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Der  Weltkrieg  brachte  es  mit  sich,  dass  viele  Tausende  Männer 
finnisch-ugrischer  und  türkischer  Abstammung  aus  dem  Zaren¬ 
reich  ins  Donauland  gelangten.  Sie  kamen  als  Kriegsgefangene. 
Das  Kriegsgeschick  hatte  sie  stammverwandten  ungarischen  Trup¬ 
pen  gegenübergestellt,  und  ihre  Beförderung  in  ungarländische 
Gefangenenlager  hatte  daher  in  geschichtlicher  Beziehung  eine  viel 
tiefere  Bedeutung,  als  es  in  räumlicher  und  politischer  Hinsicht 
den  Anschein  hatte.  Geschichtlich  betrachtet,  vollzog  sich  ja  da 
ein  unwillkürlicher  Verwandtenbesuch. 

Die  auf  diese  Art  ins  Donauland  gelangten  Soldaten  des  Zaren 
hatten  freilich  von  dieser  eigenartigen  Bewandtnis  der  Dinge  kein 
klares  Bewusstsein.  Umso  grösser  war  das  Aufsehen  in  den  wis¬ 
senschaftlichen  Kreisen  Ungarns,  sobald  der  seltsame  Besuch 
bekannt  wurde.  Die  Ungarische  Akademie  der  Wissenschaften 
fasste  sofort  den  Beschluss,  die  ausserordentliche  Gelegenheit  für 
die  Sprach-  und  Völkerkunde  nutzbar  zu  machen.  Jede  der  in 
den  Kriegsgefangenenlagern  zur  Vertretung  gelangten  verwandten 
Sprachen  wurde  jenen  Fachgelehrten  zum  Studium  überwiesen, 
welche  sich  auch  bis  dahin  auf  dem  betreffenden  Gebiet  betätigt 
hatten.1 

Mir  wurde  die  Aufgabe  gestellt,  die  tscheremissischen  Kriegs¬ 
gefangenen,  ihre  Sprache,  Volksdichtung  und  Volkskunde  zu  stu¬ 
dieren.  Mit  grosser  Freude  übernahm  ich  diese  Betrauung.  In 

1  Über  die  solcherart  ins  Leben  gerufenen  Forschungen  und  Ergebnisse 
referierte  ich  in  der  Sitzung  der  Finnisch-ugrischen  Gesellschaft  am  19.  Sep¬ 
tember  1936.  Mein  Vortrag  ist  unter  dem  Titel  »Finnisch-ugrische  Sprach¬ 
studien  in  ungarischen  Kriegsgefangenenlagern»  im  Journal  de  la  Societe 
Finno-Ougrienne  XL1X.  erschienen. 
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meiner  vor  dem  Kriege  erschienenen  Grammatik  der  tscheremissi- 
schen  Sprache  1  hatte  ich  die  bis  dahin  bekannt  gewordenen  Texte 
und  die  einschlägige  Literatur  bearbeitet,  und  es  war  nun  für  mich 
von  gewaltigem  Anreiz,  nicht  mehr  in  gedruckten  Texten  nachspüren 
zu  müssen,  sondern  die  geredete  Sprache  kennen  lernen  und  ver¬ 
schiedene  bis  dahin  unbekannte  Dialekte  studieren  zu  können. 
Meine  Studien  begann  ich  zu  Ostern  1916  und  oblag  ihnen  etwa 

2  V2  Jahre  lang,  bis  zum  Ende  des  Kriegs. 

Für  meine  Studien  habe  ich  von  den  mir  zu  Verfügung  gestell¬ 
ten  Kriegsgefangenen  29  aus  verschiedenen  Gegenden  stammende 
Tscheremissen  ausgewählt  und  zwar  1  aus  Perm,  3  aus  Birsk, 

3  aus  Malmyä,  4  aus  Urzum,  3  aus  TsarevokokSaisk  (jetzt  Krasno- 
kokSaisk),  2  aus  Tscheboksary,  5  aus  Jaransk,  1  aus  Vetluga, 
7  aus  Kozmodemjansk.  Neben  einem  grossen  lexikalischen  und 
grammatikalischen  Material  habe  ich  Texte  folgenden  Inhalts  auf¬ 
gezeichnet:  281  Märchen,  Sagen  und  Erzählungen,  580  Lieder, 
1177  Sprichwörter,  658  Rätsel,  1268  Aberglauben,  270  Aufzeich¬ 
nungen  aus  dem  Gebiete  des  Volksglaubens,  76  kleinere  Gebete, 

4  Opferschilderungen,  4  Schilderungen  von  Feiertagssitten,  4  Be¬ 
gräbnisschilderungen,  12  Zaubersprüche,  7  Hochzeitsbeschreibun¬ 
gen,  2  Schilderungen  aus  dem  alltäglichen  Leben,  2  auf  die  Bienen¬ 
zucht  bezügliche  Beschreibungen,  2  Notizen  über  die  Herstellung 
des  Teers,  1  Selbstbiographie. 

Von  diesem  Material  ist  bisher  nur  ein  verschwindend  kleiner 
Teil  zur  Veröffentlichung  gelangt.  Dies  geschah  in  den  folgenden 
Werken: 

Gesänge  russischer  Kriegsgefangener,  aufgenommen  und  heraus¬ 
gegeben  von  Robert  Lach.  I.  3.  Tscheremissische  Gesänge.  Tran¬ 
skription  und  Übersetzung  der  tschercmissischen  Gesangstexte  ins 
Ungarische  von  Dr.  Beke  Ödön.  Übersetzung  der  Texte  aus  dem 
Ungarischen  ins  Deutsche  von  Dr.  Christine  Rohr.  Akademie  der 
Wissenschaften  in  Wien.  56.  Mitteilung  der  Phonogrammarchivs- 
Kommission.  Wien  und  Leipzig  1929. 

1  Cseremisz  nyelvtan.  Finnugor  Füzetek.  16,  szäm.  Budapest.  Magyar 
Tudomänyos  Akademia.  1911. 
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Tscheremissische  Texte  zur  Religion  und  Volkskunde.  Oslo 
Etnografiske  Museum  Bulletin  4.  Oslo  1931. 

Texte  zur  Religion  der  Osttscheremissen.  Sonderabdruck  aus 
der  Zeitschrift  Anthropos,  Band  XXIX.  1934. 

Alles,  was  im  vorliegenden  Bande  veröffentlicht  ist,  erzählte 
mir  ein  und  derselbe  Mann.  Mein  Sprachmeister  hiess  Daniel 
Lebedjev,  damals  35  Jahre  alt,  gebürtig  aus  dem  Dorfe  PetruSin 
(tscher.  pet(San  po({$ir)ga),  Kreis  Urzum,  Gouv.  Wjatka. 

Die  Sammlung  ist  m.  E.  sowohl  in  sprachlicher,  als  in  folklori- 
stischer  Hinsicht  merkwürdig.  Der  Dialekt  des  genannten  Dorfes 
war  bisher  unbekannt  und  bildet  einen  Übergang  von  dem  Dia¬ 
lekt  des  Kreises  IMum  in  den  des  Kreises  Malmyi.  Folkloristisch 
finde  ich  es  für  erwähnenswert,  dass  sämtliche  78  Märchen  aus 
einem  und  demselben  Dorfe  von  den  Lippen  eines  einzigen  Mannes 
hervorgingen.  Sammlungen  solch  einheitlichen  Ursprungs  sind  in 
der  folkloristischen  Literatur  ausserordentlich  selten  aufzufinden. 
Aus  der  mir  bekannten  Literatur  könnte  ich  nur  die  lotharingische 
Sammlung  Cosquin’s 1  und  die  palowzisch-ungarische  Volksmär- 
chcnsammlung,  welche  Johann  Berze  Nagy  veröffentlichte,  zum 
Vergleiche  heranziehen.2  Sämtliche  Cosquin’schen  Märchen  wur¬ 
den  nämlich  in  einem  einzigen  Dorfe,  namens  Montiers-sur-Saulx, 
Departement  Meuse,  auf  gezeichnet,  und  die  palowzische  Sammlung 
von  Berze  Nagy,  88  Märchen  enthaltend,  beschränkt  sich  auf  einen 
einzigen  Distrikt  Ungarns,  65  Märchen  sind  sogar  innerhalb  eines 
und  desselben  Dorfes,  namens  Besenyötelek,  Komitat  Heves, 
gesammelt.  Meine  Sammlung  aber  ist  nicht  nur  geographisch, 
sondern  auch  individual-psychologisch  einheitlich.  Sie  stammt  ja 
nicht  nur  aus  einem  einzigen  Orte,  sondern  ist  auch  als  die  Leistung 
des  Gedächtnisses  und  der  Erzählungsgabe  eines  und  desselben 
Mannes  gekennzeichnet. 


1  Emmanuel  Cosquin,  Contes  populaires  de  Lorraine.  Paris,  Vieweg  1882, 

2  Bände. 

2  Berze  Nagy  Jänos,  Nepinesek  Heves-  es  Jäsz-Nagykün-Szolnok  megye- 
böl.  Magyar  Nepköltesi  Gyüjtemeny.  Uj  folyam.  IX.  kötet.  Budapest,  1907, 
Athenaeum. 
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Es  soll  nicht  unerwähnt  bleiben,  dass  ausser  dem  hier  zur  Ver¬ 
öffentlichung  gelangenden  Material  noch  33  Lieder,  196  Sprich¬ 
wörter,  119  Rätsel,  181  Aberglauben,  8  kleinere  Gebete,  23  auf 
Volksglauben  bezügliche  Notizen,  1  Begräbnisschilderung,  2  Be¬ 
schreibungen  von  Hochzeiten  und  1  Selbstbiographie  von  diesem 
wackeren  Manne  herrühren.  Diese  Stücke  waren  im  vorliegenden 
Bande  nicht  mehr  unterzubringen.  Sie  sowohl,  als  auch  jene, 
welche  ich  aus  anderweitigen,  grösstenteils  bisher  unbekannten 
Dialekten  aufgezeichnet  habe,  harren  noch  der  Veröffentlichung. 

Die  deutsche  Übersetzung  der  Märchen,  welche  den  tschere- 
missischen  Texten  beigegeben  ist,  wurde  auf  Grund  meiner  ungari¬ 
schen  Übersetzung  von  Bertalan  Kohlbach  und  Bella  Geliert  ver¬ 
fertigt.  Sowohl  ihnen,  als  auch  Friedrich  Dabei,  D.  R.  Fuchs, 
Jänos  Honti,  Ede  Kallös  und  Anna  Loschdorfer,  die  mir  teils  in 
dem  Durchsehen  der  Übersetzung,  teils  in  der  Korrektur  Hilfe 
leisteten,  spreche  ich  meinen  herzlichsten  Dank  aus. 

Zu  ganz  besonders  grossem  Dank  verpflichtete  mich  die  Fin¬ 
nisch-ugrische  Gesellschaft,  indem  sie  die  Kosten  der  Herausgabe 
auf  sich  nahm,  sowie  auch  Prof.  Arthur  Kannisto,  der  Präsident 
der  Gesellschaft,  auf  dessen  Antrag  die  Veröffentlichung  meiner 
Arbeit  beschlossen  wurde. 

Budapest,  18.  Juni  1938. 


Ödön  Beke. 


1.  Wotjaken  und  Tscheremissen. 

b-ina  ile-nat  o-dälak,  mare-lak.  mla-nda  sayalra-k  ulma-Sa.  mare - 
lak  o-ÖSläkam  tr  o-lmayeU  astare-n  koltänc-§t  ulma-za.  o-dalak  o-yat 
ka-ja  niyuze- .  o-dalak  mare-m  aStare-n  koltane-§t  ti-  o-lmayetL  mare-lak 
5  o-yat  ka-ja.  ti-  b-lma  pe-s  sa-j  ulma-Sa.  ko&lä-  u-la  ji-r,  po-§ä,  mla-ndä 
sa-j.  ßo-läk  kolta-s  ße-r  u-la  sa-j.  o-dalak  ile-nat  pojä-n,  mare-lak 
ilenat  poja-n.  i-k  b-äa  §inde-n  mlä-ndaska  oksa-m,  ni-lla  ßedrä-  pü-rama 
peUke-m  oksa-m.  ßara-  tur]ä-lan  o-daläkan  ßo-läkä§t  pura-S  mare-läkan 
po-§a§ka,  kuna-m  pe-(($ä  ro-£ye(($an,  kuna-m  mar  de- %  jöraktä-  pe-(t$am, 
10  tuna-m  purä-  ßo-Tak .  mare-lak  o-daläkan  ßo-Iakx§am  aßra-t,  narjgajä-t 
te-rkä$t.  b-daläk  müä-t  joda-s,  mare-lak  tuyo-k  o-yat  pu,  oks'ale-Ü 
posnä-.  mare-lak  mä-nat:  » ßblaktä -  kt-ndam  §ü-kä  toSke-n,  §ü-ka 


Einmal  lobten  Wotjaken  [und]  Tscheremissen  [nahe  bei  einander]. 
Der  Boden  war  ein  wenig  knapp.  Die  Tscheremissen  wollten  die 
Wotjaken  von  diesem  Platze  verjagen.  Die  Wotjaken  gehen  durch¬ 
aus  nicht.  [Auch]  die  Wotjaken  wollen  die  Tscheremissen  von 
diesem  Platze  vertreiben.  Die  Tscheremissen  gehen  nicht  weg. 
Dieser  Platz  war  sehr  schön.  Es  gibt  ringsum  Wald,  Feld,  gutes 
Ackerland.  Es  gibt  einen  günstigen  Platz  zur  Viehweide  (eig.  das 
Vieh  zu  schicken).  Die  Wotjaken  lebten  reich.  Die  Tscheremissen 
lebten  reich.  Ein  Wotjake  verbarg  Geld  in  die  Erde,  ein  Fass  von 
40  Eimern  voll  Geld.  Das  Vieh  der  Wotjaken  begann  dann  in  die 
Äcker  der  Tscheremissen  hineinzugehen,  einmal  durch  die  Zaunllik- 
ken,  [ein  anderes  Mal],  wenn  der  Wind  den  Zaun  umwirft,  geht  zuwei¬ 
len  das  Vieh  hinein.  Die  Tscheremissen  treiben  das  Vieh  der  Wotjaken 
weg,  führen  es  heim.  Die  Wotjaken  gehen  es  [zurück] zuverlangen, 
die  Tscheremissen  geben  es  nur  so  unentgeltlich  nicht  her.  Die 
Tscheremissen  sagen:  »Euer  Vieh  trat  viel  Getreide  nieder,  weidete 
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kö-tikänät  sü-Täm,  ruSa-m .»  kü-skä  purä -  sü-lä  pö-SäSkä,  §ü-Iä  pö-Sä- 
yeÜ  aßra-t.  ruiä-  pö-Säskä  purä -,  n*id-  pö-SäyeÜ  aßra-t,  petra-t.  ßara- 
mare-läkän  purä  ö-bälak  pö-säskä.  ö-bälak  petrcrt,  jarä -,  oksale-U  posnä- 
ö-yät  pü.  oksä-m  ku-rät  ö-bäläk  §u-kä  ßarä •  marelakletL  mare-lak 
5  i-k  ö-bäm,  kö-ktät  aßra-t,  kira-t.  ö-bälak  mare-m  ßarä -  tur]ä-lät  ere 
kirkebälä-s  ße-sän-ße-sän.  ßarä -  pöyäne-nät  Uilä -  mare-lak,  kutra-t  Ui- 
la-n:  » kule-§  • —  mä-nät  —  ö-bäläkäm  aMare-n  kolta-s  ti§e-(t$än.»  müe-n 
kalase-nät  öbalaklan:  Hise-Ü  ka-iza!»  mä-nät.  ö-bälak  mä-nät  mare- 
laklan:  »te-  ka-jza!»  mä-nät.  mare-lak  abä-k  kalasa-t  öbalaklan :  »obä- 
10  ka-jä  yin ,  arnä-yetä  me-  tolnä-  pi$ä-§  tenda-n  de-kä.  pr£än  a§tare-n 
goltenä \»  ö-bälak  mä-nät:  »to-lza!  ke •  ke-m  astare-n  goltä-?!»  arnä- 
Sue-S,  ja7ndäle-nät  mare-lak  Uilä- :  pi-ksläkäm,  pi(Üä-lläkäm  x  ö-bälak 
Üilä -  jamdäle-nät. 

ßara-  S-arnä-  ertä -.  sö-Ümän  mare-lak  kajä-t  pöyäne-n  ö-bäläk 


viel  Hafer,  Roggen  ab.»  Wohin  es  aufs  Haferfeld  geht,  treibt  man  es 
vom  Haferfeld  weg.  Geht  es  aufs  Roggenfeld,  treibt  man  es  vom 
Roggenfeld  weg,  sperrt  es  ein.  Dann  geht  [das  Vieh]  der  Tschere- 
missen  in  den  Acker  der  Wotjaken.  Die  Wotjaken  sperren  [das 
Vieh]  ein,  geben  es  umsonst,  unentgeltlich  nicht  [heraus].  Die 
Wotjaken  belegen  dann  die  Tscheremissen  mit  einer  grossen  Geld¬ 
summe].  Die  Tscheremissen  umzingeln  einen  Wotjaken  [oder]  zwei 
[und]  verprügeln  sie.  Die  Wotjaken  und  die  Tscheremissen  beginnen 
dann  [einander]  wechselseitig  zu  prügeln.  Dann  versammeln  sich  die 
Tscheremissen  alle,  besprechen  sich  insgesamt:  »Man  muss  —  sagen 
sie  —  die  Wotjaken  von  hinnen  vertreiben.»  Siegehen  zu  den  Wot¬ 
jaken  und  sagen  [ihnen]:  »Gehet  weg  von  hinnen!»  sagen  sie.  Die  Wot¬ 
jaken  sagen  zu  den  Tscheremissen:  »Ihr  gehet  fort!»  sagen  sie.  Auch 
die  Tscheremissen  sagen  den  Wotjaken:  »Wenn  ihr  nicht  weggehet, 
so  kommen  wir  nach  Verlauf  einer  Woche  mit  euch  kämpfen.  Im 
Kampfe  (eig.  ringend)  werden  wir  euch  vertreiben.»  Die  Wotjaken 
sagen:  »Kommet!  Wer  wird  den  anderen  (eig.  wen)  vertreiben?»  Es 
vergeht  eine  Woche,  die  Tscheremissen  bereiteten  alles  vor:  Pfeile, 
Flinten,  und  [auch]  die  Wotjaken  bereiteten  alles  vor. 

Dann  vergeht  der  Sonntag.  Am  Montag  versammeln  sich  die 
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te-ka  piSä-s.  turjä-lat  lülkalä-S  ö-daläk  su-rta§ka  ßvk-ak .  ö-daläk  pöya- 
ne-nat,  le-ktanat  mare-lak  ßastare-L  turjä-lanat  lülkala-L  pvSanat  ku-m 
ke({$a$ke-n  ere-,  ßarä -  Üarne-nat.  izl-s  mare-lak  aStare-n  ke-rtan  ö-yatal 
po-rakaSta.  adä-k  mare-lak  jamdale-nat  pi-ksam  i  ö-daläk  ja-mdale-nat. 

5  ßarä-  adä-k  mare-lak  kaje-nat  ö-daläk  te-ka.  müe-nat  ö-dalak  jä-laSka, 
turjä-lanat  lülkalä-S  törzä-Ska  ßvk-ak.  ö-dalak  le-ktat,  turjä-lat  lülkalä-§ 
mare-lak  ßastare-s.  turjä-lat  pi£ä-s  ßüa-n.  lülkalä-t  §u-ka  saya-l,  ßarä- 
lülkale-n  pitarä-t  pi-ksläkam  Uilä-  ö-dalak,  mar&lak.  ßarä-  turjä-lanat 
pi£ä-$  tuyö-k  mü-skanda  de-na,  kü-  de- na,  mo -  ßereste-S,  tu-dan  de- na . 

10  pvSänat.  mare-lak  ßarä-  ö-daläkam  serje-nat.  a$tare-n  golte-nat  öda. 
lä-kam  ti-  ße-rye(Üan  ße-s  ßere-  ö-dalak  ti -  ße-rye(Üan  kaje-nat  Üilä-n ? 
kunä-ran  ü-lat.  tiilä-  je§ke -,  t$ilä-  ßölakke-  kaje-nat  ßi-(Üa  yö-Ü  ß\. 
(Üamba-l  ko£lä-§ka.  tu£ä-k  liste- nat  pö-rtam.  tu-  ü-  ße-r£a  ulmä-Sa  siplä- 


Tscheremissen  und  machen  sich  zu  den  Wotjaken  auf,  um  zu  kämp¬ 
fen.  Sie  beginnen  geradeswegs  in  die  Gehöfte  der  Wotjaken  zu 
schiessen.  [Auch]  die  Wotjaken  versammelten  sich  und  zogen 
gegen  die  Tscheremissen  aus.  Sie  begannen  zu  schiessen.  Drei 
Tage  lang  kämpften  sie  ununterbrochen,  dann  hörten  sie  auf.  Es 
fehlte  [bloss]  wenig,  dass  die  Tscheremissen  sie  beim  ersten  Mal 
nicht  verjagten.  Die  Tscheremissen  bereiteten  wieder  Pfeile  und  auch 
die  Wotjaken  bereiteten  [welche]  vor.  Die  Tscheremissen  zogen  wie¬ 
der  gegen  die  Wotjaken.  Sie  kamen  ins  Dorf  der  Wotjaken,  begannen 
geradeswegs  in  die  Fenster  zu  schiessen.  Die  Wotjaken  kommen 
hinaus,  beginnen  auf  die  Tscheremissen  zu  schiessen.  Sie  begannen 
fest  zu  kämpfen.  Sie  schiessen  lang  [oder]  kurz,  dann  [aber]  ver- 
schiessen  [sowohl |  die  Wotjaken  [als  auch]  die  Tscheremissen  alle 
Pfeile.  Dann  beginnen  sie  bloss  so  mit  den  Fäusten,  mit  Steinen, 
was  sich  nur  vorfand,  zu  kämpfen.  Man  kämpfte.  Dann  aber  wurden 
die  Wotjaken  von  den  Tscheremissen  besiegt.  Sie  vertrieben  die 
Wotjaken  von  diesem  Platze  auf  einen  anderen  Platz.  Die  Wotja¬ 
ken  zogen  von  diesem  Platze  fort,  alle,  so  viel  sie  nur  sind.  Mit  ihren 
ganzen  Familien,  mit  dem  gesamten  Viehbestände  zogen  sie  über 
die  Wjatka  in  den  Wald  jenseits  der  Wjatka.  Dort  bauten  sie  Häuser. 
Dieser  neue  Platz  war  ein  Urwald.  Den  Wald  rodeten  sie  ein  wenig 
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koSlä-.  tu •  koSlä-m  rue-nät  izi-S.  ulma-Sä  t&arä-.  turjä-lät  ilä-S  adä-k 
sä-j.  koSlä-m  rue-nät,  ülalte-nät,  liSte'nät  pö-Säm.  tü-Stä  u-lä  kizet-ä-t 
Sü-kä  koSlam,  nr.  maskä-lak,  pii-(tiälak  kö-Stät  ö-dälak  koSla*m.  poje-nät 
adä-k.  tic  ße-räStä  So(Üe-S  ki-ndä.  mla-ndä  oSma-n,  tuna-r-ak  moto-r 
5  iryal .  sicdaläk  u-la.  mare-lak  ödalaklefö  ßarä -  turjä-lanat  tetla-  sa-j, 
ilä-S.  koSla -  Sü-kä  kö-dän,  mla-nda  kö-dan  Sü-ka. 


ti -  mare-  jä-laSta  ulma-Sa  i-k  märe-n  kü-m  e-rya.  tu-  eryalä-kaSt 
Sind&e-nat ,  kü-ska  ö-da  oksa-m  toje-n  mla-nda Ska.  kaje-nat  ti-  ö-da 
oksä-m  küixd&ä-S.  ti-  ö-da  oksa-m  ja-  nä-lan.  müe-nät  oksä -  ö-lmaSka. 
10  tur\a-lanat  künd£ä-S.  künd&e-n  Sukte-nat  oksä -  de-ka.  turjä-lanat  nalä-S. 


nä-lanat  Sü-ka  Saya-l  pü-m.  iza-kSolä-kaStä  i-kta  tüse-n  ke-rtan  ö-yal, 
pusare-n  golte-n.  pusare-n  gö-ltamäS  mö-rjga  oksä -  ßole-n  gaje-n 
mla-ndä  imä-kä,  pe-S  mü-ndärkä  ßole-n  ke-lyäSkä.  kizet-ä-t  oksä -  ö-lmaSä 
u-lä.  ro-S  Sind£ä-  künd&ama-S  ßine-mäStäSä.  ti-  ö-dä  i-lämä-S  ße-räm 
i5  mä-nät  ö-dä-karma-n.  ti-  ö-ää-karmä-näStä  Sü-k[ä]  u-lä  oksä %  pi(($a-llak. 


aus.  Es  gab  dort  eine  Lichtung.  Sie  begannen  wieder  gut  zu  leben. 
Sie  rodeten  den  Wald  aus,  brannten  ihn  aus,  machten  ihn  urbar 
(eig.  Acker).  Es  gibt  dort  auch  jetzt  viele  Wälder,  [viel]  Bast.  Bären, 
Elen  gehen  im  Walde  der  Wotjaken.  Sie  bereicherten  sich  wieder. 
Auf  der  Stelle  wächst  Getreide.  Der  Boden  ist  sandig,  nicht  so  schön, 
[wie  der  unsere].  Es  gibt  [auch]  Wiesen.  Die  Tscheremissen  begin¬ 
nen  [nach  Abgang]  der  Wotjaken  noch  besser  zu  leben.  Es  blieb 
[ihnen]  viel  Wald,  viel  Feld. 

In  diesem  Tscheremissendorfe  hatte  ein  Tscheremisse  drei  Söhne. 
Jene  Söhne  wussten,  wohin  ein  Wotjake  sein  Geld  in  die  Erde 
eingrub.  Sie  gingen  das  Geld  dieses  Wotjaken  ausgraben.  Das  Geld 
dieses  Wotjaken  nahm  der  Teufel  [in  Besitz].  Sie  gingen  zur  Stelle 
des  Geldes.  Sie  begannen  zu  graben.  Sie  gruben  bis  zum  Gelde. 
Sie  wollten  es  ausheben.  Viel  [oder]  wenig  Bäume  nahmen  sie  heraus. 
Der  eine  der  Brüder  konnte  sich  nicht  zurückhalten,  er  furzte.  Sobald 
er  furzte,  sank  das  Geld  unter  die  Erde,  sank  sehr  tief.  Auch  jetzt 
ist  noch  die  Stelle  des  Geldes  [zu  sehen].  In  der  ausgegrabenen 
Grube  ist  ein  Loch.  Diesen  Wohnort  der  Wotjaken  nennt  man  Wot- 
jakentasche.  In  dieser  Wotjakentasche  sind  viel  Geld  und  viel  Flinten. 
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o-bälak  tule-U  ßarä -  to-län  o-yätäl  ti-  ße-räskä.  kize-t  ere -  mare-lak  ilä-t 
tu-  ße-räStä.  ti -  o-  bä-karmä-n  ßokte-n  soyä -  koSlä-.  tu-  ko$lä-stä  ü-lä 
kü-yä  pü-nd£äläk.  tu-  pu-nd£§läkä§tä  ile-nät  oßdä-lak. 

i-k  i£aplä-n  mare-n  u-baria  kaje-n  sne-yä  poya-s  ti-  pünd£erlä-Skä. 

5  kb-$tän  poye-n  ka-s  martenrä-k.  turjä-län  te-rkä£a  kajä-s.  ond£ä-lan 
pu-nd£a  ßä-ka.  pü-nd£ästa  §ind£ä-  oßbä-  ßü-jam  se-ran.  ti-  ii-bar  pe-S 
lü-ban,  tu7]ä-lan  kur&ä-L  ku-r£än  tb-lan  te-rkä£a.  pe-s  lii-ban,  nimö-m 
peleSte-n  ö -  kert.  aßä-&ä  jobe-§,  a(Üä-£a  jobe-S:  » mo -  lina-t?»  mä-nat . 
tu- bä  nimb-m  o-  kert  kalase-n.  jrlmäSä  jb-män.  ku-m  ke^SaSke-n  kut- 
10  re-n  o-yäl.  ßarä-  izi-§  turjä-län  kuträ-s.  jo-bät  abä-k  a(($a-%  aßä-£ä: 
» mole-ti  lübäna-t?»  mä-nät.  ü-bär&ä  kalasä- :  »u-£äm  pünd£erlä- stä 
pii-nd£ä  ßü-jästä  ala-mo -  tu-ya-nä  je-rj  £ind£ä-»,  mane-s.  »u-p^sä  ku-£a , 
ii-pSäm  se-rän  sindiä- .  mi-n  ü-£äm  i  lu-bäm  pe-s.  o-m  §i-nd£ä,  kuze- 
tolna-m.»  aÜä-Zä  mane-s:  »tu- bä  sind£e-n  oßbä-.  tu- bä  je-rjäm  nimo-m 


Die  Wotjaken  kamen  dann  nicht  [mehr]  an  diesen  Ort.  Jetzt  leben 
an  jenem  Orte  immer  die  Tscheremissen.  Bei  dieser  Wot jakentasche 
ist  ein  Wald.  In  jenem  Walde  gibt  es  grosse  Kiefern.  In  diesen 
Kiefern  wohnten  oßbd s. 

Einmal  ging  die  Tochter  eines  Tscheremissen  in  diesen  Kiefern¬ 
wald  Erdbeeren  sammeln.  Sie  sammelte  beinahe  bis  zum  Abend. 
Sie  wollte  heimgehen.  Sie  schaute  auf  die  Kiefer.  Auf  der  Kiefer 
sitzt  ein  oßba,  die  Haare  kämmend.  Dieses  Mädchen  erschrak  sehr, 
es  begann  zu  laufen.  Sie  kam  heimgerannt.  Sie  erschrak  sehr, 
kann  nicht  reden.  Ihre  Mutter  fragt,  ihr  Vater  fragt:  »Was  ist  dir 
passiert?»  sagen  sie.  Sie  kann  nicht  reden.  Sie  ist  stumm  geworden 
(eig.  ihre  Zunge  ging  verloren).  Drei  Tage  lang  sprach  sie  nicht. 
Dann  begann  sie  ein  wenig  zu  sprechen.  Der  Vater,  die  Mutter 
fragen  sie  wieder:  »Wovor  erschrakst  du  [so]?»  sagen  sie.  Das 
Mädchen  sagt:  »Ich  sah,  im  Kiefernwald  auf  dem  Wipfel  der  Kiefer 
sitzt  irgend  eine  menschenähnliche  Gestalt,»  sagt  sie.  »Sein  Haar  ist 
lang.  Er  sitzt  [dort]  und  kämmt  sein  Haar.  Ich  sah  ihn  und  erschrak 
sehr.  Ich  weiss  nicht,  wie  ich  herkam.»  Ihr  Vater  sagt:  »Ein  oßba 
sass  [dort].  Der  tut  einem  Menschen  nichts.  Siehst  du  ihn  ein 
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ö-  li-sta.  ßes-kana -  uSa-t  kin ,  vt  lüt!  tu- da  jerj-ga-na.»  ii-darSa  mane-s: 
» jirmä  i-nSa  pu-jra  tetlä -  uSä-S!» 

d(Üä-$a  kaje-n  ße-s-kana-  ti-  pünd£erlä-§ka.  uSe-s  oßda-m,  mane-S 
oßdala-n:  »ma-n  mi-nan  ti-n  üdre-m  liidakte-nat?»  oßda -  mane-S:  » mi-n 
5  ü-San  ö-mal ,  palle-n  ö-mal .»  mare •  mane-S:  » ku-m  kerfiaskemi-sku-tra.» 
oßdä •  mane-s:  »pe-s  lü-dan  kin,  tirßa  tir  koSlä-  Üara-sta  ü-la  lü-ttama 
sü-dä.  tu-  Sir  dam  solte-n  ii-kta!»  esä-  kalasä •:  »sic  da  kü-ran  tölasla-t 
pü-rä  min  deke-  m!»  oßdä -  kalasä •,  mo-ya-na  Sir  da:  »kicza  kütasa-n, 
lopka-  müskara-n ,  nä-rand&a  peledasa-n,  öSka-r  ßoSa-n.»  mare-  nale-s, 
10  kajä-  koSlä-  Üara-Ska  lü-ttama  sü-da  küra-s.  mtiä-  Üara-ska,  uSe-s 
lü-ttama  sü-dam.  küre-s  jä-tär,  i-k  Ö-ltam,  ßara -  kajä-.  kajslä-Sa  purä - 
adä-k  oßda  de-kä.  oßda-  jamdale-n  marela-n  oksa-m.  mare-  müä-  oßda 
de'ka.  oßdä-  mane-S:  » mo %  kü*räU?»  mare-  mane-S:  » ku-ram .»  oßdä- 
eSä-  kalasä -  marela-n:  »na-,  na-l  oksa-m  eSa- !  mi-n  ti-nan  üdretla-n 
i5  pe-m  lütmaSla-n.  ße-s-kana -  i-nSa  lüt!»  mare-  nale-S  oksa-m ,  optä-  i-k 


anderes  Mal,  fürchte  dich  nicht!  Er  ist  so  wie  ein  Mensch.»  Das  Mäd¬ 
chen  sagt:  »Gott  lasse  es  fürder  nicht  zu,  dass  ich  ihn  sehe.» 

Ein  anderes  Mal  ging  der  Vater  in  diesen  Kiefernwald.  Er  sieht 
den  oßda ,  sagt  zu  dem  oßda :  »Weshalb  erschrecktest  du  meine 
Tochter?»  Der  oßda  sagt:  »Ich  sah  sie  nicht,  kannte  sie  nicht.»  Der 
Tscheremisse  sagt:  »Drei  Tage  lang  sprach  sie  nicht.»  Der  oßda  sagt: 
»Wenn  sie  sehr  erschrak,  dort  auf  der  Waldlichtung  gibt  es  ein 
furchtbannendes  Kraut,  koche  das  Kraut  und  gib  es  ihr  zu  trinken!» 
Er  sagt  noch:  »Wenn  du  das  Kraut  gepflückt  hast,  kehre  unterwegs  bei 
mir  ein!»  Der  oßda  erklärt,  wie  das  Kraut  [aussieht]:  »(Das  Blatt]  ist 
länglich,  in  der  Mitte  breit,  hat  eine  gelbe  Blüte,  eine  rote  Wurzel.» 
Der  Mann  macht  sich  daran,  geht  zur  Waldlichtung,  furchtbannendes 
Kraut  zu  pflücken.  Er  geht  in  die  Lichtung,  sieht  das  furchtban¬ 
nende  Kraut.  Er  pflückt  viel,  einen  Arm  voll.  Dann  geht  er  fort. 
Unterwegs  kehrt  er  wieder  beim  oßda  ein.  Der  oßda  bereitete  für 
den  Mann  Geld  vor.  Der  Mann  kommt  zum  oßda.  Der  oßda  sagt: 
»Nun,  pflücktest  du?»  Der  Mann  sagt:  »Ich  pflückte  welches.»  Der  oßda 
sagt  noch  zu  dem  Menschen:  »Da  hast  du,  nimm  noch  Geld!  Ich 
gebe  es  deiner  Tochter,  weil  sie  erschrak.  Ein  anderes  Mal  fürchte 


lä'(Udm  ti-(($-ak,  pekx§e-  narjgajä -.  tole-s  te-rkdSd  ißdrte-n,  oksa-m  Sü-kd 
kondä-.  ü'ddrSd  meine- s:  »a(($a-j,  mo-  sü-  dd  ti-ya-nd?»  ci(Üä-&d  mane-8, 
kalasä- :  »üdre-m,  ti-n  oßdale-($  lilädna-t.  mi-n  ü-zdm  oßda-m,  kalä-sd- 
Sdm  oßdala-n:  ' ma-n  mvndn  üdre-m  lüddkte-nat V  mä-ndm.  tü-dd 
5  mala-m  lü-ttdmd  Sirödm  pi i-s  i  oksä-m  tala-t.»  mare-  pä -  oksa-m  üddr- 
Sdla-n.  ßara-  ti-  lü-ttdmd  Sü-ddm  nale-s,  soltä-,  üktä-  ü-ddrSdm.  ti-  §ü-dd 
jümdletS -  ßara-  mare-  u-ddr  nimole-U  ö-  lüt.  ti -  sü-ddm  ke -  solte-n 
jüe-§  kin,  tü-dd  nimole-Ü  ö-  lüt.  maskale-($  ö-  lüt ,  jale-($  ö-  lüt ,  oßäale-Ü 
ö-  lüt.  mare-  tile-Ü  ßara-  turjä-ldn  ilä-s  sa-j,,  poja-n.  ü-ddrZdm  pe-n 
10  poja-n  kä(($dla-n  motorla-n.  ßara-  ti -  pünd&erlä-yeÜ  oßdä-lak  kaje-ndt 
ße-s  ßcre-.  ti -  pündierlä-m  kize-t  rue-ndt.  tü-yddd  pünd&erla-  kuske-s 
ti -  kwyd  pündierlä-  ö-lmdstd. 

2.  Der  Tschere  misse  und  das  Kirgisen  in  ädchen. 

nÜ-Sy  joma-k.  o-Snd  ile-ndt  ko-k  iza-k  sola-klak  pyTä-.  ßara-  le-k- 
i5  tdndt  posna-.  i-ktdzdn  ulma-£d  i-k  e-ryd,  ße-sdzdn  uke-  i-k  soi§(sd*-a-t. 

sie  sich  nicht!»  Der  Mann  nimmt  das  Geld,  füllt  einen  Korb  voll, 
[kann]  ihn  kaum  schleppen.  Er  kommt  freudig  heim,  er  bringt 
viel  Geld.  Seine  Tochter  sagt:  »Vater,  was  für  ein  Kraut  ist  dies?» 
Ihr  Vater  sagt,  spricht  [so]:  »Meine  Tochter,  du  erschrakst  vor  dem 
oßda.  Ich  sah  den  oßda,  ich  sagte  zu  dem  oßda:  , Weshalb  erschreck¬ 
test  du  meine  Tochter?’  sagte  ich.  Er  gab  mir  ein  furchtbannendes 
Kraut  und  für  dich  Geld.»  Der  Mann  gab  das  Geld  seiner  Tochter. 

’  Dann  nimmt  er  das  furchtbannende  Kraut,  kocht  es,  gibt  es  seiner 
Tochter  zu  trinken.  Nachdem  sie  vom  Kraut [absud]  getrunken, 
fürchtet  die  Tochter  des  Mannes  nichts.  Wer  dieses  Kraut  kocht 
und  trinkt,  fürchtet  nichts.  Er  fürchtet  nicht  den  Bären,  nicht 
den  Teufel,  nicht  den  oßda.  Der  Mann  begann  dann  gut,  reich  zu 
leben.  Er  verheiratete  seine  Tochter  an  einen  reichen,  schönen 
Burschen.  Dann  gingen  die  oßda  s  aus  diesem  Kiefernwald  fort. 
Diesen  Kiefernwald  hackte  man  jetzt  aus.  Ein  junger  Kiefernwald 
wächst  an  Stelle  des  grossen  Kiefernwaldes. 


Märchen.  Einmal  lebten  zwei  Brüder  beisammen.  Dann  trennten 
sie  sich.  Der  eine  hatte  einen  Sohn,  der  andere  hatte  kein  Kind.  Der 
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iza-£o  kole-n  kolte-not  kußaSye -  moye -.  e-ryo$o  tü-läk  kb-bon  izv. 

£o- Io£o  nä-lon  iske -  te-rko£o  a£nä-£.  a£ne-n  kiryS  lime-£kd.  lü-mUtd 
ulma-%o  Ißa-n.  nivno  ile-not  izv  ßü't  ßokte-n.  ßü't  tu-  mö-yoro£to 
ulma-Sd  ko£lä-,  o-ldk.  koila-  tu -  mo-yörö£td  ile-not  kiryvzlak.  tir 
5  kiryvzlak  erem  ni-noläkom  oßi£aje-not.  mo-  ßere£te-£,  £ö-lo£tot  ulma-£d. 
Ißa-n  Ivn  kü-yo.  tur]ä-lon  kostä's  ko£lä-£ko,  ßüt  te-ko  kol  yU(Ua-£. 
u£e-£,  tb-löt  kiryvz  ü-öorlak  ö-loko£ko.  Ißa-n  £u-n  ii-öor  nala-£.  vk 
kiryvz  ii-öor  pe-£  kelse-n  tutla-n.  tur/a-lon  kosta-s  t§ü-t£koöon  ko£lä-£ko. 
tv  ii-dörom  orolä-  erem.  sonn-,  kuze -  £ö-lo£t  narjgaja-s  kiryvz  ii-öorom. 
Ißa-n  kajä-  ti-  ßü-t  ko-Ü  ko£lä-£ko.  ti -  ü-öorlak  tö-lot  sne-yo  poya-£. 


ti-  moto-r  ü-öor  tole-s.  poya-t,  ko-stbt.  moto-r  u-ödr  bjorlä-  ka£akx£ole-Ü 
pe-l  moyor£kora-k.  Ißa-n  ere •  seklanä-.  u£e-£,  kü-£to  koste- £  tu-  u-ödr. 
müä-  li-£ko,  tur]ale-£  kutra-£.  Ißa-n  ulma-Sd  moto-r ,  Üeße-r.  üöorla-n 
kel£e-n.  Ißa-n  joöe-£  üöorle-Ü:  » kaje-t  —  mane-£  —  marla-n  mala-m?» 
i5  u-ödr  ond&a •,  kä-(t'$o  moto-r.  sörä -  kaja-£.  kutre-n  £oye-n  ertara-t. 


ältere  Bruder  starb  mitsamt  seiner  Frau.  Sein  Sohn  verwaiste  jung. 
Der  jüngere  Bruder  nahm  ihn  zur  Erziehung  zu  sich.  Er  erzog  ihn,  bis 
er  gross  wurde.  Sein  Name  war  Iwan.  Sie  wohnten  an  einem  kleinen 
Fluss.  Jenseits  des  Flusses  war  ein  Wald  [und]  eine  Wiese.  Jenseits 
des  Waldes  wohnten  Kirgisen.  Jene  Kirgisen  plagten  sie  immer. 
Was  ihnen  [in  die  Hände]  geraten  konnte,  [alles]  raubten  sie.  Iwan 
wurde  gross.  Er  begann  jagen  (eig.  in  den  Wald)  zu  gehen,  zum 
Fluss  fischen  [zu  gehen].  Er  sieht:  Kirgisenmädchen  kommen  auf 
die  Wiese.  Iwan  kam  in  das  Alter  der  Heiratsfähigkeit.  Ein  Kir¬ 
gisenmädchen  gefiel  ihm  sehr.  Er  begann  oft  in  den  Wald  zu  gehen. 
Diesem  Mädchen  lauert  er  immer  auf.  Er  denkt  nach,  wie  er  dieses 
Kirgisenmädchen  rauben  [könnte]. 

Iwan  setzt  über  den  Fluss  in  den  Wald.  Diese  Mädchen  kommen, 
Erdbeeren  zu  sammeln.  Dieses  schöne  Mädchen  kommt.  Sie  sam¬ 
meln  [Erdbeeren],  gehen  umher.  Das  schöne  Mädchen  trennt  sich 
von  der  Gruppe  ein  wenig  abseits.  Iwan  lauert  ihm  immer  auf.  Er 
sieht,  wo  jenes  Mädchen  geht.  Er  kommt  ihr  nahe,  beginnt  [mit 
ihr]  zu  plaudern.  Iwan  war  schön,  hübsch.  Er  gefiel  dem  Mädchen. 
Iwan  fragt  das  Mädchen:  »Heiratest  du  mich?»  Das  Mädchen  schaut 
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ße-s  ii-darläkast  kaje-n  kolte-nat.  u-dar  ond£ä -  vk  ße-laska  i  ße-s  ße-la§ka, 
niya-t  uke-.  Ißa-n  mane-S:  » aidä -  kajnä-!»  u-dar  nale-s,  kajä -  Ißa-n 
kü-dan.  ßond£a-t  ßü-t  ko-($,  to-lat  te-rkast.  Ißa-n  kondä-  u-äaram. 
izä-Sa  mane-§:  » mo •,  trn  ßä-tam  kö-ndäsa{$  mo  skane-Ü ?»  Ißa-n  mane-s: 

5  » ßä-tam  kuna-m-kina-t  nala-§,  nalte -  ö -  li .»  ü-dar  moto-r ,  iza£lan-a-t 
kelsä-.  j)urta-t  tüne-§  kiryi-z  u-öaram.  süä-nam  lista-t,  turjä-lat  ila-s. 

lciryi-z  jomdare-n  u-daram.  ki(t$ale-s,  niyu-sta  ö-  mu.  pe-s  tv  ü-da- 
ram  nalne-Sä  ulma-Sä  kiryi-z.  ßara-  se-man  kö-lät,  tu-  jä-lasta  Ißa-n 
narjgaje-n,  mä-nat.  tui)d-lat  kiryi-zlak  orolä-s  ere -.  tö-lat  ti-  ßüt  te-ka, 
10  §ind&a-t  orole-n  kas  te-na.  Ißä-nan  ßä-tä8a  i-k  i$apla-n  ßole-n  kä-s 
ßele-s  ßütla-n.  kiryi-zlak  rualte-n  ku(Ue-nat ,  nat]gaje-nat  te-rkast.  Ißa-n 
ßu(Uä-  ßä-(taSam  ßüt  te-na.  ßä-taS  uke-.  kajä-  ki(Üä-lan.  niyu-§t[a\ 
uke -  i  mane-S:  Hi- da  narjgaje-nat  kiryi-zlak .»  kalasä-  iza%la-n:  »iza-j , 


ihn  an,  der  Bursche  ist  schön.  Sie  verspricht,  dass  sie  ihn  heiratet. 
[Dort]  stehend  verplaudern  sie  [die  Zeit].  Die  übrigen  Mädchen 
sind  fortgegangen.  Das  Mädchen  schaut  in  die  eine  Richtung  und 
in  die  andere  Richtung,  niemand  ist  [dort].  Iwan  sagt:  »Wohlan, 
gehen  wir!»  Das  Mädchen  stellt  sich  dazu,  geht  mit  Iwan.  Sie  setzen 
über  den  Fluss,  kommen  heim.  Iwan  bringt  das  Mädchen  [heim]. 
Sein  Oheim  sagt:  »Nun,  hast  du  dir  eine  Frau  gebracht?»  Iwan 
sagt:  »Man  [muss]  einmal  heiraten,  man  kann,  ohne  [eine  Frau]  zu 
nehmen,  nicht  [leben].»  Das  Mädchen  ist  schön,  gefällt  auch  dem 
Oheim.  Das  Kirgisenmädchen  wird  getauft.  Sie  werden  getraut, 
beginnen  [beisammen]  zu  leben. 

Dem  Kirgisen  ging  seine  Tochter  verloren.  Er  sucht  sie,  findet 
sie  nirgends.  Dieses  Mädchen  hätte  ein  Kirgise  sehr  gern  geheiratet. 
Dann  hören  sie,  [dass]  Iwan  aus  jenem  Dorfe  sie  entführte,  sagt 
man.  Die  Kirgisen  beginnen  fortwährend  zu  spähen.  Sie  kommen  an 
diesen  Fluss,  sitzen  abends  lauernd.  Einmal  gegen  Abend  ging 
(eig.  stieg  herab)  Iwans  Frau  um  Wasser.  Die  Kirgisen  ergriffen 
sie  [und]  brachten  sie  heim.  Iwan  erwartet  seine  Frau  mit  dem 
Wasser.  Seine  Frau  ist  nicht  [da].  Er  geht  [sie]  suchen.  Sie  ist  nir¬ 
gends  und  er  sagt:  »Diese  Kirgisen  entführten  sie.»  Er  sagt  seinem 
Oheim:  »Oheim,  meine  Frau  ist  nicht  [da],  die  Kirgisen  entführten 
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mi-nän  ßä-tä  uke *,  narjgaj&nät  kiryrzlak .»  izdrZä  mane-S:  »na-l  ße-säm , 
mare •  u-däräm!»  Ißa-n  mane-s:  » uke'.  mvn  kaje-m ,  kuz'e-yina-t  ki((Sa-l 
konde-m .»  izä- Zän  ulma-Zä  moto-r  i-mnä,  pe-Z  pil-sä.  Ißa-n  kas  te-nä 
kuskäZe-s  vmnäm  i  kaja-  kiryrzlak  te-ka.  ond&d •,  kirsta  ßä-taSa.  mue-s. 

5  u£e-§,  ßä-taSa  §ind£ä-  po-rlaSta,  lukta-S  niyuze \  kaja •  te-rkaSa. 

vk  iSapla-n  kiryrzläkan  lüe-S  'parja-m .  tugä-lal  jüa-s.  Ißa-n  kaja- 
ßä-täS  de-kä,  Seklanä \  u$e-§,  pb-rtöSta  Üila-n  jü-n  jöra-ltänät,  mola-t. 
ßä-taZa  sindiä-  Ske-tan.  Ißa-n  tükaltä -  törza-m.  ßä-taZa  ond£ale-§. 
Ißa-n  mane-S :  »ajdä-  /»  ßä-taZa  inane- Z:  »sö-ya,  lekta-mkizet-ak .»  tSüä-, 
10  lekte-s.  Ißa-n  Sindä •  ßä-täZäm  i-mna  ßä-ka  i  narjgajä-.  tole-s  te-rkaZa. 
ilä-  ke-(Üa  kö-ktat.  Ißa-n  mane-S  izaZla-n:  nza-j,,  mi-n  kaje-m  koßa-m 
de-kä  ila-Z .»  Ißä-nän  aßä-Zän  aßä-Zä  ile-n  mü-ndärnä.  izd-Zä  mane-s: 
» ka-jä !  tala-t  ti-Ztä  ila-S  ö -  ?i,  ßate-täm  ada-k  sö-Ustät .»  Ißa-n  poyä- 
ßurye-mzäm,  nale-s  ßä-täZäm  i  kaja-  koßa-Z  de-kä  ilä-s.  koßä-Zä  iske-t 
i5  ße-lä  üä-.  turjä-lät  ilä-Z. 


sie.»  Sein  Oheim  sagt:  »Heirate  eine  andere,  eine  Tscheremissin!» 
Iwan  sagt:  »Nein.  Ich  gehe  fort,  wie  immer  auch,  icli  suche  sie  und 
bringe  sie  [zurück].»  Sein  Oheim  hatte  ein  schönes  Pferd,  ein  sehr 
flinkes.  Iwan  sitzt  abends  auf  und  geht  zu  den  Kirgisen.  Er  schaut, 
wo  seine  Frau  [ist].  Er  findet  sie.  Er  sieht,  seine  Frau  sitzt  im 
Hause,  [man  kann]  sie  auf  keine  Weise  befreien.  Er  geht  heim. 

Einmal  haben  die  Kirgisen  Feiertag.  Sie  beginnen  zu  trin¬ 
ken.  Iwan  geht  zu  seiner  Frau,  späht.  Er  sieht,  dass  im  Hause  alle 
betrunken  sind  (eig.  trinkend  hinfielen),  schlafen.  Seine  Frau  sitzt 
allein.  Iwan  klopft  ans  Fenster.  Seine  Frau  schaut  [hin].  Iwan 
sagt.  »Gehen  wir!»  Seine  Frau  sagt:  »Halt,  gleich  gehe  ich  hinaus!» 
Sie  kleidet  sich  an,  geht  hinaus.  Iwan  setzt  seine  Frau  aufs  Pferd 
und  bringt  sie  weg.  Er  kommt  heim.  Zwei  Tage  lebt  er.  Iwan  sagt 
seinem  Oheim:  »Oheim,  ich  gehe  zu  meiner  Grossmutter  leben.» 
Die  Mutter  von  Iwans  Mutter  wohnte  weit.  Sein  Oheim  sagt:  »Geh! 
Du  kannst  hier  nicht  leben,  deine  Frau  wird  wieder  geraubt  werden.» 
Iwan  packt  seine  Kleider  zusammen,  nimmt  seine  Frau  und  geht 
zu  seiner  Grossmutter  wohnen.  Seine  Grossmutter  lebt  nur  allein. 
Sie  beginnen  [dort]  zu  leben. 
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ilä-  hi-kä  saya-l,  i-k  iSapla-n  pö-skädäSä  mane*§  Ißanla-n:  »kaje-t 
mala-m  satäla-n?  mvn  poye-nam  su-kä  vmnam,  mi-n  iske -  o%m  ga-jä. 
ti-n  ka-jä  ozzä -  olme-s!  min  tvnam  kolte-m .»  Ißa-n  sörä -  kaja-s.  koßä-Sa 
Vianet:  »l-t  ka*ja,  Ißa-n!»  Ißa-n  mane-S :  »je-rj  jode-$,  sörßalä-,  kule-§ 
5  kajQ-S.»  kiUkä •  i-mnäm ,  kajä -  pö-§kädä  de-kä.  tu-Stä  poyäne-nät  ße-sä- 
lak .  nä-lät  i  kaja-t  satäla-n.  kajä-t  ko&lä -  yö-rnäm.  mUe-n  su-t,  opta-t 
sä- tarn,  pukxsa-t  i-mnälakäm,  le-ktat ,  kaja-t. 

kiryi-zlak  orole-nät  ti-  ko£lä-sta  kö-mästä.  olä-yeÜ  le-kmä§t  mo-rjgä 
ricStänät  araka-m  jü-n.  Ißa-n  Uare-n :  » ida -  jü!»  nü-na  kö-lastan  ö-ya- 
10  täl.  tugä-länat  §ua-$  koSla-  de-kä.  jolta-släkä§t  tüla-n  jü-§älak,  mala-t. 
Ißa-n  kaje-n  o-nd£äl-yo-U.  tu- da  jü-n  ö-yäl.  tü-dän  ulma-Sa  pi-£ä 
ku-dänSä.  Sirnät  müe-n  ko$lä-  de-kä.  tugä-län  kajä-s  koSlä-yetS.  pi- 
kudale-§  d-nd£äl-yo-U.  pi-  §oyä-lan,  ondiä-  pe-l  mö-yäräska,  turjä-län 
opta-L  kiryl-zlak  lüie-n  kolte-nät  pi  ßä-kä.  pila-n  loyalte-nät  jö-läskäSä. 
15  pim  turjä-län  müyrä-S.  Ißa-n  tupale-S  kiskärla-S  joltä-släk*stäm.  i-ktä 


Lang  [oder]  kurz  lebt  er  [dort],  einmal  sagt  sein  Nachbar  zu 
Iwan:  »Gehst  du  für  mich  um  Ware?  Ich  habe  viele  Pferde  gesam¬ 
melt,  ich  selber  gehe  nicht.  Fahre  du  statt  des  Wirtes!  Ich  schicke 
dich.»  Iwan  verspricht,  dass  er  geht.  Seine  Grossmutter  sagt:  »Geh 
nicht,  Iwan!»  Iwan  sagt:  »Der  Mann  bittet,  fleht,  ich  muss  gehen.» 
Er  spannt  das  Pferd  ein,  geht  zum  Nachbarn.  Dort  sind  [auch  schon] 
andere  versammelt.  Sie  stellen  sich  dazu  und  fahren  um  die  Ware. 
Sie  fahren  auf  dem  Waldwege.  Sie  kommen  an,  packen  die  Ware 
auf,  füttern  die  Pferde,  fahren  [aus  der  Stadt]  hinaus,  fahren  [heim¬ 
wärts]. 

Die  Kirgisen  lauerten  in  diesem  Wald  auf  dem  Wege.  Wie  sie 
aus  der  Stadt  heraus  sind,  tranken  sie  [viel]  Schnaps  und  berauschten 
sich.  Iwan  warnte  sie:  »Trinkt  nicht!»  Jene  hörten  nicht  [auf  ihn]. 
Sie  beginnen  den  Wald  zu  erreichen.  Seine  Kameraden  sind  alle 
betrunken,  sie  schlafen.  Iwan  ging  voran.  Er  hat  nicht  getrunken. 
Sein  Hund  war  mit  ihm.  Sie  erreichten  den  Wald.  Er  begann  durch 
den  Wald  zu  fahren.  Der  Hund  läuft  voran.  Der  Hund  blieb  stehen, 
schaut  zur  Seite,  begann  zu  bellen.  Die  Kirgisen  schossen  auf  den 
Hund.  Sie  trafen  das  Bein  des  Hundes.  Der  Hund  begann  zu  win- 
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ßu-jam  nöltale-8,  »ö-^»,  mane*$,  aba-k  ßozze-8.  Ißa-n  mane-8:  » kine-lza ! 
nömna-m  ti-Sta  Uilasna-m  pu&tebe-n  koba-t .»  nun-a-t  kine*Ut  Üila-n. 
Ißa-n  lukte-8  lißorße-rtam,  turjale-8  lülkala-S  kiryi-zlak  ßä-ka.  kiryi-zlak 
lülkala-t.  Ißä-nan  jd-laSkaSa  loyalta-t.  pi-  kiiba-l  tole-s  o-ndial-yo-U 
5  te-rkaSa  kas  te-na.  turjale-S  opta-8.  ßä-taSa  sonä-,  Ißa-n  tb-lan.  lekte-s 
nala-s.  pO(t$e-8  kapka-m,  niya-t  uke-,  pi-  ße-la.  purtä-  pi-m  po-rtaska. 
pi  jo-l  ßüra-n,  oksakJä-.  tnrjä-lat  Sortä-S.  »kö-rnastä  tu-bam  pü-Stänat,» 
man  sona-t. 

izi-s  iSa-p  lüe-8,  tole-S  Ißa-n,  tükalä-  kapka-m.  ßä-taza  lekte-s 
10  nala-s ,  pO(Ue-&  kapka-m,  purtä-.  Ißa-n  oksaklä-.  Ißa-n  purä-  pö-rtä§ka. 
ßä-taza  tuarä-  i-mnarn.  koßä'&ä  uSe-S ,  Ißa-n  oksaklä-.  koßä-Sä  mane-S: 
» mi-n  ti-nam  ($ä-ra§äm,  kö-laSt .»  ßara -  purä-  ßä-taSa.  ßara-  sä-  jan 

pi-bat  jö-Uam  ö-§  Sö-ßatfia  be-na.  ßara-  ßä-tä8ä  Üä-jam  §i-ndä-.  Ua-\ 
§ue-8.  jü-t,  kd-iSkat,  ßo-zzät  mala-S.  male-n  kine-lät.  Ißa-n  kajä-  dö-k- 
i5  tar  be-ka.  dö-ktar  pi§tä -  ßoIni-(tsä$ka. 


sein.  Iwan  beginnt  seine  Kameraden  zu  rufen.  Der  eine  hebt  seinen 
Kopf,  sagt:  »Ach»,  legt  sich  [dann  wieder]  nieder.  Iwan  sagt:  »Steht 
auf!  Hier  metzelt  man  uns  alle  nieder.»  Auch  jene  stehen  alle  auf. 
Iwan  nimmt  einen  Revolver  hervor,  beginnt  auf  die  Kirgisen  zu  schies¬ 
sen.  Die  Kirgisen  schiessen  [auch].  Sie  treffen  Iwan  ins  Bein.  Der 
Hund  läuft  abends  voran,  nach  Hause.  Er  beginnt  zu  bellen.  Seine 
Frau  meint,  Iwan  ist  angekommen.  Sie  geht  ihm  entgegen.  Sie 
öffnet  das  Tor,  niemand  ist  [dort],  nur  der  Hund.  Sie  lässt  den  Hund 
ins  Haus  hinein.  Das  Bein  des  Hundes  ist  blutig,  er  hinkt.  Sie 
beginnen  zu  weinen.  Sie  meinen,  man  hat  [Iwan]  am  Wege  getötet. 

Eine  kurze  Zeit  vergeht,  Iwan  kommt  an,  klopft  ans  Tor.  Seine 
Frau  geht  hinaus  ihn  zu  empfangen,  öffnet  das  Tor,  lässt  ihn  ein. 
Iwan  hinkt.  Iwan  tritt  ins  Haus  ein.  Seine  Frau  spannt  das  Pferd 
aus.  Seine  Grossmutter  sieht,  [dass]  Iwan  hinkt.  Seine  Grossmutter 
sagt:  »Ich  habe  dich  zurückgehalten,  du  hast  nicht  [auf  mich]  gehört.» 
Dann  kommt  seine  Frau  herein.  Dann  verbinden  sie  das  Bein  gut 
mit  einem  weissen  Tuche.  Dann  stellt  seine  Frau  Tee  hin.  Der  Tee 
kocht.  Sie  trinken,  essen,  legen  sich  schlafen.  Am  nächsten  Tag 
stehen  sie  auf.  Iwan  geht  zum  Arzt.  Der  schickt  (eig.  unterbringt) 
ihn  ins  Spital. 
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tv  jä-laSta  kiryi-z  orole-n  ßö-läkam  kdla-ßi-U  r.  kala se-n  kiryizlak¬ 
lan.  kiryvzlak  tö-lanät,  orola-t  Ißä-nan ßä-ta£am.  ti -  ßö-Tak  oro-l  Ißä-nan 
ßäta£la-n  tö-lan  polsa-s  ßö-Iäk  ükta-s  tamö -  da.  amä-lam  rmvn.  iSke- 
kalase-n  kiryizlaklan.  Ißä-nan  ßä-ta£a  le-ktän  kä-s  ßcle-s  ßö-Tak  te-ka. 

5  kiryvzlak  kutfie-nat  nialte-n,  na^gaje-nat.  kußä •  ßu(Uä',  §e-§kä£  uke\ 
lektc-8  ond£ä-$  ßü(Uä-&kä:  ßü(Ua8t-a-t  uke *.  tugale-s  oiyära-s.  i  ßödäk 
oro-l  kaje-n. 

kc-(($a  kö-ktätke(($än  lßa-n  tole-s  ßoTni-(tsaye(t$än.  jode-s:  » ku-$ta 
ßate-m ?»  koßäm£a  kalasä- :  »d-%,  e-ryäm,  ßate-t  ala-yu-Ska  jö-ma.  kas 
10  te-nä  le-kta  ßö-lak  ond£a-§  i  ala-yivskä  kaje-n.  ßömlak  oro-l  pö-UäS 
UStä-8  tutla-n .»  Ißa-n  mane-8:  » ti-da  oro-l  u£ate-n  kiryizlaklan .  8o-ya , 
mi-n  kaje-m  tu- dän  de-ka .»  Ißa-n  male-n  kinele-8,  kajä-  ti-  ßö-Tak  oro-l 
öe-ka.  tl-  oro-l  ile-n  ßüt  ßokte-n  iske-tan.  Ißa-n  müä-  oro-l  de-ka.  oro-l 
$ind£ä-  pÖ-rtä$ta£a.  Ißa-n  jode-8  orolle-U:  »ßate-m  ku-ska  Ui -kaSätä?» 
15  mane-8.  oro-l  mane-8:  » mi-n  o-m  Si-ndiä.»  —  » kuze -  o-t  si-nd^a?  ti-n 


In  diesem  Dorfe  hütete  seit  25  Jahren  ein  Kirgise  das  Vieh. 
Er  sagte  es  den  Kirgisen.  Die  Kirgisen  kamen  und  lauern  Iwans 
Frau  auf.  Dieser  Rinderhirt  [pflegte]  zu  Iwans  Frau  zu  kommen 
das  Vieh  tränken  helfen  und  anderes.  Er  sann  auf  (eig.  fand)  eine 
List.  Er  selbst  erzählte  es  den  Kirgisen.  Iwans  Frau  ging  gegen 
Abend  zum  Vieh  hinaus.  Die  Kirgisen  ergriffen  sie,  schleppten  sie 
fort.  Die  Alte  erwartet  sie,  ihre  Schwiegertochter  ist  nicht  [da]. 
Sie  geht  hinaus,  im  Stalle  nachzusehen:  auch  im  Stalle  ist  sie  nicht. 
Sie  beginnt  sich  zu  kränken.  Der  Rinderhirt  ist  auch  fortgegangen. 

Nach  zwei  Tagen  kommt  Iwan  aus  dem  Spital.  Er  fragt:  »Wo 
ist  meine  Frau?»  Die  Grossmutter  sagt:  »Ach,  mein  Sohn,  deine 
Frau  ist  irgendwohin  verschwunden.  Abends  ging  sie  hinaus,  um 
nach  dem  Vieh  zu  sehen  und  ging  irgendwo  iiin.  Der  Rinderhirt 
half  ihr  arbeiten.»  Iwan  sagt:  »Dieser  Hirt  hat  sie  den  Kirgisen  in 
die  Hand  geliefert  (eig.  begleitet).  Wart,  ich  gehe  zu  ihm.»  Iwan 
steht  am  nächsten  Tag  auf,  geht  zu  diesem  Rinderhirten.  Dieser  Hirt 
lebte  beim  Fluss  allein.  Iwan  kommt  zum  Hirten.  Der  Hirt  sitzt 
in  seiner  Stube.  Iwan  fragt  den  Hirten:  »Wohin  hast  du  meine  Frau 
verborgen?»  sagt  er.  Der  Hirt  sagt:  »Ich  weiss  [von  ihr]  nichts.»  — 
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polSe-nat  ßö-Tak  ond^a-8.»  oro-l  mane-8:  »min  pö-l8aSam  da  kä'jSSSm. 
tu-ba  kö-bä.»  Ißa-n  sirä *,  nale-8,  orö-lam  lüie-n  goltä-,  pu8te-8.  nale-8, 
ßü-ba8ka  lü-ktan  kudaltä -.  tole-8  te-rkäZa,  kalasä -  koßaZla-n :  »mi-n 
kaje-m  ßate-m  ki(Uä-lan.»  koßä-Za  losloßitlä-.  lßa-n  nale-S ,  kajä'. 

5  müä •  a(Uä-Zdn  Sö-ldZ  de-ka.  müe-n  puräm.  izä-Za  jode- 8:  »Ißa-n, 

mo-ya-na  ilama8e-t?»  Ißa-n  mane-8:  »mi-nan  i-laS  sopträ:  mvnan  ßate-m 
ada-k  8ö-lä8t  na?igaje-nat  kiryi-zlak.  mi-n  tö-Tam  ki(Üä-lan.»  jüe-S 
kot$ke-8,  kajä-  käs  ßele-8  kiryi-zlak  te-ka.  müä-  tu-  surt  te-kä,  ku-8ta 
ile-n  ßä-taZa.  müä-  SiStä-kän  törzä-  be-ka  \  ond&ä- .  uZe-S,  ßä-taZa  8ind£ä- , 
io  lukta-8  niyuze-.  ere-  orole-n  8oyä-.  turjä-lat  mala-8  ßozzä-8.  ßo-zzat 
mala-8 .  ßä-täZa  ßozze-8  pörte-8  törzä -  ßokte-n.  ße-saläkä8t  ßb-zzat  tü-ya. 
Ißa-n  tükaltä-  e-rkän  törza-m.  ßä-taZa  ondiale-8  törzä-yeU.  mane-8: 
» ke -  tu-8tä?»  Ißa-n  mane-8:  »mi-n.  ti-nam  ki({$ä-län  tö-Iäm.  ajbä-, 
kaje-t?»  —  »kaje-m.  kuze-  lekta-8?  —  »törzä-yerffön  le-k!»  lekte-8  törzä - 


»Wie  weisst  du  [von  ihr]  nichts?  Du  hast  [ihr]  geholfen,  das  Vieh 
zu  versorgen.»  Der  Hirt  sagt:  »Ich  half  ihr,  bin  aber  fortgegangen. 
Sie  blieb  [dort].»  Iwan  wird  zornig,  stellt  sich  dazu,  erschiesst 
den  Hirten,  tötet  [ihn].  Er  stellt  sich  dazu,  trägt  [seine  Leiche] 
hinaus  und  wirft  sie  ins  Wasser.  Er  kommt  heim,  sagt  seiner  Gross¬ 
mutter:  »Ich  gehe  meine  Frau  suchen.»  Seine  Grossmutter  segnet 
ihn.  Iwan  stellt  sich  dazu,  geht. 

Er  kommt  zum  jüngeren  Bruder  seines  Vaters.  Er  tritt  ein. 
Sein  Oheim  fragt  ihn:  »Iwan,  wie  geht  es  dir  (eig.  wie  ist  dein  Leben)?» 
Iwan  sagt:  »Mein  Leben  ist  schlecht,  die  Kirgisen  haben  meine  Frau 
wieder  geraubt.  Ich  kam  sie  suchen.»  Er  trinkt,  isst,  gegen  Abend 
ritt  er  zu  den  Kirgisen.  Er  kommt  zu  jenem  Gehöft,  wo  seine  Frau 
gewohnt  hatte.  Er  geht  im  geheimen  ans  Fenster  und  schaut  [hinein]. 
Er  sieht,  [dass]  seine  Frau  [drin]  sitzt,  [man  kann]  sie  keineswegs 
befreien.  Er  steht  [dort]  und  lauert  fortwährend.  Sie  beginnen  sich 
niederzulegen.  Sie  legen  sich  schlafen.  Seine  Frau  legt  sich  im 
Hause  ans  Fenster.  Die  anderen  legen  sich  draussen  hin.  Iwan 
klopft  leise  ans  Fenster.  Seine  Frau  schaut  zum  Fenster  hinaus, 
sagt:  »Wer  [ist]  dort?»  Iwan  sagt:  »Ich.  Ich  bin  dich  zu  suchen 
gekommen.  Nun,  kommst  du?»  —  »Ich  komme.  Wie  [kann  man] 
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yh(Udn.  Sin  da-  vmna  ßä-ka,  kaja-t.  mHä -  iza-S  dek.  mala-t  iza-S 
bera-n.  er  be-na  jü-t  ko-Ükat ,  kaja-t  koßa-S  be-ka. 

kiryvz  kmele-§,  ü- bar  Sa  aba-k  uke -.  tetla •  Üarnä -  ki(Uala-s .  Ißa-n 
kondä •  ßä-taSäm,  turjale-S  ilä-S.  ilä -  kizet-a-t  sa-j.  koßä-Sa  kole-n ,  <&7d* 
5  kb-ban  su-rt(§a  Ißanla-n.  (Silä-. 

3.  Der  junge  Bärenjäger. 

mr£,  joma-k.  o-Sna  imk  jä-laSta  ile-n  b-ba.  tu-  o-ba  ko-stan  koSla-m . 
r/c  iSapla-n  nü-nä  liSte-nat  joltä-släkaSt  te-na  koSla-s  koSe-S  maska- 
ku(t$(v$  Söbra-ßä'läm.  söra-t  kaja-s  maska •  ku(Üa-§ .  jolta-s  (rbaläkast 
io  mä-nat:  » kuna-m  kajnä -?»  ti*  mane-S:  » erla -  kajnä-.»  erlä-SaSam 
to-lat  joltä-SläkaSt,  ü-Sat  tü-bam.  tutla-n  kalase-n  sta-rasta  ula-  be-na 
kaja-S  praßle-näska.  kalasä-  jolläSlaklanSa :  » ka-jza  te-,  mi-n  o-m  ja-rsä, 
kaje-m  ula-  be-na.»  joltä-SläkaSt  nälät,  kaja-t.  ü-  o-ba  kajä-  ula-  be-na. 


hinausgehen?»  —  »Komm  zum  Fenster  heraus!»  Sie  kommt  zum 
Fenster  heraus.  Er  setzt  sie  aufs  Pferd,  sie  reiten  fort.  Er  kommt 
zu  seinem  Oheim.  Bei  seinem  Oheim  übernachten  sie.  In  der  Früli 
trinken  und  essen  sie,  [dann]  reiten  [sie]  zu  seiner  Grossmutter. 

Der  Kirgise  steht  auf,  seine  Tochter  ist  wieder  nicht  da.  Dann 
hört  er  mit  dem  Suchen  auf.  Iwan  bringt  seine  Frau  heim,  beginnt 
[mit  ihr]  zu  leben.  Noch  jetzt  lebt  er  gut.  Seine  Grossmutter  ist 
gestorben,  ihr  ganzes  Gehöft  blieb  Iwan.  Ende. 

Märchen.  Es  lebte  einmal  in  einem  Dorfe  ein  Wotjake.  Dieser 
Wotjake  war  Jäger  (eig.  ging  im  Wald  herum).  Zu  einer  Zeit  machten 
sie  mit  ihren  Kameraden  im  Walde  auf  einer  Fichte  eine  Hänge¬ 
pritsche  zum  Bärenschiessen  (eig.  -fangen).  Sie  versprechen,  dass  sie 
Bären  schiessen  gehen.  Seine  wotjakischen  Kameraden  sagen:  »Wann 
gehen  wir?»  Dieser  Wotjake  sagt:  »Morgen  gehen  wir.»  Am  anderen  Tag 
kommen  seine  Kameraden,  laden  ihn  ein.  Ihm  sagte  [aber]  der  Schulze, 
dass  er  mit  einem  Vorspann  ins  Bezirksamt  gehen  sollte.  Er  sagt 
seinen  Kameraden:  »Geht  ihr,  ich  habe  keine  Zeit,  ich  gehe  mit 
einem  Vorspann.»  Seine  Kameraden  stellen  sich  dazu,  gehen.  Dieser 


Hi 


tü-bän  ulmä-Sa  e-ryaSä  lat-nvl  tta-§.  nä-lan  pi(Üä-lam,  pü-läm,  kaje-n 
SiStä-kan  joltä-slak  §erjge-(tfän  ko-jan  koite -.  ti -  o-balak  müa-t  koSlä-Ska. 
küza-t  kö'SaSka,  Södrcr  ßä-kä  küze-n  §i-nd£at  i  §ind£a-t.  tr  erß e- za 
pure-n  Sind£e-§  maskä •  ko-stma  ko-rna  ßokte-n  ko-S  imä-ka.  pi(($ä-lam 
5  pi§te-n  Sind£ä -  ond£e-n.  liie-S  ü-t.  oye-S  ma-la,  ere-  ond£e-n  §ind£ä -. 
jä'tär  ii-bam  tole-§  maska -  ßastare-S.  uSe-S  erße-za,  maska-  tole-S. 
sindSä-Sa  tul  ya-na  ülä-,  tole-s  USkara-k.  o*<5[£]  erße-za  nale-§,  litten 
goltä -  ßi-k-ak  o-rjaskaSa.  maska -  müyr alte- n  goltä-,  jöra-lt  kajä-.  nü-na 
kb-£a§ta  §ind£aslä-H  ko-Ut  pi(Üa-l  ü-kam.  lü-bat,  nä-lat,  ii-däSt-ak  ku-r- 
10  San  goltä- 1  te-rkaSt. 

ti -  o-ba  tole-S  te-rkäSa.  e-ryaSa  uke-,  er  be-na  e-r-ak  kinele-S ,  kajä- 
joba-s  joltä‘$läk*§t  te-ka.  jobe-S:  » te -  e-ryam  mi-nan  ista-  uS?»  nü-na 
mä-nat:  » uke -,  me-  iSna-  uS.»  o-yat  kalä-sa  nima-t.  kajä -  ki(t$ä-lan 
koSla-Ska.  müe-n  Sue-s  ßüt  te-ka.  e-ryaSa  ßü-t  ße-s  mo-yaraSta.  ßorid£ä- 


Wotjake  fährt  mit  dem  Vorspann  weg.  Er  hatte  einen  vierzehn¬ 
jährigen  Sohn.  Er  nahm  [auch]  das  Gewehr,  Kugeln  und  geht  im 
geheimen  den  Kameraden  [seines  Vaters]  unbemerkt  nach  (eig. 
sichtbar,  unsichtbar).  Diese  Wotjaken  kommen  in  den  Wald.  Sie 
steigen  auf  die  Fichte,  setzen  sich  auf  die  Hängepritsche  und  sitzen 
[dort].  Dieser  Junge  geht  unter  eine  Fichte  am  Bärenpfad  und 
setzt  sich  nieder.  Sein  Gewehr  legt  er  nieder,  sitzt  und  späht.  Es 
wird  Nacht.  Er  schläft  nicht  ein,  er  sitzt  in  einem  fort  und  späht. 
Spät  in  der  Nacht  kommt  ihm  der  Bär  entgegen.  Der  Junge  sieht, 
dass  der  Bär  kommt.  Seine  Augen  brennen  wie  das  Feuer.  Er 
kommt  [ihm]  näher.  Der  Wotjakenjunge  stellt  sich  dazu,  schiesst 
ihm  geradeswegs  in  die  Brust.  Der  Bär  brüllt  [und]  fällt  zusammen. 
Jene,  auf  der  Fichte  sitzend,  hören  den  Schuss  (eig.  Laut  des 
Gewehrs).  Sie  erschrecken,  stellen  sich  dazu,  laufen  noch  in  der 
Nacht  nach  Hause. 

Dieser  Wotjake  kommt  heim.  Sein  Sohn  ist  nicht  [zu  Hause]. 
Früh  morgens  steht  er  auf,  geht  zu  seinen  Kameraden  sich  zu 
erkundigen.  Er  fragt:  »Habt  ihr  nicht  meinen  Sohn  gesehen?» 
Jene  sagen:  »Nein,  wir  haben  ihn  nicht  gesehen.»  Sie  sagen  nichts. 
Er  geht  in  den  Wald  ihn  suchen.  Er  kommt  an  den  Fluss.  Sein  Sohn 
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pil§  te-na  ßü-t  ko-($  e-ryaS  be-ka.  a(Üä-Zä  jobe-8:  »ku-8  mi-säÜ,  e-ryam?» 
e-ryaSä  mane-S:  » mvSSm  koSlä -  yoSta-s.  mvn,  aÜa-j ,  pirStöm  maska-m 
lü-e-n.»  ct(($ä-£a  oye-8  ina-na.  kaja-t  ond£a-$.  nalmiiä-  erße-za  ond&ak- 
ta-S  maska -  be-ka.  müa-t,  orid£a-t,  maska -  küä\ 

5  tuna-m  joltä-Släkast  mä-nat:  » me-a-t  pöUäSna -  puSta-8.»  erße-zan 
(i(($ä-£ä  mane-8:  »polsasta-,  bak  ma-n  8arjga-k  istä -  kalä-sa?  te-  ma-nda: 
'i$nä-  uS .’»  erße-za  mane-8:  »mi-n  i§ke-t  pu-Stöm,  nu-nalak  uke-  i-TatS.» 
nie  na  turjä-Ut  ü(Uasä-8 .  6- <53  pa-  su-taska.  su-t  nü-nam  peträ-  ku-m 
tilazala-n  tü-rmaSka .  o-<53  kondä-  maska-m ,  nikte-s  koßa-stam,  u$alä-, 
io  jo-räm  koÜke-8.  tule-tä  ßard-  ere-  e-ryäZä  turjä-lan  a(Üä-&  be-na  ko$lä - 
yo$ta-§.  turjä-lat  ere -  ku(Uä-&  maskä-läkam,  pu-(t&äm,  mera-r)am,u-ram, 
lii-jam,  ar-lh-bam  i  turjä-lanat  ilä-8  poja-n.  a((§ä-$a  tutla-n  ßä-tam  nä-lan 
pe-n.  b-ba  kole-n  ßätafye-.  ti-ba  erße-za  a(Üa-Z  kobnale-Ü  ßara-  Üarne-n 
koSlä-  yo-8tmam.  kizet-a-l  ilä-  poja-n. 


[ist]  jenseits  des  Flusses.  Mit  dem  Kahn  setzt  er  über  den  Fluss  zu 
seinem  Sohne.  Sein  Vater  fragt  ihn:  »Wohin  bist  du  gegangen, 
mein  Sohn?»  Sein  Sohn  sagt:  »Ich  bin  jagen  gegangen.  Ich,  Vater, 
habe  einen  Bären  geschossen.»  Sein  Vater  glaubt  es  nicht.  Sie 
gehen,  es  anzuschauen.  Der  Junge  führt  ihn  zum  Bären,  ihn  zu  zeigen. 
Sie  kommen  [hin],  schauen  ihn  an,  der  Bär  liegt  [verreckt  dort]. 

Dann  sagen  seine  Kameraden:  »Wir  haben  auch  geholfen  ihn  zu 
töten.»  Der  Vater  des  Jungen  sagt:  »Wenn  ihr  geholfen  habt,  warum 
habt  ihr  es  nicht  vorhin  gesagt?  Ihr  habt  gesagt:  ,Wir  sahen  ihn 
nicht’.»  Der  Junge  sagt:  »Ich  habe  ihn  allein  getötet,  jene  waren  nicht 
[dort].»  Jene  beginnen  zu  streiten.  Der  Wotjake  zeigt  sie  beim  Gericht 
an  (eig.  gibt  sie  dem  Gericht).  Das  Gericht  sperrt  sie  auf  drei  Monate 
ins  Gefängnis.  Der  Wotjake  bringt  den  Bären  [heim],  zieht  ihm 
die  Haut  ab,  verkauft  sie,  isst  sein  Fleisch  auf.  Von  jetzt  an  beginnt 
der  Sohn  immer  mit  seinem  Vater  jagen  zu  gehen.  Sie  beginnen 
fortwährend  Bären,  Elentiere,  Hasen,  Eichhörnchen,  Marder,  Wild¬ 
enten  zu  schiessen  und  beginnen  reich  zu  leben.  Sein  Vater  ver¬ 
schaffte  ihm  eine  Frau.  Der  Wotjake  starb  mit  seiner  Frau  zusam¬ 
men.  Dieser  Junge  hörte  nach  dem  Tode  seines  Vaters  mit  dem 
Jagen  auf.  Er  lebt  jetzt  noch  reich. 
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4.  Der  Kamm  der  oß  da. 

ö-  Znä  mi-n  mi-Szm  kol  yu(f£a-s.  oSksla-m  ßüt  ßokte-n.  u  Sa-m, 
sindiä •  oßöa •  kußa •  se-rSn  ü-pqs,hn.  u-p^sa  kü- Sä.  Si-ruMän  scrc-s  ser 
ßokte-n.  ikp'ksS  mla-ndäSkä  loyale- L  mi-n  mi-säm  e-rkän,  tu- da  mi-nam 
5  vs  uS.  nä-Iäm,  mi-n  uSta-l  yö-ltaSäm:  » ju-m(ä )  pö-UäSä!»  man.  tü-da 
lu-da,  serye-Shn  muStare-n  gö-ltäS  ki-tföyeÜ,  ikkc-  tö-rstä£  ßü-dä§ka. 
mi-n  nä-Iam  serye-Säm,  kd-ndasam  te-rka  ond£äkta-s  jeSlaklan.  serye-Sa 
tü-dän  erta-k  si-  de-na  Ivstama.  ßara-  ßö-zzam  u-däm  mala-L  ü-tßd-St 
mald'S  e-rkam  vs  pü.  ju((£ä- :  » serye-m  kö-nda  da  kd-ndä /»  er  de-na 
10  narjgä-i§äm  mi-n ,  ku-da  mesta-Stä  nä-Iäm,  tu-  mesta-Skä  namüe-n  prstj- 
Sam.  pi-StaSam  da  kä-isam  pe-l  mö-yäraskä.  ßara-  ada-k  mrsdm  oiid£a-§: 
serye-  uke-,  nä-lan  oßda-  kußa-  mörjgcs.  tule-U  ßara-  vs  toi  pbrak-a-t 
i  iv  zan  d-mal.  ti-da  ke-ra2am-ak. 


5.  Der  Wassergeist  in  Pischgestalt. 

i5  nii-S,  jorna-k.  d-Znä  l-k  jä-lä£ta  mare-  ku(Ue-n  kö-lam  su-ka  Zaya-l. 
l-k  iSapla-n  ku<(£e-n  kö-lam  müe-n  ßüt  te-ka.  uSe-S,  ßü-da§ta  kü-ya 


Einmal  ging  ich  fischen.  Ich  gehe  am  Flusse  entlang.  Ich  sehe,  eine 
oßda  sitzt  [dort  |  und  kämmt  ihr  Haar.  Ihr  Haar  ist  lang.  Sie  setzte 
sich  aufs  Ufer  und  kämmt  ihr  Haar.  Ihr  Haar  reicht  bis  zur  Erde. 
Ich  ging  leise  [hin],  sie  sah  mich  nicht.  Ich  machte  mich  daran, 
schrie  auf:  »Gott  soll  helfen!»  Sie  erschrak,  liess  den  Kamm  aus  der 
Hand  fallen,  sie  selbst  sprang  in  den  Fluss.  Ich  hob  den  Kamm 
auf,  trug  ihn  heim,  um  ihn  den  Familien[mitgliedern]  zu  zeigen.  Ihr 
Kamm  [war]  aus  purem  Silber  verfertigt.  Dann  legte  ich  mich  nachts 
schlafen.  Sie  liess  mich  die  ganze  Nacht  nicht  schlafen.  Sie  fleht: 
»Bring  mir  meinen  Kamm,  bring  [mir]  ihn!»  Am  Morgen  trug  ich 
ihn  hin;  ich  trug  ihn  zur  Stelle,  wo  ich  ihn  aufgehoben  und  legte  ihn 
hin.  Ich  legte  ihn  hin  und  ging  abseits.  Dann  ging  ich  wieder  [hin] 
schauen:  der  Kamm  war  nicht  [mehr]  dort,  die  oßda  nahm  ihn  zurück. 
Seitdem  kam  sie  kein  einziges  Mal  und  ich  sah  sie  [auch]  nicht. 
Dies  ist  wahr. 

Märchen.  In  einem  Dorf  lebte  ein  Mann  vom  Fischen  (eig.  er 
fing  viel  oder  wenig  Fische).  Einmal  ging  er  zum  Fluss  fischen. 
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ko-  /  ki'-ä- .  sa-j  ko-l  ü-ö,hn  mala-S  tole-S  ser  de-ka.  po-(S(Sä  de-na  ßozze-S 
ser  de-ka,  ßu-jSä  de-na  ßüt  ße-laSka.  ti-da  ko-l  to-lan  ßo-zzan  ßu-jSa 
de-na  ser  de-ka.  kol  yü-(iSSSS  Sona-:  Ui-  ko-l  sa-j  ko-l  o-yal,  ti-da  osa-l 
ko-l.»  kol  yü-(UaSa  ku((Se-n  kure-z  de-nä  ko-lam.  nä-lan,  Suralte-n 
s  golta-  ti-  kü-yä  kö-larn  kure-z  de-na.  i§ke-  pü-ndasam  Uikta-  ßurye-m- 
Säm,  ü-pqSätn  upHalta-  pündäsla-n.  iSke-  ßd-zzän  pure-n  pu-S  imä-ka. 
ti-  ko-l  ulma-Sa  ja-,  ja-  törSte-n  lekte-S ,  kure-zam  nale-S,  Suralte-n  goltä- 
pü-ndasäm.  kure-z  pure-n  Sind£e-S  (Silci-  pü-ndasaSka.  mare-  ki'-ä-  er 
ma-rten.  er  de-na  ondid \  kure-z  (Süd-  pure-n  pu-ndäsaSka.  lukte-S 
10  pu-ndasam  rue-n  kure-zam.  lule-(S  ßard-  ko-l  ku(t£ä-S  tupa-lan  d-yal. 

(Sild- . 

6.  Der  Teufel  und  die  Frau  des  Barkarbeiters. 

o-Sna  mare-  ko-Stan  ere-  burlakla-n.  ßole-n  ii-laka  So-lä  de-nä.  iSke-Sä 
kajd-  ii-laka ,  ßd-taSa  te-rna  paSa-rn  liSte- n.  tuijä-ljn  ojyara-S ,  Sorta-S. 


Er  sieht,  im  Wasser  liegt  ein  grosser  Fisch.  Der  gewöhnliche  (eig. 
gute)  Fisch  schwimmt  nachts  ans  Ufer,  um  dort  zu  schlafen.  Er 
liegt  mit  seinem  Schwänze  dem  Ufer  zu,  mit  dem  Kopfe  dem  Wasser 
zu.  Dieser  Fisch  [aber]  schwamm  hin  und  legte  sich  mit  dem  Kopfe 
dem  Ufer  zu.  Der  Fischer  denkt:  »Dieser  Fisch  ist  kein  gewöhnlicher 
Fisch,  er  ist  ein  böser  Fisch.»  Der  Fischer  fing  den  Fisch  mit  einer 
Hiirpune.  Er  stellt  sich  dazu,  stösst  die  Harpune  in  den  grossen 
Fisch.  Dann  gibt  er  seine  Kleider  auf  einen  Baumstumpf,  [auch]  seine 
Mütze  legt  er  auf  den  Baumstumpf.  Er  selbst  legt  sich  unter  das 
Boot.  Dieser  Fisch  war  der  Teufel  (Wassergeist).  Der  Teufel  springt 
heraus,  nimmt  die  Harpune,  stösst  sie  in  den  Baumstumpf.  Die  Har¬ 
pune  dringt  tief  (eig.  ganz)  in  den  Baumstumpf  ein.  Der  Mann  liegt 
|dort]  bis  zum  Morgen.  In  der  Früh  schaut  er  nach,  die  Harpune 
drang  tief  in  den  Baumstumpf.  Er  [muss  mit  der  Axt]  die  Harpune 
aus  dem  Baumstumpf  hinausschneiden.  Seitdem  ging  er  nicht 
mehr  fischen.  Ende. 

Einmal  fuhr  ein  Mann  fortwährend  als  Barkarbeiter.  Er  fuhr 
mit  einem  Flosse  [den  Strom]  abwärts.  Er  fährt  abwärts,  sein  Weib 
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ßarä -  ßä-täS  be-kä  turjä-län  ja -  kostä-S  mare- Sä  lin.  ßqra -  mare- Sä  tö-län 
u-lä(Uän.  u-bäm  ja-  tö-län  ßä-täS  be-kä.  pure-n  ja -  po-rtä§kä,  mare- Sa 
pö-rtästä.  turjä-länät  piSa-s  ja-  be-nä  mare-.  ja-  pr  lin.  pi-Sänät. 
mare-  pi-m  kire-n ,  kuda-l  yolte-n.  ja-  ßä-täSäm  pikte-n  tunä-m-ak. 
ß  ßä-täSä  kole-n,  ji-lmäSäm  lu-ktan.  liibäktä-  i-Tä  po-rtaStäSS ßä-täSä,  ko§te-S 
i-Ta  kolma Sie- Ü  ßarä-  i-k  i-Sken. 

7.  Der  Teufel  als  Geliebter. 

nii-%,  joma-k.  ö-Snä  ö-ba  nä-lan  ßä-täm.  ßä-taSa  moto-r  ulma-Sa. 
ßara-  ßä-täS  be-ka  turjä-lan  kosta-§  ße-s  ö-ba.  ße-s  ö-baSa  Zirka  ile-n 
io  ö-yal,  kole-n.  ßä-taSä  tm]ä-lan  o{yärä-Z,  Zorlä-Z.  mare- Sa  mane-S:  »ma-n, 
ßä-ta,  ala--mo  §ind£a-t  öska-ryä?»  ßä-täSa  mane-S:  » tuyo-k ,  ala-  ma-n. 
izi-S  korSta \»  ö-  kala-sa.  ßara-  ßä-taS  be-ka  turjä-lan  ja-  ko§ta-S  je-t] 
lin ,  po-rS-mare-Sä  lin.  iske-  mare- Sä  kajä -  ikta-yu-Skä.  tl-  ja-  tole-S 
ßä-täS  be-kä.  mare-Sä  tole-S ,  tr  ja-  purä-  küßa-r  imä-kä.  ßä-täSä  küä-S 

arbeitete  zu  Hause.  Sie  begann  zu  trauern,  zu  weinen.  Da  begann 
der  Teufel  zu  dem  Weibe  in  Gestalt  ihres  Gatten  zu  kommen.  Da  kam 
der  Mann  von  unten.  Nachts  kam  der  Teufel  zum  Weibe.  Der 
Teufel  ging  ins  Haus,  der  Mann  [war]  im  Hause.  Der  Teufel  und  der 
Mann  begannen  zu  ringen.  Der  Teufel  verwandelte  sich  in  einen 
Hund.  Sie  rangen  [mit  einander].  Der  Mann  schlug  den  Hund,  der  lief 
davon.  Der  Teufel  erwürgte  zur  selben  Zeit  das  Weib.  Das  Weil) 
starb,  er  riss  ihr  die  Zunge  aus.  Das  Weib  schreckte  im  Hause  [die 
Leute],  sie  ging  [dort]  nach  ihrem  Tode  ein  Jahr  lang  herum. 

Märchen.  Einmal  vermählte  sich  ein  Wotjake.  Seine  Frau  war 
schön.  Dann  begann  ein  anderer  Wotjake  seine  Frau  zu  besuchen. 
Der  andere  Wotjake  lebte  nicht  lange,  er  starb.  Die  Frau  begann  sich 
zu  kränken,  zu  weinen.  Ihr  Mann  fragt  sie:  »Frau,  weshalb  sind  denn 
deine  Augen  rot?»  Die  Frau  sagt:  »Nur  so,  ich  weiss  es  nicht,  weshalb. 
Sie  schmerzen  ein  wenig.»  Sie  sagt  es  nicht.  Dann  begann  der  Teufel 
zur  Frau  in  Menschengestalt  zu  kommen,  als  ihr  Geliebter.  Ihr 
Mann  selber  ging  irgendwohin.  Der  Teufel  kommt  zu  seiner  Frau. 
Der  Mann  kommt  wieder,  der  Teufel  geht  unter  die  Diele.  Die  Frau 
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ßozze-S,  ö •  kert  lüe-S.  mane-S  mar  e-  za:  »mo-U  korSe-S?»  —  » ßuje-m 
korSe-S,  mü-kkär  korze-s.»  tu r)dle-S  a^ala-S.  d((Salä-,  aitSalä-,  ßä-laka 
6-  pore-m.  ma re- £3  kajä -.  ßi i-tSS  de-kS  teile- S  ja- SS.  mar  e- za  tole-S,  ja • 
kajä \  ßivläzä  ßozze-S  kiki-s.  mar  e- Sa  mane-S:  » mo -,  tu-ya-nak  mo?»  — 
5  »tu-ya-nak,  <)•  m  kert.» 

ßä-la£ä  kalasä- :  » mi-n  deke-m  td-I5  kußä •,  tu- da  kahl- sas:  kule-S 
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phn?»  tole-k  ßaktare-k  kir ijtjä  <r da.  mane-S:  »kick  kaje-t?»  tv  ö- da 
io  mane-S:  » kaje-m  koSlä-  phn  ku((Sä-S.»  kd-ijija  d- da  mane-S:  »nä-  tala-t 
pu-fS!  kozhvkkä  Sua-t,  palte-n  go-lta ,  ßarä-  tole-S  pi-!»  ti-  <)•  da mi'-e- n 
Sue-S  kozln-kkä.  nale-S  pü-((Shn,  palte-n  goltä-,  koSlä-  pi  teile- S  i-yä- 
läkxS3  de- nä.  ti-  o- da  pißkn-lkäm  Sujä-.  ti-  pi-  mane-S:  »d-dS,  i-tlü!  mo 
kule-S  tala-t ,  tu- dam  na-l!»  6-ÖS  mane-S:  » mala-m  kule- S  Söre-t.»  —  » to-l , 


wird  bettlägerig:,  sie  wird  krank.  Ihr  Mann  sagt:  »Was  schmerzt 
dich?» — »Mein  Kopf  tut  mir  weh,  mein  Bauch  tut  mir  weh.»  Er 
beginnt  sie  zu  pflegen.  Er  pflegt  sie  und  pflegt  sie,  die  Frau  wird 
nicht  gesund.  Der  Mann  geht  fort.  Der  Teufel  kommt  zur  Frau.  Der 
Mann  kommt  [heim],  der  Teufel  entfernt  sich.  Die  Frau  wird 
bettlägerig.  Ihr  Mann  sagt:  »Nun,  [fühlst  du  dich]  noch  immer  so?» 

»Genau  so.  Ich  bin  krank.» 

Die  Frau  sagt:  »Ein  altes  Weib  kam  zu  mir,  die  sagte:  Eine 
Waldhündin  soll  man  melken  und  die  Milch  mir  bringen,  dann  werde 
ich  vielleicht  gesund.»  Der  Wotjake  nimmt  sein  Gewehr,  geht  in 
den  Wald  und  denkt:  »Wo  finde  ich  eine  Waldhündin?»  Ein  alter 
Wotjake  kommt  ihm  entgegen.  Er  sagt:  »Wohin  gehst  du?»  Der 
Wotjake  sagt:  »Ich  gehe  eine  Waldhündin  fangen.»  Der  alte  Wot¬ 
jake  sagt:  »Nimm  [dieses]  Horn!  Gelangst  du  in  den  Wald,  blase 
hinein,  dann  kommt  eine  Hündin!»  Der  Wotjake  gelangt  in  den 
Wald.  Er  nimmt  das  Horn,  bläst  hinein,  eine  Waldhündin  kommt 
mit  ihren  Jungen.  Der  Wotjake  erhebt  sein  Gewehr  zum  Schüsse. 
Die  Hündin  sagt:  »Wotjake,  schiesse  nicht!  Was  du  [nur]  brauchst, 
nimm  dir!»  Der  Wotjake  sagt:  »Ich  brauche  deine  Milch.»  —  »Komm, 
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lü-yasta!»  ö-ba  mi-ä -,  lüyastä •  SÖ-ram.  pr  mane-S:  »na-l  i-k  iye-m!» 
ö-da  nale-S  pine-yäm  i  kajä •  te-rkaSS.  jä-  Silse-S,  purä •  küßa-r  imä-kä. 
ßä-tSSa  küä-.  ö-da  purä •  po-rtaSkä.  inane- $  ßä-tjzä:  »kö-ndäkaÜ?»  ö-dä 
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u-tföm  male-n  ertara-t,  kine-Ut.  ßä-tizä  mane-S: » uke •,  ala-mo-  le-la .» 
rk  ke-(($[3]  ertä-.  ßä-tSSS  mane-S:  »kuyuzä-,  ka-jä,  mera-rj  sli-rnin 
kö-ndä!  kiiiUa-t  jija-k  mera-r)  SÖ-räm.»  ö-da  nale-S  pi(iSä-l3m,  pü-(f£am , 
pine-yatn  ku-dan$a  i  kajä-.  ö-da  kajä-,  ja-  Jekle-s,  kuje-£  ßä-tazam. 

10  ö-da  müe-n  Sue-S  koSlä-Ska.  nale-S  pü-((£hn,  palte-n  goltä-.  rnera-t] 
toi  cs  i-yaläkx£a  de-na.  ö-da  pi((£ä-lam  Sujä-  lüiaS.  mera-r]  mane-s: 
»ö-da,  i-t  lü!  mo-  kule-S,  na-l!»  ö-dä  inane- s:  »mala-m  kule-§  ti-nän 
Söre-t.»  —  » kule-S  kin,  na-l!»  ö-da  nale-§,  iniUr  mera-r)  de-ka,  lüyaslä- 
So-räm.  rnera-t]  inane- k:  »na-l  vk  i-yäm  mi-nän!»  ö-da  ndle-S  mera-r / 


melke  mich!»  Der  Wotjake  geht  hin,  melkt  die  Hündin  (eig.  die 
Milch)  aus.  Die  Hündin  sagt:  »Nimm  dir  eines  meiner  Jungen!» 
Der  Wotjake  nimmt  das  Hündchen  und  geht  heim.  Der  Teufel 
bemerkt  ihn,  geht  unter  die  Diele.  Seine  Frau  liegt  [krank].  Der 
Wotjake  tritt  ins  Haus.  Die  Frau  sagt:  »Hast  du  [Milch]  gebracht?» 
Der  Wotjake  sagt:  »[Ja],  ich  brachte.»  Er  stellt  sich  dazu,  lässt  seine 
Frau  trinken.  Nachdem  die  Frau  getrunken  hat,  liegt  sie  eine 
Weile.  |Dann]  sagt  sie:  »Es  ist  mir  etwas  leichter.» 

Die  Nacht  schlafen  sie  durch,  [dann]  stehen  sie  auf.  Die  Frau 
sagt:  »Nein,  mir  ist  wieder  schlechter  (eig.  etwas  ist  schwer).»  Ein 
Tag  vergeht.  Seine  Frau  sagt:  »Alter,  geh,  hole  mir  Hasenmilch! 
Es  wird  mir  befohlen  Hasenmilch  zu  trinken.»  Der  Wotjake  nimmt 
das  Gewehr,  das  Horn,  das  Hündchen  mit  sich  und  geht  fort.  Der 
Wotjake  geht  fort,  der  Teufel  kommt  herauf,  beschläft  die  Frau. 
Der  Wotjake  kommt  in  den  Wald.  Er  nimmt  das  Horn,  bläst  hinein 
Eine  Häsin  kommt  mit  ihren  Jungen.  Der  Wotjake  erhebt  sein 
Gewehr  zum  Schüsse.  Die  Häsin  sagt:  »Wotjake,  schiesse  nicht! 
Nimm,  was  du  [nur]  brauchst!»  Der  Wotjake  sagt:  »Ich  brauche 
deine  Milch!»  —  »Wenn  du  sie  brauchst,  nimm  sie!»  Der  Wotjake 
stellt  sich  dazu,  geht  zur  Häsin,  melkt  sie.  Die  Häsin  sagt:  »Nimm 
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vyam,  kajä -  te-rkSSS.  tole-§  te-rkaSa.  ja -  H£e-§,  ö-da  tole-s.  ada-k  purä- 
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ada-k  ila-t  ke-((Sa  kö-ktat.  ßä-taSa  mane-S:  »ada-k  pe-S  o-m  gert. 
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'pi(ßä-l3m,  ßüdä-  mera-rj  vyam,  pi-m.  kajä-  koSlä-Ska.  müe-n  Sue-S 
koSlä-Skä ,  lukte-S  pü-((Sam,  palte-n  goltä-.  pi-ra  tole-S  i-y6läkx$6  b e-nS. 
io  o-bd  pi(tSä-l5m  Sujä-.  pl-rä  inane- S:  »ö-ba,  i-t  lü !■  mo-  kule-S ,  na-ll » 
o-ba  mane-S:  » mala-m  kule-S  Söre-t!»  —  » na-l ,  lü-yästa!»  ö-bä  müä- 
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mvnan  i-k  iye-rn /»  i-kläm  ö-ba  nale-S  pi-r[a]-i-yam,  kajä-  te-rka.  ö-bä 
kondä -  p'ir-vyam ,  mera-Tj  kubale-S,  pi-.  tole-S  te-rkS.  ßä-tSSa  uSe-S 


dir  eines  meiner  Jungen!»  Der  Wotjake  nimmt  ein  Hasenjunge  und 
geht  heim.  Er  kommt  heim.  Der  Teufel  bemerkt,  [dass]  der 
Wotjake  kommt.  Er  geht  wieder  unter  die  Diele.  Der  Wotjake 
tritt  ein.  Seine  Frau  liegt  [noch  immer  krank].  Die  Frau  fragt  ihn: 
»Hast  du  [Milch]  gebracht?»  —  »Ich  habe  sie  gebracht.»  Er  stellt 
sicli  dazu,  gibt  [die  Milch]  seiner  Frau.  Die  Frau  trinkt  sie  aus, 
liegt  eine  Weile.  Ihr  Mann  fragt  sie:  »Nun,  geht  es  dir  besser?»  — 
»Es  geht  mir  etwas  besser.»  —  »Nun,  es  ist  gut,  werde  nur  gesund!» 

Sie  leben  wieder  zwei  Tage.  Die  Frau  sagt:  »Wieder  ist  mir 
unwohl.  Geh,  hole  Wolfsmilch!  Man  sagt,  ich  sollte  sie  trinken.» 
Der  Mann  steht  auf,  nimmt  das  Gewehr,  führt  das  Hasenjunge,  das 
Hündchen.  Er  geht  in  den  Wald.  Er  gelangt  in  den  Wald,  nimmt 
das  Horn  hervor,  bläst  hinein.  Eine  Wölfin  kommt  mit  ihren 
Jungen.  Der  Wotjake  erhebt  sein  Gewehr  zum  Schuss.  Die  Wölfin 
sagt:  »Wotjake,  schiesse  nicht!  Nimm  dir,  was  du  [nur]  brauchst!» 
Der  Wotjake  sagt:  »Ich  brauche  deine  Milch.» —  »Nimm,  melke 
mich!»  Der  Wotjake  geht  zur  Wölfin,  beginnt  sie  zu  melken.  Er 
hört  mit  dem  Melken  auf.  Die  Wölfin  sagt:  »Nimm  dir  eines  meiner 
Jungen!>  Der  Wotjake  nimmt  ein  Wolfsjunge  [und]  geht  heim. 
Der  Wotjake  bringt  das  Wolfsjunge  mit,  der  Hase  [und]  der  Hund 
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5  »kö-nd3S3t$?  —  »kö-nd3S3m.»  pä •  ßätaSla-n.  ßämtd23  jiie-s  i  rnane-S:  »ma-n 
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laufen  mit.  Er  kommt  heim.  Die  Frau  erblickt  das  Wolfsjunge  und 
sagt:  »Ihn  fressen  die  wilden  Tiere  (eig.  Bären)  nicht.  Er  sammelt 
sie  nur  und  bringt  sie  [heim].»  Seine  Frau  betrügt  ihn  und  schickt 
ihn  fort,  [nur  darum],  dass  ihn  die  wilden  Tiere  auffressen.  Der 
Teufel  geht  unter  die  Diele,  der  Wotjake  kommt  in  die  Stube  herein. 
Seine  Frau  liegt.  »Alter,  bist  du  müde?»  —  »Ich  bin  müde,  aber 
was  ist  da  zu  machen,  dich  muss  man  doch  ausheilen.»  —  »Hast 
du  [Milch]  gebracht?»  —  »Ich  habe  sie  gebracht.»  Er  gibt  sie  seiner 
Frau.  Die  Frau  trinkt  sie  aus  und  sagt:  »Wozu  sammelst  du  diese  und 
bringst  sie  [heim]?»  Sie  liegt  ein  wenig,  sagt:  »Jetzt  [fühle  ich  mich] 
schon  ein  wenig  besser.»  Ihr  Mann  sagt:  »Ich  gehe  ja  deshalb,  es 
soll  nur  helfen!» 

Wieder  leben  sie  zwei  Tage.  Seine  Frau  fängt  an  sich  [wieder] 
unwohl  zu  fühlen.  Ihr  Mann  sagt:  »Ist  dir  unwohl  (eig.  schwer)?» 
Die  Frau  sagt:  »Es  ist  mir  unwohl.  Alter,  man  sagt,  ich  soll  noch 
Bärenmilch  trinken.  Geh,  suche  welche!  Vielleicht  wird  es  mir  dann 
besser.»  Der  Wotjake  sagt:  »[Also]  es  muss  gegangen  werden.»  Er 
stellt  dich  dazu,  er  geht.  Er  nimmt  sein  Gewehr,  den  Hund,  den 
Hasen,  das  Wolfsjunge  [und]  geht  in  den  Wald.  Nachdem  er  fort¬ 
gegangen  ist,  kommt  der  Teufel  herauf,  beschläft  die  Frau.  Die  Frau 
denkt:  »Jetzt  kommt  er  nicht  [heim],  die  Bären  fressen  ihn  auf.» 
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Sue-S  koSla*Ska.  lukte-s  pü-(Uam,  palte'  n  goltä -.  maska-  tole-S  i-ya- 
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is  mane-S :  » konde-nat  ta  tu- da  küßa-ram  ja-rj  udarkale-n  pitarä-.» 

Der  Wotjake  gelangt  in  den  Wald,  nimmt  das  Horn  hervor,  bläst 
hinein.  Eine  Bärin  kommt  mit  ihren  Jungen.  Der  Wotjake  erhebt 
sein  Gewehr  zum  Schuss.  Die  Bärin  sagt:  »Wotjake,  schiesse  nicht! 
Was  du  [nur]  brauchst,  nimm  dir!»  Der  Wotjake  sagt:  »Ich  brauche 
deine  Milch!»  Die  Bärin  sagt:  »Nimm  sie,  melke  mich!»  De  1  Wotjake 
geht  zur  Bärin,  melkt  sie.  Die  Bärin  sagt:  »Nimm  dir  eines  meiner 
Jungen!»  Der  Wotjake  nimmt  [eines]  an.  Er  geht  heim.  Er  kommt 
an.  Die  Frau  sieht,  dass  ihr  Mann  kommt.  Sie  sagt:  »Wieder  kommt 
er,  die  Bären  haben  ihn  nicht  aufgefressen.  Er  bringt  ein  Bärenjunges.» 
Der  Teufel  geht  unter  die  Diele.  Der  Wotjake  tritt  ins  Haus  ein.  Die 
Frau  sagt:  »Weshalb  hast  du  dieses  Bärenjunge  gebracht?»  Der 
Mann  sagt:  »Ich  brauche  es.  Es  ist  besser  mit  ihnen  auszugehen.» 
Die  Frau  fragt  ihn:  »Hast  du  [Milch]  gebracht?»  Der  Mann  sagt: 
»Ich  habe  sie  gebracht.»  Er  giesst  die  Milch  ein  und  reicht  sie 
ihr.  Die  Frau  trinkt  sie  aus.  Sie  liegt  ein  wenig.  Der  Mann  sagt: 
»[Fühlst  du  dich]  ein  wenig  besser?»  Die  Frau  sagt:  »Ein  wenig 
besser!»  —  »Nun,  es  ist  gut.»  Das  Bärenjunge  spürte,  ein  Teufel  ist 
unter  der  Diele.  Das  Bären  junge  fängt  an  an  der  Diele  zu  scharren. 
Der  Wotjake  beruhigt  es.  Die  Frau  sagt:  »Du  hast  es  hergebracht 
und  nun  zerkratzt  es  mir  die  ganze  Diele.» 
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üa-t  ke-(t$3  ko-ktät.  maskä •  vyä  kuske-s,  kuyärä-k  lüe-§.  Uila-n 
kü-Skät,  kuyärä-k  lit.  ßä-täSä  sonä •:  » kuze -  puStcrS?»  aba-k  o-yälyertä-S 
tuijale-s .  kalasä •  mare%la-n:  » kuyuza •,  to-Iä  i-k  so-rjgä  kußa *,  kalä-säs 
mala-m:  'e§a-  kule-f,  ma-nä,  'le-ß  so-räm  jücrS,  ßara-  ala -  kustälyära-k 
5  lüe-s.'»  mar  e- Sä  sonä -:  »tu- bä  mvnäm  oltale-n  koStäktä -.  fa£a-  ö*  li  yin, 
soptäryä -  rZa  tirbän  mo-yina-t  ü-lä.»  mare-%3  pe-§  o-  ina-nä.  mane-S: 
» mo-lan  mala-m  o-yät  kalä-sä?»  nale-8  pi(($ä-l3m,  ßüdä-  Uilä •  ££•  ry5- 
läkSm  i  kajä-  koSlä-Skä.  ka-jmäS  Serjge-kä  ja-  lekte-s  ßä-täS  be-kä  kuja-S. 
o-bä  müe-n  Sue-§  koSlä-Skä.  lukte-S  pu-(Uäm ,  palte-n  goltä-.  Ie-ß  tole-S 
10  i-y§läkx§3  be-nä.  o-bä  Sujä -  pi(Üä-läm  lüiä-§.  le-ß  mane-s:  »o-bä,  i-t  lü! 
mo -  kule-§,  tu-bäm  na-l!»  o-bä  mane-§:  » mala-m  kule-S  ti-nän  Söre-t .»  — 
» kule-§  kin,  na-l!»  o-bä  müe-n  lüyästä-.  lüyäste-n  nale-L  Te-ß  mane-§: 
»o-bä,  na-l  mi-nbn  vk  iye-m!»  o-bä  nole-s  leß  i-yäm,  kajä-.  tole-s  te-rkä. 
jä-  size-s ,  pitra*  küßa-r  imä-kä.  o-bä  to-län  purä-.  ßä-täSä  mane-s: 


Zwei  Tage  leben  sie.  Das  Bärenjunge  wächst,  wird  grösser.  Alle 
wachsen,  werden  grösser.  Die  Frau  denkt:  »Wie  [könnte  man  ihnl 
umbringen?»  Sie  fängt  wieder  an  sich  unwohl  zu  fühlen.  Sie  sagt 
ihrem  Mann:  »Alter,  es  kam  eine  alte  Frau,  die  sagte  mir:  ich  soll 
noch  Löwenmilch  trinken,  sagte  sie,  vielleicht  wird  es  mir  dann  besser.» 
Der  Mann  denkt:  »Sie  schickt  mich  fort,  um  mich  zu  betrügen.  Wäre 
sie  nicht  gesund,  würde  sie  abnehmen.  Es  muss  bei  ihr  irgendetwas  los 
sein.»  Der  Mann  glaubt  ihr  nicht  mehr  ganz.  Er  sagt:  »Warum  sagt 
man  es  mir  nicht?»  Er  nimmt  das  Gewehr,  führt  die  [Tier]jungen  alle 
und  geht  in  den  Wald.  Nachdem  er  fortging,  kommt  der  Teufel 
herauf,  um  die  Frau  zu  beschlafen.  Der  Wotjake  gelangt  in  den 
Wald.  Er  nimmt  das  Horn  hervor,  bläst  hinein.  Eine  Löwin  kommt 
mit  ihren  Jungen.  Der  Wotjake  erhebt  zum  Schüsse  sein  Gewehr. 
Die  Löwin  sagt:  »Wotjake,  schiesse  nicht!  Was  du  brauchst,  nimm 
dir!»  Der  Wotjake  sagt:  »Ich  brauche  deine  Milch.»  —  »Brauchst 
du  sie,  da,  nimm!»  Der  Wotjake  geht  hin  melken.  Er  melkt 
sie.  Die  Löwin  sagt:  »Wotjake,  nimm  eines  meiner  Jungen!»  Der 
Wotjake  nimmt  das  Löwenjunge  an  [und]  geht.  Er  kommt  heim. 
Der  Teufel  bemerkt  ihn,  geht  unter  die  Diele.  Der  Wotjake  tritt 
ein  Seine  Frau  sagt:  »Weshalb  sammelst  du  dies?»  Das  Bären- 
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» tvdäm  mola-n  poye-t?»  maskä *  vyä  Ivn  kuyärä-k.  Si%e-S,  ü-lä  küßa-r 
ima-lnä  jä-.  turjale-S  küßä-räm  nöltä-8.  ö-dä  Üarä -.  ßä-tä8ä  mane-8: 
»poye-n  konde-t  ta  maska-m  da  mb •  da.  maska -  ßrSä  Sü-kä.  te-ße 
küßä-räm  nöltä-.»  ö-dä  pä-  ßatä&la-n  8o-räm.  ßä-tä8ä  jün  koltä-,  izi-S 
ß  küaltä-;  mane-8:  »izi-S  kuStälyära-k  inde-.»  mare-Sä  mane-8:  »kuStäl- 
yära-k  lüaSe-t  kule-S .» 

t7<H  ke-(Ud  kö-ktät,  kü-mät.  ti-  i-yälak  li-t  kuyära-k.  ßä-tä8ä  Sonä- : 
»mö-m  liStä-8  tü-dän  de-nä?  tü-däm  nimo-ya-nä  maska-  ö -  ko(L  esa- 
koltäSa-S  tü-däm  ti-yrä  So-räm  nala-S.  t'i-yrä  tü-däm  kü-räSt  pitarä •.» 
10  ßä-täSä  mane-8:  » kuyuza *,  mala-m  ter)ge-((8ä  kalä-säs  sö-rjgä  kußä- :  'esä- 
kule-S  —  mä-nä  —  jüa-S  ü-yrä  SÖ-räm .’»  inane- 8:  »mala-m  niya-t 

b-yät  kalä-sä ,  ße-lä  kala£a-t.»  ßä-täSä  mane-S:  »ti-n  te-rnä  ö-t 

Si-ncHä ,  $aA’  maska-  i-yä  ere-  tola8ä-  küßä-räm  nölta-8.»  ö-dä  (8arä-. 
bd-a-t  Sl-Sän ,  mo~yina-t  ü-lä  küßa-r  ima-lnä.  mane-8:  »e8a-  po-räk 
iß  müe-n  tola-m ,  ßara -  ö-m  ga-jä .»  o-da  nale-8  pi(Uä-läm,  ti -  i-yäläk»8täm 
Uilü-.  mera-rj  kudale-S  niyele-U  o-nd£äl~yo-(S ,  pr  mera-rj  Segge- (8,  pi- 


junge  wurde  grösser.  Es  spürt,  dass  unter  der  Diele  ein  Teufel  sei. 
Es  beginnt  die  Diele  auszuheben.  Der  Wotjake  beruhigt  es.  Seine 
Frau  sagt:  »Du  bringst  den  Bären  her  und  was  noch.  Der  Bär  hat 
eine  grosse  Kraft.  Er  hebt  doch  die  Diele  aus.»  Der  Wotjake  gibt 
seiner  Frau  die  Milch.  Die  Frau  trinkt  sie  aus.  Sie  liegt  ein  wenig, 
[dann]  sagt  sie:  »[Jetzt  fühle  ich  mich]  schon  ein  wenig  besser.»  Der 
Mann  sagt:  »Du  musst  dich  ja  besser  fühlen!» 

Zwei  |bis]  drei  Tage  leben  sie.  Diese  Tierjungen  wurden  grösser. 
Die  Frau  denkt:  »Was  [könnte  man]  mit  ihm  tun?  Ihn  frisst  kein 
wildes  Tier.  Man  sollte  ihn  noch  wegschicken,  um  Tigermilch  zu 
verschaffen.  Der  Tiger  wird  ihn  zerreissen.»  Die  Frau  sagt:  »Alter, 
mir  sagte  gestern  eine  alte  Frau:  ,  Du  sollst  noch  Tiger  milch  trinken!' 
sagte  sie.»  Der  Wotjake  sagt:  »Mir  sagt  es  keiner,  nur  dir  sagt  man  es.» 
Die  Frau  sagt:  »Wenn  du  nicht  zu  Hause  bist,  will  das  Bären  junge 
immer  die  Diele  ausheben.»  Der  Wotjake  beschwichtigt  [den  Bären] . 
Auch  der  Wotjake  bemerkte,  irgendwas  sei  unter  der  Diele.  Er  sagt: 
»Noch  einmal  gehe  und  komme  ich,  dann  aber  nimmer  [mehr].»  Der 
Wotjake  nimmt  sein  Gewehr  [und]  all  die  Tierjungen  mit.  Der 
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Segge-Ü  pir-byä,  pbrä  Segge-U  leß  byä,  niyele-iS  Segge-Ü  maskä-  kuda- 
le-S.  ö-dä  mik-n  Sue-S  koSla-Skä.  nole-S  pü-(Uäm ,  palte-n  goltä \  ivyra 
tole-S  byäläkäSt  te-nä.  ö-dä  pi(Uä-läm  Sujä •  lü'-a-S.  ivyra  mane-S:  »ö-dä, 
i-t  lil!  mo -  kule-S,  na-l!»  ö-dä  mane-s:  » mala-m  kule-S  ti-nän  Söre-t .»  — 
s  »kule-S  fern,  na-l!»  ö-da  lüde-S  müa-§.  Sonä -:  »ivyra  §i-dä,  ala-  hü-räst 
pilarä-.»  (l-yrä  ada-k  mane-§:  »ö-dä,  to-l,  na-l!»  ö-dä  müä-  ii-yr(ä)  de-kä, 
lugale-S  lüyästa-L  lüyäste-n  nale-s.  ivyra  mane-s:  » na-l  bk  byäm 
mi-nän .»  ö-dä  nale-s  ibyr  byäm ,  kajä-.  tole-s  te-rkä.  ßä-läSä  u£e-§, 
ada-k  tole-§.  Sonä-:  » nimo -  tü-däm  ö-  nah  niyuze-  ö-  li  jomdara-S.» 

10  ja-  purä -  küßa-r  imä-kä.  ö-dä  tö-län  purer,  ßei-tä&ä  küä-.  mane-S : 
»tbdäläksStäm  ma-n  poye-t?»  ö-dä  mane-s:  »kule-S.»  maska-  byä  ere- 
küßä-räm  nölta-S  tö(($ä-.  ö-dä  Uarä- .  ßä-täSä  jode-S:  »kö-ndäSäU?»  — 
»kö-ndäSäm.»  nalc-S ,  lerne- n  pä-  korkä-S.  ßä-täSä  jile-S.  izi-S  küaltä \ 


Hase  läuft  allen  voran.  Der  Hund  dem  Hasen  nach,  nach  dem 
Hunde  das  Wolfsjunge,  nach  dem  Wolfe  das  Löwenjunge,  zuletzt 
läuft  der  Bcär.  Der  Wotjake  gelangt  in  den  Wald.  Er  nimmt  das 
Horn,  bläst  hinein.  Eine  Tigerin  kommt  mit  ihren  Jungen.  Der 
Wotjake  hebt  sein  Gewehr  zum  Schuss.  Die  Tigerin  sagt:  »Wotj  ke 
schiesse  nicht!  Was  du  brauchst,  nimm  dir!»  Der  Wotjake  sagt: 
»Ich  brauche  deine  Milch.»  —  »Brauchst  du  sie,  da  nimm!»  Der 
Wotjake  fürchtet  sich,  sich  ihr  zu  nähern.  Er  meint:  »Die  Tigerin  ist 
wild,  sie  zerreisst  mich  vielleicht.»  Die  Tigerin  sagt  wieder:  »Wot¬ 
jake,  komm,  nimm  sie!»  Der  Wotjake  geht  zur  Tigerin,  beginnt  sie 
zu  melken.  Er  melkt  sie.  Die  Tigerin  sagt:  »Nimm  eines  meiner 
Jungen  mit!»  Der  Wotjake  nimmt  das  Tigerjunge  [und]  geht.  Er 
kommt  heim.  Seine  Frau  sieht,  er  kommt  wieder.  Sie  denkt:  »Den 
holt  keiner.  Man  kann  ihn  auf  keine  Weise  umbringen.»  Der 
Teufel  geht  unter  die  Diele.  Der  Wotjake  tritt  ein.  Seine  Frau 
liegt.  Sie  sagt:  »Wozu  sammelst  du  diese?»  DerWotjake  sagt:  »Ich 
brauche  sie.»  Das  Bärenjunge  will  immerfort  die  Diele  ausheben. 
Der  Wotjake  beschwichtigt  es.  Die  Frau  fragt:  »Hast  du  [Milch] 
gebracht?»  —  »Ich  habe  sie  gebracht.»  Er  stellt  sich  dazu,  giesst  sie 
in  eine  Tasse.  Die  Frau  trinkt  sie  aus.  Ein  wenig  liegt  sie,  [dann] 
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mane-§:  » inde -  ku§tälyärä-k.»  ö-dä  kot$ke-§,  pukx§ä-  vyäläkäm.  Üila-n 
kü-yä  li-nät .  ko-t&kän  te-mät. 

kajä -  <r<5ä  pö-8kädä  de-kä.  ti-  vyäläkäfäm  peträ -  ßü(Uä-$kä.  tole-s 
pö-8kädä  de-(Üän.  maska -  ryälak  fr  Sät,  ozza -  <oZc-£  te-rkä.  tur]ä-lät 
5  müyrcrf  ö-dä  mi'-ä -,  pO(Üe-8  opsa-m,  lukte-8,  narjgajä •  k  ü-dän%ä  pö-r- 
tä§kä.  jä-  le-ktän  ulma-Sä  ßä-täS  de-kä.  ö-dä  pu-rmä  Usern  ja •  purä- 
küßa-r  imä-kä.  ö-dä  pö-(Uän  goltä *.  maska •  8i$e-£,  kuda-l  purä-,  turja- 
le-8  ßl-k-ak  küßä-räm  nöltä-s.  ö-dä  mane-§:  » ke-yina-t  u-lä.»  küStü- 
{ $ilasla-n :  » pu-räza !  mo •  u-lä  tü-Stä,  ku-(Üäza /»  maska-,  le-ß,  ii-yrä, 
10  pi*ra  küßä-räm  kö-ktät  kü-mät  lü-ktän  kudalta-t.  ja-  küä-  pizärye-n 
Si-ndSän  dä  lü-käSkä,  Sind Sä-,  maska-lak  kuda-l  pura-t,  maska-  vyä 
rualte-n  ku(($ä-  ja-m,  twgale-8  turSa-8.  Icß  l-yä,  ü-yrä  (Sila-n  turjä-lät 
ja-m  turSa-S .  tu-rlän  pitara-t,  lü-ktän  kudalta-t  tüSßä-kä,  (8ilä-  kü-rästät. 
ö-dä  mane-S  ßatäSla-n:  » tü-dä  mi-näm  puStne-S[ä]  ulmä-Sä.»  ö-dä  küstä- 
i5  maskälaklan  ku(Üä-§  ßä-täSäm.  maskä-lak  kutfSa-t  ßä-täSäm ,  kü-räst 


sagt  sie:  »[Jetzt  ist  mir]  schon  leichter.»  Der  Wotjake  isst,  füttert 
die  jungen  Tiere.  Sie  wurden  alle  gross.  Sie  fressen  sich  satt. 

Der  Wotjake  geht  zum  Nachbar.  Er  sperrt  diese  [Tiere] 
in  den  Stall.  Er  kommt  vom  Nachbar  [heim].  Die  Tiere  (eig. 
Bärenjungen)  spüren,  dass  ihr  Herr  nach  Hause  kommt.  Sie  fangen 
zu  heulen  an.  Der  Wotjake  geht  hin,  öffnet  die  Tür,  lässt  sie  heraus 
[und]  bringt  sie  mit  sich  in  das  Haus.  Der  Teufel  kam  [wieder]  zu 
der  Frau  herauf.  Bevor  der  Wotjake  eintritt,  geht  der  Teufel  unter  die 
Diele.  Der  Wotjake  öffnet  [die  Tür],  der  Bär  spürt  [den  Teufel], 
läuft  hinein,  fängt  sofort  an,  die  Diele  auszuheben.  Der  Wotjake 
sagt:  »Jemand  ist  dort.  Er  befiehlt  allen:  »Gehet  hinunter,  packt 
mir,  wer  immer  auch  dort  [unten]  ist!»  Der  Bär,  der  Löwe,  der  Tiger, 
der  Wolf  heben  zwei  [bis]  drei  Dielen  aus.  Der  Teufel  kroch  in  die 
Ecke  und  liegt  [dort]  geduckt.  Die  Tiere  rennen  hinunter,  das  Bären¬ 
junge  ergreift  den  Teufel,  fängt  ihn  zu  prügeln  (eig.  kneten)  an.  Das 
Löwenjunge,  das  Tigerjunge  fangen  alle  an,  den  Teufel  zu  treten.  Sie 
schlagen  ihn  tot,  werfen  ihn  hinaus,  zerreissen  ihn  in  Stücke.  Der 
Wotjake  sagt  seiner  Frau:  »Der  wollte  mich  umbringen.»  Der 
Wotjake  befiehlt  den  Tieren  seine  Frau  zu  ergreifen.  Die  Tiere 
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pitara- 1.  ö-ba  nale-§,  mi'e-n  tojä \  maska-lak  t tila-n  kuba-l  yolta-t. 
o-ba  ske-t  kobe-§.  ßä-taSa  mare-Sam  puStne-Sa  ulma-%a,  jü-ma  pen  o-yal , 
i§ke-  ßu-jSam  ko-Ukan  jomdare-n.  jer]la-n  tusmä-nam  Sonett  kin ,  i§ka- 
ne-U  tole-S.  joma-k  o-naS,  mi-n  te-nas! 

5  8.  Der  Jäger  und  die  Hexengeschwister. 

nü-$.  o-ina  mare -  fco* Stau  koSla-m.  §u-ka  Saya-l  ko-Stän  i§ke-tan. 
te-ße  uSe-S  je-rjam.  tu-  je-rj  mane-§\  »mare-,  mo-m  liste-t?»  —  »koSla-m 
kosta-m.»  — »ml-nam  na-l  joltasla-n!»  —  »to-l,  ka-inä-!»  ko-§tat  ko-ktan 
Sü-ka  saya-l,  Sa-m  i-sken.  joltä-§ä&a  mane-§\  »mare-,  malme-t  ko-bam 
io  ufFsä-tkeÜ  mo •  lekte’S,  kr 7]  alc-  s'vks?»  mare-  märte- s:  Hnvnön  ujfl’Sä'm- 
ge(i  sbks  lekte-s.  joltä'S,  tvnän  mo-  lekte-S ?»  —  »mvnän  So'p  lekte'S.» 
ßo-zzk  malä-s.  mare •  oye-s  ma-lS.  Sonä‘: » mö-lan  tu- da  jö'da?  Sä-mrSken 
kö-stna ,  ninw  uke  i-13.»  jolta-üöSS  male-n  koltä •.  mare •  naJe'S,  mize-rl(S) 
de- nä  §ü-kx§§  kaska-m  leße-t  pista-,  ke-(i&o  ßastare-S  rd-  zfnn  kodä-.  ke-(Üö 


p  icken  die  Frau  |und]  zerreissen  sie.  Der  Wotjake  stellt  sich  dazu, 
begräbt  sie.  Die  wilden  Tiere  laufen  fort.  Der  Wotjake  bleibt 
allein.  Die  Frau  wollte  ihren  Mann  töten,  Gott  liess  es  nicht  zu, 
es  ging  um  ihren  eigenen  Kopf.  Wenn  du  anderen  Böses  [tun]  willst, 
irifft  es  dich  selbst.  Das  Märchen  dorthin,  ich  hierher! 

Märchen.  Einst  ging  ein  Mann  im  Walde  [jagen].  Lang  [oder] 
kurz  ging  er  allein.  Sieh,  er  sieht  einen  Mann.  Der  Mann  sagt: 
»Mensch,  was  machst  du?»  —  »Ich  j  ge.»  —  »Nimm  mich  zum 
Gefährten!»  —  »Komm,  gehen  wir!»  Lang  oder  kurz  gehen  sie  beide, 
sieben  Jahre.  Sein  Gefährte  sagt:  »Mensch,  was  kommt  beim 
Schlafe  aus  deinem  Mund,  Geifer  oder  Rauch?»  Der  Mann  antwortet: 
»Aus  meinem  Munde  kommt  Rauch.  Kamerad,  was  kommt  bei  dir 
heraus?»  —  »Bei  mir  kommt  Geifer  heraus.»  Sie  legen  sich  schlafen. 
Der  Mann  schläft  nicht.  Er  denkt  nach:  »Warum  hat  er  dies  gefragt? 
Sieben  Jahre  sind  wir  gegangen,  und  es  war  nichts  los.»  Sein  Kamerad 
schläft  ein.  Der  Mann  stellt  sich  dazu,  deckt  mit  seinem  Rock  einen 
morschen  Klotz  zu.  In  der  Richtung  der  Sonne  lässt  er  ein  Loch. 
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iraktä \  kaskä'yetS  Sö'kxSä  lekte-S.  üke •  kajä •  pe'l  mö'yär(ä)§k{ä).  ko-S 
Seijge-ka  miten  Soyale-S.  joltä'SäSä  kinele-S,  u£em§,  mize-r  imä-(Üän 
s'rks  lekte-S.  kirr  San  miiä',  tur]ale-$  turSä-L  mare •  ond&ä".  Uv  da  osa-l 
ßet.»  'pi(($ä'lam  nale-S,  lüie'n  goltä *,  joltä-SäSa  jöradt  kajä*.  » ö-k,mare* , 
5  ke-rtälL1  mrn  trnäm  pu$tnemm  via ,  fi-n  mvnam  pü-StätL  inde •  mvnan 
SiiSare'm  marlcvn  nala-t.  nä',  te'ße  sö'läk!»  mare •  nale'L  » kä'jä  tirSka, 
pokx$ed  rö'SäSkä  pirrä!  no-,  inde •  mfn  kole-m.  tv  sö'läkäm  ö'ndiäktä!» 

mare •  kajä*,  purä •  pokxSed  rö'SäSkä.  Sindiä'  SüSa'rSä.  jode-S :  »mare*, 
ma*n  tö'läli ?»  ?jiare*  nale*S ,  sö'läk  mutfSä'Säm  lukte'ä.  ii'där  uSe*§.  »o*fc, 
10  iza-m  püstäna't.  tvn  marla'n  nala't  inde*?»  —  » nala'm .»  fca?cW  kö'ktan. 
mare •  JoZe-£  te'rkäSä  ßä'tä  d e*nä.  ila-t  sa-j  §ä*m  v&ken.  Sä'm  v  hrn.  mare- 
kajä'  kuralä'S.  ßä'täSä  mane-§:  » kuyuzä •,  kcplSä'läm  tola-t.  ta-p  i't 
pirrä!  kapka'm  ßüa*n  Uü'ti,  lißa •  kokradtä!»  mare-  kajä'  pö'SäSkä  i 
Sonä-:  »mö'lan  tu- da  tiye •  kalä-säS.  ilasnä-  Sä-rn  i-sken,  nimo •  uke • 


Die  Sonne  wärmt  ihn,  aus  dem  Klotz  kommt  Dunst.  Er  selbst  geht 
beiseite.  Er  stellt  sich  hinter  eine  Fichte.  Sein  Kamerad  steht  auf, 
.sieht,  [dass]  unter  dem  Rock  Dunst  hervorsteigt.  Er  läuft  hin,  fängt 
an  ihn  zu  schlagen.  Der  Mann  schaut:  »Das  ist  ja  der  Böse.»  Er  nimmt 
das  Gewehr,  schiesst,  sein  Kamerad  sinkt  nieder.  »Oh  Mensch,  du 
konntest  mich  [töten].  Ich  wollte  dich  töten.  Du  hast  mich  getötet. 
Nun  kannst  du  schon  meine  Schwester  heiraten.  Nun,  da  hast  du 
ein  Tuch!»  Der  Mann  nimmt  es.  »Geh  hin,  geh  in  die  mittlere  Höhle! 
Nun,  [jetzt]  sterbe  ich.  Dieses  Tuch  zeige!» 

Der  Mann  geht  weg,  geht  in  die  mittlere  Höhle.  [Dort]  sitzt 
die  Schwester  [jenes  Mannes].  Sie  fragt:  »Mensch,  weshalb  bist  du 
gekommen?»  Der  Mann  stellt  sich  dazu,  zieht  den  Zipfel  des 
Tuches  heraus.  Das  Mädchen  sieht  es:  »Ach,  du  hast  meinen  Bruder 
getötet!  Du  heiratest  mich  [jetzt]  schon?»  —  »Ich  nehme  dich  [zur 
Frau].»  Beide  gehen.  Der  Mann  kommt  mit  seiner  Frau  heim.  Sieben 
Jahre  leben  sie  gut.  Sieben  Jahre  gehen  vorüber.  Der  Mann  geht 
pflügen.  Seine  Frau  sagt:  »Mein  Gatte,  mittag  kommst  du  heim. 
Tritt  nicht  still  ein!  Schlage  das  Tor  stark  zu,  oder  räuspere  dich!» 
Der  Mann  geht  auf  das  Feld  und  denkt  nach:  »Warum  sprach  sie  so? 
Sieben  Jahre  lebten  wir,  nichts  geschah.»  Der  Mann  kommt  vom 
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mae -  tole-§  pö-Sayeli.  nale-§,  e-rkan  ond£ale-§  törzä-yetL  ßä-taSa  Salane-n 
ßo-zzan,ßu-[ia  korjgä -  be-na,jo-tta  opsa -  be-na,a  kä-p^Sa  pö-rt  pokx§e-lna. 
mare -  purä -  po-rtaska.  »o*fc,  kuyuzä •,  mola-n  oiid£ä-lat$?  inde -  ilene-k 
nalmiie-n  lüke-t.»  mare -  yiale-S,  poyä •  kußä-£am,  narjgajä -.  ilene-k 
5  nahnik-n  Üikä-  rö-kaska.  mare-  iSke-t  kö-ban.  kizet-a-t  ilä-  iSke-tan. 
joma-k  ö-na$,  mi-n  te-naS! 

9.  Der  Jäger,  seine  Schwester  und  die  Hexe. 

nü-S.  joma-k.  ö-Sna  tte-n  mare-  SuSa-rSa  be-na  kö-ktan.  iske-Sa 
kö-stan  koSla-m.  kö-Stan  Su-ka  §aya-l,  i-k  iSapla-n  kb-Stan  koSla-sta. 
io  mu-n  mesta-m  sä-jam  i  Sona- :  »ti-Ska  ilä-§  tolä-S  kule-s.  mala-m  mö7]ge-$- 
ö-riaS  jä-la§ka  kostme-Ska  tiSa-k  pö-rtam  liSte-7n  gin,  ko&lä-  yo§ta-§  li-§al 
liie-S.»  tole-§  te-rkä£ä,  kalasä -  SuSarSala-n:  »$u£are-m,  kapiä -  ko$la-§ 
ila-s!»  §u£a-r£a  mane-S :  » kaje-t  kin,  kainä-!  kule-S  po-rtam  §inda-$ 
tuSä-kan  ßet.»  iza-ia  viane-S:  »mi-n  kaje-m  o-yid£äl-yo-Ü ,  sinde-m  pö-r- 
i5  tarn.»  male-n  kine-lat,  mare -  kajä -  ko $lä-§ka  pö-rt  lüta-s.  milä-  ko$lä-§ka, 


Felde.  Er  stellt  sich  dazu,  schaut  still  beim  Fenster  hinein.  Seine 
Frau  liegt  zergliedert,  ihr  Kopf  beim  Ofen,  ihre  Füsse  bei  der  Tür  und 
ihr  Körper  in  der  Mitte  der  Stube.  Der  Mann  tritt  in  die  Stube 
herein.  »Ach  mein  Gatte,  warum  hast  du  [herein]geschaut?  [Jetzt] 
tust  du  mich  schon  lebend  [in  die  Erde].»  Der  Mann  stellt  sich  dazu, 
sammelt  seine  Frau,  trägt  sie.  Er  begräbt  sie  lebend  in  die  Erde. 
Der  Mann  blieb  allein.  Er  lebt  auch  jetzt  allein.  Das  Märchen 
dorthin,  ich  hierher! 

Märchen.  Einmal  lebte  ein  Mann  zu  zweit  mit  seiner  jüngeren 
Schwester.  Er  selbst  ging  jagen.  Lang  [oder]  kurz  ging  er,  einmal 
streifte  er  im  Walde  herum.  Er  fand  einen  schönen  Platz  und  dachte 
sich:  »D  »her  muss  man  wohnen  kommen.  Wenn  ich,  anstatt  hin- und 
zurückzugehen  ins  Dorf,  hier  mir  ein  Haus  baue,  wird  es  mir  nahe 
sein  zu  jagen.»  Er  kommt  heim,  sagt  seiner  Schwester:  »Schwester, 
gehen  wir  in  den  Wald  leben!»  Seine  Schwester  sagt:  »Wenn  du 
gehst,  dann  gehen  wir!  Man  muss  doch  dort  ein  Haus  bauen.»  Ihr 
Bruder  sagt:  »Ich  gehe  voraus,  baue  ein  Haus.»  In  der  Früh  stehen 
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tuijale-S  pö-rt  liStd'S.  liSte-n  Sukta *,  tole-S  te-rkSSa.  poyä •  ßuryfcmSam, 
iSßatä'Sam,  ßiidä-  uSka-lSam  i  kaja-t  SuSd-rüta  be-na  kö'ktan  ilä'S  ko$- 
IcvSkS.  ila-t  Su'kä  Saya-l  koSlä'Stä,  mare •  erem  kozla-m  kö'Stan.  §u$d'r£a 
kotika-S  jamddlä •  te-rna  izdSld-n. 

5  vk  i£apla-n  tune-man  $u$a-r$ä  be-ka  ßttße-r-kußa-  tolä9§.  izä'Sa 
kajä •  koSla ,•  yo§td'§.  Sufa-rSa  be-ka  tole-S  ßußemr-kußa\  §u$d'r£ä  de-nä 
ßuße-r-kußa •  Sona-t  pu§tä'§  mdre-m.  mare-n  ulma-Sa  kö'k  p'rZa. 
ßuße-r-kußa •  kdldsä •  SuSdrSald-n,  pö-rsan  mundrd'm  pä- :  »izd-t 
tole'S  prldkx§a  der  na,  ti-n  po-(&  törzd-m,  tr  pö-rsan  mundrd'm 
10  pi'Stä  törzd-Ska!  pö-rsan  mundrd •  tur]dle-§  törzd-sta  pörtä-s.  pl-ldk 
irSat,  tu7]d-lat  rudltd-S.  pö'rsan  mundrd'  tupdle-S  kdjd-S,  ßdrd' 
prldkäSt  mü-ndarka  pokte-n  kdjd-t .»  ßuße-r-kußd-  kajä',  mare •  tole-S, 
purä-  pÖ'rtaSka  plldkke  moye\  SuSd-rSa  po(Üe-§  törzu-m,  piStä-  tör- 
zd'Ska  pö-rsan  mundrd'm.  iSke*  izdZld-n  koÜkd-§  poyä-.  pö'rsan 
i5  mundrd'  törzd-Sta  turjale-S  pörtä-s.  prldk  törstd-t  törzä-ska.  pö-rsan 


sie  auf,  der  Mann  geht  in  den  Wald  ein  Haus  bauen.  Er  kommt  in 
den  Wald,  fängt  an,  ein  Haus  zu  bauen.  Er  baut  es  auf,  kommt 
[dann]  heim.  Er  sammelt  seine  Kleider,  seinen  Hausrat,  führt 
seine  Kuh  und  er  geht  mit  seiner  Schwester  zu  zweit  in  den 
Wald,  um  [dort]  zu  wohnen.  Lang  [oder]  kurz  leben  sie  im  Walde, 
der  Mann  ging  immer  jagen.  Seine  Schwester  bereitet  zu  Hause 
ihrem  Bruder  das  Essen. 

Einmal  begann  (eig.  pflegte)  die  Hexe,  seine  Schwester  zu  besuchen. 
Ihr  Bruder  geht  jagen.  Zu  seiner  Schwester  kommt  die  Hexe.  Seine 
Schwester  und  die  Hexe  beabsichtigen,  den  Mann  zu  töten.  Der 
Mann  hatte  zwei  Hunde.  Die  Hexe  gibt  der  Schwester  einen  seide¬ 
nen  Knäuel  [und]  sagt:  »[Wenn]  dein  Bruder  mit  seinen  Hunden 
kommt,  öffne  du  das  Fenster  [und]  tue  diesen  Seidenknäuel  ins 
Fenster.  Der  seidene  Knäuel  beginnt  sich  im  Fenster  zu  drehen. 
Die  Hunde  bemerken  es,  wollen  ihn  ergreifen.  Der  seidene  Knäuel 
beginnt  zu  rollen  (eig.  gehen),  dann  gehen  ihm  die  Hunde  weit  nach.» 

Die  Hexe  geht  fort,  der  Mann  kommt.  Er  geht  mitsamt  den 
Hunden  ins  Haus  hinein.  Seine  Schwester  öffnet  das  Fenster  und 
tut  den  seidenen  Knäuel  ins  Fenster.  Sie  selbst  legt  ihrem  Bruder 
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mundra -  ku(t$a-§  ö-  pü.  pö-rsän  mundra -  po-rtän  gajä-,  pi-lak  turjä'Ut 
pokte-n  gaja-s.  ti-  pö-rsän  mundra -  narjgajä -  pvläkäm  ku-m  Sü-dä 
me-r\gä.  ßuße-r-kußa -  purer  po-rtä§kä,  ku(Üä-  mare-m ,  turjale-S 

mare •  de-nä  piZä-s.  mare -  jarnä -  i  mane-S  suiariäla-n:  » SuSare-my 
s  mvnäm  Uamane-t  kin,  jo-l  imake-m  lö-mäSäm  opta-l!  o-t  Uama-nä 
yin,  pursa-m  opta-lh >  §uäa-r£ä  nale-§,  iza-S  jö-l  imä-kä£ä  optale-§  pur¬ 
sa-m.  ßuße-r-kußa -  mare-m  joräkte-n  piSta -.  pide-s  mare-n  ki-t(§äm 
jo-ttäm.  nay]gaje-n  pista-t  mU(Uä*$kä.  marela-n  ko($kä-Sä£ä  pa-t  ruia- 
ö-lämäm. 

10  ßuße-r-kußa-n  ulma-iä  ße-s  ü-där.  tü-dä  sistä-kän  pukxe-n  mare-m 
ki-ndam.  ßuße-r-kußa -  kajä-  mu(Uä-  de-ka,  nale-S  kü-zäm,  manä-ram, 
tur}ale-s  §uma-s  kü-zäm.  Sü-maS  yö-däm  tole-§  kü-ka,  murä -:  »ku-k- 
ku-k,  ku-k-ku-k,  pvlak  möi]ge-S  tö-lät.  kö-k  Sü-dä  ßi-tlä  me-?]gä  yokla-§tä 
ße-lä  ü-lät.»  ßuße-r-kußa-  nale-s  kü-m,  kudaltä -  kü-kä  ßä-kä.  mane-S: 
i5  » kuna-m  tö-lät ,  ti-na-rä  mü-ndärkä  kaje-nät  ta?!»  ada-k  sind£e-s  §umä-§. 


das  Essen  vor.  Der  seidene  Knäuel  beginnt  sich  im  Fenster  zu 
drehen.  Die  Hunde  springen  gegen  das  Fenster.  Der  seidene  Knäuel 
lässt  [sich]  nicht  fangen.  Der  seidene  Knäuel  beginnt  zu  rollen.  Die 
Hunde  beginnen  ihm  nachzugehen.  Dieser  seidene  Knäuel  führte 
die  Hunde  300  Werst  weit  fort.  Die  Hexe  kommt,  geht  ins  Haus, 
ergreift  den  Mann,  beginnt  mit  dem  Mann  zu  ringen.  Der  Mann 
ist  erschöpft  und  sagt  seiner  Schwester:  »Schwester,  wenn  du  mich 
bedauerst,  streue  Asche  unter  meine  Fm«e!  Wenn  du  mich  nicht 
bedauerst,  streue  Erbsen!»  Seine  Schwester  stellt  sich  dazu,  streut 
Erbsen  unter  die  Füsse  ihres  Bruders.  Die  Hexe  wirft  den  Mann  zu 
Boden.  Sie  bindet  dem  Manne  Hände  [und]  Füsse.  Sie  tragen  ihn 
ins  Badehaus.  Sie  geben  dem  Manne  Roggenstroh  zu  essen. 

Die  Hexe  hatte  auch  ein  anderes  Mädchen.  Die  gab  dem  Mann 
insgeheim  Brot  zu  essen.  Die  Hexe  geht  zum  Badehaus,  nimmt  ein 
Messer,  einen  Schleifstein,  beginnt  das  Messer  zu  schleifen.  Während 
sie  es  schleift,  kommt  ein  Kuckuck,  ruft:  »Kuk-kuk,  kuk-kuk,  die 
Hunde  kommen  zurück.  Sie  sind  nur  250  Werst  weit.»  Die  Hexe 
nimmt  einen  Stein,  wirft  ihn  auf  den  Kuckuck.  Sie  sagt:  »Wie 
(eig.  wann)  sollten  sie  zurückkommen,  sie  sind  doch  so  weit  gegangen.» 
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kü’ks  ada-k  lole-8,  muraltä -:  »ku-k-ku-k,  ko-k  Sü-da  me-i]ga  yoklä-Sta  ße-la 
ü-lat.»  ßuße-r-kußa -  ada-k  kinele-S,  nale-S  kü-m,  kudaltä -  kükala-n . 

/}<?•«  ßere-  miU-n  Sindie-S.  ßuße-r-kußa-  ada-k  Sind&e-S  kü-za 
Suma-S .  a<5a-fc  £oZe*s,  murä-:  » ku-k-ku-k ,  £tr<5ä  ßi-tla  me-rjg a 

5  kokla-Sta  ße-la  ü-lat.»  ßuße-r-kiißa -  sirä-,  kinele-$,  nale-§  kü-m,  kudaltä- 
kükäla-n.  kü-kd  ada-k  uiüe-n  8ind£e-8  ße-s  ßere-.  ßuße-r-kußa -  ada-k 
turjale-§  kü-zd  8umä-8.  kü-ka  ada-k  tole-8,  murä-:  » ku-k-ku-k ,  sü-da 
me-rjga  yokla-sia  ße-la  ü-lat.»  ßuße-r-kußa-  nale-8  kü-m,  kudaltä-  kiika - 
la-n.  kü-ka  ße-s  ßere-  müe-n  sindie-8.  ßuße-r-kußa-  ada-k  sind£e-§ 
10  kii-za  Suma-§ .  kü-ka  ada-k  tole-§,  murä-:  » ku-k-ku-k ,  inde-  mü-ndar 
ö-yatal.  ßi-tla  me-rjga  yokla-§tä  ße-la  ü-lat.  ßuße-r-kußa-  nale-S  kü-m% 
kudaltä-  kükala-n.  kü-ka  kajä -.  ßuße-r-kußa-  sind£e-&  Suma-S. 

izi-m  lüe-S,  pi-lak  kuda-l  dö-lat  te-rkaSt.  te-rnaSa  niya-t  uke-.  ßara- 
kaja-t  ki(tSä-lan  ü-ps  te-na  ozza-Stam.  mi'a-t  ü-ps  te-na  mU(Ua-Ska . 
iS  ßuße-r-kußa -  Sind£ä-  kü-zaui  Surrte- n.  pi-lak  kuda-l  müa-t,  orid£a-t. 


Sie  setzt  sich  wieder  zum  Schleifen.  Wieder  kommt  der  Kuckuck, 
ruft:  »Kuk-kuk,  sie  sind  nur  200  Werst  weit.»  Die  Hexe  steht  wieder 
auf,  nimmt  einen  Stein,  wirft  ihn  auf  den  Kuckuck.  Der  Kuckuck 
setzt  sich  auf  einen  anderen  Ort.  Die  Hexe  setzt  sich  wieder,  das 
Messer  zu  schleifen.  Der  Kuckuck  kommt  wieder,  ruft:  »Kuk-kuk, 
sie  sind  nur  150  Werst  weit.»  Die  Hexe  wird  böse,  steht  auf,  nimmt 
einen  Stein,  wirft  ihn  auf  den  Kuckuck.  Der  Kuckuck  setzt  sich 
wieder  auf  einen  anderen  Ort.  Die  Hexe  beginnt  wieder  das  Messer 
zu  schleifen.  Der  Kuckuck  kommt  wieder,  ruft:  »Kuk-kuk,  sie 
sind  nur  100  Werst  weit.»  Die  Hexe  nimmt  einen  Stein,  wirft  ihn 
auf  den  Kuckuck.  Der  Kuckuck  setzt  sich  auf  einen  anderen  Ort. 
Die  Hexe  setzt  sich  wieder,  das  Messer  zu  schleifen.  Der  Kuckuck 
kommt  wieder,  ruft:  »Kuk-kuk,  jetzt  sind  sie  nicht  mehr  weit.  Sie 
sind  nur  50  Werst  weit.»  Die  Hexe  nimmt  einen  Stein,  wirft  ihn 
auf  den  Kuckuck.  Der  Kuckuck  fliegt  (eig.  geht)  [weg].  Die  Hexe 
setzt  sich  wieder  zum  Schleifen. 

Nach  kurzer  Zeit  laufen  die  Hunde  heim.  Zu  Hause  ist  niemand. 
Dann  gehen  sie  dem  Geruch  nach  ihren  Herrn  suchen.  Dem  Geruch 
nach  kommen  sie  ins  Badehaus.  Die  Hexe  sitzt  und  schleift  das 
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ozza-zä  pi-dzn.  nä-lät,  ßuße-r-kußa-m  pirran  pitara-t  {Silä •  i  pu-HSt. 
ozza-HoVi  muStara-t.  mare'  kinele-S  i  kajä'  pi-lakxsä  öe-na  Su2a-r2a 
de-ka.  suza-rzi)  Sintliä-  ßuße-r-kußa-n  pb-rlaHä.  mare •  nale-S,  suztvr- 
23m  kildä-  i-mnä  poU  ßelc .  koltä'  i-mnam.  i-mna  turjale-S  kudala-i 
s  {Hirnen.  (Hirnen  puste- H  kü •  da  u-bär  pukxSe-n,  t ü •  dam  nale-S  marla'n. 
narjgajä -  te-rka2ä.  turjä-lät  ila-S,  So-{$(Sam  listä-s.  iSke-23  kizet-a-t  ko2- 
la-m  koste- S.  Üilä-. 

10.  Die  Hebamme  des  Wassergeistes. 

o-2na  i'k  jä-laHa  ile-n  kußa-.  tü-da  kd-Stän  päßaSkä-  kußala-n. 
io  ßa-talak  azza-m  liSta-t,  tu- dam  ere-  u-2anat  päßaSkä-  kußala-n.  i'k 
iSapla-n  niye-  ßä-ta  azza-m  lüstern  ö-yal.  §ind£ä-  te-rna2a,  niane-S: 
nkta-ye-  üSa-m  via  päßaSkä-  kußala-n.  niyc  ßä-tä  azza-m  d-  li-Ha. 
lesa-k  ko-(§  lüstern  ila,  ü2a-m  iTa  päßäSkala-n!»  izi-m  lüe-S,  tolc-S 

Messer.  Die  Hunde  laufen  hin,  schauen  sich  [um]:  ihr  Herr  liegt 
[fest]gebunden.  Sie  stellen  sich  dazu,  beissen  die  Hexe  und  töten 
sie.  Ihren  Herrn  befreien  sie.  Der  Mann  steht  auf  und  geht  mit 
seinen  Hunden  zu  seiner  Schwester.  Seine  Schwester  sitzt  im  Hause 
der  Hexe.  Der  Manu  stellt  sich  dazu,  bindet  seine  Schwester 
an  den  Rossschweif.  Er  lässt  das  Pferd  los.  Das  Pferd  beginnt 
zu  laufen  und  auszuschlagen.  Es  schlägt  sie  tot.  Das  Mädchen,  das 
ihm  zu  essen  gab,  heiratet  er.  Er  bringt  sie  heim.  Sie  fangen  an 
[beisammen]  zu  leben,  Kinder  zu  zeugen.  Er  selbst  geht  jetzt  [noch] 
jagen.  Ende. 

Einmal  lebte  in  einem  Dorfe  ein  altes  Weib.  Sie  ging  [immer] 
bei  Geburten  helfen  (eig.  als  Hebamme).  [Wenn]  die  Weiber  ent¬ 
binden,  rief  man  sie  immer  als  Hebamme.  Einmal  entband  [im 
Dorfe]  kein  einziges  Weib.  Sie  sitzt  zu  Hause,  sagt:  »Wollte  mich 
[bloss]  jemand  als  Hebamme  rufen!  Kein  einziges  Weib  kommt 
nieder.  Wenn  meinetwegen  selbst  die  Frau  des  Waldgeistes  nieder¬ 
kommen  sollte  und  mich  als  Hebamme  riefe!»1  Eine  kurze  Weile  und 

1  Eig.:  Wenn  ich  [die  FrauJ  des  Waldgeistes  wäre  und  entbinden  würde, 
würde  ich  [mich]  als  Hebamme  rufen. 
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leSä-k  paßa§kala-n  üSa-S.  kiskarlä-  törzä-yeÜ:  » päßäska •  kußa •  te-rna?» 
kußa-  inane- s:  »te-rna.  mb-  kule-§?»  lesa-k  via  ne- s:  »ajöä-  paßäska- 
kußala-n!»  kußa •  inane- s:  »Sb-ya,  lekta-m!»  leka-k  ßu(Uä- ,  kußa-  leide- s. 
Ie8a-k  Sindä-  kußa-m  tb-ra§kä,  narjgajä -. 

5  lukte-8  pb-saskä.  Suktä •  kore-inäskä.  kußa-n  ^i'ulza-in  piÖe-S,  purtä- 
Ske •  sirrtaSkä.  leSä-kan  ßä-taSa  tolaSä •  azzä •  li§ta-s.  kußa •  pur d\  kuda- 
Se-S,  luijalc-s  leSä-k  ßätala-n  azzä •  listä-S  polsä-S.  listä •  azza-m.  mu<($ä-§ 
olta-t,  nar)gajä-t  in ußßä-ska  azza-m.  leSä-k  ßä-la  kajä-.  mü-Skat.  lesä-k 
ßä'lä  pd-  e-inain,  küStä •  päßäSkä •  kußala-n  süra-s  azza •  8ind£a'£. 

10  päßaSka •  kußa •  Sonä-:  » im-n  süra-S  küstä •  sindßa-s  e-mam?»  päßäkka- 
kußa •  azzala-n  sürä •,  nale-s,  iske •  solä •  üindiä- &am  ti-  ein  de-nä  süraltä -. 
to-läl  ))iU(Üä-ye(L  lesa-k  jamdale-n  jüa-s  kaUka-S.  araka-t,  pura-t, 
Üilä’  tu- kam  koUka-8  jamdale-n.  ükla •,  pukxsä-  paßäSka •  kußa-m. 


[wirklich]  kommt  der  Waldgeist,  sie  als  Hebamme  zu  rufen.  [Er] 
schreit  zum  Fenster  hinein:  »Ist  die  Hebamme  zu  Hause?»  Die 
Alte  sagt:  »Sie  ist  zu  Hause.  Was  willst  du?»  Der  Waldgeist  sagt: 
»Komm  bei  einer  Geburt  zu  helfen!»  Die  Alte  sagt:  »Wart,  ich  komme 
hinaus!»  Der  Waldgeist  wartet,  die  Alte  geht  hinaus.  Der  Waldgeist 
setzt  die  Alte  in  den  Schlitten  und  nimmt  sie  mit. 

Er  führt  sie  aufs  Feld,  gelangt  mit  ihr  in  eine  Talschlucht.  Er 
verbindet  der  Alten  die  Augen,  führt  sie  in  sein  Haus.  Die  Frau 
des  Waldgeistes  kreisst  (eig.  strengt  sich  an,  um  zu  entbinden).  Die 
Alte  tritt  ein,  kleidet  sich  aus,  schaut,  der  Frau  des  Waldgeistes 
bei  der  Entbindung  beizustehen.  Sie  gebiert  das  Kind  Man  heizt 
im  Badehaus  ein,  bringt  das  Kind  ins  Badehaus.  [Auch]  die  Frau 
des  Waldgeistes  geht  hin.  [Das  Kind]  wird  gebadet.  Die  Frau 
des  Waldgeistes  gibt  der  Hebamme  eine  Salbe  und  befiehlt  ihr, 
dass  sie  damit  die  Augen  des  Kindes  einschmiere.  Die  Hebamme 
denkt:  »Warum  befiehlt  sie  mir,  seine  Augen  einzuschmieren?»  Die 
Hebamme  schmiert  dem  Kinde  [die  Augen]  ein,  [dann]  stellt  sie 
sich  dazu,  schmiert  mit  dieser  Salbe  ihr  eigenes  linkes  Auge  ein. 
Sie  kommen  aus  dem  Badehaus.  Der  Waldgeist  bereitete  Speisen, 
Getränke  vor.  Branntwein,  Bier,  allerlei  Speisen  bereitete  er  vor. 
Er  gibt  der  Hebamme  zu  trinken,  zu  essen.  Die  Hebamme  sieht 
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paßaska -  kußä-  solä -  §ind£ä-$  de- na  Uilä-  jä-läkam  uSe-§.  le§a-k  Sindä- 
päßaSka-  kußa-m ,  nayjgajä -  te-rka£a.  oksa-m  sü-ka  pä -,  konde-n  kodä- 
te-rkaS-ak.  kußa -  tole*#,  purä -  po-rta§ka£ä.  je-släkaSt  jö-dat  kußale-Ü : 
»mo-,  sa-j  ü-ktas  pu-kx§as?»  rnane-H.  kußa -  mane-s:  »pe-§  sa-j  ö-nd£a§.»  — 
5  »ma-n  ta-(Ü-ak  tö-I'M?»  kußa -  ynane-S:  »yni-n  ade-ma  de-ka  yniie-yi 
ö-mal  päßaskala-n,  ja-  de-ka  müe-nam.  inde-  §ö-t$(§an  §o($(§a£la-n 
pa-ßaSkala-n  kosta-S  jü-ma  i-nSa  pu-jara /»  lu-dan  pe-L 

kajä-  suarna-n  Üe-rkaSka.  müe-n  purä-  t$e-rkaskä,  Soyä-  ($e-rka§ta 
ond&e-n.  uSe-s  solä -  §ind£a-2  de- na:  jä-lak  te-manat  ($e-rka§ka,  saßarna-§ 
10  mesta-  uke -.  ku-dan  de-ka  müe-n  päßaskala-n,  tü-da  tö-lan  Üc-rka§kä . 
tu-  kußa-  müä-  le§a-k  te-ka.  mane-s ,  jode-s  lesakle-Ü:  » e-ryaÜ  ilä -?» 
le§a-k  jode-s:  » kuze •  ti-n  mi-nam  palle-t?  uza-t?»  kußa-  kalasä -:  »mi-n 
mU(Ua-§ta  e-ryä(Uam  mu-Sma  yd- dam  sü-rasam  8ind£ä-§kä£a  e-mam, 
süra-ltasam  sola-  Sind£a§ke-m  i§käne-m .  kize-t  uSa-m  —  mane-S  — 


mit  ihrem  linken  Auge  alle  Teufel.  Der  Waldgeist  setzt  die  Hebamme 
[in  den  Schlitten]  [und]  führt  sie  heim.  Er  gibt  ihr  viel  Geld,  bringt 
sie  heim.  Die  Alte  langt  an,  tritt  ins  Haus  ein.  Die  Familie  fragt 
die  Alte:  »Nun,  gab  man  dir  gut  zu  trinken,  zu  essen?»  sagen  sie. 
Die  Alte  sagt:  »Man  bewirtete  mich  sehr  gut.»  —  »Warum  bist  du 
[schon]  heute  zurückgekommen?»  Die  Alte  sagt:  »Ich  war  nicht 
Geburtshelferin  bei  Menschen,  ich  war  beim  Teufel.  Nun  möge 
mich  Gott  nicht  mehr  zu  dem  Kinde  seines  Kindes  als  Hebamme 
beordern!»  Sie  war  sehr  erschrocken. 

Sonntags  geht  sie  zur  Kirche.  Sie  tritt  in  die  Kirche,  bleibt  in  der 
Kirche  stehen  und  schaut  sich  um.  Sie  sieht  mit  ihrem  linken  Auge, 
die  Kirche  ist  voll  von  Teufeln,  es  ist  nicht  so  viel  Platz  da,  um  sich 
zu  wenden.  Zu  dem  sie  als  Hebamme  gegangen  war,  der  kam  [auch] 
in  die  Kirche.  Die  Alte  geht  zum  Waldgeist.  Sie  fragt  den  Waldgeist: 
»Lebt  dein  Sohn?»  Der  Waldgeist  fragt:  »Wie  erkennst  du  mich? 
Siehst  du  mich?»  Die  Alte  sagt:  »Als  ich  deinen  Sohn  im  Badehaus 
wusch,  rieb  ich  ihm  die  Augen  mit  der  Salbe  ein  [und]  rieb  [auch] 
mein  eigenes  linkes  Auge  ein.  Jetzt  sehe  ich  euch  —  sagt  sie  —  mit 
meinem  linken  Auge.»  Der  Waldgeist  stellt  sich  dazu,  drückt  mit 
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sola -  sind£a-m  de-nä  tenda-m .»  lesa-k  nale-s ,  parnä-S  de-nä  suralte-n 
goltä -  kußa-n  §ind£a-m.  kußa-n  sola -  sind£ä-£ä  jome-s,  lüe-s  pe-l  §ind£a-n. 

11.  Der  Mann  und  der  Wassergeist. 

nü-£.  mare -  mund£äla-m  nä-län  kajä -  ;er  de-kä.  tupale-s  kandrä • 
5  puna-L  ja •  e-ryä  kü-r£än  lekte-s.  jode-s:  » mare-,  mo-m  listest?»  — 
»kandra-m  pune-m .»  —  »mola-n?» —  »fr  je-räm  postärte-n  napgajne-m.» 
ja -  e-ryä  ku-rSän  purä -  ßü-däskä  ko(t$a-£  de-kä.  —  *ko(t$a%  mare - 
kandra-m  punä-,  je-räm  postärte-n  nar\ga\ne-£ä.»  —  »mi-,  kä-jä,  ü(Ua— 
Sasa  kurSä-s.  ondSältä-  yin,  je-räm  narjgajä-.  oye-s  ö-nd£ältä,  to(no9)  o- 
10  narjgä-jä .»  ?a*  e-rya  lekte-S.  »mare-,  daßa-j  kur  za- s,  ke-  öndzältä-!»  mare- 
mane-s:  »ö-j,  kü-stä  tala-t  kur£a-§?  mi-nän  §ö-Täm  ü-lä  ßo-nkoSerla-stä. 
ml-,  ka-jä ,  /fr  skärlä!  tu- da  kü-r£än  lekte-s.»  ßo-t  ja-  e-ryä  kur&e-s,  kiskärlä 
mera-p  kuda-l  lekte-S.  ßo-t  turjale-s  kudala-L  ja-  e-ryä  pokte-n  kurSe-S , 
jomdarä-  merä-rjäm.  säßärnä -  mör]ge-s,  purä-  ko(Üä-£  de-kä. —  »ko(Üa-i, 


dem  Finger  der  Alten  das  Auge  aus.  Die  Alte  verliert  das  linke 
Auge,  sie  wird  einäugig. 

Märchen.  Ein  Mann  bringt  in  Wasser  geweichten  und  zerfaserten 
Lindenbast  zum  Teiche.  Er  fängt  an  Seile  zu  flechten.  [Aus  dem 
Teiche]  läuft  der  Sohn  des  Wassergeistes  heraus.  Er  fragt:  »Mensch, 
was  machst  du?»  —  »Ich  flechte  ein  Seil.»  —  »Wozu?»  —  »Diesen 
Teich  will  ich  auf  meinen  Rücken  binden  und  wegtragen.»  Der  Sohn 
des  Wassergeistes  läuft  ins  Wasser  zu  seinem  Grossvater  [zurück]: 
»Grossvater,  ein  Mensch  flicht  ein  Seil,  will  den  Teich  auf  seinen 
Rücken  binden  und  forttragen.»  —  »Geh  und  laufet  um  die  Wette. 
Wenn  er  dich  überholt,  [dann]  darf  er  den  Teich  forttragen.  Wenn 
er  dich  nicht  überholt,  darf  er  ihn  nicht  forttragen.»  Der  Sohn  des 
Wassergeistes  geht  hinaus.  »Mann,  wohlan,  laufen  wir,  wer  [den 
anderen]  überholt!»  Der  Mann  sagt:  »Ach,  wie  soll  ich  mit  dir  laufen? 
Ich  habe  einen  jüngeren  Bruder,  dort  im  Fichtenwald.  Geh  [hin], 
ruf  [ihn],  der  wird  [dann]  herauslaufen!»  Sieh,  der  Sohn  des  Wasser¬ 
geistes  läuft  [hin],  ruft,  ein  Hase  läuft  heraus.  Sieh,  er  fängt  an  zu 
laufen.  Der  Sohn  des  Wassergeistes  läuft  ihm  nach,  verliert  den 
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ku-stS  mar  an  oiuUälta- s?  tü-dSn  sd-lazä  ü-lS,  o-i,  pe-S  püms§.  kü-rSSm, 
kü-rzmi,  jomda-rssm».  —  » mi- ,  ü((krsaza  kudalta- s,  ko-k  puta-n  kira-m  ke- 
küskora-k  kudalta •/»  ja-  e-ryS  lukte-s  ko-k  puta-n  kira-m.  »mare- ,  daßa-j 
kudaltenä •  ko-k  puta-n  kira-m ,  ke-  küSkora-k  kudalta-!»  ja-  e-ry§  ku-SkS 
5  kudalta -,  {Sü-U  koje-S.  »no-,  in  de-,  mare-,  kuda-lta!»  ku(Üä-  i  soyä- . 
»no-,  mare-,  mo-m  Soye-t?»  —  »Sö-yS!  ßo-n  pi-l  tole-S,  pi-l  lö-rjgoSko 
kudalte-m.»  ja-  e-ryS  kirr  San  purä-  ktpfkr  z  de-kö.  »koÜa-i,  mare-  pi-l 
lö-tjgsSk 3  leudaltSne- £9.»  —  »ml-,  kä-ja,  i-t  pu!  oksa-m  kuna-rö  nale-£, 
na-lSä!»  —  »no-,  mare-,  i-t  kuda-lto!  oksa-m  kuna-ro  nala-t,  na-l!»  — 
io  »ko-ndä  ti-  terk-u-p^säm  ti-(Ü-ak!» 

ja-  e-ryä  purä-  kerfkvz  de-ko.  tu-  pu-rmdS  sepge-ks ßine-mdm  kwndzä- . 
terk-irpfsa  pundä-Sdm  kuSkeäe-S,  ßine-mdskd  sindä-,  ja-  e-ryd  lukte-§ 
oksa-m.  oye-S  tem.  ada-kße-s  paf  (krs  lukte-S,  temä-  ti-tfS-ak.  »no-,  mare-, 


Hasen  [aus  den  Augen].  Er  macht  kehrt,  geht  zu  seinem  Gross¬ 
vater  hinein.  »Grossvater,  wie  kann  man  den  Menschen  überholen? 
Er  hat  einen  jüngeren  Bruder,  ach  der  ist  aber  schnell.  Ich  lief 
[und]  lief,  verlor  ihn  [aus  den  Augen].» — »Geh,  kämpfet  im  Wettwer¬ 
fen,  wer  ein  Zwei-Pud-Gewicht  höher  wirft!»  Der  Sohn  des  Was¬ 
sergeistes  bringt  ein  Zwei-Pud-Gewicht  heraus.  »Mensch,  nun, 
werfen  wir!  Wer  von  uns  kann  [dieses]  Zwei-Pud-Gewicht  höher 
werfen?»  Der  Sohn  des  Wassergeistes  wirft  es  hoch,  es  ist  kaum 
sichtbar.  »Nun,  Mensch,  jetzt  wirf  du!»  [Der  Mensch]  nimmt  es 
und  steht.  »Nun,  Mensch,  was  stehst  du?»  —  »Warte,  dort  kommt 
eine  Wolke,  ich  werfe  es  in  die  Wolke.»  Der  Sohn  des  Wassergeistes 
läuft  zum  Grossvater  hinein.  »Grossvater,  der  Mensch  will  es  in  die 
Wolke  werfen.»  —  »Geh,  lass  es  nicht  zu!  So  viel  Geld  er  will  (eig. 
nimmt),  so  viel  bekommt  (eig.  nehme)  er!»  —  »Nun,  Mensch,  wirf 
es  nicht  [hinauf]!  So  viel  Geld  du  willst,  bekommst  du.»  —  »Nun 
also  gib  diesen  Hut  voll.» 

Der  Sohn  des  Wassergeistes  geht  zu  seinem  Grossvater  hinein. 
Nachdem  er  hineinging,  gräbt  [der  Mensch]  eine  Grube.  Er 
durchlöchert  den  Boden  des  Hutes  und  stellt  ihn  in  die  Grube.  Der 
Sohn  des  Wassergeistes  bringt  Geld  heraus,  [aber  der  Hut]  füllt 
sich  nicht.  Wieder  bringt  er  [Geld]  heraus,  er  füllt  ihn  an.  »Nun, 
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nariga-jä!»  —  » mi-n  narjgaje-n  ö-m  gert.  to-l,  pö-lSä!»  ßo-t  kö-ktän 
narjgaja-t.  te-ße  kaja-t.  ßakxS  te-kä  Su-t.  ßa-kxS-küm  uSe-S.  »mare-,  mo- 
ti-bä ?»  —  »ti-bä  aßa-män  leid- Sä  Sä  »  —  » mala-m  pe-t?»  —  »na-l!»  pö-Sä 
ßokxSe-lnä  uSe-S  txma-m.  »ti-bämö -?»  —  »ti-bä  aßa-män ßu-  j  se-rmä  serye-- 
6  Sä». — »mala-m  pe-t?»  —  »na-l!»  aba-k  uSe-S  soya-m. — »ti-bä  mo-?»  — 
»ti-bä  aßd-man  katma-nSä.»  —  »mala-m  pe-t?»  —  »na-l!»  nalmiie-n  Sukta-. 
kajä -  mörjge-S.  nale-S  Soya-m ,  nale-s  txma-m,  nale-s  ßä-kxs-küm  i  kajä-. 
müe-n  Sne-S  jer  be-kä.  tur]ale-S  pura-s.  kü-Sä  u-läkä  Sup^SeS,  Soyd-  be-nä 
txmd-Sa  ku-Skä  Sü-p^Sät.  izi-S  pikta-ltän  ö-yäl.  ko(Üa-Sä  nald-S  le-ktan. 
10  Uild-. 

12.  Die  Jungschmiede. 

nü-S.  joma-k.  o-Snä  ulma-Sä  apsd-t.  apsa-tän  ulmd'Sä  pÖ-rtäStä%ä 
kardrjka-.  karl!ir)kd-stä£ä  ulma-Sä  ja-,  apsd-t  er  be-nä  kinele-s,  su-ryäm 
muske-S,  jumäla-n  kumale-S ,  jala-n  mü-Skändäm  ond&äkta\  kö-tSkän 
iß  lekte-S,  jumäla-n  kumale-S,  jala-n  ere -  ondfökla-  mü-Skändäm.  ja-  s'ira- 


Mensch,  trage  es!»  —  »Ich  kann  es  nicht  tragen,  komm  helfen!» 
Also  tragen  es  beide.  Also  sie  gehen.  Sie  kommen  an  eine  Mühle. 
Er  bemerkt  einen  Mühlstein.  »Du,  Mensch,  was  ist  das?»  —  »Das  ist 
die  Spindelrolle  meiner  Mutter.»  —  »Gibst  du  sie  mir?»  —  »Nimm 
sie!»  In  der  Mitte  des  Feldes  erblickt  er  eine  Egge.  »Was  ist  das?»  — 
»Dies  ist  der  Kamm  meiner  Mutter.»—  »Gibst  du  ihn  mir?»  —  »Nimm 
ihn!»  Er  erblickt  weiter  einen  Hakenpflug.  »Was  ist  [denn]  dies?»  — 
»Das  ist  die  Hacke  meiner  Mutter!»  —  »Gibst  du  sie  mir?»  —  »Nimm 
sie!»  Er  kommt  [mit  dem  Geld]  an.  Er  geht  heim.  Er  nimmt  den 
Pflug,  nimmt  die  Egge,  nimmt  den  Mühlstein  und  geht.  Er  kommt 
an  den  Teich.  Er  will  hineingehen.  Der  Stein  zieht  ihn  herab,  der 
Pflug  und  die  Egge  ziehen  ihn  nach  oben.  Es  [fehlte]  nicht  viel,  um 
zu  ertrinken.  Der  Grossvater  ging  hinaus,  ihn  zu  empfangen.  [Dies 
ist]  alles. 

Märchen.  Es  war  einmal  ein  Schmied.  Im  Hause  des  Schmiedes 
war  ein  Bild.  Aufs  Bild  war  der  Teufel  [gemalt].  Der  Schmied  steht 
in  der  Früh  auf,  wäscht  sein  Gesicht,  betet  zu  Gott,  zeigt  dem  Teufel 
die  Faust.  Er  isst,  geht  hinaus,  betet  zu  Gott,  zeigt  dem  Teufel 
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apsatla-n  i  sonä-  :»so-ya,  mi-n  apsä-tam  tunäkte-m.»  §u-ka  saya-l  iSa-p 
ertä *,  apsa-t  te-ka  tole-s  erße-za  jaltäala-n  pura-S.  » apsa-t ,  ta-rla  mi-nam 
ja-Uiälan!»  apsa-t  mane-s:  »mala-m  ja-lt$ä  oye-s  kül.  erße-za  mane-§: 
» ta-rlä ,  mi-n  Se-ryan  ö-m  nal!  ki-ndäm  pukx§e-t ,  jörä-.  ßurye-mam  (Sikte-t, 
s  jörä-.»  apsa-t  tarla-  erße-zam.  turjä-lat  listä-§  apsä-taSta.  apsa-t  tunaktä- 
erße-zäm.  arnä-  kd-ktatkeÜ  erße-za  tuneme-s  lista-§  Üilä-.  mane-§  ja-lt$a£- 
lan:  »min-nare-yn-ak  §ind£e-t  inde-.»  erße-za  vk  trlazayeti  ozzaSle-Ü 
masta-r  lin.  apsa-t  mane-s:  » ti-n  meletäe-m  masta-r  ula-t.  mele(t$e-m 
su-ka  HndSe-t.»  ja-UiaSa  mane-s:  »mi-n  i-nde -  möSte-m  täilä-  USta-s.» 

10  ja-l($ä$ä  mane-s  ozzala-n:  » tur]alna -  $ö-r)gä  je-rjläkam  lista-§ erße-za!» 
apsa-t  mane-§:  »kuze-  lista-s  turjalna-  Sö-rjgam  erße-za!»  ja-UiaSa  mane-S: 
»mfn  liste-m.  kirenä -  apsa-t  bmrid£dkd  07]a-m  i  ßozzenä-:  »kela-n  kule-s 
erße-za  lüa-§,  to-lza  nömna-n  de-kä,  me-  WHenä-  erße-za.»  kira-t  orja-m. 
ke-(Üa  kü-matke(i  tole-S  olßo-t  pär  de- na,  poßoskä-  de-na.  jode-s:  » apsa-t 


immer  die  Faust.  Der  Teufel  wird  böse  auf  den  Schmied  und  denkt: 
»Warte  nur,  ich  werde  [diesen]  Schmied  belehren!»  Viel  [oder]  wenig 
Zeit  vergeht,  zum  Schmied  kommt  ein  Junge,  sich  als  Lehrling  (eig. 
Diener)  zu  verdingen.  »Schmied,  nimm  mich  als  Lehrling  auf!»  Der 
Schmied  sagt:  »Ich  brauche  keinen  Lehrling!»  Der  Junge  sagt:  »Nimm 
mich  auf,  ich  verlange  nicht  viel  (eig.  nehme  nicht  teuer).  [Wenn]  du 
mir  Brot  gibst,  ist  es  [mir]  genug  (eig.  gut).  Gibst  du  mir  Kleider,  ist  es 
genug.»  Der  Schmied  nimmt  den  Jungen  auf.  Sie  fangen  an  in  der 
Werkstätte  zu  arbeiten.  Der  Schmied  unterrichtet  den  Jungen. 
In  zwei  Wochen  lernt  der  Junge  alles  machen.  Er  sagt  zum  Lehr¬ 
jungen:  »[Du]  weisst  schon  so  viel,  wie  ich.»  Der  Junge  wurde  in 
einem  Monat  ein  [grösserer]  Meister,  als  sein  Meister.  Der  Schmied 
sagt:  »Du  bist  ein  [besserer]  Meister,  als  ich.  Du  kannst  mehr,  als 
ich».  Der  Lehrling  sagt:  »Ich  kann  schon  alles  machen.» 

Der  Lehrling  sagt  seinem  Meister:  »Fangen  wir  an  alte  Menschen 
zu  verjüngen!»  Der  Schmied  sagt:  »Wie  fangen  wir  es  an,  alte  Menschen 
zu  verjüngen?»  Der  Lehrling  sagt:  »Ich  werde  es  [schon]  machen. 
Schlagen  wir  eine  Tafel  (eig.  Brett)  vor  der  Schmiede  an  und  schrei¬ 
ben  wir  darauf:  »Wer  jung  sein  will  (eig.  muss),  komme  zu  uns,  wir 
verjüngen  ihn!»  Sie  schlagen  eine  Tafel  an.  Nach  drei  Tagen  kommt 
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te-rnä?»  —  »te-rnä.»  —  » te -  sö-t]gä  je^tjäm  erße-zä  liStedä-  mo ?»  apsa-t 
7nane-S:  »mi-n  o-m  si-nd&ä,  ja-ltiä  liStä -  oye-s.»  ja-lÜäSä  mane-s:  »to-l, 
pu-rä,  liStenä-!»  Sö-rjgä  kuyuza •  purä\  kajä-t  apsä-täSkä.  apsa-t  iläSta- 
tu-läm,  pä -  ßüa-n.  sindä -  ßö-täkdm,  ßö-t$kä§kä  pi§ta-t  ßu-öäm.  Sö-rjgä 
5  kuyuza-m  tirlaSkä  Üika-t ,  ülalte-n  golta-t.  §ö-r]gä  kuyuza-n  Iw  Sam  Uv k tat 
tU'lyeU  i  opta-t  ßö-fikäSkä.  ßö-($käyet$  lekte-S  ßü-r  siSalt(Sa-§  ka-nä 
erßS-zä  janda-r. 

Sü-kä  saya-l  iSa-p  ertä-,  konda-t  Sd-rjgä  kußa-m.  » apsa-t  te-rnä?»  — 
»te-rnä.»  —  »Sö-rjgä  jerr\äm  erße-zä  UStedä-  mo?»  —  »UStenä-.»  narjgajä-t 
10  §d-r]gä  knßa-m  apsä-täskä.  apsa-t  tü-läm  UäStä-  ßüa-n.  ja-lÜä Sä  mane-S: 
» ozza -  ti-n  ii’SäÜ,  mi-n  kuze-  li-SSäm?»  ozzd-Sä  mane-s:  »ü-Säm.»  — 
» ti-n  li-Stä  inde-!»  apsa-t  7iale-§ ,  sö-rjgä  kußa-m  Üikä-  tü-läSkä.  sö-ijgä 
kußa-  üle-n  kajä-.  apsa-t  lukte-S  lü-läkxSäm,  optä -  ßo-tikäskä.  ßd-dkäStä 
nima-t  oye-S  lek.  apsa-t  lu-läkäm  luktede-n  kiSkä-.  sö-rjgä  kußa-m  iilal- 


ein  Herr  mit  zwei  [Pferden],  mit  einem  verdeckten  Wagen.  Er  fragt: 
»Ist  der  Schmied  zu  Hause?»  —  »[Er  ist]  zu  Hause.»  —  »Ihr  verjünget 
alte  Menschen?»  Der  Schmied  sagt:  »Ich  weiss  nicht,  der  Lehrling 
macht  es  vielleicht.»  Der  Lehrling  sagt:  »Komm,  tritt  herein,  wir 
machen  es!»  Der  alte  Mann  tritt  hinein.  Sie  gehen  in  die  Schmiede. 
Der  Schmied  schürt  das  Feuer,  bläst  es  stark  an.  Er  gibt  einen  Zuber 
hin,  in  den  Zuber  giessen  sie  Wasser.  Sie  stecken  den  alten  Mann  ins 
Feuer,  verbrennen  ihn.  Die  Knochen  des  Alten  nehmen  sie  aus  dem 
Feuer  heraus  und  legen  sie  in  den  Zuber.  Aus  dem  Zuber  kommt  ein 
gesunder,  junger  Mann  heraus,  [aus  seinem]  Gesicht  spritzt  das  Blut 
beinahe  heraus. 

Viel  [oder]  wenig  Zeit  vergeht,  man  bringt  eine  alte  Frau.  »Ist 
der  Schmied  zu  Hause?»  —  »Er  ist  zu  Hause.»  —  »Verjünget  ihr  alte 
Menschen?»  —  »Ja.»  Man  bringt  die  Alte  in  die  Schmiede.  Der 
Schmied  schürt  das  Feuer  sehr.  Der  Lehrling  sagt:  »Meister,  hast 
du  es  gesehen,  wie  ich  es  gemacht  habe?»  Der  Meister  sagt:  »Ich 
habe  es  gesehen.»  —  »Mache  es  dann!»  Der  Schmied  stellt  sich  dazu, 
steckt  die  Alte  ins  Feuer.  Die  Alte  verbrennt.  Der  Schmied  nimmt 
ihre  Knochen  heraus,  legt  sie  in  den  Zuber.  Aus  dem  Zuber  kommt 
gar  nichts  heraus.  Der  Schmied  nimmt  die  Knochen  heraus.  Er  hat 
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te-n  golte-n.  apsä- tarn  tunä-m-ak  ku(Ua-t,  narjgajä-t  tü-rmäSkä.  siiuliä- 
Sü-kä  saya-l ,  ja-USäSä  kajä •  ozzä- 1  de-kä.  müä- ,  jode-S  natf&a-lnikleÜ 
(kuyärakle-ti):  »mim  ti-  j e-  r/hn  sinde-n  ulöä •  tu-rmäSkä?»  kuyära-k 
mane-s :  »ma-n  tü-bä  sö'rjgä  kußa-m  UlaJtc-n  golte-n?»  ja-ltäo  mane-S: 
s  » nömna-n  orja-std  üöärama-lsam  ßozze-n  ö-yäl.  üdärama-s  mb-yar  ade-mz 
oye-sli  erße-zä.  nömna-n  orjä-Sta ßozze-n  pörje-rjäm ße-lä.  Sö-rjgä  kußä-n 
tü-dön  (i-mSrzj  §u-n.  tuya-k  kuh-!s,  sö-fjgS  da  esiv  erße-zo  line-Sö!» 
apsä-tam  lü-ktat  tu-rmäyeÜ.  kajä-  t'e-rkäsa.  ja-lfkaza  oye-S  via  tetlä- 
apsa-t  ie-na.  kajä-  te-rkaSa.  apsa-t  tule-U  ßarä-  niyuna-m  mu-Skändäm 
10  bndSäkte-n  ö-yäl. 

13.  Die  frommen  Männer  und  das  Teufelskind. 

ö- Snä  ile-nät  ko-k  je-r)  sü-läktämä.  nü-na  ile-nat ßü-t  ßokte-n  koSlä-Stä. 
liMe-nät  po-rtäm.  twgä-länät  ti-  pÖ-rtä§ta  ihvs.  kumä-lanat  §ukä§ke-n. 
nü-nän  su-läkäst  uke-  ulma-Sä.  i-k  iSapla-n  vkta&ä  kajä-  kas  te-nä  ßüt- 
15  la-n.  uSe-s,  se-r  ßokte-n  küä-  azza-  Ueße-r.  ti-  sü-läktämä  nalc-s  azza-m, 

die  Alte  verbrannt.  Der  Schmied  wird  gleich  gefangen  genommen,  er 
wird  ins  Gefängnis  gebracht.  Lange  [oder]  kurze  Zeit  sitzt  er  [im 
Gefängnis],  der  Lehrling  geht  zu  seinem  Meister.  Er  kommt  [hin 
und]  fragt  den  Vorsteher:  »Warum  habet  ihr  diesen  Menschen  ins 
Gefängnis  geworfen?»  Der  Vorsteher  sagt:  »Warum  hat  er  die  Alte 
verbrannt?»  Der  Lehrling  sagt:  »Auf  unserer  Tafel  hat  er  ,Frau’  nicht 
geschrieben.  Frauenkörper  werden  nicht  jung.  Auf  unserer  Tafel  steht 
nur  ,Mann’  geschrieben.  Die  Lebenszeit  jener  alten  Frau  hat  sich 
erfüllt.  Es  geschah  ihr  recht,  sie  war  alt  und  wollte  noch  jung  werden!» 
Der  Schmied  wird  aus  dem  Gefängnis  entlassen.  Er  geht  heim.  Der 
Lehrling  war  nicht  mehr  beim  Schmied.  Er  geht  heim.  Der  Schmied 
hat  niemals  mehr  seine  Faust  [dem  Teufel]  gezeigt. 

Einmal  lebten  zwei  sündenlose  Männer.  Sie  lebten  im  Walde 
an  einem  Flusse.  [Dort]  bauten  sie  sich  ein  Haus.  In  diesem  Hause 
begannen  sie  zu  leben.  Sie  beteten  lange.  Sie  hatten  keine  Sünden. 
Eines  Abends  geht  der  eine  um  Wasser.  Er  sieht:  am  Ufer  liegt  ein 
schönes  Kind.  Dieser  sündenlose  [Mensch]  nimmt  das  Kind  und  führt 
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kondä •  numä-ISn  te-rkSSz.  purla-  po-rlzS kz.  jolta-SzSz  mane-S:  »kü-Slz 
mu-{S  ti-  azza-m?»  joltä-SSSz  mane-S:  »ßü-t  koStalma-S  te-nz  küä-  vT,}, 
turjahiä-  pukxSä-S  ti -  azza-m,  ala-  malana-  jü-mz  pe-n  tl-  azza-m .» 
pukxSa-S  tupä-lzt,  pukxSä-S,  ond£ä-S.  aSna-t  SükzSke-n.  ti-  azza-  lüe-S 


5  ku-yz.  tupale-S  kurStala-S,  lüe-S  pü-sz. 


tl-  su-lzktzmz  jetjlaklan:  »fe-  ko-((Sa  jo-rzm!  jö-r  ko(Ska-S  sü-lzk  ö-yzh, 
mane-S.  ti-  sü-lzktzmz  je-t]lak  Sona-t:  »ti-  azza-  sivlzktzmz,  meleinä- 
Sü-kz  Sindiä- .  t'vdz  jivmz  holte- n  malana-.»  kutra-t  ße-szn  ße-szn 
10  i  mä-nzt:  »kainä-,  nalnä-  jo-rzm!»  i-ktzSz  kajä-  jö-r  nalä-S.  kaj{z)Slä-Sz 
pure-n  mala-S  sopträ-  oma-SzSkz.  ßoSze-S  vklü-kzSkz.  küä-,  iSke-nSzm 
iSke-  aminitle-n  ßozze-S.  jä-lak  ö-yzt  uS.  jä-lak  pura-t  Sivkzn,  te-mzt 
oma-S  ti-(i.  ti-  erße-zz  tole-S,  kü-dz  ilä-  nü-nzn  de-nz.  pöyzna-t  Sü-kzn, 
turjä-lzt  kuträ-S.  i-k  jä-Sz  mane-S:  »mi-n  i-k  je-r/zm  Sülzke-S  pü-rtzSzm. 
i5  mare-  ßä-tzS  de-nz  lupa-lzÜ  tumalnä-S.»  ße-s  ja-  mane-S:  »mi-n  mare-m 


es  heim.  Er  trägt  es  ins  Haus.  Sein  Kamerad  sagt:  »Wo  hast  du  dieses 
Kind  gefunden?»  —  Sein  Kamerad  sagt:  »Es  lag  dort,  wo  wir  Wasser 
schöpfen.  Wir  werden  das  Kind  ernähren,  vielleicht  hat  uns  Gott 
dieses  Kind  gegeben.»  Sir*  fangen  es  zu  nähren,  zu  pflegen  an.  Lange 
Zeit  erziehen  sie  es.  Dieses  Kind  wird  gross.  Es  fängt  an  zu  laufen, 
es  wird  flink. 

Diese  sündenlosen  Männer  assen  [noch]  kein  Fleisch.  Dieses 
Kind  sagt  diesen  sündenlosen  Männern:  »Esset  Fleisch!  Fleisch  zu 
essen  ist  keine  Sünde,»  sagt  es.  Diese  sündenlosen  Männer  meinen: 
»Dieses  Kind  ist  unschuldig,  es  weiss  mehr  als  wir.  Gott  hat  es  uns 
geschickt.»  [So]  sprechen  sie  miteinander  und  sagen:  »Gehen  wir, 
kaufen  wir  Fleisch!»  Der  eine  geht  Fleisch  kaufen.  Unterwegs 
betrat  er  eine  verfallene  Hütte,  um  dort  zu  übernachten.  Er  legt  sich 
in  eine  Ecke.  Er  segnet  sich  (eig.  Amen  sagend),  legt  sich  nieder  und 
liegt.  Die  Teufel  sehen  ihn  nicht.  Es  treten  viele  Teufel  ein,  füllen 
die  Hütte  ganz  aus.  Das  Kind,  das  bei  ihnen  lebt,  kommt  [auch]. 
Es  versammeln  sich  viele  [und]  fangen  an  zu  reden.  Der  eine 
Teufel  sagt:  »Ich  habe  einen  Menschen  zur  Sünde  verleitet. 
Mann  und  Frau  begannen  zu  zanken.»  Der  zweite  Teufel  sagt:  »Ich 
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jü-Sam  pizre-n  pü'Stam.»  kü-masala  mane-s:  » mvn  je*rjam  sülake-§ 
' pü-rtäsam .  koÜka-s  kü-ssam  parja-m  ke*(U[5\  e-r-ak .»  mä-nät  ti-  erße- 
zala-n :  » ti-n  mo -  su-lSkam  ü-stasaU?»  tv  erße-za  mane-s:  »mvn  kö-ltä- 
säm  ozza-m  jo-r  nola-s.  jo-ram  nä-lan  kondä *,  ßara-  kö-Ükät,  sü-lakam 
5  lista-t,  ßara -  sülaka-n  lit.»  ozzä-Sa  tustcvn-ak  küä •,  §onä-:  »tv  erße-zäm 
me-  Sönasnä-  sü-läktamä.  tü-ba  ja-  ulma-Sa.»  jä-lak  kutre-n  pitara- 1, 
kaja-t  Uila-n. 

tv  sü-laktama  je-rj  mala-  er  marte-n.  er  be-na  kinele-§,  kajä-  mör)- 
ge-§  te-rkaSa.  joltä-saSa  mane-S:  »mo-,  nala-s  isi-U  ka-ja  mo?»  tv  erße-za 
10  mala-  tuSta-n-ak.  mane-s  joltäSaSla-n:  » ti-ba  erßezanä -  sa-j  ö-yal.  ti-ba 
ja-  malanä-  pe-n  suläke-s  purtä-s.  ti-ba  ja-  e-rya.»  jä-lakaSt  jö- banal 
erßezale-Ü:  »t!$e-rkä§ka  nü-nan  de-na  pure-t  s-arna-n  molitßa-m  lu-tm & 
yö-bam?  ti-n  tuna-m  ku-s  pure-t?»  erße-za  mane-§:  »tuna-m  mvn  lek- 
ta-m  i§e-rkaye($,  umale-m  kobe-s  Üerke-S.»  sü-laktama  mane-S  joltäsaS - 
15  la-n:  » ti -  erße-za  Üe-rkäs  purä-,  s-arnä-  molitßä -  lu-tma  yö-bam  tü-ba 


habe  einen  betrunkenen  Mann  erwürgt  (eig.  zusammengepresst 
umgebracht).»  Der  dritte  sagt:  »Ich  verleitete  einen  Menschen 
zur  Sünde.  Ich  befahl  [ihm],  an  einem  Feiertagsmorgen  zu  essen.» 
Sie  sagen  diesem  Kinde:  »Was  hast  du  für  Sünde  begangen?»  Dieses 
Kind  sagt:  »Ich  schickte  meinen  Hauswirt  Fleisch  kaufen.  Er 
wird  Fleisch  kaufen  und  [heim]bringen,  davon  essen  sie,  sündigen, 
werden  dann  Sünder.»  Sein  Hauswirt  liegt  dort,  er  denkt:  »Wir 
meinten,  dieses  Kind  sei  unschuldig.  Das  war  ja  der  Teufel.»  Die 
Teufel  beenden  ihr  Gespräch  [und]  alle  entfernen  sich. 

Dieser  sündenlose  Mann  schläft  bis  zum  Morgen.  In  der  Früh 
steht  er  auf,  kehrt  heim.  Sein  Kamerad  sagt:  »Nun,  bist  du  nicht  ein¬ 
kaufen  gegangen?»  Dieses  Kind  schläft  dort.  Er  sagt  seinem  Kame¬ 
raden:  »Unser  Kind  da  ist  nicht  gut.  Der  Teufel  hat  es  uns  gegeben,, 
um  uns  zur  Sünde  zu  verführen.  Das  ist  eine  Teufelsbrut.» — Die 
Teufel  fragten  das  Kind:  »Gehst  du  Sonntags  mit  ihnen  in  die 
Kirche,  wenn  sie  ihr  Gebet  lesen?  Wohin  gehst  du  dann?»  Das  Kind 
sagt:  »Ich  gehe  dann  aus  der  Kirche,  [nur]  mein  Schatten  bleibt  in 
der  Kirche  [drinnen].»  Der  sündenlose  [Mann]  sagt  seinem  Kame¬ 
raden:  »Dieses  Kind  betritt  die  Kirche,  [aber]  wenn  wir  unser- 
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lekte-8,  u-mäl&d  ße-U  kode-s.»  ti-  erße-zä  sonä •:  » jo-r3m  konde-n  ö-yäl9 
suUke-S  purtä-8  niyuze \» 

Sue-S  s”arnä *,  kaja-t  iforköSkä.  ti-  erße-za  kajcv  Ue-rkdskd.  ozzä-- 
läkdSt  nä-ttt,  ( ie-rka  törza-m ,  opsa-m  Uilä -  aminitla-t.  turjä-lat  Inders 
5  molitßcrm,  xerubvmäm.  tutla-n  pura-8  niyü-Ska.  ja  e-rya  kurstale-s 
tie-rka§ta,  le-ktan  ö -  kert.  lüe -8  ku-mSS ,  Üorje8tä-  pirryaZ  de-ka.  nale-8, 
tuSe-((ian  pure-n  gajä-  u-lakä,  kö-laSa  ya-Yia  lüe-S.  8ona-t,  kole-n  gö-Ua8. 
nä-lat,  lu-ktan  kudalta-t  tu-ya.  ßarä -  ond£a-t,  uke *,  {$orje8te-n  gaje-n. 
mä'nät:  ikule-8  i-Ta  tivlaSka  kudalta-8 .»  yd*  £*ry£  sidake-8  purte-n  ke-r- 
10  tan  o*yaZ.  f&7d\ 

14.  Der  Bescheidene  und  der  Habgierige. 

nü*£,  joma-k.  öm8na  i-k  jä-la8ta  ile-n  i-k  nuSnä-  mare oksä-z  uke- 
ulmä-$3,  ki-nda8ä  saya-l.  8one-n  go8te-8,  ku-Sta  muä-S  oksa-m.  i-k 
i&apla-n  kajä-  kore-m  ßokte-n.  8one-n  o8kale-8,  küze-  ila-8.  oksa-  uke-, 

Sonntagsgebet  lesen,  geht  es  hinaus,  nur  sein  Schatten  bleibt  [drin- 
nen].»  Das  Kind  denkt:  »Fleisch  hat  er  keines  mitgebracht,  zur 
Sünde  verführen  kann  man  sie  durchaus  nicht.» 

Es  bricht  der  Sonntag  an,  sie  gehen  zur  Kirche.  [Auch]  dieses 
Kind  geht  zur  Kirche.  Seine  Hauswirte  stellen  sich  dazu,  schlagen 
das  Kreuz  (eig.  sagen  Amen)  über  alle  Kirchenfenster  [und]  Türen. 
Sie  fangen  an  das  Gebet,  die  Kerubim,  zu  lesen.  Er  kann  sich 
nirgends  verstecken  (eig.  hineingehen).  Der  Teufelsjunge  läuft  in 
der  Kirche  herum,  kann  nicht  hinausgehen.  Er  wird  ein  Rabe, 
flieg  zur  Decke  empor.  Er  stellt  sich  dazu,  fällt  hinunter,  wird 
scheintot.  Sie  glauben,  er  sei  gestorben.  Sie  packen  ihn,  werfen 
ihn  hinaus.  Sie  schauen  dann  nach,  er  ist  nicht  [mehr  dort],  er  flog 
davon.  Sie  sagen:  »Wir  hätten  ihn  ins  Feuer  werfen  sollen  »  Der 
Teufelsjunge  war  nicht  im  Stande  sie  zur  Sünde  zu  verführen.  Ende. 

Märchen.  Einmal  lebte  in  einem  Dorfe  ein  armer  Mann.  Er 
hatte  kein  Geld,  wenig  Brot.  Er  denkt  nach,  wo  er  sich  Geld  ver¬ 
schaffen  [könnte].  Einmal  geht  er  die  Schlucht  entlang.  Er  geht, 
darüber  nachdenkend,  wie  er  leben  [wird].  Geld  hat  er  keines. 
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ki-nda  saya-l.  tü-dan  de-na  Sö-yjga  kuyuza -  liie-S  ßä-s.  kuyuza-  jode-S: 
» mare *,  mo-m  Sone-t?»  mare -  mane-S:  »mi-n,  kuyuza -,  Sone-yn ,  kuze - 
iZa*s.  ofcsa*  yike-,  ki-nda  Saya-l.»  so-yjga  kuyuza-  mane-S:  »to-l  mi-n 
kübdhe-m!  mi-n  tala-t  okSa-m  pe-m.»  mare-  kajä -  So-yjga  kuyuza-n 
s  kii-dan.  kuyuza-  nalmüä-  mare-m  te-rk5S5 ,  pO(t$e-§  aynba-r  opsa-m. 
amba-r  purä-$ta,  Üilä-  purä-sta  oksä-  irla:  §v  oksa -  u-la,  ßiirye-n[a J 
ofcsa*  wZä,  SÖ-rtna  oksä -  u-la.  kuyuza-  mane-S:  »kuna-ra  kule-S  tala-t , 
na-l!»  mare-  mane-S:  »mala-m  Sü-ka  oye-S  kül.»  mare •  optä-  oksa-m, 
kuna-ra  ke-rtmaSam  narjgajä \  kondä -  oksa-yn,  turjale-S  ila-S .  yialedä- 
10  ki-ndäm,  ora-ltam  liStä-,  sä-jäm ,  yialedä •  sä- tarn,  turjale-S  toryeja-S. 

oksä-Sä  ada-k  pitä-.  kajä-  tu-Ska  oksala-n.  müä-  kuyuza-  de-ka. 
joöe-S  kuyuza-:  » mare •,  mo-  kule-s?»  mare-  ynane-S:  » mala-m  ada-k 
oksa -  kule-S.  yni-yi  tir  oksa-m  kü-(Üalt  pita-rSam .»  kuyuza-  ynayie-S: 
»kuna-ra  kule-S?»  ynare-  mane-S:  »mala-m  Su-kS  oye-s  kül.»  kuyuzä- 
15  purtä -  aynbäraSka.  ynare-  nale-s,  optä-,  narjgajä-  kuna-ra  ke-rtmaSSm . 


Brot  wenig.  Ein  alter  Mann  kommt  ihm  entgegen.  Der  Alte  fragt: 
»Mensch,  worüber  denkst  du  nach?»  Der  Mann  sagt:  »Ich,  Alter,  denke 
darüber  nach,  wie  ich  leben  [werde].  Geld  habe  ich  keines,  Brot 
wenig.»  Der  Alte  sagt:  »Komm  mit  mir,  ich  gebe  dir  Geld.»  Der 
Mann  geht  mit  dem  Alten.  Der  Alte  nimmt  den  Mann  [mit  sich] 
nach  Hause,  öffnet  die  Tür  des  Kornspeichers.  In  den  Korn¬ 
behältern  des  Speichers,  in  jedem  Behälter  ist  Geld:  Silbermünzen, 
Kupfermünzen,  Goldmünzen.  Der  Alte  sagt:  »Nimm,  so  viel  du 
brauchst!»  Der  Mann  sagt:  »Ich  brauche  nicht  viel.»  Der  Mann 
steckt  Geld  [in  seine  Tasche],  nimmt  so  viel,  wie  er  kann.  Er  nimmt 
das  Geld,  beginnt  zu  leben.  Er  kauft  Brot,  baut  eine  schönes  Ge¬ 
bäude,  kauft  Ware,  beginnt  Handel  zu  treiben. 

Sein  Geld  geht  ihm  wieder  aus.  Er  geht  hin  um  Geld.  Er  kommt 
zum  Alten  hin.  Der  Alte  fragt:  »Mann,  was  willst  du?»  Der 
Mann  antwortet:  »Ich  brauche  wieder  Geld.  Ich  habe  jenes  Geld 
verbraucht.»  Der  Alte  sagt:  »Wie  viel  brauchst  du?»  —  »Ich  brauche 
nicht  viel.»  Der  Alte  führt  ihn  in  den  Kornspeicher.  Der  Mann 
stellt  sich  dazu,  packt  [Geld  in  seine  Tasche],  trägt,  so  viel  er  kann. 
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kondä -  oksa-m  te-rkaSä.  pö-SkabaSS  tole-S,  jobe-S:  »kü-Sta  ti-n  oksa-m 
ti-na-rä  muna-t?»  tü-ba  mane-S:  »ku-Sta  o-t  mü?  ajbä-,  mi-n  narjgaje-m 
tinam-a-t.  ajbä *,  kainä-h 

kajä-t,  milä-t  kuyuza-  be-ka.  kuyuza -  jobe-S :  » mo -  kule-s?»  mare- 
s  inane- §:  » malana *  kule-§ oksa-.  kuyuza -  'po(($e-§ amba-r-opsa-m: » na-lza , 
kuna-ra  k,ule-§  taladä-!»  b-$nä  na-Ua  mare-  mane-S:  » mala-m  §ü-kä  oye-s 
kül.»  ße-sä$a,  perße -  to-Uä5ä  mane-S: » mala-m  sii-ka  kule-S.»  kudala-n  kic- 
lan  saya-l ,  tü-ba  nä-lanlekte-S.  aßesala-nSa  Sü-käkule-S.  kuyuza-  opsa-m 
Üu(Üän  Sinde-n  mane-S:  »Sü-ka  kule-S,  tak  na-l  Uilä- /»  indem  tu-Sta 
10  kuyuza -  ti-  mare-m  tuSa-k  SüSaktare-n  puste-S.  kudala-n  izi-S  kü-län, 
tü-ba  naggaje-n  te-rkäSa.  kizet-a-t  ilä -  poja-n.  Uilä-. 

15.  Die  verzauberte  Bärin. 

joma-k.  ö-Sna  i-k  je-rj  kö-Stan  koSla-m.  kö-Stän  Sü-ka  Saya-l , 
rfc  iSapla-n  Su-n  müe-n  sopträ-  omä-S  te-ka.  iSa-p  käs  ßele-S.  ond&ä-, 
15  oma-S  jarä-.  Sonä -  pura-S  ti-  omä-SaSka  mala-S.  nale-S,  purä -  pi-lak 

Er  bringt  das  Geld  heim.  Sein  Nachbar  kommt,  fragt:  »Wo  bist  du 
zu  so  viel  Geld  gekommen?»  Der  antwortet:  »Wie  sollte  man  nicht 
dazukommen?  Komm,  ich  führe  auch  dich  hin.  Wohlan,  gehen 
wir!» 

Sie  gehen,  kommen  zum  Alten.  Der  Alte  fragt:  »Was  willst 
du?»  Der  Mann  sagt:  »Ich  brauche  Geld.»  Der  Alte  öffnet  die  Tür 
des  Kornspeichers:  »Nehmet  so  viel  ihr  braucht!»  Jener  Mann, 
der  zuerst  genommen  hat,  sagt:  »Ich  brauche  nicht  viel.»  Der  andere, 
der  das  erste  Mal  gekommen  ist,  sagt:  »Ich  brauche  viel.»  Der  wenig 
brauchte,  na  m  [davon]  und  gellt  [dann]  hinaus.  Der  andere  braucht 
aber  viel.  Der  Alte  schloss  die  Tür  zu  und  sagt:  »Wenn  du  viel 
brauchst,  nimm  [dort]  alles!»  Der  Alte  lässt  dann  diesen  Mann  dort 
vor  Hunger  sterben.  Jener,  der  wenig  brauchte,  brachte  [Geld] 
heim.  Er  lebt  noch  jetzt  reich.  Ende. 

Märchen.  Einmal  jagte  ein  Mann.  Er  ging  lang  [oder]  kurz  [im 
Walde]  umher,  kam  einmal  zu  einer  verfallenen  (eig.  schlechten) 
Hütte.  Die  Zeit  [rückt]  zum  Abend  [vor].  Er  schaut,  die  Hütte  ist 
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te-na.  uSe-S,  omä-Sta  küä -  lü-käStä  maska \  pilak-a-t  ü-Sat,  ö-yat  o-pta 
maska -  ßa-ka.  maska -  ohd&a -  mare*  /Jd*/r5  /Ji-fc.  mare -  Sonä-:  Hi- da 
maska -  ö-yal.  maska -  lile-S  i-Ia  yin,  pi-lak  turjä-lat  via  opta-S  tu- bau 
ßä-kä,  maska -  kerSalte-S  via  pi-lak  ßä-kä .»  pi-lak  ßo-zzäl  kana-S.  ko$lä- 
5  yo-ssa  turjale-s  pivm  poya-S.  pivm  poyä *,  ßara •  o?<d*  tivlam.  tur]ale-§ 
solta-s ,  koÜka-§  pu(Üämü-säm.  solte-n  §uktä •  pu(($$mum§am,  tur]ale-§ 
koUka-s.  kö'täkän  teme-s,  pu- (Hamas  kode-L  maska •  ere •  fcricr  livkäStä. 
koSlä *  yo-ssa  mane-§:  » maskd %  to-l  koÜka-s!»  maska-  kinele-S ,  tole-§ 
pot  te-kä,  tur\ale-s  koUkä-s.  kö-Ükan  pitarä -  (£ilä-,  ßara -  maska-  ßozze-S 
10  Üumalte-n. 

koZlä -  yo-ssa  ßozze-s  ynalä-L  üze-s  koSla-  yo-ssam  iske-  de-kä&ä. 
ßozze-S  koSla -  yo-ssa  kü-dan.  nale-S,  pistä-  koSla-  yo-ssam  üßä-kaSa 
maska-.  Sarle-n  ßozze-s,  küStä-  kujä-S.  koSla-  yo-ssa  lukti-S  pisa-m, 
soyaltä-,  turjale-S  kuja-s.  koSla-  yo-ssa  maska-m  kü-jan  nale-S.  ßarä- 
i5  maska-  mare -  ßä-ta  lin  kajä-.  kozla -  yo-ssa  o-ran.  »mo-  ti-ya-na  ZW» 


leer.  Er  denkt,  er  geht  in  diese  Hütte  schlafen.  Er  macht  sich  daran, 
geht  mit  den  Hunden  hinein.  Er  sieht,  in  der  Hütte,  in  dem  [einen] 
Winkel,  liegt  eine  Bärin.  Auch  die  Hunde  sehen  sie,  [aber]  sie  bellen 
die  Bärin  nicht  an.  Die  Bärin  blickt  gerade  auf  den  Mann.  Der  Mann 
denkt:  »Das  ist  keine  Bärin.  Wäre  es  eine  Bärin,  würden  die  Hunde 
anfangen,  sie  anzubellen,  die  Bärin  [hinwieder]  würde  die  Hunde 
packen.»  Die  Hunde  legen  sich  zur  Ruhe  nieder.  Der  Jäger  beginnt 
Holz  zu  lesen.  Er  liest  Holz,  dann  macht  er  Feuer.  Er  beginnt  Grütz- 
brei  zu  kochen,  zu  essen.  Er  kocht  den  Grützbrei  [und]  beginnt 
zu  essen.  Er  wird  satt,  es  bleibt  vom  Grützbrei  übrig.  Die  Bärin 
liegt  immerfort  im  Winkel.  Der  Jäger  sagt:  »Bärin,  komm  essen!» 
Die  Bärin  steht  auf,  kommt  zum  Kessel,  beginnt  zu  essen.  Sie  frisst 
alles  auf,  dann  legt  sich  die  Bärin  ausgestreckt  nieder. 

Der  Jäger  legt  sich  schlafen.  [Die  Bärin)  ruft  den  Jäger  zu  sich. 
Sie  legt  sich  neben  den  Jäger.  Die  Bärin  macht  sich  daran,  legt  über 
sich  den  Jäger.  Sie  spreizt  [die  Beine],  fordert  ihn  auf,  dass  er  sie 
beschlafe.  Der  Jäger  nimmt  seinen  Penis  heraus,  stellt  ihn,  beginnt 
sie  zu  beschlafen.  Der  Jäger  beschläft  die  Bärin.  Die  Bärin  wurde 
da  zu  einer  Tscheremissin.  Der  Jäger  ist  verdutzt:  »Was  ist  da 
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lii-dan.  pe-§  lii-dan  ö-yal.  koilä -  yo-ssa  ö- Snä  kola-s  kö-lan,  inane- n  ö-yal. 
ti-da  inde-  Ske-  u-ian.  ßarä -  turjä-Un  ti-  ßä-ta  kuträ-s,  kaläsalä-§. 


mane-S:  » mi-näm  je-r]  liSte-n  ynaska-m.  tuye-  li&te-n:  ’ ti -  maska-m 
kuna-m  ade-ma  kuje-§,  tuna-m  via  je-rjä§kä  sä-ßärnäia !'  man.  ti-n  e§a- 
5  o-t  kui  i-la  yin,  mi-n  koSta-m  i-Ta  maska-  lin.»  ti-  ßä-ta  tä-ßa  liStä- 


koila -  yossala-n.  ti-  ü-t  ßd-§t  kuje-i  koilä-  yo-s'sä  ti-  ßä-tam .  mala-t 
pj-Tä- .  er  de-na  male-n  kine-lat,  kd-Ükat  i  kajä-t.  koilä-  yo-ssa  lcajä-  koi- 


la*§kä,  ßä-ta  kajä -  te-rkäia.  koilä -  yo-ssa  ku-stan  sitarä-  i  kajä -  te-rkaia. 
ti-  koila -  yo-ssa  jä-tar  v  e-rtama  mo-rjga  kajä -  kö-rna  yo§ta-§  te-lam. 
10  müe-n  iue-i  i-k  jä-läSka.  kapkä -  ö-ndzälna  soyä -  §ö-r]ga  kuyuza-.  koilä- 


yo-ssa  jode-S:  »kuyuza-,  pu-rta  i-mna  pukx§ä-&!»  kuyuza-  mane-i: 
»pu-ra!»  koila -  yo-ssa  purä-  kudäße-(Üä§kä,  tuarä-  i-mnam ,  pä-  imna- 
la-n  koÜkä-§.  ßara -  purä-  po-rtaska.  kuyuza-  küstä-  ßätaila-n  tSa-j 
iinda-S.  ßä-ta ia  Sindä-  Üä-jäm.  ( $a-j  sue-L  sinda- 1  samaßä-ram  un¬ 


geschehen?»  Er  erschrak,  [aber]  er  erschrak  nicht  zu  stark.  Der 
Jäger  hatte  schon  früher  dies  vom  Hörensagen  gehört,  [aber]  glaubte 
es  nicht,  nun  aber  sali  er  es  selbst.  Darauf  begann  dieses  Weib  zu 
sprechen,  zu  erzählen.  Sie  sagt:  »Mich  machte  ein  Mensch  zur 
Bärin.  Er  behexte  mich  so:  Wenn  diese  Bärin  ein  Mann  beschläft, 
nur  dann  soll  sie  sich  in  einen  Menschen  zurück  verwandeln!  Hättest  du 
mich  nicht  beschlafen,  dann  müsste  ich  [auch  jetzt]  noch  in  Bären¬ 
gestalt  herumgehen.»  Dieses  Weib  dankt  dem  Jäger.  Die  ganze  Nacht 
hindurch  beschläft  der  Jäger  dieses  Weib.  Sie  schlafen  mitsammen. 
Nach  dem  Schlafen  stehen  sie  am  Morgen  auf,  essen  und  machen 
sich  auf  den  Weg.  Der  Jäger  geht  in  den  Wald,  das  Weib  geht 
heim.  Der  Jäger  hat  das  Herumgehen  satt  und  geht  nach  Hause. 

Nach  vielen  Jahren  macht  sich  der  Jäger  im  Winter  auf  den 
Weg.  Er  gelangt  in  ein  Dorf.  Vor  einem  Tore  steht  ein  alter  Mann. 
Der  Jäger  bittet  ihn:  »Alter,  lass  mich  ein,  mein  Pferd  zu  füttern!» 
Der  Alte  sagte:  »Komm  herein!»  Der  Jäger  fuhr  in  den  Hof,  spannt 
das  Pferd  aus,  gibt  dem  Pferde  zu  fressen.  Dann  geht  er  ins  Haus. 
Der  Alte  befiehlt  seinem  Weibe,  dass  sie  Tee[wasser]  hinstelle. 
Das  Weib  stellt  das  Tee[wasser]  hin.  Der  Tee  ist  fertig.  Die  Tee¬ 
maschine  stellen  sie  auf  den  Tisch,  dann  fangen  sie  zu  trinken  an. 
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ßä-kä,  ßara -  tugä-lat  jüa-S.  tr  koSla -  yo-rfsa  tugale-S  kuyuzala-n  kala- 
säla-§,  kuze -  kö-Stan  koSla- m,  kuze -  ßere-Stan  maska-,  kuz'e •  ku-jan 
maskwm.  ti-  kußa- Sa  mane-S:  »tl-ba  mvn  l-Iam.»  koSla -  yo-ssan  jo-l 
mirÜkäSa  suka-l  ßozze-S.  kuyuzaS-a-t  liStä -  tä-ßa.  »rakma-t,  kujäna-t. 

5  o-t  kui  l-Ia  yin,  kizet-a-t  maska -  lin  koSte-S  via.»  kußa -  tunä-m-ak 
tu7]ale-§  strapaja-S ,  rnelnä -  ruä-Sam  luyä-.  kuyuzä-Sa  kajä -,  araka-m 
kondä -.  imnala-nSa  pä-  Su-Iam,  §ü-bam.  tr  koSla •  yo-ssam  tuye •  ond&a-t 
unä -  ya-na.  er  be-na  melna-m  koste- §  tl-  kußa-.  kuyuza-  aba-k  araka-m 
kondä-.  tuye -  ükte-n  puk*§e-n  goltä-  tl-  koSlä -  yo-ssam.  koSlä-  yo-ssa 
10  pure-n ,  Sind£e-n  ö-yal ,  »fr  kußa-  ti-Sta  ilä-»,  man.  jer]  de-na  je-rj  Hilä- 
iSapla-n  uSne-n  kerte-S,  kü-rak  te-na  kü-rak  uSne-n  ö-  kert.  ($ilü-. 

16.  Der  ungehorsame  Diener. 

o-irna  mare-n  ulma-S  i-k  e-rya.  joltä-släkaSt  kö-stanat  koSla-m.  tü-ba 
kajne-Sa  koSlä-  yosta-§.  pi(I$a-lS(a)  uke \  a(t$a£la-n  kalasä •:  » a(I$a-j , 
15  na-?  pi(t$ä-lam!  mi-n  kaje-m  koSla-  yosta-s.»  a(Üä-Sa  nale-S  pi(Üä-lam, 
tropja-m,  tä-ram ,  pistö-nam  i  kajä -  e-ryaSa  koSlä-  yoStä-S.  Sue-S  koSlä-Ska, 

Der  Jäger  beginnt  dem  Alten  zu  erzählen,  wie  er  [einst]  jagte,  wie 
er  auf  eine  Bärin  geriet,  wie  er  die  Bärin  beschlief.  Diese  Frau  sagt: 
»Das  war  ich!»  Sie  sinkt  zu  des  Jägers  Füssen.  Auch  der  Alte  bedankt 
sich  bei  ihm:  »Ich  danke  dir,  [dass]  du  sie  beschliefst.  Hättest  du  sie 
nicht  beschlafen,  ginge  sie  heute  [noch]  in  Bärengestalt  umher.» 
Die  Alte  beginnt  nun  sofort  zu  kochen,  rührt  Fladenteig.  Der  Alte 
geht  weg,  holt  Branntwein.  Er  gibt  dem  Pferde  Hafer,  Heu.  Mit 
diesem  Jäger  gehen  sie  wie  mit  einem  Gaste  um.  Am  Morgen  brät 
die  Alte  Fladen.  Der  Alte  holt  wieder  Branntwein.  So  bewirtet 
er  diesen  Jäger.  Der  Jäger  kehrte  [hier]  ein,  wusste  [aber]  nicht, 
[dass]  diese  Alte  hier  lebte.  Ein  Mensch  begegnet  einem  andern  zu 
jeder  Zeit,  ein  Berg  kann  dem  andern  nicht  begegnen.  Ende. 

Einst  hatte  ein  Mann  einen  Sohn.  Seine  Kameraden  gingen  in 
den  Wald  [jagen].  Er  will  auch  jagen  gehen.  Er  hat  kein  Gewehr. 
Er  sagt  seinem  Vater:  »Vater,  kaufe  [mir]  ein  Gewehr!  Ich  gehe 
jagen.»  Sein  Vater  kauft  [ihm]  ein  Gewehr,  Schrot,  Schiesspulver, 
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uSe-S,  pu-ndiäHä  Sindiä-  kä-jäk.  nale-S ,  po-räk  lüiä-,  loyaltä -  käjäkla-n. 
kä-jäk  vk  ßä-Zäkäyn  ßolä-.  ßes-kana •  iü*d-,  a&rfc  loyalta.  ko-k  ßä-2äkäm 
ßolä -.  toia-  kü-mä$ä-yanä- :  kä-jäk  ßole-n  Soyale-2,  lüe-§  abe-mä  i  mane-S 
kwjSk:  >v mare-  e-ryä ,  kaje-t  mvn  deke-m  jalÜäla-n?  tvn  mi-näm  kum- 
s  - ganä •  lü-Sä(L  ajbä-  mvn  deke-m,  ku-m  ila-n  kivm  §u-bä  terjge-m  pe-m.» 
kä-jäk  pä-  ku-m  Sii-bä  teigge-m  mare-  eryäla-n.  nale-§  oksa-m ,  kajä- 
a(Üa-2  de-kä.  pä-  a(Üa2la-n  oksa-m.  »arffa-j,  mvn  lu-Säm  kä-jäkäm 
kum-ganä- .  ku-mä§ä-yanä-  v2ä  ßö-lä§,  lin  §oyä-Tä  abe-mä.  mala-m  pu-S 
ku-m  §u-bä  tet]ge-m  ku-m  ila-n.  a(($a-j,  kaje-m  tü-bän  de-kä  jalÜäla-n.» 

10  a(Üä-2ä  nale-S ,  koltä-.  kä-jäk  narjgajä -  erße-zäm  te-rkä2ä. 

kajä-t  Sü-kä  §aya-l,  müe-n  hvt.  ilä -  ja-Uiä  ti-läzä  kö-klät,.kölä§te-L 
ozzä-2ä  kalasä:  »ivlä  ku-m  ßü(Üä-.  ti-  ßii(($ä-läkä§kä  i-t  ond&a-l!»  kajä- 
§ke-2ä  ko§ta-§.  ja-ltää  §onä-:  Hl-  ßü(t$ä-lakä§tä  mö-  ivlä,  ondiala-m .» 
nale-§,  porf&e-S  opsa-m,  §oyä-  i-mnä.  vmnäZä  mane-2:  »mo-,  Ißa-n, 


Kapseln  und  sein  Sohn  geht  jagen.  Er  kommt  in  den  Wald,  sieht, 
[dass]  auf  einer  Kiefer  ein  Vogel  sitzt.  Er  stellt  sich  dazu,  schiesst 
einmal,  trifft  den  Vogel.  Der  Vogel  lässt  sich  um  eine  Klafter  hin¬ 
unter.  Er  schiesst  das  zweite  Mal,  trifft  ihn  wieder.  Er  lässt  sich  um 
zwei  Klaftern  hinunter.  Er  schiesst  das  dritte  Mal:  der  Vogel  fliegt 
herab,  bleibt  stehen,  wird  zu  einem  Menschen  und  der  Vogel  sagt: 
»Bursch,  kommst  du  zu  mir  als  Diener?  Du  hast  mich  dreimal  ange¬ 
schossen.  Komm  zu  mir,  ich  gebe  dir  300  Rubel  für  drei  Jahre.» 
Der  Vogel  gibt  dem  Burschen  300  Rubel.  Er  nimmt  das  Geld,  geht 
zu  seinem  Vater.  Er  gibt  das  Geld  seinem  Vater.  »Vater,  ich  habe 
einen  Vogel  dreimal  angeschossen.  Nur  das  dritte  Mal  ist  er  herunter¬ 
geflogen  [und  es]  wurde  ein  Mensch  [aus  ihm].  Er  hat  mir  300  Rubel 
für  drei  Jahre  gegeben.  Vater,  ich  verdinge  mich  bei  ihm  als  Diener.» 
Der  Vater  stellt  sich  dazu,  lässt  ihn  fort.  Der  Vogel  führt  den  Bur¬ 
schen  heim. 

Lang  [oder]  kurz  gehen  sie,  kommen  an.  Der  Diener  ist  (eig. 
lebt)  schon  zwei  Monate  bei  ihm  [und]  gehorcht.  Sein  Herr  sagt 
[ihm]:  »Hier  sind  drei  Ställe.  In  diese  Ställe  schau  nicht  hinein!» 
Er  selbst  geht  fort.  Der  Diener  denkt:  »Ich  sehe  nach,  was  in  diesen 
Ställen  ist.»  Er  stellt  sich  dazu,  öffnet  die  Tür,  ein  Pferd  steht  [darin]. 


-54  - 


kurkalne-t  mo?»  —  »kurkala-S  kin,  jöra -  via .»  lukte-s  i-mnam  i  kur- 
kale-n  säßarnä-.  nale-S,  po(Üe-S  ße-s  opsa-m.  tü-Sta  soyä -  esä -  moto-r 
i-mna.  vmnäSa  mane-S :  »mo-,  Ißa-n,  kurkalne-t  mo?»  lukte-S  i-mnam, 
kurkale-n  säßdrnä -.  po(t$e-§  ku-ma§[ä]  opsa-m.  tü-Sta  tletla -  moto-r 
s  i-mna  soya*.  i-mna  Sa  mane-S :  »Ißa-n,  kurkalne-t  mo?»  —  »kurkala-§ 
kiri,  jöra-  i-Tä.»  lukte-§  i-mnfrn,  sindie-s  i-mna  ßä-ka.  1-mnaSa  tu- dam 
7iat]gajä-  ozzä-San  ro-daS  de-ka.  oz'zä-£ä  te-rka  tö-lan  ka-pnaS  Serjge-ka 
te-rnaSa  ki(tiale-s  i-mnam.  ja-lÜa  pure-n  po-rta§kä.  po-rtasta  ükta-t, 
pukxsa-t.  turjale-§  kajä-L  lekte-8  kudaße-(($a§kä,  ond£ä-,  i-mna 5ä  uke -. 

10  ro-da&a  pä-  ske -  i-mna  Sam,  i§ke-nSan  i-mna  kü-((Sa§am.  sindä-  jä-lÜam, 


kudaläktä-  mörjge-S  ozzä-S  de-ka.  kondä -  ozzaS  de-ka.  ozzä-Sa  jode-S 
jalt&äle-(&:  » kurkala-s  mi-§ät$  mo?»  —  » kurkalä-S .»  ozzaSa  pide-s  kl-t($am 
jö-lSam,  kildä -  pü-rid£ä§ka  (pü-rul£ä  ßele-),  nale-S  tä-ram  i-k  pedke-m, 
Sindä-  ja-ldan  imä-kaSä.  Üikä -  tü-lam  tä-raSka.  ta-r  nölta-l  yoltä-, 
i5  mare-  e-ryam  kü-rast  pitarä-.  tSilä- . 


Das  Pferd  sagt:  »Nun,  Iwan,  willst  du  [auf  mir]  reiten?»  —  »Wenn 
ich  reiten  dürfte,  wäre  es  gut!»  Er  führt  das  Pferd  hinaus,  reitet  und 
kehrt  zurück.  Er  stellt  sich  dazu,  öffnet  die  andere  Tür:  dort  steht 
ein  noch  schöneres  Pferd.  Das  Pferd  sagt:  »Nun,  Iwan,  willst  du 
[auf  mir]  reiten?»  Er  führt  das  Pferd  hinaus,  reitet  und  kehrt  zurück. 
Er  öffnet  die  dritte  Tür.  Dort  steht  ein  [noch]  schöneres  Pferd,  als 
jenes.  Das  Pferd  sagt:  »Iwan,  möchtest  du  reiten?»  —  »Wenn  ich 
reiten  könnte,  wäre  es  gut!»  Er  führt  das  Pferd  hinaus,  setzt  sich 
aufs  Pferd.  Das  Pferd  bringt  ihn  zu  einem  Verwandten  seines  Herrn. 
Der  Herr,  zu  Hause  angekommen,  sucht  zu  Hause  das  Pferd.  Der 
Diener  ging  ins  Haus.  Im  Hause  gibt  man  ihm  zu  essen  und  zu 
trinken.  Er  will  gehen.  Er  geht  in  den  Hof  hinaus,  schaut,  sein 
Pferd  ist  nicht  da.  Der  Verwandte  [seines  Herrn]  borgt  ihm  sein 
Pferd,  seinen  Reitknecht  (eig.  Pferdefänger).  Er  lässt  den  Diener  auf- 
sitzen,  lässt  ihn  mit  ihm  zu  seinem  Herrn  zurückreiten.  Er  führt  ihn 
zum  Herrn.  Der  Herr  fragt  den  Diener:  »Bist  du  reiten  gegangen?» 
—  »Ja.»  Der  Herr  bindet  ihm  Hände  und  Füsse,  bindet  ihn  an 
eine  Kiefer,  nimmt  ein  Fass  Schiesspulver,  stellt  es  unter  die  Füsse 
des  Dieners.  Er  steckt  einen  Brand  ins  Schiesspulver.  Das  Schiess¬ 
pulver  explodiert,  reisst  den  Burschen  in  Stücke.  Ende. 
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17.  Der  Goldfisch. 

nü-S,  jorna-k.  ö-Sna  yö-dam  ile-nat  Sö-rjga  kuyuza -  kußa -  kö-ktan. 
Sö-rjga  kuyuza -  ku(Üe-n  kö-lam  ku-ml(a)  i-Sken.  kajä -  fco*?  keldä- S. 
keldä-,  keldä -,  fco*?  oye-S  ßere-St.  tole-S  te-rka  jarä-.  erlä-SäSam  er  de-na 
s  cu5a*fc  kajä -  kelda-S  kö-lam.  keldä-,  keldä-,  adak-a-t  i-k  kol-a-l  ö-  ßere-st. 
tole-S  te-rka,  ßä-taSa  jode-S:  » rao •,  kole-t  i-S  ßere-St  rno?»  —  )>uke- ,  ala-rno - 
tu-ya-na,  nimo-  ko-l  oye-§  ßere-St.»  nale-8,  kajä-  ku-maSa  ketfiala-n 
ada-k,  turjale-S  keldä- S.  keldä-,  keldä-,  ßcre$te-§  §ö-rtna  ko-l.  kuyuza- 
ond&ä-  ti -  kö-lam  i  Sonä •:  » ku-mla  i-Sken  ku-(Üasam ,  ti-ya-na  kö-lam 
io  ü-SSn  ö-mal.»  mane-S:  » inde -  ti -  kö-lam  narjgaje-m  te-rka .»  fco*!  mane-s: 
»i-t  nagga-ja!  mo-  kule-§  kin ,  to-l  min  deke-m  ti-  ser  dc-ka  i  ki-skarla: 
'SÖ-rtna  ko-l,  to-l!"  man!  mi-n  ßara-  tola-m.»  so-rjga  kuyuza-  koltä -  ti- 
kö-lam  i  kajä-  te-rka  Sa. 

tole-S  te-rka,  kußä-Sa  jode-s:  >Ymo-,  kuyuza-,  kole-t  i-S  ßere-St  mo?»  — 
15  »ö-  kußa-,  mi-n  tä-(Üa  ku-(ÜaSam  Sb-rtna  kö-lam.  inde -  mi-n  kutfSe-nam 
ku-mla  i-,  tiya-na  ko-l  ßere-Stan  ö-yal.»  kußä-Sa  mane-S:  »ma-n  iSi-tS 

Märchen.  Einst  lebten  ein  alter  Mann  [und]  eine  alte  Frau 
zu  zweit.  Der  Alte  lebte  dreissig  Jahre  vom  Fischen  (eig.  fing  Fische). 
Er  geht  fischen.  Er  fischt,  fischt,  kein  Fisch  gerät  [ins  Netz]. 
Er  kommt  leer  heim.  Am  nächsten  Morgen  geht  er  wieder  fischen. 
Er  fischt,  fischt,  wieder  gerät  kein  [einziger]  Fisch  | ins  Netz].  Er 
kommt  heim,  seine  Frau  fragt  ihn:  »Nun,  ist  kein  Fisch  [ins  Netz] 
geraten?»  —  »Nein,  weiss  Gott,  was  es  ist,  kein  [einziger]  Fisch  gerät 
| ins  Netz].»  Er  stellt  sich  dazu,  am  dritten  Tag  geht  er  wieder, 
fängt  an  zu  fischen.  Er  fischt,  fischt,  ein  goldener  Fisch  gerät 
[ins  Netz).  Der  Alte  schaut  diesen  Fisch  an  und  denkt:  »Dreissig 
Jahre  lang  habe  icli  gefischt, -so  einen  Fisch  habe  ich  [noch]  nicht 
gesehen.»  Er  sagt:  »Diesen  Fisch  bringe  ich  jetzt  heim.»  Der  Fisch 
sagt:  »Bring  mich  nicht  [heim]!  Wenn  du  etwas  brauchst,  komm 
zu  mir  an  dieses  Ufer  und  rufe:  , Goldener  Fisch,  komm!’  Ich  komme 
dann.»  Der  Alte  lässt  diesen  Fisch  los  und  geht  heim. 

Er  kommt  heim,  seine  Frau  fragt  ihn:  »Nun,  Mann,  ist  kein 
Fisch  [ins  Netz]  geraten?»  —  »Ach,  Frau,  ich  habe  heute  einen 
goldenen  Fisch  gefangen.  Ich  fische  schon  seit  dreissig  Jahren, 
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ko-nda?»  kuyuza -  kalasä -:  »tü-bam  mi-n  ko-lta§am  mörjge-S.  ti -  fco*! 
ma-na  mala-m:  'mo-  kule-£  kin,  to-l  ti-Skä,  ki-skarla  mvnam!  mi-n 
tola-m.  mo-  kule-§  tala-t,  tü-bam  pe-rn,  ma-na .»  kußä-£ä  inane- § :  »ti-n 
joba-m  i-Ia  tü-ßar  mu-§ma  ßö-lam.  te-ße  uia-t ,  tü-ßar  mu-SntS  ßolnä - 
5  §e-Un.  ti-n  o-t  H-nd£§  mo?  kä-jä,  jo-t!» 

er  be-nd  kiiiele-§ kuyuza-.  kußä-S3  aba-k  poktä-.  kuyuzala-n  §oyala-§ 
e-rkdm  ö -  pü.  kuyuza-  nale-s,  kajä-.  mtiä-  ser  be-ka  i  turjale-S  kiskSr - 
la-§  kö-Um  i  mane-s:  »SÖ-rtna  ko-l,  to-l  tl-Ska!»  izi-m  lil-e-$,  tole-§  ko-l. 
mane-§:  »kuyuza-,  mo-  kule-s?»  kuyuza -  mane-8:  »mala-m  kule-S  tü-ßar 
10  mu-sma  ßo-l.  nömna-n  sopträ-,  Se-lan.  kußa-  mvnam  ßursd •:  ’ ka-ja , 
jo-t\  ma-na.»  ko-l  mane-§:  »kä-ja  terke-t,  ßo-l  terne-t  lüe-S,  ir.»  §ö-i]ga 
kuyuza-  säßärnä-,  kajä -  te-rka&a.  tö-lan  Sue-S ,  u£e-8,  po-rtaHa  ir  ßo-l 
sindiä-.  §ö-i]ga  kuyuza -  jüe-S  koÜke-s.  kußa -  mane-§:  » kuyuza %  ti-n 
joba-m  via  po-rtam.  nömna-n  pörtnä -  sopträ -  ßet.  mv,  ka-ja ,  jo-t!» 


[aber]  so  ein  Fisch  ist  [mir  noch]  nie  [ins  Netz]  geraten.»  Seine  Frau 
sagt:  »Warum  hast  du  ihn  nicht  [heim] gebracht?»  Der  Alte  sagt: 
»Ich  habe  ihn  [ins  Wasser]  zurückgelassen.  Dieser  Fisch  hat  mir 
gesagt:  ,Wenn  du  etwas  brauchst,  komm  her,  rufe  mich!  Ich  komme. 
Was  du  brauchst,  gebe  ich  dir’,  sagte  er.»  Die  Alte  sagt:  »An  deiner 
Stelle  hcätte  ich  einen  Trog  zum  Hemdenwaschen  verlangt.  Siehst  du, 
unser  Trog  zum  Hemdenwaschen  ist  gesprungen.  Weisst  du  es 
nicht?  Geh,  verlange  [einen  von  ihm]!» 

In  der  Früh  steht  der  Alte  auf.  Seine  Frau  treibt  ihn  wieder.  Sie 
lässt  ihren  Mann  nicht  [einmal]  stehen.  Der  Alte  stellt  sich  dazu,  geht. 
Er  kommt  ans  Ufer  und  beginnt  den  Fisch  zu  rufen  und  sagt: 
»Goldfisch,  komm  her!»  Nach  kurzer  Zeit  kommt  der  Fisch.  Er 
sagt:  »Was  willst  du,  Alter?»  Der  Alte  sagt:  »Ich  brauche  einen 
Trog  zum  Hemdenwaschen.  Unserer  ist  schlecht,  ist  gesprungen. 
Meine  Frau  schilt  mich:  ,Geh,  verlange  [einen]!’  sagte  sie.»  Der 
Fisch  sagt:  »Geh  heim,  der  neue  Trog  wird  [schon]  zu  Hause  sein.» 
Der  Alte  wendet  sich,  geht  heim.  Er  kommt  [heim],  er  sieht,  [dort] 
ist  der  neue  Trog  im  Hause.  Der  Alte  trinkt,  isst.  Die  Alte  sagt: 
»Alter,  an  deiner  Stelle  hätte  ich  ein  Haus  verlangt.  Unser  Haus  ist 
doch  [schon]  schlecht.  Geh,  mache  dich  auf,  verlange  [eins]!» 
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erlä-£3£3m  kuyuza -  male-n  kinele-8,  kußa -  tur/ale-8  pokta-S  kuyuzä — 
£aw.  kuyuzala-n  §oyala-£  e-rk3m  ö-  pö,  aStarä •  pö-rt  joöa-£.  kuyuza - 
nale-§,  kajä-.  müä-  ser  de-k3,  turjale-S  kiskärla-S kö-l3m.  »Sö-rtn3  ko-l,  to-l 
tvSkSh  ko-l  tole-S  i  mane-£:  » kuyuza -,  mo*  kule-§?»  kuyuza -  mane-S: 

5  »fco*?,  mala-m  kule-S  pö-rt.  mvnSm  kußa -  kö-lt3£  pö-rt  joda-S.  aStarä -, 
mala-m  Soyala-S  e-rk3m  o-  pt>.»  fco*?  mane-S:  »kä-j3  terke-t,  pö-rt  liie-S 
tala-t .»  kuyuza -  kolla-n  liStä-  tä-ß3,  säßarnä -  i  kajä -  te-rk3£3.  tole-S 
te-rk3£3.  u£e-S,  po-rt(S3  u -.  kußa- £3  Sindiä-  ü -  po-rt3St3  törza -  ßokte-n. 
kuyuzä -  purd*  pd-rt3Sk3,  jüe-S  kotSke-S,  ßozze-S  mala-S. 
io  male-n  kinele-S,  kußa- £3  mane-S:  »kuyuza-,  eSa-  kä-j3,  jo-t:  nömna-n 
pÖ-rt3St3  l\-£3  purä-,  arakä-!  me-  linä -  ßara-  purä -  u£a-lS3,  araka - 
u£a-lS3.  jo-t  i-k  ja-lÜ3m  motö-r3m!»  kußa -  kuyuza-m  aStarä-,  Soyalä-S 
e-rldhn  d-  pü.  kuyuza-  nale-S,  kajä-  ßii-t  te-k3  i  turjale-S  kisk3rla-S 
kö-l3m:  »So-rtri3  ko-l ,  ?o*?  mm  deke-m!»  ko-l  tole-S ,  mane-S:  »kuyuza-. 
i5  mo*  kule-S?»  kuyuza-  mane-S:  »ko-l,  mi-n  tele(t$e-t  jotne-m,  kule-S 


Am  nächsten  Tag  steht  der  Alte  auf,  die  Alte  beginnt  ihren  Mann 
zu  treiben.  Sie  lässt  ihn  nicht  einmal  stehen,  sie  jagt  ihn,  ein  Haus 
zu  verlangen.  Der  Alte  stellt  sich  dazu,  macht  sich  auf  den  Weg. 
Er  geht  ans  Ufer,  beginnt  den  Fisch  zu  rufen:  »Goldfisch,  komm 
her!»  Der  Fisch  kommt  und  sagt:  »Alter,  was  willst  du?»  Der  Alte 
sagt:  »Fisch,  ich  brauche  ein  Haus.  Meine  Frau  hat  mich  geschickt, 
ein  Haus  zu  verlangen.  Sie  treibt  mich,  sie  lässt  mich  nicht  einmal 
stehen.»  Der  Fisch  sagt:  »Geh  heim,  du  wirst  das  Haus  haben.» 
Der  Alte  bedankt  sich  beim  Fisch,  kehrt  um  und  geht  heim.  Er 
kommt  heim.  Er  sieht:  sein  Haus  ist  neu.  Seine  Frau  sitzt  im 
neuen  Hause  am  Fenster.  Der  Alte  geht  ins  neue  Haus,  er  trinkt, 
isst,  legt  sich  schlafen. 

Am  nächsten  Tag  steht  er  auf,  seine  Frau  sagt:  »Alter,  geh  noch 
[einmal],  verlange,  [dass]  in  unserem  Hause  Bier  [und]  Schnaps 
sein  soll!  Wir  werden  dann  Bier-  und  Schnapshändler  sein.  Verlange 
einen  schönen  Diener!»  Die  Frau  treibt  den  Alten,  lässt  ihn  nicht  [ein¬ 
mal]  stehen.  Der  Alte  stellt  sich  dazu,  geht  ans  Ufer  und  fängt  an  den 
Fisch  zu  rufen:  »Goldfisch,  komm  zu  mir!»  Der  Fisch  kommt,  sagt: 
»Alter,  was  brauchst  du?»  Der  Alte  sagt:  »Fisch,  [das]  will  ich  von 


■t  58 


mala-m:  ll-5a  mi-nan  sirrtaSta  purä-,  arakä *,  traktvr ,  moto-r  ja-lt$a! 
kujiä -  mvnam  ko-lta§  joba-s.  mala-m  5oyala-s  e-rkäm  o-  pi*.»  fco-i 
mane-s:  » kä-ja  terke-t!  li'~e-s  Üilä-.»  So-rjgä  kuyuza -  h’sfd*  fd*/fö,  säßarnä \ 
fca?d-,  o5kale-§  te-rkaSa.  tb-lan  §u$a-§  ko-bam  u5e-§,  kußä-5a  Soyä -  jße-s 
s  mare -  be-na  u5ä-lan  araka-m ,  pura-m.  So-rjga  kuyuza-m  o-yät  pü-rta 
porta§k-a-t.  kußä-5a  ße-sam  mu-n.  Sö-rjga  kuyuza -  mane-5:  »mi-n 
kö-Stam,  mala-m  nima-t  uke-.  kußa-m  mvnam  kuba-lta§.  listamemla-n 
mala-m  ö-  jö-ra,  bak  niyela-n  vn5a  jo-ra!  kaje-m,  joba-m  kolle-Ü; 
kuze-  i-Ta  td-sta  surte-m,  tuya-k  ü- 5a!» 
io  kuyuza -  nale-s,  kajä \  rat*d*  ser  be-ka  i  kiskarlä -  kö-lam:  » ko-l , 

ti-ska!»  ko-l  tole-5 ,  jobe-§:  » kuyuza *,  mo*  kule-5?»  kuyuza-  mane-5: 
»mi-n  tb-Tam  joba-5  tin  deke-t.  ti-n  niviiam  li-sta  to-Sta-ya-nak!  o-5na 
kuze-  rWSam,  tuya-k  ü- 5a!  ti-n  mala-m  pirSati,  Üila -  kußa-  nä-lan . 
fciVe-J  r/m-n  ße-s  mare-m,  mvnam  porta5k-a-t  o-  pu-rta.  mala-m  o-  jo-ra , 


dir  bitten,  ich  brauche  es:  In  meinem  Gehöfte  sei  Bier,  Schnaps,  ein 
Wirtshaus,  ein  schöner  Diener!  Meine  Frau  hat  mich  geschickt,  dich 
zu  bitten.  Sie  lässt  mich  nicht  [einmal]  stehen.»  Der  Fisch  sagt:  »Geh 
heim,  alles  wird  sein.»  Der  Alte  beduikt  sich,  kehrt  um,  macht  sich 
auf  den  Weg,  geht  heim.  Wie  er  heimkommt,  sieht  er,  dass 
seine  Frau  mit  einem  anderen  Mann  [dort]  steht  und  Schnaps  [und | 
Bier  verkauft.  Den  Alten  lässt  man  nicht  einmal  ins  Haus  hinein. 
Seine  Frau  hat  einen  andern  gefunden.  Der  alte  Mann  sagt:  »Ich 
bin  [um  alles]  gegangen,  ich  habe  gar  nichts.  Meine  Frau  hat  mich 
hinausgeworfen.  Wenn  es  mir  nicht  gut  ist,  wofür  ich  es  gemacht 
habe,  soll  es  niemandem  gut  sein!  Ich  gehe,  bitte  den  Fisch,  sowie 
mein  altes  Gehöft  war,  möge  es  [wieder]  sein. 

Der  Alte  stellt  sich  dazu,  macht  sich  auf  den  Weg.  Er  geht  ans  Ufer 
und  ruft  den  Fisch:  »Fisch,  komm  her!»  Der  Fisch  kommt,  fragt: 
»Alter,  was  willst  du?»  Der  Alte  sagt:  »Ich  bin  [wieder]  zu  dir 
gekommen,  [etwas]  zu  verlangen.  Verwandele  mich  wieder  in  den 
Alten!  Wie  ich  vorher  gelebt  habe,  so  soll  es  sein!  [Was]  du  mir 
gegeben  hast,  alles  hat  meine  Frau  weggenommen.  Jetzt  hat  sie 
einen  anderen  Mann  gefunden,  mich  lässt  sie  nicht  einmal  ins  Haus. 
Wenn  es  mir  nicht  gut  ist,  soll  es  ihr  auch  nicht  gut  sein!  Soll  es 
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dak  tutlan-crt  vnSa  jo-ra!  Ir  Sa  td'Stä-ycrnah  ko-l  mane'S:  »kä'ja 
terke't!  lil~e'§  t&ilä'  tö'Sta  surte-t.»  kuyuza'  saßärnä',  kajä'.  tole'S 
te-rkaSa.  u%e'&,  kußä'Sa  Sind&ä'  tb'Sta  po-rtaStaSa  sö-rlan.  tSilä'  Irn 
td'Sta-ya'na.  kuyuzä'SS  mane'S :  » mi'n  tala-t  kifÜa-l  mu'm  ßö'läm, 
5  ir  pirrtam ,  ila'S  iSi'H  mo'sta.  via  inde%  tö' StäSt-ak !»  kuyuza'  turjä'lan 
U€'$  ko'l  yu(Üa'L  kuyuza-  lcußa •  ila-t  kizet-a-t  tb'Sta  ya-na.  joma'k  b'naS, 
mi'n  te'näS! 

18.  Die  Ente  mit  den  Goldflügeln. 

nü'S.  joma'k.  b'Sna  ulmd'Sa  rk  kußa-n  e-ryaSa.  tu- da  kö'Stan  pi(($a'l 
io  de'na.  rk  iSapla-n  kaje-n  ßüt  ßokte'n  lirda  ku(Üa'S.  uSe-S:  ßü'daSta 
koSte*  S  So-rtna  Suldamn  lü'da.  tü'da  oye-S  lü.  kajä'  te-rkaSa.  kalasä' 
aßaSla'n :  » aßa'j ,  mvn  irSam  nörnna-n  ßü'daSta  So-rtna  Suldara'n  lü'dam. 
aßa'j,  mi'n  kaje'm  erla •,  lüh'm  tirdam .»  aßirSä  mane'S:  »e'ryäm,  tir 
lü'dam  i't  lü!  tü'da  trnam  mü-ndarka  narjgajä \»  —  »uke-,  aßa'j ,  lüie'm.» 
15  — » e-ryam ,  i't  lü!»  er  de-na  pi((Sä'lam  nale'S ,  kajä'.  u£e'§,  tu-  lirda 


so  sein,  wie  früher!»  Der  Fisch  sagt:  »Geh  heim!  Dein  Gehöft  wird 
ganz  das  alte  sein.»  Der  Alte  macht  kehrt,  geht.  Er  kommt 
heim.  Er  sieht,  seine  Frau  sitzt  im  alten  Hause  weinend.  Alles 
wurde  so,  wie  früher.  Der  Alte  sagt:  »Ich  habe  dir  einen  Trog  ver¬ 
schafft,  ein  neues  Haus,  du  hast  darin  nicht  leben  können.  Jetzt 
lebe  [nur]  im  alten!»  Der  Alte  begann  wieder  zu  fischen.  Der  Alte 
[und]  seine  Frau  leben  noch  jetzt  mich  alter  Weise.  Das  Märchen 
dorthin,  ich  hierher! 

Märchen.  Einst  hatte  eine  alte  Frau  einen  Sohn.  Er  ging  mit 
einem  Gewehr  herum.  Einst  ging  er  am  Fluss  Enten  jagen  (eig. 
fangen).  Er  sieht:  auf  dem  Fluss  schwimmt  (eig.  geht  herum)  eine 
Ente  mit  goldenen  Flügeln.  Er  schiesst  nicht  auf  sie.  Er  geht  heim. 
Er  sagt  zu  seiner  Mutter:  »Mutter,  ich  sah  auf  unserem  Fluss  eine  Ente 
mit  goldenen  Flügeln.  Mutter,  ich  gehe  morgen,  ich  schiesse  sie.» 
Die  Mutter  sagt:  »Mein  Sohn,  diese  Ente  schiesse  nicht!  Die  bringt 
dich  ins  Unglück  (eig.  weit).»  —  »Nein,  Mutter,  ich  schiesse  sie.»  - 
»Mein  Sohn,  schiesse  sie  nicht!»  In  der  Früh  nimmt  er  das  Gewehr, 
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koSte-S  ßü-daSta.  mare -  e-rya  koSte-S,  koSte-S,  ond&e-n  nale-S,  luten  goltä-, 
puSte- S.  nale-S,  narjgajä -  te-rkaSa.  önd£äktä-  aßaSla-n.  aßä-Sä  mane-S: 
»usma-k,  ma-n  lu-Säti?  tu- da  ti-nam  narjgajä-  mü-ndarka .»  naijgajä- 
er  de-na  uSalä-S  lirdam  kuyuSä-  de-ka.  miten  Sue-S  kuyuSä -  de-ka. 
&  kuyuSä -  uSe-S,  mare-  e-rya  konde-n  §o-rlna  Suldara-n  lirdam.  kuyu£a- 
jode-S:  » mare -  e-rya,  kuna-ra  joda-t  ludetla-n?»  mare-  e-rya  mane-S: 
» tüSe-m  derjge-m.»  kuyuSa -  pä-  tüSe-m  derjge-m,  mare-  e-rya  pä-  lirdam 
kuyuSala-n.  oksa-m  nale-$,  kajä -  te-rkaSa. 

kajmaZle-Ü  ßarä-  saltä-k  kalasä -  kuyu$ala-n  oltale-n.  mane-S:  Mi- 
10  viare-  e-rya,  ’ kerta-m',  mä-na  —  mane-S  —  ’ lirktan  Se-ry[a]  aka-n  kü-m .’» 
mare-  e-rya  nimo-m  ö -  Si-nd&a.  kuyuSä-  kolta-  ü Sa- S  mare-  e-ryam.  salta-k 
tole-S  mare-  e-ryan  de-ka.  üSe-S:  »ajdä-,  ti-näm  ku-StaS  kuyuSä-  te-rkaSa .» 
mare-  e-rya  kajä-  kuyuSä-  de-ka.  müä-  kuyuSä-  de-ka.  kuyuSä-  jode-S 
mare-  e-ryaleii:  Mi-n  söre-nät  saltakla-n  lukta-S  Sery-aka-n  kü-m?»  mare- 
i5  e-rya  mane-S:  »söre-n  ö-mal.»  kuyuSä-  mane-S:  » kuze -  tuye-  söre-n  ö-tal? 


geht.  Er  sieht,  jene  Ente  schwimmt  auf  dem  Fluss.  Der  Junge  geht, 
geht,  legt  das  Gewehr  auf  sie  an,  schiesst,  tötet  sie.  Er  nimmt  sie, 
bringt  sie  heim.  Er  zeigt  sie  seiner  Mutter.  Seine  Mutter  sagt:  »Narr, 
warum  hast  du  sie  geschossen?  Die  wird  dich  ins  Unglück  bringen.» 
In  der  Früh  trägt  er  die  Ente  zum  König,  um  sie  zu  verkaufen.  Er 
kommt  zum  König.  Der  König  sieht,  der  Tscheremissen junge  hat 
eine  Ente  mit  goldenen  Flügeln  gebracht.  Der  König  fragt:  »Junge, 
wie  viel  verlangst  du  für  deine  Ente?»  Der  Junge  sagt:  »Tausend 
Rubel.»  Der  König  gibt  ihm  tausend  Rubel,  der  Junge  gibt  die 
Ente  dem  König.  Er  nimmt  das  Geld,  geht  nach  Hause. 

Nachdem  er  weggegangen  ist,  sagt  ein  Soldat  dem  König  betrüge¬ 
risch:  »Dieser  Tscheremissenjunge  hat  gesagt:  ,Ich  kann  Edelsteine 
verschaffen’»,  sagt  er.  Der  Junge  weiss  [davon]  nichts.  Der  König 
lässt  den  Jungen  rufen.  Der  Soldat  kommt  zum  Jungen.  Er  ruft 
ihn:  »Gehen  wir,  der  König  Hess  dich  zu  sich  rufen.»  Der  Junge  geht 
zum  König.  Er  kommt  zum  König.  Der  König  fragt  den  Jungen: 
»Hast  du  dem  Soldaten  versprochen  Edelsteine  zu  verschaffen?» 
Der  Junge  sagt:  »Ich  habe  es  nicht  versprochen.»  Der  König  sagt: 
»Wieso  hast  du  es  nicht  versprochen?  Der  Soldat  sagte  es  mir.  Du 
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salta-k  mala-m  kala-säS.  tvn  'saltakla-n  kalase-nat .  o-t  luk,  tak  mi-n 
tvnan  §üe-t§7n  ruala-m.»  mare -  e-rya  ßu-jSam  saka-  da  kaja-.  tole-§ 
te-rkaSa.  aßa-£ä  jode-§ :  » mo •,  e-ryäm,  kuyu&a-t  mo*m  kala-saS?»  bryäZä 
mane-S:  »o-j,  aßa-j,  kuyu£a •  mala-m  kalä-saS,  kü-StaS  mala-m  lukta-s 
5  8ery-aka-n  kü-m.»  aßä-Sa  mane-$:  »mi-n  tala-t  kala-saSäm ,  'ti-  lu-dam 
i-t  lü ,’  md-näm.  inde -  tvnam  mü-ndarka  narjgajä-.»  aßä-Sä  mane-S:  »kd-ja 
kuyu&d -  de-ka!  kald-sa  kuyuZala-n:  ja-mdaUa  ku-t  ßo-(Ska  jo-ram  i  kü-t 
saltd-kam!»  mare-  e-rya  kajd-  kuyuSä-  de-ka.  aßa-£ä  nale-S  ßine-ram 
i  turjale-S  türla-S.  mare-  e-rya  miie-n  tole-S  kuyuSd-  de-ka.  aßä-Sa  jode-S : 
10  » mo-m  lcuyuSd-  kala-sa§?»  e-rya 5a  mane-S:  » kuyuSa -  so- ras  jamdald-S.» 
er  de- na  mare-  e-rya  tu?]ale-s  kajd-S.  aßa-Sa  pä-  tu-ram  i  mundra-m  i 
kalasä •:  » Sind£a-t  paraxö-däSkä.  kuda-Ua  ti-  mundra-m  ßü-daSka  i  kd-ja 
mundra-  po(Ue-S!  mundrd-  Soyale-S  i  ti-n  Soya-l  i  po-(S  jör-ßo- (Skala- 
kam  i  turja-l  tii-ram  ondid-S!»  mare-  e-rya  kajd-  kuyuSa-  de-ka.  jode-S 
i5  kuyuiale-Ü :  » mo •,  ja-mdalSaU?»  —  » ja-mdalSam .»  mare-  e-rya  nale-S 


hast  es  dem  Soldaten  gesagt.  Wenn  du  sie  nicht  verschaffst,  haue 
ich  dir  den  Kopf  ab.»  Der  Junge  lässt  den  Kopf  hängen  und  geht. 
Er  kommt  heim.  Seine  Mutter  fragt  ihn:  »Nun,  mein  Sohn,  was  hat 
der  König  gesagt?»  Der  Sohn  sagt:  »Ach,  Mutter,  der  König  sagte 
mir,  befahl  mir,  dass  ich  Edelsteine  verschaffen  soll.»  Die  Mutter 
sagt:  »Ich  habe  es  dir  gesagt,  dass  du  diese  Ente  nicht  schiessen 
sollst.  Jetzt  stürzt  sie  dich  ins  Unglück.»  Es  sagt  die  Mutter:  »Geh 
zum  König!  Sage  dem  König:  er  soll  dir  sechs  Kufen  Fleisch  berei¬ 
ten  und  sechs  Soldaten  [geben].»  Der  Junge  geht  zum  König.  Die 
Mutter  nimmt  [ein  Stück]  Leinen  und  fängt  an  es  zu  besticken.  Der 
Junge  geht  zum  König  und  kommt  [heim].  Seine  Mutter  fragt  ihn: 
»Was  hat  der  König  gesagt?»  Der  Junge  sagt:  »Der  König  hat  ver¬ 
sprochen,  dass  er  [alles]  besorgt.»  In  der  Früh  macht  sich  der  Junge 
auf  den  Weg.  Die  Mutter  gibt  ihm  die  Stickerei  und  einen  Knäuel 
und  sagt:  »Du  setzt  dich  in  einen  Dampfer.  Wirf  diesen  Knäuel  ins 
Wasser  und  fahre  dem  Knäuel  nach!  Bleibt  der  Knäuel  stehen, 
[dann]  bleibe  du  auch  stehen  und  öffne  die  Fleischkufen  und  fange 
an  die  Stickerei  zu  betrachten!»  Der  Junge  geht  zum  König.  Er 
fragt  den  König:  »Nun,  hast  du  es  vorbereitet?»  —  »Ich  habe  es  vor- 
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salta-kläkam  i  kajä -  paraxo-baska.  paraxo-baska  Sinda-t  ku-t  ßo-Üka 
jo-ram  i  kaja-t.  mare -  e-rya  kudaltä -  mundra-m  ßü-baska  i  kaja-t  mundrä- 
pO(Üe-s. 

kaja-t  Hü-kä  $aya-l,  mundrä-  loyale- §,  tupale-s  i-k  mestä-§tä  pörtä-§. 

5  soyalta-t  paraxo-bam.  mare -  e-rya  pO(Üe-s  jör  ßb-($kaläkam.  ßo-ÜkaSka 
to-lat  koUka-Z  jo-ram  kirrnäSlak.  i§ke-  tur]ale-$  ond£a-§  twrSm.  i-k 
kuyura-k  ku-rnd£  mane-s:  » mare *,  mo-m  ond£e-t?  kb-ndä  7nala-m,mi-n 
ond£ala-m!»  mare-  e-ryd  pä-  kurndSla-n.  ond£ä-.  »o%  ti-bä  aka-m  kolte-n. 
talat -  kule-s  §ery-aka-n  kü-.  ti-  kü-  mü-nddrnd  kiiä-,  ti-  td-mä£-ßüt 
10  ima-lna  u-U  §o-nddk.  Sö-ndSk  kb-ry§§t3  ü-U  sd-nd3k.  tu-Sta  küä-  Sary-aka-n 
kü-.»  kü-rna£  mane-§:  »ajbä-  min  kübane-m!  mi-n  tala-t  pe-n  golte-m.» 
mare-  e-rya  kajä -  kü-rnaZ  po(t$e-§.  miie-n  §u-t  tu-  mestä-§ka,  ku-Sta 
Zery-aka-n  kü-.  kalasä-  kolla-n.  ko-l  pure-n  gajä -  ßüt  imä-ka,  lukte-S 
tuse-(Üan  se-rya  aka-n  kü-m.  pa-t  mare-  eryala-n  kü-m.  nale-§,  kajä-. 
iS  hie-s  paraxo-t  te-ka.  purä-  paraxo- baska  i  saßarna-t.  kaja-t  kuyuZa - 


bereitet.»  Der  Junge  nimmt  die  Soldaten  und  geht  auf  den  Dampfer. 
Sie  laden  die  sechs  Kufen  Fleisch  auf  den  Dampfer  und  brechen  auf. 
Der  Junge  wirft  den  Knäuel  ins  Wasser  und  sie  fahren  dem  Knäuel 
nach. 

Lang  [oder]  kurz  fahren  sie,  der  Knäuel  hält  an,  beginnt  sich 
an  einer  Stelle  zu  drehen.  Sie  lassen  den  Dampfer  halten.  Der  Junge 
öffnet  die  Fleischkufen.  Raben  kommen  in  die  Kufen  Fleisch 
zu  fressen.  Er  selbst  fängt  an  die  Stickerei  zu  betrachten.  Ein  älterer 
Rabe  sagt:  »Mensch,  was  schaust  du?  Her  damit,  lass  es  mich 
anschauen!»  Der  Junge  gibt  es  dem  Raben  hin.  Der  besichtigt  es. 
»Ach,  meine  Schwester  hat  es  geschickt.  Du  brauchst  Edelsteine. 
Diese  Steine  sind  (eig.  liegen)  sehr  weit.  Unter  diesem  Meer  ist  eine 
Truhe.  Im  Innern  dieser  Truhe  ist  [eine  andere]  Truhe.  Darin  sind 
die  Edelsteine.»  Der  Rabe  sagt:  »Komm  mit  mir!  Ich  gebe  sie  dir.» 
Der  Mann  geht  dem  Raben  nach.  Sie  kommen  an  jenen  Platz,  wo 
die  Edelsteine  [sind].  Er  spricht  mit  einem  Fisch.  Der  Fisch  taucht 
unter  das  Wasser,  bringt  daraus  die  Edelsteine  hervor.  Sie  geben  die 
Edelsteine  dem  Jungen.  Er  nimmt  [sie  und]  geht  weg.  Er  kommt 
an  den  Dampfer.  Er  besteigt  den  Dampfer  und  sie  machen  [mit 


de-kä.  müa-t  kuyuSa -  de-kä.  mare -  e-ryä  narjgajä -  kuyuSala-n,  pä-  se-ryä 
aka-n  kü-m.  kuyuZa -  mare-  e-ryäm  üktä pukx$ä-  i  oksa-m  pe-n  goltä-. 
mare -  kajä -  te-rkäSä. 

saltä-k  ada-k  kalasä-  kuyuSala-n:  Ui-  mare -  e-ryä  mä-nä, — manes  — : 

5  ’ kerta-m  eSa-  lü-ktän  i§ke -  sö-ktä§ä  küsTe-m kuyuSa -  erlä-SäSä  koltä- 
mare -  e-ryäm  üZa-L  salta-k  müä -  ??iare*  e*ryan  de-ka  i  mane-$:  » trnäm 
kü-§ta§  kuyu$a-.»  mare-  e-rya  kajä -  kuyu&ä-  de-ka.  müe-n  loyale- £ 
kuyu&ä-  de-ka.  kuyuSä-  jode-S :  »ti-n  terjge-(iSa  kalase-nat  saltakla-n, 
söre-nat  lukta-$  iske -  §o-ktä§ä  küsle-m.»  mare-  e-rya  mane-8:  »mi-n 
10  söre-n  ö-mal.  mi-n  kalase-n  ö-mal  nima-t.  tu- da  taladä -  oltale-n  kalase-n.» 
»ti-n  lu-k  ko($-ku-sta!  ä-Ia  o-t  luk,  mi-n  ti-nän  süe-täm  rudla-m .»  mare- 
e-rp  ßu-jSäm  sakä-  da  kajä-.  tole-§  te-rkäfö.  jode-s  aßä-Zä:  »mo-,  e-ryäm, 
kuyuSa-t  mo-m  kalä-säs?»  »ö-j,  aßa-j ,  kuyuZä-  kalä-sä§  mala-m, 
kü-Häs  lukta-S  iSke -  §ö-ktä§ä  küsle-m.»  —  » e-ryäm ,  mi-n  tala-t  kalä- sä§äm: 
15  'i-l  lu r  manäm.  inde -  koäta-t.  ka-jä,  ku-stä  jamdälä-s  kuyuSalä-n  ku-m 


dem  Schiff]  kehrt.  Sie  fahren  zum  König.  Sie  kommen  zum  König. 
Der  Junge  bringt  [undj  gibt  die  Edelsteine  dem  König.  Der  König 
bewirtet  den  Jungen  (eig.  gibt  ihm  zu  trinken  und  zu  essen)  und 
gibt  | ihm]  Geld.  Der  Junge  geht  heim. 

Der  Soldat  sagt  zum  König  wieder:  »Dieser  Junge  hat  gesagt 
-  sagt  er  — :  ,Ich  kann  noch  die  von  selbst  tönende  Gusli  verschaf¬ 
fen.’»  Der  König  lässt  am  nächsten  Tag  den  Jungen  rufen.  Der  Soldat 
geht  zum  Jungen  und  sagt:  »Der  König  liess  dich  rufen.»  Der  Junge 
geht  zum  König.  Eingetreten,  bleibt  er  vor  dem  König  stehen.  Der 
König  fragt:  »Du  hast  gestern  dem  Soldaten  gesagt,  hast  versprochen, 
dass  du  die  von  selbst  tönende  Gusli  verschaffen  kannst.»  Der  Junge 
sagt:  »Ich  habe  es  nicht  versprochen.  Ich  habe  nichts  gesagt.  Er 
hat  dich  betrogen.»  —  »Du,  verschaffe  sie  woher  auch  immer!  Wenn 
du  sie  nicht  verschaffst,  haue  ich  dir  den  Kopf  (eig.  Hals)  ab.»  Der 
Junge  lässt  den  Kopf  hängen  und  geht  fort.  Er  kommt  heim.  Seine 
Mutter  fragt  ihn:  »Nun,  mein  Sohn,  was  hat  der  König  gesagt?»  — 
»Ach,  Mutter,  der  König  hat  mir  gesagt,  befohlen,  dass  ich  die  von 
selbst  tönende  Gusli  herbeischaffen  soll.»  -  »Mein  Sohn,  ich  habe 
dir  gesagt,  dass  du  sie  nicht  schiessen  sollst.  Jetzt  kannst  du  [ihr] 
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salta-käm,  ku-m  kremga •  se-l  sorta-m /»  mare -  e-rya  kuyuSa-  de-ka  kajä-. 
aßä-Sa  turjale-S  tu-ra  türla-S.  kalasä •  kuyuSala-n  i  mane-S:  » mvn  erlcr 
kaje-m-  küslela-n.  pit-  mala-m  ku-m  saltä-kam  i  ku-m  kremga -  se-l 
sorta-m !»  kuyuSa -  mane-S:  » pe-m ,  kä-ja!»  mare •  kajä •  te-rkSSa. 

5  tole-S  te-rkaSa.  jode-§  aßä-£ä:  » mo-m  kalä-säS  kuyuia-th  —  »£tr<5a 
jamdala-8.»  mare •  e-rya  er  be-na  kinele-8 ,  turjale-s  kaja-8.  aßä-£ä  pä- 
tutla-n  tu-rhu  i  mundra-m.  mare -  e-rya  kajä •  kuyuSa -  de-ka.  jode-8: 
»nw,  jä-mdaUa(8?»  kuyuSa-  mane-8:  » jä-mdalsam .»  pa*  ku-m  saltä-kam  i 
ku-m  kremga-  se-l  sorta-m  i  kaja-t  paraxd-da§ka.  Sl-ndSat  i  kaja-t. 
10  kudaltä -  mundra-m  ßu-daSkä . 

kaja-t  §u-ka  §aya-l ,  mundrä-  turjale-S  i-k  mesta-§ta  pörtä-§.  §oyaltä-t 
paraxd-däm,  i8ke-lak  le-ktat  se-rä§ka.  tu-  s'e-r  ßokte-n  mla-nda§ta  u-la 
izi-  pö-rt.  pura-t  tu-  po-rtä§ka.  tu-Sta  ilä -  §ö-r]ga  kuyuza -  ske-tan.  jode-S: 
»mo-  knie- s  taladä-?»  mare -  e-rya  mane-S:  »malanä-  kule-s  iSke-  Sö-ktama 
i5  küsle-.»  Sö-f]ga  kuyuza-  jode- s:  »tu-l  kü-((SaSa  ü-la?»  —  »u-la.»  mare-  e-rya 


nachgehen.  Geh,  sage  dem  König,  er  soll  drei  Soldaten  [geben],  drei 
Pfund  Talglichter  bereiten.»  Der  Junge  geht  zum  König.  Seine  Mut¬ 
ter  fängt  an  zu  sticken.  [Der  Junge]  sagt  zum  König:  »Ich  gehe 
morgen  um  die  Gusli.  Gib  mir  drei  Soldaten  und  drei  Pfund  Talglich¬ 
ter!»  Der  König  sagt:  »Ich  gebe,  geh  [nur]!»  Der  Junge  geht  heim. 
Er  kommt  heim.  Seine  Mutter  fragt:  »Was  sagte  der  König?»  »Er 
versprach  es  zu  bereiten.»  Der  Junge  steht  in  der  Früh  auf,  macht 
sich  auf  den  Weg.  Seine  Mutter  gibt  ihm  eine  Stickerei  und  einen 
Knäuel.  Der  Junge  geht  zum  König.  Er  fragt  ihn:  »Nun,  hast  du 
bereitet?»  Der  König  sagt:  »Ich  habe  [alles]  bereitet.»  Er  gibt  ihm 
drei  Soldaten  und  drei  Pfund  Talglichter  und  sie  gehen  auf  den 
Dampfer.  Sie  steigen  ein  und  brechen  auf.  Den  Knäuel  wirft  er 
ins  Wasser. 

Lang  [oder]  kurz  fahren  sie,  an  einer  Stelle  beginnt  der  Knäuel 
sich  zu  drehen.  Sie  lassen  den  Dampfer  halten,  gehen  selbst  ans 
Ufer.  Dort  am  Ufer  auf  dem  Festland  ist  ein  kleines  Haus.  Sie  gehen 
in  jenes  Haus  hinein.  Dort  lebt  ein  alter  Mann  allein.  Er  fragt: 
»Was  wollt  ihr?»  Der  Junge  sagt:  »Wir  wollen  die  von  selbst  tönende 
Gusli.»  Der  Alte  fragt:  »Gibt  es  jemanden,  der  däs  Licht  hält?»  — 
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pä -  saltakla-n  bk  kremgä -  sorta-m.  sö-rjga  kuyuzä -  tu?]ale-S  küsle -  USta-S. 
saltä-k  tü-lam  kutfSe-n  (iükte-n.  §ind£e-n,  sind£e-n,  neralte-n  golte-n. 
So-gga  kuyuzä -  nä-lan,  saltä-kan  ßu-jSam  rua-l  yoltä-.  ada-k  jode-S:  »tul 
kü-( ÜaSa  ü-U?»  —  »irU.»  ada-k  ße-s  salta-k  ku(Uä-  tü-lam.  ku((Se-n 
5  Sindiä-,  Sirtdiä-,  neralte-n  goltä -.  sö-rjga  kuyuzä -  nale-§,  saltä-kan 
ßu-jSam  ruale-s.  ada-k  jode-S:  »tu-l  kü-(t$asä  ü-la?»  —  »u-hb»  kü-masa 
saltä-k  tugale-s,  sortä -  de* na  tü-lam  ku^Üe-n  sibid£ä- .  sind£a- ,  §ind£ä- , 
neralte-n  goltä-.  Sö-rjga  kuyuzä -  nale-s,  saltä-kdn  ßwjSSm  ruale-S.  sö-rjga 
kuyuzä-  jode-S:  »esa-  tu-l  kü-(tSä§3  ü-la?» —  »ü-la.»  mare-  e-rya  Ske-  ku(Üä-, 
10  lukte-S  tü-ram  i  tu?jale-S  oixdSa-S.  sö-rjga  kuyuzä-  jode-s:  » daßa-j ,  mo* 
tü-ram  ond£e-t?»  mare-  e-rya  pä-  tü-ram.  kuyuzä-  ond£ä-  l  mane-S:  Hb  da 
aka-m  kolte-n.  ma-n  Sä-pg-ak  iSi- (S  pü-?  Üilä -  saltäklaket  blasa  lit  bla. 
inde -  nim{o)  o-t  li-sta .»  Sö-rjga  kuyuzä-  turjale-S  liStä-S  ßüa-n.  liSte-n 
Suktä-.  turjale-S  küsle  Sokta-S.  pä-  mare -  e-ryalan.  mare-  e-rya  nale-s ,  kajä -. 


»Es  gibt.»  Der  Junge  gibt  dem  Soldaten  ein  Pfund  Lichter.  Der  Alte 
beginnt  die  Gusli  zu  machen.  Der  Soldat  zündete  das  Licht  an  und 
hielt  es.  Er  sass,  sass,  nickte  ein.  Der  Alte  stellt  sich  dazu,  haut  dem 
Soldaten  den  Kopf  ab.  Er  fragt  wieder:  »Gibt  es  jemanden,  der  das 
Licht  hält?»  —  »Es  gibt.»  Wieder  ein  anderer  Soldat  hält  das  Licht. 
[Das  Licht]  haltend  sitzt,  sitzt  er,  nickt  ein.  Der  Alte  stellt  sich 
dazu,  haut  dem  Soldaten  den  Kopf  ab.  Er  fragt  wieder:  »Gibt  es 
jemanden,  der  das  Licht  hält?»  —  »Es  gibt.»  Der  dritte  Soldat 
beginnt  es.  Er  sitzt  mit  dem  Licht  leuchtend.  Er  sitzt,  sitzt,  nickt 
ein.  Der  Alte  stellt  sich  dazu,  haut  dem  Soldaten  den  Kopf  ab. 
Der  Alte  fragt:  »Gibt  es  noch  jemanden,  der  das  Licht  hält?»  —  »Es 
gibt.»  Der  Junge  hält  [das  Licht]  selbst,  nimmt  die  Stickerei  hervor 
und  fängt  an  sie  zu  betrachten.  Der  Alte  sagt:  »Gib  her,  was  für 
Stickerei  betrachtest  du?»  Der  Junge  gibt  die  Stickerei  hin.  Der 
Alte  schaut  sie  an  und  sagt:  »Dies  hat  meine  Schwester  geschickt. 
Warum  hast  du  sie  nicht  früher  hergegeben?  Alle  deine  Soldaten 
wären  am  Leben  geblieben.  Jetzt  kannst  du  nichts  mehr  machen.» 
Der  Alte  beginnt  fest  zu  arbeiten.  Er  macht  sie  fertig.  Die  Gusli 
fängt  an  zu  tönen.  Er  gibt  sie  dem  Jungen.  Der  Junge  nimmt  sie, 
macht  sich  auf  den  Weg. 


5 
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sindh-s  para^o- bäSkä  i  kajä -  kuyu&ä -  be-kä.  miie-n  siie-s  kuyuSä - 
o?d*  be-kä.  lekte-S  paraxo-tkeÜ.  nale-s  küsTe-m  i  kajä -  ola -  ure-m  ßokte-n 
küsle-m  sokte-n.  küsle -  üka-n  Soktä -  mü-ndärkä.  Üilä -  kä-läk  Ö-ränät. 
müe-n  sue-s ,  jmrd-  kuyuSä -  be-kä.  tßärte-n  kuyuSa-.  mare -  e-ryä  kondä - 
s  tutla-n  küsle-m  iske-  sö-ktämäm.  pä-  küsle-m  kuyuSala-n.  kuyuSa •  mare - 
e-ryäm  uktä •,  pukxsä-.  pä -  tüie-m  dei)ge-  oksa-m.  mare -  e-ryä  kajä • 
te-rkä.  küsle-  soktä-.  mare -  e-ryä  ilä-  kizet-a-t.  Üilä- 

19.  Der  Teerhändler. 

nü-$,  jomä-k.  ö-Snä  mare-  rue-n  koSla-m .  rue-n  pitare-n,  ßarä- 
io  turjä-Un  kündzä-s  pundäse-räm.  kündze-n ,  se-lästän,  opte-ni-k  mestä-skä. 
ü- bäm  ja-  lole-S ,  pu  kurbä-Säm  salä-täl  kobä-,  mare-  sonä-,  kuze-  tv 
ja-m  tunäklä-S.  mare-  nale-s,  pu-ndäsäSkä  i-skäm  kire-n  gobä-,  iSke - 
kajä-.  ja-  teile- §,  pu-ndäsläkäm  kiskältä-s  tur]ale-s.  ßara-  nale-S  tr 
pu-ndäsäm ,  tuyö-k  kubalte-n  ö -  kert.  ku(Üe-n  Se-UäyeÜ,  §elne-£ä. 


Er  setzt  sich  auf  den  Dampfer  und  fährt  zum  König.  Er  kommt 
zur  Stadt  des  Königs.  Er  steigt  aus  dem  Schiff.  Er  nimmt  die  Gusli, 
geht  durch  die  Strassen  der  Stadt  und  lässt  die  Gusli  ertönen.  Der 
Ton  der  Gusli  ist  weit  hörbar.  Das  ganze  Volk  ist  verblüfft.  Er 
kommt  an,  geht  zum  König  hinein.  Der  König  ist  erfreut.  Der 
Junge  bringt  ihm  die  von  selbst  tönende  Gusli.  Er  gibt  die  Gusli 
dem  König.  Der  König  bewirtet  den  Jungen.  Er  gibt  ihm  tausend 
Rubel  Geld.  Der  Junge  geht  heim.  Die  Gusli  tönt.  Der  Junge  lebt 
jetzt  noch.  Ende. 

Märchen.  Einmal  rodete  ein  Mann  einen  Wald.  Er  wurde  fertig 
mit  dem  Baumfällen,  dann  begann  er  die  Baumstümpfe  auszugra¬ 
ben.  Er  grub  sie  aus,  spaltete  sie,  [dann]  schichtete  sie  an  eine  Stelle. 
Nachts  kommt  der  Teufel,  wirft  den  Holzstoss  auseinander.  Der 
Mann  denkt  darüber  nach,  wie  er  den  Teufel  [Anstand]  lehren  könnte. 
Der  Mann  macht  sich  daran,  schlägt  in  den  Baumstumpf  einen 
Keil,  er  selbst  entfernt  sich.  Es  kommt  der  Teufel,  fängt  an  die 
Stümpfe  herumzu werfen.  Dann  packt  er  diesen  Stumpf,  [aber] 
kann  ihn  nicht  ohne  weiteres  wegwerfen.  Er  packt  ihn,  will  ihn 
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kvtfSSm  t$ikä -  Seltner  $  rb-SaSka,  turjdle-S  Sup^Sä-S.  i-ska  le-ktan  ßozze-s, 
k\-t(Sam  pizra-l  Sinder.  luktämS  b-  ll,  pe-S  (So-t  uSe-n  Sinde-n .  lu-ktan 
er  kert  nxyuze -.  turjale-S  kiskarlä-S.  er  merrten  Sindiä-  pirndas  ßokte-n 
kxikarle-n.  et-  de- na  tole-S  mare-.  ja-  Sind£ä -  pirndas  ßokte-n.  mare- 
5  mane-S:  »mir tu  Sxnd&c-t ?»  ja-  mane-S:  »mare-,  lu-k  mrnan  kide-m, 
tni-nam  kddta /»  turjdle-S  sörßeda-S.  mare-  mane-S:  »ma-n  mrnan  pirm 
ere-  kiSkalta-t?»  ja-  mane-S:  »mare-,  lirk,  tetla-  niyuna-m  ö-m  ki-Skalt. 
mö-  kule-S ,  tirdam  polSe-m.  niyuna-m  tetla  i-k  pirndas  ö-  jom.»  ja • 
pe-S  sörßalä- .  wäre*  nale-S ,  rskarn  kirä-  pirndasaSka.  ja-  ki-t(Sam 
10  lukte-S,  liStä-  tä-ßa  marela-n.  kalasä -:  »mb-  eSa-  kuna-m  kule-S  km, 
ii-darn  le-ktan  kiskara-l ,  mvn  ßara-  tala-t  polSe-m.»  mare-  mane-S: 
» jörä \»  ja-  marela-n  polSä-  pundase-ram  optä-S.  tSilä-  opte-n  pitarä-t, 
ßara-  kajä-t.  mare-  kajer  te-rkaSa,  ja-  kajä-  Ske-  kb-rnaSam  koSlä-Ska. 


bei  der  Spalte  entzweireissen.  Er  gibt  seine  Hand  in  die  Spalte, 
will  ihn  entzweispalten  (eig.  ziehen).  Der  Keil  fällt  hinaus,  [der 
Block]  klemmt  ihm  die  Hand  ein.  Man  kann  sie  nicht  herausziehen, 
[die  Spalte]  schloss  sich  sehr  fest.  Er  kann  sie  durchaus  nicht 
herausziehen.  Er  beginnt  zu  schreien.  Er  sitzt  bis  zum  Morgen 
schreiend  beim  Stumpfe.  Am  Morgen  kommt  der  Mann.  Der 
Teufel  sitzt  neben  dem  Stumpf.  Der  Mann  sagt:  »Warum  sitzest 
du  [hier]?»  Der  Teufel  sagt:  »Mensch,  mache  meine  Hand  frei,  lass 
mich  los!»  Er  beginnt  inständig  zu  bitten.  Der  Mann  sagt:  »Warum 
wirfst  du  immer  [wieder]  mein  Holz  auseinander?»  Der  Teufel 
sagt:  »Mensch,  mache  mich  frei!  Nie  mehr  werfe  ich  es  auseinander. 
Was  du  auch  brauchst,  dazu  helfe  ich  dir.  Nie  mehr  geht  auch 
[nur]  ein  einziger  Baumstumpf  verloren.»  Der  Teufel  bittet  sehr  instän¬ 
dig.  Der  Mann  macht  sich  daran,  schlägt  einen  Keil  in  den  Baum¬ 
stumpf,  der  Teufel  nimmt  die  Hand  heraus  [und]  dankt  dem 
Manne.  Er  s  gt:  »Wenn  du  einmal  etwas  brauchst,  komm  nachts 
heraus  und  rufe  mich,  ich  helfe  dir  dann!»  Der  Mann  sagt:  »So  ist’s 
recht!»  Der  Teufel  hilft  dem  Manne  die  Baumstümpfe  aufzuschichten. 
Sie  schichten  alles,  gehen  dann  weg.  Der  Mann  geht  heim,  der  Teufel 
geht  seines  Weges  in  den  Wald. 
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mare -  ilä -  Sü-kä  Saya-l  te-rnäSä,  ßara -  nd-?a£  mare-m  saltakla-n. 
mare -  kajä -  saltakla-n ,  /Jam-  t7d*  mare-  saltä-käStä  kö-k  r.  ßarä -  pe-S 
te-rkäSä  to-lmäSä  Sua-S  turjä-län.  Soyalte-nät  pö-räk  ti-  mare-m  orola-S 
ßurye-m  klat  te-kä.  orol*Slä-Zä  use-SäSä  ßo-zzän.  Sonä-:  »ö-Snä  mi-n 
5  i-kana •  koSlä-Stä  ja-m  muSta-rSäm  pu-ndäskelL  tu- bä  mala-m  polSä-S 
so-räS.  polsä-,  oye-S?  Sö-yä,  kiskSrala-m.»  nale-S,  turjale-S  uStä-S:  »ja-, 
to-l,  pö-lsa  mala-m /»  fr  i£a-p  ulma-  Sä  pel  ütle-Ü  ö-Snä.  kutre-n  Uarnä - 
mare-,  tuna-m-ak  ja-  tole-S  mare -  de-kä.  mane-S:  »mare-,  mö -  kule-S? 
mi-n  tö-Iam  ß et.  inde-  polSä-S  kule-S  tala-t,  ti-ii  mi-näm  ö-Snä  pidä-lä(S.» 
10  mare-  mane-S  jala-n:  »ti-n  mi-nam  te-rkä  narjga-jä!»  ja-  mane-S:  » mi-n 
tvnam  nar]gaje-m  terke-t.  mi-n  tola-m  ti-n  olmeSe-t  shiSitla-S.»  jä- 
mane-S:  »Si-Ü  min  ßake-m,  napgaje-m  terke-t!»  mare-  Sirid£e-S  ja  ßä-kä. 
ja-  napgajä-  mare-m  te-rkä  Sä.  pi(Uä-lSäm  kodä -  tuSä-kän-ak.  ja-  kalasä - 
marela-n:  »up^Se-täm  Uo-t  ku-(Uä  ßujSte-t!»  mare -  ku(Üä-  u-p^SäSäm. 
15  ßarä-  izi-s  koltä-,  marde-S  ju-S  ü-p^SäSäm  nä-län  kudoltä-.  mare-  mane-S 


Der  Mann  lebt  lang  [oder]  kurz  zu  Hause,  dann  nimmt  man  den 
Mann  als  Soldat.  Der  Mann  geht  zum  Militär,  dient  dann  zwei 
Jahre.  Da  beginnt  er  sich  sehr  nach  Hause  zu  sehnen.  Einmal  beor¬ 
derte  (eig.  stellte)  man  diesen  Mann  zum  Wachdienst  beim  Kleider¬ 
magazin.  Während  des  Wachdienstes  fiel  ihm  [etwas]  ein.  Er  denkt: 
»Ich  machte  einmal  im  Walde  den  Teufel  aus  einem  Holzstumpfe 
los.  Er  versprach  mir,  dass  er  mir  helfen  werde.  Hilft  er  [oder]  nicht? 
Wart,  ich  rufe  ihn.»  Er  macht  sich  daran,  begann  zu  schreien:  »Komm, 
Teufel!  Hilf  mir!»  Es  war  vor  Mitternacht.  Der  Mann  hört  auf 
zu  schreien  (eig.  reden),  der  Teufel  erscheint  sofort  vor  dem  Manne. 
Er  sagt:  »Mensch,  was  brauchst  du?  Nun  kam  ich.  Jetzt  muss 
ich  dir  helfen.  Du  rettetest  mich  einmal.»  Der  Mann  sagt  zu  dem 
Teufel:  »Bring  mich  heim!»  Der  Teufel  sagt:  »Ich  bringe  dich 
heim.  Ich  komme  statt  deiner  dienen.»  Der  Teufel  sagt:  »Setze 
dich  auf  mich,  ich  bringe  dich  heim.»  Der  Mann  setzt  sich  auf  den 
Teufel.  Der  Teufel  bringt  den  Mann  heim.  Sein  Gewehr  lässt  er 
dort.  Der  Teufel  sagt  zu  dem  Manne:  »Deine  Mütze  halte  fest  auf 
deinem  Kopfe!»  Der  Mann  hält  seine  Mütze.  Dann  lässt  er  sie  ein 
wenig  los.  Der  Windzug  reisst  seine  Mütze  fort.  Der  Mann  sagt 
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jäla-n:  »$ö-ya,  up^se-m  pure-n  gä-jas!»  jä-  mane-s:  »up^se- 1  inde •  mün- 
dara-n  kö-öan,  ßvU  SÜ-da  me-rjga  yokla •§.»  mare-m  jä-  nalmtiä •  Ske* 
pö-SaSkaSa.  Soyale-s  jä-,  mane-§  marcla-n:  » mare  ßö-l[a\  inde-!»  mare- 
ßolä-  ja •  ßaU.  ja-  kalasä-  marela-n:  » inde -  ti-n  hä-j5  terke-t!  kö-k 
s  ti-Uz§ye(Üdn  to-l  tl-  mesta-$kd,  mi-n  kaje-m  ti-n  olmese-t  sluSitla-s . 
ja-  kajä-  mare-n  orole-n  SoySmä-S  mestä-SkäSa.  nale-§  pi-Üä-ldm, 
turjale-S  orolä-L  mare-  kajä-  te-rkaSS.  te-rkaSa  müe-n  purä-.  je-släkast 
ü-Saty  salta-k  tole-§  te-rka.  Uila-n  Ö-rat.  nimo-  oße-r  uke -  i-Ia,  saltä-k 
to-lan  te-rka.  je-&läkä§t  turjä-lät  joöä-§:  »kuze-  tölana-t?»  tu-öa  ö-  kala-sa: 

10  »ja-  konde-n»,  man.  kalasä-:  »uSa-s  tö-läm  —  mane-s  —  unalä-.» 
mare-  ilä -  te-rnaSa  kö-k  tilaza§ke-n  unä-  ya-na.  jä -  mare -  ße-rÜän 
sluSitlä-.  tu-naktasalak  turjä-lat  tunaktä-S.  jä-  ö -  si-nd^a  nimo-m.  ö§kä- 
lä-§  ö-  mo-Sta  sä-jän,  jo-l  ßaStalta-s  ö-  mo-§tä,  nimo-m  ö -  §i-ncl£a.  tu-nak- 
täSälak  kira-t  tv  ja-m  kö-k  tilaza§ke-n.  jä-  §ü-ka  ö-jyam  uZe-L  kömk 


dem  Teufel:  »Halt,  meine  Mütze  fiel  hinunter!»  Der  Teufel  sagt: 
»Deine  Mütze  blieb  schon  weit  weg,  500  Werst  [weit].»  Der  Teufel 
bringt  den  Mann  auf  seinen  Acker.  Der  Teufel  bleibt  stehen,  sagt 
zum  Mann:  »Mensch,  steig  schon  herunter!»  Der  Mann  steigt  vom 
Teufel  ab.  [Da]  sagt  der  Teufel  zum  Manne:  »Nun,  geh  schon  heim! 
Nach  zwei  Monaten  komm  an  diese  Stelle!  Ich  gehe  statt  deiner 
dienen.» 

Der  Teufel  begibt  sich  an  den  Wachposten  des  Mannes.  Er 
nimmt  das  Gewehr,  beginnt  zu  wachen.  Der  Mann  geht  heim.  Er 
kommt  heim,  tritt  ein.  Die  Familien [mitglieder]  sehen,  der  Soldat 
kommt  nach  Hause.  Alle  staunen.  Man  hörte  nirgends  (eig.  es  war 
gar  keine  Nachricht)  [davon,  dass]  der  Soldat  nach  Hause  kommt. 
Seine  Familie  beginnt  zu  fragen:  »Wie  kamst  du?»  Er  sagt  nicht, 
[dass]  ihn  der  Teufel  brachte.  Er  sagt:  »Ich  kam  euch  zu  besuchen.» 
Der  Mann  lebt  zwei  Monate  zu  Hause  als  Gast.  Der  Teufel  dient 
[beim  Militär]  statt  des  Mannes.  Die  Abrichter  beginnen  ihn  abzu¬ 
richten.  Der  Teufel  kann  gar  nichts.  Er  kann  nicht  gut  marschieren, 
kann  nicht  den  Schritt  wechseln,  kann  [rein]  gar  nichts.  Die 
Abrichter  schlagen  den  Teufel  zwei  Monate  hindurch  [fortwährend]. 
Der  Teufel  leidet  (eig.  sieht  Kummer)  sehr.  Die  zwei  Monate  ver- 
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ti-läzä  Zue-Z,  mare •  kalasä •  jeZäZla-n:  »tä-(Üä  mi-ii  kaje-m  salta-käZkä 
ilä-Z.  inde-  te-  Üeße-r  ko-t(Za!»  mane-Z.  ßä-täZä  tui)ale-Z  Zorta-Z. 
mare-Zä  mane-Z:  » i-t  Zort!  mvn  inde -  (SumS  tola-m,  sluZitle-n  pitare-m .» 
ßätäZla-n  mu-skäräm  numalte-n.  müZkära-n  lin  gode-Z.  salta-k  lekte-Z , 
5  kajä-.  ßä'tdZä  uZate-n  gajä •  ifrs,  ßarä •  säßärnä •  mörjge-S  ßä-taZd.  sal¬ 
ta-k  kajä-,  kü-Ska  ja-  tola-s  söre-n.  salta-k  tu-  mestä-Ska  miie-n  Zhidie-Z. 
Zindid-  üt  marte-n  ßu(Ue-n  ja-m.  ja-  tole-Z  lir  sayatla-n.  mare -  jode-s 
jäle-Ü:  »mo-,  ila-§  sa-j  saltä-kasta?»  ja-  mane-Z:  » pe-Z  jo-sa  saltä-kaZta 
ila-Z.  pe-Z  kira-t,  ßüa-n.  mi-n  kö-k  ti-lazaZta  Zu-ka  b-iyam  u-Zam.  kuze- 
10  ti-n  tüs'e-t,  ile-t?»  mare -  mane-Z:  »jo- sä  da  mo-m  liZte-t  ßet?  ku-Zkä 
pure-t,  kela-n  kalase-t?  kuyuZä-  mü-ndär ,  jü-mä  kii-Znä.»  ja-  mane-Z: 
»Zi-(§  min  ßake-m,  narjgaje-m  inde •  ti-nam  mestaZke-t!»  mare-  Zindie-Z 
ja  ßä-ka.  ja-  na?]gajä -  mare-m  saltä-käZkä.  nalmüe-n  Zuktä-.  mare- 
ßolä-  ja  ßä-(Uän.  mare-  purä-  kaza-rmaZkä,  ja-  kajä-  Zke-  ko-rnäZäm. 
i5  mare-n  pu-rmäZ  yö-däm  opsä-Ztä  oro-llak  jö-dät  marele-Ü:  »ku-Zkä 


gehen,  d,er  Mann  sagt  zu  seiner  Familie:  »Ich  gehe  heute  zum  Militär 
[zurück].  Nun,  lebet  wohl!»  sagt  er.  Seine  Frau  beginnt  zu  weinen. 
Ihr  Mann  sagt:  »Weine  nicht!  Ich  komme  bald  zurück,  ich 
beende  meine  Dienst  [zeit].»  Er  schwängerte  seine  Frau,  sie  bleibt 
in  gesegneten  Umständen  zurück.  Der  Soldat  tritt  [aus  dem  Hause], 
macht  sich  auf  den  Weg.  Die  Frau  begleitet  ihn  ein  Stück  [Weges], 
dann  kehrt  das  Weib  zurück.  Der  Soldat  geht  [dorthin],  wohin  zu 
kommen  ihm  der  Teufel  versprach.  Der  Soldat  geht  zu  jener  Stelle 
und  setzt  sich  [dort]  nieder.  Er  sitzt  bis  zur  Nacht,  den  Teufel  erwar¬ 
tend.  Der  Teufel  kommt  um  zehn  Uhr.  Der  Mann  fragt  den  Teufel: 
»Nun,  ist  es  gut,  Soldat  zu  sein?»  Der  Teufel  sagt:  »Es  ist  sehr  bitter 
Soldat  zu  sein.  Man  schlägt  [einen]  zu  sehr.  Ich  litt  viel  während 
der  zwei  Monate.  Wie  erträgst  du  dieses  Leben  (eig.  duldest,  lebst)?» 
Der  Mann  sagt:  »Es  ist  bitter,  aber  was  soll  man  tun,  wohin  wende 
man  sich,  wem  klage  man  es?  Der  König  ist  weit,  Gott  ist  oben.» 
Der  Teufel  sagt:  »Setze  dich  auf  mich,  nun  trage  ich  dich  schon  auf 
deinen  Platz.»  Der  Mann  setzt  sich  auf  den  Teufel.  Der  Teufel  trägt 
den  Mann  zum  Militär.  Er  kommt  mit  ihm  an.  Der  Mann  steigt  vom 
Teufel.  Der  Mann  geht  in  die  Kaserne,  der  Teufel  geht  seines  Weges. 
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rni'SäÜ?»  mä-nat.  mare -  mane-£:  » mvSam  u-darläk  te-ka.»  purä-,  ßoz- 
ze-§  malä-s. 

male-n  kine-lat.  tu-nakta£alak  turjä-lat  tunakta-S.  mare -  Üilä -  Sindi ä- 
saltä-k  i-laSam,  Ulla-  moStä-,  tu-naktaSä  Sonä- :  Hv  saltä-kan  kömk  tilä- 
5  zäSke-n  ü-sa£a  kü-£ka  kaje-n  via ?  ö-  mo-£ta  via  nimo-m.  kize-t  aba-k 
£ind£a-  {Hiev ,  f&Zd*  moStä-. »  tu-nakta£a  jobe-§  sdltakle-U:  »i-k  ke-(t$ä 
ti-n  mo  lina-t  via.  nimo-m  o-t  mo-£t(a)  via ,  nimo-m  ö-t  §i-nd£[a]  via 
kö-k  tilazaske-n.  kize-t  kuze -  sind£e-t,  moSte- 1  (Hlä-?»  salta-k  kalasä • 
tunakla£ala-n:  »mi-n  te-rka  ml-sam.  mi-n  olme§e-m  ja-  i-laS.»  twnaklasa 
10  pörßö •  oye-s  ina-na.  salta-k  kalasä •  Uilä- ,  fcuie*  irn,  jßard*  tu-nakta§a 
kalasä -  kuyarä-k  narf&alnikla-n.  jö-bat  saltakle-lL  salta-k  kalasä- 
(£ilä-,  mo-  li-n,  kuze-  jä-  ile-n  tü-ban  olme-S,  kuze-  i£ke-  te-rna  ile-n. 
na((£a-lniklak  ö-yat  ina-na  tutla-n.  ßara -  na(Ua-lniklak  nä-lät,  kolta-t 
saltä-kan  te-rka£ä  kumaya-m.  kolta-t  palla-§ ,  te-rna£ä  ile-n,  uke-.  oße-ram 
15  ViStä-t.  ßara -  te-rna £ä  sta-rasta  poyä-  ja-l  soße-tam.  ja-llak  ßozza-t: 


Als  der  Mann  eintritt,  am  Tore  fragen  ihn  die  wachthabenden  [Sol¬ 
daten]:  »Wo  warst  du  (eig.  wohin  gingst  du)?»  sagen  sie.  Der  Mann 
sagt:  »Ich  ging  zu  den  Mädchen.»  Er  geht  hinein,  legt  sich  schlafen. 

Am  nächsten  Tag  steht  man  auf.  Die  Abrichter  beginnen  ihn 
abzurichten.  Der  Mann  kennt  den  Militärdienst  (eig.  -leben)  ganz, 
er  kann  alles.  Der  Abrichter  denkt:  »Wo  hatte  dieser  Soldat  zwei 
Monate  lang  den  Verstand?  Er  konnte  nichts.  Jetzt  wieder  weiss  er 
alles,  kann  alles.»  Der  Abrichter  fragt  den  Soldaten:  »Was  geschah 
mit  dir  an  einem  Tage?  Du  konntest  gar  nichts,  zwei  Monate  lang 
wusstest  du  nichts.  Wie  weisst  du  jetzt,  kannst  du  alles?»  Der 
Soldat  sagt  zu  dem  Abrichter:  »Ich  ging  heim.  Statt  meiner  war 
der  Teufel  [hier].»  Der  Abrichter  glaubt  es  zuerst  nicht.  Der  Sol¬ 
dat  erzählt  alles,  wie  es  geschah,  darauf  erzählt  es  der  Abrichter 
dem  Vorgesetzten.  Man  fragt  den  Soldaten  aus.  Der  Soldat  erzählt 
alles,  was  da  geschah,  wie  der  Teufel  statt  seiner  lebte,  wie  er 
selbst  zu  Hause  lebte.  Die  Vorgesetzten  glauben  es  ihm  nicht. 
Dann  machen  sich  die  Vorgesetzten  daran,  schicken  einen  Brief 
(eig.  Papier)  in  die  Heimat  des  Soldaten.  Sie  schicken  [den  Brief], 
um  zu  erfahren,  ob  er  daheim  war  oder  nicht.  Sie  schicken  [davon] 
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» ti-ya-na  saltä-k  tö-län »,  mä-nät.  stä-rasta  pistä -  petf&ä-tam  i  kolta-t 
mörjge-s  tv  kumaya-m.  kumayä -  tö-lan  sue-s  narfia-lniklak  te-ka . 
narfia-lniklak  ondza-t  kumayä-ska:  » Uina-k-ak  müen ».  mä-nat.  ßara - 
inanä-t.  ßara-  saltä-kam  moktä-t ,  esa -  tutla-n  oksa-m.  ßara-  sal- 

ta-k  ilä -  sa-i. 

te-rnaSa  ßä-taSa  liste-n  e-ryä  azza-m.  ßozze-n  goltä-  mareSla-n. 
mare-%a  ißartä-.  » jörä •,  sö-(Üän.  tu- da  sa-i.  ara-m  te-rna  isi-m 
Ha.»  ßara-  salta-k  ile-n  suktä-.  iia-p  sue-§,  ti-  saltä-k§7n  kolta-t  th-r- 
kaSa.  te-rka  käjäslä-£ä  sonä-,  oskale-L  te-rnaSa  esa -  ulma-Sä  kö-k  izä-Sa. 
i°  sonä-:  »ke-n  ße-r(ian  slu$i-tlasäm?  izä-lak  ße-rUan?»  mane-s:  » terke-m 
mile-yn  da  pusta-m  izälakem.» 

izi-s  oskale-s,  kuyuzä-  ßas  lüe-s.  kalasä-:  »mala-s  pur  maste- 1  ßä-ta 
azza-m  listä-.  ti-n  tu-  azza-7n  ondza-l!  kuna-r  ßere-  azza-  li-stamam 
uia-t ,  ere-  ond&a-l  azza-m!»  vk  ke-(($a  kä-s  ßele-s  müe- n  sue-§  vk 


Nachricht  [hin].  Dann  ruft  dort  der  Schulze  den  Dorfrat  zusammen. 
Die  Dorfbewohner  schreiben:  »Ein  solcher  Soldat  kam  [heim], »antwor¬ 
ten  sie.  Der  Schulze  gibt  das  Siegel  darauf  und  man  schickt  dieses 
Schriftstück  zurück.  Das  Schriftstück  gelangt  zu  den  Vorgesetzten 
zurück.  Die  Vorgesetzten  schauen  in  das  Schriftstück:  »Er  ging 
wirklich  [heim],»  sagen  sie.  Dann  glauben  sie  es.  Der  Soldat  wird 
belobt,  man  gibt  ihm  noch  Geld.  Der  Soldat  lebt  dann  gut. 

Die  Frau  daheim  gebiert  einen  Sohn.  Sie  schreibt  es  ihrem  Manne. 
Ihr  Mann  freut  sich:  »Gut,  [dass]  ein  Sohn  geboren  wurde.  Das  ist 
schön.  Nicht  umsonst  war  ich  zu  Hause.»  Dann  beendet  er  seinen  Mili¬ 
tärdienst.  Es  kommt  die  Zeit,  man  schickt  diesen  Soldaten  nach 
Hause.  Heimwärts  auf  dem  Wege  denkt  er  nach,  wandert  daher. 
Er  hat  zu  Hause  noch  zwei  ältere  Brüder.  Und  er  denkt:  »Für  wen 
diente  ich  [eigentlich]?  Für  meine  älteren  Brüder?»  Er  sagt:  »Ich 
gehe  heim  und  töte  meine  Brüder.» 

Er  geht  ein  Stück  Weges,  es  kommt  ihm  ein  alter  Mann  ent¬ 
gegen.  Er  sagt:  »Wohin  du  zu  übernachten  einkehrst,  dort  gebiert 
das  Weib  ein  Kind.  Schau  dir  jenes  Kind  an!  Wo  immer  du  eine 
Entbindung  siehst,  schau  immer  das  Kind  an!»  Eines  Tages  gelangt 
er  gegen  Abend  in  ein  Dorf.  In  einem  Hause  am  Ende  des  Dorfes 
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jä-U$kä.  ja-l  mU(Üa-8  po-rt38t3  jode- 8  mala- 8.  tv  po-rt38t3  ßä-t3  mane-8: 
»pü-r3!»  salta-k  purä-.  mare- 83  ßü(Uä-St3  ßöISklaklan  törlalt3le-8.  sal¬ 
ta-k  purä-  malä-8.  purä-  pö-rt38k3,  kuda8e-8.  ßarä-  mare-  purä -  po-r- 
taskd.  pallasa-t  saltak  te-n3.  ßarä-  mdre-  ßät38la-n  küstä -  kotikä-8 
5  poya-8.  ßä-t383  poyä -  koÜka-8.  ko-Ük3t ,  pukx8ä-t  saltä-k3m.  saltä-k 
kb-Uk3n  teme-s ,  ßozze-s  kanä-s.  mare-n  ßä-t3S3  ulma- $3  müsk3ra-n. 
ü-d3m  turjä-l3n  azza -  listä-L  mare-  §3  kajä-  päß3skä -  kußa-m  üZa-s. 
kondä -  päß3skä -  kußa-m  u-S3n.  ßarä -  ßä-t3£3  listä -  azza-m.  salta-k 
er  d e-n3  kinele-8,  azzä-  sorte-s.  salta-k  jode-s  marele-U:  »b-nd£3kt3za 
io  uiala-m  azzada-m!  mvn3n  pe-s  ü&me-m  sue-S.  suke-rsek  ü-&3n  ö-m3l .» 
mare-  kalasä-  ßat3£la-n:  » o-nd£3kt3za  azzada-m!»  ßä-t3S3  mane-s:  »to-l, 
ö-nd£3!»  salta-k  mH ä-  azza-  de-k3,  ondzä -  azza-m.  azzä-  su-st3  kandra - 
kilda-Ü3n.  salta-k  tetla-  nimo-  ö -  pele-st3,  säßdrnä -  azzä-  deU ,  sind£e-§ 
ombä-k3.  mare-  ßä-t3  poyä-  koÜkä-s,  saltä-k3m pukxsa-t.  salta-k  kö-Ük3n. 
i5  teme-8,  tu7]ale-§  kajä- 8.  liStä-  tä-ß3  8ö-kx83  pörtla-n.  lekte-8 ,  kajä-. 


bittet  er  um  ein  Nachtlager.  In  diesem  Hause  sagt  das  Weib:  »Komm 
herein!»  Der  Soldat  tritt  ein.  Ihr  Mann  versorgt  im  Stalle  die  Tiere. 
Der  Soldat  geht  hinein,  zu  übernachten.  Er  tritt  ins  Haus,  entkleidet 
sich.  Dann  kommt  der  Mann  ins  Haus  hinein,  er  und  der  Soldat 
begrüssen  sich.  Darauf  befiehlt  der  Mann  seiner  Frau,  sie  setze 
Essen  vor.  Seine  Frau  setzt  Essen  vor.  Sie  essen,  geben  [auch] 
dem  Soldaten  zu  essen.  Der  Soldat  wird  satt,  legt  sich  nieder.  Die 
Frau  des  Mannes  war  schwanger.  In  der  Nacht  begann  sie  zu  kreis- 
sen.  Ihr  Mann  geht  die  Hebamme  rufen.  Er  ruft  und  bringt  die 
Hebamme.  Dann  gebiert  die  Frau  das  Kind.  Der  Soldat  steht  am 
Morgen  auf,  das  Kind  weint.  Der  Soldat  bittet  den  Mann:  »Zeiget 
mir  euer  Kind!  Ich  möchte  es  sehr  gerne  sehen.  Schon  lange  habe 
ich  |kein  Kind]  gesehen.»  Der  Mann  sagt  zu  seiner  Frau:  »Zeiget 
ihm  das  Kind!»  Die  Frau  sagt:  »Komm,  schau  es  an!»  Der  Soldat 
geht  zum  Kinde,  schaut  das  Kind  an.  Um  den  Hals  des  Kindes  ist 
ein  Strick  gebunden.  Der  Soldat  sagt  nichts  mehr,  wendet  sich  vom 
Kinde  ab,  setzt  sich  auf  die  Bank.  Die  Frau  setzt  Essen  vor,  sie 
geben  dem  Soldaten  zu  essen.  Der  Soldat  wird  satt,  ist  im  Begriffe 
zu  gehen.  Er  dankt  für  die  warme  Stube.  Er  geht  hinaus,  macht 
sich  auf  den  Weg. 
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kajä -  Sü-ka  Saya-l ,  Sue-S  müe-n  jä-USka.  kas  ßele-S  jä-laSka  purä-, 
jode-S  mala-S.  mare •  purtä -  malä-S.  salta-k  purä-,  kudaSe-S.  mare- 
kiiStä -  ßätazla-n  ko(Ska-S  poya-S.  ßä-taSä  poyä •  koUkä-S.  Si-nd&ai 
koÜka-S.  saltä-kam  pukxSä-t.  salta-k  kö-Ukan  teme-S ,  ßozze-S  kana-S. 

5  mare-n  ßä-taSa  müSkara-n  ulma-Sa.  turjä-lan  azza-  liStä-§.  mare-Sa 
kajä-  paßaskä-  kußa-  üZa-s.  paßaska-  kußa-m  ü-San  kondä-,  ßarä - 
mare-n  ßä-täSä  li§tä-  azza-m.  er  de-nä  salta-k  kinele-S ,  azza -  Sorte- S. 
mane-§  salta-k  marela-n:  »mare-,  ö-ndiaktaza  mala-m  azzada-m!  mvn 
Suke- r sek  ic  San  ö- mal  azza-m.  azza-  u-Sma  Sue-S.»  mare-  kalasä - 
10  ßätaSla-n:  » ßä-ta ,  d-nd^äktäza  azzada-m!»  ßä-taSä  mane-S:  » to-l ,  o-nd&a!» 
salta-k  mild-  azza-  de-ka,  ond&h-  azza-m.  azza-  küä-  salta-k  ßurye-mam 
ÜUe-n.  salta-k  nima-t  ö -  pele-Stä ,  nale-S,  s'äßärnä-,  kajä-.  Sindie-S 
ombä-ka.  ßard-  mare-  poyä -  koÜkä-S ,  pukxSä-  saltä-kam.  salta-k 
ko-Ükan  teme-S,  tu7]ale-S  kaja-S.  Uüä-,  kalasä-  ozzala-n:  »tä-ßa  So-kxSa 
15  pörtetla-n!  Ueße-r  ko-t!»  mane-S.  lekte-S,  kajä-. 

Er  geht  lang  [oder]  kurz,  gelangt  in  ein  Dorf.  Gegen  Abend 
geht  er  ins  Dorf,  bittet  um  Nachtlager.  Der  Mann  lässt  ihn 
zum  Übernachten  ein.  Der  Soldat  geht  hinein,  entkleidet  sich.  Der 
Mann  befiehlt  seiner  Frau,  dass  sie  [was]  zu  essen  hervorhole.  Die 
Frau  holt  Essen  hervor.  Sie  setzen  sich  nieder,  um  zu  essen. 
Sie  geben  dem  Soldaten  zu  essen.  Der  Soldat  wird  satt,  begibt 
sich  zur  Ruhe.  Die  Frau  des  Mannes  war  schwanger.  Sie  begann 
zu  kreissen.  Der  Mann  geht  die  Hebamme  rufen.  Er  bringt 
die  Hebamme,  die  Frau  des  Mannes  gebiert  dann  das  Kind. 
Am  Morgen  steht  der  Soldat  auf,  das  Kind  weint.  Der  Soldat 
sagt  zum  Manne:  »Mann,  zeiget  mir  euer  Kind!  Ich  sah  schon 
lange  kein  Kind.  Ich  möchte  das  Kind  gerne  sehen.»  Der  Mann  sagt 
zu  seiner  Frau:  »Weib,  zeiget  ihm  das  Kind!»  Die  Frau  sagt:  »Komm, 
schau  es  an!»  Der  Soldat  geht  zum  Kinde,  er  schaut  das  Kind  an. 
Das  Kind  liegt  in  einer  Soldatenmontur.  Der  Soldat  sagt  nichts, 
macht  sich  daran,  wendet  sich  um,  geht  [von  dort]  weg.  Er  setzt 
sich  auf  die  Bank.  Der  Mann  setzt  dann  Essen  vor,  gibt  dem  Soldaten 
zu  essen.  Der  Soldat  wird  satt,  ist  im  Begriffe  zu  gehen.  Er  kleidet 
sich  an,  sagt  zum  Wirte:  »Dank  für  die  warme  Stube!  Lebe  wohl!» 
sagt  er.  Er  tritt  [aus  dem  Hause],  geht  [seines  Weges]. 


—  75  — 


kajä -  Sirka  Saya-l,  ada-k  ltie-§  ka-s.  Sue-§  i-k  jä-läSka.  mare -  Soyä- 
kapkä *  o-nd&dlnd.  salta-k  joäe-S  marele-U:  »mare-,  pu-rta  malä-S!» 
mare-  mane-s:  »pü-ra,  mä-lä!»  salta-k  purä-  malä-s  po-rtaska ,  kudase-s. 
mare-  küStä-  ßätaSlä-n  Uä-j  Sindä-s.  mare-  ßä-ta  Sindä-  samaßä-ram. 

5  samaßa-r  §ue-§,  ßarä-  sinda-t  samaßä-ram  Stößä-ka,  türjä-lat  jüä-§ 
koÜkä-S.  saltä-kam  ükta-t  pukx§ä-t.  ßarä-  salta-k  ko-Ukan  teme-§, 
ßozze-S  ka7iä-§.  ozza -  ßä-ta  müskara-n  ulma-Sa .  ii-dam  turjä-lan  mare- 
ßä-ta  azza-  Ustä-§.  mare-Sa  kajä -  päßaSkä -  kußa-m  ü$a-$.  kondä- 
päßaSkä-  kußa-7n  u-Sän.  tole-S ,  ßarä-  mare-  ßä-ta  liStä-  azza-m.  salta-k 
10  er  de- na  kinele-s,  azza-  Sorte- s.  salta-k  jode-  s  mar  eie-  Ü:  »mare- ,  ö-ndiaktä 
azzä'tam!  menan  azza-  u- hna  pe-s  Sue-S.  suke-rsek  azza-m  ix- San  ö-7nal.» 
mare-  mane-s  ßätaSla-n:  »ßä-ta,  azzä-tam  ö-nd£aktäza  saltakla-n!»  ßä-ta  Sa 
mane-S:  » to-l ,  ö-nd&ä!»  salta-k  müä- ,  ond£ä-  azza-m.  azza-  küä- 
ßü-daSta.  salta-k  tetla-  nimo-m  ö-  kala-sä.  ojarlä-  azzale-iS,  Simd&e-S 
15  ornbä-ka.  Sind&ä-  sone-n:  »mö-lan  tiye-  koje-S  mala-m  $ind£ala-n.  azza-- 


Er  geht  lang  [oder]  kurz,  es  wird  wieder  Abend.  Er  kommt 
in  ein  Dorf.  Ein  Mann  steht  vor  seinem  Tore.  Der  Soldat  bittet 
den  Mann:  »Mensch,  lass  mich  ein,  um  zu  übernachten!»  Der  Mann 
sagt:  »Komm  herein!  Übernachte!»  Der  Soldat  geht  ins  Haus,  um 
[dort]  zu  übernachten.  Er  entkleidet  sich.  Der  Mann  befiehlt 
seiner  Frau,  dass  sie  Tee[wasser]  hinstelle.  Die  Frau  stellt  die  Tee¬ 
maschine  hin.  Die  Teemaschine  siedet.  Man  stellt  dann  die  Tee¬ 
maschine  auf  den  Tisch,  sie  beginnen  zu  trinken,  zu  essen.  Sie 
bewirten  den  Soldat,  Der  Soldat  wird  dann  satt,  legt  sich  schlafen 
(eig.  ruhen).  Die  Hauswirtin  war  schwanger.  Nachts  begann  die 
Frau  zu  kreissen.  Der  Mann  geht  die  Hebamme  rufen.  Er  bringt 
die  Hebamme.  Sie  kommt,  dann  gebiert  die  Frau  ein  Kind.  Am 
Morgen  steht  der  Soldat  auf,  das  Kind  weint.  Der  Soldat  bittet 
den  Mann:  »Mann,  zeige  mir  dein  Kind!  Ich  möchte  das  Kind 
gerne  sehen.  Ich  sah  schon  lange  kein  Kind.»  Der  Mann  sagt  zu 
seiner  Frau:  »Frau,  zeiget  dem  Soldaten  das  Kind!»  Die  Frau  sagt: 
»Komm,  schau  es  an!»  Der  Soldat  geht  hin,  schaut  das  Kind  an. 
Das  Kind  liegt  im  Wasser.  Der  Soldat  sagt  nichts  mehr.  Er  entfernt 
sich  vom  Kinde,  setzt  sich  auf  die  Bank.  Er  sitzt  nachdenkend: 
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lak  küa-t  sö-rtan  kü-kx£ä$ta.»  tutla-n  §ind£aSla-n  tuye -  kö-jan.  mare - 
saltä-kam  üktä -  pukHä-,  salta-k  kajä -,  listä-  marela-n  tä-ßa. 

lekte-s  pd-sä§kä.  oskale-§  i§ke-tan.  uSe-s,  kuyuza-  tole-s  ßastare-§. 
tu-d-ak  kuyuza-,  kü-da  küSte-n  azza-lak  ondiä-s.  tö-lan  §ue-s  saltä-k 
5  te-ka.  pallasä -  saltä'k  te-nä.  jode-§  kuyuza •  saltakle-U :  »mo-,  ö-nd£asa($ 
azza-läkam ?»  salta-k  kalasä-:  »d-nd£ä§äm»,  mane-s.  »mo-  via  az'zä- 
läkaSta?»  salta-k  mane-§:  »pörßo-  azza-Stä  vJa  surhtala  kandrä-.  ße-s 
azza-n  i-Iä:  salta-k  ßurye-m  de-nä  kiiä-  i-la.  ku-niaSa  azza-  küä -  via 
ßu-daSta.»  ti-  kuyuza-  mane-§:  »ti-  pörßo-  azza-  ilä-.  tole-s,  pikta-lt 
10  kolä-.  ßems  azza- Sa  ilä-.  tole-§,  saltakla-n  kajä-.  ku-vnasa  azzä-Sä  ilä-. 
tole-s,  ßu-daska  pure-n  gaje-n  kolä-.  ti-da  tülala-n,  kuze •  ila-s,  kuze- 
kola-s,  kela-n  saltakla-n  kaja-s,  jü-ma  pujare-n.  talat-a-t  jü-ma  pujare-n 
saltakla-n  kaja-s.  te-ße,  ti-n  miie-nat  saltakla-n.  jerjla-n  niyuna-m 
usmä-nam  vt  sö-na,  jerjla-n  i-t  si-ra!  ere-  Üilala-n  jü-ma  pujare-n 


»Warum  erscheint  es  mir  so  vor  Augen?  Kinder  liegen  weinend  im 
Trockenen.»  So  erschien  es  vor  seinen  Augen.  Der  Mann  gibt  dem 
Soldaten  zu  trinken,  zu  essen.  Der  Soldat  macht  sich  auf  den 
Weg,  sagt  dem  Manne  Dank. 

Er  kommt  aufs  Feld.  Er  geht  allein.  Er  sieht,  ein  alter  Mann 
kommt  ihm  gegenüber,  derselbe  Alte,  der  ihm  befahl,  die  Kinder 
anzuschauen.  Er  erreicht  den  Soldaten.  Er  und  der  Soldat  begrüs- 
sen  sich.  Der  Alte  fragt  den  Soldaten:  »Nun,  sahst  du  die  Kinder?»  Der 
Soldat  antwortet:  »Ich  sah  sie»,  sagt  er.  »Was  hatten  die  Kin¬ 
der  an?»  Der  Soldat  sagt:  »Das  erste  Kind  hatte  einen  Strick  um  den 
Hals.  Das  zweite  Kind  hatte  [das]:  es  lag  in  einer  Soldatenmontur. 
Das  dritte  Kind  lag  im  Wasser.»  Dieser  Alte  sagt:  »Dieses  erste  Kind 
lebt  [eine  Zeit  lang].  Es  kommt  [die  Zeit],  man  wird  es  hängen  (eig. 
es  wird  erstickend  sterben).  Das  zweite  Kind  lebt  [eine  Zeit  lang], 
dann  kommt  [die  Zeit],  es  wird  Soldat.  Das  dritte  Kind  lebt  [eine 
#  Zeit  lang],  es  kommt  [die  Zeit],  es  fällt  ins  Wasser  und  ertrinkt.  Wer 
und  wie  ein  jeder  lebt,  wie  er  stirbt,  wer  zum  Militär  geht,  Gott  hat 
es  so  geschickt.  Auch  dir  bestimmte  Gott,  dass  du  zum  Militär  gehst. 
Sieh,  du  gingst  zum  Militär!  Wünsche  anderen  nichts  Schlimmes, 
zürne  nicht  anderen!  Immer  bestimmte  jedem  Gott,  wie  er  leben, 
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kuze -  ilä-§,  kuze •  kolä-S.  ke-  pikta-lt  kolä-,  ke -  ßü'däskä  pure-n  gaje-n 
kolä-.»  mare -  mane-S:  »jörä-,  kuyuza-{ ,  inde -  niyuna-m  o-m  So-nä  mi-n 
tusmä-näm.  mvn  Sd-nä§äm ,  izä-lak  ße-rtSän  müe-nam  saltakla-n .» 
kuyuzala-n  tä-ßä.  bjärla-t.  tl-dä  kuyuza -  ulmä-Sä  Su-ktSä.  ond£äkte-n , 
5  kuze*  Sö-Ümä  yd* dam  jerjla-n  jü-niä  pujäre-n.  mare -  tule-($  ßarä -  tupä — 
lan  ö-yäl  $onä-§  [tuSmä'näm]. 

tö-län  te-rkä.  te-rnäSä  ßä-tä5ä  ilä -.  0*173  §ö-(($än  iSkele-(s(Sä  posnä \ 
tu7]ä*lan  kosta-§ ,  kurstale-§.  ti -  mare •  te-rnäSä  turja-län  ilä-s  sä-j. 
ßarä -  salta-k  le-ktän  izäläk*stlc($  posnä -.  turjä-län  poja-s.  ßarä -  tugä-- 
10  lan  te-yät  te-nä  toryejä-L  nale-s  te-yätäm  suldärä-lcän,  u£alä -  Seryärä-kan. 
oksä -  £u*fca  Ziia*£  tugä-län.  ßarä -  je-rjlak  Sitid£a-t:  Hi-  te-yät  uSa-Uän 
oksa -  Sü-kä»,  mä-nät.  i-k  iSapla-n  kaje-n  te-yät  u$ala-§  jo-t  jä-lä§kä. 
mala-S  pure-n  vk  mare -  öe-kä.  ere-  te-yätäm  uSale-n  kö-Stän  kas  martern, 
ßara -  pure-n  mala-§  o-Znä  malä-S  purämä-§kä£ä.  malä-§  purämä-Stä 
i5  ozza-  ßä-täZäli§te-n  azza-m.  te-yät  uSa-Uä  jüe-$  koÜke-S.  ßozzät  malä-s. 


wie  er  sterben  [wird],  wer  erstickt,  wer  im  Wasser  ertrinkt.»  Der 
Mann  sagt:  »So  ist  es  recht,  Alterchen!  Nun  sinne  ich  nie  mehr 
Böses.  Ich  meinte,  ich  ging  wegen  meiner  älteren  Brüder  zum 
Militär.»  Er  dankt  dem  Alten  [für  die  Belehrung].  Sie  scheiden 
[von  einander].  Dieser  Alte  war  der  Engel.  Er  zeigte,  was  Gott 
dem  Menschen  bei  der  Geburt  vorausbestimmt.  Der  Mann  ersann 
von  nun  an  anderen  nichts  Böses. 

Er  kam  heim.  Seine  Frau  lebt  zu  Hause.  Während  seiner 
Abwesenheit  wurde  ihm  ein  Kind  geboren.  Es  begann  zu  gehen, 
es  läuft  hin  und  her.  Dieser  Mann  begann  zu  Hause  schön  zu  leben. 
Dann  trennte  sich  der  Soldat  von  seinen  älteren  Brüdern.  Er  begann 
reich  zu  werden.  Dann  begann  er  mit  Teer  zu  handeln.  Er  kauft 
den  Teer  billiger,  verkauft  ihn  teurer.  Er  begann  viel  Geld  zu 
haben.  Das  erfahren  dann  die  Leute:  »Dieser  Teerhändler  hat  viel 
Geld,»  sagen  sie.  Einmal  ging  er  in  ein  fremdes  Dorf  Teer  verkaufen. 
Übernachten  ging  er  zu  einem  Mann.  Er  handelt  fortwährend  bis 
zum  Abend  mit  Teer.  Dann  ging  er  dorthin  übernachten,  wohin  er 
[schon]  einmal  einkehrte,  um  zu  übernachten.  Wohin  er  zu  übernach¬ 
ten  einkehrte,  dort  gebar  die  Frau  des  Wirtes  ein  Kind.  Der  Teer- 
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er  de- na  malern  kine-lat.  mare -  mane-8  ßaiaSla-n:  »tä-(Üa  azza-m  tüne*8 
pnrtä-S  kule-S.»  ßä-taSa  mane-8:  » kule-S .  kule-S  kres-arfta-m  ki((Salä-S.» 
azzä-Sa  e-rya  ulma-Sa.  mare -  mane-8:  »te-ße,  ala -  te-ySt  uSälSSnä-  kajä- 
kres-a(Uala-n .»  ßä-tSSS  mayie-S:  » jo-t ,  ala -  /ca?d-,  ßarä -  rö*<5ä  lüe-8.» 

5  mare* SS  jode- §  te-ySt  uSäUSle-Ü:  »ti-n  kres-arf&ala-n  o-t  ka-jS?  ajda- 
kres-a(Üala-n!  ßarä -  linä-  kb-ktSn  kum-rö-da.»  te-ySt  uSä-lSS  mane-8: 
»kai$ä-§  kumla-n,  mo-  lüe-8,  tu-ya-riä  iSapla-n  tolna-m  dak.»  mare- 
eSä-  kondä -  kres-aßa-m  ü-SSn.  ßarä-  kiÜkä-  mare-  i-mnSrn.  te-ySt 
uSä-l8S  kaja-t  kres-aßa -  de-nS  kb-ktSn  tüne-8  purta-8  azza-m.  tiine-S 


10  purtc-n  to-lat.  ozza -  ßä-tS  Uilä-  jamdSle-n  ko(8kä-S.  mare-  nä-ISn  ara- 
ka-m.  tur]ä-ldt  ßarä-  jüä-S  koÜkä-8.  jü-t,  kö-UkSt, .  ßarä-  li-t  ku-m 
kumä-lak.  ßara-  e8ä-  te-ySt  uSä-US  vk  ü-t  malä-.  kü-mS8S  ke(USla-n 
\-Sd  kajä -  te-rkSSd . 


ßarä-  ere-  tur]ä-lSn  te-ySt  uSale-n  kö-StmSS  yd- dam  malä- 8  purä-S 
15  kü-mSS  de-ka.  ßarä-  tu-  ku-mSSn  jä-lSStSSS  Si-SSnSt:  »tr  te-yat  uSä-lSSn 


händler  trinkt,  isst.  Sie  legen  sich  schlafen.  Am  nächsten  Morgen  stehen 
sie  auf.  Da  sagt  der  Mann  seiner  Frau:  »Heute  muss  man  das  Kind 
taufen.»  Die  Frau  sagt:  »Ja,  wir  müssen  einen  Taufpaten  suchen.» 
Das  Kind  war  ein  Knabe.  Der  Mann  sagt:  »Sieh,  vielleicht  kommt 
unser  Teerhändler  als  Taufpate.»  Die  Frau  sagt:  »Frage  ihn,  viel¬ 
leicht  kommt  er,  er  wird  dann  [mit  uns]  verwandt.»  Der  Mann 
fragt  den  Teerhändler:  »Kämest  du  nicht  als  Taufpate?  Wohlan, 
komm  als  Taufpate!  Dann  werden  wir  beide  Gevatter  sein.»  Der 
Teerhändler  sagt:  »Ich  muss  als  Pate  gehen,  was  immer  auch 
[daraus]  wird.  Wenn  ich  [schon]  zu  einer  solchen  Zeit  kam.»  Der 
Mann  ruft  noch  eine  Patin.  Der  Mann  spannt  dann  das  Pferd  ein. 
Der  Teerhändler  und  die  Patin  fahren  beide  das  Kind  zur  Taufe. 
Nach  der  Taufe  kommen  sie  an.  Die  Frau  des  Wirtes  bereitete 
allerlei  Speisen.  Der  Mann  kaufte  Branntwein.  Sie  beginnen  dann 
zu  essen,  zu  trinken.  Sie  trinken,  essen,  werden  dann  Gevatter 
[und]  Gevatterin.  Dann  verbringt  der  Teerhändler  [dort]  noch 
diese  Nacht.  Erst  den  dritten  Tag  kehrt  er  heim. 

Dann,  so  oft  er  mit  Teer  handeln  ging,  kehrte  er  immer  bei  seinem 
Gevatter  zu  übernachten  ein.  Da  witterten  die  Leute  im  Dorfe  des 
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oksä-  Sicka»,  mä-nat.  Sona-t  tb  te-yat  uSä-lsam  puStä-s.  bk  iSapla-n 
te-yat  uSa-lSS  kajä -  e-ryaS  de- na  kö-ktan  te-yat  uSala-S .  koste- §  uSale-n. 
miie-n  Sue-S  ku-mSa  de-ka.  purä-  mala-S.  purä-  kudaße-(ÜäSka,  tuarä - 
bmnam.  pä-  koiSka-S  imnala-n ,  ßara-  purä -  po-rtaSka.  kumä-Sa  koUka-S 
5  poyä-.  Sind£e-S  ko($kä-§.  kö-Ukan  teme-S,  ßarä-  turjale-S  oksä -  ludä-s. 


kü-dSldk  §one-  nat  oksä- Sam  Su-p^san  nala-s ,  tu-dälak  Seklane-nät ,  kuna-ra 
u-la  oksa-Sä .  oksa-Sa  su-ka  ulma-Sa.  nü-nä  Sona-t:  » Sii-ka .  er  de- na 


kapiä-  jal-mU(t&ä-&  kore-maska,  nßrenä-,  oksä- Sam  Sir p^ San  nalnä *.» 
nirnä  ulmä-St  ku-matan.  te-yat  uSa-lSa  poye-n  piStä-  oksa-m  mestä-Skä. 
10  ßoSSe-S  mala-S.  er  de- na  kinele-S,  jüe-S  koUke-S.  kajä %  kitSkä-  bmnam . 
ßarä -  adä-k  te-yat  uSala-S  kajä-  ße-s  jä-laSka.  uSale-n  Uilä-  pitarä-, 
ßarä-  kajä-  te-rkaSä.  ka-pna  yö-dam  kaja-S  tutla-n  kore-m  go-U.  tb 
kore-maSta  orole-nat  tbda  Seklä-naSalak  te-yat  uSä-lSam.  tb  te-yat  uSä-lSa 
Su-n  kore-maSka.  tb  iSa-p  ulma-Sa  kas  ßele-S.  kore-maSka  ßolä-S  turjä- 
i5  Un.  ßole-n  Su-n.  tü-Sta  ku-matän  ku-rSan  le-ktanät,  bmna  ßü-jam  rual- 


Gevatters:  »Dieser  TeerMndler  hat  viel  Geld,»  sagen  sie.  Sie  be¬ 
schlossen  (eig.  denken),  dass  sie  diesen  Teerhändler  totschlagen 
werden.  Einmal  machen  sich  der  Teerhändler  und  sein  Sohn  zu 
zweit  auf,  Teer  zu  verkaufen.  Teer  verkaufend  fahren  sie.  Sie  kommen 
zum  Gevatter.  Sie  kehren  ein,  um  zu  übernachten.  Er  fährt  in  den  Hof, 
spannt  das  Pferd  aus.  Er  füttert  das  Pferd,  dann  geht  er  ins  Haus 
hinein.  Die  Gevatterin  setzt  Essen  vor.  Sie  setzen  sich  nieder  zum 
Essen.  Sie  werden  satt,  beginnen  dann  Geld  zu  zählen.  Diejenigen, 
welche  beschlossen,  dass  sie  ihm  das  Geld  rauben,  lauerten,  wie  viel 
Geld  er  habe.  Er  hatte  viel  Geld.  Sie  denken:  »[Er  hat]  viel.  Am  Morgen 
gehen  wir  in  die  Schlucht  am  Ende  des  Dorfes,  versperren  ihm  den 
Weg,  rauben  ihm  das  Geld.»  Sie  waren  [ihrer]  drei.  Der  Teerhändler 
sammelt  sein  Geld  und  legt  es  auf  seinen  Platz.  Er  legt  sich  schlafen. 
Am  Morgen  steht  er  auf,  trinkt,  isst.  Er  geht,  spannt  den  Gaul  ein. 
Er  fährt  dann  wieder  in  ein  anderes  Dorf,  Teer  zu  verkaufen. 
Er  verkauft  alles,  dann  zieht  er  heim.  Unterwegs  muss  er  durch 
die  Schlucht  fahren.  In  dieser  Schlucht  lauerten  die  Wegelagerer  auf 
den  Teerhändler.  Der  Teerhändler  gelangt  zur  Schlucht.  Es  war 
gegen  Abend.  Er  beginnt  in  die  Schlucht  hinabzufahren.  Er  kommt 
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te-n  ku(Üe-nat.  tv  te-yat  uZä-Ua  erya&la-n  pä-  sap-kandra-m.  tv  §ö-la§- 
Salak  jö-dat:  » ko-nda  oksä-tam /»  ti-  te-yat  uSa- Isa  kalasä •:  »Sö-yaza, 
oksa-m  lukta-m .»  oksa-m  lukte-§  te-yat  uSa-lsa,  lukte-S  pistole-tam. 
turjale-S  lülkala-s •  ko-ktat  pu$te-$,  kü-maSaSä  ku-rSan  goltä -.  te-yat 
5  uSa-lsa  kajä -  müe-n.  §ue-§  jä-la$ka,  kalasä-  stärastala-n:  »mi-n  pü-Stam 
—  mane-S  —  je-rjam  tu-  kore-maSta.»  stä-rasta  poyä-  jal  soße-tam,  ßarä - 
kaja-t  jal  soße-t  te-na  ond£ä-§  tu-  kore-maSka.  stä-rasta  koltä-  lu-ßivjam 
urjä-tnik  üSa-S.  tole-§  urjä-tnik  ondm-s  ko-lsam.  urjä-tnik  jode-S  te-yat 
uSalSale-fL-  »mö-lan  pü-StäÜ?»  mane-S.  te-yat  uSa-Ua  kalasä -:  »nü-na 
10  ml-nam  pustne-St  i-Ia,  mi-nan  oksa-m  sü-p^san  nalne-St  i-Ia.  mi-n 
nü-nam  o-m  pust  i-Ia  yin ,  nü-na  ml-nam  pü-§tat  via.»  urjä-tnik  ßozze-n 
nalc-s,  tv  te-yat  uSä-l§am  koltä -  mo-rjgaSa .  ßarä-  tl-  ko-Uam  orola-t. 
ke-n  mla-ndaStä  kole-n,  tu-  jä-l  orolä-.  ßarä-  ke-(($a  kivmatkerffön  tolc-§ 


hinunter.  Dort  stürzten  drei  hervor,  ergriffen  den  Halfter  (eig. 
den  Kopf  des  Pferdes).  Der  Teerhändler  übergibt  seinem  Sohne 
die  Zügel.  Diese  Räuber  fordern:  »Her  mit  dem  Geld!»  Der  Teer¬ 
händler  sagt:  »Wartet,  ich  nehme  das  Geld  hervor.»  Der  Teerhändler 
(macht  so,  als  wenn]  er  das  Geld  hervornehme,  er  zieht  [hingegen] 
den  Revolver.  Er  beginnt  zu  schiessen.  Er  schiesst  zwei  nieder,  der 
dritte  läuft  davon.  Der  Teerhändler  fährt  [weiter].  Er  gelangt  ins  Dorf, 
erzählt  dem  Schulzen:  »Ich  tötete  —  sagte  er  —  in  jener  Schlucht 
[zwei]  Menschen.»  Der  Schulze  ruft  den  Dorfrat  zusammen,  dann 
gehen  sie  mit  dem  Dorfrate  in  jene  Schlucht,  [die  Sache]  anzuschauen. 
Der  Dorfschulze  schickt  seinen  Gehilfen  um  den  Kosakenunter¬ 
offizier.  Der  Unteroffizier  kommt,  die  [beiden]  Toten  zu  besichti¬ 
gen.  Der  Unteroffizier  fragt  den  Teerhändler:  »Warum  tötetest  du 
sie?»  sagte  er.  Der  Teerhändler  sagt:  »Sie  wollten  mich  töten,  sie 
wollten  mir  mein  Geld  wegnehmen.  Hätte  ich  sie  nicht  getötet, 
würden  sie  mich  getötet  haben.»  Der  Unteroffizier  bringt  die  Aus¬ 
sage  zu  Protokoll  (eig.  schreibt  nieder)  und  entlässt  den  Teerhändler 
heim.  Dann  bewacht  man  die  Toten.  Auf  welchem  Dorfgebiete  sie 
getötet  wurden,  das  Dorf  bewacht  sie.  Dann,  nach  drei  Tagen  kommt 
der  Distriktpolizeikomissar,  besichtigt  sie,  fragt  sie  aus,  wie  er  sie 
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stanoßo-j,  ond£ä-,  jode-S,  kuze -  pü-Stän,  kuze -  li-n  paSä-  nü-nän.  ßarä - 
stanoßo-j  pä -  kumaya-m  toja-S.  toja-t. 

tile-(S  ßarä -  a<5a*fc  te-yät  uSa-lSä  kajä •  Ske-tän  uSala-S  te-yätäm.  u%a- 
le-n  pitarä -  Üilä-,  e£a*  poyd-  tö-Stä  pa-rämlak°Stäm.  aöa-kmala-S  tole-S 
5  kü-mSä  de-kä.  purä -  kudäße-(t£äSkä,  tuarä -  vmnäm,  purä -  po-rtäskä. 
kre-snik  e-ryäSä  kur  Stale- S,  ku-rSän  tole-S  ßaStare-Sä£ä,  pallä •  /cres- 
a(Uä-Säm.  kumä-Sä  t&ä-jäm  Sindä-.  ti-  te-yät  uSä-lSä  nä-län  kre-snik 
eryäSla-n  tußärä-Säm  i  unä-yi-ndäm  ö-Säm  konde-n.  pä-  e£d*  oksa-m 
izi-S.  pä-  kre-snik  eryäZla-n,  kre-snik  e-ryäSä  pä-  aßaSla-n.  ßara- 
10  iSa-j  tur]ä-lat  jüa-S  ko(Ska-S.  tv  te-yät  uSa-lSä  nale-S  araka-m. 

izi-S  jü-t,  ßara-  te-yät  uSa-lSä  lukte-S  oks'ä-Säm,  tur]ale-S  luda-S.  oksä-Sä 
pe-S  Sü-kä  ulmä-Sä,  tüSe-m  utlä-.  kuma-Sä  ond&e-n  Sindiä- ,  kü-mSä 
ond&ä -.  ßara -  te-yät  uSa-lSä  poye-n  nale-S  oks'ä-Säm,  poye-n  piStä *, 
ßara-  i-mnäZ  de-kä  kajä-.  kä-pnäS  Serjge-kä  kü-mSän  ßä-täSä  mane-S 
iß  mareSla-n:  »ajdä-,  tä-(Uä  puStänä-,  oksä-Säm  Sü-p^Sän  nalnä-,  ßarä- 


tötete,  wie  es  mit  ihnen  geschah.  Dann  gibt  der  Kommissar  eine 
Schrift,  dass  [man  sie]  beerdigen  [kann].  Man  beerdigt  sie. 

Dann  geht  der  Teerhändler  wieder  allein  Teer  zu  verkaufen.  Er 
verkauft  alles.  Er  kassiert  noch  [auch]  die  alten  Forderungen  (eig. 
Schulden)  ein.  Er  kommt  wieder  zu  seinem  Gevatter  übernachten. 
Er  fährt  in  den  Hof  ein.  Er  spannt  das  Pferd  aus,  geht  ins  Haus. 
Sein  Patenkind  läuft  hin  und  her,  läuft  ihm  entgegen,  erkennt  seinen 
Paten.  Die  Gevatterin  stellt  Tee[wasser]  hin.  Der  Teerhändler  kaufte 
seinem  Patenkinde  Hemdleinen  und  brachte  Weissbrot.  Er  gibt 
noch  etwas  Geld.  Er  gibt  es  seinem  Patenkinde,  es  gibt  es  seiner 
Mutter.  Dann  kocht  das  Tee [wasser]  auf,  sie  beginnen  zu  trinken, 
zu  essen.  Dieser  Teerhändler  kauft  Branntwein.  Sie  trinken  ein 
Weilchen,  dann  nimmt  der  Teerhändler  sein  Geld  hervor,  beginnt 
es  zu  zählen.  Das  Geld  war  sehr  viel,  mehr  als  tausend  [Rubel].  Die 
Gevatterin  sitzt  und  schaut,  der  Gevatter  schaut  [auch].  Der  Teer¬ 
händler  packt  dann  sein  Geld  zusammen  (eig.  sammelt),  legt  es  weg, 
geht  dann  zu  seinem  Gaule.  Nachdem  er  hinausging,  sagte  die  Frau 
des  Gevatters  zu  ihrem  Manne:  »Wohlan,  ermorden  wir  ihn  heute, 
nehmen  wir  ihm  das  Geld  weg,  dann  spannen  wir  sein  Pferd  ein, 
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vmnaSam  kiÜkenä •,  lickt  an  koltenä -,  iskbnSam  tojenä -  kize-t  kiißa-r 
imä-ka.»  mar  e- Sa  mane-S:  » usma-k ,  nömna-m  ku(($a-t  ße-t.»  ßä-täSä 
ada-k  mane-S:  » ke •  pallä -?»  mareS-a-t  ßara -  $ord\  /d-£a  saßre-n  mare - 
Sam-a-t.  izi-  e-ryaSa  kö-lan.  kutre-n  pe-S  ö-  mo-stä  ulma-Sa.  ßara - 
s  pttrd*  kü-maSt.  nü-na  ku-tarmäStam  (iarnä-t.  ßara -  tu7]ä-lat  ße-sam 
kuträ-s.  ti-  izv  e-ryaSä  7nüä-  her  San  kres-a(Üä-S  de-ka,  turjale-S  kala- 
sä-§.  sä-jan  kolase-n  ö-  mo-Sta.  mane-§:  »kre-a(($a-i,  aßa-m  arf&a-m 
sükälne-st »,  mane-S.  kres-atf&a-Sä  oye-S  u-rnla,  ö -  pele-sta  nimwt.  Sonä •: 
»mala-S  ßak*$nb$t  ala -  mo?»  man.  ßara -  ßo-zzat  malä-s.  ti-  te-yät 
10  uSa-l§a  male-n  goltä •  ($o-t.  izv  e-ryaSa  malern  goltä-.  ßä-taSa  7nare-S 
de- na  kutra-t,  kuze •  puSta-S,  ku-Skä  tojä-s.  ßara-  kelsa-t  marbS  de-na, 
kutre-n  Üarna-t.  ßä-taSa  pä-  mareSla-n  toßä-ram.  marbSa  nale-S,  rua-l 
yoltä-,  picstät  ku-tnaStäm.  ßara-  nä-lat,  iSika-t  meSä-kaska,  Uika-t  kopgä- 
imä-ka.  ada-k  use-saSt  ßozze-S:  »eryanä-  kinele-S  km,  kalasä-  tu- da, 
i5  ikta-yb  jode-S  kin.  izl-  da  usbsaSa ßozze-§kres-a({$ä-Sa.»  ßä-taSa  mane-s 


lassen  es  hinaus,  [ihn]  selbst  aber  begraben  wir  jetzt  unter  die  Diele.» 
Der  Mann  sagt:  »[Du],  Närrin,  man  wird  uns  doch  gefangen  nehmen.» 
Die  Frau  sagt  wieder:  »Wer  wird  es  erfahren?»  Der  Mann  verspricht 
es  dann  auch.  Der  Teufel  wandelte  auch  den  Mann  um.  Sein  kleiner 
Sohn  hörte  es.  Er  konnte  [noch]  nicht  sehr  [gut]  sprechen.  Dann 
kommt  ihr  Gevatter  hinein.  Sie  brechen  das  Gespräch  ab.  Dann 
beginnen  sie  über  anderes  zu  sprechen.  Dieser  kleine  Junge  läuft 
zu  seinem  Paten,  beginnt  zu  sprechen.  Er  kann  nicht  gut  sprechen. 
Er  sägt:  »Gevattej,  Vati,  Mutti  wollen  dich  umbjingen,»  sagt  er.  Sein 
Pate  versteht  ihn  nicht,  sagt  nichts.  Er  meint:  »Vielleicht  wollen  sie 
betten.»  Dann  legen  sie  sich  schlafen.  Dieser  Teerhändler  schläft 
sehr  [fest]  ein.  [Auch]  der  kleine  Junge  schläft  ein.  Die  Frau  und 
ihr  Mann  besprechen,  wie  sie  ihn  umbringen,  wohin  sie  ihn  begraben 
[sollen].  Dann  einigen  sie  sich,  sie  mit  ihrem  Manne.  Sie  beenden 
das  Gespräch.  Die  Frau  gibt  ihrem  Manne  die  Axt.  Der  Mann 
macht  sich  daran,  haut  zu,  sie  ermorden  ihren  Gevatter.  Dann 
packen  sie  ihn,  stecken  ihn  in  einen  Sack,  stecken  ihn  unter  den  Ofen. 
Da  fällt  ihnen  wieder  ein:  »Wenn  unser  Sohn  aufsteht,  wird  er  es 
sagen,  wenn  ihn  jemand  fragt.  Er  ist  klein,  aber  sein  Pate  wird 


mareSla-n:  »ajöä-,  pörte-S  oltenä -,  eryana-m  tü-laSka  kuöaltenä •/* 
mareS-a-l  mane-S:  »aiöä-  inde •  nimo-rn  ö-t  li-Sta.  ßc-s  eryam-a-t  liste  na-.» 
nä-Ut ,  olta-t  pörte^.  pört-tu-l  ilSSe-S  ßHanrä-k.  ßarä •  nä-lat,  e-fyaStam 
ma-lSam  kudalta-t  lü-läSkä.  izi-  e- rya  ülä •  tü-laSta.  korpja- m  pctra-t, 
5  törza-m  petra-t.  » twl  i-nSs  ko-i  —  man  —  ure-maSka .»  lä-mbam  jorak- 
Ic'nat ,  iske-$t  Id- p  lit. 

tyrb  via  Sa  pö-SkäöaSa  lekte-S  tü-yä  Salä-S.  SiSe-S  pü-Sam.  Sonä-: 
» mo •  ti-ya-na?  sn ■  i  pu-S  ö-yäl.  ala-mö •  jö‘r  koya-r  puS  purd- .  ala-mo- 
ülä\»  otulSalcS  ki'eskd,  koje-S,  pö-SkädäSän  tü-lakxSaye(S  lekte-S  si-ks. 

10  Sonä-:  » mo •  tü-dan  Si-ks  lekte-S?  dla-  ikta-mo-  ülä-  tü-öän.  kiie-t  ü-t 
jä-tär  u-lä,  mö-lan  pörte-S  kize-t  oltä-  tü-da ?»  nale-S,  kajä-  törzä-  d e-ka, 
kolaSle-S  pörßö-,  mo-m  USta-t.  nimo-  o-  So-kta.  ßarä-  uStale-S:  » rno-m 
liStälöä-?  maledä-  mo-?»  nu-na  ö-yat  pele-Sla,  kiia-t  ta-p.  tupale-S 
kiskärla-S  ßüanra-k:  » nladä -  mo?  ala-mo-  pu-S  lekte-S  tülaktä-yeW» 


ihm  einfallen.»  Die  Frau  sagt  zu  ihrem  Manne:  »Wohlan,  heizen 
wir  in  den  Ofen  ein,  werfen  wir  unseren  Sohn  ins  Feuer!»  Auch  der 
Mann  sagt:  »Jetzt  lässt  sich  schon  nichts  mehr  tun.  Wir  zeugen  ein 
anderes  Kind.»  Sie  machen  sich  daran,  heizen  im  Ofen  ein. 
Das  Ofenfeuer  flammt  stärker  auf.  Sie  machen  sich  dann  daran, 
werfen  ihren  schlafenden  Sohn  ins  Feuer.  Der  kleine  Junge  brennt 
im  Feuer.  Sie  decken  die  Feueröffnung  zu,  schliessen  den  [äusseren] 
Fensterladen,  dass  das  Feuer  nicht  von  der  Strasse  her  gesehen 
werde.  Sie  löschen  die  Lampe  aus,  sie  selbst  wurden  still. 

Der  nächste  Nachbar  geht  hinaus  harnen.  Er  spürt  den  Gestank. 
Er  denkt:  »Was  ist  das?  Es  ist  kein  guter  Geruch.  Da  weht  der 
Geruch  verbrannten  Fleisches  her,  es  brennt  etwas.»  Er  schaut  auf, 
es  ist  zu  sehen,  aus  dem  Rauchfange  des  Nachbars  steigt  Rauch  auf. 
Er  denkt:  »Warum  kommt  dort  Rauch  heraus?  Vielleicht  brennt 
etwas  bei  ihnen.  Jetzt  ist  spät  nachts.  Warum  heizt  er  jetzt  den 
Ofen  ein?»  Er  macht  sich  daran,  geht  zum  Fenster,  lauscht  erst, 
was  sie  [wohl]  machen.  Es  ist  nichts  zu  hören.  Dann  ruft  er:  »Was 
machet  ihr?  Schlafet  ihr?»  Sie  reden  nicht,  liegen  ruhig.  Er  beginnt 
lauter  zu  schreien:  »Seid  ihr  [zu  Hause]?  Aus  eurem  Rauchfange 
steigt  irgend  ein  Geruch!»  Sie  antworten  absichtlich  verschlafen. 
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m'rnä  notä •  ma-lmS-ya-na  peleSta-t  e-rkan.  tv  ßä-ta  mane-S:  »pi-räs 
ßozzä-kaSkä  pure-n  gaje-n .»  pd-SkadaZa  $i£e-§:  » nivnä  mo-yina-t  titä- 
kam  liSte-nat »,  maneS.  kiskärlä- :  » pö-((sa  kapkada- !  mi-n  pure-m  por- 
täSkadä-.»  tv  pd-Skäda  ßä-ta  £3  mane-S:  »iv  basta  mir lan  pure-t?  erla • 
s  tola-t.»  —  » pö‘l(sa !  pure-m.  tamä-kam  Sup^SSnä  da  mo •  da .»  —  » uke -, 
lektä-S  örkane-m .»  pö-§k3d3£3  tetla -  fr £5)1,  mo-yina-t  titä-kam  llSte-n3t. 
Sonä-:  » te-y3t  u£a-U3  pü-r3S  käs  te-nö,  ala-  tü-ä3m  pu-sl3n3t,  ülalta-t.» 
ada-k  uStale-S:  » pivrt3za !  tä-(Ü3  purte-yeUa  o-m  ga-ja  tenda-n  de-(Ü3n .» 
nimo-m  tüna-t. 

io  lekte-S  mare-Sa ,  po((Se-S.  pö-Sk3d3£3  purä-  po-rtaSka.  tü-lam  (Sük- 
te-n  ö-yälal.  pö-skadaia  kalasä-:  » Üü-ktäza  tuldä-!»  mare-  (Süktä-  izi-S. 
pö-Sk3d3£3  Sonä-  ond£ala-S  korjgä-Skä.  nale-§  lä-mbam ,  ond£ale-S  kot)- 
ga-Ska.  purmaSle-U  ö-£na  ßä-t3£3  optä-Un ßü-dam  kot]gä-§kä.  tu-ljöre-n. 
pö-Sk3d3£3  mane-S:  » kö-nda  tü-lam ,  ond£ala-m  sä-jan  kor)gä-Sk3 .»  niye- 
iB  ()■  pu  tü-lam.  nale-S  iSke-  lä-mbam,  ond£ä-  korjgä-Sk3.  erße-£3£3n  jö-ttä 


sacht.  Die  Frau  sagt:  »Die  Katze  fiel  in  den  Herd.»  Der  Nachbar 
ahnt,  dass  sie  irgend  ein  Verbrechen  begingen.  Er  schreit:  »Öffnet 
euer  Tor!  Ich  gehe  in  euer  Haus.»  Die  Nachbarin  sagt:  »Wozu 
kämest  du  nachts  herein?  Du  [kannst  ja]  morgen  kommen.»  —  »Öff¬ 
net!  Ich  gehe  hinein.  Wir  werden  rauchen.»  —  »Nein,  ich  bin  zu 
faul  hinauszugehen.»  Der  Nachbar  ahnte  noch  mehr,  dass  sie  ein 
Verbrechen  begingen.  Er  denkt:  »Der  Teerhändler  kehrte  abends 
ein,  vielleicht  brachten  sie  den  um  [und]  verbrennen  ihn.»  Er  schreit 
nochmals:  »Lasset  mich  hinein!  Solange  ihr  mich  nicht  hineinlasset, 
gehe  ich  heute  von  euch  nicht  weg.»  Sie  wissen  nicht,  [was  sie  tun 
sollen]. 

Es  geht  der  Mann  hinaus,  öffnet  [das  Tor].  Der  Nachbar  geht 
ins  Haus.  Sie  zündeten  kein  Licht  an.  Der  Nachbar  sagt:  »Zündet 
Licht  an!»  Der  Mann  macht  ein  wenig  Licht.  Der  Nachbar  denkt, 
dass  er  in  den  Ofen  schaut.  Er  nimmt  die  Lampe,  schaut  in  den 
Ofen.  Ehe  er  hineinkam,  gcss  die  Frau  Wasser  in  den  Ofen, 
das  Feuer  erlosch.  Der  Nachbar  sagt:  »Bring  her  das  Licht,  ich 
schaue  [so]  gut  in  den  Ofen.»  Keiner  reicht  ihm  das  Licht.  Da  nimmt 
er  selbst  die  Lampe,  schaut  in  den  Ofen.  Der  Fuss  des  Kindes  wird 
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koje-§.  nale-§,  Su-p^gan  lukte-s  erße-zäm.  tud-ßuj  ya-ria  üle-n.  mane-s: 
»te-  ti-ba  mo-m  li-stälän  uldä-?  kuze -  Honda-  7ni*e-n?»  nu-na  7nä-nat: 
»i-t  kalä-sa  hiyela-n!»  pö-skäää$ä  nale-s,  le-ktan  gajä-,  ö -  pele-§ta  tetlä - 
himo-m .  nale-s,  lekte-s  pört-b-hd&alam.  pört-o-ixdial  opsä-iam  tüklä- 
5  tüzßä-(Han.  » le-ktan  i-nast  kert!»  man. 

iSke -  kajä-  te-rkä2a.  kalasä *  je§a£la-n ,  i$ke -  kajä-  ße-säläkhn  kiska - 
rala-s.  je-§läkMt  o-rat,  mo-m  nü-na  liste-nat.  poyana-t  Uilä-  je-rßak. 
tSilä-  jä-lam  poya-t.  ßarä-  tole-s  urja-triik.  jo- bat:  » ku-sta  te-yät  u£al- 
Se-t?  ti-n  püStana-t  ßet  tu- dam.»  tu- da  lü-tmäS  de-na  kalasä •:  »pirstam 
10  —  mane-S  —  mi-n.»  jö-dat:  »kü-§kä  Uike-nat?»  mä-nat.  tu- da  kalasä •: 
» tu-ßa  tu-Sta  korjgä-  ima-lna.»  orcdia-t,  korjgä -  ima-lna  küä-  mesä-k. 
Sü-p^San  lü-ktat  mesä-kam.  ohd&a-t,  mesä-käSta  küä-  je-rj.  lü-ktat,  oh- 
d£a-t.  tl-  pü-SSam  ßätaSye-  nar]gaja-t,  tu-rmaska  petra-t.  sihd£ä-  txi-r- 
mSSta  l-k  l-,  ßarä -  kolta-t  Sißl-raska  pasä-  llsta-s,  küixd£ä-s  ku-rtham, 


sichtbar.  Er  packt  das  Kind,  zieht  es  heraus.  Es  brannte  wie  Glut. 
Er  sagt:  »Was  habet  ihr  [hier]  getan?  Wie  ging  euch  der  Verstand 
verloren?»  Sie  sagen:  »Sage  es  keinem  [Menschen]!»  Der  Nachbar 
macht  sich  [nun]  daran,  geht  hinaus,  sagt  nichts  mehr.  Er  macht 
sich  daran,  geht  aus  dem  Hausflur.  Er  schliesst  von  aussen  die  Flur¬ 
tür,  [dass]  sie  nicht  hinausgehen  können. 

Er  selbst  geht  heim.  Er  erzählt  es  seiner  Familie,  geht  selbst, 
andere  Leute  herbeizurufen.  Die  Familienglieder  sind  [darüber] 
entsetzt,  was  die  getan  haben.  Alle  Leute  versammeln  sich.  Man 
bringt  das  ganze  Dorf  zusammen.  Dann  kommt  der  Kosaken- 
unteroffizier.  Man  fragt:  »Wo  [ist]  der  Teerhändler?  Du  hast  ihn 
ja  ermordet.»  Er  sagt  erschrocken:  »Ich  ermordete  ihn,»  sagt  er. 
Man  fragt:  »Wohin  verstecktest  du  ihn?»  sagt  man.  Er  sagt:  »[Er 
ist]  dort  unter  dem  Ofen.»  Man  schaut  nach,  [dort]  unter  dem  Ofen 
liegt  ein  Sack.  Man  zieht  den  Sack  hervor.  Man  schaut  nach,  der 
Mann  liegt  im  Sacke.  Man  nimmt  ihn  heraus,  schaut  ihn  an.  Diesen 
Mörder  führt  man  samt  seinem  Weibe  ab  [und]  sperrt  sie  in  den 
Kerker.  Ein  Jahr  lang  sitzt  er  im  Kerker,  dann  verschickt  man  ihn 
samt  Weib  und  sonst  was  nach  Sibirien  zur  Zwangsarbeit,  Eisen  zu 
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künd£ä-§  ßirlnäm  ßätaSye -  moye-.  kö-lsäm  tojcrt,  oksä-Sam  pa-t  sta- 
rastala-n.  stä-rasta  nai^gaja-,  je§a$la-n  pä-.  je-släka§t  Sö-rtat  tile-Ü 
ßara-. 

ßara-  e-ryaS3  te-yat  luktd-s  turja-lan.  te-yat  soßö-t(sa  ada-k  jo- man 
5  b-yal.  turja-lan  pu-nd&a  pirndasam  kündia-s  i§ke -.  künd£e-n  h'rka 
Saycvl,  ßara -  rk  pirndasam  künden,  pirndäs  ima-lna  ulma-Sa  oksä\ 
lirktan  pirndasam ,  lirktan  okscrm,  ßara -  konde-n  tbrkala  oksa-m. 
turja-lan  ila-S  sa-j ,  poja-n  tetla-.  te-yat  §ind£a-§  turjd-lan  o-yal.  ßara- 
kajä -  old-Skä  ila-s.  nale-§  pö-rtäm,  ßara-  turjale-s  toryeja-§,  ßara-  turja- 
10  le-S  ko$la •  naleda-s,  ko&lä -  ßolta-s.  ßara-  7iale-§  ßä-täm,  ila-S  turjale-S 
sa-j.  ja-lUalakäm  tarlä-.  sirka  oksä-  ji-r  tole-§.  pe-s  pojä-,  ßüa-n. 
ßä-tarn  nä-lan  poja-nkeÜ.  kizet-a-t  ilä-  poja-n.  toryejä-,  koSla-m  ßoltä- , 
i§ke-$ä  nimo-  paSa-m  ö-  li-sta.  li-n  olßo-t.  Uild-  je-rjlak  USta-t .  joma-k 
ö-na§,  mi-n  te-naH! 


schürfen  (eig.  graben),  Blei  zu  schürfen.  Den  Toten  begräbt  man, 
sein  Geld  übergibt  man  dem  Dorfschulzen.  Der  Dorfschulze  trägt 
es  weg,  übergibt  es  dessen  Familie.  Seine  Familie  weint  dann. 

Dann  beginnt  der  Sohn  Teer  zu  fabrizieren.  Die  Teerfabrik 
ging  nicht  ein.  Er  selbst  begann  Kiefernstümpfe  auszugraben. 
Lang  [oder]  kurz  grub  er  aus,  da  grub  er  einen  Stumpf  aus.  Unter 
dem  Baumstumpfe  lag  Geld.  Er  hob  den  Baumstumpf  aus,  nahm 
das  Geld  hinaus,  trug  dann  das  Geld  heim.  Er  begann  gut  zu  leben, 
wurde  [noch]  reicher.  Mehr  Teer  schwelte  er  nicht.  Dann  zieht  er 
in  die  Stadt,  dort  zu  leben.  Er  kauft  ein  Haus,  beginnt  dann  zu 
handeln,  beginnt  dann  Wälder  zu  kaufen,  Stammholz  zu  schwemmen. 
Dann  heiratet  er,  beginnt  gut  zu  leben.  Er  dingt  Knechte.  Von 
allem  kommt  er  zu  Geld.  Er  wird  sehr  reich.  Er  heiratet  aus  einer  rei¬ 
chen  (Familie].  Er  lebt  auch  heute  noch  in  Reichtum.  Er  handelt, 
schwemmt  Stammholz,  verrichtet  selbst  gar  keine  Arbeit.  Er 
wurde  ein  Herr.  Alles  schaffen  andere.  Das  Märchen  dorthin,  ich 
hierher! 
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2  0.  Brautsuche  mit  Pfeilen. 

nü-S.  joma-k.  ö-Sna  i-k  mare-n  ulma-Sa  ku-m  e-ryä,  ikt-a-t  ßata-n 
ö-yal.  iSila-n  Sicnat  ßä-ta  nalä-S.  jö-dat  Uila-n  a(ÜaSÜe-Ü  losloße-nam 
ßä-ta  nalä-S.  a(($ä-Sa  liStä •  ku-m  jorje-Sam,  ku-m  pvksam,  pä-  erya- 
ß  läk*Stlan  i-ktäyed.  kalasä •;  » e-ryala-k ,  na* za  vk  jorje-Syed ,  vkpvks- 
yeÜ!  le-ksa  pö-SäSka  i  kö-ltaza!  ke-n  kü-öa  ße-laSka  kajä •  pi-ks,  tü-öan 
tu-  ße-laSta  lüe-S  ü-dar.  ki(Üa-l  mu-za  piksta-m!»  e-ryaläkaSt  nä-lat 
jorje-Sam,  pi-ksam,  kaja-t  pö-SaSka.  turjä-Ut  lüiä-S.  kuySra-k  iza-st 
lüie-n  (joltä *,  kajä -  tü-öan  pi-ksaSa  kepda-l  imä-ka.  kiöalä-SaSan  kajä - 
10  er-ye*(t&d  ße-läSkä.  izirä-kxSan  kajä -  üt-ke-(Ua  ße-laSka.  ßara -  kaja-t 
ki(Üä-lan.  kuyarä-k  izä’Stan  pe-§  mü-ndarka  kaje-n  o-yäl.  mu-t  Uu-S, 
to-lat  te-rkaSt.  i£i\'ä-kxSan  kajc-n  ala-yicska  mü-ndarka.  kajä -  kitfSä-län 
Sora-Slak  lco- iS,  kicya  koSla-  yo-Ü,  td-maS  yo-t$.  izä-läkaSt  te-rnS  ßä-tam 
nä-lanat.  Sd-TaStam  ßurfSa-t,  ki(Uä-lat ,  uke-. 
iß  SÖ-UB  Sue-S  ku-ya  koSlä-Ska.  oskäle-S,  Sonä-:  »ßä-ta  nalmaSe-t 
mo-tS!  maskä-läk  kö-Ükan  pitara- 1  trSta .»  müe-n  Sue-S,  kü-Ska  pi-kSaSa 

Märchen.  Ein  Mann  hatte  einst  drei  Söhne;  keiner  ist  verheiratet. 
Alle  wurden  reif  zum  Heiraten.  Alle  bitten  um  den  Segen  ihres  Vaters 
zum  Heiraten.  Der  Vater  macht  drei  Bogen,  drei  Pfeile,  gibt  [jedem] 
Sohne  je  einen.  Er  sagt:  »Jungen,  da  habt  ihr  je  einen  Bogen,  je 
einen  Pfeil!  Geht  auf  das  Feld  hinaus  und  schiesst  sie  ab!  Je  nach 
der  Richtung,  in  der  der  Pfeil  fliegt,  wird  die  Zukünftige  (eig.  Mäd¬ 
chen)  von  jedem  sein.  Suchet  eure  Pfeile!»  Die  Jungen  nehmen  jjie 
Bogen,  die  Pfeile,  gehen  aufs  Feld.  Sie  beginnen  zu  schiessen.  Der 
älteste  Bruder  schiesst,  sein  Pfeil  fliegt  nach  Süden.  Der  des  Mittle¬ 
ren  fliegt  nach  Osten.  Der  des  Jüngsten  fliegt  nach  Norden.  Dann 
gehen  sie  sie  suchen.  Die  der  älteren  Brüder  flogen  nicht  sehr  weit. 
Sie  finden  sie  bald,  kommen  heim.  Der  des  Jüngsten  flog  irgendwo 
weiter  hin.  Er  geht  ihn  über  Sümpfe,  grosse  Wälder,  über  den  See 
suchen  Seine  Brüder  verheirateten  sich  zu  Hause.  Sie  erwarten 
ihren  jüngeren  Bruder,  suchen  ihn,  er  ist  nicht  [da]. 

Der  jüngere  Bruder  kommt  in  einen  grossen  Wald.  Er  wandert, 
denkt:  »So  ist  deine  Heirat!  Die  wilden  Tiere  (eig.  Bären)  fressen 
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ßö-ddan.  soyale-S,  uie-S  pi-kd  ßö-Ürnä  mestä-däm.  tur/ale-S  ki(Ualä-S: 
»pi-kd  uke- . »  mane-S:  »fee*  nä-lan  mi-nSn  pi-kSam?  ti-Sta  niye-  ö-  kost.» 
sonä- :  »inde-  tiSa-k  kola-S  ßodde-S.»  onddä-,  Sö-rjga  kußä •  tole- S,  ku-m 
pü~a-n,  kü-ya  nera-n.  tv  e-rya  lüfte- S:  »nur  ti-ya- na  ßä-tS?!»  ti-  ko- tjga 
5  kußä-  mane-S:  »mare-,  nio-m  kifUala-t ?»  mare-  mane-S:  »rnl-yi  kö-ltaSSm 
pi-ksäm.  ti-Ska  tö-lan  ßo-dzan,  uke-?  ala-  yu-Skä  kaje-n,  ala-  ye-  nä- läuft» 
Sö-rjga  kußa-  mane-S:  »min  nalna-m  pikse-tam.  mi-näm  marla-n  nala-t 
kin ,  ßarä-  pe-m .»  mare-  mane-S:  »kude-  mi-n  ti-nam  nala-m?  ti-n 
Sö-r)g\a\  ula-t ,  mi-n  erße-d\a]  ula-m.»  —  »nima-t.»  mare-  Sonä-:  » kude • 
10  mi-n  nala-m  tü-öam?  tü-da  Sb-rigä,  Sü-fökä,  pu-da  kü-mät  ße-lä.»  Sö-rjga 
kußä-  mane-S:  »nalte-  nimo-m  ö-t  li-Sta.  ö-t  näl  yin ,  ti-n  tiSe-U  kaje-n 
o-t  kcrt.  nala-t  kin ,  nä-  tala-t  Serya-S,  Ui-,  niyela-n  vt  pu,  vt  jomda-ra! 
ßara-  pt-ksSm  pem-.»  mare-  nimo-m  ti Ina-,  Sonä-:  »ö-m  nal  yin,  kole-m 
tiSa-n.»  sörä-  nalä-S:  »no-,  nala-m.»  Sö-rjga  kußa-  pä-  marela-n  Ser- 


Aich  hier!»  Er  kommt  [dorthin],  wo  sein  Pfeil  hingefallen  ist.  Er 
bleibt  stehen,  sieht  die  Stelle,  wo  der  Pfeil  hingefallen  ist.  Er  beginnt 
ihn  zu  suchen.  »Der  Pfeil  ist  nicht  [da].»  Er  sagt:  »Wer  nahm  mei¬ 
nen  Pfeil  weg?  Hier  geht  niemand  herum.»  Er  denkt:  »Jetzt  muss 
ich  hier  sterben.»  Er  schaut  [sich  um],  eine  alte  Frau  mit  drei  Zäh¬ 
nen  [und]  langer  Nase  kommt.  Der  Junge  erschrickt:  »Was  für  ein 
Frau[enzimmer  ist  dies]?»  Die  Alte  sagt:  »Mann,  was  suchst  du?» 
Der  Mann  sagt:  »Ich  habe  einen  Pfeil  abgeschossen.  Ob  er  herfiel 
0(k‘r  nicht?  Wo  ist  er  hin?  Wer  nahm  ihn  weg?»  Die  Alte  sagt: 
»Ich  nahm  deinen  Pfeil  weg.  Wenn  du  mich  heiratest,  dann  gebe 
ich  ihn  [dir].»  Der  Mann  sagt:  »Wie  soll  ich  dich  heiraten?  Du 
bist  alt,  ich  bin  jung.»  —  »[Das  macht]  nichts!»  Der  Mann  denkt: 
»Wie  soll  ich  sie  heiraten?  Sie  ist  alt,  grässlich,  [hat]  nur  drei 
Zähne.»  Die  Alte  sagt:  »Ohne  mich  zu  heiraten,  [kannst]  du 
nichts  machen.  Wenn  du  mich  nicht  heiratest,  kannst  du  von  hier 
nicht  fortgehen.  Wenn  du  mich  heiratest,  da  hast  du  diesen  Ring, 
stecke  ihn  an  [den  Finger],  gib  ihn  niemandem,  verliere  ihn  nicht, 
dann  gebe  ich  dir  den  Pfeil.»  Der  Mann  weiss  nicht,  was  zu  tun, 
denkt:  »Wenn  ich  sie  nicht  heirate,  sterbe  ich  hier.»  Er  verspricht, 
dass  er  sie  heiratet:  »Nun,  ich  heirate  dich.»  Die  Alte  gibt  dem  Manne 
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yä-Säm,  üSe-S  te-rkäSä:  » ajbä -  inde •  terke-mh  mare •  kajä -  Sö-rjga  kußcrn 
de-kä. 


Sö-rjga  kußä -  nalmi-ä -  te-rkäSä  ti •  mare-m,  üktä-  pukxSä-.  mare - 
Sonä-:  kö-UmäSä  ö-  oncC^ä-lmäSä  ö-  Sö-rjga  kußa-n  ßä-kä.  Sö-ijgä 
5  fcujßa*  7nane-S:  »rt  o-jyärä!  Üilä •  törlanä •.»  Sö-rjga  kußä •  /ca;cr  Üulä-- 
näSkä,  tuSe-U  lekte-S  molo-r  u-bär.  mare •  sonä-:  » trbam  nalä-s  kin , 
jörä-  l-Ia .»  ti-  molo-r  ü-bar  aba-k  ipure-n  gajä -  mö7jge-S.  tuSe-($  abä-k 
Sö-rjga  kußa -  lekte-S.  mar  ela- n  aba-k  SilSye-.  ti-  Sö-rjga  kußä-  lüe-S 
ulma-Sa  Sö-rjga,  erße-za. 

io  Ad*s.  Sö-rjga  kußa -  ßakxSe-S ßä-k*Sam.  mane-S  marela-n:  »ßo-U 

mala- Sh  mare-  ßosze-S  malä-S.  Sö-rjga  kußa-  ßozze-S  mare-  ku-ban. 
Sö-rjga  kußa-  öltale-S  mare-m,  male-n  ertara-t  i-k  u-bäm.  ila-t  ke-(tSa 
kö-ktat.  mare-  Sonä-,  » kajä-S  ö-  li  niyuze-  te-rka .»  jobe-S  Sö-rjga  kußa- 
le-(S:  ))kuna-m  ka{nä-  min  deke-m ?»  Sö-rjga  kußa-  mane-S:  »Sua-t, 
iß  ka\nä-,  ti-n  i-t  oyyarah  mare-  ilä-,  Sonä-:  »Sö-yä,  u-bäm  malä-S  ßozze-S, 
ond&e-m  mi-n  tü-bäm,  mo-ya-nä  ma-lmaS  yö-bäm  lüe-S .»  ßo-zzät  malä-S. 


den  Ring,  ruft  ihn  zu  sich:  »Gehen  wir  jetzt  schon  zu  mir!»  Der  Mann 
geht  zur  Alten. 

Die  Alte  nimmt  den  Mann  nach  Hause,  gibt  ihm  zu  essen,  zu 
trinken.  Der  Mann  denkt:  Das  Essen  schmeckt  ihm  nicht,  er  kann 
die  Alte  nicht  ansehen.  Die  Alte  sagt:  »Kränke  dich  nicht!  Alles 
wird  in  Ordnung  kommen.»  Die  Alte  geht  in  die  Vorratskammer, 
von  dort  kommt  ein  schönes  Mädchen  heraus.  Der  Mann  denkt: 
»Wenn  ich  die  heiraten  [könnte],  wäre  gut.»  Dieses  schöne  Mädchen 
geht  wieder  zurück.  Von  dort  kommt  wieder  die  Alte  heraus.  Der 
Mann  [hat]  wieder  Seitenstechen.  Diese  Alte  wurde  alt,  jung. 

Es  wird  Abend.  Die  Alte  macht  das  Bett.  Sie  sagt  ihrem  Manne: 
»Lege  dich  schlafen!»  Der  Mann  legt  sich  nieder.  Die  Alte  legt  sich 
neben  ihren  Mann.  Die  Alte  umarmt  ihren  Mann,  sie  schlafen  eine 
Nacht  durch.  Zwei  Tage  leben  sie.  Der  Mann  denkt:  »Man  kann  auf 
keine  Weise  heimgehen.»  Er  fragt  die  Alte:  »Wann  gehen  wir  [heim] 
zu  mir?»  Die  Alte  sagt:  »Du  hast  [noch]  Zeit,  wir  werden  [schon] 
gehen,  kränke  dich  nicht!»  Der  Mann  lebt  [weiter  dort],  denkt: 
»Wart,  [wenn]  sie  sich  niederlegt,  werde  ich  sie  nachts  anschauen, 
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sö-pgä  kußä -  male-n  goltä-.  mare •  koSa-ryäm  ubrale-§,  ondiä-:  »tv  Sö-rjgä 
kußä •  li-n  ßö-zzän  tu-ya-nä  moto-r,  mla-ndä  ßa-lnä  tu-ya-nä  moto-r 
uke-.»  mare -  ißärtä *,  tunä-m-ak  ölta-l  §indä- ,  turjale-§  kuja-S.  kuje-§, 
kuje-§ ,  ßarä -  Üo-t  male-n  goltä-.  er  be-nä  pom%alte-§,  ku-bänSä  niya-t 
5  uke-.  sö-r/ga  kußa-  koSte- §,  koUkam§  jamdSlä •  i  mane-s:  » kine-l  kot£ka-S !* 
mare-  kinele-S,  Sü-rySyn  muSke-S ,  §irid£e-§  koÜka-s. 

ila-t  arna-  kö-ktat,  ßarä-  ßä-tä5a  mane-s:  »inde-  kajnä- /»  mare* 
mane-S:  »kuze-  kainä-,  jö-lan,  i-mnä  de- na?»  ßä-ta&ä  mane-S:  »i-t  o-jyära 
kaja-S!  mi-n  tvnam  narjgaje-m.»  turjä-lat  poya-s  pö-yam  kajä-s.  ßä-tä&a 
10  lekte-s  til-yä ,  §ü§kalte-n  goltä-.  tö-län  Soyale- §  pär  i-mnä  poßoska- 
de-nä.  purä-  po-rtä§kä,  kalasä -  mareSla-n:  »ajda-,  kajnä-!»  nä-lät 
pö-yam ,  le-ktät.  mare-  sonä -:  »mo-ya-nä  i-mnälak  soya-t?  poßoskä- 
motö-r.»  §i-nd£at,  kaja-t.  i-mnälak  kä-jäk  ka-nä  Uopeste-n  gaja-t  ßüa-n. 
mi-e-n  §u-t  tu-  jäl  de-kä,  ku-stä  riä-  mare- Sä.  soyaltä-  ßä-täSä  i-mnä - 
15  läkäm ,  mane-§:  » ßolenä \  ka^nä-  jö-län!»  ßola-t  poßoskä-ye(§,  i-mnäm 


wie  sie  während  des  Schlafens  aussieht.»  Sie  legen  sich  schlafen. 
Die  Alte  schläft  ein.  Der  Mann  zündet  ein  Streichholz  an,  schaut 
sie  an:  diese  Greisin  wurde  so  schön,  auf  der  Welt  gibt  es  keine  solche 
Schöne.  Der  Mann  ist  erfreut,  umarmt  sie  gleich,  beginnt  sie  zu 
beschlafen.  Er  beschläft  sie,  beschläft  sie,  dann  schläft  er  fest  ein. 
Morgens  erwacht  er,  es  ist  niemand  neben  ihm.  Die  Alte  geht  herum, 
bereitet  das  Essen  und  sagt:  »Steh  auf,  um  zu  essen!»  Der  Mann 
steht  auf,  wäscht  sich  das  Gesicht,  setzt  sich  nieder,  um  zu  essen. 

Zwei  Wochen  lang  leben  sie,  dann  sagt  seine  Frau:  »Nun,  jetzt 
gehen  wir!»  Der  Mann  sagt:  »Wie  sollen  wir  gehen,  zu  Fuss  [oder] 
zu  Pferd?»  Seine  Frau  sagt:  »Kümmere  dich  nicht  des  Gehens 
wegen!  Ich  bringe  dich  [schon]  hin.»  Sie  beginnen  ihre  Sachen  zu 
packen,  um  zu  gehen.  Seine  Frau  geht  hinaus,  tut  einen  Pfiff.  Ein 
Paar  Pferde  stellen  sich  samt  verdecktem  Wagen  hin.  Sie  geht  ins 
Haus,  sagt  zu  ihrem  Manne:  »Wohlan,  gehen  wir!»  Sie  nehmen  ihre 
Sachen,  treten  hinaus.  Der  Mann  denkt:  »Was  für  Pferde  stehen 
[dort]?  Der  Wagen  ist  schön.»  Sie  setzen  sich  hinein  [und]  brechen 
auf.  Die  Pferde  fliegen  so  schnell  (eig.  stark)  wie  Vögel.  Sie 
kommen  zu  jenem  Dorfe,  in  welchem  der  Mann  lebt.  Die  Frau 
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mörjge-S  koltar  ßä-taSa.  i-mnalak  kaja-t,  mare -  kajä -  te-rkaSa  ßä-taS 
de-na  jb-lan.  ßä-taSa  mareSla-n  kalasä »tvn  kalä-sa  a(Uatla-n ,  nöm- 
nala-n  pii-Sa  posna-  po-rlam,  ticSka  niye -  rn£5  pu-ra!»  mare -  §onä- : 
» kuze •  rntic-n  pure-m  ti-ya-na  ßä-ta  de-na?!  §ö-rjga,  Su-Üka.» 

5  rnüe-n  §u-t.  kapka -  tükle-n.  tükalä -  kapka-m,  ku-rZan  lekte-s  iza-Za. 
mane-S:  »ke-  tw§ta?»  tu- da  manc-s:  Hni-n.»  poÜe-§,  purtä-:  »ßä-täZa 
SirryaZäm  petre-n  f ’Silä ö-ft*  ö-ndiaktä.  SödaZa  mane-§  izaZla-n :  »hü-sta 
a^'ia-m?»  —  mÜa-t  pd-rtasta .»  —  »mr ,  kö-lta  a((J;ä-mam!»  izä-  Za  purä • 
po-rtaska,  kalasä •  a(ÜaZla-n:  »arfia-j,  kä-ja ,  Ißa-n  tö-län ,  ßä-tam  kon- 
10  de-n.»  a((^ä- Za  kajä-,  lekte-S,  pallasä-  e-ryaZ  de-na,  Ze-skaZ  de-na.  e-ryaZa 
kalasä -  a(t$aZla-n:  »arfia-j,  malanä-  pic  po-rlam  köyaslannä -  po.snä -! 
tu-ska  niye-  i-nZa  pu-ra!»  a(Uä-Za  mane-S:  » to-lza  ti-ska,  purte-m!» 
a(Uä-Sa  narjgajä-,  o-ndiakiä-  pö-rtam.  Ißa-n  purä-  ßä-ta  Z  de-na  pö-r- 
taSka  ko-ktan.  tu-lam  (Süktä-,  a(Uä-Za  koUkä-S  Londä-  eryaZla-n  ses- 


lässt  die  Pferde  halten.  Sie  sagt:  »Steigen  wir  aus,  gehen  wir  [jetzt] 
zu  Fuss!»  Sie  steigen  aus  dem  verdeckten  Wagen,  die  Pferde  schickt 
die  Frau  zurück.  Die  Pferde  gehen  [zurück],  der  Mann  geht  zu  Fuss 
mit  seiner  Frau  heim.  Die  Frau  sagt  zu  ihrem  Manne:  »Du,  sage 
deinem  Vater,  er  soll  uns  ein  selbständiges  Haus  geben!  Dorthin 
darf  niemand  eintreten.»  Der  Mann  meint:  »Wie  gehe  ich  mit  so 
einer  Frau  hinein?  Sie  ist  alt,  grässlich.» 

Sie  kommen  [heim].  Das  Tor  ist  verschlossen.  Er  klopft  ans 
Tor,  sein  älterer  Bruder  läuft  hinaus.  Er  sagt:  »Wer  ist  dort?» 
Er  sagt:  »Ich.»  Er  öffnet,  lässt  sie  ein.  Die  Frau  verhüllte  ihr  Ge¬ 
sicht  ganz,  sie  zeigt  es  nicht.  Der  jüngere  Bruder  sagt  seinem  älteren 
Bruder:  »Wo  ist  mein  Vater?»  —  »Dein  Vater  ist  im  Hause.»  —  »Geh, 
schicke  den  Vater  [hinaus]!»  Der  Bruder  geht  ins  Haus  hinein,  sagt 
seinem  Vater:  »Vater,  geh  [hinaus]!  Iwan  ist  angekommen,  er 
brachte  seine  Frau.»  Der  Vater  geht.  Er  geht  hinaus,  sie  begrüssen 
sich  mit  seinem  Sohn,  seiner  Schwiegertochter.  Der  Sohn  sagt  zu 
seinem  Vater:  »Vater,  gib  uns  beiden  ein  selbständiges  Haus!  Dort¬ 
hin  soll  niemand  hineinkommen!»  Der  Vater  sagt:  »Kommt  her! 
Ich  lasse  euch  ein.»  Sein  Vater  nimmt  sie  mit,  zeigt  das  Haus.  Iwan 
geht  mit  seiner  Frau  zu  zwreit  hinein.  Er  zündet  Licht  an,  sein  Vater 
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kazla-n.  kalasä •:  »je-§lak,  te -  tü-dan  de-kä  niye-  idä-  pu-ra!  mo •  kule-§y 
mi-n  iske -  kaje-m.,  narjgaje-m.»  je-släkaSt  §ona-t:  » ala -  pe-S  motö-ram 
konde-n,  ala •  pe-§  soptra-m.»  atfiä- SS  §ind£ä- ,  o*  kala-sa.  Ißa-n  ko§te-S 
iske-zä,  ßä-tä2a  ö-  lek  po-rtkeÜ.  ere -  sindiä-  tiikle-n.  ße-s  Se-SkaläkaSt 
5  önd£ane-§t.  niyuze -  oy6-£  Zt  ond&ala-§.  ße-s  §e-§kaläka§t  pe-§  moto-r 
u-lat,  §ona-t:  »ala-  maska-m  konde-n.»  ßä-ta2ä  tüklamä-sta  sind£ä- . 

rfe  izapla-n  a(($a-§t  kalasä-  eryaläkaStlan:  »e-ryälak,  tenda-n 
ßätälaktä  ü-ryä§t  mala-m  i-k  tirßaryeÜ!  ke-  motorrä-käm  uryä-?»  izä - 
mä-nat:  »nömna-n  ßä-talak  urya-t.»  Ißa-n  §onä-:  »mi-nan  Sö-rjga 
10  ßate-m  inde-  kuze-  uryä-?»  tu- da  sö-rjga,  tü-räm  türle-n  ö -  kert.  mo-ni 
lista-s  inde-?»  nä-lät,  kaja-t  e-ryäläkä§t  ßä-taSt  te-ka.  kuyara-k  e-ryaSt 
müa-t  ßä-tSSt  te-ka.  ßä-taSt  jö-dat:  »no-,  mo-m  kalä-sa§  atfSa-t?»  nirna 
kalasa-t  ßätalak3stlan:  »ü(Ua-  kü-stas  taladä-  urya-S  i-k  tü-ßaryeiL  'ku-ni 
§e-ska  u-la ,  i-k  tu-ßaryeÜ  urye-n  Ül-ktäst!'  ma-na.  ’ kü-daSa  motorra-k 


bringt  seinem  Sohn,  seiner  Schwiegertochter  Essen.  Er  sagt:  »Fami¬ 
lientangehörige],  keiner  von  Euch  soll  da  hineingehen!  Was  auch  not¬ 
wendig  ist,  ich  gehe  selbst  und  bringe  es  hin.»  Die  Familien  [mit- 
glieder]  meinen:  »Entweder  brachte  er  eine  sehr  schöne,  oder  eine 
sehr  hässliche.»  Der  Vater  weiss  es,  spricht  nicht.  Iwan  geht  allein, 
seine  Frau  geht  nicht  aus  dem  Hause.  Sie  sitzt  immer  [bei]  ver¬ 
schlossener  [Tür].  Die  anderen  Schwiegertöchter  möchten  sie  an¬ 
schauen.  Man  kann  sie  auf  keine  Weise  ansehen.  Die  anderen 
Schwiegertöchter  sind  sehr  schön.  Sie  meinen:  »Vielleicht  hat  er 
eine  Bärin  mitgebracht.»  Die  Frau  sitzt  [hinter]  verschlossener 
[Tür]. 

Einmal  sagt  der  Vater  zu  seinen  Söhnen:  »Jungen,  eure  Frauen 
sollen  mir  [jede]  je  ein  Hemd  nähen,  wer  das  schönere  näht!»  Die 
älteren  Brüder  sagen:  »Unsere  Frauen  werden  nähen.»  Iwan  denkt: 
»Wie  kann  nun  mein  altes  Weib  nähen?  Es  ist  alt,  es  kann  nicht 
sticken.  Was  [soll]  ich  nun  machen?»  Die  Jungen  stellen  sich  dazu, 
gehen  zu  ihren  Frauen.  Die  grösseren  Söhne  kommen  zu  ihren 
Frauen.  Die  Frauen  fragen  sie:  »Nun,  was  sagte  der  Vater?»  Sie 
sagen  ihren  Frauen:  »Vater  hat  euch  befohlen,  ihm  je  ein  Hemd  zu 
nähen.  ,Drei  Schwiegertöchter  habe  ich,  sie  sollen  für  mich  je  ein 
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vryä ■•?’»  kaja-t,  nä-lat  tußarä-Sam.  ßä-taläkast  tur]ä-lät  uryä-L  Ißa-n 
müä-  ( i)§ke -  ßä-tä£  be-ka.  jobe-S  Ißanle-Ü  ßä-täZa:  »arfSa-t  mo-m  kalä- 
sa§?»  Ißa-n  mane-§:  »a(t$a-m  kü-§tä§  §e§kaläka§tlan  vk  tü-ßaryeÜ 
nrya-§,  'kirbaSa  motorra-k  uryä -V  mä-na.»  ßä-taSa  mane-s  Ißanla-n: 
ß  » kä-ja ,  nä-lan  to-l  moto-r  kumaya-  Sü-rta  be-na  ku-ma  ßine-ram!)  Ißa-n 
kajä-,  nä-lan  kondä -  moto-r  ßine-ram,  pä-  ßätä5la-n.  iske -  $onä •:  Hi-nän 
nryamaSe-t!  ßine-ram  löktala-t.»  ßä-taSa  nale-§  ßine-ram,  pi§tä-  stößä-ka. 

kä-s  lile-S.  ßak*§e-§  ßä-kxSam,  mane-s  Ißanla-n:  »ßö-t$  mala-§!» 
Ißa-n  ßozze-§  malä-§  i  mane-S:  » tußare-tem  kuna-m  urye-t?»  ßä-ta£a 
10  mane-S:  »ti-n  titla-n  i-t  o-jyara!  mi-n  Sukte-m  ßurye-n.  ßo-(  ta  mä-la /» 
Ißa-n  ßozze-8  malä-§.  male-n  goltä-,  ßä-tä£a  nale-S  ßine-ram,  tu7]ale-S 
püÜkeba-S.  pi\Ukebe-n  pitarä-  Üilä-  ßine-ram,  pO(($e-s  törza-m,  nale-§, 
törz'ä-ye($  kubaltä-.  mane-§:  » po-rt(§a  marbe-%lak,  narjga-iza  mi-nan 
ßine-ram,  urye-n  kö-ndaza  tirßaram!»  marbe-£lak  to-lat,  ßine-ram 
15  numa-l  narjgaja-t.  Üü(($e-§  törza-m,  ßozzc-S  mala-S.  marbe-$lak  tirßa- 


Hemd  nähen!’  sagte  er.  , Welche  näht  schöner?’»  Sie  gehen  fort, 
kaufen  [Leinwand]  für  Hemden,  die  Frauen  beginnen  zu  nähen. 
Iwan  geht  zu  seiner  Frau.  Seine  Frau  fragt  Iwan:  »Was  hat  dein 
Vater  gesagt?»  Iwan  sagt:  »Mein  Vater  befahl  seinen  Schwieger¬ 
töchtern,  je  ein  Hemd  zu  nähen.  , Welche  näht  schöner?’  sagte  er.» 
Die  Frau  sagt  zu  Iwan:  »Geh,  kaufe  aus  feinem  Zwirn  (eig.  schö¬ 
nem  Papiergarn)  gewebte  Leinwand.»  Iwan  geht  fort,  kauft  schöne 
Leinwand,  bringt  sie  heim  [und]  gibt  sie  seiner  Frau.  Er  denkt:  »[Viel 
ist]  dein  Nähen  [wert]!  Du  verdirbst  die  Leinwand.»  Seine  Frau 
nimmt  die  Leinwand  [und]  legt  sie  auf  den  Tisch. 

Es  wird  Abend.  Sie  macht  das  Bett  [und]  sagt  Iwan:  »Lege 
dich  schlafen!»  Iwan  legt  sich  schlafen  und  sagt:  »Wann  nähst  du 
das  Hemd?»  Seinb  Frau  sagt:  »Kümmere  dich  darum  nicht!  Ich 
werde  es  schon  nähen.  Lege  dich  nieder  und  schlafe!»  Iwan  legt 
sich  nieder.  Er  schläft  ein.  Seine  Frau  nimmt  die  Leinwand,  beginnt 
sie  zu  zerschneiden.  Sie  zerschneidet  die  ganze  Leinwand,  öffnet 
das  Fenster,  stellt  sich  dazu,  wirft  sie  beim  Fenster  hinaus.  Sie 
sagt:  »Wirbelwinde,  tragt  meine  Leinwand  fort,  näht  ein  Hemd  und 
bringt  es!»  Die  Winde  kommen,  tragen  die  Leinwand  fort.  Sie 
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räm  urye-n  konda-t  er  martc-n.  ßä-täSS  kinele-S  e-r,  jamdälä •  koßka-s. 
kiskärlä •  mare-Säm  koßka-S.  Ißa-n  kinele-S,  Su-ryäm  muSke-S,  Sindie-S 
koßka-S.  jobe-S  ßätäüle-ß:  »tüßäre-t  ü-ryäSäß?»  ßä-täSä  mane-S:  *te-ße 
izi -  Sö-ndakäSta!  ßara •  nar/ga-jä  Sondäkke •/»  Ißa-n  ko-ßkän  teme-S, 
5  nale-S  So-ndäkäm,  kajä‘  a<($ä-z  be-kä. 

izä-läkäSt  lö-lät ,  konda-t  tü-ßäräm.  ü(ßä-Sä  jo  des  pörßö •  kuyärä-k 
eryäSle-ß.  kuyärä-k  e-ryäSä  pä-  tirßäräm.  a(ßä-Sä  nale-S ,  ßüä-  tirßäräm. 
ondiä •  i  mane-S:  »paSä—ye(ßäla-n  ti-  tü-ßär  ßüa-S  jörä-.n  ßarä-  jobe-S 
kibalä-S  eryäSle-ß.  kibalä-S  e-ryäSä  pä-  tü-ßäräm.  aba-k  nale-S  a( ßä- za, 
10  ßüä-,  ondiä-,  mo-ya-nä,  l  mane-S:  » trbä  tü-ßär  S-arna-n  oßednale-ß 
ßarä-  ßüä-S  jörä-.»  nale-S ,  kuöaSe-S,  piStä-,  ßara-  jobe-S  izirä-k  eryaS- 
le-(S.  izira-k  e-ryäiä  eSa-  ir San  ö-yäl ,  mo-ya-nä  tirßar.  po(ße-S  Sö-n- 
däkäm ,  lukte-S  tirßaräm,  pä-  a<ßa£la-n.  a(ßä-iä  nale-S,  ßüä-,  ondiä-, 
ti-  tirßar  kelSä-  a(ßaila-n  t  mane-S:  »tr  tü-ßär  ßüa-S  kuye-(ßä  ke-(ßä 


schliesst  das  Fenster,  legt  sich  schlafen.  Die  Winde  nähen  das 
Hemd  bis  zum  Morgen  und  bringen  es.  Die  Frau  steht  in  der  Früh 
auf,  bereitet  Essen.  Sie  ruft  ihren  Mann  essen.  Iwan  steht  auf, 
wäscht  sich  das  Gesicht,  setzt  sich  nieder  essen.  Er  fragt  seine 
Frau:  »Hast  du  das  Hemd  genäht?»  Seine  Frau  sagt:  »Sieh,  hier  ist 
es  in  der  kleinen  Truhe!  Dann  trage  es  samt  der  Truhe  fort!»  Iwan 
wird  satt,  nimmt  die  Truhe,  geht  zu  seinem  Vater. 

Seine  Brüder  kommen,  bringen  die  Hemden.  Der  Vater  verlangt 
es  zuerst  vom  älteren  Sohn.  Der  ältere  Sohn  gibt  ihm  das  Hemd. 
Der  Vater  nimmt  es,  zieht  das  Hemd  an.  Er  schaut  es  an  und  sagt: 
»Für  die  Wochentage  wird  dieses  Hemd  gut  zum  Anziehen  sein». 
Dann  verlangt  er  es  von  seinem  mittleren  Sohn.  Der  mittlere  Sohn 
gibt  ihm  das  Hemd.  Der  Vater  nimmt  es  wieder,  zieht  es  an,  schaut 
an,  wie  es  ist,  und  sagt:  »Dieses  Hemd  wird  gut  sein,  um  es  Sonntag 
nach  der  Messe  anzuziehen.»  Er  stellt  sich  dazu,  zieht  es  aus,  legt  es 
weg,  dann  verlangt  er  es  von  seinem  jüngsten  Sohn.  Der  jüngste 
Sohn  hat  [selber]  noch  nicht  gesehen,  wie  das  Hemd  ist.  Er  öffnet 
die  Truhe,  nimmt  das  Hemd  heraus  und  gibt  es  seinem  Vater.  Der 
Vater  nimmt  es,  zieht  es  an,  schaut  es  an.  Dieses  Hemd  gefällt 
[schon]  dem  Väter  und  er  sagt:  »Dieses  Hemd  [darf  man]  nur  zu  Ostern 
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ße-lä .»  nale-§,  kudase-§,  poyc-n  pistä -  i  meine- § :  »esä-  tenda-n  ßätälaktä 
u-ryäSt  mala-m  i-k  stößa-l-§ö-ßät&keU!» 

e-ryäläkäH  kaja-t,  kalasa- 1  ßätäläkästlan:  » d(Uä -  kii-stäS  uryä-s  i-k 
üHößä-l’§ö-ßdÜkeU .»  kaja-t  mare-läkSSt.  müe-n  nä-lSt  §tößa-l-§dßä(t$a-§ 
5  ßine-räm.  pa-t  ßätdläkdstlan  uryä-s.  ßä-täläkäst  jö-öSt:  »a(Üaää-  mo-vn 
kalä-säS?»  kuySra-k  e-ryäiä  mane-S:  » soptra-n  urye-nat »,  mane-§. 
» a(Üa-m  kalä-säS:  ’ pa§ä--ye-(t$än  ($üa-s  ße-lä  jörä-\  mä'nä.»  kidalä-§3- 
Sän  ßä-täSä  jode-s.  kidala-s  e-ryäSä  kalasä -  ßatäla-n£ä:  »a(Ua-m  kalä-säs , 
mane-§,  ’ Suariia-n  kepUalle-Ü  ßarä-  (Süa-S  jörä-\  mä*nä.  Ißä-nän 
10  ßä-taSa  urye-n  niyele-Ü  motö-rän.  ’ tü-dan  tü-ßär£äm  kuye-(Üä  ke-(($an 
ße-lä  ($i'-a-s\  mä-na .»  Ißa-nßätaSla-n  kalasä -:  »moto-r  urye-nat»,  mane-s. 
» niye-n  l-S  mo-ktä,  ti-nan  ße-lä  mö-ktaS.  e§a-  kii-StaS  stößa-l-sd-ßä((iäm 
uryä-§ .»  ßä-taSa  mane-S:  »kä- ja,  na-l  moto-r  ßine-räm!»  Ißa-n  kajä-, 
nä-län  kondä-  moto-r  ßine-räm. 

i ö  frd's  We-§,  lßa-n  ßozze-§  mala-S.  kuyära-k  izä-Zän  ßä-tä$ä  sonä •: 
» kuze •  tirdä  uryä-?»  koltä-  strapkä-  u-därSäm  onrf£a-s.  mane-s:  »kuze- 


anziehen.»  Er  stellt  sich  dazu,  zieht  es  aus,  legt  es  weg  und  sagt: 
»Eure  Frauen  sollen  mir  noch  je  ein  Tischtuch  nähen!» 

Die  Söhne  gehen  [nach  Hause],  sagen  ihren  Frauen:  »Der  Vater 
hat  [euch]  bef  ahlen,  jede  soll  ein  Tischtuch  nähen.»  Die  Männer 
gehen.  Sie  kaufen  Leinwand  für  die  Tischtücher.  Sie  geben  sie 
ihren  Frauen  zu  nähen.  Ihre  Frauen  fragen  sie:  »Was  sagte  euer 
Vater?»  Der  ältere  Sohn  sagt:  »Du  hast  es  schlecht  genäht»,  sagt 
er.  »Mein  Vater  sagte:  ,Man  kann  es  nur  wochentags  anziehen!’ 
sagte  er.»  Die  Frau  des  Mittleren  fragt  [ihn  auch].  Der  mittlere 
Sohn  sagt  seiner  Frau:  »Mein  Vater  sagte  —  sagt  er  — :  ,Man  kann 
es  nur  Sonntag  nachmittag  anziehen!’  sagte  er.  Iwans  Frau  nähte 
am  schönsten  unter  allen.  ,Ihr  Hemd  [darf  man]  nur  zu  Ostern  an¬ 
ziehen!’  sagte  er.»  Iwan  sagt  seiner  Frau:  »Du  hast  es  schön  genäht. 
Keines  hat  er  gelobt,  nur  deines  hat  er  gelobt.  Er  hat  befohlen,  noch 
ein  Tischtuch  zu  nähen.»  Seine  Frau  sagt:  »Geh,  kaufe  schöne  Lein¬ 
wand!»  Iwan  geht,  kauft  schöne  Leinwand  und  bringt  sie  heim. 

Es  wird  Abend.  Iwan  legt  sich  schlafen.  Die  Frau  des  älteren 
Bruders  denkt:  »Wie  näht  sie  [denn]?»  Sie  schickt  die  Köchin  nach- 
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tü-ba  uryä-?  kä-ja,  b-nd&a  törzä-yeÜ  siSta-kan!»  strapka •  u-bar  kajä-. 
mHä -  törza •  be-ka,  ond&ä-  törzä-yeU.  niyuze -  d*  li  ond&a-S.  nimo -  ö-  koj, 
törza-m  petre-n.  Soyä -  kö-lastan.  Ißä-nan  ßä-taga  nale-S ,  püÜkebä- 
ßine-ram.  pO(Üe-S  törza-m,  kubaltä -  ßine-rgam  törzä-yeÜ.  mane-S: 

5  » po-rt(!fö  marbe-  gläk,  nagga-jza  mrnan  ßinere-m,  xcrye-n  kö-ndaza  Stö- 
ßa9l-§ö-ßä(t$äm!»  marbe- g  tole-S,  ßine-rgam  nxima-l  narigajä -.  strapka- 
xi-bar  kajä-,  müä-  te-rkaga.  jobe-S  ozza-  ßä-taga:  »mo-,  ügaÜ?»  xi-bar 
mane-S:  »po-rtaSkaga  oye-s  ko-j  nimo-,  törza-m  petre-n.  tü-ba  ßine-rgam 
püÜke-baS ,  pb-(Ua  törza-m,  törzä-yeÜ  lü-ktan  lmba-ltaS.  mä-na:  ’ pb-rt(Sa 
10  marbe- S, mrnanßine-ram narjga-jza, Stößa- l-Sd-ßarfSam xirye-nkö-ndazaV 
mä-na.  marbe-g  tö-la,  naggä-jaS .»  ti-  ßä-ta  mane-S:  » min-a-t  tuya-k 
liSte- m .»  nale-S,  püUkebä-  ßine-ram.  nale-S,  törza-m  porfße-S,  kubaltä - 
törza-ye(L  mane-S:  » po-rt(Sa  marbe- g,  nagga-ja  mi-nan  ßine-ram,  nryc-xi 
kö-nda  stößa-l-sö’ßa((Sam /»  iSkc-  ßozze-S  mala-S.  male-n  kixiele-S,  ondiä-, 


Zusehen.  Sie  sagt:  »Geh,  schaue  unbemerkt  durchs  Fenster,  wie  sie 
mäht!»  Die  Köchin  geht  hin.  Sie  kommt  ans  Fenster,  schaut  durchs 
Fenster  hinein.  Man  kann  unmöglich  etwas  sehen.  Nichts  sieht 
man,  sie  hat  das  Fenster  geschlossen.  Sie  steht  dort  und  horcht. 
Iwans  Frau  stellt  sich  dazu,  zerstückelt  die  Leinwand.  Sie  öffnet 
das  Fenster,  wirft  die  Leinwand  beim  Fenster  hinaus.  Sie  sagt: 
»Wirbelwinde,  tragt  meine  Leinwand  fort,  näht  ein  Tischtuch 
[daraus]  und  bringt  es  her!»  Es  kommt  ein  Wind,  trägt  die  Lein¬ 
wand  fort.  Die  Köchin  entfernt  sich,  kommt  heim.  Ihre  Herrin 
fragt  sie:  »Nun,  hast  du  es  gesehen?»  Das  Mädchen  sagt:  »Ins  Haus 
sieht  man  nicht  hinein,  sie  hat  das  Fenster  geschlossen.  Die  Lein¬ 
wand  zerstückelte  sie,  öffnete  das  Fenster  [und]  warf  es  beim  Fenster 
hinaus.  Sie  sagte:  , Wirbelwinde,  tragt  meine  Leinwand  fort,  näht 
ein  Tischtuch  [daraus]  und  bringt  es  [zurück]!’  sagte  sie.  Es  kam 
ein  Wind,  trug  es  fort.»  Diese  Frau  sagt:  »Ich  mache  es  auch  so.» 
Sie  stellt  sich  dazu,  zerstückelt  die  Leinwand.  Sie  stellt  sich  dazu, 
öffnet  das  Fenster,  wirft  sie  beim  Fenster  hinaus.  Sie  sagt:  »Wirbel¬ 
wind,  trage  meine  Leinwand  fort,  nähe  [daraus]  ein  Tischtuch  und 
bringe  es  [zurück]!»  Sie  selber  legt  sich  schlafen.  Am  nächsten  Tag 
steht  sie  auf,  sieht,  dass  kein  Tischtuch  da  ist.  Sie  schaut  hinaus, 
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uke-  §tößa-l-§6-ßä(täa£ä.  ond&ä-  txi-ya,  törsä -  b-nd&alna  küa-t  ßihe-r- 
lä-ptaklak.  Slößa-lSo-ßaU  uke \  mare-Sd  jobe-§:  »ku-Sta  §tößa-l-soßa(t$e-t ?» 
ßä-ta£a  kalasä-:  »mi-n  listane-m  i-Ta  Ißä-nan  ßä-ta£  se-man,  ml-nantuye- 
i-§  lek .»  marfcSa  mane-S:  » usmä-k  ula-t.  ticban  ßä-taSa  ala •  jä-  da  ku-sta 
s  ti-n  tuye •  li§te-n  kerta-t?»  mare-£a  kajä ja-mda  u-ryamam  nä-lan  tole-s 
motö-ram. 

Ißä-nan  ßä-tä£a  kinele-s,  jamdalä-  ko(§ka-§.  Ißa-n  kinele-§,  jobe-§ 
ßäta£le-Ü:  »stößa-l-§ößä(tie-t  ü-rya§dÜ?»  ßä-ta&a  mane-s:  »ja-mda  te-ße 
Sö-ndaka§ta.»  Ißa-n  ki-nele-§,  muske-s  §u-rya£am,  §ind£e-$  koÜkä-s. 
10  kö-Ükan  lekte-S ,  nale-s  §ö-ndäkam  i  kajä -  a(täa-£  be-ka.  i£ä-läka£t  tö-lat. 
a(Uä-%ä  jobe-§  pörßö-  kuyara-k  erya£le-tL  kuyara-k  e-ryaia  lukte-§, 
pä-  $tößa-l’§d-ßa(t$am  atfia&la-n.  a(Uä-£a  sare-n  ond&ä -  stößä-ka. 
mane-S:  »tl-ba  jörä-  pa§a-ye-(t$an  £ara-s  saße-n  to-lma  mo-r]ga.»  nale-§, 
piStu-  poye-n.  ßarä-  jobe-s  kibala-s  erya£le-(L  kibala-§  e-rya£a  pä- 
i5  §tößa-l-$d-ßa(Üam  a(Üa£la-n.  a(tää-£a  nale-s,  sarä-  stößä-ka.  mane-s: 


vor  dem  Fenster  liegen  die  Leinwandstücke,  kein  Tischtuch  ist 
[da].  Ihr  Mann  fragt  sie:  »Wo  ist  dein  Tischtuch?»  Seine  Frau  sagt: 
»Ich  wollte  es  so  machen,  wie  Iwans  Frau,  mir  ist  es  [aber]  nicht 
gelungen.»  Ihr  Mann  sagt:  »Du  bist  verrückt.  Seine  Frau  ist  vielleicht 
eine  Teufelin.  Wie  könntest  du  so  handeln?»  Ihr  Mann  geht  fort, 
kauft  ein  schönes  fertiggenähtes  [Tischtuch]  und  kommt  [zurück]. 

Iwans  Frau  steht  auf,  bereitet  das  Essen.  Iwan  steht  auf,  fragt 
seine  Frau:  »Hast  du  das  Tischtuch  genäht?»  Seine  Frau  sagt:  »Sieh, 
es  liegt  dort  fertig  in  der  Truhe.»  Iwan  steht  auf,  wäscht  sich  das 
Gesicht,  setzt  sich  zum  Essen  nieder.  Nach  dem  Essen  geht  er 
hinaus,  nimmt  die  Truhe  und  geht  zu  seinem  Vater.  Seine  Brüder 
kommen.  Sein  Vater  verlangt  es  zuerst  von  dem  älteren  Sohn.  Der 
ältere  Sohn  nimmt  es  hervor  [und]  gibt  das  Tischtuch  dem  Vater. 
Sein  Vater  breitet  es  auf  den  Tisch  und  schaut  es  an.  Er  sagt:  »Es 
wird  wochentags  zum  Aufdecken  gut  sein,  wenn  wir  nach  dem  Mähen 
heimkommen.»  Er  nimmt  es  und  legt  es  weg.  Dann  verlangt  er  es  von 
«einem  mittleren  Sohn.  Sein  mittlerer  Sohn  gibt  das  Tischtuch  seinem 
Vater.  Sein  Vater  nimmt  es,  breitet  es  auf  den  Tisch.  Er  sagt:  »Dies  ist 
gut  zum  Aufdecken  Sonntag  abends  zum  Nachtmahl.»  Er  nimmt  es, 
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Dtvbä  jörä •  ßakxk<vk  kuarna- n  kas  te- na  ko-ttmä  yö-däma)  nale-s,  poye- n 
piStä-.  ßarä •  jode-k  izirä- k  eryäSle-U.  izira-k  e-ryäSä  h<kte-k  ko-ndäk- 
ket’L  pä-  arfiaSIcvn  §tößa-l-Sd’ßä(Uäm .  a(ikä-zä  nale-s  k tößa‘l-kä‘ßä(Uäm, 
ßakxkan  onMä-.  kelsä- .  mane-s:  Uvdä  kuye-ßßj  ke-tfSä  kuma-l  do-lmä 
s  mo-r/gä  ßakxsa-k  jörä •.»  ßara ■  nale-S,  poye- n  pik  tu- .  rnane-k  a((M-£ä: 
» ki-skäkt  k'rndam  ßätälaktä /»  nä-Iet,  kaja-l  e-rySläkast  te-rkakt.  ßä-täst 
jö-dät:  »kü-dä&än  sajra-k?»  mare-St  kalasa-t:  » Ißä-nän  ßn- täSä  niyudä- 
leitä •  moto-r  urye-n.  dendn-n  ktößa-l-sdßäftä-  pakä-yö-öämße-lä  ßakxkä-k 
jörä-' ,  ma-nä.  Ißä-nän  ßn- tä  Sä  urye-n  pe-k  moto-r ,  ’ kuye-(Üa  ke-<fkä 
10  ßakxka-s  ße-lä’,  ma-nä.»  ßä-täläkäkt  §ona-t:  »mb-  tu-ya-nä  tü-dän  ßä-täSä?» 
kalasa-t  a  da •  k  ßätälak{a)küan:  »ac (Sa-  kü-ktak  ki-ndäm  kikkä-S.  'ke- 
rajrä-k  kikkä-?'  mä-nä .»  ßä-täläkäkt  tur\ä-läl  loSä-käm  kokta-k.  luya-t 
snä-käm.  Ißä-nän  ßä-täSä  loSä-käm  kokte-  k.  luyä-  ruä-käm.  kidalä-s 
e-ryäSän  ßä-täSä  koltä-  strapkä-  ßä-täSäm  ondßo-k.  kalasä-:  » ml -,  kä-jä, 
15  Ißä-nän  ßä-täSä  kuse-  tur]aIe-§  kikka-S.»  strapka-  ßä-täSä  kajä-,  mi'-ä- 


legt  es  weg.  Dann  verlangt  er  es  von  seinem  jüngeren  Sohn.  Der 
jüngere  Sohn  nimmt  das  Tischtuch  aus  der  Truhe  [und]  gibt  es  seinem 
Vater.  Der  Vater  nimmt  das  Tischtuch,  breitet  es  auf  und  schaut  es 
an.  Es  gefällt  [ihm].  Er  sagt:  »Dies  wird  zu  Ostern  gut  zum  Aufdecken 
sein,  nachdem  wir  gebetet  haben  und  [aus  der  Kirche]  gekommen 
sind.»  Dann  nimmt  er  es,  legt  es  weg.  Der  Vater  sagt:  »Eure  Frauen 
sollen  Brot  backen  (eig.  einschiessen)!»  Di.e  Jungen  stellen  sich  dazu, 
gehen  heim.  Ihre  Frauen  fragen:  »Wem  gehört  das  schönste?» 
Ihre  Männer  antworten:  »Iwans  Frau  hat  unter  euch  das  schönste 
genäht.  [Der  Vater]  sagte:  ,Euer  Tischtuch  ist  nur  wochentags  zum 
Aufdecken  gut.’  Iwans  Frau  nähte  aber  sehr  schön.  Er  sagte:  ,Man 
darf  es  nur  zu  Ostern  auflegen.’»  Die  Frauen  denken:  »Was  für 
(eine  Frau  kann]  seine  Frau  sein?» 

Sie  sagen  ihren  Frauen  wieder:  »Vater  hat  befohlen,  ihr  sollt 
Brot  backen!  ,Wer  könne  wohl  das  beste  backen?’  sagte  er.»  Die 
Frauen  beginnen  das  Mehl  zu  sieben,  sie  rühren  Teig.  Iwans  Frau 
siebt  [auch]  Mehl,  rührt  [auch]  Teig.  Die  Frau  des  mittleren  Sohnes 
schickt  ihre  Köchin,  nachzusehen.  Sie  sagt:  »Geh,  schau,  wie  Iwans 
Frau  backen  wird!»  Die  Köchin  geht,  kommt  ans  Fenster.  Durchs 
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törzä -  d e-ka.  törzäyetS  ondiala-S  oye-S  koj.  köläSte-S.  Ißä-nan  ßä-ta£a 
nale-S,  pO((Se-S  korjga-m,  ku((Sä •  rua- S-ß ö- U kam ,  optale-S  (Silä-  ruä-Sam 
korjgä-Ska.  mane-S:  »Ir £9  kvndä  siknä -,  kalä-((Sa  ya-na!»  strapka • 
ßcvtd  nale-S,  kajä •  te-rkd£a.  ozzä -  ßä-ta£a  jode-S:  »ii-SaÜ  uke-?»  tü-da 
5  kalasä •;  »u£a-S  isi-m  u£,  kola-S  kö-Iäm,  mo-m  U-StaS.  pö-(Uä  korjga-m , 
rabTa,  korjgä-SkS  {Silä -  ruä-Sam  optä-Ta.  mä-na:  'li£ä  ki-nda  siknä -, 
kalä-(Ua  ya-na /’»  lub-a-t  porfSe-S  korjga-m,  nale-S  rua-S  ßö-tSkam,  opta¬ 
le-S  korjgä-Ska  Uilä-  ruä-Sam.  mane-S:  »ll-£a  ki-nda  siknä -  kalä-((Sa- 
ya-nä!»  iSke-  ßozze-S  mala-S.  male-n  kinele-S,  ond&ä-  kogga-Ska:  kog- 
10  gä-Sta  Üilä-  rnä-Sa£a  Sindiä-  male-n.  nimo -  uke-.  ßaSkera-k  luktedä - 
koggä-yeÜ  ruä-SSm ,  Zwyd*  ße-sam.  izi-S  Suktä-,  oltä -  pörte-S.  pört- 
tü-lam  liktä-,  ßaSkera-k  kiSkä -. 

Ißä-nan  ßä-ta£a  kiSke-n  lu-ktan.  tu-ya-na  moio-r  kl-ndam  niye-  tuye • 
kiSke-n  ö-yal.  lßa-n  kinele-S ,  mane-S :  »kinde-t  kiSkä- nat?»  ßä-taZä 
15  mane-S:  »te-ßc  kumayä-Sta  küä-.»  lßa-n  kinele-S,  Su-ryam  muSke-S, 


Fenster  sieht  man  nicht.  Sie  horcht.  Iwans  Frau  stellt  sich  dazu, 
öffnet  die  Ofen[tür],  nimmt  die  Kufe  zum  Teigkneten  [und]  giesst 
den  ganzen  Teig  in  den  Ofen.  Sie  sagt:  »Weisses  Brot  soll  sein,  so 
wie  der  Kolatschen!»  Die  Köchin  stellt  sich  dazu,  geht  heim.  Ihre 
Herrin  fragt  sie:  »Sahst  du  es?»  Sie  antwortet:  »Gesehen  habe  ich 
nichts,  [aber]  ich  hörte  es,  was  sie  machte.  Sie  öffnete  die  Ofentür, 
stellte  sich  dazu,  goss  den  ganzen  Teig  in  den  Ofen.  Sie  sagte:  Leis¬ 
ses  Brot  soll  sein,  wie  der  Kolatschen!’»  Sie  öffnet  auch  die  Ofentür, 
nimmt  die  Kufe  zum  Teigkneten,  giesst  den  ganzen  Teig  in  den 
Ofen.  Sie  sagt:  »Weisses  Brot  soll  sein,  wieder  Kolatschen!»  Sie  selber 
legt  sich  schlafen.  [Am  nächsten  Morgen]  steht  sie  auf,  schaut  in 
den  Ofen:  im  Ofen  liegt  der  ganze  Teig  geronnen.  Nichts  ist  da.  Sie 
nimmt  schnell  den  Teig  aus  dem  Ofen,  rührt  einen  anderen.  Sie 
lässt  ihn  ein  wenig  gehen,  macht  Feuer  im  Ofen.  Der  Ofen  wird 
warm  (eig.  macht  Zimmerfeuer),  sie  schiesst  ihn  geschwind  ein. 

Iwans  Frau  buk  auch  Brot  (eig.  schoss  ein  und  nahm  heraus). 
So  ein  schönes  Brot  hat  noch  niemand  gebacken.  Iwan  steht  auf, 
sagt:  »Hast  du  Brot  gebacken?»  Seine  Frau  sagt:  »Dort  liegt  es 
im  Papier.»  Iwan  steht  auf,  wäscht  sich  das  Gesicht,  isst,  nimmt 
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koÜke-s,  nale-s  kvndäm  i  kajä •  a(Üä-£  do-kd.  izä-läka§t  td-lat  a(($a-§t 
te-ka.  a(Uä-Zd  jode-s  pörßö-  kuyara-k  eryale-Ü.  kuyara-k  e-rya£a  nale-§, 
pä-  a(Ua%la-n  kvndam.  atf&ä-za  mane-s:  »kuna-m  ko£lä-yeÜ  su£e-n 
tö-lma  mo-rjga  koÜka-s  jörä-. »  nale-s,  piStä-  poye-n.  ßarä-  jode-s  kida- 
5  lä-§  erya£le-tL  kidalä-s  e-rya£ä  pä-  ü(Ua%la-n  kvndam .  ü(t$ä-£ä  nale-S , 
ondiä-,  mane-S :  » ti -  ki-nda  saße-n  to-lma  mb-rjgä  koÜka-s  jörä-.»  nale-s, 
poye-n  pistä-,  ßara-  jode-s  izirä-k  erya£le-($.  Ißa-n  nale-s,  pä-  arfiaz- 
la-n  kvndam.  a(Üä-£a  nale-§  kvndäm ,  oiidzä-  i  mane-§:  » ti -  ki-ndd 
t$eße-r.  ti-äam  koÜka-S,  kuna-m  sa-j  und-  tole-s,  tüdalaklan  puk*sa-§ 
10  ße-la.  nale-s,  poye-n  pista-.  e-ryaläkast  kaja-t. 

lßa-n  mane-S  a(Ua£la-n:  »kule-§  süa-n  ViStä-S?»  arfiä-Sa  mane-§: 
» kule-£ .»  müä-,  jode-s  ßata£le-t$:»  »kule-§  süa-n  lista-s?»  ßä-ta£a  jnane-s: 
» kule-s .  kalä-sa  a(Uatla-n:  süa-n  li§tä-s  kajnä-  yin,  a(t$a-t  ße-ld  ka-jZä, 
mo-ld  niye -  vn£a  ka-  ja  nömna-nku-  dan!  ki-t&käSako-jtämapoßoska-m!» 


das  Brot  und  geht  zu  seinem  Vater.  Seine  Brüder  kommen  auch 
zu  ihrem  Vater.  Der  Vater  verlangt  es  zuerst  von  seinem  älteren 
Sohn.  Der  ältere  Sohn  stellt  sich  dazu,  gibt  das  Brot  seinem  Vater. 
Sein  Vater  sagt:  »Es  wird  zum  Essen  gut  sein,  wenn  wir  aus  dem 
Walde  hungrig  heimkommen.»  Er  nimmt  es  [und]  legt  es  weg. 
Dann  verlangt  er  es  von  seinem  mittleren  Sohn.  Der  mittlere  Sohn 
gibt  das  Brot  dem  Vater.  Der  Vater  nimmt  es,  kostet  es,  sagt:  »Dieses 
Brot  wird  zum  Essen  gut  sein,  wenn  wir  vom  Mähen  kommen.»  Er 
nimmt  es,  legt  es  weg.  Dann  verlangt  er  es  vom  jüngsten  Sohn. 
Iwan  nimmt  das  Brot,  gibt  es  dem  Vater.  Der  Vater  nimmt  das  Brot, 
kostet  es  und  sagt:  »Dieses  Brot  ist  gut.  Dieses  Brot  darf  man  nur 
dann  essen,  wenn  ein  lieber  Gast  kommt,  nur  ihnen  [darf  man  es] 
zum  Essen  geben.»  Er  nimmt  es,  legt  es  weg.  Die  Söhne  gehen  weg. 

Iwan  fragt  (eig.  sagt)  seinen  Vater:  »Sollen  wir  uns  trauen  las¬ 
sen?»  Sein  Vater  sagt:  »[Ja],  ihr  sollt!»  Er  geht  [heim],  fragt  seine 
Frau:  »Sollen  wir  uns  trauen  lassen?»  Seine  Frau  sagt:  »[Ja],  wir 
sollen!  Sage  deinem  Vater:  Wenn  wir  zur  Trauung  gehen,  soll  nur 
dein  Vater  kommen,  sonst  soll  niemand  mit  uns  kommen!  Er  soll 
einen  unsichtbar  [machenden]  verdeckten  Wagen  einspannen!» 
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lßa-n  kajä •  atf&ä-i  be-ka,  kalasä •  a({inzln-n:  »arfSa-j,  kajnä •  erlä •  süä-n 
li§ta-S!*  inane- S:  » jörä -,  kajä-s  kule-S.»  —  »arfta-j,  me-  kajnä- 

ku-mMan  ße-lä!  ti-n  kaje-t,  me-  kö-ktan  ßä-tän  de-na.  kule-s  kiÜka-S 
ko-jtamä  poßoska-m,  niye-  i-nüa  ui!»  a(Uä-2a  mane-§:  »te-ße,  ii-la 
5  nömna-n.  kidkenä-,  jörä-.»  lßa-n  kajä-  ßä-taS  be-ka.  ßä-tä&a  jobe-S: 
» a-((Sa-t  mo-m  kalä-säS?»  —  »aßia-rn  kalä-säs:  ’poßoskä-  skena-n  u-W, 
mä’ na.  'erla-  kajnä-',  mä-na.» 

liie-§  ka-s ,  ßö-zsät  vuila-s.  male-n  kine-lät,  jü-t  ko-Ükat.  Ißa-n 
ßarä-  kajä-  a(($ä-2  be-kä.  jobe-s:  »arfSa-j,  kajnä-?»  a(Üä-2a  kalasä-: 
iü  » ki-täka  vmnaläkam!»  lßa-n  kajä-,  küSkä-  kö-k  i-mnam  poßoskä-Ska. 
pu-lbar  mu-Uka  konde-n  soyaltä-.  Üilä-  je- säst  ondiä-s  le-ktät,  uzn e-st 
Ißä-nän  ßä-ta2äm.  U(Üä-2ä  sindie-s  i-mnä  ku(Üä-$,  ßarä-  lßa-n  lekte-s 
ßä-läS  be-nä.  ßä-täSa  pütra-ltän.  sindße-s  poßoskä-Ska.  niya-t  ü-2an 
ö-  kert.  le-ktat,  kaja-t.  müa-t  Üe-rkä!ska.  po-p  liStä-  süä-nSm.  süa-n 


Iwan  geht  zu  seinem  Vater.  Er  sagt  seinem  Vater:  »Vater,  gehen 
wir  morgen  zur  Trauung!»  Sein  Vater  sagt:  »Gut,  wir  sollen  gehen!» 
—  »Vater,  gehen  wir  nur  zu  dritt!  Du  kommst  [und]  wir  beide  mit 
meiner  Frau.  Man  soll  einen  unsichtbar  [machenden]  verdeckten 
Wagen  einspannen,  niemand  soll  uns  sehen!»  Sein  Vater  sagt:  »Dort 
haben  wir  einen.  Wir  spannen  ein,  gut!»  Iwan  geht  zu  seiner  Frau. 
Seine  Frau  fragt  ihn:  »Was  sagte  dein  Vater?»  —  »Mein  Vater  sagte: 
.Einen  verdeckten  Wagen  haben  wir  selber’,  sagte  er.  .Morgen  gehen 
wir’,  sagte  er.» 

Es  wird  Abend,  sie  legen  sich  nieder.  Am  nächsten  Tag  stehen 
sie  auf,  trinken  [und]  essen.  Iwan  geht  dann  zu  seinem  Vater.  Er 
fragt  ihn:  »Vater,  gehen  wir?»  Der  Vater  sagt:  »Spanne  die  Pferde 
ein!»  Iwan  geht,  spannt  zwei  Pferde  vor  den  verdeckten  Wagen. 
Er  bleibt  an  dem  Vorbau  des  Hauses  stehen.  Die  ganze  Familie 
kommt  heraus,  sie  möchten  Iwans  Frau  sehen.  Sein  Vater  setzt  sich 
auf,  um  die  Pferde  zu  lenken  (eig.  halten),  dann  kommt  Iwan  mit 
seiner  Frau  heraus.  Seine  Frau  hüllte  sich  [ganz]  ein.  Sie  setzt 
sich  in  den  verdeckten  Wagen.  Niemand  kann  sie  sehen.  Sie  brechen 
auf,  fahren  [beim  Tor]  hinaus.  Sie  kommen  in  die  Kirche.  Der 
Priester  traut  sie.  Nach  der  Trauung  kommen  sie  heim.  Verhüllt 
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liSte-n  tö-lat.  lekte-S  poßoskä-yetS  pütra-ltan.  purä -  po-rtäSkä,  niya-t 
ö-k  ui. 

tule-(S  ßarä -  liStä -  d(Uä-ia  parjä-tnam.  üie-S  Uilä -  rö-öaläkxSam , 
e-ryaläk*Stam,  Se-SkaläksStam.  Ißa-n  mtiä-  jüa-S.  ßä-taSa  ö •  ??i?. 

5  ci(($ä'£d  mdne-S:  nnde -  ßatet-a-t  tö-lSa!»  Ißd-n  kdjä -  ßä-tai  de-kä, 
kdldsd -  ßätäild-n:  »ßä-ta,  tvnam  d(Ud-m  ku-StaS.  rnä-na:  'to-liä!'» 
ßä-taSa  mdne-S:  »mi*,  kdlä-sa  d(t$dtld-n,  ßä-tan  rö-däia  tole-S ,  man! 
kize-t-dk  iidld-s  le-kxSa.»  Ißamn  kdjä-,  kdldsä -  d(tSdild-n:  »dtfSa-j,  djdä •, 
ndld-S  lektanä-,  ßä-tan  unä-ia  tole-S .»  dt$d-Sä  lekte-S.  pö-(Üat  kdpka-m. 
10  pdr  i-mna  de-nä,  poßoskd-  de-na.  purä -  kudaße-(($aSka.  poßoskä-- 
yeiS  lekte-S  Sö-rjga  kußä-.  Ißä-n  ku(Üä-,  purtä-.  ti-da  ßä-taiä  Ißä-nan 
tuye-  liSte-n,  je-rjläk  i-naSt  pd-lla,  und-  tö-lan.  Sinda-t  tr  Sö-rjga  kußa-  tn 
Ste-l  ßokxSe-ka,  pä-t  jüd-S  kotSkd-S.  tu-da  jü-n  ö-yal ,  kö-Ukan  ö-yal 
kb-Üma&am  opte-n  sold -  Sö-k*§äSka$a,  arakä-Sam  opte-n  purlä-  Sö-kxSaS- 
iß  ßdrä-  lekte-S  ti -  Sö-rjga  kußä-  tu-ya.  nale-S ,  purlä-  krt(Sa  de-na 


steigt  sie  aus  dem  verdeckten  Wagen.  Sie  geht  ins  Haus,  niemand 
sieht  sie. 

Dann  feiert  sein  Vater  das  Fest.  Er  lädt  alle  Verwandten 
ein,  alle  Söhne,  alle  Schwiegertöchter.  Iwan  kommt  zum  Trink¬ 
gelage].  Seine  Frau  kommt  nicht.  Sein  Vater  sagt:  »Jetzt  soll  deine 
Frau  auch  schon  kommen!»  Iwan  geht  zu  seiner  Frau,  sagt  seiner 
Frau:  »Frau,  mein  Vater  rief  (eig.  befiehlt)  dich.  Er  sagte:  ,Sie 
soll  kommen!’»  Seine  Frau  sagt:  »Geh,  sage  deinem  Vater,  [dass] 
eine  Verwandte  deiner  Frau  ankommt!  Er  soll  sofort  hinausgehen, 
um  sie  zu  empfangen!»  Iwan  geht,  sagt  seinem  Vater:  »Vater, 
wohlan,  gehen  wir  hinaus  Besuch  empfangen,  ein  Gast  meiner  Frau 
kommt!»  Der  Vater  geht  hinaus,  sie  öffnen  das  Tor.  Sie  kommt 
mit  ein  Paar  Pferden  in  einem  verdeckten  Wagen.  Er  fährt  in  den 
Hof.  Aus  dem  verdeckten  Wagen  steigt  eine  alte  Frau.  Iwan  nimmt 
sie  [an  der  Hand],  führt  sie  hinein.  Iwans  Frau  tat,  als  ob  ein  Gast 
gekommen  wäre,  um  nicht  erkannt  zu  werden.  Die  Alte  lässt  man 
sich  zum  Tisch  setzen,  man  gibt  ihr  zu  trinken,  zu  essen.  Sie 
trank  nicht,  sie  ass  nicht.  Die  Speisen  steckte  sie  in  den  linken 
Ärmel  ihres  Kleides,  den  Schnaps  goss  sie  in  den  rechten  Ärmel. 
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rüSalte-n  goltä •:  li-n  Sindde-S  sä- da.  solä-  ki-t(S a  be-nä  rüzalte-n  goltä-: 
lüe-S  je-r.  je-r]lak  o-rat:  » mo •  ti-ya-na ?»  ßara-  Ske-  lüfi-s  tu-ya-na  moto-r, 
niyu-Stä  tu-ya-na  moto-r  uke-.  Ißa-n  ßä-taSam  ölta-l  Sindä-.  ßä-taSä 
öltale-S  Ißä-nam.  ße-s  Se-SkäläkäSt  ondda-t.  »pe-§  moto-räm  nä-län », 
5  mä-nat.  atfSaS-a-t  ißärtä-,  jöratä-  Se-skäSäm.  ße-s  se-SkäläkäSt  opta-t 
araka-m  purlä-  sd-kxSäskäSt,  kö-Üma&am  Solä-  §ö-kx§a§ka§t.  sd-kx§äSt 
fSilä-  nörä-.  le-ktat  tü-ya ,  rüzalte-n  golta-t  purlä-  ki-baSt  te-na:  arakä- 
ßu-S  le-ktan  gajä-  je-rjlak  ßä-kä.  Solä-  ki-bäSt  te-na  rüzalte-n  golta-t, 
kvnda  to-lbaSläkaSt  je-plak  ßä-kä  le-ktan  ßo-zzät.  nü'nan  nimo-  oye-S  li. 
10  tö(iSäne-St  Ißä-nan  ßä-taS  ya-nä  liSta-S. 

parja-m  ertä-,  turjä-lät  ilä-S.  Ißä-nän  ßä-täSa  ilä-  sa-j,  moto-r.  — 
Ißa-n  i-k  iSapla-n  jomdare-n  Seryä-SäSäm.  ßä-taSä  Si- San,  mare-Sä  jom- 
dare-n  Seryä-Säm.  Ißa-n ßo-zzan  mala-S.  male- n  gölte- n.  ßä-t3Säü-bäm 
kaje-n  golte-n.  Ißa-n  male-n  kine-län,  ondiä- ,  ßä-taSä  uke-.  kinele-S, 
io  kajä-  a((sä-S  be-ka.  jobe-S  atfSaSledS:  » a(Sa-j, ,  ti-n  ßate-m  iSi-tS  uSh 


Dann  geht  die  Alte  hinaus.  Sie  stellt  sich  dazu,  schüttelt  ihren 
rechten  Ärmel:  es  entsteht  dort  ein  Garten.  Sie  schüttelt  ihren  linken 
Ärmel:  es  entsteht  ein  Teich.  Die  Leute  schauen  verdutzt:  »Was  ist 
das?»  Dann  wird  sie  schön,  so  was  Schönes  gibt  es  nirgends.  Iwan 
umarmt  seine  Frau.  Die  Frau  umarmt  Iwan.  Die  anderen  zwei 
Schwägerinnen  sehen  sie:  »Er  heiratete  eine  sehr  schöne,»  sagen  sie. 
Der  Vater  freut  sich  auch,  gewinnt  seine  Schwiegertochter  lieb. 
Die  [beiden]  anderen  Schwiegertöchter  giessen  den  Schnaps  [auch] 
in  ihren  rechten  Ärmel,  die  Speisen  in  den  linken  Ärmel.  Die  Ärmel 
ihrer  Kleider  werden  ganz  nass.  Sie  gehen  hinaus,  schütteln  ihre 
rechte  Hand:  der  Schnaps  spritzt  auf  die  Leute.  Sie  schütteln  ihre 
linke  Hand,  Brotstücke  fallen  auf  die  Leute.  Mit  ihnen  geschieht 
nichts.  Sie  möchten  gern  so  [etwas]  machen  wie  Iwans  Frau. 

Das  Fest  ist  vorbei,  sie  fangen  zu  leben  an.  Iwans  Frau  lebt  gut, 
sie  ist  schön.  —  Iwan  verlor  einmal  seinen  Ring.  Seine  Frau  be¬ 
merkte,  [dass]  der  Ring  ihres  Mannes  verloren  gegangen  ist. 
Twan  legte  sich  nieder.  Er  schlief  ein.  Nachts  verschwand  seine 
Frau.  Iwan  stand  am  nächsten  Tag  auf,  sieht,  seine  Frau  ist  nicht 
[da].  Er  steht  auf,  geht  zu  seinem  Vater.  Er  fragt  seinen  Vater: 
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G( {Sä- za  mane-S:  nuke-.»  —  »ku-s  kaje-n  ßara •?»  lßä-nän  use-säSä 
ßozze-S,  ondiä •:  ki-däStäSä  seryä-säzä  uke-.  kalasä •  a^aSla-n:  »aff&rj, 
tü'dS  kaje-n  mo-pgäskäzä.  tu-  83  mala-m  pü-s  seryä-säm.  pi'rs  i  kalä-säs  : 
’ i-t  jomda-rä!’  mä-nä.  mvn  jomdare-nam .»  a<(Sä-z3  mane-S:  » ßate-t  ahr 
5  ske-  tvnän  kibe-tkeÜ  lü-ktan  ruvlan  da  kaje-n .»  Ißa-n  mane-s:  »uke-, 
tirdä  le-ktan  ßd-zzän  tolme-m  kö-däm-ak.  io-mäz  ßala-n  jö-män.»  inde • 
use-saza  ßo-zzan  Ißä-nän.  Ißtl-nan  ulma-za  sa-j  p'rras.  izi-  pr.  Ißa-n 
nale-s  pl-rasäm,  izi-  p'r  m  i  kajd-  ki(t§ä-l3n  ßä-täzäm. 

kajd-  su-kä  §aya-l,  müe-n  sue- §  lirmaz  ßüt  te-ka.  tü-stä  ild-  kol- 
io  yü-(($asä.  Ißa-n  luryde-s  ila-s  kol-yü- ((ßaka  öe-nä.  prräs  te-na  p'r  kur- 
kala-t,  kol  sö-lam  da  mo-  8a  kö-Ükät.  ti-  Seryä-säm  ko-l  ne-län  ulma-za. 
ti-  kö-läm  kol-ku-U5Sä  ktpfie-n.  eräkte-n  sö-lä%3m  kudalte-n.  prräs 
kotikäSlä-Sä  mu-n  Sö-läStä  Seryä-Säm.  konde-n  pä-  Ißanla-n.  Ißa-n 
pallä-.  nale-S ,  piSlä-  poye-n.  ßara-  tole-s  kii-yä  pu-S,  ßondiä-  ße-s 
iS  mö-yäräSkä.  kajd-  ßä-täzäm  ki(Uä-län.  kajä-  Sü-kä  saya-l ,  müe-n  Sue-S 


»Vater,  hast  du  meine  Frau  nicht  gesehen?»  Sein  Vater  sagt:  »Nein!» 
—  »Wo  ist  sie  denn?»  Iwan  fällt  es  ein,  er  schaut  nach:  der  Ring 
ist  nicht  an  seiner  Hand.  Er  sagt  seinem  Vater:  »Vater,  sie  ging 
heim.  Sie  hat  mir  einen  Ring  gegeben.  Sie  gab  [ihn  mir]  und  sagte: 
, Verliere  ihn  nicht!’  sagte  sie.  Ich  verlor  ihn.»  Sein  Vater  sagt: 
»Deine  Frau  hat  ihn  dir  vielleicht  selbst  von  der  Hand  gezogen  und 
ist  [dann]  fortgegangen.»  Iwan  sagt:  »Nein.  Der  ist  mir  damals  [von 
dem  Finger]  gefallen,  wie  ich  zurückgekommen  bin.  Auf  dem  Meer 
ging  er  verloren.»  Jetzt  fiel  es  Iwan  ein.  Iwan  hatte  eine  gute 
Katze  [und]  ein  Hündchen.  Iwan  nimmt  die  Katze  [und]  den  klei¬ 
nen  Hund,  geht  seine  Frau  suchen. 

Er  geht  lang  [oder]  kurz,  er  kommt  ans  Meer.  Dort  lebt  ein 
Fischer.  Iwan  beginnt  bei  dem  Fischer  zu  leben.  Die  Katze  und 
der  Hund  laufen  herum,  fressen  die  Eingeweide  der  Fische  und 
sonst  was.  Diesen  Ring  verschluckte  ein  Fisch.  Diesen  Fisch  fischte 
der  Fischer.  Er  reinigte  ihn  und  warf  seine  Gedärme  hinaus.  Die 
Katze  fand  den  Ring  beim  Fressen  in  dem  Darm.  Sie  trägt  ihn  Iwan 
(hin).  Iwan  erkennt  ihn,  nimmt  ihn  und  legt  ihn  weg.  Dann  kommt 
ein  Schiff  (eig.  ein  grosses  Boot).  Er  fährt  | damit]  ans  jenseitige 
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ßä-täS  Öe-kä.  purä-  po-rtsskS.  ßä-ta£a  po-rtäkta.  pallasa-t.  Ißa-n  mane-s: 
» ma-n  ka-i§ä($?»  ßä-ia&a  mane-k:  » nuvn  seryake-t  jomdare-nat?  serya- 
Setle-t$  posna-  mi-n  ile-n  o-m  leert  tin  dene-t.»  Ißa-n  mane-s:  nnde • 
kaje- 1?  mvn  muna-m  keryä-  kam.»  ßä-täSä  mane-k:  » inüna-t  hin ,  kaje-m.» 

5  ßä-taSa  mane-s:  >>kd-yk,  izi-k  ilena -,  ßarcv  kajnä •/» 

ila-t  arm-,  ßara-  ßä-t5*:5  mane-s:  » no mare •,  kanu'v  in  de- Ißa-n 
mane-S:  »aiÖä-,  kapiä-.»  ßd-täz  lekte-S ,  süskaltc- n  goltä -,  par  i-mna 
poßoskä-  de- ni>  U'rlim  soyale-s.  purä-  pirrtsskS:  »ajda-,  Ißa-n ,  kaj!nä-!'» 
Ißa-n  kinele-§.  nä-lat ,  le-ktat.  Ißa-n  <md£ä- :  par  i-mna  soyä-  poßoskä- 
10  öe-nä.  si-ndist  l  kaja-t.  kaja-t  Su-ka  sayad,  m ile-n  Su-t  te-rkäSt.  ß'rk-ak 
kapkä-  de-ka  tö-län  Soyä-lät.  ßolä-  Ißa-n ,  kapka-m  pO(Üe-§,  purä- 
kudaße-(Üakka.  Ißa-n  purä-  ßä-taS  de-na  po-rtäSka.  turjä-lät  ila-s  sa-p 
Ißa-n  ilä-  kizet-a-t  sa-i  ßä-täS  de-na.  joma-k  ö-na§,  vii-n  te-näS! 


Meeresufer.  Er  geht  seine  Frau  suchen.  Er  geht  lang  [oder] 
kurz,  er  kommt  bei  seiner  Frau  an.  Er  geht  ins  Haus.  Seine  Frau 
ist  im  Hause.  Sie  begrüssen  sich.  Iwan  sagt:  »Warum  bist  du  fort¬ 
gegangen?»  Seine  Frau  sagt:  »Warum  hast  du  den  Ring  verloren? 
Ohne  den  Ring  kann  ich  mit  dir  nicht  leben.»  Iwan  sagt:  »Kommst 
du  jetzt  schon  [mit  mir]?  Ich  habe  den  Ring  gefunden.»  Seine  Frau 
sagt:  »Wenn  du  ihn  gefunden  hast,  gehe  ich  [mit  dir].»  Seine  Frau 
sagt:  »Wart,  ein  wenig  bleiben  wir  [hier]!  Dann  gehen  wir  fort.» 

Eine  Woche  lang  verweilen  sie  [dort],  dann  sagt  seine  Frau: 
»Nun,  mein  Gemahl,  jetzt  gehen  wir  schon!»  Iwan  sagt;  »Wohlan, 
gehen  wir!»  Seine  Frau  geht  hinaus,  tut  einen  Pfiff:  ein  Paar  Pferde 
kommen  mit  einem  verdeckten  Wagen  und  bleiben  stehen.  Sie 
geht  ins  Haus  hinein:  »Wohlan,  Iwan,  gehen  wir!»  Iwan  steht  auf. 
Sie  stellen  sich  dazu,  gehen  hinaus.  Iwan  sieht:  ein  Paar  Pferde 
stehen  [dort]  mit  einem  verdeckten  Wagen.  Sie  setzen  sich  hinein 
und  brechen  auf.  Sie  fahren  lang  [oder]  kurz,  kommen  heim.  Sie 
halten  genau  vor  dem  Tor.  Iwan  steigt  aus,  öffnet  das  Tor, 
fährt  in  den  Hof  hinein.  Iwan  geht  mit  seiner  Frau  ins  Haus.  Sie 
beginnen  schön  zu  leben.  Iwan  lebt  noch  jetzt  schön  mit  seiner 
Frau.  Das  Märchen  dorthin,  ich  hierher! 
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2  1.  Der  Brudermörder. 

nü-S.  joma-k.  ö-£nä  mare-  ulma-Sa  i-k  jä-la§ta.  tü-Öän  ßara-  §ö-(Üän 
kö-k  e-rya.  vktäia  kuyärcrk  li-n,  vktSSa  eSa-  izi-.  i-ktäSa  li-n  lu-Uk[a) 
iia-$,  ße-säSa  latkö-k  üa-S  li-n.  ulma-Sa  mare -  ske-Sa  taza-  ö-yal.  kole-n , 
&  §u-ka  ile-n  ö-yal.  vk  i-yetS  ßätaS-cvt  kole-n.  tv  ko-k  e-ryalak  kö-banat 
kö-ktan  tü-laklak.  ßara -  nirnS  ila-t  kö-ktan,  li-nat  kuyärä-k.  i-ktaäa 
Su-n  ßä-ta  nala-§.  §öla£-a-t  mane-§:  »iza-j,  tala-t  ßä-tä  nala-§  kule-S. 
nömna-m  niye -  tärktäSa.»  iza$-a-t  mane-s:  »kule-§  nala-S.  nömna-n 
\ portaütanä -  niye-  ubaramä-s  uke-. »  nale-s  iza-%a,  kajä -  u- dar  ond£a-§. 
i°  mue-§  iska-nSä  u-baram.  ßara -  kajä-,  mutlanä \  xßara-  lista-  sormare-m , 
lista-  süa-näm.  kondd-  te-rkaSa ,  turjä-lät  ila-§  sa-j.  söTäS-a-t  kölaSte-S 
irjgä-Säm ,  izä-Sam.  ßa§tare-§  oye-S  pele-st a.  ila-t,  pasa-m  liSta-t  sa-j. 
tu7]ä-lanät  pojä-L 

sö-IaSa  tune-man  kniyala-n.  kniyä-läkam  sü-ka  nä-lan.  ere -  lube-s, 
i5  jumala-n  kumale-s.  izaila-n ,  ir]gaSla-n  ere-  polse-n  lista- s,  mö-  knle-§. 

Märchen.  In  einem  Dorfe  lebte  einmal  ein  Mann.  Dem  wurden 
dann  zwei  Kinder  geboren.  Das  eine  war  grösser,  das  andere  noch 
klein.  Das  eine  wurde  fünfzehn,  das  andere  zwölf  Jahre  alt.  Der  Mann 
selbst  war  nicht  gesund.  Er  starb  [auch],  lebte  nicht  lange.  Ein  Jahr 
darauf  starb  auch  seine  Frau.  Die  beiden  Knaben  blieben  verwaist 
zurück.  Dann  lebten  sie  beide,  wurden  grösser.  Der  eine  wuchs  zum 
heiratsfähigen  Mann  (eig.  Frau  zu  nehmen)  heran.  Auch  sein 
jüngerer  Bruder  sagte:  »Bruder,  du  musst  heiraten.  Wir  haben 
niemanden,  der  unsere  Kleidung  besorgt  (eig.  uns  kleidet).»  Der 
ältere  Bruder  sagt  auch:  »Ich  muss  heiraten.  Es  gibt  in  unserem 
Haus  keine  Weibsperson.»  Der  Ältere  macht  sich  daran,  er  geht 
auf  die  Brautschau.  Er  findet  ein  ihm  [passendes]  Mädchen.  Er 
geht  dann,  verlobt  sich.  Dann  wird  Hochzeit  gemacht,  die  Trauung 
abgehalten.  Er  führt  [seine  Frau]  heim,  sie  beginnen  ein  schönes 
Leben.  Auch  der  jüngere  gehorcht  der  Schwägerin,  dem  älteren 
Bruder.  Er  widerspricht  nicht.  Sie  leben,  arbeiten  tüchtig.  Sie 
fangen  an  reich  zu  werden. 

Der  Jüngere  lernte  lesen.  Er  kaufte  viele  Bücher.  Fortwährend 
liest  er,  betet  zu  Gott.  Dem  Bruder  [und]  der  Schwägerin  half  er 
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irjgaS-a-t  jöratä •  Sö-USbn.  ßarä •  izä-zSn  li-nat  sö-Ü(Salak.  erße-zläkaSt 
Sö-IäSän  kniyä •  lutmä-SkSSä  mi-a-t.  izä- za  sonä- :  » tutlä-n  kule-s  Hsta-s 
' posnä •  po-rtam.  tutla-n  Uu)ä-s3z3  aptrata-t.»  izä- £3  mane-s  solaSla-n: 
»Sö-ISm,  aiöä-  listenä-  tala-t  ße-s  po-rtam.  tala-t  erßb-zlak  aptrata-t 
5  ludaSe-t,  ßozzaSe-t.»  sö-ISzS  mane-s:  » nima-t ,  <ry3t  aptra-t3.  kuyärä- k 
li-t  kin,  ßarä ■  n-y3t  turja-l .»  3o-l3z3  mane-k:  mni-n  tala-t  aptra-tem  gin, 
ajdä-  listenä- /»  izä- S3n  ßä-ta&ä  mane-s  mare&la-n:  » mo •  tala-t?  tü-da 
erße-zläkam  oye-s  Su-röal ,  oye-s  ßu-rsä .»  izä-Sa  mane-s:  »listenä-  yin , 
tirstä  ilä-,  niye-  oye-§  aptra-ta  tü-dam .»  köJ3z-a-t  mane-s:  » aiöä -,  listenä- !» 
io  tarla-t  plö-tniklakam,  lista-t  pb-rtam  motd-räm.  liSte-n  Suktä-t,  ßarä 
kajä-  serTaka  ila-s  tu-  po-rtaSka. 

turjale-S  ila-s  sa-t.  ere-  lude-§  kumaya-läkam,  ßozzä-,  ere-  jumala-n 
kumale-S.  nä-lan  jü-maläkam ,  ilä-  Ske-tän.  kept&ä-lam  polsä-  hstu-s 
ir/gakla-n ,  izaSla-n.  ile-nat  sa-j ,  poje-nät,  ki-ndä  Sü-ka  li-n.  ßö-lakam 
i5  Sü-ka  turjä-län  asna-k.  izä- Sa  mane-§  ßätaSla-n:  »ßä-t3,  me-  listenä 


stets  bei  d,er  Arbeit,  wo  es  [nur]  was  zu  tun  gibt.  Auch  die  Schwägerin 
liebt  den  Bruder  [ihres  Gatten].  Der  Ältere  bekam  später  Kinder. 
Die  Kinder  gehen  dorthin,  wo  der  jüngere  Bruder  liest.  Der  Ältere 
meint:  »Es  muss  für  ihn  ein  besonderes  Haus  gebaut  werden.  Sie 
stören  ihn  beim  Lesen.»  Der  Ältere  sagt  dem  Bruder:  »Bruder,  bauen 
wir  dir  halt  ein  anderes  Haus!  Die  Kinder  stören  dich  im  Lesen 
und  Schreiben.»  Der  Jüngere  sagt:  »Ach  nein,  sie  stören  nicht!  Wenn 
sie  grösser  werden,  werden  sie  es  nicht  [tun] .» Der  jüngere  Bruder  sagt: 
»Wenn  ich  dich  aber  störe,  wohlan,  dann  bauen  wir  [ein  Haus].»  Die 
Frau  des  Älteren  sagt  ihrem  Mann:  »Was  hast  du  denn?  Er  schreit 
die  Kinder  nicht  an,  er  schimpft  sie  nicht.»  Der  Ältere  sagt:  »Bauen 
wir  [ein  besonderes  Haus],  er  wird  dort  leben,  keiner  stört  ihn  [dann].» 
Nun  sagt  auch  der  Jüngere:  »Wohlan,  bauen  wir  [ein  Haus]!»  Sie 
dingen  Zimmerleute,  bauen  ein  schönes  Haus.  Der  Hausbau  wird 
vollendet,  der  jüngere  Bruder  geht  dann  ins  Haus  wohnen. 

Er  beginnt  gut  zu  leben.  Stets  liest  er  Bücher,  schreibt,  immer¬ 
fort  betet  er  zu  Gott.  [Auch]  Heiligenbilder  kaufte  er.  Er  lebt  allein. 
Tagsüber  hilft  er  der  Schwägerin  und  dem  Bruder  bei  der  Arbeit. 
Sie  lebten  gut,  wurden  reich,  viel  Getreide  wuchs  [ihnen].  Er  fing 
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kize-t,  ßara -  HöTanä -  ßä-tam  nale-S,  Üilä-  lo-H  Se-lan  nale-s.»  ßä-taSa 
mane-H:  Uvn  usmä-k  ula-t.  mo*,  sele-H  kin ,  talat-a-t  sitä-,  tutlan-a-t 
sitä-,  jü-ma  pä-  yin.  ala-  tu-dan  pija-Ua  ü-la.  tu- öd  ere -  jumala-n 
kumale-s.  tirda  osa-l  mir  tarn  niyela-n  ö-  kalä-sa,  niye-m  ö •  ßu-rsa.» 

5  mare'83  sonä *  pustä-s  sö-TaSäm.  izä-£ä  mane-§  söTäSlcrn:  » ko-nday 
künd£enä •  tv  ir  pö-rt  küßcvr  imala-n  ßine-mam  jü •  sinda-s  ta  mo •  da, 
jo-ram  sünd^cdte-n  sindä-s!»  sö-Ta£a  mane-s:  »aiöcv  künd£enä- !»  nä-lät, 
kündicrt,  ßarcr  Hindert  jo-ram  da  mo-  da.  ßara -  i-k  iHapla-n  HöIaHla-n 
kalasä-:  » erla -  ka-ja  —  manes  —  pazä-raska  iSßatä-läkam  da  mo-  da 
10  naledä-s!»  sö-IaHa  mane-s:  » jörä *.»  iza-Sa  sonä-  ere-  pusta-s.  käs  te-na 
ßo-zzat  malä-s.  lat-i-k  Üä-s  izä-pasta  kinele-s,  Üüktä-  lä-mbam.  ßä-taSa 
si$es,  jode-s:  »ku-s  kaje-t?»  mane-s.  » kaje-m  imnalaklan  jöra-s »,  mane-S. 
nale-s  toßä-ram,  kajä-.  kajä -  sö-Ta&än  ilama-s  po-rtaskaHa.  pO(Ue-$ 
opsa-m, ,  purä-  po-rtaska.  sö-IaSä  sukä-l  svnd&an  kumale-s  jumala-n. 


an  viel  Vieh  zu  halten.  Der  ältere  Bruder  sagte  zu  seiner  Frau: 
»Weib,  nun  arbeiten  wir.  Der  Bruder  wird  später  [doch]  heiraten, 
[wir  müssen]  alles  teilen  und  er  nimmt  [seinen  Teil]  weg.»  Die  Frau 
sagt:  »Du  bist  ein  Narr.  Nun,  wenn  er  mit  dir  teilt,  du  hast  genug, 
er  auch  genug,  wenn  Gott  gibt.  Vielleicht  hat  er  Glück.  Er  betet 
immer  zu  Gott.  Für  niemanden  hat  (eig.  sagt)  er  ein  böses  Wort, 
er  schimpft  keinen  Menschen.» 

Der  Mann  denkt,  er  bringt  seinen  jüngeren  Bruder  um.  Der 
Ältere  sagt  dem  jüngeren  Bruder:  »Wohlan,  graben  wir  unter  der 
Diele  des  neuen  Hauses  eine  Grube,  um  Butter,  gepökeltes  Fleisch 
oder  sonst  was  hineinzulegen.»  Der  Jüngere  sagt:  »Wohlan,  graben 
wir!»  Sie  nehmen  sich  dazu,  graben  eine  [Grube],  legen  Fleisch  und 
anderes  hinein.  —  Einmal  sagt  er  dann  dem  Jüngeren:  »Geh  morgen 
auf  den  Markt  —  sagt  er  —  Hausgeräte  und  anderes  einzukaufen!» 
Der  Jüngere  sagt:  »Es  ist  recht.»  Der  Ältere  denkt  immer  daran, 
ihn  zu  töten.  Abends  legen  sie  sich  schlafen.  Gegen  elf  Uhr  steht 
er  auf,  zündet  die  Lampe  an.  Die  Frau  erwacht,  fragt:  »Wohin 
gehst  du?»  sagt  sie:  »Ich  gehe  den  Pferden  [Futter]  mischen,»  sagt 
er.  Er  ergreift  die  Axt,  geht  fort.  Er  geht  ins  Haus  seines  Bruders. 
Er  öffnet  die  Tür,  tritt  ins  Haus  ein.  Der  Jüngere  kniet  [und]  betet  zu 
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So-Vaia  jode-s:  »kies  mi-SäiS?»  iza-Sa  mane-S:  »imnala-n  jo-räsam.»  — 
»toßa-rSäm  ma-n  nalna-t?»  izd-za  mane-s:  »o-lamam  ru-sam.»  kalasä - 
Solä&la-n:  » ßo-Ü ,  ma-la!  ßara -  mi-n  ti-nam  kiskarle-m .»  lekte-s,  kajd-. 
purd -  pö-rtäska&ä.  ßä-taSa  jode-S:  »ma-n  toßa-rzam  nalna-t?»  mare-Sa 
5  mane-S:  »o-lamam  ru-sam  imnala-n  jöra-s.»  ßozze-s  mala-s.  iske-  ere 
sond-:  »kuze-  pusta-s  so-laSam?»  ja-ldkast  tu- dam  surkala-t. 

izi-S  küaltä *,  ßard*  a<3a*fc  fca/d*.  ßd-taSa  siSe-s,  jode-s:  »ku-s  kaje-t?» 
mane-S.  mar  e- Sa  mane-s:  »kaje-m  imndla-n  sü-Ia  pa-S.»  Uükta-  lä-m- 
bam,  Sindä -  lä-mbäm  pond-raSkä  i  kajd-.  müä-  vmnelak  te-ka.  pd- 
10  Siel am  imnala-nzä,  ßara -  kajd-  Sodaz  de-ka  toßd-ram  nd-lan.  So-IaSa 
tükle-n  opsa-Säm.  tükald-,  Soda  Sa  male-n  gölte- n  (So-t.  pomSalte-S, 
mane-S:  »ke-  tu-Sta  tükalä-?»  iza-Sa  mane-s:  »mi-n!  po-Ü!»  SodaSa 
mane-S :  »mo-m  koSta-t?»  iza-Sa  mane-s:  »kule-S  jo-ram  ond&a-S,  mo-ya-na 
li-n.»  SodaSa  pO({Se-S ,  purtä-.  iza-Sa  purd-,  mane-S:  »aida-,  bnd£ena- 


Gott.  Der  Jüngere  fragt:  »Wo  warst  (eig.  wohin  gingst)  du?»  Der 
Ältere  sagt:  »Ich  mischte  den  Pferden  [das  Putter].»  —  »Weshalb 
nahmst  du  die  Axt  mit?»  Der  Ältere  sagte:  »Ich  schnitt  Häcksel.» 
Er  sagt  zu  seinem  jüngeren  Bruder:  »Lege  dich,  schlafe!  Ich  rufe 
dich  schon  [in  der  Frühe].»  Er  tritt  aus  [dem  Hause  und]  geht  weg. 
Er  tritt  in  sein  Haus  ein.  Sein  Frau  fragt  ihn:  »Wozu  nahmst  du  die 
Axt  mit?»  Der  Mann  sagt:  »Ich  schnitt  Häcksel,  um  für  die  Pferde 
[Futter]  zu  mischen.»  Er  legt  sich  nieder.  Immer  wieder  denkt  er: 
»Wie  [könnte  man  nur]  den  Bruder  umbringen!»  Die  Teufel  stacheln 
ihn  an. 

Er  liegt  ein  wenig,  geht  aber  dann  wieder.  Die  Frau  erwacht, 
fragt:  »Wohin  gehst  du?»  sagt  sie.  Der  Mann  antwortet:  »Ich  gehe 
den  Pferden  Hafer  geben.»  Er  zündet  die  Lampe  an,  steckt  die 
Lampe  ins  Glasgehäuse  und  geht.  Er  geht  zu  den  Pferden.  Er 
gibt  den  Pferden  Hafer,  dann  geht  er  zum  Bruder,  die  Axt  zu  sich 
nehmend.  Der  Bruder  verschloss  die  Tür.  Er  klopft  an.  Der  jüngere 
Bruder  ist  fest  eingeschlafen.  Er  erwacht,  sagt:  »Wer  klopft  dort?» 
Der  Bruder  sagt:  »Ich!  Öffne!»  Der  Jüngere  sagt:  »Warum  kommst 
und  gehst  du  [fortwährend]?»  Der  Ältere  sagt:  »Man  muss  nach 
dem  Fleisch  schauen,  was  damit  los  ist  (eig.  wie  es  wurde).»  Der 
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jo-ram .»  so-TäSa  mane-s:  » aidä •/»  kaja-t.  izä-Sä  mane-S soIaSla-n:  »pü-ra 
ti-n  6-nd£al-yo-Uh  so-IaSa  purer,  izä-Sa  Serjge-Ü  purä \  pura-t  küßerr 
imä-ka.  so-TäSa  kajä •  jor  öe-ka  b-nd&äl-yo-U,  izä-Sä  Serjge-(UanSa.  nale-§, 
toßa-r  do§  te-nä  ßu-jSäyetf&an  raskalte-n  goltä-.  so-TaSa  jörcrlt  kajä \ 
ö  ßarä -  csd*  raskaltä \  puSte-S.  ßarä -  tu§e-(U  lekte-L  kajä •,  pö-r- 
taSkaSä  purä-.  ßä-taSä  joöe-§:  »mö-  Sirkä  vlaSäÜ?»  mar  e- Sa  mane-S: 
» pu-rasam  So-läm  de-kä ,  kr skarlasam  tirdam,  kule-S  kajä-SaSa .» 
tü-kä  li-n  lü-dan. 

izi-m  lUe-s,  lekte-S  kitikä-S.  kiÜkä-  i-mnam.  orßä-Säm  ti-  ßur  be-na 
10  ßürar]dä -  Üilä -.  pO(Üe-§  kapka-m,  vmnaSam  lirktayi  goltä-  orßaye-  moye- 
koSla-Ska.  i-mnaSa  kajä-  koSlä-yb-rnam  koSlä-skä.  iske •  Uü(Ue-S  kap¬ 
ka-m. ,  nale-S  sodäSäm,  nar]gajä-  sä-baSka ,  tuSa-k  tojä -  künd&e-n  1  b-käskä. 
ßara-  tole-S  te-rkaSä.  ßä-taSa  male-n,  nimo-m  o-  Si-ndSa.  ßozze-S  malä-S 
ßä-täS  yu-dan.  iske-  Uila-  Üiträ -.  ßä-taSä  mane-S:  »mo*  Üitre-t?  mo- 


Jüngere  öffnet  die  Tür  [und]  lässt  ihn  ein.  Der  Ältere  tritt  ein, 
sagt:  »Gehen  wir  das  Fleisch  anschauen!»  Der  Jüngere  sagt:  »Gehen 
wir!»  Sie  gehen.  Der  Ältere  sagt  zu  dem  Jüngeren:  »Geh  du  voran!» 
Der  Jüngere  geht  hinunter,  der  Ältere  geht  hinter  ihm.  Sie  gehen 
unter  die  Diele.  Der  Jüngere  geht  voran  zum  Fleisch,  der  ältere 
Bruder  geht  hinter  ihm.  Br  stellt  sich  dazu,  schlägt  ihn  mit  dem 
Axtrücken  auf  den  Kopf.  Der  Jüngere  sinkt  nieder.  Da  schlägt 
er  noch  zu,  tötet  ihn.  Dann  steigt  er  von  dort  hinauf.  Er  geht, 
tritt  in  sein  Haus  ein.  Seine  Frau  fragt  ihn:  »Warum  warst  du  so 
lange  weg?»  Der  Mann  sagt:  »Ich  ging  zu  meinem  Bruder,  rief 
ihn,  er  muss  Weggehen.»  Er  seihst  hat  sich  ganz  verändert,  ist 
erschrocken. 

Kurze  Zeit  darauf  geht  er  hinaus  einzuspannen.  Er  spannt  die 
Pferde  vor.  Den  Wagen  besudelt  er  ganz  mit  Blut.  Er  öffnet  das 
Tor,  lässt  die  Pferde  mit  Wagen  und  allem  in  den  Wald.  Die  Pferde 
gehen  auf  dem  in  den  Wald  [führenden]  Weg  in  den  Wald.  Er  selbst 
schliesst  das  Tor,  nimmt  den  Bruder,  trägt  ihn  in  den  Garten,  gräbt 
dort  [eine  Grube]  und  begräbt  ihn  in  die  Erde.  Dann  kommt  er 
heim.  Sein  Weib  schlief  ein,  weiss  von  nichts.  Er  legt  sich  neben 
sein  Weib  schlafen.  Er  zittert  am  ganzen  [Leibe].  Die  Frau  fragt:  »Was 
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Su-ka  i-USatS?»  mar e- Sa  mane-S:  »ala-  mo-  ki-bnaSamT  vmnam  ki-tSkaSam 
da  mo-  da ,  orßa-m  dfcrSSäm.» 

er  de- iw  malern  kine-lat.  ßä-taSa  Sonä-,  sö-Ta%a  kaje-n  pazä-raska. 
ßarä -  kep(Sa-l  USa-n  pö-Skada%ä  ü-Zan,  vmnaSa  koste-S  koSla-sta.  tole-S, 
5  kalasä -  marela-n:  »imne-t  koSla-Sta  koSte-S»,  mane-S.  mar  er  jode-S: 
» mö-lan  koSlä-Sta  koSte-S?  i-mixa  de-na  Sd'Tam  kaje-n  pazä-raSka.»  pörßö- 
oye-S  ina-na.  lüe-S  lü-tma  ya-na.  ßarä-  nale-S ,  kajä-  koSlä-Ska.  mue-S 
i-mnaSam ,  kondä-  te-rkaSa,  iSke-  Sorte-S.  ßäta%-a-t  u%e-S,  orßa-StaSa ßü-r. 
turjale-S  Sortä-S.  iSke-  kajä-  stä-rasta  de-ka.  ßarä-  poya-t  ja-l  soße-tam. 
io  kaja-t  jal-soße-tlak  ki(i$ala-S.  kirfSä-lat  Üila-  ßere-  koSlä-Sta,  niyu-Sta 
ö-yat  mü.  ßara-  Uarna-t  ki(Üa-lmam. 

ti-  mare-  kajä -  i-k  iSapla-n  kas  te-na  sä-daSka.  Sd-IaSali-nje-rj.  je-r] 
tole-S  izä-S  ßaStare-S  i  mane-S:  » iza-j ,  ma-n  ti-n  mi-nam  pü-Statä?  mi-n 
iSi-m  So- na,  tiye-  liSte-t,  man.  mi-nan  UäSa-S  ketf&e-  m  kö-da.  iSke-  iSke- 


zitterst  du?  Warum  warst  du  so  lange  weg?»  Der  Mann  sagt:  »Viel¬ 
leicht  erkältete  ich  mich.  Ich  spannte  die  Pferde  ein,  schmierte  den 
Wagen.» 

Am  Morgen  stehen  sie  nach  dem  Schlafen  auf.  Die  Frau  glaubt, 
|ihres  Mannes]  Bruder  sei  zum  Markt  gegangen.  Gegen  Mittag 
sah  dann  der  Nachbar,  [dass]  die  Pferde  im  Walde  herumgehen. 
Er  kommt,  sagt  dem  Mann:  »Deine  Pferde  gehen  im  Walde  herum,» 
sagt  er.  Der  Mann  fragt:  »Wie  kommen  sie  in  den  Wald?  Mit  den 
Pferden  fuhr  ja  mein  Bruder  zum  Markt.»  Zuerst  [wollte]  er  es  nicht 
glauben.  Er  tut,  als  ob  er  erschrocken  wäre.  Dann  macht  er  sich 
daran,  geht  in  den  Wald.  Er  findet  die  Pferde,  bringt  sie  heim.  Er 
weint.  Auch  seine  Frau  sieht,  dass  auf  dem  Wagen  Blut  ist.  Sie  fängt 
zu  weinen  an.  Er  geht  zum  Schulzen.  Der  Dorfrat  wird  dann  ein¬ 
berufen.  Die  Ratsmitglieder  gehen  auf  die  Suche.  Sie  suchen  ihn 
überall  im  Walde,  finden  ihn  nirgends.  Da  hören  sie  auf  zu  suchen. 

Eines  Abends  geht  dieser  Mann  in  den  Garten.  Sein  jüngerer 
Bruder  erscheint  ihm  in  Menschengestalt.  Der  Mensch  kommt  seinem 
Bruder  entgegen  und  sagt:  »Bruder,  warum  ermordetest  du  mich?  Ich 
dachte  nie,  du  tätest  so  [etwas].  Die  Zeit,  die  ich  noch  zu  leben  hätte, 
ist  verloren  (eig.  meine  Tage,  die  ich  noch  zu  leben  habe,  sind 
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ßurram  kö-ÜkäU  ara-m  mvnSn  ümäre-m  Sute-, »  izä-Sä  lüde-s,  kajä- 
te-rkäSä,  ö-  kala-sä  niyela-n.  ii- dam  malä-SäSä  e-rkärn  ö-  pü.  erc-  Sin- 
diaSla-n  konrfJä- ,  kuträ".  ßarä •  Üarnä-  kd-Stmdm. 

ti-  izä-Sä,  kusa-k  toje-n ,  tu-  mesta-m  kurale-s ,  Sindä-  kortopka-m, 
5  »ji-r/lak  rnSst  pa-Uä!»  man.  ßara-  kortapka •  tir  mestä-Sta  ynoto-r  §ö-(Uan. 
ku-yalak  Ivnat  kortopkä-lak.  kortopka-  syc-s.  SvSam  kündiä •  kortop- 
ka-m.  kortopka •  motcrr,  üska-rya.  mare •  vtane-s  ßätazla-n:  »ßä-tä,  ti 
kortopka-m  Sd'ltä,  mo-ya-nS:  ta-mlä,  uke •?»  ßä-tSSä  nale-s,  kortopka- m 
Holtä •.  kortopka-  sole-s  ko7]gä-stä.  kill-e-s,  lick  tat  ti-  kortopka-m.  tv 
10  ßü-yanäStä  kortopka-  ßü-t(!sä  li-n  öska-ryä.  ßur-ya-na.  ßä-taSä  jastarä- 
kortopka-  ßü-dam ,  mane-s  mareSla-n:  » ala •  mo •  kortopka-  ßütna-  pe-s 
öska-rya?»  mare- za  mane-§:  »pe-s  kortopka-  öska-ryä  i-Tä,  tutla-n  ßü-t(Sa 
öska-rya  li-n,  kortopka-  Oii'-ä-zä  le-ktän .»  ßara-  mare- Sä  mane-§:  -»kö-ndä 
mala-m  i-k  kortopka-m!»  ßä-taSa  pä-,  tu- da  nale-§  kortopka-m,  Sümlä-, 


noch  übrig).  Du  selbst  vergossest  umsonst  dein  eigenes  Blut,  ehe 
meine  Lebenszeit  zu  Ende  war.»  Der  ältere  Bruder  erschrickt,  geht 
heim,  sagt  davon  niemandem  [etwas].  Nachts  lässt  es  ihn  nicht 
ruhig  schlafen.  Fortwährend  erscheint  er  ihm  vor  Augen,  spricht  [zu 
ihm].  Dann  lässt  er  das  Wandeln. 

Der  Ältere  pflügt  das  Stück  um,  wo  er  [den  Bruder]  begrub, 
pflanzt  Kartoffeln,  damit  die  Leute  nichts  merken.  An  jenem  Orte 
gedeihen  dann  schöne  Kartoffeln.  Es  wachsen  grosse  Kartoffeln. 
Die  Kartoffeln  werden  reif.  Im  Herbst  gräbt  er  die  Kartoffeln 
aus.  Die  Kartoffeln  sind  schön,  [aber]  rot.  Der  Mann  sagt  seiner 
Frau:  »Frau,  koche  diese  Kartoffeln,  [damit  wir  sehen],  wie  sie  sind, 
ob  sie  schmackhaft  sind  oder  nicht.»  Die  Frau  stellt  sich  dazu,  sie 
kocht  die  Kartoffeln.  Die  Kartoffeln  kochen  im  Ofen.  Die  Kartof¬ 
feln  sind  gar,  werden  hinausgenommen.  Im  Topfe  wurde  die  Kar¬ 
toffelbrühe  rot  wie  Blut.  Die  Frau  schüttet  die  Kartoffelbrühe  aus, 
[und]  sagt  ihrem  Manne:  »Weshalb  ist  die  Kartoffelbrühe  so  rot?» 
Der  Mann  sagt:  »Die  Kartoffeln  waren  sehr  rot,  darum  wurde  auch 
die  Brühe  rot,  die  Farbe  der  Kartoffeln  kam  heraus.»  Dann  sagt  der 
Mann:  »Bring  mir  eine  Kartoffel!»  Die  Frau  gibt  [ihm]  eine.  Er 
nimmt  die  Kartoffel,  schält  sie  und  fängt  zu  essen  an.  Er  k  ut, 


-113  - 


turjale-S  kot&kä-S.  ti-  kortopka-m  pur e- S,  pure-S ,  ne-län  ö-  kert.  lii-ktän 
up^Sä- Sye(S,  piStä-  kvdäSkäSä.  ti-  pu-rmä  kortopka- Sä  li-n  jör-ya-nä. 
ada-k  purle-S ,  niyuze -  ne-lan  ö-  kert ,  jör-ya-nä  ße-lä  lüe-S.  ßara -  mane-S 
ßätäSla-n:  »tl-  kortopka-m  lü-ktän  kiSka-l,  ta-ml[ä\  ö-yäl!»  ßä-täSä  nale-S , 
s  lü-ktän  kiSkale-S.  mar e- Sä  mane-S:  Hi-  kortopka-m  po-Skädä  ßatäla-n 
pü- !  nii-nän  kortopka-st  uke-.  te-k  kö-fikät,  oksa-m  ona-  nal .» 

ßä-täSä  kajd-,  kalasä-  pö-§kädä  ßätäSla-n:  »tenda-n  kortopkadä-  uke-. 
napga-iza,  nömna-n  kortopka-  sü-kä  u-lä.»  po-Skädä  ßä-täSä  mane-S: 
» nömna-n  oksa -  uke-.»  —  » nar)ga-jä ,  malanä-  oksä -  oye-S  kül.»  pö-§kädä 
10  ßä-täSä  nale-S  me$ä-käm,  kajä -  kortopkala-7i.  ond&äkta-t  tutla-n  kor¬ 
topka-m.  optä -  kortopka-m  i  narjgajä-.  narjgajä-  kortopka-m  te-rkäSä. 
nale-S,  izi-S  muSke-S  kortopka-m,  optä -  pö-däSkä.  kortopka-  pe-S  moto-r 
ond£a-S ,  öSka-ryä.  Soltä -,  purä-  Solä-S,  ßara-  Sue-S  kortopka-,  nale-S 
kortopka-  pb-öäm  tul  ßä-((Sän,  ondiä- ,  kortopka -  ßü-t(Sä  t Silä -  ßür-ya-nä 
i5  öSka-ryä.  jastarä-  ßü-däm,  Sonä- :  »tl-dä  kortopka -  pe-S  öSka-ryä,  tutla-n 


kaut  an  der  Kartoffel,  kann  sie  aber  nicht  schlucken.  Er  nimmt 
sie  aus  dem  Munde,  nimmt  sie  in  die  Hand.  Die  gekaute  Kartoffel 
wurde  wie  Fleisch.  Er  kaut  sie  wieder,  kann  sie  aber  durchaus 
nicht  schlucken.  Sie  wird  wie  Fleisch.  Er  sagt  dann  seiner  Frau: 
»Wirf  diese  Kartoffeln  hinaus,  sie  sind  ganz  geschmacklos.»  Seine 
Frau  nimmt  sie,  wirft  sie  hinaus.  Der  Mann  sagt:  »Gib  diese  Kartof¬ 
feln  der  Nachbarin!  Sie  haben  keine  Kartoffeln.  Unentgeltlich  essen 
sie  sie,  Geld  nehmen  wir  dafür  nicht.» 

Die  Frau  geht,  sagt  der  Nachbarin:  »Ihr  habet  keine  Kartoffeln. 
Nehmet  von  unseren,  wir  haben  viel  Kartoffeln.»  Die  Nachbarin 
sagt:  »Wir  haben  kein  Geld.»  —  »Nimm  sie  nur!  Wir  brauchen  kein 
Geld.»  Die  Nachbarin  nimmt  einen  Sack,  geht  um  die  Kartoffeln.  Sie 
zeigen  ihr  die  Kartoffeln.  Sie  legt  die  Kartoffeln  [in  den  Sack|  und 
trägt  sie  fort.  Sie  trägt  die  Kartoffeln  heim.  Sie  macht  sich  daran, 
wäscht  ein  wenig  die  Kartoffeln  [und]  gibt  sie  in  den  Kessel. 
Die  Kartoffeln  sehen  sehr  schön  aus,  sie  sind  rot.  Sie  kocht  sie. 
Sie  sieden,  die  Kartoffeln  sind  gar.  Sie  nimmt  den  Kessel  mit 
Kartoffeln  von  Herde,  schaut,  die  Kartoffelbrühe  ist  ganz  rot  wie 
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ßii-t(§§  öSka-rya.»  ßara -  nale-S  kortopka-m,  Sündiä'läm,  jumala-n  krestä \ 
turjale-S  koÜka-s.  pu-rlan  nale-s  kortopka-m .  pure-§,  pure-S,  ne-lan 
ö-  kert.  li-n  jor-ya-na.  lukte-S  kit-kopä-§kaSä,  ond£ä-:  pü-Skaöa  jor- 
ya-na  li-n.  mane-S:  »ö-j,  jü-ma,  mo -  ti-ya-na  tu- bau  kortopka- Sa?»  ada-k 
5  pu-rlan  ond£ä-.  pure-s,  piire-§,  ni-yuze-  ne-lan  ö-  kert.  ada-k  lü-ktan 
kudaltä-.  Sd-ltama  kortopka%am-a-t  lü-ktan  ki§kale-§  tü-ya.  tetla-  ö -  §ö-lta. 

ti-  mare-  e$a-  ßesäla-n  pe-n  kortopka-  Sam.  ßes-a-t  solte-n.  tiy-a-k 
kö-Ükan  o-yal.  jor-ya-na  li-n.  tu?]ä-lanat  kalasala-S  l-kta  iktäla-n ,  ße-sa 
ßesala-n.  mu-tke(§  mu-t  le-ktan ,  kö-lan  stä-rasta.  stä-rastä  jö-öan  tu- 
io  ßätäle-(§,  küdala-n  mare-  pe-n  kortopka-m.  tu-  ßä-ta  mane-s:  »tü-da  pu-§ 
mala-m  kortopka-m.  koUka-S  ö-  li,  kortopka-  ßü-t(§ä  ßür-ya-na  lüe-S. 
kortoplä-Sam  koÜka-S  turjä-läm,  jör-ya-na  ße-la  lüe-§,  nela-S  ö-  li.» 
stä-rasta  mane-S:  »ti-  kortopka-  mo-yina-t,  tuy-o-k  ö-yal.»  jode-§:  » kö-nday 


Blut.  Sie  schüttet  das  Wasser  aus,  sie  denkt:  »Diese  Kartoffeln 
sind  sehr  rot,  darum  ist  auch  der  Sud  rot.»  Dann  nimmt  sie 
die  Kartoffeln  [und]  Salz,  macht  ein  Kreuz  [und]  beginnt  zu 
essen.  Sie  beisst  in  die  Kartoffel,  kaut,  kaut  sie,  kann  sie  nicht 
schlucken.  Sie  wurde  wie  Fleisch.  Sie  nimmt  sie  heraus  [aus 
dem  Munde  und  legt  sie]  in  die  Handfläche,  schaut  sie  an,  sie  wurde 
wie  weiches  Fleisch.  Sie  sagt:  »Ach,  Gott,  wie  sind  seine  Kartoffeln!» 
Sie  beisst  nochmals  hinein.  Sie  kaut,  kaut  [daran],  kann  sie  jedoch 
durchaus  nicht  schlucken.  Sie  nimmt  sie  wieder  [aus  dem  Munde] 
und  wirft  sie  weg.  Auch  sie  schüttet  die  gekochten  Kartoffeln  aus. 
Mehr  kocht  sie  nicht  davon. 

Dieser  Mann  gab  auch  einem  anderen  Kartoffeln.  Auch  der  andere 
kochte  sie,  ass  [aber]  ebenso  wenig  davon.  Sie  wurden  wie  Fleisch. 
Man  fing  an  [über  die  Sache]  zu  reden,  einer  diesem,  der  andere 
jenem.  Ein  Wort  brachte  das  andere,  es  erfuhr  davon  der  Dorf¬ 
schulze.  Der  Schulze  fragte  das  Weib,  dem  jener  Mann  die 
Kartoffeln  gab.  Das  Weib  sagte:  »Der  gab  mir  Kartoffeln.  Sie 
sind  nicht  zu  essen,  die  Brühe  der  Kartoffel  wird  wie  Blut.  Ich 
begann  die  Kartoffeln  zu  essen,  die  werden  wie  Fleisch,  sind  nicht 
zu  schlucken.»  Der  Schulze  sagt:  »Mit  diesen  Kartoffeln  ist  was  los, 
sie  sind  nicht  so  [wie  andere].»  Er  ersucht  [das  Weib]:  »Bring  mir 
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narjgaje*m,  mi-n  §olte-n  ond^e-m.»  stä-rasta  nale-$,  narjgajä -  kortopka-m 
te-rkä5ä  i  Soltä-.  Solte- h  Suktä \  ondiä *,  UiryanaStaia  kortopka -  ßü-t($a 
Uilä-  ßür-ya-na.  turjale-s  kortopka-m  koUka-S.  ko-Ukan  ondiä -.  pure-$, 
pure-§,  up^sä-StäSa  liie-S  jor-ya-na.  nale-§,  up^Sä-SyeU  lü-ktan  ondiä-, 
5  li-n  pü-Skada,  jor-ya-na.  mane-§:  »tv  kortopka -  sa-$  mestä-S  §ö-(Uan 
b-yal.  tir  mestä-Sta  u-lä  mo-yina-t,  aöe-ma-ßür  u-la.  sta-rasta  kajä - 
urja-tnik  te-ka.  urja-tnik  stanoßojla-n  kalasä-.  ~stanoßo-j  tole-§  tir 
jä-la§ka,  jode-s  starastale-U:  »kü-Sta  tir  kortopka-  San  ozzä-Sa?»  sta-rasta 
per  stanoßojla-n  kortopka-m.  stanoßo-  j  ko-  Ukan  ond&ä-,  lüe-S  jor-ya-na. 

10  ßara-  kaja-t  mare-  de-ka.  jo- bat  marele-U:  » ku-Stä  ti-nan  ti-ya-ria 
kortopka- 1  §ö-(Uan.»  mare-  lüde-s.  ondiäktä -  tir  kortopka-  Sindama-S 
mesta-m.  tir  mestä-StaSa  Uilä-  ßere-  künd&e-n  ki(Ua-l  pitara- 1.  ßara - 
mu-t,  kürid&e-n  lirktat  mare-n  So-JaSam.  ßara-  tir  mare-m  turjä-lat ßur- 
sa-S:  Ui -7i  §ö-Iä(Uam  puStana-t!»  pörßo -  ö -  kala-sa.  pe-s  tu?]ä-lät ßursa-S. 


[davon]!  Ich  nehme  sie  mit,  versuche  [einige]  zu  kochen.»  Der 
Schulze  nimmt  die  Kartoffeln,  trägt  sie  heim  und  kocht  [welche]. 
Er  kocht  sie,  schaut  hin,  im  Topfe  ist  die  Kartoffelbrtihe  ganz  [rot] 
wie  Blut.  Er  fängt  an  die  Kartoffeln  zu  essen.  Er  kostet  davon,  kaut, 
kaut,  es  wird  im  Munde  wie  Fleisch.  Er  fasst  es,  nimmt  es  aus  dem 
Munde,  schaut  es  an,  es  wurde  ganz  wie  weiches  Fleisch.  Er  sagt:  »Die 
Kartoffeln  wuchsen  auf  einem  nicht  guten  Orte.  Auf  jenem  Orte 
muss  etwas  sein,  [dort  ist]  Menschenblut.  Der  Schulze  geht  zum 
Kosakenunteroffizier.  Der  Unteroffizier  meldet  dies  dem  Distrikt¬ 
polizeikommissar.  Der  Kommissar  kommt  in  jenes  Dorf.  Erfragt  den 
Schulzen:  »Wo  [wohnt]  der  Eigentümer  jener  Kartoffeln?»  Der 
Schulze  gibt  dem  Kommissar  von  den  Kartoffeln.  Der  Kommissar 
kostet  davon,  es  wird  wie  Fleisch. 

Sie  gehen  dann  zu  jenem  Manne.  Sie  fragen  den  Mann:  »Wo 
wuchsen  dir  solche  Kartoffeln?»  Der  Mann  erschrickt.  Er  zeigt  den 
Platz,  wohin  er  die  Kartoffel  gesetzt  hatte.  Sie  graben  auf  jener 
Stelle  überall  nach  und  untersuchen.  Dann  finden  sie  [und]  graben 
den  jüngeren  Bruder  des  Mannes  aus.  Dann  beginnen  sie  den  Mann 
zu  schelten:  »Du  hast  deinen  Bruder  ermordet!»  Zuerst  spricht  er 
nicht.  Sie  beginnen  ihn  sehr  zu  schelten.  Darauf  sagt  er:  »Ich  ermor- 
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ßara •  kalasä-:  » mi-n  puStäna-yn»,  mane-L  ßara -  tirbam  ku(Üa-t,  nat]- 
gaja-t  poye-n  tü-rtna§ka.  ßä-täSä  turjale-S  Sortä-s.  mar  e- Sä  tuna-rä  iSa-l 
ö-yäl,  Sö-XäSä  tutla-n  iSa-l.  ßä-täSä  kö-bän  So-($(s3läk3§t  te-nä.  SötäSla-n 
jöre-n  ö-yäl ,  i§kanS-a-t  jöre-n  ö-yäl.  Uila\ 


2  2.  Der  arme  Bruder  und  die  Geschenke 
des  Alten. 


nuS,  joma-k.  Irina  ile-nät  kö-k  iza-k-sola-klak  pflä-. 
§ö'U(§äia  Sirkä  ulma-Sä,  ße-säSän  uke-.  nü-nä  ile-nat  sa-j. 


rktäSän 

kü-bäSän 


sö-(Ü(SaSa  ü-lä,  tii-bä  uhyia-Sä  izira-k.  tü-bä  turjä-län  jüa-s  araka-m . 
10  kuyära-k  iza-Sä  jü-n  ö-yal,  (io-t  ile-n.  posnä-  lektä-S  niyuze-.  ßätäSla-n 
kiiSta- :  »kuze-yina-t  izi-S  ßu-rsa  ti-n!»  ßä-täSä  tile-Ü  ßara-  ßursä- § 
tugä-län  Sö-XäSän  ßä-taiam.  »tenda-m  liste-n  pukx§enä-»,  mane-S.  $ö-lä- 


ian  ßä-täSä  kalasä -  mareSla-n.  ynare-Sä  mane-s  izaSla-n:  » iza-j ,  ti-nan 
ßate-t  mi-nan  Sö-iS(Säläkäm  ßursä-,  ßä-täm  ßursä-,  ’ tenda-m  li§te-n 


1 5  pukxsenä-\  mane-§.  izä-Sä  mane-S:  » aibä -,  lektänä-  posnä -  malanä- 


dete  ihn»,  sagte  er.  Dann  ergreift  [und]  schleppt  man  ihn  in  den 
Kerker.  Seine  Frau  fängt  zu  weinen  an.  Sie  bedauert  nicht  so  sehr 
ihren  Gatten,  sie  bedauert  seinen  Bruder.  Die  Frau  bleibt  mit  ihren 
Kindern  [verwaist].  Er  war  zu  seinem  Bruder  nicht  gut,  war  auch 
zu  sich  selbst  nicht  gut.  Ende. 

Märchen.  Einmal  lebten  zwei  Brüder  beisammen.  Der  eine 
hatte  viele  Kinder,  der  andere  keine.  Sie  lebten  gut.  Derjenige,  der 
Kinder  hatte,  war  der  jüngere.  Der  begann  Schnaps  zu  trinken.  Der 
ältere  Bruder  trank  nicht,  lebte  geizig.  Er  kann  sich  keineswegs 
[von  seinem  Bruder]  trennen.  Er  befiehlt  seiner  Frau:  »Schilt 
ihn  irgendwie  ein  wenig!»  Von  jetzt  an  beginnt  seine  Frau  die  Frau 
des  Bruders  [ihres  Mannes]  zu  schelten:  »Wir  arbeiten  und  füttern 
euch,»  sagt  sie.  Die  Frau  des  jüngeren  Bruders  erzählt  es  ihrem 
Manne.  Der  Mann  sagt  seinem  älteren  Bruder:  »Bruder,  deine  Frau 
schilt  meine  Kinder,  schilt  meine  Frau,  sagt:  ,Wir  arbeiten  und 
füttern  euch’.»  Sein  Bruder  sagt:  »Wohlan,  trennen  wir  uns,  [eher] 


tumalne-n  iläme-ska /»  tunä-m-akle-ktatposnä *,  se-latÜild -  i<W/  so-laia 
kö-dän  tö*$td  surte-s,  izd-£a  kajä -  ü-  sü-rtaSka.  izd-ia  turjale-s  pojä-$, 
Sö-I d &d  jü-n  pitarä -.  ki-nda$ä  pitd-,  oksa-8  uke -  nala-S.  erße-  zldkastan 
ßurye-m£ä  pitd-,  nala-§  nimo •  <5e-na.  sone-n  siixdid-  mo-m  llsta-S. 

käs  le-na  lekte-s  pu -  rua-s.  tole-s  kü(($ü-za  kuyuza *,  jode-s  mala-s. 
» mare •,  pu-rlä  malä-S!»  mare -  mane-s:  » purtd-S  purle-m,  mvnan  po-rt 
u-Sta .»  kuyuza-  mane-S:  »iSke-  maledd •  ßet?!»  —  » malend -  da  korjga- 
ßala-n  (So-t  leßeda-lt  ßozzana -  <5a  malend -.»  —  » jörd -.  mala-m  sü-ka 
mesta •  o*  feüZ.»  —  »nö*  pii-rä!»  kuyuza -  purer  po-rtäskä,  kudaSe-S 
ßurye-mSam  i  SirüC^e-s.  mare •  pii-m  rue-n  pitarä *,  purd*  po-rtäska, 
küStä-  ßdtaSla-n  Uä-j  sindä-s.  mare -  mane-S:  » kuyuza- j ,  koUme-t  Sue-S 
ala-?»  kuyuza -  mane-S:  »izi-S  sue-S .»  mare*  mane-S:  »kuyuza- j,  mi-n 
ti-nam  pe-S  pukxse-m  vTa ,  kvnda  uke-  i  oksa -  uke-.»  kuyuza-  mane-s: 
»mvnan  kinde-m  icla  izi-S,  koÜkand- !»  —  »jörd-.»  mare-  izi-  ko^gä-S 


als  dass  wir  hadernd  leben!»  Sie  trennen  sich  auch  gleich,  teilen  alles  in 
zwei  Teile.  Der  jüngere  Bruder  blieb  im  alten  Hause,  sein  älterer 
Bruder  geht  in  ein  neues  Haus.  Der  ältere  Bruder  beginnt  sich  zu 
bereichern,  der  jüngere  Bruder  vertrinkt  [alles].  Sein  Getreide  geht 
aus,  er  hat  kein  Geld,  zu  kaufen.  Die  Kleider  seiner  Kinder  werden 
zerfetzt,  er  hat  nichts  womit  zu  kaufen.  Er  sitzt  und  grübelt,  was 
er  machen  soll. 

Abends  geht  er  hinaus  Holz  hacken.  Ein  alter  Bettler  kommt, 
Nachtlager  (eig.  schlafen)  zu  verlangen:  »Mensch,  lass  mich  zum 
Übernachten  ein!»  Der  Mann  sagt:  »[Was  das]  Hereinlassen  [anbe¬ 
langt],  lasse  ich  dich  herein,  [aber]  mein  Haus  ist  kalt.»  Der  Alte 
sagt:  »Ihr  schlaft  doch  [dort]?»  —  »Wir  schlafen  [dort],  aber  wir 
legen  uns  auf  den  Ofen  und  schlafen  [dort]  gut  zugedeckt.» — »Gut, 
ich  brauche  nicht  viel  Platz.»  —  »Nun,  komm  herein!»  Der  Alte 
geht  ins  Haus  hinein,  legt  seine  [Ober]kleider  ab  und  setzt  sich 
nieder.  Der  Mann  beendet  das  Holzhacken,  geht  ins  Haus,  befiehlt 
seiner  Frau,  dass  sie  Tee[wasser]  hinstelle.  Der  Mann  sagt:  »Alter, 
hast  du  Hunger?»  Der  Alte  sagt:  »Ich  habe  ein  wenig  Hunger.» 
Der  Mann  sagt:  »Alter,  ich  würde  dich  bewirten,  [aber]  es  ist  kein 
Brot  [im  Hause]  und  ich  habe  auch  kein  Geld.»  Der  Alte  sagt:  »Ich 
habe  ein  wenig  Brot,  essen  wir»!  —  »Gut.»  Der  Mann  heizt  den 
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oltä-,  pö-rt  lüe-§  §okx§ära-k.  ßarä •  jü-t  kö-Hkat.  kuyuza •  märtet:  »pö-rt 
vräs,  inde •  mala-s  saira-k  lüe-s.»  ßo-zzat  malä-s. 

male-n  kine-lät.  mare-n  ßa-taSa  oltä •  pörte-s ,  soZür  koUka-S.  tr 
kuyuza-m  pukxsamt.  kuyuza •  mane-S:  »nd*,  mare-,  tala-t  §ö-kx§a  pörtct- 
5  la-n  rk  terjge •  oksa-m  pe-m.»  mare •  mane-§:  »<r  fcüZ.»  —  »??a*,  fr  terjge-m 
na-l  i  niyela-n  vt  pü,  vt  jomda-ra!  tv  terjge •  de-nä  ka-ja  nald-S  sä-tam! 
Uild-  terjgela-n  vt  nal  niyuna-m,  terjgela-n  ku'mlä-ßv(Uar  da  vnSS  sü 
ilv  lat-(§a-mär,  ßara •  turjale-S  tolä-s  mörjge-S.  kuna-ra  o-t  nal , 

ere*  ßara-  tala-t  pa-ra§  lüe-§.»  mare •  nale-§  terjge-m,  lista •  tä-ßa  kuyuza - 
10  la-n.  kuyuza, •  nale-s,  kajä.  mare -  nale-s  terjge-m  i  kajä -  ke-ßatäSka. 
nale-s  Ud-jäm,  sd-karam,  tamd-kam.  nalede-n  sitara -  rfc  indeslü- 
kumärd'säm.  pa •  terjge-m,  sd-t[a]  uSa-lSä  pa -  ku-mlä-ßv  (Haram  mörjge-S. 
mare -  nale-s  ku-mla  ßv  (Haram,  sa-tam  i  kajd-  mörjge-S.  tole-S  te-rka , 
sa-tam  pi§td-  stößa-ka.  ßa-taSä  jode-S:  » mo -,  terjge- tarn  pü-SäH?»  — 
15  » picsäm .  terjge-yeH  ku-mla-ßv  (Haram  pu-S  mörjge-s.»  lukte-S  oksa- 


kleinen  Ofen  ein.  Die  Stube  wird  wärmer.  Dann  trinken  sie,  essen 
sie.  Der  Alte  sagt:  »Das  Haus  ist  erwärmt,  jetzt  wird  es  besser  sein 
zu  schlafen.»  Sie  legen  sich  schlafen. 

Am  nächsten  Tag  stehen  sie  auf.  Die  Frau  des  Mannes  heizt  in  der 
Stube  ein,  kocht  Essen.  Diesem  Alten  geben  sie  zu  essen.  Der  Alte 
sagt:  »Da  hast  du,  Mann,  ich  gebe  dir  für  dein  warmes  Zimmer  ein 
Rubelstück.»  Der  Mann  sagt:  »Ich  brauche  es  nicht.»  —  »Nimm 
diesen  Rubel  und  gib  ihn  niemandem  [und]  verliere  ihn  nicht!  Mit 
diesem  Rubel  geh  Ware  kaufen!  Für  den  ganzen  Rubel  kaufe  nie! 
Um  zehn  oder  fünf  Kopeken  soll  es  weniger  sein  als  ein  Rubel  (eig. 
zum  Rubel  reiche  es  nicht),  dann  wird  der  Rubel  zurückkommen.  So 
viel  du  auch  kaufst,  dann  wirst  du  immer  Gewinn  haben.»  Der  Mann 
nimmt  den  Rubel,  dankt  dem  Alten.  Der  Alte  stellt  sich  dazu,  geht 
davon.  Der  Mann  nimmt  den  Rubel  und  geht  in  den  Laden.  Er 
kauft  Tee,  Zucker,  Tabak.  Er  kauft  im  ganzen  um  neunzig  Kopeken. 
Er  gibt  den  Rubel,  der  Kaufmann  gibt  zehn  Kopeken  heraus.  Der 
Mann  nimmt  die  zehn  Kopeken,  die  Ware  und  geht  heim.  Er  kommt 
heim,  legt  die  Ware  auf  den  Tisch.  Seine  Frau  fragt:  »Nun,  hast 
du  deinen  Rubel  hingegeben?»  —  »Ich  habe  ihn  hingegeben.  Vom 


— 119  - 


me§ä9kx§äm,  ohd&ä-,  küä-  terjge-%3  mesä-kMtä  i  ku-ml3-ßr(($3r§3 
tuStä-n-ak.  iß3rte-n  kalasä -  ßät3$la-n:  »ßä-t3,  tepge -  möt]ge-s  tö-l3n. 
ö-nd£d,  mesä-k(3)St3  küä-. »  mare -  ere -  fr  <5e*na  naledä -  sä-t3m. 

tegge-  ere -  mör)ge-§  tole-s.  turjä-Un  pojä-§,  ßo-T3k3m  asnä-s,  ßurye-m3m 
5  motöräm  ndlede-n.  oksä -  ü-13,  kvndd  u-13. 


izä-%3  nu%na-%  yd- 63m  po-r3k  tö-l3n  o-y3l.  kisa-m  6-  pl-st3  uhna-%3. 
turjä-l3n  poja-s.  turjä-l3n  kosta-§  sd-I3%  de-k3.  sonä- :  »kuze-  tü-d3  pojä-?» 


jotne-£3,  pall3ne-%3.  nale-s  araka-m ,  §d-l3%3m  te-rk3%3  ßät3$ye-. 

sö-T3&3  mane-s:  »aj,ba-,  kainä *,  ßä-t3,  jüa-s  iza-n  de-k3!»  kaja-t,  tu?]ä-l3t 
io  jüa-S.  üktä -  ßüa-n  izä-%3  rustme-sk3  ßätSSye -.  ßä-t3%3  kajä -  te-rk3. 
izä-%3  jobe-s  soT3$le-i$:  »kuze-  ti-n  poja-s  tur)ä-T3($?»  sö-T3$3  pörßö- 


ö-  kala-s3.  izä-%3  mane-S .  »kala-s3,  mi-n  ti-n3m  nima-t  o-m  li-§t3. 
$u-pv83n  o-m  nal.»  sö-T3%3  kalasä -  i  ond£3ktä-  terjge-m.  »te-ße,  ti-  te?]ge- 
mrn3m  poje-md3L»  izä-%3  mane-s:  »kuze-  tepge-  pojemdä-?»  sö-13%3 


Rubel  hat  er  mir  zehn  Kopeken  herausgegeben.»  Er  nimmt  seinen 
Geldbeutel  hervor,  schaut  nach,  der  Rubel  ist  (eig.  liegt)  im  Beutel 
und  die  zehn  Kopeken  sind  auch  dort.  Freudig  sagt  er  seiner 
Frau:  »Frau,  der  Rubel  ist  zurückgekommen.  Sieh,  er  ist  im  Beutel.» 
Der  Mann  kauft  immer  mit  diesem  Rubel  Ware.  Der  Rubel  kommt 
immer  zurück.  Er# begann  reich  zu  werden,  Vieh  zu  halten,  kaufte 
[auch]  schöne  Kleider.  Geld  ist  da,  Brot  ist  da. 

Sein  Bruder  kam  während  seiner  Armut  nicht  ein  einziges  Mal 
[zu  ihm].  IJr  lässt  sich  nie  sehen  (eig.  machte  keine  Spur).  Er 
begann  reicher  zu  werden.  [Jetzt]  begann  er  [schon]  seinen  jüngeren 
Bruder  zu  besuchen.  Er  denkt:  »Wie  wird  er  reich?»  Er  möchte  es 
fragen,  möchte  es  erfahren.  Er  kauft  Schnaps,  lädt  seinen  jüngeren 
Bruder  samt  Frau  zu  sich  ein.  Der  jüngere  Bruder  sagt:  »Wohlan, 
Frau,  gehen  wir  zu  meinem  Bruder  trinken!»  Sie  gehen  hin,  beginnen 
zu  trinken.  Sein  älterer  Bruder  gibt  ihm  viel  zu  trinken,  bis  er  samt 
Frau  berauscht  ist.  Seine  Frau  geht  heim.  Der  ältere  Bruder  fragt 
seinen  jüngeren  Bruder:  »Wie  hast  du  es  angefangen  reich  zu  werden?» 
Der  jüngere  Bruder  spricht  zuerst  nicht.  Der  ältere  Bruder  sagt: 
»Sage  es,  ich  tu  dir  nichts!  Ich  nehme  es  dir  nicht  weg.»  Der  jüngere 
Bruder  erzählt  es  und  zeigt  den  Rubel.  »Sieh,  dieser  Rubel  hat  mich 
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mane-s :  »mi-n  tr  tepge-  be-nä  kaje-m  nala-s  sä- tarn.  nala-m  indeslü - 
kumärä-säm,  kandaslü -  kumerä-$em,  pa-t  mala-m  sä-mläräm,  ku-  mle- 
ßv(iSSr§m  möpge-s .  tv  oksa*  pO(Ue-s  terjge -  mörjge*S  tole-§.»  izä-iä 
mane-s:  »uSä-lä  tr  terjge-m!  kuna-rä  nala-t?»  sö-IäSä  mane-s :  » uke % 
5  ö-m  uSa-lä.»  —  » mi-n  tala-t  pe-m ,  kuna-rä  joda-t,  tuna-rs.  tl-  oksa- 
de-na  ile-t  kolmeSke-t.»  sö-IaSa  sonä-:  »joda-m  mi-n  ikta -  ßi-([$ J  tü£e-~ 
mam .»  jode-S:  nza-\,  ko-ndä  ßi-t[S]  tüSe-mam!»  izd-ia  pä-  ßi-t[$]tü£e-m 
derjge-m.  $ö-Tä£ä  pä-  terjge-m  iza£la-n.  §ö-Tä2a  kajä-  te-rkaSä  mirram 
mure-n.  tole-s'te-rka£a,  kalasä -  ßätaSla-n:  » ßä-ta ,  uSä-Uam  tep- 

10  ge-m  ßi-t[$ J  tü&e-m  tepgela-n.»  ßä-tä£[ä]  mane-§:  »ma-n  u£ä-l$et$?) 
mar  e- za  lukte-s  oksa-m  sü-kä.  » sitä -  malanä-  ilä-s  kölame-Ska .»  ßä-ta  Sä 
tetlä-  ö -  pele-§tä.  tuj]ale-s  ku(Ualta-§  oksa-m.  oksa -  katäkeme-S.  turja- 
le-s  jüä-s.  tl-  oksa -  de- ne  ilä-  lir  i-Sken  sa-j,,  ßara-  pitä-,  lüe-s  nuSnä-. 


reich  gemacht!»  Sein  Bruder  sagt:  »Wie  macht  ein  Rubel  reich?» 
Sein  jüngerer  Bruder  sagt:  »Ich  gehe  mit  diesem  Rubel  Ware  kaufen. 
Ich  kaufe  um  neunzig  Kopeken,  um  achtzig  Kopeken,  man  gibt  mir 
zwanzig  Kopeken,  zehn  Kopeken  heraus.  Diesem  Geld  kommt  der 
Rubel  immer  wieder  nach.»  Sein  älterer  Bruder  sagt:  »Verkaufe  [mir] 
diesen  Rubel!  Wie  viel  verlangst  (eig.  nimmst)  du  [für  ihn]?»  Sein 
jüngerer  Bruder  sagt:  »Nein,  ich  verkaufe  ihn  nicht.»  —  »Ich  gebe 
dir  so  viel  du  verlangst.  Mit  diesem  Geld  kannst  du  bis  zu  deinem 
Tod  leben.»  Sein  jüngerer  Bruder  sagt:  »Ich  verlange  ungefähr 
fünftausend  [Rubel].»  Er  verlangt:  »Bruder,  gib  mir  5000  [Rubel]!» 
Sein  älterer  Bruder  gibt  ihm  die  5000  Rubel.  Der  jüngere 
Bruder  gibt  den  Rubel  seinem  Bruder.  Der  jüngere  Bruder 
geht  singend  heim.  Er  kommt  heim,  sagt  seiner  Frau:  »Frau, 
ich  habe  den  Rubel  für  fünftausend  Rubel  verkauft.»  Seine 
Frau  sagt:  »Warum  hast  du  ihn  verkauft?»  Der  Mann  nimmt 
das  viele  Geld  hervor.  »Dies  ist  uns  genug  zum  Leben  bis  zu 
unserem  Tod.»  Seine  Frau  spricht  nichts  mehr.  Er  beginnt  das 
Geld  auszugeben.  Das  Geld  wird  weniger.  Er  beginnt  zu  trinken. 
Mit  diesem  Geld  lebt  er  zehn  Jahre  lang  gut,  dann  ist  es  aus 
damit,  er  wird  arm.  Wieder  geht  ihm  sein  Brot,  sein  Geld  aus. 
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ada-k  pitä -  kvndala,  oksä-Sa.  sincföä -  §one-n  mo-m  listä-§.  izä-&($) 
ada-k  to-lmam  Uarne-n. 

vk  iSapla-n  tole-s  kü(Üu-za,  tükalä •  törza-m.  »mare-,  mala-H  pü-rta!» 
mare •  mane-s :  » ke -  tu-Stä?»  kü(Uu-  za  mane-§:  »mi-n!  pü-rta  mala •!!» 

5  mare-  mane-H:  » purtä-s  purte-m,  po-rt  ml-yian  ü-Sta.»  —  »aidä-,  jörä *, 
kuze-yina-t  malenä-.» —  » pu-ra !»  purer  kü(Uü-zä  mala-L  mare-  küstä - 
ßäta&la-n  izi-  kor)ga-§  olta-s.  oltä-  pörte-§,  §olta-t  Üä-jam.  Üa-j,  sue-s, 
tur]ä-lat  jüa-L  jü-t  kö-Ukat.  kü(t$ii-za  mane-§:  » te-ße  po-rt  &ö-k*§ä  li!» 
ßozzat  mala-S.  male-n  kine-lat,  mare-  kü$tä-  ßätaSla-n  pörte-s  olta-S. 

10  ßä-ta&[ä\  oltä-  pörte-§,  soltä-  ko(ikä-S ,  kü(($u-zäm  puk*sa-t.  kii(t$ü-za 
mane-S:  »na- ,mare- ,mi-n  tala-t§ö-k*§a  pörtetla-n  pe-m  §tößa-l-§o-ßä(Uäm. 
tl-  £tößa-l-§ö-ßa(t$äm  Stößä-ka  sä-rä!  Üilä-  lüe-§  ja-mda  tala-t  ko($kä-s 
jüä-§,  mo-  kule-§,  tu- da.  niyela-n  i-t  pü,  i-t  u£a-lä!  uiale-t  kin,  ßara- 
ada-k  nu&nä-  lüa-t.»  mare-  listä -  tä-ßa  kü(Uüzala-n.  kü(Uu- za  kajä-. 


Er  sitzt  grübelnd,  was  er  machen  soll.  Sein  Bruder  hat  seine 
Besuche  wieder  eingestellt. 

Einmal  kommt  der  Bettler,  klopft  ans  Fenster:  »Mann,  lass  mich 
für  die  Nacht  (eig.  schlafen)  ein!»  Der  Mann  sagt:  »Wer  ist  dort?» 
Der  Bettler  sagt:  »Ich.  Lass  mich  ein  zum  Übernachten!  Der  Mann 
sagt:  »[Was  das]  Einlassen  [anbelangt],  lasse  ich  dich  ein,  [aber] 
mein  Haus  ist  kalt.»  —  »Nun  gut,  irgendwie  übernachten  wirschon!» 

»Komm  herein!»  Der  Bettler  geht  hinein,  um  zu  übernachten.  Der 
Mann  befiehlt  seiner  Frau,  den  kleinen  Ofen  einzuheizen.  Sie  heizt  in 
der  Stube  ein,  sie  kochen  Tee.  Das  Tee [wasser]  kocht  auf,  sie  fangen 
zu  trinken  an.  Sie  trinken,  essen.  Der  Bettler  sagt:  »Sieh,  die 
Stube  wurde  warm.»  Sie  legen  sich  schlafen.  In  der  Früh  stehen  sie 
auf,  der  Mann  befiehlt  seiner  Frau,  dass  sie  in  der  Stube  einheize. 
Die  Frau  heizt  in  der  Stube  ein,  kocht  Essen.  Sie  geben  dem  Bettler 
zu  essen.  Der  Bettler  sagt:  »Da  hast  du,  Mann,  ich  gebe  dir  für 
deine  warme  Stube  ein  Tischtuch.  Dieses  Tischtuch  breite  auf  den 
Tisch!  Du  wirst  da  allerlei  zum  Essen  und  Trinken  haben,  was 
du  [nur]  brauchst.  Gib  es  niemandem!  Verkaufe  es  auch  nicht! 
Wenn  du  es  verkaufst,  wirst  du  wieder  arm.»  Der  Mann  dankt 
dem  Bettler.  Der  Bettler  geht  weg.  Der  Mann  stellt  sich  dazu, 
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mare -  nale-S,  sarä-  §tößa-l-so-ßd(($dm  i  kalasä-:  »stößa-l-§ö-ßd($,  mala-m 
Uilä-  jä-mddlä  kotSkä-§!»  ßak*§e-s  ße-ld,  tuna-m-ak  lin  $ind£e-§  §tö- 
ßa-lnd  ja-mdd.  mare -  jüe-s  koUke-S  i  aba-k  ti-  §tößa-l-§d-ßä(i$d 

be-nd  tupä-ldn  poja-S. 

5  i-k  iSapla-n  kubä-lSn  olßo-t ti-  ja-l  ßokte-n.  jobe-s  tv  marele*(i 
mala's ,  vmnd  pukHa'L  »pivrtd,  mare •/»  mare •  inane* §:  »pu-rä!»  olßo-t 
purä-  vmnd  pukxsa-L  tuarä-  kü-(Udr  vmnSm.  olßo-t  purä-  po-rtäSkä, 
kubase-§.  » kule-§ ,  ozza-,  Ua-\  malanä-,  ko($kä-s.»  mare-  ßa-td  Sindä- 
samaßä-rSm.  olßo-t  lekte-s  tü-yo.  kü-(Üor  i-mnoläkom  törlaltä-.  mare- 
10  nale-s  stößa-l-sö-ßd(t$om,  sarä-.  mane-§:  » Üilä -  ll-£o  ja-mdd  koÜka-S 
jüa-s,  Uüä-  tii-kd  araka-,  oße-bd .»  olßo-t  purä-,  Stößa-lnd  Üilä -  u-lb. 
olßo-t  öre-s.  jobe-s  marele-Ü:  » kuze -  ti-n  pe-s  Uu-§  jä-mddlsdÜ?»  mare- 
mane-s:  » ja-mdd  na-lmd&om  jo-sd  ö-ydl  poya-§.»  purä-  kü'(Udr  po-rtdSkd , 
kubase-L  Si-nd'^dt  kot$kä-§.  jü-t  kö-Ukdt.  olßo-t  lekte-§  §töl  ßokx&e-U, 
i5  mane-s:  »kuna-ro  nala-t  ju-md  köÜmMa-n?»  mare-  mane-S:  » kuna-rd 


breitet  das  Tischtuch  auf  und  sagt:  »Tischtuch,  bereite  mir  allerlei 
zum  Essen!»  Er  deckt  nur  den  Tisch,  sogleich  erscheint  (eig.  wird 
fertig)  allerlei  zum  Essen  auf  dem  Tisch.  Der  Mann  trinkt,  isst  und 
begann  mit  dieser  Tischdecke  wieder  reich  zu  werden. 

Einmal  fuhr  ein  Herr  durch  dieses  Dorf.  Diesen  Mann  bittet  er 
um  Nachtlager  [und]  Futter  (eig.  zu  schlafen,  das  Pferd  zu  füttern). 
»Lass  mich  ein,  Mann!»  Der  Mann  sagt:  »Komm  herein!»  Der  Mann 
kehrt  ein,  sein  Pferd  zu  füttern.  Der  Kutscher  spannt  das  Pferd 
aus.  Der  Herr  geht  ins  Haus  hinein,  kleidet  sich  aus.  »Wirt,  wir 
brauchen  Tee  [und|  Essen!»  Die  Frau  stellt  die  Teemaschine  hin. 
Der  Herr  geht  hinaus.  Der  Kutscher  versieht  die  Pferde.  Der 
Mann  nimmt  das  Tischtuch  [und]  deckt  [damit].  Er  sagt:  »Es  soll 
allerlei  zum  Essen,  zum  Trinken,  allerlei  Schnaps,  [ein]  Mittagessen 
bereit  sein!»  Der  Herr  kommt  herein.  Auf  dem  Tische  ist  alles.  Der 
Herr  ist  verblüfft.  Er  fragt  den  Mann:  »Wie  hast  du  es  so  (eig.  sehr) 
schnell  bereitet?»  Der  Mann  sagt:  »Was  man  fertig  kauft,  ist  nicht 
schwer  aufzutischen  (eig.  zu  sammeln).»  Der  Kutscher  kommt  ins 
Haus  hinein,  kleidet  sich  aus.  Sie  setzen  sich  essen.  Sie  trinken, 
essen.  Der  Herr  steht  (eig.  geht  hinaus)  vom  Tische  auf,  sagt:  »Wie 


—  123  — 


nala-S  teletffot?»  jobe-§:  »ßit[$]  terjge-m  ko-nda!»  olßo-t  mü-tam  ö- 
kala-sa,  pä-  ßit[$]  tepge-m.  sonä •:  » mare -  saya-l  nale-s  mele^e-m. 
tv  ju-ma  ko-Uma  §oyä -  kö-la  bepge-m,  kö-k  jerjla-n  ti-ya-na  oße-bam 
koßkä'S.»  mare -  ßä-ta  poye-n  nale-s  stößä-lam ,  ßara-  ßo-zzat  malä-§. 
&  malern  ldne-lat,  ku-(t$ar  lekte-s  vmnaläkam  ukta-L  olßo-t  lekte-§ 
tü-ya.  mare -  nale-s  stößa-l-§ö-ßa(t$am,  sard •  stößd-ka.  mane-s:  »Üila- 
lr£ä  kot$kd-§  jüamS,  Uilä -  tii-ka!»  mare -  ßd-ta  Sinda-  samaßa-ram. 
olßo-t  purd -  po-rtaska.  Uüd -  ja-mda.  olßo-t  öre-s.  »mo-  ti-ya-na  Üu-s 
pe-§  jamdala-.  tu-ba  mo-m-gina-t  §ind£ä-.»  olßo-t  jobe-s  marele-Ü: 
10  »mare-,  mo-  pe-S  tSu-S  jamdale-t?»  mare-  aba-k  mane-s:  »mi-nan  Üild- 
ja-mda.»  olßo-t  mane-§:  » uke -.  mo-m-gina-t  siwl&e-t .»  mare-  vnane-s: 
» kalasasa-s  mo  Ti?»  —  » kala-sa ,  mi-n  ti-nam  titla-n  mokte-m,  esa -  tiye - 
li§ta-§  moSte-t.»  mare-  kalasä- :  »tl-ba  mi-nan  §tößa-l-so-ßa(T$a  tu-ya-nb: 
ßakx§a-m  ße-lb ,  tuna-m-ak  Uilä-  ja-mdb  lüe-s ,  mo-m  küste-m.»  olßo-t 
i5  mane-S:  »uSä'lb!»  mare-  mane-§:  »uke-,  o-m  uSa-lb.  mala-m  i§ka-n 


viel  verlangst  (eig.  nimmst)  du  für  das  Essen  [und]  Trinken?»  Der 
Mann  sagt:  »Wie  viel  soll  ich  von  dir  verlangen?»  Er  verlangt:  »Gib 
mir  fünf  Rubel!»  Der  Herr  sagt  kein  Wort,  gibt  ihm  die  fünf  Rubel. 
Er  denkt:  »Der  Mann  verlangt  wenig  von  mir.  Diese  Speisen  [und] 
Getränke  sind  zwanzig  Rubel  wert,  —  so  ein  Mittagmahl  für  zwei 
Menschen!»  Die  Tscheremissin  räumt  den  Tisch  ab,  dann  legen  sie 
sich  schlafen. 

Am  nächsten  Tag  stehen  sie  auf,  der  Kutscher  geht  hinaus,  die 
Pferde  zu  tränken.  Der  Herr  geht  hinaus.  Der  Mann  nimmt  das 
Tischtuch,  breitet  es  auf  dem  Tisch  aus.  Er  sagt:  »Alles  sei  da  zum 
Essen,  zum  Trinken,  allerlei!»  Die  Frau  stellt  die  Teemaschine  auf. 
Der  Herr  kommt  ins  Haus  herein.  Alles  ist  fertig.  Der  Herr  ist 
verblüfft.  »Wie  schnell  er  [alles]  fertigmacht.  Er  weiss  etwas.»  Der 
Herr  fragt  den  Mann:  »Mann,  wie  schnell  du  [alles]  fertigstellst!» 
Der  Mann  sagt  wieder:  »Ich  habe  alles  fertig.»  Der  Herr  sagt: 
»Nein,  du  weisst  etwas.»  Der  Mann  sagt:  »Soll  ich  es  sagen?»  — 
»Sage  es!  Ich  lobe  dich  dafür,  [dass]  du  so  [etwas  auch]  machen 
kannst.»  Der  Mann  sagt  es:  »Dieses  mein  Tischtuch  ist  so:  ich  decke 
nur  [damit  und]  gleich  wird  alles  bereit,  was  ich  befehle.»  Der  Herr 
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kule-s.»  olßo-t  mane-s:  »mi-n  tala-t  su-ka  pe-m  oksa-m.  tala-t  sitä- 
kolmeske-t  ilä-s .»  mare -  sonä-:  » joba-m  iktä -  lü-t'Ma  tü&e-mam,  mala-m 
sitä \»  jobe-s  ßätaSle-U:  »ßä-ta,  uzalenä -  mö?»  ßä-ta  Sa  mane-S:  rnba-k 
ßarä -  oksa-m  kü-(t$ält  pilare-t,  nuSna •  linä-. »  olßo-t  mane-s:  »uSä-la! 

5  kunä-rd  joda-t,  tunä-rä  pe-m .»  mare -  ö -  kö-Ust  ßä-tä$3m  i  uSalä-  lü-Ükd 
tüZe-m  depgela-n.  olßo-t  pä-  Iu-Ük3  tüS&mSm,  mare-  nale-s  oksa-m 
sü-kd,  pä-  stößa-l-sö-ß3(Üdm.  olßo-t  nale-s  stößa-l-sö-ß3(Üam.  kü-(l$3r 
kiUkä-  vmnam  i  kaja-t. 

olßo-t  müä-  te-rk§Zd,  purä-  po-rtäska,  kubase-s ,  kalasä -  strapkala-n: 

10  » koÜkä-s  i-t  pö-yd ,  wu*n  iSke -  poye-m.»  olßo-t  nale-s  §tößa-l-§d-ß9(($§m, 
§arä-  i  mane-s:  ÜI-&3  Uilä -  koÜka-s  jüa-s!»  sarä -  ße-U,  tuna-m-ak 
stößa-lnd  Uilä-  lüe-s  ja-mdS.  strapka -  oiidiä-,  olßo-t  ßa-ta  öre-§,  mo- 
ti-ya-na  stößa-l-so-ßarfiam  mu-n.  olßo-t  mane-§:  » mi-n  ti-  stößa-l- 
sdß3(Üala-n  pu-sam  lu-Üka  tü&e-mam .»  jü-t  kö-($kat,  olßo-t  poye-n  nale-s. 

15  - — mare-  aba-k  kxi(Üalte-s  oksa-7n.  jüe-§  araka-m.  » oksä -  su-ka,  ö-  pl-ta », 


sagt:  »Verkaufe  es!»  Der  Mann  sagt:  »Nein,  ich  verkaufe  es  nicht. 
Ich  brauche  es  selbst.»  Der  Herr  sagt:  »Ich  gebe  dir  viel  Geld.  Dir 
wird  es  genug  sein  zu  leben  bis  zu  deinem  Tode.»  Der  Mann  denkt 
nach:  »Ich  verlange  ungefähr  15,000  [Rubel],  mir  [wird]  es  genug 
[sein].»  Er  fragt  seine  Frau:  »Frau,  verkaufen  wir  es?»  Seine  Frau 
sagt:  »Dann  gibst  du  das  Geld  wieder  aus  [und]  wir  werden  arm.» 
Der  Herr  sagt:  »Verkaufe  es!  So  viel  du  verlangst,  gebe  ich.»  Der 
Mann  hört  nicht  auf  seine  Frau  und  verkauft  es  für  15,000  Rubel. 
Der  Herr  gibt  die  15,000  [Rubel],  der  Mann  nimmt  das  viele  Geld 
[und]  gibt  das  Tischtuch  hin.  Der  Herr  nimmt  das  Tischtuch. 
Der  Kutscher  spannt  die  Pferde  ein  und  sie  fahren  weg. 

Der  Herr  kommt  heim,  geht  ins  Haus  hinein,  kleidet  sich  aus, 
sagt  der  Köchin:  »Essen  trage  nicht  auf,  ich  [werde]  es  selbst  auf¬ 
tragen.»  Der  Herr  nimmt  das  Tischtuch,  breitet  es  aus  und  sagt: 
»Alles  zum  Essen,  Trinken  sei  da!»  Er  deckt  [eben]  nur,  sofort 
erscheint  alles  auf  dem  Tische.  Die  Köchin  schaut  es  an,  die  Frau 
des  Herrn  ist  erstaunt.  »Was  für  eine  Tischdecke  hat  er  verschafft 
(eig.  gefunden)?»  Der  Herr  sagt:  »Ich  habe  für  diese  Tischdecke 
15,000  [Rubel]  gegeben.»  Sie  trinken,  essen.  Der  Herr  legt  [das 
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§onä-.  ere -  kätakeme-s.  ti-  oksa •  de- na  ilä -  lirUka  i-sken  sa-j,  ßarä- 
pita •,  aöa-A*  nuSnä -  pitä -  ki-ndaSa,  oksa- Sa  oye-s  Ir.  aöa-k  sonä-: 

»mola-n  uSa-lSam  stößa-l-sö-ßarfSam?  o*m  uSä-lä  rla  yin,  kizet-a-t  ile-m 
i-la  poja-n.»  turjale-s  oiyarä-s. 

5  r/r  iSapla-n  käs  te-na  tole-s  kü(Üu-za.  joöe-s:  » mare-,  pü-rta  mala-S!» 
mare -  mane-S:  »pu-ra!»  kuyuza -  purä -  malä-§.  mare -  ßä-ta  Sindä- 
Uä-jam.  Uä'i  Sue-S.  jil-t  kö-Ükat,  ßo-zzat  mala-§.  male-n  kine-lat,  mare - 
ßä-ta  oltä •  pörte-§,  Soltä •  koÜkä-s.  pukx§ä-  kuyuza-m.  kuyuza-n 
ulma-Sa  §ü-§ta  me§a-k.  kalasä -  marela-n:  »mare-,  kalä-sa  Sü-Sta  megak- 
10  ?a-n;  ’ jo-lye(i  tä  ßu-iyetS /’  man!»  mare-  mane-S :  »Sü-sta  meSä-k ,  ?o*?- 
fa  ßu-iyeÜ!»  Sii-Sta  mesä-k  pb(Üalte-s,  tu§e-(Üan  lekte-S  lü-pPs, 
turjale-S  mare-m  kira-s.  mare-  niyu-Ska  pvra-S  tünä-.  kuyuza -  Uarä -, 
lu-p^S  purä-  moppe- §  su-sta  meSä-kaSka.  kuyuza-  pä-  marela-n  ti -  sil-Sta 
meSä-kam,  iSke-  kajä-. 


Tischtuch  dann]  zusammen.  —  Der  Mann  gibt  das  Geld  wieder  aus. 
Er  trinkt  Schnaps.  »Das  Geld  ist  viel,  es  geht  nicht  aus,»  denkt  er. 
Es  wird  immer  weniger.  Mit  diesem  Gelde  lebt  er  fünfzehn  Jahre 
gut,  [aber|  dann  geht  es  aus.  Er  wird  wieder  arm.  Sein  Brot  geht 
aus,  er  hat  kein  Geld  mein*.  Er  denkt  wieder:  »Warum  habe  ich 
das  Tischtuch  verkauft?  Wenn  ich  es  nicht  verkauft  hätte,  würde 
ich  [noch]  jetzt  reich  leben.»  Er  beginnt  sich  zu  kränken. 

Eines  Abends  kommt  der  Bettler.  Er  bittet:  »Mann,  lass  mich  ein 
zum  Übernachten!»  Der  Mann  sagt:  »Komm  herein!»  Der  Alte  kommt 
herein  zum  Übernachten.  Die  Frau  stellt  Tee[wasser]  auf.  Der  Tee 
wird  fertig.  Sie  trinken,  essen,  legen  sich  schlafen.  In  der  Früh 
stehen  sie  auf.  Die  Frau  heizt  in  der  Stube  ein,  kocht  Essen.  Sie 
gibt  dem  Alten  zu  essen.  Der  Alte  hatte  einen  Ledersack.  Er  sagt 
dem  Manne:  »Mann,  sage  dem  Ledersack:  ,An  den  Füssen  und  am 
Kopfe!’»  Der  Mann  sagt:  »Ledersack,  an  den  Füssen  und  am  Kopfe!» 
Der  Ledersack  öffnet  sich,  eine  Peitsche  kommt  heraus,  sie  beginnt 
den  Mann  zu  schlagen.  Der  Mann  kann  nirgends  hingehen.  Der 
Alte  hält  sie  zurück,  die  Peitsche  geht  in  den  Ledersack  zurück. 
Der  Alte  gibt  dem  Manne  diesen  Ledersack,  er  selbst  geht  fort. 


\ 
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sü-ka  saya-l  iia-p  ertä-,  ada-k  olßo-t  kudale-S  tv  ja-l  ßokte-n.  use-SäSa 
ßozze-s:  »ti-Sta  mvnan  pa-llama  u-lä,  pura-§  kule-s  tu-skä,  olä -  ada-k 
ikta--mö- &d  u-la  uSala-s  tu-dan.  §ue-§  tu-  pört  te-ka,  kalasä -  kü(Uarlamn: 
» sa-ßra  tv  kapka -  de-kä,  purenä -  ti-Ska!»  kü-(($är  saßrä-  vmnämkapkä- 
5  ö'ndidkd.  jode-s  mareledS :  »mare- ,  vmnS  pukxsä-s  pirrtö!»  mare • 
mane-s:  »j rirrdh  olßo-t  purä-,  ß olä-  te-rye(i ,  purä -  po-rtaskS.  kü-(t$Sr 
törlaltä -  i-mndläkdm,  mare-  ßä-t§  Sindä-  Üä-jhn.  Ua-%  §ue-s,  jü-t 
kö-($kat,  turjä-Ut  kuträ-§.  olßo-t  jode-s:  » mare %  u£alase-t  tetla-  nimo- 
uke-?»  —  » ü-U .»  —  »mo-  u-ld ?»  mare-  mane-§:  » mi-nän  ü-15  te-ße  Sü-Sta 
10  mesä-k .»  —  » kunarä  joda-t?»  mare-  mane-§:  »Sü-ka  ö-m  jot.  ßi-i[S\ 
tet]gela-n  pe-m.  tetla -  ö-m  jot.»  pä-  ßi-t[$]  terjge-m,  jode-§:  »ßara- 
mo-m  listä-s  tü-dän  de-nä?»  mare-  mane-§  olßotla-n:  »kalä-sa  §ü-§tä 
mesakla-n :  ’ jo-lyeÜ  ta  ßa-jyeÜ /’  man!»  olßo-t  kalasä-  sii-sta  mesakla-n: 
»jö-lye(§  ta  ßu-jyyeU!»  su-§ta  mesä-k  pb(t$alte-$,  lekte-s  su-sta  mesa-k- 
i5  keti  lü-p^s.  turjale-§  olßö-tam  kirä-S.  olßo-t  i-k  ßere-  ku-rian  goltä-, 


Viel  [oder]  wenig  Zeit  vergeht,  der  Herr  fährt  wieder  [durch] 
dieses  Dorf.  Es  fällt  ihm  ein:  »Da  habe  ich  einen  Bekannten,  man 
muss  dort  hineingehen,  vielleicht  hat  er  wieder  etwas  zu  verkaufen.» 
Er  kommt  zu  diesem  Hause,  sagt  dem  Kutscher:  »Lenke  zu  diesem 
Tor,  da  gehen  wir  hinein!»  Der  Kutscher  lenkt  den  Wagen  vor  das 
Tor.  Er  bittet  den  Mann:  »Mensch,  lass  mich  hinein  das  Pferd  zu  füt¬ 
tern!»  Der  Mann  sagt:  »Komm  herein!»  Der  Herr  fährt  hinein, 
steigt  vom  Schlitten,  geht  ins  Haus  hinein.  Der  Kutscher  versieht 
die  Pferde.  Die  Frau  stellt  Tee [wasser]  auf.  Der  Tee  ist  fertig.  Sie 
trinken,  essen,  beginnen  zu  plaudern.  Der  Herr  fragt:  »Mann,  hast  du 
nichts  anderes  zu  verkaufen?»  —  »Ich  habe  [etwas].»  —  »Was  hast  du?» 
Der  Mann  sagt:  »Sieh,  ich  habe  einen  Ledersack.»  —  »Wie  viel  ver¬ 
langst  du  [dafür]?»  Der  Mann  sagt:  »Viel  verlange  ich  nicht.  Für 
fünf  Rubel  gebe  ich  ihn  hin.  Mehr  verlange  ich  nicht.»  Er  gibt  fünf 
Rubel  [und]  dann  fragt  er:  »Und  was  [soll]  man  damit  machen?»  Der 
Mann  sagt  dem  Herrn:  »Sage  dem  Ledersack:  ,Am  Kopfe  und  an 
den  Füssen!’»  Der  Herr  sagt  dem  Ledersack:  »Am  Kopfe  und  an  den 
Füssen!»  Der  Ledersack  öffnet  sich,  aus  dem  Ledersack  kommt  die 
Peitsche  heraus.  Sie  beginnt  den  Herrn  zu  prügeln.  Der  Herr  läuft 


—  127  — 

ße-s  ßere-  i  küSta-  ku((Mrlcv  n  l-mn8  kit'8kamS:  » ßaSkera-k ,  kü-(Ü8r , 
ki-t8kS!»  ku-(Üdr  ki($kä-,  olßo-t  8indie-8  poßoskä-Sk8  i  kajä\  lü-p^S 
ere-  kirä -.  saßSrnä -  mörjge-S  i  mane-S :  »mare-,  na-  8ü-St8  meSake-t, 
ö-  kül  mala-m /»  wäre*  mane-8:  » nalna-t ,  tak  inde-  mi-n  mo-m  liSte- m? 

5  mala-m  ö-  kill.»  —  »na-ü,  e&v  oksa-m  ti-b3n  ßä-(t$8n .»  —  »w/cc-, 
o*  /mZ.  ko-ndd  mala-m  Stößa- l-sö-ßd(($5m!»  — »pe-rn,  Uä-rd!»  —  »ko-ndd, 
ßara -  iSare-m!»  nale-S,  pä-  stößn- 1-Sd*ß8(i$8m .  Sii-818  meSä-k8m  mare- 
(tarä- :  »sita-!»  mane-S .  lü-p^S  pnrä -  Sivsta  meSä-k8Sk8.  olßo-t  mustarlä-, 
Sind ^e- 8  poßoskä-Skd  i  kajä-.  mare -  nale-S ,  ßak*Se-S  Stößa- l-So-ß8(U8m 
io  Stößä-k8.  mane-S:  »li- 88  (Silä-  kotSkä-S  jüa-S!»  ßakxSe-S  ße-tt,  tuna-m-ak 
liie- 8  jüa-S  koiSkä-S. 

mare-  ada-k  tnrjale-S  ilä-8  poja-n.  aöa-k  izä-88  tupale-S  tolä-s. 
80-1888  mane-S :  » na-l ,  mi-n  uSale-m  tala-t  Sü-8t8  meSä-k8m .»  izä-88 
mane-S :  »kuna-r8  joda-t?»  Sb-1888  mane-S:  » mi-n  8u-k8  o-m  nal.  ko-k 


auf  den  einen  Platz,  auf  den  anderen  Platz  und  befiehlt  dem  Kut¬ 
scher,  dass  er  die  Pferde  einspanne:  »Schnell,  spanne  ein,  Kutscher!» 
Der  Kutscher  spannt  ein,  der  Herr  setzt  sich  in  den  verdeckten 
Wagen  und  fährt.  Die  Peitsche  prügelt  ihn  fortwährend.  Er  wendet 
und  sagt:  »Mann,  da  hast  du  deinen  Ledersack,  ich  brauche  ihn 
nicht!»  Der  Mann  sagt:  »Wenn  du  ihn  gekauft  hast,  was  soll  ich 
nun  [damit]  machen.  Ich  brauche  ihn  nicht.»  —  »Nimm  [ihn  zurück], 
ich  gebe  dir  Geld  noch  als  Zugabe.»  —  »Nein,  ich  brauche  ihn  nicht. 
Bring  mir  das  Tischtuch  [zurück]!»  —  »Ich  gebe  es  [zurück],  halte 
sie  [nur]  zurück!»  —  »Bring  es  [zurück],  dann  werde  ich  sie  zurück¬ 
halten.»  [Der  Herr]  nimmt  das  Tischtuch,  gibt  es  [zurück].  Der 
Mann  hält  den  Ledersack  zurück.  »Genug»,  sagt  er.  Die  Peitsche 
geht  in  den  Ledersack  hinein.  Der  Herr  wird  [von  ihr]  befreit, 
setzt  sich  in  den  verdeckten  Wagen  und  fährt  weg.  Der  Mann  stellt 
sich  dazu,  deckt  das  Tischtuch  auf  den  Tisch.  Er  sagt:  »Es  sei  alles 
zum  Essen  und  Trinken  da!»  [Eben  dass]  er  deckt,  sofort  ist  zum 
Essen,  Trinken  da. 

Der  Mann  beginnt  wieder  reich  zu  leben.  Sein  Bruder  beginnt 
ihn  wieder  zu  besuchen.  Der  jüngere  Bruder  sagt:  »Kaufe  ihn,  ich 
verkaufe  dir  einen  Ledersack!»  Sein  Bruder  sagt:  »Wie  viel  verlangst 
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terjge-m  pich  izä-Sä  pä-  kö-k  tepge-m  i  mane-S:  » ti •  sü-Stä  mesa-k  te-nä 
mo-m  listä-§?»  $ö-Iä£ä  mane-§:  » kalä-sa :  ’ jo-lyet[$]  to  ßu-jyeii!'»  iza-Zä 
kalasä-:  » jo-lye(  ta  ßu-jyeÜ!»  §ü-stä  meSä-k  pO((&älte-§,  hkte-s  lu-p^S. 
tu7]ale-s  ldrä-S.  izä-$ä  niyu-§kd  pura-§  tünä-.  kirr  San  goltä-  te-rkaSa. 

5  lu-pVs  pO(Ue-& kajä •  kir e-n.  te-rkaSa  purä *,  te-rnaSa  ada-k  kirä-.  te-rÜanSa 


ada-k  kajä-  Sö-TaS  öe-ka.  kalasä- :  » na-l  Sil-sta  ineSake-tam!  tu- da  nii-nam 
kire-n  puste- L»  sd-iaSa  rnane-S:  » mo-m  liSte-m?  kö-nda  mi-nan  terjge-m , 
ßara-  nala-m /»  iza-Sa  sonä •:  »pa-S  iSa-l.»  nimo-m  liStä-s  tünä-.  nale-s, 
pä-  terjge-m  \  Sii-Sta  mesä-kam.  ßara -  Üarä-  So-TaSa  licp^Sam.  licp^s 
10  Üarnä-,  purä-  Sü-stä-mesä-kaska.  izä-Sa  kajä-.  so-IaSä  tu7jale-§  ila-s 
poja-n,  iza&le-d  ßüa-n.  kizet-a-t  ilä-  sa-j.  joma-k  ö-na§,  mi-n  te-naS! 


du?»  Der  jüngere  Bruder  sagt:  »Ich  verlange  nicht  viel.  Gib  zwei 
Rubel!»  Sein  Bruder  gibt  ihm  die  zwei  Rubel  und  sagt:  »Was  [soll] 
man  mit  diesem  Ledersack  machen?»  Sein  Bruder  sagt:  »Sage:  ,An 
den  Füssen  und  am  Kopfe!’»  Sein  älterer  Bruder  sagt:  »An  den 
Füssen  und  am  Kopfe!»  Der  Ledersack  öffnet  sich,  die  Peitsche 
kommt  heraus.  Sie  beginnt  ihn  zu  prügeln.  Sein  älterer  Bruder  kann 
nirgends  hingehen.  Er  läuft  heim.  Die  Peitsche  geht  ihm  nach  und 
prügelt  ihn  [fortwährend].  Er  geht  in  sein  Haus,  zu  Hause  prügelt 
sie  ihn  weiter.  Von  zu  Hause  geht  er  wieder  zu  seinem  jüngeren 
Bruder.  Er  sagt:  »Nimm  deinen  Ledersack  zurück!  Er  erschlägt 
mich.»  Der  jüngere  Bruder  sagt:  »Was  soll  ich  tun?  Bring  mir 
meinen  Rubel,  dann  nehme  ich  ihn  [zurück].»  Sein  Bruder  denkt, 
es  ist  schade,  ihn  [zurück]zugeben,  [aber]  er  kann  nichts  machen. 
Er  stellt  sich  dazu,  gibt  den  Rubel  und  den  Ledersack  [zurück]. 
Dann  hält  der  Bruder  die  Peitsche  zurück.  Die  Peitsche  lässt  ab, 
geht  in  den  Ledersack  hinein.  Sein  älterer  Bruder  geht  [heim].  Der 
jüngere  Bruder  beginnt  reich  zu  leben,  besser  als  sein  älterer  Bru¬ 
der.  Auch  jetzt  lebt  er  gut.  Das  Märchen  dorthin,  ich  hierher! 
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2  3.  Der  Sohn  der  Witwe  und  die  Wund  er  lampe. 

nü-Z,  joma-k.  ö-Zna  vk  olä-Zta  ile-n  vk  ßä-ta  e-ryaZ  den  kö-ktan. 
e-rya  Za  ola -  ure-rn  ßokte-n  jii-Za  kö-Ztan  Uara -  jö-lan,  ßurye-mZa  (Züa-Z 
uke-,  kuna-ra  UZte-n  nale-Z,  jü-n  pitarä -.  vk  iZapla-n  oZkale-Z'  olä- 
5  ure-m  ßokte-n.  tutla-n  ßaZtare-Z  tole-Z  Zo-ijga  kuyuza- .  mane-s:  »sö-läm, 
ku-S  kaje-t?»  mare •  e-ryä  inane- $:  » kaje-m  lapka--po-rta§ka.  mvnän  pe-S 
mö-kmar,  kaje-m  ßu-j  söra-s.»  Zö-pga  kuyuza-  mane-s:  »ti-n  kuse-Ü 
ula-i?»  mare -  e-rya  mane-§:  » mi-n  ti-  olä-Sta  ile-m.  nömna-n  pörtnä - 
ola -  tü-raZta.  ml-nan  a(Üä-man  lü-mZa  Kuzma-  via.  tu- da  kole-n.» 
io  Zö-rjga  kuyuza-  mane-s:  » ti-n  sö-Iaman  e-rya  Za  ula-t.»  mare-  e-rya  jode-Z: 
»ßara-  ti-n  ku-Zta  ile-nat?»  Zö-rjga  kuyuza -  mane-Z:  »mi-n  ile-nam 
Sißi-raZta  ßi-tla  r.  aßa-  ilä-?»  —  »ilä-.»  —  »a(Üa-t  Zuke-rta  kole-n 
mo?»  mare-  e-rya  mane-Z:  »arfZa-m  kolmala-n  ku-m  i-  liie-Z.»  inde - 
kuyuza-  mane-Z:  »terke-t  ml-  da  kalä-sa  aßatla-n:  ’ kuyuza-m  ü-Zam\ 
i5  man ,  'atfZä-man  izä-Zam mi-n  erla-  miie-m  tenda-n  de-ka  kepÜalla-n.» 


Märchen.  Es  lebte  einmal  in  einer  Stadt  eine  Frau  mit  ihrem 
Sohn  zu  zweit.  Der  Junge  ging  in  den  Strassen  der  Stadt  betrunken 
herum,  barfuss,  hat  keine  Kleider  zum  Anziehen.  [Wie]  viel  er 
verdient  (eig.  arbeitend  nimmt),  vertrinkt  er.  Einmal  ging  er  auf 
der  Strasse  der  Stadt.  Ein  alter  Mann  kommt  ihm  entgegen.  Er 
sagt:  »Brüderchen,  wohin  gehst  du?»  Der  Junge  sagt:  »Ich  gehe 
ins  Wirtshaus.  Ich  habe  Katzenjammer,  gehe  meinen  Kopf  lüften.» 
Der  Alte  sagt:  »Woher  bist  du?»  Der  Junge  sagt:  »Ich  wohne  in 
dieser  Stadt.  Unser  Haus  [ist]  am  Rande  der  Stadt.  Der  Name 
meines  Vaters  war  Kuzjma.  Er  ist  gestorben.»  Der  Alte  sagt:  »Du  bist 
der  Sohn  meines  jüngeren  Brüders.»  Der  Junge  fragt:  »Und  wo 
hast  du  [bis  jetzt]  gelebt?»  Der  Alte  sagt:  »Ich  lebte  50  Jahre  in 
Sibirien.  Lebt  deine  Mutter?»  —  »Sie  lebt.»  —  »Ist  dein  Vater 
[schon]  lange  gestorben?»  Der  Junge  sagt:  »Der  Tod  meines  Vaters 
ist  [schon]  drei  Jahre  her.»  Jetzt  sagt  der  Alte:  »Geh  heim  und 
sage  deiner  Mutter:  ,Ich  sah  einen  alten  Mann,  den  Bruder  meines 
Vaters.’  Ich  gehe  morgen  Mittag  zu  euch.»  Der  Alte  geht  weg. 
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kuyuza -  kaja-.  mare -  e-rya  kaja -  te-rkaia.  tole-S  te-rkaSa ,  kalasä -  aßaS- 
la-n:  » aßä-j ,  tä-(Üa  mi-n  ü-Sam  arf&ä-man  izä- Sam.  tu- da  ile-n  &ißi-rSta. 
tö-lan  olä-Ska.  erla -  tofd-S  so-raS  kep(Salla-n .» 

male-n  kine-lat,  strapaja-t,  ja-mdala-t.  ßu((Sa-t  una-m.  kepÜa-l 
5  Sd-rjga  kuyuza-.  purä •  po-rtaSka.  poya-t  ko($kä-§.  jü-t 

kd-Ükat.  ti-  kuyuza •  mane-§:  » Sö-Iam ,  mo-m  liSta-§  moste-t?»  mare-  e-rya 
mane-§:  »mfn  araka •  jüä-§  moSte-m .»  aßaS-a-t  mane-S :  »tu- da  arakä - 
jüä-S  rnostä-,  tetla-  nimo-m  ö-  mo-§ta  li§ta-$.»  kuyuza-  viane-§:  »mi-nan 
oksa-  §ü-k[a\  u-la.  iske -  §ö-r)g[ä]  ula-rn.  ajdä-  min  dene-m!  me-  kö-ktan 
10  turjalnä -  toryejä-s.  nalnä-  sä-täm,  go-rtäm.»  mare-  e-rya  .mane-S:  »mi-n, 
aßa-i,  kaje-m.»  mare-  ßat-a-t  kolta-  e-ryaSam.  Sö-rjga  kuyuza-  narjgajä- 
mare-  e-ryam  iske-  ßaie-r§kä5ä.  mare-  e-rya  kaja -  kuyuza-  kü-dan. 
kuyuza-  mare-  e-ryän  dc-nä  le-ktät  ola-m.  mare-  e-rya  mane-S:  »kuyuza-  j, 
ku-S  narjgajc-t?»  kuyuza-  mane-S:  »tu-ßa,  tu-  kü-rakasta  mi-n  ile-m  kize-t.» 
15  Su-t  kü-rak  te-ka.  tu-  kü-rakaSta  ü-la  ro-S.  kuyuza-  mane-S  mare- 


Der  Junge  geht  heim.  Er  kommt  heim,  sagt  zu  seiner  Mutter: 
»Mutter,  heute  sah  ich  den  Bruder  meines  Vaters.  Er  lebte  in  Sibi¬ 
rien.  Er  kam  in  die  Stadt.  Er  versprach,  dass  er  morgen  Mittag 
kommt.» 

Am  nächsten  Tag  stehen  sie  auf,  kochen,  bereiten  sich  vor.  Sie 
erwarten  den  Gast.  Es  wird  Mittag,  der  Alte  kommt.  Er  tritt  ins 
Haus.  Sie  richten  (eig.  sammeln)  das  Essen  an.  Sie  essen,  trinken. 
Dieser  Alte  sagt:  »Brüderchen,  was  kannst  du  arbeiten?»  Der  Junge 
sagt:  »Ich  kann  Schnaps  trinken.»  Auch  seine  Mutter  sogt:  »Er 
kann  [nur]  Schnaps  trinken,  ausserdem  kann  er  gar  nichts  arbeiten.» 
Der  Alte  sagt:  »Ich  habe  viel  Geld.  Ich  selbst  bin  alt.  Komm  mit 
mir!  Wir  beide  beginnen  Handel  zu  treiben.  Wir  kaufen  Ware, 
ein  Haus.»  Der  Junge  sagt:  »Ich  gehe  weg,  Mutter.»  Die  Frau 
lässt  ihren  Sohn  auch.  Der  Alte  nimmt  den  Jungen  auf  sein 
eigenes  Quartier  [mit  sich].  Der  Junge  geht  neben  dem  Alten.  Der 
Alte  und  der  Junge  gehen  aus  der  Stadt.  Der  Junge  sagt:  Alter, 
wohin  bringst  du  mich?»  Der  Alte  sagt:  »Dort,  in  jenem  Berge  lebe 
ich  jetzt.» 

Sie  kommen  an  den  Berg.  In  jenem  Berge  ist  eine  Höhle  (eig. 
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eryäla-n:  » ti-n ,  Sö-Tam,  pü-ra  ti -  rö-SaSka!  tü-Sta  u-la  Sb-rtna  oksa •  i 
la-mba.  na-l  So-rtna  oksa-m  i  na-l  la-mbam!»  kuyuza -  pO(Üe-S  ro-SaS 
pu-rma  opsa-m.  »no-,  So-lam,  pu-ra!»  mare -  e-rya  purä -  rö-SäSka.  tu-Sta 
u-la  pö-rtlak,  kide-Slak.  mare -  e-rya  kajä-  ki(Üä-lan  ti-  kide-£läkä§kä. 

5  u£e-§,  ü-lä  §u-kä  pele-dä§lak,  Üilä-  tü-ka,  Sö-rtna  pele-da§,  Si-  pele-dasy 
lokamä--pele-däS.  u-lat  Se-ry[a]  aka-n  kü-lak.  mare-  e-rya  poyä •  Üilä - 
tü-ka  pele-daSam,  nale-S  Se-ry[a\  aka-n  kü-m,  nale-S  So-rtna  oksa-m  i 
nale-S  lä-mbam.  ti-  la-mba  Üilä -  rüda-rj  pite-n.  mane-S:  » ti •  la-mba 
ma-n,jörä\ ?»  kajä \  Sn&§  rö-S~de-kä.  kuyuza-  po(Üe-S  opsa-m.  mare • 
10  e-rya  lekne-Sa ,  kuyuza-  oye-S  luk.  mane-S:  » ko-nda  oksa-m,  lä-mbam!» 
mare-  e-rya  pä-  oksa-m,  lä-mbam  ö-  pü.  mane-S:  »lä-mba  s'optra -,  iSi-m 
nah>  kuyuza-  sirä-,  Üu-(Üan  Sindä-  opsa-m.  mane-S:  » via  tu-Sta!» 
mare-  e-rya  Sonä- :  » kuze -  lektä-S?  lektä-S  niyuze-.  inde-  kolä-S  ßoz- 
ze-S  tiSä-kan.»  nale-S,  kajä-  mörjge-S  i  Sonä-:  » Sö-ya ,  ti-  lä-mbam  mi-n 
i5  üStä-S,  eraktä-S  turjala-m ,  moto-r  liie-S,  uke-.»  nale-S  lä-mbam,  turjale-S 


Loch).  Der  Alte  sagt  dem  Jungen:  »Mein  Sohn,  geh  in  diese  Höhle 
hinein!  Dort  sind  Goldstücke  und  eine  Lampe.  Nimm  die  Gold¬ 
stücke  und  nimm  die  Lampe  fort!»  Der  Alte  öffnet  die  Tür  zur 
Höhle.  »Nun,  Brüderchen,  tritt  ein!»  Der  Junge  tritt  in  die  Höhle 
ein.#  Darin  sind  Häuser,  Stuben.  Der  Junge  geht  in  diese  Stuben 
zu  suchen.  Er  sieht,  viele  Blumen  sind  darin,  allerlei:  Goldblumen, 
Silberblumen,  lokama- Blumen,  |  uch]  Edelsteine.  Der  Junge  pflückt 
allerlei  Blumen,  nimmt  Edelsteine,  nimmt  Gol  münzen  und  nimmt 
die  Lampe  weg.  Diese  Lampe  ist  ganz  verrostet.  Er  sagt:  »Wozu  ist 
diese  Lampe  gut?»  Er  geht  [hinaus  zu],  er  kommt  an  die  [Eingang 
der|  Höhle.  Der  Alte  öffnet  die  Tür.  Der  Junge  will  hinausgehen, 
der  Alte  lässt  ihn  nicht  hinaus.  Er  sagt:  »Gib  das  Geld  her  [und] 
die  Lampe!»  Der  Junge  gibt  das  Geld  hin,  die  Lampe  gibt  er  nicht. 
Er  sagt:  »Die  Lampe  ist  schlecht,  ich  habe  sie  nicht  genommen!» 
Der  Alte  wird  böse,  sperrt  die  Tür  zu.  Er  sagt:  »Lebe  dort!»  Der 
Junge  denkt:  »Wie  [könnte  man]  hinauskommen?  [Man  kann] 
keineswegs  hinausgehen.  Jetzt  muss  ich  hier  sterb  n.»  Er  stellt 
sich  dazu,  geht  zurück  und  denkt:  »Halt,  ich  werde  diese  Lampe 
abwischen,  reinigen,  vielleicht  wird  sie  schön.»  Er  nimmt  die  Lampe, 
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üStä-S.  niialtä •  ko-k-kana-,  ku-m-gana-,  tö-lät  tu-dan  de-ka  latkö-k  mare-. 
jö-dat:  »mö-  kule-s  tala-t ?»  mare -  e-rya  mane-S:  »ml-nam  livksa  ti$em($!» 
tunä-m-ak  lü-ktan  golta-t.  lekte-s,  kajä -  te-rkaSa. 

tole-S  te-rkdSd,  kondä -  Sü-ka  oksa-m,  $e-ry\ä]  aka-n  ku-m  i  lä-mbam. 
5  aßä-Sa  mane-S:  » kuyuza-t  kü-sta?»  mare -  e-rya  kalasä-  aßaSla-n :  »aßa-j, 
tu- da  atf&ä-man  izä-Sa  ö-yal,  tu- da  osa-l.  tu- da  mvnamnar)gä-jäS olale-Ü 


pe-l  mö-yaraSka,  kü-räkaSka,  pe-traS  rö-SaSka.  puStne-Sa  via  ml-nam. 
mi-n  pekxSe -  le-ktam.»  mare -  e-ryan  oksa •  irlä,  naledä -  kolSkä-s,  nale-S 
araka-m,  turjale-S  ada-k  jüä-s.  jüe-s  ere-,  pitarä -  oksa-m.  pitä-  koltkä-- 
10  SaSa.  aßä-Sa  ßursä -:  » kuna-ra  oksa-t  i-la ,  ftfoZä*  jü-n  pita-rSaÜ.  inde- 
uke-  kolSkä-S  nimo-.»  e-ryaSa  mane-S :  »aßa-i,  i-t  ßu-rsa,  vt  o-\yara! 
munä-  lülä \»  mare-  e-ryan  use-SaSa  ßozze-S:  »ku-Sta  ml-nan  la-mba 
po((Sarje-S?»  aßä-Sa  mane-S.  korigä-  Ser]ge-lna  sopträ-  lä-mbä  pO(Üar)e-S.» 
mare-  e-rya  nale-S  lä-mbam,  tm]ale-S  eraktd-s.  uStale-S  kö-k-kanä-,  ku-m - 
15  ganä-  i  tunä-m-ak  tö-län  Soyä-lat  latkö-k  mare-lak.  mä-nat:  » mö -  kule-S 


beginnt  sie  zu  wischen.  Zweimal,  dreimal  streicht  er  sie:  zwölf 
Männer  erscheinen  vor  ihm.  Si  fragen  ihn:  »Was  willst  du?» 
Der  Junge  sagt:  »Bringt  mich  von  hier  hinaus!»  Im  selben  Moment 
bringen  sie  ihn  hinaus.  Er  kommt  hinaus,  geht  heim. 

Er  kommt  heim,  bringt  viel  Geld,  Edelsteine  und  die  Lampe. 
Seine  Mutter  sagt:  »Wo  [ist]  der  Alte?»  Der  Junge  sagt  seiner 
Mutter:  »Mutter,  das  ist  nicht  der  Bruder  meines  Vaters,  das  ist 
ein  Böser.  Er  brachte  mich  abseits  der  Stadt  in  einen  Berg,  sperrte 
mich  in  eine  Höhle  ein.  Er  wollte  mich  töten.  Ich  konnte  kaum 
herauskommen.»  Der  Junge  hat  Geld,  kauft  ein  zum  Essen,  kauft 
Schnaps,  beginnt  wieder  zu  trinken.  Er  trinkt  immer,  verschleudert 
[sein]  Geld.  Das  Essen  geht  aus.  Die  Mutter  schilt  ihn:  »Wie  viel 
Geld  du  gehabt  hast,  alles  hast  du  vertrunken.  Jetzt  ist  nichts  zum 
Essen  [da].»  Der  Junge  sagt:  »Mutter,  schilt  mich  nicht,  kränke 
dich  nicht!  Wir  werden  alles  anschaffen.»  Dem  Jungen  fällt  ein: 
»Wo  liegt  meine  Lampe?»  Seine  Mutter  sagt:  Hinter  dem  Ofen 
liegt  eine  schlechte  Lampe.  De  Junge  nimmt  die  Lampe,  beginnt 
sie  zu  reinigen.  Zwei-dreimal  wischt  er  sie  ab  und  gleich  erscheinen 
die  zwölf  Männer.  Sie  sagen:  »Was  brauchst  du?»  Der  Junge  sagt: 
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tala-t?»  mare -  e-rya  mane-s:  » kö-ndaza  mala-m,  koÜka-§  gteßcfcka, 
ja-mdalza  Üilä-!»  pe-l  Üa-skeÜ  Üilä -  lüe-s  steßa-lna,  arakä-,  purä -, 
ds-kl-nda,  kalä-Ü ,  flt7d'  tü-rla  u-la.  so-r]gä  kußa •  öre-s:  »kize-t  nimo • 
uke -  i-Ta,  inde -  ßft?d*  irfö.»  e-ryaSa  meine- s:  » inde -,  aßa-i,  ko-t$,  mo- 
5  kule-s ,  tu- dam.»  Svndiat  koÜka-s.  kd-Ükan  te-mat ,  esa-  kode-s  sicka. 
ila-t  sii-ka  saya-l.  aßä-&ä  mane-s:  »inde-,  e-ryam,  tala-t  ü-dar  nala-S 
kule-L »  e-ryaSa  mane-S:  »kule-s.»  aßä-£a  mane-s:  »ku-sta  munä-  tala-t?» 
e-rya&a  mane-S :  »aßa-i,  ka-ja  kuyula -  de*kä!  mi-n  nala-m  kuyuia-n 
ü-äaram.»  aßa-Sa  mane-s:  »kuyuZä-  malanä-  ö -  pu  ßet.»  —  »pd*,  oyß-s, 
10  ka-jä!  naggä-ja  ti -  Sv  mundra-m!»  sö-t]gä  kußa-  kajä -  kuyuSä-  de-ka. 
mi'ä-  kuyuSä-  de- ka.  mi^e-n  sue-S  kapka -  de-ka,  oro-l  ö-  pü-rta.  jode-s 
oro-l  kußale-tf:  »kußa-,  tala-t  mo-  kule-s?»  kußa-  mane-s:  »mi-n  tolna-m 
sö-mal  de-na,  kuyuSale-Ü  jotne-m  mi-n  ü-daram.  ml-nan  ü-la  e-ryam, 
tu- da  nalne-Sa  kuyuSä-  u-daram.  tu- da  pä-,  oye-s  eryamla-n.»  saltä-k 
iß  kalasä -  kuyuSala-n.  kuyuSa-  üSaktä-  kußa-m  iske-  de-kaSa .  kußa-m 


»Bringt  mir  Essen  auf  den  Tisch,  bereitet  [mir]  alles!»  Nach  einer 
halben  Stunde  ist  alles  auf  dem  Tisch:  Schnaps,  Bier,  weisses  Brot, 
Kolatschen,  allerlei  ist  [da].  Die  Alte  ist  verblüfft:  »Eben(eig.  jetzt) 
war  gar  nichts,  jetzt  ist  alles  [da].»  Der  Junge  sagt:  »Jetzt,  Mutter, 
iss,  was  du  nur  brauchst!»  Sie  setzen  sich  zu  essen.  Sie  werden  satt, 
es  bleibt  [auch]  noch  viel. 

Lang  [oder]  kurz  leben  sie.  Seine  Mutter  sagt:  »Mein  Sohn,  du 
musst  [schon]  heiraten!»  Der  Junge  sagt:  »Ich  muss.»  Seine  Mutter 
sagt:  »Wo  finden  wir  dir  [eine  Frau]?»  Der  Junge  sagt:  »Mutter, 
geh  zum  König!  Ich  heirate  die  Königstochter.»  Seine  Mutter  sagt: 
»Der  König  gibt  sie  uns  doch  nicht!»  —  »Gibt  er  sie  [oder]  nicht,  geh! 
Nimm  diesen  silbernen  Knäuel  mit!»  Die  Alte  geht  zum  König. 
Sie  kommt  zum  König.  Sie  kommt  ans  Tor,  die  Wache  lässt  sie 
nicht  ein.  Die  Wache  fragt  die  Alte:  »Mütterchen,  was  willst  du?» 
Die  Alte  sagt:  »Ich  bin  in  einer  Sache  gekommen,  ich  will  beim 
König  um  seine  Tochter  anhalten.  Ich  habe  einen  Sohn,  er  will 
die  Königstochter  heiraten.  Vielleicht  gibt  er  sie  meinem  Sohne.» 
Der  Soldat  erzählt  es  dem  König.  Der  König  lässt  die  Alte  zu  sich 
kommen.  Die  Alte  wird  hineingelassen.  Die  Alte  tritt  beim  König 
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purte-n  golta-t.  kußa -  purä -  kuyuSä •  de-ka.  kuyuSä •  jode-S:  » kußa -, 
tala-t  mo-  kule-S?»  kußa -  mane-S:  » kuyuza -,  rafn  tö-Tam  tin  deke-t. 
tl-nan  üdre-t  wla,  mä-nat.»  —  »u-la.»  —  »mi-nan  e-ryam  ivlä.  übre-tam 
marla-n  pue-t  mvnan  eryamla-n ?»  kuyuiä -  mane-S :  » uke *,  o*m  pu*.» 

5  Sö'rjga  kußa •  mane9§:  » o*£  pii  ym,  pw.  te-ße,  nala*t?  komdaSam  Sr 
mundra-m  i  Sr  pele-  däSäm.»  kuyuSa •  nale-S  l  mane-S:  »eSa-  konde-t 
ti-ya-na  So-rtna  mundra-m,  So-rtnä  pele-daSam ,  tuna-m  ßara •  pe-m .» 
kuyuSa *  Sonä-:  » ti •  kußä-  ilä-  poja-n,  sa-}.»  kußa-  säßärnä-,  kajä-. 
tole-S  te-rkaSa.  jode-S  e-ryaSa:  »mo-,  aßami,  kuyuSa-t  mo-m  kalä-saS?» 
10  aßä-Sä  mane-S:  »mi-n  jo- dam.  perße -  kuyuSa -  mä-na:  'o-m  pü-  mi-n 
tala-t mfn  mä-nam:  ’ o-t  pü,  dak  o-t  pü.'  nä-Täm,  o-nd&aklaSam  Si - 
mundra-m  i  Sr  pele-daSäm.  ' eSa •  — kalä'SaS  —  So-rtna  mundra-m  konde-t 
kin ,  So-rtna  pele-daSam,  ßara-  pe-m \  mä-na.» 

ßo-zzat  mala-S.  male-n  kine-lat,  e-ryaSa  mane-S:  »aßa-j,  kä-ja,  nä- 
15  £aZa-t,  narjgä-ja  So-rtna  mundra-m,  So-rtna  pele-daSam!»  So-?jga  kußa- 


ein.  Der  König  fragt  sie:  »Mütterchen,  was  willst  du?»  Die  Alte 
sagt:  »König,  ich  bin  zu  dir  gekommen.  Man  sagt,  du  hast  eine 
Tochter.»  —  »Jawohl.»  —  »Ich  habe  einen  Sohn.  Gibst  du  deine 
Tochter  meinem  Sohn  zur  Frau?»  Der  König  sagt:  »Nein,  ich  gebe 
sie  nicht.»  Die  Alte  sagt:  »Wenn  du  sie  nicht  gibst,  [dann]  gibst  du 
sie  nicht.  Sieh,  nimmst  du  das  an?  Ich  habe  einen  silbernen  Knäuel 
und  silberne  Blumen  gebracht.»  Der  König  nimmt  sie  an  und  sagt: 
»[Wenn]  du  noch  einen  solchen  goldenen  Knäuel  [und]  goldene 
Blumen  bringst,  dann  gebe  ich  sie  hin.»  Der  König  denkt:  »Diese 
Alte  lebt  reich  [und]  gut.»  Die  Alte  macht  kehrt,  geht  weg.  Sie 
kommt  heim.  Ihr  Sohn  fragt:  »Nun,  Mutter,  was  sagte  der  König?» 
Seine  Mutter  sagt:  »Ich  habe  [ihn]  gefragt.  Zuerst  sagte  der  König:  ,Ich 
gebe  sie  dir  nicht’.  Ich  habe  gesagt :  ,Wenn  du  sie  nicht  gibst,  [dann] 
gibst  du  sie  nicht’.  Ich  stellte  mich  dazu,  zeigte  ihm  den  silbernen 
Knäuel  und  die  silbernen  Blumen.  Er  sagte:  ,Wenn  du  noch  einen 
goldenen  Knäuel  [und]  goldene  Blumen  bringst,  dann  gebe  ich  sie 
[dir]’,  sagte  er.» 

Sie  legen  sich  schlafen.  Am  nächsten  Tag  stehen  sie  auf,  ihr  Sohn 
sagt:  »Mutter,  geh,  da  hast  du,  bring  [dem  König]  einen  goldenen 
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nale-§  §Ö-rtna  mundra-m,  pele-ba§äm  i  kajä-.  mi-ä-  kuyuSa -  be-ka. 
kuyuSä -  ti*  kußa-m.  kü§tä -  purtä-§.  purä -  kußä -,  pä-  kuyu2ala-n 

$d-rtria  mundra-m  i  so-rtna  pele-da§äm  i  mane-§:  »inde-  pe-t?»  kuyufa- 
mane-§:  »eSa-  ko-nda  Se-ry-aka-n  ku-m,  lokama •  pele-basam  i  to-lza 
ß  e-ryatä  te-na  köktän-a-t!  ondiala-m  e-rya(iSam .»  kußä-  säßarnä-,  kajä - 
te-rkaia.  tolc-§  te-rkä2a.  e-ryä&a  jobe-S:  » aßa-j ,  kuyu2a-t  mo-m  kalä-saS?» 
aßä‘£ä  mane-$:  » kalä-sas  mala-m  kuyu&ä-,  kü-§tä§  e§a -  se-ry[a\  aka-n 
ku-m,  lokama -  pele- bä§äm.  e-ryam,  fcajnd-  köktan-a-t!»  jü-t,  kö-Ükat, 
ßb-zzat  mala-S.  kine-lat,  aßä-£a  mane-S:  » a$<5a •,  e-ryam,  kainä-!  Üv 
10  sä-jan!»  e-ryaia  Üiiä-  motö-ran ,  nale-S  Se-ry[a\  aka-n  ku-m,  lokama- 
pele-da§äm  i  müä-  kuyuZä -  be-ka.  oro-l  purtä-.  pura-t  kuyuSä-  be-ka. 
mare-  e-rya  ulma-%a  pe-S  moto-r.  kuyuSä-  ü-bar  moto-r.  kuyuZala-n 
keUe-n  tv  e-rya.  jobe-s  §e-ry[a\  aka-n  ku-m.  mare-  e-rya  pä-  ku-m, 
lokama-  pele-ba§am.  kuyuSa-  mane-S  übärla-n&ä:  »titla-n  marla-n 
i5  kafe-t?»  üöSrla-n  kä-(($a  keUe-n.  kuyuSa-  u-bar  ynane-S:  »pe-t,  tak 


Knäuel  [und]  goldene  Blume  !»  Die  Alte  nimmt  den  goldenen 
Knäuel  [und]  die  Blumen  und  geht.  Sie  kommt  zum  König.  Der  König 
erblickt  die  Alte.  Er  befiehlt  sie  hereinzulassen.  Die  Alte  geht 
hinein,  gibt  dem  König  den  goldenen  Knäuel  und  die  goldene 
Blumen  und  sagt:  »Jetzt  gibst  du  sie  schon  her?»  Der  König  sagt: 
»Bring  noch  Edelsteine,  fofcama-Blumen  und  komm  mit  deinem 
Sohne,  beide!  Ich  schaue  [mir]  deinen  Sohn  an.»  Die  Alte  macht 
kehrt,  geht  heim.  Sie  kommt  heim.  Ihr  Sohn  fragt:  »Mutter,  was 
sagte  der  König?»  Seine  Mutter  sagt:  »Der  König  sagte  mir,  bat 
mich  (eig.  befahl)  noch  um  Edelsteine,  lokama- Blumen.  Gehen  wir, 
mein  Sohn,  beide!»  Sie  trinken,  essen  [und]  gehen  schlafen.  [In  der 
Früh]  stehen  sie  auf.  Seine  Mutter  sagt:  »Mein  Sohn,  wohlan,  gehen 
wir!  Kleide  dich  schön  an!»  Der  Junge  kleidet  sich  schön  an,  nimmt 
die  Edelsteine,  die  lokama- Blumen  und  kommt  zum  König.  Die 
Wache  lässt  [sie]  ein.  Sie  treten  zum  König  ein.  Der  Tschere- 
missenjunge  war  sehr  schön.  Die  Königstochter  [ist  auch]  schön. 
Dem  König  gefiel  dieser  Junge.  Er  verlangt  die  Edelsteine.  Der 
Junge  gibt  die  Steine  hin,  die  lokama- Blumen.  Der  König  sagt 
seiner  Tochter:  »Heiratest  du  den?»  Dem  Mädchen  gefiel  der  Junge. 
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kaje-m .»  kuyu£a-  mane-s:  » kuna/m  ö-m  pü  ti-ya-nd  kärfSäla-rt?! 
kä-(Üd  moto-r.  ti-ya-no  se-ry\d\  aka-n  kii-m  pe-n  mala-m .»  kuyuSa- 
mam-$:  » ldze-t  ka-iza  terkdba-!  suarnäle-U  ßarä -  So-Umdn  to-lza  nala-S, 
pe-mtalartübre-m,  jä-mddU  terne-tmo -  kule-§d&dm!»  mare-  e-ryd  kaja't 
s  aßa-S  be-nd  te-rkd&d.  tö-ldt  te-rkäst.  aßä-Sd  mane-S:  » kule-§  jamddlä-§, 
e-rySm .»  e-rydid  mane-s:  »ßo-Ü  mala-§ !»  ßo-zzdt  mala-s. 

e-rydZd  kinele-s,  nale-§  lä-mbd$dm,  tur/ale-s  üsta-s.  üstdle-§  ka-k- 
kana v  ku-m-gana- ,  tunä-m-ak  tö-ldt  latkö-k  mare-lak,  jö-bdt:  » mo - 
kule-S?»  mare -  e-ryd  mane-s:  » mala-m  li-stdza:  kuyuSa-n  su-rtmo^ya-iid, 
10  mvndn  ko-k  pa(t$a-s  moto-r  li-SS!»  mare-  e-ryd  ßozze-s  mala-s.  er  be-nd 
male-n  kine-Ut ,  f&?d-  su-rt  ße-sd  li-n,  moto-r.  Sö-rjgd  kußa-  kiAele-S, 
öre-S:  »mo-  ti-ya-ndstd  male-nanvta- (t&o?»  §onä-,  siMiala-n  tuye -  koje-§ 
mo?  kinele-S,'  lekte-s*  tü-yo,  ond&a-,  Üilä-  pü-rt  tu-yä-nd  moto-r.  ila-t 
Suarna-  marte-n.  suarna-n  aßä-Sd  mane-S:  »e-rydm,  kule-§  koi$kä-s 
i5  jamddla-s /»  e-rydSd  mane-s:  »erla-  ma-rten  iSa-p  su-k\d]  u-ld.»  kas 


Die  Königstochter  sagt:  »Wenn  du  mich  [hinjgibst,  heirate  ich  ihn.» 
Der  König  sagt:  »Wie  sollte  ich  dich  nicht  so  einem  Burschen 
geben?  Der  Bursch  ist  schön.  Er  gab  mir  solche  Edelsteine.»  Der 
König  sagt:  »Jetzt  geht  heim!  Nach  Sonntag,  am  Montag  kommt 
um  meine  Tochter  (eig.  nehmen),  [dann]  gebe  ich  dir  meine  Tochter. 
Bereite  zu  Hause  [alles],  was  notwendig  ist!»  Der  Junge  und  seine 
Mutter  gehen  heim.  Sie  kommen  heim.  Seine  Mutter  sagt:  »Wir 
müssen  uns  vorbereiten,  mein  Sohn.»  Der  Junge  sagt:  »Lege  dich 
schlafen!»  Sie  legen  sich  schlafen. 

Der  Junge  steht  auf,  nimmt  die  Lampe,  Längt  sie  zu  wischen  an. 
Zwei  [bis]  dreimal  wischt  er  sie  ab,  sofort  kommen  die  zwölf  Männer. 
Sie  fragen:  »Was  willst  du?»  Der  Junge  sagt:  »Macht  mir:  wie  das 
Haus  des  Königs  ist,  soll  meines  doppelt  [so]  schön  sein!»  Der  Junge 
legt  sich  schlafen.  In  der  Früh  stehen  sie  auf,  das  ganze  Haus 
wurde  anders,  schön.  Die  Alte  steht  auf,  ist  verblüfft:  »Wo  habe 
[ich]  heute  geschlafen?»  Sie  denkt,  ob  es  [nicht  nur]  ihren  Augen  so 
scheint.  Sie  steht  auf,  geht  hinaus,  sieht,  dass  das  ganze  Haus  so 
schön  ist.  Sie  leben  bis  zum  Sonntag.  Sonntag  sagt  seine  Mutter: 
»Mein  Sohn,  wir  müssen  Essen  vorbereiten!»  Ihr  Sohn  sagt:  »Bis 
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te-nä  ßozzät  mala-s.  ü-bäm  mare -  e-ryä  kinele-§ ,  nale-s  lä-mbäm,  turjcde-S 
eräkta-§.  üStäle-S  ko-k-kanä- ,  ku-yn-ganä- ,  tuna-m-ak  tö-lät  latkömk  mare -. 
jö'bto:  » mo •  kule-S  tala-t?»  mare -  e-rya  ynane-S:  »te-  malasm  ja-mdälza : 
ko(Skä-S  li- Sä  t Hlä -  tü-kä  i  Ir  Sa  arafca-,  pura-!  Ir  Sa  ko-k  ja-Uiä  ßä-tä, 
5  Ir  Sä  par  rnifia,  poßoska •/»  * — »jörä-,  Uilä -  ja-mdä.  ßö-($  mala-s!» 

mare -  ßozze-S  mala-S .  malern  kine-lät,  ond^a-t ,  ja:U$ä  ßä-tälak 

jamdäla-t  kotäkä'S.  So-ggä  kußa -  kinele-§,  ond£ä •,  täilä-  irlä  jüa-S 
koUkä-S.  lekte-S,  kö-k  rrana  irlä,  poßoska -  u-lä.  Sö-rjgä  kußa -  purä - 
po-rtäSkä ,  mane-S  eryäSla-n:  » kule-s  kaja-$  inde-. »  mare*  e-ryä  kinele-s , 
10  A*a;d*  pd*£  i mnäla-n  Sudäm.  purd\  muske-S  sii-ryäm  i  tugä-lät 

jamdälä-s.  jü-t  kd-($kät,  mare-  e-ryä  kiÜkä-  kd-k  rmnäm.  poßoska-m 
Svndiät,  kaja-t.  müa-t  kuyuSä-  be-kä.  pura-t  kuyuSä-  be-kä.  kuyuSä- 
lekte-S  nala-S  ü-  bar  Sä  be-nä  Üild-  jeSäSye purta-t  kä-(Uäm  pö-rtäskä, 
Sö-pgä  kußa-m ,  turjä-lät  jüa-s  koÜka-S.  jü-t  kö-Ukät  Sirkä  saya-l,  tur]ä-lät 


Morgen  ist  noch  viel  Zeit».  Abends  legen  sie  sich  schlafen.  In  der 
Nacht  steht  der  Junge  auf,  nimmt  die  Lampe,  beginnt  sie  zu  reini¬ 
gen.  Zwei  [bis]  dreimal  wischt  er  sie  ab,  sogleich  erscheinen  die 
zwölf  Männer.  Sie  fragen:  »Was  brauchst  du?»  Der  Junge  sagt: 
»Bereitet  mir  [alles]!  Es  soll  allerlei  Essen  sein,  und  Schnaps,  Bier! 
Es  sollen  zwei  Mägde  sein,  es  soll  ein  Paar  Pferde,  ein  verdeckter 
Wagen  sein!»  —  »Gut,  alles  wird  fertig  sein.  Lege  dich  [nur]  schlafen!» 
Der  Junge  legt  sich  schlafen.  Am  nächsten  Tag  stehen  sie  auf,  schauen 
[sich  um],  Mägde  bereiten  das  Essen.  Die  Alte  steht  auf,  schaut, 
alles  ist  [da]  zum  Trinken,  zum  Essen.  Sie  geht  hinaus,  es  sind 
zwei  Pferde,  ein  verdeckter  Wagen  [da].  Die  Alte  geht  ins  Haus, 
sagt  ihrem  Sohn:  »Man  muss  schon  gehen.»  Der  Junge  steht  auf, 
geht  den  Pferden  Hafer  geben.  Er  geht  hinein,  wäscht  sein  Gesicht 
und  sie  beginnen  sich  anzukleiden,  sich  fertig  zu  machen.  Sie  trinken, 
essen.  Der  Junge  spannt  die  zwei  Pferde  ein.  Sie  setzen  sich  auf  den 
verdeckten  Wagen,  fahren.  Sie  kommen  zum  König.  Sie  treten  beim 
König  ein.  Der  König  geht  mit  seiner  Tochter,  mit  seiner  ganzen  Fa¬ 
milie  hinaus,  sie  zu  empfangen.  Sie  führen  den  Burschen  [und]  die 
Alte  ins  Haus,  beginnen  zu  trinken,  zu  essen.  Sie  trinken,  essen  viel 
[oder]  wenig,  sie  beginnen  einzuspannen.  Sie  spannen  die  Pferde 
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kidkä'S.  kiUka-t  vmnäläkäm  i  kaja-t  süa-n  listcvs.  süä-näm  liSta-t. 
mare •  e-rya  narjgajä •  kuyuSa •  ü-baräm  te-rkäzü.  to-lat  te-rkäst.  turjä-lät 
jüa-S  IcotSka-S.  lista-t  sormare-m.  erlä-SäSSm  tole-S  kuyuza-  poÜe-b 
ßataSye-  moye-  ■  jüa-S.  tetla -  turjä-lät  ßi'-a-n  jüa-S.  ku-m  ketf&siske-n 
s  jü‘t  ko-Ükdt.  ku-m  ke\ÜdyeÜ  kuyuza-  kajä •  te-rkäzj.  mare •  e-ryj  ihr 
kuyuSa-  ü -dar  be-na  sa-i. 

i-k  iSapla-n  kuyuza-  be-ka  müä-  mare-  e-rya  ßä-täS  be-nä  unalä-. 
kuyuSa-  k'oSläktä-  Üilä-  ßere-  ße-rpzam.  mare-  e-rya  uzcs,  kuyuza- n 
ü-la  jarä-  mestä-,  nimo-  su-rt  uke-.  mare-  e-rya  mane-s  kuyuSala-n: 
to  M(($a-i,  mala-m  pü-  ti-  jara-  mesta-täm!  mi-n  tisa-k  li§te-m  sü-rtam 
motö-räm.>>  kuyuSa-  mane-S:  »na-l,  li-§ta!  tala-t  pe-m.  mi-n  tala-t 
kuna-m  b-m  j>ü?»  mare-  e-rya  ilä-  ke-((Sa  ko-ktät  unälak'e- s .  ßara-  kajä- 
te-rkäSa.  tole-s  te-rkäSä,  nale-s  lä-mbam  i  kajä-  kuyuza-  be-kä.  mi~ä- 
kuyuSa-  be-kä.  ßo-zzat  malä-S.  mare-  e-rya  kinele-s  u-bam ,  turjale-S 
15  lä-mbam  üsta-s.  üstale-s  ko-k-kana- ,  kü-m-gana- ,  lunä-m-ak  to-lat  latko-k 
mare-.  jo-bat:  »mo-  kule-§  tala-t?»  mare-  e-rya  mane-S:  »te-  mala-m 


ein  und  gehen  sich  trauen  lassen.  Sie  lassen  sich  trauen.  Der  Junge 
bringt  die  Königstochter  heim.  Sie  kommen  heim,  beginnen  zu 
trinken,  zu  essen.  Sie  halten  Hochzeit.  Am  nächsten  Tag  kommt  der 
König  zu  (eig.  nach)  [seiner  Tochter],  mitsamt  Frau,  zu  trinken. 
Dann  beginnen  sie  sehr  zu  trinken.  Drei  Tage  trinken  [und]  essen 
sie.  Nach  drei  Tagen  geht  der  König  heim.  Der  Junge  lebt  schön 
mit  der  Königstochter. 

Einmal  kommt  der  Junge  mit  seiner  Frau  zum  König  zu  Besuch. 
Der  König  führt  seinen  Schwiegersohn  überall  hin.  Der  Junge 
sieht,  [dass]  der  König  einen  leeren  Baugrund  hat,  kein  Haus  ist 
darauf.  Der  Junge  sagt  dem  König:  »Vater,  gib  mir  dieses  leere 
Grundstück!  Ich  baue  ein  schönes  Haus  her.»  Der  König  sagt: 
»Nimm  es  [nur],  bebaue  es!  Ich  gebe  es  dir.  Wie  sollte  ich  es  dir  nicht 
geben?»  Der  Junge  bleibt  zwei  Tage  zu  Gaste,  geht  dann  heim.  Er 
kommt  heim,  nimmt  die  Lampe  und  geht  zum  König.  Er  kommt 
zum  König.  Sie  legen  sich  schlafen.  Der  Junge  steht  in  der  Nacht 
auf,  beginnt  die  Lampe  zu  wischen.  Er  wischt  sie  zweimal,  dreimal, 
sofort  kommen  zwölf  Männer.  Sie  fragen:  »Was  willst  du?»  Der 
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li-Haza  su-rtam!  kuyuSa-n  su-rt  mo-ya-nä,  li-staza  kö-k  pa(Üä-s  moto-r! 
i-k  törza-m  liste-n  idä •  su-kta!  Il-Sa  tv  port  te-(Uan  kuyuSa-  port  te-ka 
kö-rna!  kö-rna  ßa-lna  ll-Sa  ßä-kxSma  postra-s!»  —  »jörä-,  Üilä -  liie-s 
ja-mda.  ßö-Ü  malä-S!»  mare -  e-rya  ßozze-s  malä-s.  kuyuSa •  male-n 
5  kineU'S ,  ond£ä •  törza-yeÜ,  ufos,  tu •  jara •  mesta-stä  sind£ä •  su-rt. 
kuyuSa •  mane-S:  »rao-  ti-da  §ind$amla-n  koje-s  mo?»  lekte-s  po-rt(säyeÜ, 
miie-n  ond£ä-,  öre-s.  mane-s:  »tv  pö-rt  mi-nän  pörtlerfSe-m  ( pörtle-(t$än ) 
moto-r.»  uSe-Sy  i-k  törzä -  su-n  ö-yal.  mare -  e-rya  kiiiele-s,  kajä-,  ond£ä- 
po-rtam.  po-rt  moto-r.  kuyuSa-  porto-nd£ät&  tu-  porto-nd£aka  sume-Ska 
10  poHrä-S  ßä-kx§ma.  mane-S  kuyuSala-n:  »aÜa-i,  kule-s  tv  törza-m  listä-s. 
kivSta  mastä-ram  muä-§?»  kuyuSa-  mane-s:  »mi-n  sind£e-m  mastä-ram 
i-k  ßere -.»  kuyuSa -  koltä -  saltä-kam  tl-  masta-r  de-ka  üSa-s.  saltä-k 
kajä-  üSa-s  mastä-ram.  müä-  saltä-k  masta-r  de-ka ,  mane-S:  »masta-r, 
ajdä-,  kuyuSä-  ku-StaS  ti-nam  te-rkaSa.  u-la  —  manes  —  i-k  törza-, 
15  tü-dam  listä-s  kule-S.»  masta-r  nale-S  plo-tnik  li-Stama  iSßata-m  i  kajä- 


Junge  sagt:  »Bauet  mir  ein  Haus!  So  wie  d,es  Königs  Haus  ist, 
macht  es  doppelt  so  schön!  Beendet  ein  Fenster  nicht!  Von  diesem 
Hause  soll  ein  Weg  zum  Hause  des  Königs  sein!  Auf  dem  Weg  soll 
ein  Teppich  gebreitet  sein.»  —  »Gut,  alles  wird  fertig  sein.  Lege 
dich  [nur]  schlafen!»  Der  Junge  legt  sich  schlafen  J)er  König  steht 
in  der  Früh  auf,  schaut  beim  Fenster  hinaus,  sieht,  auf  jenem  leeren 
Grundstück  steht  ein  Haus.  Der  König  sagt:  »Flimmert  es  mir  vor 
den  Augen  (eig.  ist  es  meinem  Auge  sichtbar)?»  Er  tritt  aus  d,em 
Hause,  geht  hin,  schaut  es  verblüfft  an.  Er  sagt:  »Dieses  Haus  ist 
schöner  als  meines!»  Er  sieht,  [dass]  ein  Fenster  nicht  fertig  ist. 
Der  Junge  steht  auf,  geht  [hin],  schaut  das  Haus  an.  Das  Haus 
[ist]  schön.  Von  dem  Flur  des  Hauses  des  Königs  ist  bis  zum  Flur 
jenes  Hauses  ein  Teppich  gelegt.  Er  sagt  dem  König:  »Vater, 
dieses  Fenster  muss  man  [noch]  machen!  Wo  [kann  man]  einen 
Meister  finden?»  Der  König  sagt:  »Ich  weiss  irgendwo  einen  Meister.» 
Der  König  schickt  einen  Soldaten  zu  diesem  Meister,  [ihn]  zu  rufen. 
Der  Soldat  geht  den  Meister  rufen.  Der  Soldat  geht  zum  Meister 
[und]  sagt:  »Meister,  wohlan,  der  König  [liess]  dich  zu  sich  rufen. 
Ein  Fenster  ist  da,  —  sagt  er,  —  das  muss  man  machen.»  Der 
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kuyu&ä •  de-ka.  kuyuia *  kalasä -  mastarla-n:  » te-ße  ti-  törza-m  li-Stö!» 
masta-r  turjale-S  UStä-S.  kuna-ra  USte-n  ö-yal,  o-  kert  niyuze •  liSte-n  ti- 
törza-m  ße-s  törzä-lak  ka-na.  konda-t  ße-s  masta-rläkam,  niye -  li$te*n 
ö-  kert.  mare -  e-rya  mane-§:  »niye-  d-  USte-n.  mi-n  USte-m  iske \» 
5  liie-$  ü-t ,  mare -  e-ryö  nale-s  lä-mhäm,  turjale-S  üSta-§.  ü§tale-S  kö-k- 
kanau  ku-m-gana-,  tunä-m-ak  tö-lat  latkö-k  mare-lak.  jo- bat:  »mo^ 
kule-S?»  mare -  mane'8:  »mala-m  U-Staza  tr  törza-m!»  —  »jörä-, 

liie-§  jä-mdS .»  mare-  e-rya  ßozze-S  malä-§.  male-n  kinele-S,  ondiä- 
le-ktSn,  törzä-  jä-mda,  li§te-nät.  kalasä-  kuyuSala-n:  »te-ße,  arfia-j, 
io  törzä-  jä-mda.»  jüe-S,  koÜke-S ,  te-rkaSa.  te-rkaSä  tolers,  ilä-  izi-S. 


nale-s,  kajä-  küyuSa-  be-ka  ilä-s.  tuyä-lät  kuträ-S.  tSilä-  ßere • 
kaje-n  oße-r,  mä-nat:  »kuyu2a-n  ße-rjSSS  li§te-n  po-rtam  i-k  ii'baSta, 
kuyu&a-n  surtle-t §  motö-ram ,»  mä-nat.  ti-  §6-rjga  kuyuza-  kö-lan,  tu-ba 
e-rya  le-ktan  rd-SyetL  »lä-mbam  lu-ktan  ama-n.»  §ö-rjga  kuyuza-  tole-$ 


Meister  nimmt  die  Zimmerwerkzeuge  und  geht  zum  König.  Der 
König  sagt  dem  Meister:  »Sieh,  mache  dieses  Fenster!»  Der  Meister 
beginnt  es  zu  machen.  Wie  viel  er  auch  arbeitet,  er  kann  dieses 
Fenster  keineswegs  den  anderen  Fenstern  ähnlich  machen.  Man 
bringt  andere  Meister,  niemand  kann  es  machen.  Der  Junge  sagt: 
»Niemand  kann  es  machen.  Ich  selbst  werde  es  machen.»  Es  wird 
Nacht,  der  Junge  nimmt  die  Lampe,  beginnt  sie  zu  wischoh.  Zwei 
[bis]  dreimal  wischt  er  sie,  sogleich  erscheinen  die  zwölf  Männer. 
Sie  fragen:  »Was  willst  du?»  Der  Junge  sagt:  »Machet  mir  dieses 
Fenster!»  —  »Gut,  es  wird  fertig  sein.»  Der  Junge  legt  sich  schlafen. 
In  der  Früh  steht  er  auf,  geht  hinaus,  schaut  [es  an],  das  Fenster 
ist  fertig,  sie  haben  es  gemacht.  Er  sagt  es  dem  König:  »Sieh,  Vater, 
das  Fenster  ist  fertig.»  Er  trinkt,  isst,  geht  heim.  Er  kommt  heim, 
lebt  eine  Zeit  lang  (eig.  ein  wenig)  [zu  Hause]. 

Er  stellt  sich  dazu,  geht  zum  König  wohnen.  Man  beginnt 
zu  klatschen.  Überall  ist  die  Kunde  gekommen,  man  sagt:  »Der 
Schwiegersohn  des  Königs  hat  in  einer  Nacht  ein  Haus  gebaut,  ein 
schöneres  als  das  Haus  des  Königs,»  sagt  man.  Dieser  Alte  hörte, 
[dass]  der  Junge  aus  der  Höhle  entkommen  ist.  »Er  hat  wohl  die 
Lampe  herausgebracht.»  Der  Alte  kommt  in  jene  Stadt,  wo  der 
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tu -  olä-&kä,  kü-HS  ilä -  mare -  e-rya.  tugale-s  fr  §d-r]ga  kuyuza -  naleda-s 
soptra -  lä-mbaläkam.  mare -  e-ryä  fr  lä-mbam  pü-ryaS  ßä-ka  piste-n. 
i$ke-  kaje-n  koSlä-  yoSta-S.  ka-jma.S  Serjge-kä  §ö-ggä  kußa -  koste- s  kiskar - 
/e-n;  » ke -  uSalä-  soptra -  lä-mbam ?»  mare -  e-ryan  ßä-läZä  ir£än  pu-ryaS 
s  ßa-lna  soptra-  lä-mbam.  kalasä-  ja-lt&ä-ßäta&la-n:  »ml-  küze-n ,  na-l, 
pört  pü-ryaS ßa-lna  ü-lä  soptra-  lä-mba ,  tu- dam  ko-ndä,  uSalenä-!»  mare- 
e-ryan  ßädtä£a  mane-§  sö-?]ga  kuyuzala-n :  »§ö-yä,  nömna-n  ü-la  soptra- 
lä-mba!»  ja-lÜa  ßä-täSä  ßoltä-  lä-mbam.  fr  la-mbam  uSale-n  kolta-t 
Sö-rjga  kuyuzala-n.  So-rjga  kuyuza-  nale-$,  kajä -.  ola-m  lekte-s.  Itie-s  ü-t, 
10  §d-?jgä  kuyuza-  nale-§  lä-mbam ,  turjale-8  üSta-s.  üHale-S  ko-k-kana-, 
kirm-gana- ,  tunä-m-ak  tü-dän  de-ka  to-lat  latko-k  mare-.  jo-dat:  »mo- 
kule-§?»  Sö-pga  kuyuza-  mane-s:  »tu- Ha  kuyuSa -  mla-ndasta  ü-la  su-rt. 
tu-  m-rtam  Sl-ndaza  ml-nan  mlä-ndaska  nalmfe-n  ja-l(ia  ßätalakke, 
ozzä-  ßä'tdZam  kö-daza!»  —  » jörä •,  Uilä-  liStenä-.»  er  marte-n  nimo- 
i5  oye-S  kot,  Üilä-  nai)gaja-t.  mare-  e-ryan  ßä-taSa  pomZalte-s,  (Sara- Ha 
küä-.  nimo-  uke-,  pörfs-a-t  uke-.  kinele-s,  kajä -  a(Ua-Z  de-ka.  kuyuza - 


Junge  lebt.  Dieser  Alte  beginnt  schlechte  Lampen  zu  kaufen.  Der 
Junge  legte  diese  Lampe  auf  den  Dachboden.  Er  selbst  ging  jagen. 
Nachdem  er  fortgegnngen  ist,  geht  der  Alte  rufend  [dort]  herum: 
»Wer  verkauft  schlechte  Lampen?»  Die  Frau  des  Jungen  sah  die 
schlechte  Lampe  auf  dem  Dachboden.  Sie  sagt  der  Magd:  »Geh 
hinauf,  auf  dem  Boden  ist  eine  schlechte  Lampe,  nimm  sie,  bring 
sie  herunter,  wir  verkaufen  sie!»  Die  Frau  des  Jungen  sagt  dem 
Alten:  »Wart!  wir  haben  eine  schlechte  Lampe.»  Die  Magd  bringt 
die  Lampe  herunter.  Diese  Lampe  verkaufen  sie  dem  Alten.  Der 
Alte  kauft  sie,  geht  weg.  Er  geht  aus  der  Stadt  hinaus.  Es  wird 
Nacht.  Der  Alte  nimmt  die  Lampe,  beginnt  sie  zu  wischen.  Zweimal¬ 
dreimal  wischt  er  sie,  sogleich  kommen  die  zwölf  Männer  zu  ihm. 
Sie  fragen:  »Was  willst  du?»  Der  Alte  sagt:  »Dort  auf  dem  Grund¬ 
stück  des  Königs  ist  ein  Haus.  Dieses  Haus  bringt  auf  mein  Grund¬ 
stück  mit  den  Mägden  zusammen!  Die  Hausfrau  lasset  [dort]!»  — 
»Gut,  wir  machen  alles.»  Bis  zum  Morgen  bleibt  nichts  [dort], 
alles  tragen  sie  fort.  Die  Frau  des  Jungen  erwacht,  sie  liegt  auf  der 
blossen  [Erde].  Nichts  ist  [da],  kein  Haus  ist  [da].  Sie  steht  auf,  geht 
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kinele-S,  ond&ä-  törzä-yeÜ,  pö-rt  oye-S  koj.  Sonä •:  » ti-  pö-rt  ku-S  kaje-n?» 
oye-S ina-na ,  le-ktan  ond&ä-  tu-ya:  »Üinä-kxSam-ak  uke-  .»mane-S kuyuSa -. 
» kuze •  liSte-n,  tuya-k  kaje-n.»  mare -  e-rya  tole-S  koSla -  yo-Stan.  ond£ä-: 
po-rt(Sa  oye-S  ko-j,  i  mane-S:  »tr  po-rt  ku-s  kaje-n?»  Sonä -:  »kuyuza- 
&  tö-Un,  la-mb3m  mu-n,  narjgaje-n.  inde-  i-ldS  kä-j3S  mi-nan.»  nale-Sy 
kajä-  mör]ge-§.  kuyuSala-n  o -  kö-nd£d. 

kajä -  sü-kd  saya-l,  müe-n  Sue-S  tö-maS  be-ka.  mi'~ä-  se-r  be-ka.  ßu(Üä- 
para%ö-bam.  izi-m  lüe-s,  tole-S  para%o-t,  kü-ba  kuyuSala-n  sä- tarn 
kostaktä-.  paraxo-t  soyale-s  se-r  bera-n.  mare-  e-rya  sind£e-s  ti-  para/o- 
10  baska  i  kajä -  Sü-ka  Saya-l.  paraxo-t  Soyale-S.  tu-  se-r  ßokte-n  ü-la  su-rt. 
tu-  su-rt  tera-n  ere-  paraxo-t  Soyale-S.  tv  su-rtaSta  ile-n  So-rjga  kuyuza-. 
mare-  e-rya  lekte-S  paraxo-tkeÜ,  purä-  orö-l  be-ka.  jobe-S:  » oro-l , 
mi-nam  ta-rlä  jalÜala-n!»  tl-  oro-l  mane-S:  »via,  pu-ra!  ßi-t[$]  terjge-m 
pe-m  tilazala-n.  mi-n  iSke-  Sö-?jga  ula-m.»  mare-  e-rya  purä-  ßi-([S\ 


zu  ihrem  Vater.  Der  König  steht  auf,  schaut  zum  Fenster  hinaus,  das 
Haus  ist  nicht  zu  sehen.  Er  denkt:  »Wo  kann  (eig.  wohin  ging)  dieses 
Haus  sein?»  Er  glaubt  [seinen  Augen]  nicht,  geht  hinaus,  schaut:  [das 
Haus]  ist  wahrhaftig  nicht  [da].  Der  König  sagt:  »Wie  er  es  gemacht 
hat,  so  ist  es  auch  verschwunden  (eig.  gegangen).»  Der  Junge  kommt 
von  der  Jagd.  Er  schaut,  sein  Haus  ist  nicht  zu  sehen  und  sagt:  »Wo 
ist  (eig.  wohin  gegangen)  dieses  Haus?»  Er  meint:  »Der  Alte  ist 
gekommen,  hat  die  Lampe  gefunden  und  [das  Haus]  fortgetragen. 
Nun  ist  mein  Leben  schon  zu  Ende.»  Er  stellt  sich  dazu,  geht  zurück. 
Er  zeigt  sich  dem  König  nicht. 

Lang  [oder]  kurz  geht  er,  kommt  ans  Meer.  Er  geht  ans  Ufer. 
Er  wartet  auf  ein  Dampfschiff.  Nach  kurzer  Zeit  kommt  ein  Dampfer, 
welcher  dem  König  Waren  liefert.  Der  Dampfer  hält  am  Ufer.  Der 
Junge  steigt  auf  den  Dampfer  und  fährt  lang  [oder]  kurz.  Der  Damp¬ 
fer  hält.  An  jenem  Ufer  ist  ein  Haus.  Immer  hält  der  Dampfer 
an  jenem  Haus.  In  diesem  Hause  lebte  ein  alter  Mann.  Der  Junge 
steigt  aus  dem  Dampfer,  geht  zum  Wächter  hinein.  Er  bittet  ihn: 
»Wächter,  nimm  mich  als  Diener  auf!»  Der  Wächter  sagt:  »Bleib 
[hier],  verdinge  dich  [bei  mir]!  Ich  gebe  dir  für  den  Monat  fünf 
Rubel.  Ich  selbst  bin  [schon]  alt.»  Der  Junge  verdingt  sich  für 
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tei]gela-n.  Uä -  §u-ka  §aya-l,  ilä •  sa-j.  kuyuiä -  ü-dar  kajä •  tö-maS  ser 
de-ka ,  fciWtd  kuyuSa -  sä-tam  jastara-t.  müä-  kuyuSa -  w-Jar  ser  de-ka, 
jodeSte-§  paraxo-daSta  ko-s§a  jerjlakleÜ:  He-  koSsalada -  tu-ya-na  je-rjam 
ü-San  oöa-l?  nii-nan  mare-m  uke-,  ala-yu-sta  ko$te- $.  kaje-n  koSla- 
5  yoHa-S,  kizet-a-t  uke-.»  paraxo- däSta  kö-SSa  je-rjlak  mä-nät:  »me-  tu-Ska 
kd-pnä  yd- dam  narjgäjäSnä-  tu-ya-na  je-rjam.  tu- da  tu-ya-na  oro-l  po-rtaSka 
pirraS  jalÜala-n.  kizet-a-t  tu- Ha  ilä-.»  kuyuSä-  ü-dar  mane-S:  »te- 
tü-dam  kö-ndaza!»  paraxo-däSta  kö-Hsä  je-yjlak  mä-nat:  »jörä-,  kondenä -. 
tolnä-  me-  tuSe-fS.  pe-l  i-yefS  tö-lan  §unä-.»  je-r]lak  sä-tam  jastare-n 
10  pitara-t.  §rnä£at,  saßra-t  paraxö-däm,  kaja-t  ti-laza  kü-mat. 

ku-m  Ci-lazaye(Üän  mi'-e-n  Su-t  tu-  oro-l  pö-rt  te-ka.  Soyä-lat,  le-ktat 
paraxo-tkeÜ.  u-Sat  mare-  e-ryam,  mä-nat:  »tvnan  kuyuSa -  ü-dar  kü-§ta§. 
ti-n  kuyula -  ü- daran  mare- Sa  ula-t  mo?»  mare-  e-rya  inane- §:  »mare-Z[ä\ 
ula-m.» —  »mare-£[ä]  ula-t  kin,  ajdä- ,narjgajnä-  tl-iiam.» — »jörä-  ,kaje-m, 
i5  ßü-(Üäza!  mvnan  ozza-  tä-(Üa  ü-dam  kole-n  gö-lta§,  toje-n  kodä-S  kule-S.» 


fünf  Rubel.  Lang  [oder]  kurz  lebt  er  [dort],  er  lebt  gut.  Die  Königs¬ 
tochter  geht  [einmal]  ans  Meeresufer,  wo  man  die  Ware  des  Königs 
auslädt.  Die  Königstochter  kommt  ans  Ufer.  Sie  fragt  die  Schiffer 
(eig.  die  im  Dampfer  fahrenden  Leute):  »Habt  ihr  unterwegs  nicht 
einen  solchen  Mann  gesehen?  Ich  habe  meinen  Mann  nicht,  er  geht 
irgendwo  herum.  Er  ging  jagen  [und]  ist  [noch]  immer  nicht  [da].» 
Die  Schiffer  sagen:  »Wie  wir  hinget hren  sind,  haben  wir  einen 
solchen  Menschen  geführt.  Er  verdingte  sich  in  einem  solchen  Wäch¬ 
terhaus  als  Knecht.  Dort  lebt  er  jetzt  noch.»  Die  Königstochter 
sagt:  »Bringt  ihn  her!»  Die  Schiffer  sagen:  »Gut,  wir  bringen  ihn. 
Wir  kommen  von  dort  wieder.  In  einem  halben  Jahr  kommen  wir 
wieder.»  Die  Leute  laden  die  Ware  aus.  Sie  besteigen  das  Schiff, 
wenden  [und]  fahren  drei  Monate  lang. 

Nach  drei  Monaten  kommen  sie  ans  Wächterhaus.  Sie  halten, 
steigen  aus  dem  Dampfer.  Sie  erblicken  den  Jungen,  sagen:  »Die 
Königstochter  liess  dich  rufen.  Bist  du  der  Gatte  der  Königs¬ 
tochter?»  Der  Junge  sagt:  »Ich  bin  ihr  Gatte.»  —  »Wenn  du  ihr 
Gatte  bist,  wohlan,  wir  bringen  dich  hin.»  —  »Gut,  ich  gehe,  [aber] 
erwartet  mich!  Diese  Nacht  ist  mein  Herr  gestorben,  ich  muss  ihn 
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je-r]lak  mä-nät:  » ßaske -  tö-jä!»  tür]ale-§  kündSä-s.  kündSe-n  Suktä -, 
tojä\.  turjale-S  poyä-S  ßurye-mZäm.  paraxo- dästä  kiskärla-t:  » ßaske -.» 
paraxo-t  süskä -,  kajä-s.  mare -  e-ryä  izi-s  wüten  ö-  paraxo-t 

kaje-n  goltä-.  wiare -  e-ryä  kiten  kode-S.  säßärnä-,  kajä -  pö-rtäSkä.  ti- 
5  paraxo-t  te-nä  miten  su-t  kuyuSa-  ola-  äe-kä.  §oyä-lat  se-r  de-kä,  turjä-lät 
sä-täm  jastarä-§.  rktäm  kolta-t  kuyuSa-  ü -dar  de-ka.  müä-  kuyuiä- 
ü-dar  de-ka,  kalasä -  kuyuSa-  üäarla-n:  » mare-t  pe-s  tolne-Sä  l-Ia.  tü-Stä 
oro-lSä  kole-n,  tu- dam  toja-§  ko- da.»  kuyuSä-  ü-dar  jode-s:  »kuna-m 
kaja-S  turjalää -  tu-§kä?  mi-n  iske-  kaje-m.»  —  » kajnä •  erla-.  sä- tarn 
io  jastarenä-  Üilä -  i  kajnä-.»  kuyuSä-  ü-där  erlä-säSäm  kinele-S  e-r-ak, 
kajä-.  müä -  paraxo-t  te-kä.  $ind£e-§  paraxo-däSkä.  paraxo-t  turjale-S 
kaja-§. 

kaja-t  sü-ka  Saya-l,  ti-läzä  kü-mat.  miten  Su-t  tu-  mesta-ska.  paraxo-t 
Soyale-s,  kuyuSa -  ü-dar  ßolä -  paraxo-tkeÜ  i  kajä-  tu-  po-rtaska.  uSe-§ 
i5  mare- Sä  ßä-täSäm.  lekte-S  nala-S.  pallasa-t.  ßä-täSä  ynane-S:  »mi-n 


begraben.»  Die  Leute  sagen:  »Begrabe  ihn  schnell!»  Er  beginnt 
[das  Grab]  zu  graben.  Er  gräbt  [das  Grab],  begräbt  ihn.  Er  beginnt 
seine  Kleider  zusammenzusuchen.  Im  Dampfer  rufen  sie:  »Schnell!» 
Der  Dampfer  pfeift,  es  ist  Zeit  zu  gehen!  Der  Junge  kommt  nicht 
[zur  Zeit]  hin.  Der  Dampfer  fährt  ab.  Der  Junge  hat  ihn  versäumt. 
Er  macht  kehrt,  geht  ins  Haus  hinein.  Mit  diesem  Dampfer  kommen 
sie  zur  Stadt  des  Königs.  Sie  legen  an  (eig.  stellen  sich  ans  Ufer) 
[und]  beginnen  die  Ware  auszuladen.  Sie  schicken  einen  [Mann] 
zur  Königstochter.  Er  kommt  zur  Königstochter,  sagt  der  Königs¬ 
tochter:  »Dein  Mann  wollte  sehr  [gern]  kommen.  Dort  ist  der 
Wächter  gestorben,  er  blieb,  ihn  zu  begraben.»  Die  Königstochter 
fragt:  »Wann  werdet  ihr  [wieder]  hinfahren?  Ich  fahre  [dann]  selbst.» 
—  »Morgen  fahren  wir.  Wir  laden  all  die  Ware  aus  und  fahren.» 
Die  Königstochter  steht  am  andern  Tag  früh  auf  [und]  geht.  Sie 
kommt  zum  Dampfer.  Sie  steigt  auf  den  Dampfer.  Der  Dampfer 
beginnt  zu  fahren. 

Lang  [oder]  kurz  fahren  sie,  drei  Monate  lang.  Sie  kommen  an 
jenen  Ort.  Das  Schiff  landet,  die  Königstochter  steigt  aus  und 
geht  in  jenes  Haus  hinein.  Der  Mann  erblickt  seine  Frau.  Er  geht 
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tuna-m  kü8te-n  kö-ltd8dm,  ma*n  mi ?»  mare •  e-ryd  mane-8:  »tuna-m 

oro-l  kuyuzä -  kole-n  rld.  tu-  kuyuza -  pe-8  sa-ji  rfa.  toje-n  köddte •  i8i-m 
ka-jd.  paraxo-t  kaje-n  kö-lto8.»  —  »inde -  kaje-t?»  —  »kajnä- !»  mare - 
e-ryä  fca;d*  joda-S  paraxo-t  ozzale-(8:  »kajdä-  mörjge-8?»  paraxo-t  ozza - 

5  mane-8:  »me-  mörjge-S  ßa8ke-  onä-  kä-jd.  ine-  e8a-  kainä-  ü-ldkd.  pe-l 
vyerf&dn  tolnä-  ti-SkS .»  mare-  e-ryä  kajä -  ßä-td8  de-kd.  kalasä -  ßätd5la-n: 
» paraxo-t  kajä -  ii-ldkd.  paraxo-t  ozza-  mä-nö:  'pe-l  i-yetffon  saßornanä-\ 
mä-nd.»  ßä-td&d  mane-8:  »kuze-  ßara-  kainä-?»  mare-  e-ryd  mane*8: 
»kainä-  kize-t  jö-ldn!»  nä-ldt,  kaja-t. 

0  kaja-t  Sü-kd  Saya-l,  müe-n  8u-t  koSlä-  de-kd.  mare-  e-ryd  ßozze-8 
mala- 8.  ßä-tdS[d]  oye-S  mä-ld.  mare-  e-ryd  male-n  golte-n  Üo-t.  ßä-tdSd 
uZe-8,  o-nd&dlnd8d  kä-jdk  moto-r  ko8te-8.  —  kutffone-Sä.  tur]ale-8  ku(t$a-8. 
kä-jdk  münddrkdra-k  kajä \  tü-dd  aöa-k  kä-jdkdm  ku(Üdne-&d,  pokte-n 
Sune-So.  kä-jdk  oltale-n  narjgajä-  münddrkdra-k ,  münddrkdra-k.  kä-jdk 


sie  zu  empfangen.  Sie  begrüssen  sich.  Seine  Frau  sagt:  »Ich  habe 
dich  damals  rufen  lassen,  warum  bist  du  nicht  gekommen?»  Der 
Junge  sagt:  »Damals  starb  der  alte  Wächter.  Jener  Alte  war  ein 
sehr  guter  Mensch.  Ich  [wollte]  nicht  fortgehen,  ihn  unbegraben 
lassend.  Der  Dampfer  fuhr  ab.»  —  »Jetzt  kommst  du  schon  [mit 
mir]?»  —  »Gehen  wir!»  Der  Junge  geht  zum  Besitzer  des  Dampfers 
zu  fragen:  »Fahret  ihr  zurück?»  Der  Besitzer  des  Dampfers  sagt: 
»Wir  fahren  sobald  nicht  zurück.  Wir  fahren  noch  flussabwärts.  Nach 
einem  halben  Jahre  kommen  wir  her.»  Der.  Junge  geht  zu  seiner 
Frau.  Er  sagt  seiner  Frau:  »Der  Dampfer  fährt  flussabwärts.  Der 
Besitzer  des  Dampfers  sagte:  ,Wir  kehren  nach  einem  halben  Jahre 
zurück’,  sagte  er.»  Seine  Frau  sagt:  »Und  wie  sollen  wir  gehen?» 
Der  Junge  sagt:  »Gehen  wir  jetzt  zu  Fuss!»  Sie  stellen  sich  dazu, 
gehen. 

Lang  [oder]  kurz  gehen  sie,  kommen  an  einen  Wald.  Der  Junge 
legt  sich  schlafen.  Seine  Frau  schläft  nicht.  Der  Junge  schlief  fest 
ein.  Seine  Frau  sieht,  dass  vor  ihr  ein  schöner  Vogel  herumgeht. 
Sie  möchte  ihn  fangen,  will  ihn  fangen.  Der  Vogel  geht  weiter.  Sie 
will  den  Vogel  wieder  fangen,  will  ihn  einholen.  Der  Vogel  führt 
sie  lockend  [immer]  weiter  [und]  weiter.  Der  Vogel  fliegt  fort. 


io 
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kaje-n  goltä -.  kuyuSa -  ü-bär  kö-rnam  jomdarä -.  mare-8  be-ka  kajä-8  ö- 
mu.  kajä -  i8ke •  se-manSä.  mare -  kinele-8,  ßä-taS  uke-.  tuijale-S 
ßä-taSam  kiskarlä-8.  kiskarlä -  &rfca  8aya-l,  uke -,  ü-käm  ö -  pu.  ndle-8, 
kajä-.  kajä -  8u-ka  Saya-l,  li'-e-8  ßä-8  8o-r]ga  kuyuza -.  86-rjga  kuyuza • 
ß  jode- 8:  » e-ryam ,  kaje-t?»  mare -  e-rya  mane-8:  » kuyuza- j ,  tu-ya-na 

kuyuza-m  o-t  8i-nd£a?  tü-öan  po-rt(8ä  tu-ya-na.»  8ö-rjga-  kuyuza -  kalasä • 
tutla-n:  »tu-  kuyuza -  ilä -:  ti-  koZla-  Serjge-lnS  ii-lä  kirrak,  ti-  ku-rak 
ßokte-n  ilä-.»  mare-  e-rya  kajä-.  ko8la-m  lekte-5,  u8e-8  kü-rakam.  tu- 
kü-rak  ßokte-n  u8e-8  i8ke-  po-rt(8am.  müä-  ll-8ka ,  ja-M$ä  ßä-taZäm. 

10  pallasa-t,  kuträ-8  turjä-lat.  mare-  e-rya  mane-8:  »kajamabä-  8ue-S?» 
ja-lÜa  ßä-taSa  mane-8:  » nar]gaje-n  kerta-t  kin,  kajnä-.  pe-8  ti-  kuyuza- 
S'vbä,  ila-8  sa-i  ö-yal.»  mare-  e-rya  kalasä -:  » kajamabä -  8ue-8  kin,  te- 
ö-nd£äza,  tü-ban  irla  soptra -  lä-mba.  tü-bam  mala-m  ki({8a-l  ko-ndaza! 
mi-n  silalta-m  ti8ä-kan.»  ja-U$a  ßä-ta  kajä-,  tur\ale-8  ki(Üala-8,  oye-8 
iß  raw.  kuyuza-  te-rkä85.  ja-lt8a  ßä-talak  ere-  8eklana-t.  Seklane-n 


Die  Königstochter  verliert  den  Weg.  Sie  findet  zu  ihrem  Gatten  nicht 
zurück.  Sie  geht  nach  eigenem  Gutdünken  (eig.  nach  sich).  Der 
Junge  steht  auf,  seine  Frau  ist  nirgends.  Er  beginnt  [den  Namen] 
seiner  Frau  zu  rufen.  Lang  [oder]  kurz  ruft  er,  sie  ist  nicht  [da], 
gibt  keinen  Laut.  Er  stellt  sich  dazu,  geht.  Lang  [oder]  kurz  geht 
er,  ein  alter  Mann  kommt  [ihm]  entgegen.  Der  Alte  fragt:  »Mein 
Sohn,  wohin  gehst  du?»  Der  Junge  sagt:  »Väterchen,  kennst  du 
einen  solchen  Alten  nicht?  Sein  Haus  ist  so  [und  so].»  Der  Alte 
sagt  ihm:  »Jener  Alte  lebt  [dort]:  hinter  diesem  Walde  ist  ein  Berg, 
neben  diesem  Berge  lebt  er.»  Der4  Junge  geht.  Er  kommt  aus  dem 
Walde  heraus,  erblickt  einen  Berg.  Neben  jenem  Berg  erblickt  er 
sein  Haus.  Er  nähert  sich,  erblickt  seine  Magd.  Sie  begrüssen  sich, 
fangen  an  zu  plaudern.  Der  Junge  sagt:  »Möchtet  ihr  [von  hier] 
wegkommen?»  Die  Magd  sagt:  »Wenn  du  [uns  von  hier]  wegbringen 
kannst,  gehen  wir!  Dieser  Alte  ist  sehr  böse,  es  ist  nicht  gut  [bei 
ihm]  «u  leben.»  Der  Junge  sagt:  »Wenn  ihr  von  hier  wegkommen 
möchtet,  seht  nach,  er  hat  eine  schlechte  Lampe!  Diese  sucht  und 
bringt  sie  mir!  Ich  verberge  mich  hier.»  Die  Magd  geht  weg,  beginnt 
sie  zu  suchen,  findet  sie  nicht.  Der  Alte  kommt  heim.  Die  Mägde 
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Sukta-t,  ü- lat,  tü-öa  koStakta -  cre-  pele-n8ä.  Sö-rjga  kuyuza •  malen  koltä 
ti-  ja-lÜa  ßä-tdlak  Sö-läStät  lä-mbäm.  na-ggaja-t  tv  lä-mbam  märe-  erya- 
la-n.  via  re  e  ryS  nales  lä-mbam.  ü-t  tole-s,  mare •  e-rya  nales  lä-m¬ 
bam,  tugales  üstirs.  ü  still  es  kö-k-kana- ,  ku-m-gana- ,  tuna-m-ak  to-lat 
iß  latkö-k  mare-lak.  tö-lat,  jö-dat:  »mö-  kule-s  tala-t?»  mare  ery5  manes: 
Dti-  §ö-r]ga  kuyuza-m  narjga-iza,  ku-m  lcuyuSa-  mla-nda  yo-U nalmi-e-n 
kuöa-ltazab>  —  » jörä *,  UStenä-.»  mare-lak  sd-rjga  kuyuza-m  narjgaje-n 
kudalta-t.  pirr  tihn  nahni'-en  sin  da- 1  kuyuza-  de-ka.  kuyuza-  er  de-na 
kineles,  ondihr ,  adak-a-t  Sindiä-  flirrt,  nales,  kajä-.  ti-  flirr tidka 
10  ond£ä-  pure-n:  ii-lat  ja-lÜa  ßä-talak.  kuyuSa-  jo  des:  »ku-sti  mi-nan 
ße-rjam?»  nurna  mä-nat:  »me  onä-  sir nd£i.» 

mare-  e-rya  nales  lä-mbam ,  lugalcs  iistä-s.  ü stilles  kö-k-kana-, 
ku-m-gana- ,  tb’lät  tu-dan  de-ka  latkö-k  mare-lak,  jö-dat:  »mo-  kulc-s?» 
mare-  e-rya  maners:  »mi-nam  narjga-i^a  te-rka  i  mi-nan  ßate-m  ki(Üa-l 
15  kö-ndaza  te-rka /»  — »jörä-,  listcnä-.»  mare  eryii  ßozzes  mala-s.  male-n 


lauern  ihm  immer  auf.  Sie  lauern  ihm  auf,  sehen,  [dass]  er  sie 
immer  bei  sich  trägt.  Der  Alte  schläft  ein.  Diese  Mägde  stehlen  die 
Lampe.  Diese  Lampe  bringen  sie  dem  Jungen.  Der  Junge  nimmt 
die  Lampe.  Die  Nacht  kommt,  der  Junge  nimmt  die  Lampe,  beginnt 
sie  zu  wischen.  Zwei  [bis]  dreimal  wischt  er  sie,  sofort  erscheinen  die 
zwölf  Männer.  Sie  kommen,  fragen:  »Was  willst  du?»  Der  Junge 
sagt:  »Diesen  Alten  bringt  über  drei  Königreiche  und  dort  (eig. 
weggetragen)  werfet  ihn  hinunter!»  —  »Gut,  wir  tun  es.»  Die  Männer 
tragen  den  Alten  weg  und  werfen  ihn  hinunter.  Das  Haus  bringen 
sie  zum  König  und  stellen  es  [dort]hin.  Der  König  steht  in  der 
Früh  auf,  schaut  [sich  um],  das  Haus  steht  wieder  [dort].  Er  stellt 
sich  dazu,  geht  zum  Hause.  Er  geht  hinein,  schaut:  die  Mägde  sind 
[dort].  Der  König  fragt:  »Wo  ist  mein  Schwiegersohn?»  Jene 
antworten:  »Wir  wissen  es  nicht.» 

Der  Junge  nimmt  die  Lampe,  beginnt  sie  zu  wischen.  Zwei 
[bis]  dreimal  wischt  er  sie  ab,  die  zwölf  Männer  kommen  zu  ihm. 
Sie  fragen:  »Was  willst  du?»  Der  Junge  sagt:  »Bringt  mich  heim 
und  sucht  meine  Frau  und  bringt  sie  heim!»  —  »Gut,  wir  tun  es.» 
Der  Junge  legt  sich  schlafen.  [Am  nächsten  Tag]  wacht  er  aus 
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pom  Saite- s,  ondiä •,  iSke-  po-rtäStäSä  küä-,  ßd-täSä  u-la.  kinele-S,  kajä • 
kuyuSä •  de-kä.  kuyuSä •  uSe-s,  ße-rjaSa  tö-lan.  mare-  e-rya  natjgajä • 
kuyuSa-m  te-rkäSa.  kuyuSa-  uSe-s  ü-bärzäm,  pallasa-t.  turjä-lät  jüa-s 
ko($ka-§.  mare •  e-rya  tile-Ü  ßarä •  ilä •  ßä-täS  de- na  pplä-  sa-p  kizct-a-t 
5  kuyuSa •  de- na  ilä-. 

24.  Der  reiche  Jüngling  und  sein  Nebenbuhler. 

nü-£,  joma-k.  ö-Sna  ile-n  i-k  olä-Sla  olßo-t.  ile-nat  nü-na  kirk  iza-k- 
§olä-klak.  nü-nan  ulrnä-Sä  Sü-ka  mln-nda,  §ü-kä  kozldy  sä-da.  ßarä- 
le-klanal  posnä- .  Se-lanät  (Süä-  Urs.  vktäSan  ulma-Sä  izi-  e-ryä.  lule-Ü 
io  ßarä-  izä-Sa  kole-n.  izi-s  ßarara-k  ßdtäS-a-t  kole-n.  izi-  e-rya  kö-dan 
tu-lak.  Sö-HäSä  nä-lan  aSnä-S,  narjgaje-n  te-rkäSa.  oksa-zä  kuna-ra  u-la , 
Uilä-  pi§te-nal  ßä-rjgäSkä.  su-rßsam,  mla-ndäSäm  Sö-IäSa  ske-  Seklanä-. 
ti-  erße-za  lüe-§  kuyarä-k ,  tupale-S  kurslald-s.  a(  (Sa- m  aßa-m  ö-  Si- ndia. 
tur/ale-S  viana-S  i  Sä- Sam  a(Ua-\ ,  irjgä-Säm  aßa-j.  lüe-8  ikta-  lü-  iia-S. 


seinem  Schlaf  auf,  sieht  [sich  um],  er  liegt  in  seinem  Hause.  Er 
hat  seine  Frau  [auch].  Er  steht  auf,  geht  zum  König.  Der  König 
sieht,  sein  Schwiegersohn  ist  angekommen.  Der  Junge  njmmt  den 
König  zu  sich  mit.  Der  König  erblickt  seine  Tochter,  sie  begrüs- 
sen  sich,  fangen  an  zu  essen,  zu  trinken.  Der  Junge  lebt  dann  mit 
seiner  Frau  schön.  Er  lebt  noch  jetzt  beim  König. 

Märchen.  Einmal  lebten  in  einer  Stadt  [zwei]  Herren.  Diebeiden 
waren  Brüder.  Sie  hatten  viele  Felder,  viele  Wälder,  einen  Garten. 
Dann  schieden  sie.  Alles  teilten  sie.  Der  eine  hatte  einen  kleinen  Sohn. 
Dann  starb  der  ältere  Bruder.  Dann  nach  kurzer  Zeit  starb  seine 
Frau  auch.  Der  kleine  Junge  blieb  verwaist.  Der  jüngere  Bruder 
nahm  ihn  zum  Erziehen  zu  sich,  brachte  ihn  heim.  Wie  viel  Geld 
er  [auch]  hat,  alles  legen  sie  in  die  Bank.  Auf  sein  Haus,  sein  Feld 
gibt  der  Bruder  selbst  acht.  Dieser  Junge  wächst  auf,  beginnt 
herumzulaufen.  Seinen  Vater,  seine  Mutter  kennt  er  nicht.  Seinen 
Oheim  beginnt  er  Vater  zu  nennen,  seine  Taute  Mutter.  Er  wird 
beiläufig  zehn  Jahre  [alt].  Sein  Oheim  gibt  ihn  in  die  Schule 
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izä-Säpä-  tunema-S.  turjale-S  tunemä-S  kurStala-s.  li'-e-s  aba-kkuyara-k. 
ße-s  erße-zlak  turjä-lat  mana-s  tutla-n:  »ti-nan  arfSa-t  uke-,  aßa-t  uke •/» 
tu-ba  mane-S:  » kuze -  uke-?  ti-ba  a^Üa-m  ö-yal  mo,  aßa-m  ö-yal  mo?» 
sirä-,  ku-rSan  goltä-. 

5  crlä-SaSam  tole-S  aba-k  tunemä-S.  erße-zlak  aba-k  mä-nat:  Hl- öS 
ü(Üa-t  aßa-t  ö-yal.»  tu-ba  jobe-S:  »a(f§a-m  aßa-m  ö-ydl ,  ßara -  ke-?» 
nü-na  mä-nat:  »ti-ba  a(Üä-tän  Sö-laSä.  ti-nan  atfSa-t  kole-n.»  tole-S  te-r- 
kaSa,  kalasä-  a(($a%la-n  aßaSla-n:  » mala-m  kalasa-t  erße-zlak ,  tiyc-, 
tiye-.  mä-nat:  ’ ti-nan  0(Üa-t  aßa-t  Sö-Uma  ku-Smä  ö-yal\  mä-nat.» 
10  izä-Sa  mant-S:  » kö-laSt  nü-naläkam!  mö-m  Sind£a-t  nü-na?» 

erße-za  kurStale-S,  ilä-.  lüe-S  iktä-  la-t-Säm  üä-S.  tur/ä-lat  tutla-n 
kalasalä-S  Sot](jara-k  je-rßak:  »ti-nan  Sö-Üma  ku-Smä  arf&a-t  aßa-t  ö-yäl,» 
mä-nat.  erße-za  mane-S:  » ßara -  ke-?»  —  »a(Üä-tän  Sö-TäSä  ti-bä.»  tole-S 
te-rkäSä,  Sl-wlSat  ko($kä-S.  ti -  erße-za  mane-S  izaSla-n:  »a(Üa-i,  mala-m 
15  kalasa-t  je-rjlak:  ’ ti-nan  ü(Üa-t  aßa-t  uke-\  mä-nät.  ’ ti-ba  iza-t,  a(Üä-tan 


(eig.  lernen).  Er  beginnt  zur  Schule  zu  gehen  (eig.  laufen).  Er 
wird  wieder  grösser.  Andere  Kinder  beginnen  ihm  zu  sagen:  »Du 
hast  keinen  Vater,  keine  Mutter.»  Er  sagt:  »Wie  sollte  ich  nicht 
haben!  Ist  er  nicht  mein  Vater,  sie  nicht  meine  Mutter?»  Er  wird 
böse,  läuft  [heim]. 

Am  nächsten  Tag  kommt  er  wieder  zur  Schule.  Die  Kinder  sagen 
wieder:  »Das  ist  nicht  dein  Vater  [und]  nicht  deine  Mutter.»  Er 
fragt:  »Nicht  mein  Vater,  nicht  meine  Mutter,  wer  denn?»  Jene 
sagen:  »Er  ist  der  jüngere  Bruder  deines  Vaters.  Dein  Vater  ist 
gestorben.»  Er  kommt  heim,  sagt  seinem  Vater,  seiner  Mutter: 
»Mir  sagen  die  Kinder  dies  [und]  das.  Sie  sagen:  ,Sie  sind  nicht  dein 
eigener  Vater,  deine  eigene  Mutter’,  sagen  sie.»  Sein  Oheim  sagt: 
»Höre  [nicht]  auf  sie!  Was  wissen  jene?» 

Der  Junge  läuft  herum,  lebt,  wird  beiläufig  siebzehn  Jahre  alt. 
Die  älteren  Leute  beginnen  ihm  zu  sagen:  »Das  ist  nicht  dein  leibli¬ 
cher  Vater,  deine  leibliche  Mutter,»  sagen  sie.  Der  Junge  sagt:  »Wer 
denn?»  —  »Dies  ist  der  jüngere  Bruder  deines  Vaters.»  Er  kommt 
heim,  sie  setzen  sich  essen.  Dieser  Junge  sagt  seinem  Oheim:  »Vater, 
mir  sagen  die  Leute:  ,Du  hast  keinen  Vater,  keine  Mutter’,  sagen 
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Sd-laSa.  ti-rian  a(($a-t  aßa-t  kole-n\  mä-nat.  te-  mala-m  kalä-s'aza, 
So-(Üma  a,(t£a-  aßa •  uldä-,  uke -?»  izä-Sa  mane-S:  » uke *,  e-ryam.  me • 
(aZa-Z  Zind*  iza-t~irfga-t.  ti-nan  a(Ua-t  aßa-t  kole-n.  ti-n  izi-  ködana-t 
erße-za.»  tur]ale-S  ßarä -  manä-S:  'izami,  irjga-i\  'a(t$a-j,  aßa-% ’  oye-£ 
5  man. 

ZiV£  kicya,  ü-säSa  purä -.  w*<5ar  nala-S.  ßarä -  turjale-S  jodä-S 
izäSle-U:  »nur  ko- dan  a(i$ä-man,  kuna-ra  oksä-Sa  ko- dan?»  izä- za 
kalasä-:  »te-ße  tv  su-rt  ti-nan.  tü-Sta  tuna-ra  mla-nda  u-la,  tuna-ra 
koSla -  u-la,  tü-Sta  tu-ya-na  sä- da  u-la.  a(Uä-tan  ko- da  Su-ka  oksa-,  Sü-da 
10  tüSe-m .»  erße-za  mane-S:  Hü-  oksa-  lcele-t$?»  izä- Sa  mane-S:  Hü-  oksa * 
Üilä-  ßä-7]gaSta.»  —  » kuze -  nalä-S  mala-m  izi-S  i-la?»  —  » ka-ja ,  jo-t 
opckunle-iS!  ti-nan  u-la  opeku-n.»  erße-za  nale-S,  kajä -  opeku-n  de-ka. 
jode-S:  »ti-n  nömna-n  oksala-n  opeku-n  ula-t  mo?»  pd-SkaäaSa  anane-S: 
»opeku-n  ula-m.»  erße-za  jode-S:  »mala-m  ikta-yuna-ra  nala-S  ö-  li 
i5  kize-t  oksa-m?»  opeku-n  mane-S :  »ma-n  ö-  h?  lüeS.  kuna-ra  kule-S 


sie.  ,Dies  ist  dein  Oheim,  der  jüngere  Bruder  deines  Vaters.  Dir 
ist  dein  Vater,  deine  Mutter  gestorben’,  sagen  sie.  Sagt  mir:  Seid 
ihr  mein  leiblicher  Vater,  meine  leibliche  Mutter?»  Sein  Oheim  sagt: 
»Nein,  mein  Sohn.  Wir  sind  dein  Oheim,  deine  Tante.  Dein  Vater, 
deine  Mutter  sind  gestorben.  Du  bist  im  Kindesalter  verwaist.»  Dann 
beginnt  er  sie  Oheim,  Tante,  nicht  Vater  [und]  Mutter  zu  nennen. 

Er  wird  gross,  sein  Verstand  kommt.  Er  wächst  zu  einem 
heiratsfähigen  [Jüngling]  heran.  Dann  beginnt  er  seinen  Oheim 
zu  fragen:  »Was  ist  von  meinem  Vater  geblieben,  wie  viel  Geld 
blieb?»  Sein  Oheim  sagt:  »Sieh,  dies  Haus  ist  dein.  Dort  sind  so 
viel  Felder,  so  viel  Wälder,  dort  ist  ein  solcher  Garten.  Viel  Geld  blieb 
auch  von  deinem  Vater,  hunderttausend  [Rubel].»  Der  Junge  sagt: 
»Bei  wem  [ist]  dieses  Geld?»  Sein  Oheim  sagt:  »Dies  Geld  ist  alles  in 
der  Bank.»  —  »Wie  könnte  ich  ein  wenig  [heraus] nehmen?»  —  »Geh, 
verlange  es  von  deinem  Vormund!  Du  hast  einen  Vormund.»  Der 
Junge  stellt  sich  dazu,  geht  zu  seinem  Vormund.  Er  fragt  ihn:  »Du 
bist  der  Vormund  über  unser  Geld?»  Der  Nachbar  sagt:  »Ich  bin 
der  Vormund.»  Der  Junge  fragt:  »Könnte  ich  jetzt  nicht  etwas  Geld 
[heraus] nehmen?»  Der  Vormund  sagt:  »Warum  könnte  man  nicht? 
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tala-t?»  erße-za  mane-S:  »mala-m  kule-S  ildä-Sa  lü-  tüSe-m.»  opeku-n 
nale-S,  pä -  lü-  tüSe-mam.  erße-za  nale-S  oksa-m,  kajä\  teilet  te-rkaSa. 
izä'&a  jode-S:  »mo-,  pu-S?»  —  »pu-S.»  —  » kuna-ra ?»  —  »lü-  tüze-mam.» 
ti-  erße-za  turjalc-S  ü-darlak  te-kä  koSta-S.  ßurye-mam  noledä -  moto— 
5  räm,  turjale-S  izi-S  jüa-S.  izä-Sä  ßarä -  narigajä -  ond&äktä-S  mla-ndam , 
koSla-lükam  i  narjgajä -  sä-daSka.  sä-daSta  moto-r  pö-rt  u-la ,  i  oro-l  u-la. 
tv  eryala-n  tv  sä- da  pe-S  kelSe-n  i  mane-S:  »mi-n  tvSka  ilä-S  tola-m.» 
oro-l  mane-S:  »to-l ,  tod,  mala-m  sa\ra-k  liie-S .  £r<55  sa*<53  ti-nan.»  oro-l 
bnd&akiä-  meSa-m.  tv  sä- da  pe-S  kicya.  ond£a-t,  kö-Stät  i  nä-lät,  izä-S 
10  kaja-t  ßara-  te-rkaSt.  to-lat  te-rkaSt.  tv  e-rya  ilä-  ke-(Üa  kö-ktat. 

üSe-S  izä-Sam:  »aidä-,  iza-j, ,  kaj,nä-  sä-daSkä  ilä-S!»  izä-SS  mane-S : 
»uke-,  me-  onä-  kä-ja.  me-  Sö-rjgä  ulnä-.  ku-Ska  ka\nä-  inde-?  ka-ja 
Sk e- tan!  ile-n  ondSe-t  izi-S .»  ti -  erße-za  ki(Skä -  par  i-mnam  poßoska-m , 


Man  kann.  Wie  viel  brauchst  du?»  Der  Junge  sagt:  »Ich  brauche 
ungefähr  zehntausend  [Rubel].»  Der  Vormund  stellt  sich  dazu, 
gibt  ihm  zehntausend  [Rubel].  Der  Junge  nimmt  das  Geld,  geht 
fort.  Er  kommt  heim.  Sein  Oheim  fragt  ihn:  »Nun,  hat  er  gegeben?» 
—  »Ja,  er  hat  gegeben.»  —  »Wie  viel?»  —  »Zehntausend.» 

Dieser  Junge  beginnt  Mädchen  zu  besuchen.  Er  kauft  sich 
schöne  Kleider,  beginnt  ein  wenig  zu  trinken.  Sein  Oheim  nimmt 
ihn  dann  mit,  um  ihm  die  Felder,  die  Wälder  zu  zeigen  und  nimmt 
ihn  in  den  Garten  mit.  Im  Garten  ist  ein  schönes  Haus  und  ein 
Aufseher.  Dieser  Junge  fand  grosses  Gefallen  an  diesem  Garten  und 
sagt:  »Ich  komme  her  wohnen.»  Der  Aufseher  sagt:  »Komm, 
komm,  es  wird  mir  besser  sein!  Dieser  Garten  [ist]  dein.»  Der  Auf¬ 
seher  zeigt  die  Grenze.  Dieser  Garten  [ist]  sehr  gross.  Sie  schauen 
sich  um,  gehen  spazieren  und  dann  stellt  er  sich  dazu,  geht 
mit  seinem  Oheim  nach  Hause.  Sie  kommen  heim.  Dieser  Junge 
lebt  zwei  Tage  [zu  Hause].  Er  ruft  seinen  Oheim:  »Wohlan,  Oheim, 
gehen  wir  in  den  Garten  leben!»  Sein  Oheim  sagt:  »Nein,  wir  gehen 
nicht.  Wir  sind  alt.  Wohin  sollten  wir  jetzt  noch  gehen?  Geh  du 
allein!  Versuchst  du  das  Leben  [dort]  ein  wenig!»  Dieser  Junge 
spannt  ein  Paar  Pferde  vor  den  verdeckten  Wagen,  nimmt  seine  Klei¬ 
der  und  geht.  Er  kommt  in  den  Garten.  Der  Aufseher  kommt  heraus, 


-152 


nale-S  ßurye-mam  i  ka  ja- .  müd-  sd-bäSka.  oro-l  lekte-s  nala-S.  purd- 
po-rtaSkä.  oro-l  purtä •  ßurye-mam.  i-mna  hu-(($asa  tuard •  i-mnäm. 
turjale-S  ilä-s  ti-  sa-bäStä.  keije-Sarn  ßesela-,  sa-i.  kä-jaklak  mura-t , 
sü-Späklak  süska-t.  i$ilä-  bü-ka  kd-jak  murd- ,  (Sild-  b-u-ka  saskn-  u-U. 
&  tv  e-rya  kostet  sä- basta  gulalle-n.  Luna-ra  'den,  (Hin-  sd-bam  ktrstän 
ö-yal ,  ö-  si-ndia,  kwSta  miirfSd-HalzS  sd-daian. 

vk  izopla- n  leklc-s  kosta-s  l  sonä- :  » kaje-m  sä' da  ji-r  sdßärne-n.» 
nale-s ,  ka ja- .  tv  sä- da  ji-r  pe‘(Uania  o)jn-  be-na.  kajd •  pe-ß '$3  ßokte-n. 
oskäles  sivkä  snya-l,  turi-k  izi-  pv  t  u  tja  Je  k  optd-s  pe-(Uä  tu-  mo-yarastä. 
io  pe-(fia  tu-  mo-yarastä  ti-yeun-ak  sä-ba.  ti-  e-rya  soynle-s  i  sonä- :  HivSta 
ke-yina-l  jer)  u-lä.»  ndle-s ,  küzd-  peste-  ßd-ka  i  ond£d-.  tu-Stäsoyd-  i-k 
ßd-la.  ßat-n-t  u&e-s  ti-  c-ryäm.  ti  e-ryä  ßdtäla-n  kelse-n.  ßä-tanulmä-Sa 
moto-r  u-bärSä.  ti-  e-rya  nale-S,  kajd-.  tole-S  oro-l  be-ka.  jobe-s  orolle-Ü: 
»ke-  tu-  sd-bästa  ild-?»  oro-l  mane-§:  »mi-n  ö-m  si-ndiä,  ke-  ild -,  ke-n 


ihn  zu  empfangen.  Er  geht  ins  Haus  hinein.  Der  Aufseher  trägt 
seine  Kleider  hinein.  Der  Kutscher  spannt  die  Pferde  aus.  Er 
beginnt  in  diesem  Garten  zu  leben.  Im  Sommer  ist  es  [hier]  lustig, 
angenehm.  Die  Vögel  singen,  die  Nacht'gallen  schlagen.  Allerlei 
Vögel  singen,  allerlei  Früchte  sind  [da].  Dieser  Junge  spaziert  im 
Garten.  Seit  er  [hier]  lebt,  durchstreifte  er  den  ganzen  Garten  [noch] 
nicht.  Er  weiss  nicht,  wo  das  Ende  des  Gartens  ist. 

Einmal  geht  er  hinaus  spazieren  und  denkt:  »Ich  gehe  um  den 
Garten  herum.»  Er  stellt  sich  dazu,  geht.  Der  Garten  ist  ringsherum 
mit  einem  Plankenzaun  umhegt.  Er  geht  den  Zaun  entlang.  Lang 
[oder]  kurz  wandert  er,  auf  einmal  beginnt  jenseits  des  Zaunes  ein 
kleiner  Hund  zu  bellen.  Jenseits  des  Zaunes  [ist]  ein  ebensolcher 
Garten.  Dieser  Junge  bleibt  stehen  und  denkt:  »Dort  ist  jemand.» 
Er  stellt  sich  dazu,  steigt  auf  die  Planke  und  schaut  [sich  um].  Eine 
Frau  steht  dort.  Auch  die  Frau  erblickt  diesen  Jungen.  Dieser 
Junge  gefiel  der  Frau.  Die  Frau  hatte  eine  schöne  Tochter.  Dieser 
Junge  stellt  eich  dazu,  geht  fort.  Er  kommt  zum  Aufseher.  Er 
fragt  den  Aufseher:  »Wer  wohnt  in  jenem  Garten?»  Der  Aufseher 
sagt:  »Ich  weiss  nicht,  wer  [dort]  wohnt,  wessen  Garten  es  ist.» 
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tü-bä  sä- da.»  ti-  ßä-tä  kajä-,  kalasä-  iibärZäla-n:  »tü-$tä  mi-n  ü-Säm  pe-§ 
moto-r  kä-(Uäm.»  ii-bär  Sä  mane-s:  » erla -  mi-n  kaje-m  ond£ä-s,  mo-ya-nä 
tu- bä .» 

ti-  e-ryä  erlä-SäSäm  kas  ßele-s  aba-k  kajä -  kostä-s.  Sue-s  tu-  mesta-skä, 
5  aba-k  izi-  pi-  tupale-s  optä-s.  ti-  e-ryä  aba-k  orid£ale-s  peste •  yo-Ü. 
u&e-§,  moto-r  ii-bär  soyä-  puSe-pga  ßokte-n.  tv  e-ryäla-n  pe-s  keUe-n 
u-bär.  ii-bär  ond£ä-  kä-(Üä  ßä-kä.  übärla-n  pe-§  kelse-n  olßo-t  e-ryä. 
ustale-§  ü-bäräm,  ii-bär  tole-S.  turjä-lät  olßo-t  e-ryän  de-nä  kutra-s.  olßo-t 
e-ryä  jobe-S:  Hi- bä  ke-n  sä- bä?»  ii-bär  mane-s:  »nömna-n  tvbä  sä- bä.» 

10  ii-bär  jobe-§:  » ti-n  ke-n  e-ryä  ula-t?»  —  »mi-n  olßo-t  e-ry\ä]  ula-m.  ti-bä 
sä- bä  mi-nän.  mi-n  kobäna-m  a(Uamle-Ü  aßamle-Ü  izi-.»  ii-bär  üle-s 
te-rkäSä.  olßo-t  e-ryä  mane-S:  »kuze-  kaje-m  mi-n?  esa-  ö-m  si-nd&ä 
nimo-m,  terne-t  ke-  u-lä.»  ii-bär  mane-s:  »niya-tuke-,  aßa-mße-lä.  aßa-m 


Diese  Frau  geht,  sagt  ihrer  Tochter:  »Ich  habe  dort  einen  sehr 
schönen  Burschen  gesehen.»  Das  Mädchen  sagt:  »Morgen  gehe  ich 
anschauen,  wie  er  ist.» 

Dieser  Junge  geht  am  nächsten  Tag  abends  wieder  im  Garten 
spazieren.  Er  kommt  an  jene  Stelle.  Der  kleine  Hund  beginnt 
wieder  zu  bellen.  Dieser  Junge  schaut  wieder  über  die  Planke.  Er 
sieht,  [dass]  ein  schönes  Mädchen  beim  Baum  steht.  Dieser  Junge 
fand  grosses  Gefallen  an  dem  Mädchen.  Das  Mädchen  schaut  auf 
den  Burschen.  Das  Mädchen  fand  grosses  Gefallen  an  dem  Junker. 
Er  ruft  das  Mädchen,  das  Mädchen  kommt  [hin].  Sie  beginnt  mit 
dem  Junker  zu  sprechen.  Der  Junker  fragt:  »Wessen  Garten  ist 
dies?»  Das  Mädchen  sagt:  »Dieser  Garten  ist  unser.»  Das  Mädchen 
fragt:  »Wessen  Sohn  bist  du?»  —  »Ich  bin  der  Sohn  eines  Herrn.  Dieser 
Garten  ist  mein.  Ich  wurde  im  jungen  [Alter]  von  Vater  und  Mutter 
[verwaist].»  Das  Mädchen  ruft  ihn  zu  sich.  Der  Junker  sagt:  »Wie 
sollte  ich  gehen?  Ich  weiss  noch  nicht,  bei  wem  du  wohnst  (eig.  wer 
bei  dir  ist).»  Das  Mädchen  sagt:  »Niemand  ist  da,  nur  meine  Mutter. 
Meine  Mutter  hat  dich  gestern  gesehen.  Sie  erzählte  es  mir,  ich 
kam  absichtlich  her,  [dich]  anzusehen.»  Der  Junker  geht  mit  dem 
Mädchen.  Das  Mädchen  nimmt  ihn  heim.  Sie  bereitet  allerlei  [zum] 
Essen  und  [zum]  Trinken.  Sie  beginnen  zu  trinken,  zu  essen,  beginnen 
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ter]ge-(Uä  ti-näm  ü'Sän.  tu- da  mdla-m  ka Ja- säs,  mi-n  to-läm  notd ■  on- 
(diä-s.f)  olßo-t  e-rya  kajä •  u-öar  de- na.  irdär  nalmüä-  te-rkäSa.  Üilä • 
jamddla •  kofShärs,  jüa-S.  turjä-Ut  jüä-§  kofikä-s,  turjä-Ut  soktä-s  (Mia- 
mu-zalcam.  olßo-t  e-rya  öre-s.  sindßä- ,  jüe-s  koiSke-s.  turjale-s  kajä-s. 
s  i\- dar  mane-s :  »§i-nd£[a\  esa-  /»  —  »uke- ,  lcule-S  kajä-s.  tü-stä  rni-üäm 
jomdara-t.»  ü-  dar  mane-s:  » erla •  aöa-k  to-l /»  olßo-t  e-rya  ka  ja- ,  i'i- dar 
uSate-n  golta-. 

tile-U  (tele(§)  ßarä-  ere-  turjä-Un  kosta-s  ü- dar  de-kä.  kelse-nät  pe-§. 
ii-dar  mane-§:  »na-l  marla-n  mi-nam /»  olßo-t  e-rya  mane-s:  »kaje-t,  tak 
10  nala-m .»  ik dar  sorä-  kajä-S.  olßo-t  e-rya  nale-s,  kajä-  izä-S  de-kä. 
tole-S  izä-S  de-kä,  pollasa-t.  izä-Sa  meine-!;:  » mo-ya-na  i UmaSe-t?  kelsä- , 
uke-  tala-t  tu-sla  ila-S?»  olßo-t  e-rya  mane-s :  » sa-j  lu-slä  ila-S,  ßeselä-.» 
jo  de-  s  iza&le-U:  mömna-n  sä-  da  ßokte-n  ke-n  sä- da,  ti-n  sindSe-  t?»  izä-Sä 
mane-s:  Hir  sä- da  tu-ya-na  ozza-n.  ozza-zä  Ske-Sä  kole-n .»  olßo-t  e-rya 
15  mane-s  izaSla-n:  Hü-bän  u-lä  irdärzä.  tu-  ü- dar  am  mi-n  nalne-m  mar- 


auf  allerlei  Instrumenten  (eig.  Musik)  zu  spielen.  Der  Junker  ist 
verwundert.  Er  sitzt  [nur],  trinkt,  isst.  Er  will  fortgehen.  Das 
Mädchen  sagt:  »Bleibe  (eig.  sitze)  noch!»  —  »Nein,  ich  muss  gehen. 
Zu  Hause  glaubt  man,  dass  ich  verschollen  bin  (eig.  dort  verliert 
man  mich).»  Das  Mädchen  sagt:  »Morgen  komm  wieder!»  Der  Jun¬ 
ker  geht,  das  Mädchen  begleitet  ihn  [hinaus]. 

Von  jetzt  an  begann  er  das  Mädchen  immer  zu  besuchen.  Sie 
gefielen  [einander]  sehr.  Das  Mädchen  sagt:  »Heirate  mich!»  — 
Der  Junker  sagt:  »Wenn  du  kommst,  heirate  ich  dich.»  Das  Mädchen 
verspricht,  dass  sie  geht.  Der  Junge  stellt  sich  dazu,  geht  zu  seinem 
Oheim.  Er  kommt  zu  seinem  Oheim,  sie  begrüssen  [sich].  Sein 
Oheim  sagt:  »Wie  geht  es  dir  (eig.  wie  ist  dein  Leben)?  Gefällt  dir 
das  Leben  dort?»  Der  Junker  sagt:  »Es  ist  gut  dort  zu  leben,  fröhlich.» 
Er  fragt  seinen  Oheim:  »Wessen  Garten  [ist]  neben  unserem  Garten, 
weisst  du  es?»  Sein  Oheim  sagt:  »Dieser  Garten  gehört  einem  sol¬ 
chen  Eigentümer.  Sein  Besitzer  selbst  ist  gestorben.»  Der  Junker 
sagte  seinem  Oheim:  »Er  hat  eine  Tochter.  Seine  Tochter  möchte 
ich  heiraten.»  Sein  Oheim  sagt:  »Und  heiratet  sie  [dich]?»  —  »Sie 
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la-n.»  izä-Sd  mane-§:  »tole-§  ßara-?» —  »tole-s.  me- kutre-n  ulnä-.  mi-n 
tl-ndm  tb-Tdm  nala-L »  izä-Sd  mane-s :  » tole-§  kin,  jörä-,  kule-s  nalä-s.» 
-  »aidä-  iza-i,  kainä-  min  deke-m!» 
male-n  kine-ldt  er  be-nd.  jü-t  kö-t$kdt,  kiUka-t  rmndläkdm,  kaja-t. 
ö  mila-t  sä-bd§kd.  pura-t  po-rtdskd ,  ßarä •  kaja-t  ü-bdr  be-kä.  müa-t  izä-S 
be-nd.  u-bsr  lekte-S  nalä-§.  pura-t  po-rld§kd.  u-bdr  jamddle-n  t Süa - 
jüä-S  kot$kä-§.  ßara -  turjä-ldt  kuträ-§.  kelsa-t,  turjä-ldt  jüa-s.  lista-t 
sörmare-m.  ßara-  olßo-t  e-ryd  narjgajä -  te-rkd2d  ü-bdrdm.  ßara-  nar]- 
gajä-  süa-n  listä-L  süa-n  liste-n  tö-ldt,  tuijä-ldt  ilä-s.  iza-ld  kajä- 
10  te-rkd£d,  olßo-t  e-ryd  ilä-  tv  u-bdr  be-nd  sa-j. 

ti -  u-bdrdm  nalne-ld  ulma-id  ße-s  kä-(Ud.  tu-  kä-(Üd  kö-ldn,  ü-bdr£d 
kaje-n  ße-s  kä-(Üdla-n  marla-n.  tu-  kä-(tUn  ulma-Sd  vk  ßä-td  pa-lUmd. 
tu-  ßä-td  ulma-£d  kolbu-n ,  pe-§  liStä-s  masta-r.  kajä -  tu-  ßä-tdn  de-kd. 
milä-,  ßä-td  jobe-S ;  » mo -  kule-§,  e-rySm ?»  ti-  kä-(($d  mane-S:  »mi-n  nal- 
15  ne-m  i-Td  u-bdrdm.  tu-  u-bdrdm  pe-S  jörate-nam  i-ld.  ü-bdr  tola-s  so-rds 


heiratet  mich.  Wir  haben  es  schon  besprochen.  Ich  bin  um  dich 
gekommen.»  —  Der  Oheim  sagt:  »Wenn  sie  dich  heiratet,  ist  es  recht. 
Du  sollst  sie  heiraten.»  —  »Wohlan,  Oheim,  gehen  wir  zu  mir!» 

In  der  Früh  stehen  sie  auf.  Sie  trinken,  essen,  spannen  die  Pferde 
ein,  fahren  fort.  Sie  kommen  in  den  Garten.  Sie  gehen  ins  Haus, 
dann  gehen  sie  zum  Mädchen.  Sie  kommen  mit  dem  Oheim.  Das 
Mädchen  kommt  heraus,  sie  zu  empfangen.  Sie  treten  ins  Haus 
ein.  Das  Mädchen  bereitete  allerlei  zum  Trinken,  Essen.  Dann 
beginnen  sie  zu  plaudern.  Sie  einigen  sich  [und]  beginnen  zu  trinken. 
Sie  halten  die  Hochzeit.  Dann  bringt  der  Junker  das  Mädchen 
heim.  Dann  führt  er  sie  zur  Trauung.  Sie  kommen  von  der  Trauung, 
beginnen  zu  leben.  Sein  Oheim  geht  heim.  Der  Junker  lebt  schön 
mit  diesem  Mädchen. 

Dieses  Mädchen  wollte  ein  anderer  Bursche  heiraten.  Dieser 
Bursche  hörte,  dass  das  Mädchen  einen  anderen  Burschen  geheiratet 
hatte.  Dieser  Bursche  hatte  eine  bekannte  Frau.  Jene  Frau  war  eine 
Zauberin,  eine  grosse  Meisterin  im  Zaubern.  Er  geht  zu  jener  Frau. 
Er  kommt  hin,  die  Frau  fragt:  »Was  willst  du,  mein  Sohn?»  Der 
Bursche  sagt:  »Ich  wollte  ein  Mädchen  heiraten.  Jenes  Mädchen 
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mala-m  marin- n.  kize-t  ßesSla-n  kaje-n.  kuze •  licöim  nalad  tutle-d. 
tirbS  niare-ism  puStad  kuled  vT 3.»  ßä-td  kalasä •  käfdähr  n :  »fr  n  mut- 
la-nä ,  t,ü-bd  kwStS  üä •,  twbon  lidnö  ü’bSräm!  ko-d-mo-ya-nä  Iv  iS, 
mutla-nS!  ßarä •  jüäd  ü-  i  IwbSm!  ßara •  me •  kertSnä •  tiröhn  llitc-n.» 

5  t'v  kä‘((SS  kajä •  te-rkSiS,  ßara’  kajä’  tw  olädkS  ii’bSr  ondiad. 
mu’n  tw  olßo’t  e-rySn  ilSmad  surt  te\dSn  ko’k  pö-rt  ko-d  ßb’lS.  mut- 
lanä •,  ßara’  listä-  sormarenr.  üied  ti •  olßo’t  e-rySm  jüad ßätSiye- .  olßo-l 
e-ryS  kidkw,  toled  izad  be-kS.  ßara-  Wed  sörmare •.  olßo-t  e-ryS 
vii'-ä’  jüad  ßätSiye- .  izä-iS  viiUi- .  turjä’lSt  jüad.  ti’  kolbwn  ßä-tS 
io  tuMä-n-ak  td'lSn  tind£ä’.  tv  olßo-t  e-ryhn  turjä’lSt  üktad  ped,  ßätS- 
£Sm-a-t  ükta-t.  ßä-tS  iS  6’  jü  ped.  olßo-t  e-ryS  ruited.  ßä’lSiS  s'r  £Sn, 
mola-n  twbSm  ped  ükta-t.  mö-lSm  tuye •  d’ySt  il’ktS.  ßä-tSiS  tupaled 
üiad  te-rkSiS.  tü-bS  oyed  ka-jh  üied  iö-rtSn.  » ake •.»  oyed  kä’jS. 


liebte  ich  sehr.  Das  Mädchen  versprach,  dass  es  mich  heiraten  wird. 
Jetzt  hat  es  einen  anderen  geheiratet.  Wie  Ikönnte  man]  es  ihm 
nehmen?  Man  müsste  jenen  Mann  töten.»  Die  Frau  sagt  dem 
Burschen:  »Wo  er  lebt,  in  seiner  Nähe,  verlobe  dich  mit  einem 
Mädchen!  Wie  es  auch  sei,  verlobe  dich!  Dann  lade  ihn  zur 
Hochzeit  (eig.  trinken)  ein!  Dann  können  wir  ihn  bezaubern.» 

Dieser  Bursche  geht  heim,  dann  macht  er  sich  auf  zur  Brautschau 
in  jene  Stadt.  Er  fand  (ein  Mädchen],  nur  zwei  Häuser  weiter,  als 
das  Wohnhaus  jenes  Junkers.  Er  verlobt  sich,  dann  halten  sie  die 
Hochzeit.  Er  lädt  diesen  jungen  Mann  samt  Frau  zur  Hochzeit  ein. 
Der  Junker  spannt  ein,  kommt  zu  seinem  Oheim.  Dann  feiert  man 
die  Hochzeit.  Der  Junker  geht  zur  Hochzeit  samt  Frau.  Sein 
Oheim  kommt  [auch].  Sie  beginnen  zu  trinken.  Diese  Zauberin 
kommt  und  setzt  sich  eben  da  nieder.  Man  beginnt  diesem 
jungen  Mann  viel  zu  trinken  zu  geben,  seiner  Frau  gibt  man 
auch  zu  trinken.  Seine  Frau  trinkt  nicht  sehr  [viel].  Der  Junker 
wird  betrunken.  Seine  Frau  merkt,  warum  man  ihm  sehr  [viel] 
zu  trinken  gibt.  Anderen  gibt  man  nicht  so  [viel]  zu  trinken.  Seine 
Frau  beginnt  ihn  nach  Hause  zu  rufen.  Er  geht  nicht.  Sie  ruft  ihn 
weinend.  »Nein»,  er  geht  nicht.  »Geh,  ich  komme  [später]»,  sagt  er. 
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»ka-jä,  mi-n  müe-m*,  mane-L  ßä-ta  Sa  kalasä -  izäzla-n.  izä-Sa  ü$e-§, 
tudam-a-t  ö-  kö-last.  iza-Sa  kajä-.  kaja-t  te-rka. 

olßo-t  e-ryäm  ukte-n  ruStakta-t.  jöralte-$,  male-n  goltä-.  mä-lsam 
om-belä-nam  kinelta-t.  koldu-n  ßä-tä  naijgajä-  ßüöe-n.  olßo-t  e-rya  kajä- 
ö  ßä-tän  §er)ge-(($an.  o§käle-§,  oskäle-§,izi-$  ßu-jZä  sörlä-.  jarnä -.  mane-§: 
»ßä-ta,  ti-n  mt-nam  ku-§  narjgaje-t?»  ßä-ta  mane-S:  » ö-§kal ,  terke-t  narjga- 
je-m .»  ada-k  oskale-S,  o§käle-$,  ada-k  mane-S:  »kü-§  naggaje-t  tina-ra 
mü-ndarka .»  ßä-ta  mane-§:  » ö-skal ,  mü-ndar  ö-yal!  müen  Sund-  Üu-$.» 
ada-k  oSkale-§,  ßä-ta  napgajä -  mü-ndärka.  Suktä-  te-rkäSä.  purtä-  olßo-t 
ao  e-ryam  po-rtaska.  nale-§,  ($ü-(($an  Sindä-,  tüklä-  opsa-m.  olßo-t  e-rya 
ßozze-S  mala-S.  male-n  kinele-§,  ßu-jSa  sörlä-.  ki(Uale-§  opsa-m ,  oye-S 
mü.  SüT ä-SäSa  izi-  tü-läk  u-la  kü-Sna.  Uilä -  piÜke-maS.  tii-lak  ku-Snä. 
sind  Sä- ,  §onä- :  »inde-  mi-n  tisä-kan  kole-m  jüte-  kotte-.»  —  te-rnaSa 
ßä-taSa  müä-  ki(Uä-lan.  tu-sta  kalasa-t:  »tü-da  kaje-n  —  mä-nat  —  te-r- 
i5  kaSa.»  tupale-S  oiyarä-§  ßä-taSä.  turjä-lat  ki(($alä-s,  niyu-§t\a]  uke-. 


Seine  Frau  sagt  es  seinem  Oheim.  Sein  Oheim  ruft  ihn,  er  hört 
auch  auf  ihn  nicht.  Sein  Oheim  geht.  Sie  gehen  heim. 

Der  Junker  wird  betrunken  gemacht.  Er  fällt  hin,  schläft  ein. 
Schlaftrunken^weckt  man  ihn  aus  dem  Schlafe.  Die  Zauberin  nimmt 
ihn  [mit  sich].  Der  Junker  geht  der  Frau  nach.  Er  geht,  er 
geht,  wird  ein  wenig  nüchtern,  ermüdet.  Er  sagt:  »Du,  Frau, 
wohin  bringst  du  mich?»  Die  Frau  sagt:  »Komm  (eig.  schreite), 
ich  bringe  dich  heim.»  Er  geht  wieder,  geht,  sagt  wieder:  »Wohin 
bringst  du  mich  so  weit?»  Die  Frau  sagt:  »Komm,  es  ist  nicht 
[mehr]  weit!  Wir  kommen  gleich  an.»  Wieder  geht  er,  die  Frau 
bringt  ihn  weit  weg.  Sie  kommen  heim.  Sie  führt  den  Junker  in 
ihr  Haus.  Sie  stellt  sich  dazu,  sperrt  die  Türe  zu,  verriegelt  sie. 
Der  Junker  legt  sich  schlafen.  Er  erwacht,  wird  nüchtern.  Ersucht 
die  Türe,  findet  sie  nicht.  Draussen  ist  ein  kleines  Rauchloch  zum 
Atmen.  Es  ist  ganz  finster  [drinnen].  Draussen  ist  eine  Rauch¬ 
öffnung.  Er  sitzt,  grübelt:  »Jetzt  verderbe  ich  hier  ohne  Speise 
und  Trank.»  Seine  Frau  geht  von  zu  Hause  ihn  zu  suchen.  Dort  sagt 
man:  »Er  ging  —  sagt  man  dort  —  heim.»  Seine  Frau  beginnt 
sich  zu  kränken.  Man  beginnt  ihn  zu  suchen,  er  ist  nirgends. 
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iv  ßä-tan  ulma-Sa  ivdar.  tv  ü-dar  tiamane-n,  konde-n  ki-ndäm, 
ßü-bäm.  pukx§e-n  sistä-kan.  olßo-t  e-rya  §ind£e-n  ku-m  ke-(t$3,  ßara- 
koldu-n  ßä-ta  lü-ktan.  ßä-ta  mane-§:  » mo-ya-na  Uö-tkada.  soptarye-n 
ö-yäl  niyuna-ra.»  narjgajä-  te-rkaSä.  üktäne-Sa  olßo-t  e-ryam  na-rma- 
5  Sam.  tv  ü* dar  kalasä-  olßo-t  eryäla-n:  »i-tjü!»mane-8.  8iStä-kan  kalasä-. 
tü-dä  ö -  ju  ßarcv.  ßä-ta  küStä-  üdärla-n  pukxSä-S.  u-dar  poyä-  koÜkä-§. 
kalasä-  u-dar  olßo-t  eryäla-n:  » ko($ka-§  ko-t$,  jüa-S  vt  jü  tutle-($!  mi-n 
ükte-m  gi-n,  jü •  da  jöra-lt  ka-ja!  mi-n  ße-sam  ßaStalte-n  konde-ni .» 
olßo-t  e-rya  $ind£e*S  koÜkä-S.  koÜke-S.  ti -  ßä-ta  kondä-  jüa-L  oye-S  jü. 

10  ßara-  ti-  ßä-ta  kajä-  kide-SäSka,  küStä-  üdarla-n:  »na-,  ü-kta  ti-n!  ala- 
tele((ie-t  jüe-S.»  ti -  ü'bär  nale-S ,  Sistä-kan  kiSka-l  yoltä *,  ße-sam  temy-, 
nalmüä-  olßo-t  e-ryan  de-ka.  olßo-t  e-rya  nale-§,  jü-n  goltä-,  jöra-lt 
kajä-.  kajä-  ü-äar,  mane-S:  » jöra-lt  kä-jas.»  izi-8  lüe-8,  ßä-ta  müe-n 
ond£ä-.  olßo-t  e-rya  kiiä-  8üle-n.  ßä-ta  ndle-8  kü-zäm ,  SüSkalne-Sa  olßo-t 


Diese  Frau  hatte  ein  Mädchen.  Dieses  Mädchen  bedauerte  ihn, 
brachte  ihm  Brot,  Wasser,  gab  ihm  im  geheimen  zu  essen.  Der 
Junker  verbrachte  (eig.  sass)  drei  Tage  [dort],  dann  liess  ihn  die 
Zauberin  heraus.  Die  Frau  sagt:  »Wie  stark  er  ist!  Er  ist  gar  nicht 
magerer  geworden.»  Sie  bringt  ihn  heim.  Sie  will  dem  Junker 
Arsenik  zu  trinken  geben.  Dieses  Mädchen  sagt  dem  Junker:  »Trinke 
nicht!»  sagt  es.  Sie  spricht  im  geheimen  [mit  ihm].  Er  trinkt  dann 
nicht.  Die  Frau  befiehlt  dem  Mädchen,  dass  es  [ihm]  zu  essen  gebe. 
Das  Mädchen  bringt  das  Essen.  Das  Mädchen  sagt  dem  Junker: 
»[Was  das]  Essen  [anbelangt],  iss,  [aber  was  das]  Trinken  [anbe¬ 
langt],  trinke  nicht  von  ihr!  Wenn  ich  dir  zu  trinken  gebe,  trinke 
und  falle  hin!  Ich  tausche  es  aus  und  bringe  etwas  anderes.»  Der 
Junker  setzt  sich  essen.  Er  isst.  Diese  Frau  bringt  zu  trinken.  Er 
trinkt  nicht.  Dann  geht  die  Frau  in  die  [andere]  Stube  [und]  befiehlt 
ihrer  Tochter:  »Da  hast  du,  gib  du  ihm  zu  trinken!  Vielleicht 
trinkt  er  von  dir.»  Dieses  Mädchen  stellt  sich  dazu,  giesst  es  im  gehei¬ 
men  aus,  giesst  anderes  ein  und  trägt  es  dem  Junker  hin.  Der  Junker 
nimmt  es,  trinkt  es  aus,  fällt  zusammen.  Das  Mädchen  geht  [zur 
Frau  und]  sagt:  »Er  ist  zusammengefallen.»  Nach  kurzer  Zeit  geht 
die  Frau  [hin]  und  schaut  ihn  an.  Der  junge  Herr  atmet  (eig.  liegt 
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e-ryäm.  turjale-S  müa-8.  u-där£ä  §erjge-(($än  rualte-n  ku(Üä-.  olßo-t 
iyrya  tör§ta \  ku-r£än  goltä -.  tv  ßä-tä  saßarnä *,  Suralte-n  golia -  ü-däräm 
mu-8kär£äyeU. 

olßo-t  e-ryä  ku-r&än  ko£lä-Skä.  koSlä-Sta  u£e-§,  par  i-mna  Soyä - 
5  kvÜkama  jöläSte-n.  nale-§,  rudä •,  Studie- §  karandä-säSka  i  kajä \ 
izd'Z  öe-kä.  purä •  pÖ-rtä§kä.  ßä-tä£  uke-.  joöe-s  iza£le-(&:  » ßate-m  ku-S 
kaje-nh  mane-S.  izä-£ä  kalasä-:  » ßate-t  kä-jäs  —  maneS  —  te-rkäSä.» 
tu- da  saßre-n  vmnaläkam ,  kuöale-8  sä-dä§kä.  tö-län  sä-dä§kä,  jode-s 
orolle-lL  oro-l  rnane-S:  » kä-jäs  aßa-£  de-kä.»  ßolä -  orßä-yeÜ ,  fra/d*  ßvk-ak 
10  ßä-tä£  de-kä.  ßä-täSa  §ö-rtän,  ojyärc-n  tö-län  aßä-£  de-kä.  jöra-lt  kaje-n, 
kole-n  golte-n.  olßo-t  e-rya  ule- 8,  ßä-tälä  kole-n  küä -.  ßozze-8  ßä-täl 
ßä-ka  Sö-rtan ,  tuö-a-t  kole-n  golte-n.  olßo-t  e-rya  izi-8  tö-län  Sun  ö-yäl, 
ßä-tälä  kole-n.  tö-län  Sue-S  ulma-lä  yin,  ö-yät  kö-lä  ulma-lä.  kize-t 
tSilä-  kö-dän  ada-k  izalla-n.  izälän-a-t  8ö'U(Säl  uke-,  8ö-rjgä  Skel-a-t. 
i5  i$ila\  joma-k  ö-nä8,  mvn  te-näS! 

atmend).  Die  Frau  nimmt  ein  Messer,  will  den  Junker  erstechen. 
Sie  will  [zu  ihm]  gehen.  Das  Mädchen  ergreift  sie  von  hinten. 
Der  Junker  springt  auf,  läuft  davon.  Die  Frau  dreht  sich  um,  sticht 
das  Mädchen  in  den  Bauch. 

Der  junge  Herr  lief  in  den  Wald.  Im  Walde  sieht  er,  dass  ein 
Paar  eingespannte  Pferde  angebunden  dort  stehen.  Er  stellt  sich  dazu, 
bindet  es  los,  setzt  sich  in  den  Wagen  und  fährt  weg.  Er  kommt  zu 
seinem  Oheim.  Er  geht  ins  Haus  hinein.  Seine  Frau  ist  nicht  [dort]. 
Er  fragt  seinen  Oheim:  »Wohin  ging  meine  Frau?»  sagt  er.  Sein 
Oheim  sagt:  »Deine  Frau  —  sagte  er  —  ging  heim.»  Er  wendete 
die  Pferde,  sprengt  in  den  Garten.  Er  kommt  in  den  Garten,  fragt 
den  Aufseher.  Der  Aufseher  sagt:  »Sie  ist  zu  ihrer  Mutter  gegangen.» 
Er  steigt  vom  Wagen,  geht  geradeaus  zu  seiner  Frau.  Seine  Frau 
ist  weinend,  trauernd  zu  ihrer  Mutter  gekommen.  Sie  fiel  zusam¬ 
men,  starb.  Der  junge  Herr  sieht,  [dass]  seine  Frau  tot  liegt.  Er 
wirft  sich  weinend  auf  seine  Frau.  Er  starb  auch.  Der  Junker  ist 
nicht  zur  rechten  Zeit  gekommen,  so  ist  seine  Frau  gestorben. 
Wenn  er  [zur  Zeit]  angekommen  wäre,  wären  sie  nicht  gestorben. 
Jetzt  blieb  alles  wieder  seinem  Oheim.  Sein  Oheim  hat  keine 
Kinder,  ist  selbst  alt.  Ende.  Das  Märchen  dorthin,  ich  hierher! 
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2  5.  Das  Glück  des  Pechvogels. 

nü-S.  joma-k.  ö-Sna  mare-n  ulma-S  ku-m  e-ryaSa.  kö-k  e-ryaläkast 
sä-ta  be-na  toryeje-nat ,  ßö-lak  te-na.  izira-k  §ö-lä§t  te-rna  liSte-n  pasa-m, 
kurä-lan ,  ßübe-n,  pinn  kondä-,  kilba-m  kondä •,  f&Eld*  pa$a-m  liste-n. 

5  te-rnä  i§ke-t  izä-lakast  toryeja-t.  » nü-nan  ßurye-m  moto-r  i  oksä-§t  Sü-ka, 
mdla-m  nima-t  uke-.  oksä-  uke-  i  ßurye-m  sopträ-,  ki-ndam  mvnan 
kö-täkät.  mi-n  lekta-m  posnä-  nü-naletL  jobe-S  atfSaSle-iS:  »a(f&r$\ 
mi-nam  posnä-  lirk!»  —  »mö-lan?»  —  »izä-lak  toryejä-t,  mala-m  oksa-m 
ö-yat  pü.  mvnan  ßurye-m  sopträ •,  mvnan  kvndam  ko-Ükat.  lu-k 
io  posnä-!  mi-n  ile-m  i§ke-tan .»  atf&ä-Za  lukte-s  posnä-.  pä-  tutla-n  sü-r - 
tarn  i  oksa-m,  mlä-ndam,  ßö-Täkäm  i  kvndam.  tur]ale-§  ilä-§.  ilä -  iSke-t , 
ßä-tam  nä-lan  ö-yäl.  posnä-  le-kma  ke-(t$a£a  keUe-n  ö-yal.  mo-m  listä \ 
mo-m  nale-S,  nimo-  perke-Sä  uke-.  ere-  ßolä-,  ere-  jome-S.  nimo-  pija-Ua 
uke-.  kuna-ra  ö-  tolä-Sa,  nimo -  pa-r§  uke-.  pite-n  §ue-§,  pitä -  kl-ndaSa. 
i5  kajä-  a(Üä-l  be-ka  jobä-s  ki-ndam.  » ü(Üa-i ,  i-k  pu-t  loSä-§Sm  pü-! 

Märchen.  Einmal  hatte  ein  Mann  drei  Söhne.  Die  zwei  [älteren] 
Söhne  handelten  mit  Ware,  mit  Vieh.  Ihr  jüngerer  Bruder  arbeitete 
zu  Hause,  pflügte,  säte,  trägt  Holz,  trägt  Garben,  verrichtete  alle 
Arbeiten.  Zu  Hause  treiben  seine  Brüder  allein  Handel.  »Sie  haben 
schöne  Kleider,  viel  Geld,  ich  habe  gar  nichts.  Ich  habe  kein  Geld 
und  meine  Kleider  sind  zerfetzt,  sie  essen  mein  Brot.  Ich  trenne  mich 
von  ihnen.»  Er  bittet  seinen  Vater:  »Vater,  erlaube,  dass  ich  mich 
[von  ihnen]  trenne  (eig.  nimm  mich  heraus)!»  —  »Warum?»  —  »Meine 
Brüder  treiben  Handel,  geben  mir  kein  Geld.  Meine  Kleider  sind 
zerfetzt,  sie  essen  mein  Brot.  Lass  mich  [von  ihnen]  trennen!  Ich 
werde  allein  leben.»  Sein  Vater  lässt  ihn  sich  trennen.  Er  gibt  ihm 
ein  Gehöft  und  Geld,  Felder,  Vieh  und  Getreide,  und  so  beginnt  er 
sein  [neues]  Leben.  Er  lebt  allein,  nahm  keine  Frau.  Der  Tag  seiner 
Trennung  war  nicht  glücklich.  Was  er  [auch]  macht,  was  er  [auch] 
kauft,  es  ist  kein  Segen  [daran].  Er  wird  immer  ärmer  (eig.  sinkt 
tiefer),  hat  immer  Verluste  (eig.  geht  verloren).  Er  hat  nicht  ein 
bisschen  Glück.  Wie  er  sich  auch  anstrengt,  kein  Nutzen  ist  [daran]. 
Er  geht  zugrunde,  das  Brot  geht  ihm  aus. 

Er  geht  zu  seinem  Vater  Brot  zu  bitten:  »Vater,  gib  mir  ein  Pud 
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mvnan  loSccs  pite'n  gä'jaS.»  d(Üä'£ä  manem§:  »na-l  ambä-rästa  vk  mesä'- 
kam,  narjgä-ja!»  e-ryaSa  nale-§  vk  mesä'käm,  narjgajä \  mare-n  e-ryälä- 
kä§t  tö'lat  te'rkast.  ond£a-t,  ambä-rä§ta  vk  mesa-lc  uke •  loSä'S.  jd'dat 
a(Üa&Üe-Ü.  d(Üd'&a  kalasä • :  »o*m  §vnd£ä.»  jd'dat  Sö'TaStletä.  tivda  kalasä • : 
ß  »mvn  kd'ndaSam  vk  mesä'käm,  a(Ücvm  pü'S.»  d(tää'5a  mdne'S:  » mvna 
i§vm  pii .»  izä-läkast  pa-t  sü'taska.  iSa-p  §ue-§,  jö-dät  sü'taska.  su*t  jode-S: 
» kuze '  narjgd'iSaÜ?))  —  » mcdcrm  d(Üd'm  pu'L »  d(Üä'&a  mane-s:  » mvn 
iSvm  pü.»  su't  mane'S:  »emryaS§  a^ä-San  loSä'sam  Sd'laStan.»  praßle-n 
su't  nimo'm  liSte'n  6*  kert.  pa't  kuyuSä'  de'ka.  lcuyuSd'  üOSe's  te'rkaSä 
10  d(t$ä'$am  i  e'ryaSam.  müd-t  kuyuiü ■  de'ka  e*rya£  de'na  d(Uä'Sa.  kuyuSä- 
joöe'S  marele-Ü:  » kuze •  ndrjgä'jäs?»  —  » mvn  iske-  pivsam.»  kuyuSd' 
nimd't  ö'  li'Sta . 

kuyuSd'n  ivdärSä  ulmä'zä.  u'darldnSa  e'ryä&ä  keUe-n.  e'ryaSa  pe'§ 
moto-r  ulmä'Sä.  rtdle-S  kuyuSd'  ü'dar ,  jode-S:  »d(t$d'j,  wi*n  tutld-n 


Mehl!  Mein  Mehl  ist  ausgegangen.»  Der  Vater  sagt:  »Nimm  dir  einen 
Sack  voll  aus  dem  Speicher  [und]  trage  es  fort!»  Der  Sohn  nimmt 
einen  Sack  voll  [und]  trägt  es  fort.  Die  Söhne  des  Mannes  kommen 
heim.  Sie  schauen  nach,  im  Speicher  fehlt  ein  Sack  Mehl.  Sie  fragen 
ihren  Vater.  Der  Vater  antwortet:  »Ich  weiss  nichts.»  Sie  fragen 
den  jüngeren  Bruder.  Der  antwortet:  »Ich  habe  einen  Sack  voll 
weggetragen.  Der  Vater  gab  es  mir.»  Der  Vater  sagt:  »Ich  gab  es 
nicht.»  S.eine  Brüder  zeigen  ihn  bei  dem  Gericht  an.  Die  Zeit  ver¬ 
geht,  er  wird  vor  Gericht  geladen.  Das  Gericht  fragt:  »Wie  hast  du 
es  weggetragen?»  —  »Mein  Vater  hat  es  mir  gegeben.»  Sein  Vater 
sagt:  »Ich  habe  es  nicht  gegeben.»  Das  Gericht  spricht:  »Der 
Sohn  hat  dem  Vater  Mehl  gestohlen.»  Das  Gouvernementsgericht 
kann  nichts  machen.  Sie  unterbreiten  (eig.  geben)  [die  Sache] 
dem  König.  Der  König  lässt  Vater  und  Sohn  zu  sich  kommen.  Vater 
und  Sohn  kommen  zum  König.  Der  König  fragt  den  Mann:  »Wie 
hat  er  es  weggetragen?»  —  »Ich  selbst  habe  es  ihm  gegeben.»  Der 
König  tut  [ihm]  nichts. 

Der  König  hatte  eine  Tochter.  Dem  Mädchen  gefällt  der  Bursche. 
Der  Bursche  war  sehr  schön.  Die  Königstochter  stellt  sich  dazu, 


ll 
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marla-n  kaje-m.»  —  » kaje-t ?» —  » kaje-m .»  kuyuza-  joöe-s  mare •  e-ryaletS: 
»üÖre-m  marla-n  nala-t?»  —  » kajä •  yin,  nala-m.»  —  » üöare-m  tala-t 
marla-n  kajne-Sa.»  jörate-n  keUa- t,  lisUv t  sörmare-m.  mare •  e-rya  nale-§ 
kuyuza-  u- durum  marla-n.  'da- 1  Sü-ka  saya-l,  ere-  kuyuSa -  polsä-,  ninio- 
5  i-leS  kune-mS[§]  uke-,  ere -  jome-s  i  jome-s.  kuyuza-  Üarnä ■  pd-lsämozäm. 
uSalä-  (iilä-  sü-rt(S,hn.  kode-s  i-k  po-rpsä.  ko(kkä-s3zS  pdä-,  ßä-täzä 
inane- k:  » kuyuza-,  naijgä-p  vk  koßo-rhn  uSala-s!»  mare- £3  narjgajä \ 
kajä-  ola-  ure-m  ßokte-n,  Iso- r\g3  kuyuza •  ßas  lih-s,  joöe-s:  »mare- ,  mo-vi 
nar]gaje-t?»  —  >mar]gaje-m  koßo-ram  uzala-s.»  —  »muna-ra  joöa-t?»  — 
io  »!sü-dä  terjge-m.»  kuyuza-  inane- s:  -» mii-täm  nala-t,  ä- 13  oksa-m  nala-t?» 
mare-  Sonä-:  » mo-m  naJa-s?  oksa-m  nala-ö  kin,  mu-t  kode-s.  mü-tam 
nala-§  kin,  oksä-  uke-.»  mare-  Sonä-:  »kuyuza-,  kalä-sa  mü-tam!»  kuyuza- 
kalasä-:  » kiöe-tam  küS-kä  nölte-t  kin,  ü-laka  i-t  ßo-lta!»  —  »fkilä-?»  — 
»t$ila-.»  mare-  pä-  koßo-ram  kuyuzaJa-n  i  kaja,-  moiygäSe.  tole-s  te-rk3£3, 


bittet  [ihren  Vater]:  »Vater,  ich  heirate  ihn.»  —  »Heiratest  du  ihn?» 

—  »Ich  heirate  ihn.»  Der  König  fragt  den  Tscheremissenburschen: 
»Heiratest  du  meine  Tochter?»  —  »Wenn  sie  [mich]  heiratet,  heirate 
ich  sie.»  —  »Meine  Tochter  will  dich  heiraten.»  Sie  gewinnen  [sich] 
lieb,  feiern  Hochzeit.  Der  Tscheremissenbursche  heiratet  die  Königs¬ 
tochter.  Sie  leben  lang  [oder]  kurz,  der  König  hilft  [ihnen]  immer. 
Es  ist  gar  keine  Rührigkeit  in  ihm.  Er  wird  immer  ärmer  und  ärmer. 
Der  König  hört  mit  der  Unterstützung  auf.  Er  verkauft  sein  ganzes 
Gehöft,  [nur]  ein  Haus  bleibt  ihm.  Das  Essen  geht  ihm  aus.  Seine 
Frau  sagt:  »Mein  Gatte,  trage  einen  Teppich  zum  Verkaufen!»  Der 
Mann  trägt  ihn  [fort]. 

Er  geht  auf  der  Strasse  der  Stadt.  Ein  alter  Mann  kommt  [ihm] 
entgegen.  Er  fragt:  »Mann,  was  trägst  du?» — »Ich  trage  einen  Teppich 
zum  Verkaufen.»  —  »Wie  viel  verlangst  du  [für  ihn]?»  —  »Hundert 
Rubel.»  Der  Alte  sagt:  »Nimmst  du  [auch]  Worte  an,  oder  nimmst  du 
[nur]  Geld?»  Der  Mann  denkt  nach:  »Was  soll  ich  annehmen?  Wenn 
ich  das  Geld  annehme,  bleibt  das  Wort  weg.  Wenn  ich  das  Wort 
annehme,  ist  kein  Geld  da.»  Der  Mann  meint:  »Alter,  sage  das  Wort!» 
Der  Alte  sagt:  »Wenn  du  deine  Hand  hebst,  lasse  sie  nicht  sinken!» 

—  »[Dies  ist]  das  Ganze?»  —  »Das  Ganze.»  Der  Mann  gibt  dem  Alten 
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ßä-täSä  jode-S:  »mo-,  uSä-läSäÜ?»  —  »uSä-läSäm.»  —  »mo-S?»  —  »ßere-Stä 
kuyuzä-,  jö-öä:  'muna-rä  joda-t?'  ma-nä.  mi-n  jb-bäm  Sü-dä  derjge-m. 
tu- bä  mala-m  kalä-säS:  'oksa-m  nala-t,  mü-täm  nala-t V  Sd-näSäm, 
Sö-näSäm:  'okSa-m  ndlä-S  kin,  kü-(ÜSlt  pitare-m,  nima- 1  b-m  u§.  mü-täm 
s  nala-S  kin,  alä •  jörSäla-n  tole-S'.  j o- bam  mü-täm.  tirbä  mala’m  kalä-saS: 
'kib&täm  kil-Skä  nölte-t  kin,  ü-lakä  vt  ßb-ltä!’-  —  DÜilä-  mo ?»  jode-S 
ßä-taSa.  »{ülä-.» 

ila- 1  ariia-.  ßä-taS3  mane-S:  » kuyu£a •,  nar)gä-ja  ße-s  koßo-ram /»  wäre* 
nale-S,  naygaja-  uzala-s.  sue-s  olä-Skä.  uskble-s  olä-  ure-m  ßokte-n.  uSe-S 
10  tu‘d-ak  kuyuza-m.  tole-S  ßaStare-ls,  jobe-s:  »mare-,  mo’tn  narjgaje-t?»  — 
» narjgaje-m  ße-s  koßb-ram  uSalä-S .»  —  »muna-ra  joba-t?»  —  »jot(Sa-k 
ko-k  Sü'öa  öerjge-m.»  kuyusa •  viane-s:  »miv tarn  nala-t,  oksa-m  nala-t?» 
mara-  Sona-:  »mü-täm  nala-s  kin,  olcsa-  oye-S  li,  ki-nda  ko($kä-§  uke-. 
mü-täm  nala-m  gin,  ala-  jörSäla-n  tole-S.»  jode-S:  »mü-täm,  kuyuzä-. 


den  Teppich  und  geht  heim.  Er  kommt  heim.  Seine  Frau  fragt: 
»Nun,  hast  du  ihn  verkauft?»  —  »Ich  habe  ihn  verkauft.»  —  »Für  wie 
viel?»  —  »Ein  alter  Mann  kam  mir  in  den  Weg  und  fragte:  ,Wie  viel 
verlangst  du?’  sagte  er.  Ich  habe  100  Rubel  verlangt.  Er  sagte  mir: 
, Nimmst  du  Geld  an,  [oder]  nimmst  du  auch  Worte  an?’  Ich  habe 
nachgedacht,  nachgedacht:  ,Wenn  ich  Geld  annehme,  gebe  ich  [es] 
aus,  ich  sehe  keinen  [Nutzen]  davon.  Wenn  ich  das  Wort  annehme, 
vielleicht  gereicht  es  mir  zum  Nutzen.’  Ich  habe  das  Wort  gewählt 
(eig.  verlangt).  Er  sagte  mir:  ,Wenn  du  deine  Hand  hebst,  lasse  sie 
nicht  sinken!’»  —  »[Dies  ist]  das  Ganze?»  fragt  seine  Frau.  »Das 
Ganze.» 

Sie  leben  eine  Woche.  Seine  Frau  sagt:  »Alter,  trage  einen  ande¬ 
ren  Teppich  [fort]!»  Der  Mann  stellt  sich  dazu,  trägt  ihn  weg,  um 
ihn  zu  verkaufen.  Er  kommt  zur  Stadt.  Er  geht  auf  der  Strasse 
der  Stadt.  Er  erblickt  denselben  alten  Mann.  Er  kommt  [ihm]  ent¬ 
gegen.  Er  fragt:  »Mann,  was  trägst  du?»  —  »Ich  trage  einen  anderen 
Teppich  zum  Verkaufen.»  —  »Wie  viel  verlangst  du  [dafür]?»  —  »Ich 
muss  200  Rubel  verlangen.»  Der  Alte  sagt:  »Nimmst  du  Worte  [dafür], 
oder  Geld?»  Der  Mann  sinnt:  »Wenn  ich  das  Wort  annehme,  wird 
kein  Geld  [da]  sein,  kein  Brot  zum  Essen.  Wenn  ich  das  Wort 
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kalä-sä!»  kuyuza-  kalasä •:  »tö-maS  ßa-lna  uSa-t  lein  kö-ßam,  i-t  lüt!» 
—  »tSilä-?»  —  »Üilä-.»  mare •  pä-  koßb-ram,  saßarna -,  lcajä •  mo-pgaSa. 
tole-S  t'e-rkäza.  ßä-täSa  joÖe-S:  »mo-,  uSa-lSatS?»  —  »uSa-lSäm.»  —  » mo-S ?» 


—  »ada-k  tu-ö-ak  kuyuzala-n.  jd-da:  'kuna-rä  joda-t?'  ma-na.  mi-n 
8  jö-dam  kö-k  Sü- di)  öerjge-m.  tu- 35  maln-m  kalä'saS:  'mir tarn  nala-t, 
okserm  nala-t?'  mi-n  Sö-näSäm,  Sd-naShn.  'daßa-i,  mü-tärn  nala-m,  ala- 
jö-rSälan  tole-S!'  jö-dam  mü-tam.  tü-da  kala-säS:  'tö-maS  ßa-lna  ko-ßäm 
uhvt  kin,  i-t  lüt!'  ma-nä .»  —  »{ülä-?»  —  '»täilä-.» 

ada-k  ila-t  arna-  kö-ktat  majtle-n.  sue-s  Suma-t.  ßä-t3Sä  mane-S: 
io  »kuyuza-,  nat]gä-ja  kü-mäSS  koßö-räm!»  mare-  nale-S,  kajä-,  Sue-s  ola-Ska. 
d§käle-S  ola-  ure-m  ßoktezn.  uSe-S,  tu-d-ak  kuyuza-  ü Skale- s.  mare-  nale-s, 
ße-s  ure-maSka  kaje-n  golta-,  kuyuza-  ada-k  tutla-n  ßaS  liie-S.  mare- 
niyuze-  kuyuzale-  Ü  öjarle-n  oye-S  kert.  mare-  kuyuza-  öe-na  ßnS  liie-S. 
kuyuza-  mane-S:  »mare-,  tno-m  narjgaje-t?»  —  »narjgaje-m  kü-mäsa 


annehme,  gereicht  es  mir  vielleicht  zum  Nutzen.»  Er  verlangt:  »Sage 
das  Wort,  Alter!»  Der  Alte  sagt:  »Wenn  du  auf  dem  Meere  Wellen 
siehst,  erschrick  nicht!»  —  »[Dies  ist]  das  Ganze?»  —  »Das  Ganze.»  Der 
Mann  gibt  den  Teppich  [hin],  macht  kehrt,  geht  heim.  Er  kommt 
heim.  Seine  Frau  fragt:  »Nun,  hast  du  ihn  verkauft?»  —  »Ich  habe 
ihn  verkauft.»  —  »Für  wie  viel?»  —  »Wieder  demselben  Alten.  [Er] 
fragte:  ,Wie  viel  verlangst  du?’  sagte  er.  Ich  verlangte  200  Rubel. 
Er  sagte  mir:  , Nimmst  du  Worte  [oder]  Geld  an?’  Ich  dachte  nach, 
dachte  nach.  ,Gib  her,  ich  nehme  das  Wort  an,  vielleicht  gereicht 
es  mir  zum  Nutzen’.  Ich  verlangte  das  Wort.  Er  sagte:  ,Wenn  du 
auf  dem  Meer  Wellen  siehst,  erschrick  nicht!’  sagte  er.»  —  »[Dies  ist] 
das  Ganze?»  —  »Das  Ganze!» 

Wieder  leben  sie  kümmerlich  zwei  Wochen.  [Da]  kommt  der 
Samstag.  Seine  Frau  sagt:  »Alter,  nimm  [auch]  den  dritten  Teppich 
fort!»  Der  Mann  stellt  sich  dazu,  macht  sich  auf  den  Weg.  Er  kommt 
zur  Stadt.  Er  geht  auf  der  Strasse  der  Stadt.  Er  sieht,  derselbe  Alte 
kommt  daher.  Der  Mann  stellt  sich  dazu,  geht  in  die  andere  Gasse. 
Der  Alte  kommt  ihm  wieder  entgegen.  Der  Mann  kann  nirgendwie 
von  dem  Alten  loskommen.  Der  Mann  trifft  den  Alten  [wieder].  Der 
Alte  sagt:  »Mensch,  was  trägst  du?»  —  »Ich  trage  einen  dritten 
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koßo-räm  uSalä-S .»  —  » muna-ra  joda-t?»  —  » jodamm  ku-m  sü'da  derjge-m.» 
—  »mo-m  nala-t?  oksa-m  nala-t,  mu-täm  nala-t?»  mare •  §onä-:  »mo-m 


nala-§?  d-,  daßa-  j  mü-tam!  mo •  lüe-S,  lüe-L»  kuyuza -  kalasä -  mü-tam 
marela-n:  » te-ße  iktä -  yuna-m  uSa-t  tö-maS  ßa-lna  kb-ßäm.  tuna-m  ja - 


5  Ö6j,na  ?a-  ßä-ta  ü(Ua§a-s  tur]ä-lat.  jäm  mane-§:  ’ §ö-rtna  se-rya.'  ja -  ßä-ta 
mane-S:  1 ßürye-na  Se-rya\  tvn  kalä-sa:  ’ so-rtna  se-rya  ,  man!»  —  »(Hiev ?» 


—  »(Hlä-.»  mare -  pd*  koßo-ram,  saßarnä -  i  kajä-.  tole-s  te-rkaia.  ßä-ta%a 
jode-S:  »mo-,  uSa-UaU?»  —  » uSa-lSam .»  —  »mo-s?»  —  » ada-k  §u-m  olä-ska. 


mi-n  ü-Sam  tu- dam,  tole-$  ßastare-L  mi-n  ße-s  ure-maska  ka-j,8äm, 
io  to-(t$a$am  silä-§  tutle-(L  niyuze-  si-lan  isi-m  kert.  ada-k  ßä-s  li.  jo-da: 
’ kuna-rä  joda-t V  ma-na .  mrri  jo- dam  ku-m  Su-da.  mala-m  kalä-saS 
mü-täm:  'to-maS  ßa-lnä  u£a't  kö-ßam,  tuna-m  turjä-lat  ja-  de-na  ja-  ßä-ta 
ü(($a§a-§.  ja-  kalasä •:  ’ Sb-rtnS  $e-ry3\  ja-  ßä-ta:  ’ ßürye-na  Se-rya\  mane-S. 
kü-StaS  kalasä-S:  ’ So-rtna  Se-rya* ,  'mana-S.» 


Teppich  zum  Verkaufen.»  —  »Wieviel  verlangst  du?»  —  »Ich  ver¬ 
lange  300  Rubel.»  —  »Was  verlangst  du,  Geld  [oder]  Worte?»  Der 
Mann  sinnt:  »Was  verlange  ich?  Also  her  mit  diesem  Wort!  Was 
sein  wird,  wird  sein.»  Der  Alte  sagt  dem  Manne  das  Wort:  »Siehe, 
einmal  wirst  du  auf  dem  Meer  Wellen  sehen.  Dann  beginnen  der 
Teufel  und  seine  Frau  zu  zanken.  Der  Teufel  sagt:  ,Das  Gold  ist 
teuer!’  Die  Frau  des  Teufels  sagt:  ,Das  Kupfer  ist  teuer’.  Du  sage: 
,Das  Gold  ist  teuer!’»  —  »[Dies  ist]  das  Ganze?»  —  »Das  Ganze.»  Der 
Mann  gibt  seinen  Teppich  [hin],  kehrt  um  und  geht  [fort].  Er  kommt 
heim.  Seine  Frau  fragt:  »Nun,  hast  du  ihn  verkauft?»  —  »Ich  habe 
ihn  verkauft.» — »Um  wie  viel?»  —  »Ich  bin  wieder  in  die  Stadt  gekom¬ 
men.  Ich  erblickte  ihn,  er  kam  [mir]  entgegen.  Ich  bin  in  die  andere 
Gasse  gegangen,  wollte  mich  vor  ihm  verbergen,  [aber]  konnte  mich 
auf  keiner  Weise  verstecken.  Er  kam  mir  wieder  entgegen.  Er  fragte: 
,Wie  viel  verlangst  du?  sagte  er.  Ich  habe  300  Rubel  verlangt.  Er 
sagte  mir  [dieses]  Wort:  ,[Wenn]  du  auf  dem  Meer  Wellen  erblickst, 
dann  beginnt  der  Teufel  sich  mit  seiner  Frau  zu  zanken.  Der  Teufel 
sagt:  »Das  Gold  ist  teuer’.  Seine  Frau  sagt:  ,Das  Kupfer  ist  teuer’. 
Er  befahl,  ich  sollte  sagen,  [dass]  das  Gold  teuer  ist.» 
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mare -  ilä -  sö-sam  ma-rten.  §d-S3m  purä -  ü-laka  burlakla-n.  nale-s 
ozzale-t^  okscrm,  lu-  terjge-m.  pä-  ßä-tazlan.  iske-  kajä -  u-laka.  kobe-s 
e-ry[a]  azzä -  ßä-taSan.  ßola-t  sö-la  be-na.  ßolte-n  Suktä -  mestä-§ka.  sö-lan 
ozzale-Ü  rosÜö-tam  nale-s  i  kajä-.  purä-  parayö-baska  matrosla-n. 

5  ko§te-S  Su-kä  §aya-l,  latkü-m  v.  te-rk§§3  nima-t  oße-ram  kolte-n  d-yäl. 
paraxo-t  te-na  jö-yamäst  kö-dam  vk  iSapla-n  mar  de- §  ßüa-n  le-ktan 
( kine-lan ).  tu-yä-na  marde-£,  para%o-t  kaje-n  oye-S  kert.  t$ila-n  lü-danät. 
» kuna-ra  kö-stan  ulnä-,  ti-yä-na  marde-Sam  u-San  ona-l.»  mare-n  use-SaSa 
ßozze-s,  oye-s  lüt.  jä-karwn  kudalta-t  ßü-da§kä,  parayo-t  soyale-S.  mare- 
10  mane-s:  » kö-ltaza  ßü-daska  pü-rama  §ö-kx§am!  mi-n  pure-m  ßü-daSka.)> 
kolta-t  §ö-kxsam ,  mare-  purä-.  u5e-§,  jä-  de-na  jä -  ßä-ta  ü(ÜaSä-t.  mare- 
mane-§:  wmö-m  ü(Üasebä-?»  jä-  mane-S:  » mare %  kala-sa  m alanä-,  mo- 
§eryara-k:  so-rtna  se-rya,  ßürye-na  se-rya?»  mare-  kalasä-:  » so-rtna  se-rya , 
ßürye-na  §ü-lba,  nimo-m  ö-  so-ya .»  jä-  kalas'ä -:  » li-Sa  ti-n  semane-t.»  jä- 


Der  Mann  lebt  bis  zum  Frühjahr.  Im  Frühjahr  verdingt  er  sich  auf 
einem  Flusse  als  Barkarbeiter.  Er  bekommt  Geld  von  seinem  Herrn, 
zehn  Rubel.  Er  gibt  sie  seiner  Frau.  Er  selbst  fährt  stromabwärts. 
Seiner  Frau  bleibt  ein  Sohn.  Sie  fahren  mit  dem  Floss  [stromab¬ 
wärts].  Er  bringt  [das  Floss]  zur  [bestimmten]  Stelle.  Er  übernimmt 
seinen  Lohn  von  dem  Besitzer  des  Flosses  und  geht  weg.  Er  verdingt 
sich  als  Matrose  auf  ein  Dampfschiff.  Lang  [oder]  kurz  fährt  er, 
dreizehn  Jahre.  Nach  Hause  schickte  er  gar  keine  Nachricht.  Wie  er 
mit  dem  Dampfschiff  abwärts  fährt,  erhob  sich  einmal  ein  gewaltiger 
Sturm.  Ein  so  grosser  Sturm,  [dass]  das  Dampfschiff  nicht  fahren 
konnte.  Alle  sind  sehr  erschrocken:  »Wie  viel  wir  [schon]  gefahren  sind, 
einen  solchen  Sturm  haben  wir  noch  nicht  gesehen.»  Dem  Mann  fällt 
es  ein,  er  fürchtet  sich  nicht.  Sie  werfen  den  Anker  ins  Wasser,  das 
Dampfschiff  hält.  Der  Mann  sagt:  »Lasset  einen  Schlauch  (eig.  ins 
Wasser  gehenden  Ärmel)  hinunter!»  Ich  gehe  ins  Wasser  hinunter. 
Sie  lassen  den  Schlauch  hinunter,  der  Mann  lässt  sich  hinunter.  Er 
sieht,  [dass]  der  Teufel  und  seine  Frau  sich  zanken.  Der  Mann  sagt: 
»Warum  zanket  ihr  euch?»  Der  Teufel  sagt:  »Mensch,  sage  uns,  was 
teurer  ist!  Das  G-old  ist  teuer  [oder]  das  Kupfer  ist  teuer?»  Der 
Mann  sagt:  »Das  Gold  ist  teuer,  das  Kupfer  ist  wohlfeil,  ist  nichts 
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de-nä  jä-  ßä-ta  öjarla-t.  mare -  lekte-S  ßü-tke(L  mar  de- &  Üarnä-.  jä-karam 
lü-ktdt  i  turjä-lat  joya-s.  mare-  ond£ä-.  serjge-lna  koje-s  ße-s  paraxo-t 
ba-rSalak  te-na.  pokte-n  sm-S.  tu-  paraxo-tkeÜ  kiskarlä -:  » ßasle - 
Kuzne(tso-cp  tvsta?»  —  »ti-sta.»  —  »to-l  iske -  para%ödaske-t!» —  nale-S, 
5  kajä-  Ske-  paraxo-daSkäSä.  ja-  kolte-n  tutla-n  vk  bä-rSam  oksa-m,  Üilä- 
tü-käm,  ö-rld  tü-käm  sä-täm. 

mare-  joye-n  kajä -  Ske -  olä-S  de-kS.  nale-s  olä-std  po-tSn  sü-rtdm, 
ke-ßdtäm,  sä-tdm  Üumdrä-  i  turjale-S  toryejä-s.  tarlä-  kö-k  ja-ltföm,  iSke - 
oksa-m  ße-ld  naledä-.  tole-s  iske -  jä-Wyetä  e-ry3Sdn  kre-s  aßä-Sd ,  kumä-Sd 
10  ke-ßatdSkd  nala-s.  toryoßo-j,  pallä-  kumä-Sdm.  td-lan  kumä-£d,  oye-s  pa-llo 
tu- dam.  jode-§:  » mala-m  pu-zza  tu-ya-nä  maie-rjam!»  önd£akta-t  tutla-n. 
>yniala-m  tv  mate-rjäm  lü-  derjgä-sam  ßii-säza!»  —  »na- 1  ko-la  derjgä-sam!» 
—  »mi-nan  oksa-m  tetlä-  uke-,  lü-  derjge-  ße-lo.» — » ßu(Üame-S  pe-m,  ßes- 
- kana -  pe-t.»  pa-t  tutla-n  kö-lä  derjgä-s  maie-rjam.  nale-s,  kajä-.  müä- 


wert.»  Der  Teufel  sagt:  »Es  soll  deiner  Meinung  nach  sein!»  Der 
Teufel  und  seine  Frau  entfernen  (eig.  scheiden)  sich.  Der  Mann  kommt 
aus  dem  Wasser  heraus.  Der  Wind  lässt  nach.  Sie  ziehen  den  Anker 
empor  und  fangen  an  [ström] abwärts  zu  fahren  (eig.  f Hessen).  Der 
Mann  sieht  sich  [um],  hinter  ihnen  ist  ein  anderer  Dampfer  mit 
Schleppern  sichtbar.  Er  holt  [sie]  ein.  Von  jenem  Dampfer  ruft 
[jemand]:  »[Ist]  Wassilij  Kuznetsof  hier?»  —  »[Er  ist]  hier.»  — 
»Komm  her  auf  deinen  eigenen  Dampfer!»  Er  stellt  sich  dazu,  geht 
auf  seinen  eigenen  Dampfer.  Der  Teufel  schickte  ihm  einen  Schlep¬ 
per  voll  Geld  [und]  vielerlei  [und]  allerlei  Waren. 

Der  Mann  fährt  in  seine  Stadt.  Er  kauft  sich  in  der  Stadt  ein 
Haus,  einen  Laden,  richtet  ihn  mit  Waren  ein  und  fängt  an  Handel 
zu  treiben.  Er  nimmt  zwei  Diener  auf,  er  selbst  nimmt  nur  das  Geld 
ein.  Aus  seinem  eigenen  Dorf  kommt  die  Patin  seines  Sohnes,  seine 
Gevatterin,  in  den  Laden  einzukaufen.  Der  Kaufmann  erkennt  seine 
Gevatterin.  Seine  Gevatterin  kommt  und  erkennt  ihn  nicht.  Sie 
verlangt:  »Gebet  mir  solchen  Stoff!»  Man  zeigt  ihn  ihr.  »Messet  mir 
von  diesem  Stoff  für  10  Rubel!»  —  »Kaufe  um  20  Rubel!»  —  »Ich 
habe  nicht  mehr  Geld,  [ich  habe]  nur  10  Rubel.»  —  »Ich  gebe  es  dir 
auf  Borg,  ein  anderes  Mal  wirst  du  es  mir  geben.»  Man  gibt  ihr  Stoff 
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te-rkaZa  i  kajä -  kumä-S  ö e-ka.  kalas’ä •:  » kumä-,  kä-ja  olä-Ska!  nala-t 
eryatsla-n  mizerä- shn.  mi-n  mvshn  olä'skj.  nömna-n  olä-SkS  td-ISn  pe-$ 
sa-i  toryoßo-j.  mi-n  nala-s  mvsam  lü-  der)gä-$äm,  pirs  kö-lä  det]gä-§am. 
mi-,  kä-ja!  nala-t ,  pä-  ßu-(tßrmc-s.»  —  »mi-nan  u-la  ku-m  dcggc- ,  erla- 
5  kaje-m.»  kajä-  olä-skS,  purä-  ke-ßätaSka.  mar e- Sa  palla-  ßä-taSam, 
a  ßä-taSa  oye-s  pa-lla.  mare-Sa  oye-s  pallä-sa.  joöe-s:  »mala-m  pu-sza 
ti-yä-nä  mate-rjam!»  ond£akta-t  tutla-n:  »mala-m  ßu-iaza  ku-m 
derjgä-säm»!  —  » mo -  saya-l  nala-t.  na-l  ßi-tla  dcggd- säm.»  —  »ml-nän 
tetlä-  oksa-m  uke-.»  pa-t  tutla-n  ßüse-n  ßi-tla  derjgä-s  si-m  Strä-sam. 

10  nale-s ,  naggajä-,  tole-§  te-rkaSa  ißärte-n.  eryaSla-n  uryä-  si-m  sulma-m 
i  mize-räm.  iSkla-nSa  uryakta-  mize-ram. 

arnä-  kü-matke(S  toryoßo-i  kajä-  mb-rjgaSä  ßä-täS  de-ka.  ii-dam  kiÜkä- 
par  i-mnam,  ö-rjgaräm  kildä-,  tole-S  te-rkaSä.  ßä-taSa  malä-.  kole-S 
ßä-täSä  ö-r]gar  u-kam  i  kinele-S  lü-dan.  »te-ße  toryoßo-j  inde-  oksala-n 


für  20  Rubel.  Sie  stellt  sich  dazu,  macht  sich  auf  den  Weg.  Sie 
kommt  heim  und  geht  zu  ihrer  Gevatterin.  Sie  sagt:  »Gevatterin, 
geh  in  die  Stadt!  Du  kaufst  deinem  Sohn  [Stoff]  zu  einem  Rock! 
Ich  war  in  der  Stadt.  In  unsere  Stadt  ist  [ein]  sehr  guter  Kaufmann 
gekommen.  Ich  ging  zu  ihm  hinein,  um  für  10  Rubel  zu  kaufen 
[und]  er  gab  mir  für  20  Rubel.  Geh,  geh!  Du  kaufst  [bei  ihm],  er 
gibt  dir  auf  Borg.»  —  »Ich  habe  drei  Rubel,  morgen  gehe  ich.»  Sie 
geht  in  die  Stadt,  geht  in  den  Laden.  Der  Mann  erkennt  seine  Frau, 
aber  seine  Frau  erkennt  [ihn]  nicht.  Ihr  Mann  begrüsst  sie  nicht. 
Sie  verlangt:  »Gebet  mir  solchen  Stoff!»  Man  zeigt  ihn  ihr.  »Messet 
mir  für  drei  Rubel  ab!»  —  »Wie  wenig  du  kaufst!  Kaufe  um  50  Rubel!» 
—  »Ich  habe  kein  Geld  mehr.»  Man  misst  ihr  für  50  Rubel  schwarzen 
Fries  ab.  Sie  stellt  sich  dazu  [und]  trägt  [ihn]  fort.  Erfreut  kommt 
sie  heim.  Sie  näht  ihrem  Sohne  eine  schwarze  Hose  und  Rock.  Sich 
selbst  lässt  sie  auch  einen  Rock  nähen. 

Nach  drei  Wochen  geht  der  Kaufmann  zu  seiner  Frau  heim. 
Nachts  spannt  er  ein  Paar  Pferde  ein,  bindet  die  Glocke  vor,  kommt 
heim.  Seine  Frau  schläft.  Seine  Frau  hört  das  Glockengeläute  und 
steht  erschrocken  auf.  »Sieh,  der  Kaufmann  kommt  schon  um  sein 
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tole-S.»Sonä- :  »kirStS  ma-rn?»  i&uktä-  tu- Um.  e-ryäSä  malä-,  toryoßo-i  purä- 
pÖ-rtöSka.  ke-m  8ü-l38ke($  lukte-S  kii-zäm.  nöltalcs  kü-ska  i  use-SäSä 
ßozze-S  Sö-ggä  kuyuza-n  mu-ßsa.  tu- da  Sonä •:  »ßä-tSS  öe-kä  ikta-ye •  ße-  s 
mare •  tö-län »,  man  Sonä-.  e-ryäSä  mala-.  jode-S:  »ti-dä  ke-  mala-?»  — 

5  »tvdä  e-ryäm  mala-.»  —  » ku-Stä  kuyuza-t?» —  » kuyuza-m  latku-m  v  uke-. 
kaje-n  ü-läka  burlakla-n.  kizet-a-t  nimo-  oße-räm  ö-  ko-lta,  dla-  ilä-,  ala- 
kole-n.»  —  »ti-n  tu- dam  palle  t?»  —  » palle-m .  tüSe-m  je-r]ge(S  öjarkale-n 
nala-m.»  —  » kuze •  pulle- 1  tü-däm?»  —  »tü-dän  purla-  jö-läStäSa  kirya 
parnä-Sa  uke-.»  —  »na-  kuda-S  ke-mäm!»  ßä-USä  nale-S ,  kudaSe-S.  uSe-s,  - 
10  uke-  ku-ya  parnä-Sa.  tunä-m-ak  nale-§,  ölta-l  sindä-  mare- Sam:  pomastarä- 
e-ryaSam:  »kine-l!  atf&a-l  tö-län.»  e-ryäSa  kinele-S.  i-mnä  kü(tSaSäla-n 
küStä-  Sö-ndakäm  purla- s.  purtä-  so-  ndäkarn.  konde-n  ku-dänSä  ßurye — 
mam  ßäläSla-n  eryäSla-n.  Uiklä-  ßä-taSäm ,  e-ryäSam.  tükla-t  po-rt(säm  i 
kaja-t.  turjä-lat  toryejä-S.  ßä-taS  de-na  Ske-Sa  oksa-m  naleäa-t.  kö-k 


Geld.»  Sie  meint:  »Wo  verschaffe  ich  [Geld]?»  Sie  zündet  Licht  an. 
Ihr  Sohn  schläft.  Der  Kaufmann  tritt  ins  Haus  ein.  Aus  seinem 
Stiefelschaft  zieht  er  ein  Messer.  Er  hebt  es,  und  das  Wort  des  Alten 
fällt  ihm  ein.  Er  meint,  dass  zu  seiner  Frau  ein  fremder  Mann 
gekommen  ist.  [Aber]  sein  Sohn  schläft  [dort].  Er  fragt:  »Wer 
schläft  [hier]?»  —  »Mein  Sohn  schläft  [hier].»  —  »Wo  ist  dein  Mann?» 
—  »Mein  Mann  ist  seit  dreizehn  Jahren  nicht  [zu  Hause].  Er  ist  als 
Barkarbeiter  [ström] abwärts  gefahren.  Jetzt  schickt  er  gar  keine 
Nachricht  [von  sich],  [ob]  erlebt,  [ob]  er  gestorben  ist.»  —  »Erkennst 
du  ihn?»  —  »Ich  erkenne  ihn.  Unter  tausend  Menschen  wähle  ich  ihn 
aus.»  —  »Woran  (eig.  wie)  erkennst  du  ihn?»  —  »Am  rechten  Fuss  hat 
er  keine  grosse  Zehe.» — »Da,  zieh  mir  den  Stiefel  herunter!»  Die  Frau 
stellt  sich  dazu,  zieht  ihn  herunter.  Sie  sieht,  er  hat  keine  grosse  Zehe. 
Sie  stellt  sich  gleich  dazu,  umarmt  ihren  Mann.  Sie  weckt  ihren 
Sohn:  »Stehe  auf!  Dein  Vater  ist  angekommen.»  Der  Sohn  steht  auf. 
Er  befiehlt  dem  Kutscher,  die  Truhe  hereinzubringen.  [Der]  bringt 
sie  herein.  Er  brachte  Kleider  für  seine  Frau  [und]  seinen  Sohn  mit. 
Er  lässt  seine  Frau  und  seinen  Sohn  sich  ankleiden.  Sie  sperren  das 
Haus  zu  und  gehen  weg.  Sie  fangen  an  Handel  zu  treiben.  Er  und 
seine  Frau  nehmen  [nur]  das  Geld  ein.  Zwei  Diener,  der  Dritte  [ist] 


-170  — 


ja-ltU,  kivmasa  e-ryäSa,  u£ala-t  sä- tarn.  ila-t  kizet-a-t  sa •$'.  toryeja- 1, 
e-rySSlan  ßä-tom  nä-Ut.  tSilä \ 

2  6.  Die  beiden  Schulkameraden. 


joma-k.  ö-Sna  ulma-Sä  i-k  olßo-t  pe-s  poja-n.  tv  olßö-tsn  uke • 
s  idma-23  Sö-tCS(S3£3.  ßarä •  ßä-t3S3  liste-n  vk  u-daräm.  tu •  u-  dar  ile-n, 
kuyarä-k  lin,  lü-  Ua-S.  olßo-t  tarle-n  tu-naktasam  tv  u-däram  tunSktä-S. 
tu-näktasa  ulmä-33  ju- za  pe-s.  tunakte-n  su-kä  saya- 1  tv  olßo-t  ü-daram. 
tv  olßo-t  ü$arl(vn  iske-tan  sinct£a-§  opa-j  o-y3l,  kutrevs,  ßöstala-s  niye-n 
de- na.  meine- §  atfSaSla-n:  »aÜa-j,  tunema-S  ikta-S  joltä-sam  nal§ä-§  i-I3. 
io  iSke-tön  sind£ä-§  pe-s  opa-i  d-ySl,  ßeselä-  ö-yal.  iktä-  u- dar  ßereste-s 
kin,  ü -dar  jörä-,  e-ry§  ßereste-s  kin,  e-ryhn  kem-gina-t  joltä-sam.  jol- 
ta-S  te- na  sajrä-k  tunema-S .»  olßo-t  kalasä-  tun3kt3S3la-n:  »ikta-  yü-Std 
miv  mi-nSn  üdarla-n  joltä-sam!  e-ryä  ßereste-s  kin,  e-rya  jörä-,  iv dar 
ßercSte-s  kin,  ii-där  jörä-.  mi-n  tü-dam  t Sikte-m  i  oksä-m  pe-m,  kuna-rS 


sein  Sohn,  •verkaufen  die  Ware.  Sie  leben  heute  noch  gut.  Sietreiben 
Handel,  verschaffen  (eig.  nehmen)  ihrem  Sohn  eine  Frau.  Ende. 

Märchen.  Es  war  einmal  ein  sehr  reicher  Herr.  Dieser  Herr 
hatte  keine  Kinder.  Dann  gebar  dessen  Frau  ein  Mädchen.  Dieses 
Mädchen  lebte,  ward  grösser,  zehnjährig.  Der  Herr  nahm  einen 
Lehrer  auf,  damit  er  das  Mädchen  unterrichte.  Der  Lehrer  war  ein 
grosser  Zauberer.  Lang  [oder]  kurz  unterrichtete  er  diese  Herr¬ 
schaftstochter.  Dieser  Herrschaftstochter  war  es  nicht  angenehm 
allein  zu  sitzen,  sie  hatte  niemanden,  mit  ihm  zu  reden,  zu  lachen. 
Sie  sagt  zu  ihrem  Vater:  »Vater,  man  müsste  mir  zum  Lernen  einen 
Kameraden  verschaffen.  Allein  zu  sitzen  ist  nicht  sehr  angenehm, 
gar  nicht  unterhaltend.  Findet  sich  irgend  ein  Mädchen,  [wird] 
das  Mädchen  gut  sein,  findet  sich  ein  Junge,  [nehmen]  wir  wen 
Jungen  immer  als  Kameraden.  Es  ist  besser,  in  Gesellschaft  zu 
lernen.»  Der  Herr  sagt  zum  Lehrer:  »Irgendwo  suche  meiner  Tochter 
einen  Kameraden!  Findet  sich  ein  Junge,  ist  der  Junge  gut,  findet 
sich  ein  Mädchen,  ist  das  Mädchen  gut.  Ich  kleide  es  und  gebe 
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nale-s,  tuna-r3.»  tu-n3kt3s3  nuinc-S:  » jörä-, »  tunekta •  s~arna-  märte- n, 
kajä •  s-arna-n  jä-l3sk3. 

vk  erßtrzä  küß&e-  n  gaste- s  ja-l  ßokte-n  i  Iu-n3kt3s3  uSe-s  erße-z3m. 
ß  jode- 5  erßez3le-Ü:  »ti-n  mo-m  listSla- (?»  erße-zS  mane-s:  »kü({$e-n 
go§ta-m.»  tu-n3kt3s3  mane-s:  -»ajdä-,  rni-n  narjgaje-m  ti-nem  olßo-t  te-kä 
tunema-§.  olßo-t  i'i- Ö3r  öe-n$  kö-kton  turjalaldä-  tunema-S.»  erße-z3 
mane-S:  »mi-nSn  koßa-m  u-U,  so-rjgS,  tü-83  kö-stön  ö-  leert,  tu-bom 
pukxsä-s  kule-s.  ke-  -puksä-s  turjale-S,  mvn  kaje-m  gin ?»  tu-n3kt3s3 
10  mane-s:  » olßo-t  pul:xsä- ,  Uikta-  koßä-tom  i  tv-iwm.  ajdä-,  kü(t&e-n 
kottmeske-t  tu-st3  tupafa-t  ila-8 .»  erßc-z'3  mane-s:  » koßa-m  koltä-  yin, 
kaje-m .»  tu-n3ktds3  mane-8:  » kü-Stä  pörte-t?  ajba-,  kajnä-,  koßatli-U 
jobonä-!»  erße-z3  narjgajä-  tu-n3kl3s3m  koßa-z  be-kS  joba-s.  müa-t 
koßä-S  be-kä.  po-rt(s3  izi-,  soplra- .  tu-n3kt§§§  purä-  pb-rtSSk§,  pallasä- 
io  kußa-n  de-nä.  joöe-s  kußale-(8:  »kußa-,  ko-lto  un3kä-t3m  olßo-t  te-kö 
olßo-t  ü-öor  be-nö  tunemä-8  —  olßo-t  iiÖSrla- n  isketlä-nzS  tunema-8 


[ihm]  Geld,  wie  viel  es  will  (eig.  nimmt),  so  viel.»  Der  Lehrer  sagt: 
»Es  ist  recht.»  Er  unterrichtet  bis  zum  Sonntag,  Sonntag  geht  er 
ins  Dorf. 

Ein  Kind  geht  bettelnd  im  Dorfe  herum  und  der  Lehrer  sieht 
das  Kind.  Er  fragt  das  Kind:  »Was  tust  du?»  Der  Junge  sagt: 
»Ich  bettele.»  Der  Lehrer  sagt:  »Wohlan,  ich  führe  dich  zur  Herr¬ 
schaft,  damit  du  [dort]  lernest.  Mit  der  Tochter  der  Herrschaft 
wirst  du  lernen.»  Das  Kind  sagt:  »Ich  habe  eine  alte  Grossmutter, 
kann  nicht  gehen,  die  muss  ich  erhalten  (eig.  nähren).  Wer  wird 
ihr  zu  essen  geben,  wenn  ich  fortgehe?»  Der  Lehrer  sagt:  »Die 
Herrschaft  kleidet,  verpflegt  dich  und  deine  Grossmutter.  Komm, 
statt  zu  betteln,  wirst  du  dort  leben.»  Das  Kind  sagt:  »Lässt  mich 
meine  Grossmutter  fort,  gehe  ich.»  Der  Lehrer  sagt:  »Wo  wohnst  du 
(eig.  ist  dein  Haus)?  Wohlan,  gehen  wir,  fragen  wir  deine  Gross¬ 
mutter.»  Das  Kind  führt  den  Lehrer  zu  seiner  Grossmutter,  um  sie 
zu  fragen.  Sie  kommen  zu  seiner  Grossmutter.  Das  Haus  ist  klein, 
baufällig.  Der  Lehrer  tritt  ins  Haus,  sie  begrüssen  sich,  er  und 
die  Alte.  Er  bittet  die  Alte:  »Mütterchen,  lass  deinen  Enkel,  statt 
zu  betteln,  zur  Herrschaft  als  Kameraden  gehen,  mit  der  Tochter 
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orja-j,  o-yal  —  joltaSla-n  kü(Üe-n  koStme-SkaSa.*  Icußa •  mane-s:  »mvi'uhn 
kc-  turjale-S  pukxSä-S,  ükta-S?  mi-n  kö-stan  <rm  gert.  kü(Ue-n  goste-s  la 
pukxsä-  tu- (%>  mi-nam .»  tu-naktaSä  mane-s:  » olßo-t  turjale-S  pukxsä-s,  (Sik- 
tä-S  koyastam-a-t .»  kußa •  mane-s:  »pukxSä-S,  Uiktä-s  tur]ale-S  kin, 
5  narjga-izah  tu-naktaSä  ßiiöä-  erße-zam,  naggajä nalmüä •  olßo-t  te-ka. 
kalasä •  tu-nakiasa  olßotla-n:  Ui-ÖS  erße-zan  u-la  —  mane-s  —  koßä-Sä, 
tic 8mi  kule-s  pukxSa-S,  (Sikta-s.»  olßo-t  mane-S:  » jörä -,  koltenä-  tutla-n 
kvndrhn  i  ßurye-mamA  olßo-t  koltä-  ki-ndam,  ßurye-mam.  So-gga  kußä- 
ilä-  kö-Ukan,  (iüä-  sa-j.  ßarä-  izi-  e-rya  turjale-S  olßo-t  u-öar  de-nä 
io  tunemä-S.  tuneme-S  sa-j.  kelSä-t  olßo-t  ü-dar  de-nä,  mo-dät  ko-ktan. 
ß e- Sä n  ße-sän  niyu-Skä  ö-yät  6-järlä. 

ßarä-  i-lc  iSapla-n  tü-n§ktäSä  tunäkte-n  Üarnä-.  kas  ßele-S  kajä- 
kostä-s.  üSe-S  ti-  erße-zam.  üöär-a-t  kapie-Sä  kostä-s.  tu- näktäSä  ma¬ 
ne-s  üdärla-n:  »i-t  kaj  ti-n!  me-  kaj.nä-  Mi-käs  te-nä  kö-ktän .»  erße-zän 


clor  Herrschaft  zu  lernen!  Es  ist  der  Tochter  der  Herrschaft  nicht 
angenehm,  allein  zu  lernen.»  Die  Alte  sagt:  »Wer  wird  mir  zu  essen, 
zu  trinken  gehen?  Ich  kann  nicht  gehen.  Er  geht  betteln  und  erhält 
mich.»  Der  Lehrer  sagt:  »Die  Herrschaft  wird  euch  beide  erhalten, 
kleiden.»  Die  Alte  sagt:  »Wird  sie  mich  mit  Nahrung,  mit  Kleidung 
versehen,  so  nehmet  ihn  mit!»  Der  Lehrer  führt,  nimmt  das  Kind 
mit.  Er  bringt  es  zur  Herrschaft.  Es  sagt  der  Lehrer  zur  Herr¬ 
schaft:  »Dieses  Kind  —  sagt  er  —  hat  eine  Grossmutter,  die  muss 
mit  Nahrung,  Kleidung  versehen  werden.»  Die  Herrschaft  sagt: 
»Es  ist  gut,  wir  schicken  ihr  Brot  und  Kleider.»  Die  Herrschaft 
schickt  ihr  Brot,  Kleider.  Die  Alte  hungert  nicht  (eig.  lebt  essend), 
geht  schön  einher  (eig.  kleidet  sich  gut).  Der  kleine  Junge  beginnt 
dann  mit  der  Tochter  der  Herrschaft  zu  lernen.  Er  lernt  gut.  Sie 
gefallen  einander  (eig.  mit  der  Herrschaftstochter),  spielen  zu 
zweit.  Sie  trennen  sich  nie  voneinander. 

Einmal  unterbricht  dann  der  Lehrer  den  Unterricht.  Er  geht 
gegen  Abend  spazieren.  Er  ruft  dieses  Kind.  Das  Mädchen  will 
auch  spazieren  gehen.  Der  Lehrer  sagt  zum  Mädchen:  »Du  komm 
nicht!  Bloss  wir  beide,  MikäS  und  ich  gehen  weg.»  Der  Junge  hiess 
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lü-mSä  ulmä-Sä  Mi- käs.  u- öär  meine- s:  » mi-n  tutle-tf;  b-m  kol.»  nä-lät, 
ka ja- 1  kirmStän.  le-ktät  pu-säskä.  IcoSIcr  de-kä  su- t.  tu-näktäSä  munc-s 
MikäSla-n:  »ml-,  ka-jä,  tü-Stä  u-lä  pu-rt.  ond£a-l,  tii-Stä  mo-  u-lä  pt)-r- 
täStä!  kü- pdäklük  ivlät.  i-t  ßoU  kupÜäk  ßä-kä  h  erße-zä  kurSe-s  koz- 
5  lä’Ska,  uSe-§:  koilä-  ßokxse-lnä  sindSä-  pb-rt.  erße-za  mihi-  port  te-ka , 
ond£ale-§  törzä-ye(§,  uSe-§,  pb-rtHta  Sü- kä  küa-t  kü-pÜaklak  moto-rlak. 
po-rtaStä  niy-a-t  uke-.  konä- :  » pure-n  nala-m  i-k  moto-r  ku-pi&akam,  nap- 
gaje-m .»  ops'a-m  po(Üe-§,  purä-  portäskä.  ku-pÜäklak  Sü-kä  tü-sta  kur- 
da-n  küa-t.  erße-zä  küzä-  kü-piUk  ßä-kä ,  tupale-s  nala-ä  motorra-k 
i°  ku-pÜakäm ,  pure-n  kajä-  ku-pUaklak  koklä-Ska  i  male-n  goltä-,  ku-pUäk 
koklä-S  male-n  ertarä-  ku-m  r.  ku-m  vyeU  male-n  kinelc-S ,  ondiä-: 
mala-  ku-pÜäk  koklä-stä.  kinele-§ ,  lckte-s  kil-pÜäk  koklä-yeÜ,  uze-s, 
pb-rtäätä  ü-lä  ku-yä  pi-ras.  pvräs  mnnc-s:  »na-l  mi-nam!  mi-n  tala-t 
pe-m  Seryä-Säm,  ßarä-  ti-n  ti-  seryä-S  te-nä  turjala-t  ila-S  sa-j.»  erße-zä 
i5  mane-ä:  » ko-ndä  Seryä-ääm!  kainä-  kö-ktän  min  deke-m .»  pi-ras  pä- 


MikäL  Das  Mädchen  sagt:  »Ich  bleibe  von  ihm  nicht  weg.»  Sie  machen 
sich  daran,  gehen  zu  dritt.  Sie  kommen  auf  ein  Feld.  Sie  gelangen 
zum  Walde.  Der  Lehrer  sagt  zu  MikäS:  »Mache  dich  auf,  geh,  dort 
ist  ein  Haus!  Schau,  was  dort  im  Hause  ist.  Es  gibt  [dort]  Polster. 
Lege  dich  nicht  auf  die  Polster!»  Das  Kind  läuft  in  den  Wald,  sieht, 
in  der  Mitte  des  Waldes  steht  ein  Haus.  Das  Kind  geht  zum  Haus, 
schaut  durchs  Fenster,  sieht,  im  Hause  gibt  es  viele  schöne  Polster. 
Im  Hause  ist  niemand.  Er  denkt:  »Ich  gehe  hinein,  nehme  einen 
schönen  Polster  [und]  trage  ihn  weg.»  Er  öffnet  die  Tür,  tritt  ins 
Haus,  dort  liegen  gehäuft  die  vielen  Polster.  Der  Junge  klettert 
auf  die  Polster  hinauf,  will  den  schönsten  Polster  hinausziehen, 
[aber]  er  fällt  zwischen  die  Polster  und  schläft  ein.  Er  schläft 
zwischen  den  Polstern  drei  Jahre  lang.  Nach  drei  Jahren  steht 
er  auf,  schaut  [um  sich],  er  schläft  zwischen  den  Polstern.  Er  steht 
auf,  steigt  unter  den  Polstern  hervor,  sieht,  in  der  Stube  ist  eine 
grosse  Katze.  Die  Katze  sagt:  »Nimm  mich  mit!  Ich  gebe  dir  einen 
Ring,  du  lebst  dann  gut  mit  diesem  Ringe.»  Das  Kind  sagt:  »Her  den 
Ring!  Gehen  wir  beide  zu  mir!»  Die  Katze  gibt  dem  Kinde  den  Ring, 
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Seryä-sam  erßeiSla-n,  ßarä •  erße-za  üze-s:  »ajdä- ,  kapiä- /»  nä-lät,  kajä-l 
te-rkSSä. 

erße-zä  kajä -  te-rka§ä.  koßä-Sa  sindßä-  po-rtasta  ske-tan.  unakä-Sä 
müe- n  purä •  po-rtaska.  koßä- za  mane-s:  »kirstä  i-laSatli  ünäka-m?  ku-m 
5  v  uke -  i-UÜ,  mi-nam  niye •  i-S  turja-l  pukxsa-s.  olßo-t  oye-s  pu- kxsa 
i  oye-s  iU-kta.»  unakä-Sä  mane-S:  »in de-  i-t  o-jyarä,  koßa-j!  ilenä- 
kuze-yina-t.»  koßä- San  ki-ndäSa  uke-,  nimo-  koÜkä-HäSa.  pi-räs  mane-S 
Mikasla-n:  »seryase-tSm  iti-  parna-yefS  parnä-Ska,  ßara-  jo-t,  mo 
kule-S!»  Mi-kaS  nale-s  seryä-säm,  tiHä-  parna-yeÜ  parna-Skä,  to-lat 

10  tü-dan  de-ka  ku-m  jä-lak.  jd-Öät:  »mo-  kule-s?»  mä-n§t.  Mi-kas  mane-s: 
»mala-m  kö-ndaza  jüä-s  koÜkä-S  Uilä-  tu-kani!»  jä-lak  mä-nat:  »jörä-. 
Uilä-  lUe-s  ja-mda.»  izi-m  lüe-S,  jä-lak  kondä-t  tSilä-  til-ka  araka-m  i 
koÜkä-H  Üilä-  tu-kam.  Mi-kas  koßaSla-n  mane-S:  »jil-,  ko-Ü  inde-!» 
kußa-  Sindße-s  koÜkä-S.  jüe-S  araka-m  i  koßke-s.  pi-rasam  pukxsa-t. 

15  Uila-n  jü-n  kö-Ukän  te-mat.  kußa-  rüste- s,  mu-ram  murä-S  turjale-S. 

dann  ruft  sie  das  Kind:  »Wohlan,  gehen  wir!»  Sie  machen  sich 
daran,  gehen  heim. 

Das  Kind  geht  heim.  Seine  Grossmutter  sitzt  allein  im  Hause. 
Ihr  Enkel  tritt  ins  Haus.  Seine  Grossmutter  sagt:  »Wo  warst  (eig. 
lebtest)  du,  mein  Enkelkind?  Drei  Jahre  lang  warst  du  nicht  [hier], 
niemand  gab  mir  zu  essen.  Die  Herrschaft  versieht  mich  nicht  mit 
Speise  und  Kleidern.»  Ihr  Enkel  sagt:  »Jetzt  gräme  dich  nicht 
mehr,  Grossmutter  mein!  Wir  werden  [schon]  irgendwie  leben.» 
Seine  Grossmutter  hat  kein  Brot,  sie  hat  gar  nichts  zu  essen.  Die 
Katze  sagt  zu  Mikas:  »Stecke  deinen  Ring  von  einem  Finger  auf  den 
anderen,  dann  verlange,  was  du  brauchst!»  MikäS  nimmt  den  Ring, 
steckt  ihn  von  einem  Finger  auf  den  anderen,  drei  Teufel  erscheinen 
vor  ihm.  Sie  fragen:  »Was  brauchst  du?»  sagen  sie.  MikäS  sagt: 
»Bringet  mir  allerlei  zu  trinken,  zu  essen!»  Die  Teufel  sagen:  »Es 
ist  recht,  alles  wird  bereit  sein.»  Nach  einer  kurzen  Weile  bringen 
die  Teufel  allerlei  Branntwein  und  allerlei  Essen.  MikäS  sagt  zu 
seiner  Grossmutter:  »Nun  trinke,  iss  schon!»  Die  Alte  setzt  sich 
nieder,  um  zu  essen.  Sie  trinkt  Branntwein  und  isst.  [Auch]  der 
Katze  geben  sie  zu  essen.  Sie  alle  werden  satt  (eig.  trinkend, 
essend  werden  sie  voll).  Die  Alte  wird  trunken,  beginnt  zu  singen. 


—  175  — 


ßarä •  ti •  MvkäS  Sve-s  u-där  nala-S.  Sonä •:  »kule-S  inde •  it  där  nala-S.» 
kajä •  tu •  olßo' t(Sä  de-kä,  kü-Stä  tune- man  kü-ÖS  u-där  de-nä,  tu •  ü-däräm 
ond£a-S:  »mo-ya-nä  lin?»  mane-S.  MvkäS  müä •  olßo-t  te-kä.  purä- 
pb-rtäSkä.  olßo-t  lektd-S,  joöe-§:  »mtr  kide-k,  —  mane-S — mare •?»  olßo-l 
5  palläne'Sa  ti-  Mvkakarn.  Sonä •:  »tvda  mvnan  üfrre-m  de-nä  tune-man 
alä\ »  kajä-,  kalasä-  udarSalä-n.  ü-  dar  Sä  tole-S,  ond£ä-  MvkaSam. 
Mi-käS  ond£ä-  ü-öaräm,  u-öär  pc-S  moto-r  lin.  u-dar  mane-S:  Hu-öan 
ga-nä  koje-S .»  MikaS-a-t  janda-r  lin.  olßo-t  mane-S:  » paSa-m  ki((Sala-t 
mo?»  Mi-kSS  mane-S:  »paSä-m  ki(tSala-m.»  olßo-t  mane-S:  » kiSe-t  uke- 
10  paSä-.  ßarä-  lüe-S  arnä-yeÜ.»  MikäSla-n  ti-  u-dar  pe-S  kelSe-n.  tole-S 
te-rkaSä,  kalasä-  koßaSla-n:  nkoßa-j,  mi-n  ßä-täm  nalnc-m.»  koßä-Sa 
mane-S:  »kule-S,  unaka-,  nalä-S,  izvS  polSa-S  turjale-S.*  MvkaS  mane-S: 
» koßa-j ,  kä-ja  tu-  olßo-t  te-ka,  kü-dä  ü-där  de-nä  mi-n  tune-mam!  tü-dam 
mi-n  ndla-m.  kä-ja,  jo-t  olßotle-(S,  mo-m  kalasä-!»  koßä-Sä  mane-S: 


Dieser  MikäS  wächst  dann  zum  Heiratsfähigen  heran.  Er  denkt: 
»Jetzt  müsste  ich  schon  heiraten.»  Er  geht  zu  jenem  Herrn,  bei 
dem  er  lernte,  das  Mädchen  zu  sehen,  mit  dem  [er  lernte].  »Wie 
entwickelte  sie  sich?»  sagt  er.  MikäS  kommt  zur  Herrschaft,  geht  ins 
Haus.  Die  Herrschaft  kommt  heraus,  fragt:  »Was  brauchst  du, 
Mann?»  sagt  er.  Der  Herrschaft  kommt  dieser  MikäS  bekannt  vor 
(eig.  die  H.  will  M.  kennen  lernen).  Er  denkt:  »Vielleicht  lernte 
dieser  mit  meiner  Tochter.»  Er  geht,  sagt  es  seiner  Tochter.  Seine 
Tochter  kommt,  schaut  MikäS  an.  MikäS  schaut  das  Mädchen  an,  es 
wurde  sehr  schön.  Das  Mädchen  sagt:  »Er  scheint  ihm  ähnlich  zu  sein.» 
MikäS  wurde  auch  stark.  Die  Herrschaft  sagt:  »Suchst  du  Arbeit?» 
MikäS  sagt:  »Ich  suche  Arbeit.»  Die  Herrschaft  sagt:  »Jetzt  haben 
wir  keine  Arbeit.  Später,  in  einer  Woche  wird  welche  sein.»  Dem 
MikäS  gefiel  das  Mädchen  sehr.  Er  kommt  heim,  sagt  zu  seiner 
Grossmutter:  »Grossmutter,  ich  will  heiraten.»  Seine  Grossmutter 
sagt:  »Du,  mein  Enkelkind,  musst  heiraten,  [dein  Weib]  wird  ein 
wenig  helfen.»  MikäS  sagt:  »Grossmutter,  geh  zu  jener  Herrschaft, 
mit  deren  Tochter  ich  lernte,  ich  heirate  die.  Geh,  frage  die  Herr¬ 
schaft,  was  sie  [dazu]  sagt!»  Seine  Grossmutter  sagt:  »Wie  soll  ich 
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itkuze •  tu-Skä  mi-n  kaje-m?  tu- da  poja-n,  olßo-t,  me-  nuSnä-  ulnä -. 
tu- da  malanä •  ö-  pu.»  unäkä- Fa  mane-s:  »jo-t,  mo- m  kalasä •/» 


5 


10 


15 


sö-pga  kußa'  (§üä-,  nalc-s  toja--ßö-ndam  i  kajä- .  mi'-ä-  olßo-t  te-k$, 
purä •  po-rtakka.  k'ö-ryaska  ö-yat  pu-rtä.  tivsta  strapkä •  mane-S  kußala-n: 
»tickkä  i-t  pwra,  ämartc’t  küßerram!»  strapka •  §onä •:  »tv  kußä •  kü(Üe‘n 
gostes.»  konda •  k'vndä  tu-ldäsam.  kußä •  marwS:  fnni-n  kü(t$e-n  i'rm 
gost .»  tulna-m  olßö-tän  u-darzam  ond£a-§,  joders:  pä-,  oye-S  mvnan 
eryämlcvn  marlcrn.  knlä-sa  tvn  olßothvn:  'tö-lan  —  man  —  üdsre-t3m 
jodä'S ’.»  strapka •  kalasä •:  i>kize-t  olßo-t  uke-.  tolc-S  kcpUnllc- ($  ßarä- . » 
$<)■  ?]ga  kußä-  Sind£ä-  ßu(Üe-n  olßo-tSm.  olßo-t  tole-s,  jüe-§  koiSke-S, 
ßarä-  kalasä-  strapka-  olßotla-n.  mane-S:  Dto-lsn  ala--mo-ya-nS  sirajgü 
kußä-.  to-lsn  tvnan  iidre- tarn  onctßä-s.  nalne-Sz  ery3§la-n  marla-n.» 
strapka-  mane-s:  » mi-n  sö-yiSsam,  kü(Üe-n  gostc-k.  pune-m  via  ki-n- 
dam ,  oyc-S  nal.  ’ mi-n  kü(Ue-n  o-m  gost\  mane-s.»  olßo-t  jode-s:  » kü-Sta 
tü-öa  sind^ä-?»  strapka-  kalasä-:  »tu- öS  siiuJiä-  ße-s  po-rtastä.»  olßo-t 


hingehen?  Er  ist  reich,  ein  Herr,  wir  sind  arm.  Er  gibt  uns  [seine 
Tochter]  nicht.»  Ihr  Enkel  sagt:  »Frage  ihn,  was  er  sagt!» 

Die  Alte  kleidet  sich  an,  nimmt  ihren  Stock  und  macht  sich  auf 
den  Weg.  Sie  kommt  zur  Herrschaft,  tritt  ins  Haus.  Ins  [Zimmer] 
lässt  man  sie  nicht.  Erst  sagt  die  Köchin  zu  der  Alten:  »Dorthin 
gehe  nicht,  du  beschmutzest  die  Diele!»  Die  Köchin  glaubt:  »Die 
Alte  geht  betteln.»  Sie  bringt  ein  Stück  Brot.  Die  Alte  sagt:  »Ich 
gehe  nicht  betteln.  Ich  kam,  die  Tochter  der  Herrschaft  anzu¬ 
schauen  [und]  zu  fragen,  ob  er  sie  meinem  Sohne  zur  Frau  gebe. 
Du,  sage  dem  Herrn:  , Deine  Tochter  kam  man  zu  freien.’»  Die 
Köchin  sagt:  »Der  Herr  ist  jetzt  nicht  [zu  Hause].  Er  kommt  nach¬ 
mittag.»  Die  Alte  erwartet  sitzend  den  Herrn.  Der  Herr  kommt 
an,  trinkt,  isst,  dann  sagt  es  die  Köchin  dem  Herrn.  Sie  sagt:  »Es 
kam  irgend  eine  alte  Frau.  Sie  kam  deine  Tochter  anzuschauen. 
Sie  will  um  sie  für  ihren  Sohn  werben  (eig.  nehmen).»  Die  Köchin  sagt: 
»Ich  glaubte,  sie  gehe  betteln.  Ich  wollte  ihr  Brot  geben,  sie  nimmt 
es  nicht.  ,Ich  gehe  nicht  betteln,’  sagt  sie.»  Der  Herr  fragt:  »Wo 
ist  sie?»  Die  Köchin  sagt:  »Sie  sitzt  in  der  anderen  Stube.»  Der  Herr 
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kajä •,  ondiä-  Sö-pga  kußa-m,  pallasä -  sd-rjga  kußa-n  de-na.  jode-s  olßo-t 
kußalc-Ü:  »Sö-gga  kußa \  tala-t  rno -  kule-S?»  Sö-pgä  kußa -  mane-S: 
» olßo-t ,  H  ßk-rsa  mi-nam!  mi-n  tölna-m  tvnan  üdre-tam  ond&ä-s, 

jodä-S:  pe-t,  uke -  nii-nan  unakamla-n?»  olßo-t  mane-S:  Uvn  mo-ya-na 
ß  kußa-  ula-t?  jirma  ula-t  mo?»  kußa -  mane-S:  »mi-n  ju-ma  ö-mal. 
tu-ya-n-ak  ade-ma  ula-m,  tin-ga-nätS-ak».  olßo-t  mane-S:  » mi-nan  üdre-m 
de-ka  vuo-ya-na  poja-n  olßo-tlak  tö-lat  ortd£a-S.  nalne-St  tala-t  nuSnala-n 
pume-Skä.»  kußa -  mane-S:  » nuSnä -  poja-n  lüe-S,  poja-n  nuSnä •  lüe-S. 
i-laS  i&Srja-n.»  olßo-t  Sonä •:  » ala •  ti-  kußa-  jarä -  ö-yäl,  ala-  üdsremla-n 
10  jü-ma  kolte-n  pijä-lam  tutla-n  pä-S .»  olßo-t  Sonä-:  »Sö-ya,  mi-n  tutla-n 
küSte-m  ikta-mo-m  liSta-S:  erla -  marte-n  liStä-,  uke-?»  olßo-t  kalasä - 
kußala-n:  »kußa-,  ti-n  mrnan  ufoe-m  nalne-t  kin,  ml-nan  ü-la  tü-ßa 
tirSta  jarä-  mla-nda ,  tuSä-kan  li-Sta  su-rtam!  mrnan  ti-  su-rt  mo-ya-na , 
li-Sa  ku-m  patf&a-S  moto-r  ti-öa  surtle-Ü!  erlä-  marte-n  liSte-n  Sü-kta!» 
i5  kußä-  Sonä-:  »kuna-m  mi-n  ti-ya-na  su-rtam  liSte-n  kerta-m.  ome-m 


gellt,  schaut  die  Alte  an.  Sie  begrüssen  [sich],  er  und  die  Alte. 
Die  Herrschaft  fragt  die  Alte:  »Was  brauchst  du,  Alte?»  Die  Alte 
sagt:  »Herr,  schilt  mich  nicht  aus!  Ich  kam  deine  Tochter  anzu¬ 
schauen  und  fragen:  Gibst  du  sie  meinem  Enkel?»  Die  Herr¬ 
schaft  sagt:  »Was  für  eine  Alte  bist  du?  Bist  du  etwa  Gott?»  Die 
Alte  sagt:  »Ich  bin  kein  Gott.  Ich  bin  ein  ebensolcher  Mensch 
wie  du.»  Die  Herrschaft  sagt:  »Wie  viele  reiche  Herren  kommen 
zur  Brautschau  zu  meiner  Tochter!  [Eher]  mögen  die  sie  heiraten, 
als  dass  ich  sie  dir,  Armen,  gebe.»  Die  Alte  sagt:  »Der  Arme  wird 
reich,  der  Reiche  wird  arm.  [Auch]  das  Leben  besteht  aus  [ein¬ 
zelnen]  Gliedern.»  Die  Herrschaft  denkt:  »Vielleicht  ist  diese  Alte 
kein  gewöhnlicher  [Mensch].  Vielleicht  schickte  Gott  Glück  meiner 
Tochter,  dass  ich  sie  [ihrem  Sohne  zur  Frau]  gebe.»  Die  Herrschaft 
denkt:  »Wart,  ich  befehle  ihm,  dass  er  irgend  was  mache.  Macht 
er  es  bis  morgen  [oder]  nicht?»  Die  Herrschaft  sagt  zu  der  Alten: 
»Alte,  willst  du  meine  Tochter  bekommen  (eig.  nehmen),  ich  habe 
dort  einen  leeren  Grund,  baue  mir  ein  Gehöft  hin!  So  wie  da  mein 
Gehöft  ist,  dreimal  schöner  sei  es,  als  dieses  Gehöft!  Bis  morgen 
beende  den  Bau!»  Die  Alte  denkt:  »Wann  kann  ich  ein  solches 
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de-nä  mi-n  ti-ya-na  su-rtaStä  male-n  o-mäl .»  kußä -  sakä -  ßu-\8äm 
i  kajä-. 

tole-S  te-rkäSä,  joäe-S  unäkä-iä:  » koßami ,  mo-m  kalä-säS  olßote-t?» 
kußä -  mane-S:  »ö-j,  e-ryäm,  kü-Stä  malanä -  tl -  oIßo*f  u-däräm  nala-S? 

5  olßo-t  jö-dä  meletffom:  'jwma  ula-t  moT  vwna.  mvn  mä-nam:  ’ jivma 
ö-mal;  tu-yä-n-ak  ade-ma  ula-ni,  mä-nam.  tu- da  mä-na :  ’ ti-ya-nä  nu£- 
nala-n  piia-§,  kuna-ra  poja-nlak  oM&a-V,  mä-na.  1 nala-8  8one-t  kiny 
ll-Sta  —  mä-na  —  mala-m  8ü-rtam!  tv  su-rl  mo-ya-na,  ku-m  parf&a-S 
moto-r  U-Ur  mä-na.»  unäkä-8a  jode-8:  »ku8a-k  li8ta-8,  ö-nd£äktaS,  ukc-?» 
io  /tu/Jd-  mane-8:  »ö-nd£äktä8.  u-lä  iü-öan  tu-Sta  jarä -  mla-nda,  tu8ä-kan 
li-Stä,  mä-na.»  unakä-Sa  mane-S:  »ko-i  ta  ßö-Ü  mala-8,  koßa-j!»  koßä-£ä 
koÜke-S,  ßozze-8  mala-S. 

ti-  Mi-käS  kas  te-na  nale-8  8cryä-8äm,  t$üä-  parnä-yeÜ  parnä-Ska. 
tö-lat  tü-dan  de-ka  ku-m  jä-lak.  jö-dat:  »mö-  kule-8,  Mvkä8,  tala-t?  me- 
i5  UStenä-.»  Mvka8  mane-S:  »ll-Staza  mala-m  su-rtam  tu-ya-na  olßö-tan 


Gehöft  aufbauen?  Selbst  im  Traume  schlief  ich  nicht  in  einem  sol¬ 
chen  Gehöft.»  Die  Alte  lässt  den  Kopf  hängen  und  geht  weg. 

Sie  kommt  heim,  ihr  Enkel  fragt:  »Grossmutter,  was  sagte 
die  Herrschaft?»  Die  Alte  sagt:  »Oh,  mein  Sohn,  wie  könnten  wir 
diese  Herrschaftstochter  bekommen?  Die  Herrschaft  fragte  mich: 
,Bist  du  ein  Gott?’  sagte  er.  Ich  antwortete:  ,Ich  bin  kein  Gott,  ich 
bin  ein  ebensolcher  Mensch  [wie  du],’  sagte  ich  ihm.  Er  antwortete: 
,[Wie  sollte  ich]  sie  einem  solch  armen  Manne  [zur  Frau]  geben, 
wo  so  viele  reiche  [Leute]  her  zur  Brautschau  [kommen]?’  Er  sagte: 
Willst  du  die  bekommen,  so  baue  mir  —  sagte  er  —  ein  Haus!  Es  sei 
dreimal  so  schön,  wie  dieses  Haus!’  sagte  er.»  Der  Enkel  fragt: 
»Zeigte  er  dir,  wo  es  gebaut  werden  [soll]?»  Die  Alte  sagte:  »Er 
zeigte  es.  Er  hat  dort  einen  leeren  Grund,  er  sagte,  dorthin  baue  es!» 
Ihr  Enkel  sagt:  »Iss  und  lege  dich  schlafen,  Grossmutter!»  Die 
Grossmutter  isst  [und]  legt  sich  schlafen. 

Dieser  MikäS  nimmt  am  Abend  den  Ring,  steckt  ihn  von  einem 
Finger  an  den  anderen.  Es  erschienen  vor  ihm  die  drei  Teufel.  Sie 
fragen  ihn:  »Was  brauchst  du,  MikaS?  Wir  machen  es.»  MikäS 
sagt:  »Bauet  mir  ein  Haus  auf  einem  solchen  Herrschaftsgrund[ 
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mlande-§ä£ä!  tu-  olßö-tan  mo-ya-na  sicrtfö,  tule-($  ku-m  patfScrS 
moto-r  li-Sä!»  jä-lak  mä-nat:  »WeS  ( $ilä -  ja-mda.  er  de-na  e-rak  iske 
rar  törlaltala-$,  me -  li§te-n  jamdalena -  Uilä-!»  Mi-kaS  ßozze-§  mala-L 
er  de- na  e-r-ak  kinele-S  i  kajä-  tü-Ska.  jä-lak  Uila -  liSte-nat  ja-mda,  ila-S 
5  pura-§  ße-la.  Mi-kaS  ko§te-s  parkale-n  amä-lam  liste-n.  olßo-t  kinele-§, 
orid£ä-:  jara-  mestä -  mlä-ndästaSa  sind  Sä'  tu-ya-na  su-rt,  ku-m  patfSa-S 
ö-yal,  ala-  yuna-ra  'parfßa-S  moto-r.  Üilä-  ola -  yumdake-S  uke-  tu-ya-na 
su-rt.  olßo-t  uSe-S,  Mi-kaS  liste-n  go§te-§  parkale-n,  pitarä-.  nale-§,  kajä - 
Mi-kaS  te-rkaSa.  tole-S  te-rka£a,  koßä-Sa  jamdale-n  koÜkä-S.  jü-t  kd-($kät, 
10  ßarä-  adä-k  kalasä-  koßaSla-n:  » kä-ja ,  tä-(Üa  mo-m  kalasä-  olßo-t!» 

Sö-rjga  kußa -  t§üä-,  kajä-  olßo-t  te-ka.  müä-  olßo-t  te-ka,  purä-  po-r- 
taSk§ .  olßo-t  te-rna.  strapka •  kalasä-  olßotla-n.  olßo-t  küStä-  kußa-m 
i$kc •  de-kaSa .  strapka-  kalasä-  kußala-n:  »olßo-t  kü-§tä§  —  manes  — 
iSke -  äe-kaSa.»  kußä-  purä-  olßo-t  te-ka  ko-ryaSka.  olßo-t  pä-  kußalä-n 


Wie  das  Haus  jener  Herrschaft  ist,  dreimal  so  schön  als  das,  werde 
es!»  Die  Teufel  sagen:  »Alles  wird  fertig  sein.  Früh  morgens  geh  du 
selbst  hin,  es  in  Ordnung  zu  bringen,  wir  machen  alles  fertig.»  MikaS 
legt  sich  schlafen.  Früh  morgens  steht  er  auf  und  geht  hin.  Die 
Teufel  machten  es  ganz  fertig,  [man  braucht]  bloss  zu  wohnen 
hineingehen.  MikäS  geht  auf  und  ab,  an  [die  Mauer]  klopfend,  sich 
so  stellend,  als  ob  er  es  gebaut  hätte  (eig.  List  gebrauchend).  Die 
Herrschaft  steht  auf,  sieht,  auf  dem  leeren  Grunde  steht  ein  solches 
Haus,  nicht  dreimal,  weiss  Gott,  wie  vielmal  schöner  [als  das  seine]. 
In  der  ganzen  Stadt  kreuz  und  quer  gibt  es  kein  solches  Haus.  Die 
Herrschaft  sieht,  Mika§  geht  auf  und  ab  und  klopft  [an  die  Mauer], 
beendet  [die  Arbeit].  MikaS macht  sich  daran,  geht  heim.  Er  kommt 
heim,  seine  Grossmutter  bereitete  [für  ihn]  Essen.  Sie  essen, trinken, 
dann  sagt  er  wieder  zu  seiner  Grossmutter:  »Geh,  was  sagt  heute 
die  Herrschaft!» 

Die  Alte  kleidet  sich  an,  geht  zur  Herrschaft.  Sie  kommt  zur 
Herrschaft.  Sie  tritt  ins  Haus.  Der  Herr  [ist]  zu  Hause.  Die  Köchin 
meldet  sie  beim  Herrn  an.  Der  Herr  lässt  die  Alte  zu  sich  rufen. 
Die  Köchin  sagt  zur  Alten:  »Der  Herr  lässt  dich  zu  sich  rufen,»  sagt 
sie.  Die  Alte  geht  zum  Herrn  ins  innere  [Zimmer]  hinein.  Der  Herr 


—  180  - 


Sind£ä-§  b-lmam.  kußä-  §ind£e-$,  olßo-t  jode-S  kußale-t $:  »kußä-,  ti-n 
kalä-sa:  ade-ma  ula-t ,  uke •?»  kußä-  meine- s:  » min  tu-ya-n-eik  ade-ma 
ula-m.»  olßo-t  mane-S:  » ade-ma  ti-ya-na  su-rtäm  liste- n  ö-  kert  i -k 
u-dakta.  te-  liste- n  uldä •?»  kußä-  mane-k:  »ke-  likte-n ,  mi-n  o-m  Si-nd£a.* 
5  olßo-t  kalasä-  kußala-n:  »ll-Stö  eSa-  mala-m  tu-  su-rt  Serjgela-n  sä- ö ihn. 
sä-doSto  U-S3  je-r,  je-r3St3  li-S3  ko-llak  i  kö-mbölak  ko-süst  je-r§St§! 
i  sä- össki  li-23  kä-joklak ,  mu-r5St,  sü-sküst!»  kußä-  ada-k  snnä- :  »kuze 
listä-S?»  olßo-t  kalasä-:  » ßara •  pe-m  Höre- ms)  kußä-  nale-S,  kajä-  te-r- 
kä£3.  tole-S  td-rkäSä,  jode-S  unäkä-S§:  » koßa-j ,  olßote-t  mo-m  kalä-S3S?» 
10  kußa  meine- S:  » olßo-t  paSa-m  mala-m  Sü-k3  pu-s.  ku-StöS  liStä-S  ü- 
sü-rt(S§  serjijcla-n  sä-däm.  'li-Sto  —  mä-no  —  sä-dam!  li-23  ka-jäklak, 
Sü-SkäSt,  mir  rast!'  mä-na.  'sä-dä  pokxse-lni>  li-23  —  mä-fiä  —  je-r, 
je-r3St3  li-2ä  —  mä-na  —  ko-llak,  i  ßüt  ßa-lna  kiekt  äst  —  mä-na  — 
ko-mbälak!»  MvkaS  meine- k  koßa2la-n:  »ko- (  tä  ßo-U  malevk!»  so-ijejä 
io  kußä-  ketikke-k.  ßozze-k  malä-s. 

lässt  die  Alte  sich  setzen.  Die  Alte  setzt  sich,  der  Herr  fragt  die 
Alte:  »Sage  mal,  du  Mütterchen,  bist  du  ein  Mensch  [oder]  nicht?» 
Die  Alte  sagt:  »Ich  bin  ein  gewöhnlicher  (eig.  ebensolcher)  Mensch.» 
Der  Herr  sagt:  »Ein  Mensch  kann  ein  solches  Haus  in  einer  Nacht 
nicht  aufbauen.  Ihr  habet  es  erbaut?»  Die  Alte  sagt:  »Ich  weiss 
nicht,  wer  es  erbaute.»  Der  Herr  sagt  zu  der  Alten:  »Mache  mir  noch 
hinter  jenes  Haus  einen  Garten!  Im  Garten  sei  ein  Teich,  im  Teiche 
seien  Fische,  und  Gänse  sollen  im  Teiche  schwimmen!  Und  es  gebe  im 
Garten  Vögel,  sie  sollen  singen  und  pfeifen!»  Die  Alte  denkt  wieder: 
»Wie  [kann  man  das]  machen?»  Die  Herrschaft  sagt:  »Dann  gebe 
ich  ihm  meine  Tochter  [zur  Frau].»  Die  Alte  macht  sich  daran, 
geht  heim.  Sie  kommt  heim,  es  fragt  sie  der  Enkel:  »Grossmutter, 
was  sagte  die  Herrschaft?»  Die  Alte  sagt:  »Die  Herrschaft  legte  mir 
viel  Arbeit  auf.  Er  befahl,  dass  wir  hinter  das  Haus  einen  Garten 
anlegen  sollen.  Er  sagte:  , Mache  einen  Garten,  es  sollen  [darin] 
Vögel  sein,  sie  sollen  pfeifen,  singen!’  sagte  er.  ,In  der  Mitte  des 
Gartens  sei  ein  Teich,  —  sagte  er  —  im  Teiche  —  sagte  er — sollen 
Fische  sein  und  im  Wasser  sollen  Gänse  schwimmen!’  sagte  er.» 
MikaS  sagt  zu  seiner  Grossmutter:  »Iss  und  lege  dich  schlafen!»  Die 
Alte  isst,  [dann]  legt  sie  sich  schlafen. 
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Mi-käS  il-bam  nale-S  Seryä-Sam,  Ütiä-  parnä-ye(S  parnä-Ska.  tö-lat 
tu- bau  de-ka  ku-m  jä-lak.  jo* bat:  »mo-  kule-S?»  mä-nat.  Mi-kaS  mane-S: 
»te-  mala-m  li-Stazä  ti-  su-rt  Serjgela-n  Saddam!  sä-baSta  li-Sa:  kä-jaklak 
mü-raSt!  eSä-  sä- da  yo-ryaSta  li-Sa  je-r,  je-raSta  li-Sa  kö-Uak,  ßüt  ßa-lna 
5  kö-StaSt  kö-mbalak!»  jä-lak  mä-nat:  »jörä-,  liStenä-.  er  be-na  mi-  ölmak- 
tala-S /»  Mi-kaS  ßozze-S  mala-S.  er  be-na  kinele e-r-ak  tu-  ü-  surt 
te-ka  kajä \  ondiä-:  u-  surt  Segge-Ina  sä-ba  Soyä-,  sä-baSta  kä-jäklak 
mura-t.  sä-ba  pok*Se-lnä  ü-la  je-r ,  je-räSta  kö-llak ,  ßüt  ßa-lna  kö-mbalak 
kö-Stat.  Mi-kaS  kö-hna  be-na  lcoSte-S  je-r  ßokte-n,  kündSä-  ba  mo -  ba. 

10  koSte- S  amä-lam  USte-n.  olßo-t  kinele-S,  kole-S,  kä-jaklak  mura-l  pe-S. 
olßo-t  ondSä-  törzä-yeÜ,  uSe-S:  ü-  surt  Segge-lnaSa  kü-ya  sä-ba  koje-S. 
Sü-ryam  muSke-S ,  kajä -  ondSä-S  sä-baSka .  müä -,  öre-S:  mo-m  küSte-n , 
Uilä-  ja-mda.  ond£ä-,  Mi-kaS  koSte- S  USte-n  kö-hna  be-na.  olßo-t  müäm 
Mi-kaS  te-ka,  jobe-S:  » kuze -  ti-n  tiye-  li-StaSaÜ  ßaSke-  Uu-S?»  Mi-kaS 


MikaS  nimmt  nachts  den  Ring,  steckt  ihn  von  einem  Finger 
an  den  anderen.  Vor  ihm  stehen  dort  plötzlich  die  drei  Teufel.  Sie 
fragen  ihn:  »Was  brauchst  du?»  sagen  sie.  MikaS  sagt:  »Bauet  mir 
hinter  diesem  Haus  einen  Garten!  Im  Garten  soll  das  sein:  es  sollen 
Vögel  singen!  Es  sei  im  Garten  ein  Teich,  im  Teiche  seien  Fische, 
auf  dem  Wasserspiegel  sollen  Gänse  schwimmen!»  Die  Teufel  sagen: 
»Es  ist  richtig,  wir  machen  es.  Am  Morgen  komm  herrichten!» 
MikaS  legt  sich  schlafen.  Am  Morgen  steht  er  auf.  Er  geht  früh 
zu  jenem  neuen  Hause.  Er  schaut:  hinter  dem  neuen  Hause  ist  ein 
Garten,  im  Garten  singen  Vögel,  in  der  Mitte  des  Gartens  ist  ein 
Teich,  im  Teiche  sind  Fische,  auf  dem  Wasserspiegel  schwimmen 
Gänse.  MikaS  geht  am  Teiche  mit  einem  Spaten,  gräbt.  Er  geht 
hin  und  her,  [nur  so]  zum  Schein.  Die  Herrschaft  steht  auf,  hört, 
Vögel  singen  laut.  Die  Herrschaft  schaut  durch’s  Fenster,  sieht, 
hinter  dem  neuen  Hause  ist  ein  grosser  Garten  zu  sehen.  Sie  wäscht 
sich  (eig.  ihr  Gesicht),  geht  in  den  Garten  nachschauen.  Er  kommt 
hin,  wird  ganz  verdutzt;  was  er  befahl,  das  alles  ist  da  (eig.  fertig).  Er 
schaut,  MikaS  geht  mit  einem  Spaten  arbeitend  herum.  Die  Herr¬ 
schaft  geht  zu  MikaS,  fragt  ihn:  »Wie  machtest  du  das  so  schnell?» 
MikaS  sagt:  »Ich  machte  das  langsam,  die  ganze  Nacht.»  Die  Herr- 
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rnane-S:  » mi-n  e-rkan  ü-t  ßö-St  IvStaSam.  olßo-t  rnane-S:  » ajdä -  terke-rn /» 
Mi-kaS  rnane-S :  »uke\  o-m  ga-ja.  mvnan  o-ma  Sue-S,  te-rka  kule-S 
kaja-S. »  olßo-t  rnane-S:  »ajdä-!»  Mi-kaS  kajä-  olßo-t  porfSe-S  olßo-t  te-ka. 
olßo-t  purtä-  Ske-  ße-raSkaSa.  küStä-  olßo-t  strapkala-n  Üa-j  Sinda-S. 

5  strapkä -  Sindä-  Üä-jam.  olßo-t  u-öar  tole-S  tü-Ska ,  ond£ä-  MvkSS  ßä-ka. 
Ml-kaSam  olßo-t  ükte-n  pukxSe-n  goltä-  sa-j.  kutra-t  u-dar  de-na.  ßarä - 
Ml-kaS  turjale-S  kajä-§.  olßo-t  mane-S  Mikä$la-n:  » inde -  tala-t  pe-m 
udre-m.» 

Mi-kaS  kajä -  te-rkaSa.  tole-s  te-rkaSä .  koßä'&ä  jamdale-n  ko($kä-§. 
10  Mi-kaS  koUke-S ,  jüe-§,  ßarä-  kalasä -  koßa£la-n:  »koßa-j,  tä-(Ua  kä-ja 
olßo-t  te-kä,  mo-m  kalasä-!»  kußä-  ÜHä-,  kajä-  olßo-t  te-ka.  müe-n 
purä-  olßo-t  te-ka.  olßo-t  te-rna.  strapkä -  kalasä-  olßotla-n:  » tö-lan 
So-rjgä  kußä-  tin  deke-t.»  olßo-t  kalasä -  strapkalä-n:  »to-lSa  tvSka  mi-n 
deke-m!»  strapka-  kalasä -  Sd-pga  kußala-n:  »mr,  kä-ja!  olßo-t  ti-navi 
i5  tü-§ka  küstä-.»  Sö-rjga  kußä-  nale-§,  kajä-.  mi~ä-  olßo-t  te-ka,  pollasa-t 


Schaft  sagt:  »Gehen  wir  zu  mir!»  Mikas  sagt:  »Nein,  ich  gehe  nicht, 
ich  bin  schläfrig.  Ich  muss  heimgehen.»  Die  Herrschaft  sagt:  »Gehen 
wir  [nur]!»  MikaS  geht  mit  der  Herrschaft  zu  ihm.  Die  Herrschaft 
führt  ihn  in  ihr  Zimmer  (eig.  Platz).  Die  Herrschaft  befiehlt  d,er 
Köchin,  dass  sie  Tee[wasser]  hinstelle.  Die  Köchin  stellt  d,as  Tee- 
[ wasser]  hin.  Die  Herrschaftstochter  kommt,  schaut  auf  MikaS. 
MikaS  wird  von  der  Herrschaft  gut  bewirtet.  Sie  redet  mit  der 
Tochter.  Dann  will  Mika§  gehen.  Die  Herrschaft  sagt  zu  Mikä§: 
»Nunmehr  gebe  ich  dir  schon  meine  Tochter.» 

MikaS  geht  heim.  Er  kommt  heim.  Seine  Grossmutter  bereitete 
ihm  zu  essen.  MikaS  isst,  trinkt,  dann  sagt  er  zu  seiner  Grossmutter: 
»Grossmutter,  geh  heute  zur  Herrschaft:  was  sie  sagt!»  Die  Alte 
kleidet  sich  an,  geht  zur  Herrschaft.  Sie  gelangt  zur  Herrschaft 
und  tritt  ein.  Die  Herrschaft  [ist]  zu  Hause.  Die  Köchin  sagt 
zur  Herrschaft:  »Es  kam  die  Alte  zu  dir.»  Die  Herrschaft  sagt  zur 
Köchin:  »Sie  soll  zu  mir  herkommen!»  Die  Köchin  sagt  zur  Alten: 
»Mache  dich  auf,  geh  hinein!  Die  Herrschaft  lässt  dich  zu  sich 
rufen.»  Die  Alte  macht  sich  daran,  geht.  Sie  kommt  zum  Herrn, 
sie  begrüssen  sich.  Die  Herrschaft  befiehlt  wieder  der  Köchin, 
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olßo-t  te-  na.  olßo-t  aba-k  küStä-  strapkala-  n  (Sä-j  sin  da- s.  strapkä- 
Sindä •  Üä-jäm.  Sue- s  (Sa-j,  tupä-lät  jüa-S,  turjä-lSt  kuträ-S.  Sö-pga  kußä • 
mane-S:  »in de-  pe-t,  uke •  übre-tzm ?»  olßo-t  mane-S:  »pe-m,  to-lz'a  nala-s!» 
kt)-  tjijs  kußä •  mane-S:  » kuna-m  tola-S  sormare •  de-na?»  olßo-t  mane-§: 

5  »S~arna-n  to-lza!  tu§ke-n  ü-  pörte-S  oltenä-,  tusä-k  lüstenä-  sörmare-m  i 
te-  tu-Stä  iln-S  tur/aldä- .»  Sd-rjgS  kußä-  lista-  olßotla-ntä-ßa,  kajä-  te-rkSSa. 

tole-S  te-rkaSa,  unakä-Sa  joöe-s:  »mo-m  kalä-saS  inde-  olßote-t?» 
koßä-Sä  meines :  » unäkä -,  inde-  olßo-t  kii-stas  nala-s  müa-S  sörmare- 
be-na  S-arna-n.  pa-s  so-räs.  olßo-t  jamdalä-  sörmarela-n  Uilä-,  mö- 
10  kule-S ,  ii-  surte-§,  i  ske-  ilama-s  surte-SäSä  jamdalä- .»  sd-pg:)  kußir  sonä-: 
» kule-S  jamdalä- S  sörmarelä-n,  nivid-  uke-.  ßurye-m  uke-  sa-j,  i-mna 
uke-  i  orßä-  uke-.»  kalasä-  unakaSlä-n:  »e-ryinn,  kule-S  sörmarela-n 
jamdalä- S.»  Mi-ka§  rnane-S:  » Sua-t ,  koßa-j ,  jä-mdä  lile-S  fSilä- .»  koßä-Sä 
pusnä-.  manc-S:  nkuze-  moStä-,  tuye-  Ustä- .» 

dass  sie  Tee[wasser]  hinstellen  soll.  Die  Köchin  stellt  das 
Tee[wasser|  hin.  Der  Tee  wird  fertig,  sie  beginnen  zu  trinken, 
beginnen  [mit  einander]  zu  sprechen.  Die  Alte  sagt:  »Gibst  du  nun 
schon  deine  Tochter  her?»  Die  Herrschaft  sagt:  »Ich  gebe  sie  her, 
kommet  um  sie  (eig.  nehmen)!»  Die  Alte  sagt:  »Wann  [sollen  wir] 
mit  den  Hochzeitsgästen  kommen?»  Die  Herrschaft  sagt:  »Kommet 
Sonntags!  Bis  dahin  heizen  wir  im  neuen  Hause  ein.  Dort  halten 
wir  die  Hochzeit  ab  und  ihr  werdet  dort  leben.»  Die  Alte  dankt  der 
Herrschaft  [und]  geht.  heim. 

Sie  kommt  heim,  ihr  Enkel  fragt:  »Was  sagte  nun  die  Herr¬ 
schaft?»  Die  Grossmutter  sagt:  »Mein  Enkelsohn,  jetzt  befahl 
schon  die  Herrschaft,  dass  wir  Sonntags  mit  den  Hochzeitsgästen 
um  das  Mädchen  gehen.  Sie  versprach,  sie  herzugeben.  Die  Herr¬ 
schaft  bereitet  alles,  was  nötig  ist,  zur  Hochzeit  im  neuen  Hause  vor 
und  [auch]  in  ihrem  eigenen  Wohnhaus  bereitet  sie  [alles]  vor.  Die 
Alte  denkt:  »Wir  müssen  uns  zur  Hochzeit  vorbereiten,  [aber]  wir 
haben  nichts.  Wir  haben  keine  schönen  Kleider,  wir  haben  kein  Pferd, 
wir  haben  keinen  Wagen.»  Sie  sagt  zu  ihrem  Enkel:  »Mein  Sohn, 
wir  müssen  uns  für  die  Hochzeit  vorbereiten.»  MikäS  sagt:  »Du  hast 
noch  Zeit,  Grossmutter!  Alles  wird  fertig  sein.»  Die  Grossmutter 
wird  still.  Sie  sagt  [zu  sich]:  »Wie  er’s  kann,  so  macht  er’s.» 
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Sue-S  Suma-t.  olßo-t  Uilä -  jamdäle-n.  Mi-käS  nale-S  Seryä-Säm,  tSüä- 
parnä- y et 8  parnä-Skä.  tö-lät  ku-m  jä-lak.  mä-nät:  »mö-  kule-8?»  Mi-käS 
mane-S:  » mala-m  kule-S  ßurye-m  moto-r.  kö-ndäza  moto-r  mize-räm, 
ke-mäm  i  ü-p^Säm!  koßala-n  kö-ndaza  olßo-t  ßä-ta  ßurye-mäm!  eSä- 
6  kö-ndaza  kö-k  vmnam  i  poßoska-m  motö-ram!  i-mna-käp,  iSßatu-  li-Sa 
(Hld-  tö-\lama!  pü-yä  li-£a  ö-r]gar  de-na!  Üilä -  li-Sa  ja-mda  erla-n!» 
jä-lak  mä-nat:  »Uilä-  lüe-S  ja-mda  erla-n.»  Mi-kaS  ßozze-S  mdla-S. 
male-n  kinele-8,  ond&ä- :  Uilä-  ßurye-m  ja-mda,  i-mnalok  ja-mda ,  poßoskä-, 
Uilä-  iSßatä-,  i-mnä-kap,  Uilä-  sa-j,  to-jUnia.  Mi-käS  kinele-8  er  de-na. 

10  jü-t  kö-Ukat  koßa-S  de-na  kö-ktan.  le-ktät,  ond£ä-t:  x-mna  ki-Ukama 
Soyä -.  pura-t,  Uüa-t  i  kaja-t  ü-dar  de-ka.  müä-t  ii-dar  de-ka.  u-dar 
ondiä-,  kä-(Uä  tö-lan.  le-ktät  nalä-8  olßo-t  ii-därSä  de-nä.  purtä-t  kä-(Uäm 
koßä-S  de-nä  kö-yästäm.  rmnäläkäm  tuara-t,  törlalta-t  ja-l(8älak.  turjä- 
lät  jüä-S  koUkä-S.  jü-t  kö-Ukät,  ßarä-  u-där  Uüä-,  kajä-t  ßarä-  süa-n 


Es  kommt  der  Samstag.  Die  Herrschaft  hat  alles  vorbereitet. 
Mikä8  nimmt  den  Ring,  steckt  ihn  von  einem  Finger  an  den  ande¬ 
ren.  Es  erscheinen  drei  Teufel.  Sie  sagen:  »Was  brauchst  du?»  MikäS 
sagt:  »Ich  brauche  schöne  Kleider.  Bringet  mir  einen  schönen 
Rock,  Stiefel  und  eine  Mütze,  meiner  Grossmutter  bringet  einer 
Dame  [passende]  Kleider!  Bringet  noch  zwei  Pferde,  einen  schönen 
verdeckten  Wagen!  Die  Riemen,  das  Pferdegeschirr  seien  alle  mit 
Messing  verziert!  Das  Krummholz  sei  mit  Schellen  versehen!  Alles  sei 
für  morgen  früh  fertig!»  Die  Teufel  sagen:  »[Morgen]  früh  ist  alles 
fertig.»  MikäS  legt  sich  schlafen.  Am  nächsten  Tag  steht  er  auf,  sieht, 
alle  Kleider  sind  fertig,  die  Pferde  sind  dort,  der  verdeckte  Wagen, 
alles  Geschirr,  Riemen,  alles  ist  schön,  mit  Messing  beschlagen. 
MikäS  steht  früh  auf.  Sie  trinken,  essen,  zu  zweit  mit  der  Gross¬ 
mutter.  Sie  gehen  hinaus,  schauen,  die  Pferde  sind  eingespannt. 
Sie  gehen  hinein,  kleiden  sich  an  und  fahren  zum  Mädchen.  Sie 
kommen  zum  Mädchen.  Das  Mädchen  sieht,  dass  der  Bräutigam  an¬ 
kam.  Es  gehen  ihnen  die  Herrschaft  und  ihre  Tochter  entgegen.  Sie 
werden  beide  hineingeführt,  der  Bräutigam  und  seine  Grossmutter. 
Man  spannt  die  Pferde  aus,  die  Knechte  versehen  sie.  Man  beginnt 
zu  trinken,  zu  essen.  Sie  trinken  [und]  essen,  dann  kleidet  sich  das 


—  185- 


liStä-S.  olßo-t  MikäSla-n  kalasä-:  » süa-n  ViStämeÜe-iS  ßarä -  to-l  ic 
sü-rtäSkä  ßi-k-ak!  ti -  ü-  su-rtäStä  i-lä!  ti-n  liSte- nat,  ti-n  vlä  tü-Stä!» 
MvkäS  Sindä -  ü-bäräm,  olßo-t  kißkä -  i-mnäm  i  kaja-t  süa- n  liSta-S. 
liSta-t  süä-näm.  süa-n  liSte-n  tö-lät  tu -  w*  su-rtäSkä .  u*  surte-S  liStä-t 
5  sörmare-m.  jü-t,  kö-(Ükät  pe-S ßüa-n.  kuStä-ty  murä-t.  ku-mke^ÜäSke-n 
ere -  jü-t.  fcir?n  ke-(Uäyeti  Mi-käS  kajä -  iSke-  su-rtäSkä£ä,  kondä -  poye-ny 
wo*  u-lä.  kondä •  pi-räsäm.  törza-m  Uilä -  petre-n  gobä-. 

tole-Sy  tur)ä-lät  ila-S  kirmätän,  nvlämäSä  pi-räs.  ti -  Mi-käSän  ßä-täS 
be-kä  o-Snä  tö-län  ulma- $9  ond£a-S  ße-s  olä-yeiS  poja-n  olßo-t.  ti-  Mi-kä- 
io  ßä-täSä  kajne-S  ulma- Sä  tutla-n  marla-n.  atf&ä-Sä  pe-n  ö-yäl.  pe-S 
jörate-n  ulma-Sa .  /Jam*  Mi-käSän  ßä-täSä  tur)ä-län  jobä-S:  »kuze-  ti- 
sü-rtäm  H-StäSäU?»  mane-S.  Mi-käS  pörßo-  kalase-n  ö-yäl.  ßarä-  kala¬ 
se-n.  Mi-käS  male-n  goltä-  Uo-t.  ßä-täSä  nale-Sy  Seryä-Säm  lu-kta7i  SiStä-- 
kän.  (Süä-  parnä-yeÜ  parnä-Skä.  tö-lät  jä-lak  kü-mätän.  jo- bat:  » mo • 


Mädchen  an,  dann  gehen  sie  zur  Trauung.  Die  Herrschaft  sagt  zu 
MikäS :  »Nach  erfolgter  Trauung  fahre  direkt  ins  neue  Haus!  In 
diesem  neuen  Hause  sollst  du  wohnen.  Du  bautest  es,  du  wohne 
dort!»  MikäS  setzt  das  Mädchen  [in  den  Wagen],  die  Herrschaft 
spannt  die  Pferde  vor  und  sie  fahren  zur  Trauung.  Sie  werden  ge¬ 
traut.  Nach  der  Trauung  kommen  sie  in  jenes  neue  Haus.  In  dem 
neuen  Haus  wird  die  Hochzeit  abgehalten.  Man  trinkt,  isst  sehr  viel. 
Man  tanzt,  man  singt.  Drei  Tage  lang  trinkt  man  in  einem  fort. 
Nach  Verlauf  von  drei  Tagen  fährt  MikäS  in  sein  eigenes  Haus, 
packt  zusammen,  was  ihm  gehört,  und  bringt  es.  Er  bringt  [auch] 
die  Katze.  Er  schliesst  alle  Fenster. 

Er  kommt  an,  sie  beginnen  zu  dritt  zu  leben,  die  vierte  ist  die 
Katze.  Zur  Frau  dieses  MikäS  kam  einmal  früher  zur  [Brautjschau 
ein  reicher  Herr  aus  einer  anderen  Stadt.  Die  Frau  dieses  MikäS 
wollte  den  heiraten.  Ihr  Vater  gab  sie  nicht  her.  Sie  liebte  ihn 
sehr.  Dann  begann  MikäS '  Frau  zu  fragen:  »Wie  bautest  du  dieses 
Haus?»  sagte  sie.  MikäS  sagte  es  ihr  zuerst  nicht.  Dann  [einmal] 
sagte  er  ihr’s.  MikäS  schläft  [einmal]  fest.  Seine  Frau  macht  sich 
daran,  zieht  heimlich  den  Ring  [von  der  Hand  ihres  Gatten].  Sie 
steckt  ihn  von  einem  Finger  an  den  anderen.  Es  erschienen  drei 
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kule-§?»  mä-nat.  ßä-tä&ä  mane-S:  » ti-  Ml-kas  ßä-ka  ö-ptaza  kor]gä -  ya-na! 
ibä -  kö-ba  nimo -  rd‘£5m,  le-ktan  i-nSa  kert!  mi-nam  narjga-jza  ße-s 
olä-$ka,  ße-s  poja-n  olßcrt  te-kä!»  jä-lak  kalasa-t:  »ßo-U  viala-s /»  ßä-taSa 
ßozze-S  mala-s  posnä -  Mika§le-(i.  Mi-kaS  ßä-ka  opte-nat  korjga-m. 

5  Mika§la-n  lektä-S  ö-  li.  ßä-taSam  jä-lak  narjgaja-t  ße-s  olßo-t  te-ka. 
Mi-kaS  pom£alte-§,  ondiä-:  le-ktan  ö-  kert.  ßä-taSa  ße-s  olä-Sta  olßo-t 
te-na  mala-.  ßä-taSa  kinele-$,  ond£ä-:  mala-  olßo-t  kü-ban.  olßo-t  kine- 
le-§,  ondiä-:  tö-lan  tu-  olßo-t  ü-bar,  kü-bam  nala-S  tö(Üen-.  kive-lat 
kö-ktan,  pallasa-t,  sup^sä-lat.  ßarä-  kalasä-  ßä-taSa:  » esä -  tü-Sta  u-la 
10  —  mane-S  —  pi-ras\  esä-  kule-S  —  mane-S  —  pvrasam  konda-S  ti-Ska. 
pe-S  sa-j  tu-  pi-ras .» 

u-bam  nale-s,  Uüä-  Seryä-Sam  ki-tke(S  krbaSka.  to-lat  ku-m  jä-lak. 
jo- bat:  »vi o-  kule-S?»  mä-nat.  ti -  ßä-ta  mane-S:  »eSä-  u-la  Ml-kaSan  pi-ras\ 
tii-bam  mala-mkö-ndaza!»  jä'lak  mä-nat:  »jörä- .»  ßozze-S  malä-S.  jä-lak 
iS  kondä-t  pirasam.  sö-rjga  kußä-  koSte- S  po-rtäSta£a,  ö-  Si-nd£a ,  e-rya%a. 


Teufel.  Sie  fragen:  »Was  brauchst  du?»  sagen  sie.  Die  Frau  sagt: 
»Bauet  über  MikaS  [irgend  eine]  Art  von  Ofen,  lasset  [daran]  gar 
keine  Öffnung,  [dass]  er  sich  nicht  befreien  kann!  Mich  traget  in 
die  andere  Stadt,  zum  anderen  reichen  Herrn!»  Die  Teufel  sagen: 
»Lege  dich  schlafen!»  Die  Frau  legt  sich  schlafen,  von  Mikas  gesondert. 
Über  Mikas  wird  ein  Ofen  errichtet.  Mikas  kann  nicht  herauskom¬ 
men.  Die  Frau  tragen  die  Teufel  zur  anderen  Herrschaft  hin.  MikaS 
erwacht,  schaut,  er  kann  nicht  herauskommen.  Seine  Frau  schläft 
in  der  anderen  Stadt  bei  der  Herrschaft.  Die  Frau  steht  auf,  schaut, 
sie  schläft  neben  der  Herrschaft.  Die  Herrschaft  steht  auf,  sieht, 
jenes  Herrschaftsfräulein  kam  her,  das  er  heiraten  wollte.  [Alle] 
beide  stehen  auf,  begrüssen,  küssen  [einander],  dann  sagt  die  Frau: 
»Dort  ist  noch  die  Katze,  —  sagt  sie  —  man  muss  die  Katze  von  dort 
herbringen,»  sagt  sie.  »Jene  Katze  ist  sehr  schön.» 

In  der  Nacht  macht  sie  sich  daran,  steckt  den  Ring  von  einem 
Finger  an  den  anderen.  Es  erscheinen  die  drei  Teufel.  Sie  fragen: 
»Was  brauchst  du?»  sagen  sie.  Die  Frau  sagt:  »MikaS  hat  noch  eine 
Katze,  bringet  die  mir!»  Die  Teufel  sagen:  »Es  ist  richtig!»  Sie  legt 
sich  schlafen.  Die  Teufel  bringen  die  Katze.  Die  Alte  geht  im  Hause 
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Se-SkaSa  kü-Sta.  tv  pi-ras  Seklanä -  Seryä-Sam.  ßä-täSa  nale-S,  i-k  i8aplä-n 
piStä-  Sö-ndäk  ßä-ka  Seryä-Sam ,  iSke-Sa  lekte-S  tü-ya.  pi-ras  nale-S  8er- 
yä-Sam,  müe-n  Sind£e-8  opsä-  de-ka  i  Sind£ä-.  ti-  ßä-ta  tole-S,  ops'a-m 
pO(($e-$.  pi-ras'  le-ktan  gajd-.  olßo-t  iSke-Sa  kaje-n  toryejä-S.  pi-ras 
&  le-ktan,  kudä-lan  te-rkaSa  Mi-kaS  te-ka.  ti-  ßä-ta  rualte-n  8eryä-8am, 
8eryä-8  uke-.  turjale-§  ki(Ualä-s,  niyü-st[a]  uke-.  rualtä-  pi-rasam,  pi-ras 
uke \  ki(($ale-$  pi-rasam.  pi-rasäm  ö •  mü. 

pi-ras  tole-8  Mi-ka§  te-ka.  purä-  po-rtaSka,  ond&ä-,  Mi-kas  küä- 
korjga-  ko-ryäStä.  Seryä-sam  pä-s  niyuze-.  nale-8,  turjale-S  udarkalä-s 
10  ti-  korjgä-m.  üdarkale-n  i-k  ki-rpaÜam  lü-ktan  ßozzä -,  pä-  Mikasla-n 
Seryä-Sam.  Mi-ka§  u-dam  ncde-8  seryä-sam ,  t$üä-  parnä-yeÜ  parriä-Ska. 
to-lat  ku-m  jä-lak.  mä-nat:  »mö-  kule-8?»  Mi-kaS  mane-8:  » pu-zaza  ti- 
korjga-m  i  kö-ndazä  mi-nan  ßä-tam!»  jä-lak  mä-nat:  » jörä -,  kondenä \» 
jä-lak  turjä-lat  pu$ä-§  kor]gä-m.  kor)gä-m  puSe-n  ki§kä-t.  Mrkas  lek- 
15  te-S,  loyale- §  i  kajä-  ko($kä-s.  su&e-n  pe-8.  ßarä -  jä-lak  kondä-t  ßä-ta - 


herum.  Sie  weiss  nicht,  wo  ihr  Sohn,  ihre  Schwiegertochter  sind. 
Diese  Katze  lauert  auf  den  Ring.  Einmal  macht  sich  die  Frau 
daran,  legt  den  Ring  auf  die  Truhe,  geht  hinaus.  Die  Katze  ergreift 
den  Ring,  kommt  zur  Tür,  setzt  sich  und  sitzt  [dort].  Die  Frau 
kommt,  öffnet  die  Tür.  Die  Katze  geht  hinaus.  Der  Herr  selbst 
ging  fort  handeln.  Die  Katze  ging  hinaus,  lief  zu  Mika§  nach  Hause. 
Die  Frau  griff  nach  dem  Ringe,  der  Ring  ist  nicht  [da].  Sie  beginnt 
ihn  zu  suchen,  er  ist  nirgends.  Sie  will  die  Katze  fangen,  die  Katze 
ist  nicht  [zu  finden].  Sie  sucht  die  Katze.  Sie  findet  die  Katze  nicht. 

Die  Katze  kommt  zu  Mikas.  Sie  tritt  ins  Haus  ein,  schaut 
[umher],  MikäS  liegt  im  Ofen.  Den  Ring  [kann  man]  durchaus  nicht 
hingeben.  Sie  macht  sich  daran,  beginnt  an  diesem  Ofen  zu  kratzen. 
Sie  kratzt  einen  Ziegel  hinaus,  lässt  ihn  herunterfallen,  gibt  den  Ring 
Mika 8.  MikaS  nimmt  nachts  den  Ring,  steckt  ihn  von  einem  Finger 
an  den  anderen.  Dort  stehen  vor  ihm  die  drei  Teufel.  Sie  sagen: 
»Was  brauchst  du?»  MikaS  sagt:  »Nehmet  diesen  Ofen  auseinander 
und  bringet  mir  meine  Frau!»  Die  Teufel  sagen:  »So  ist  recht,  wir 
bringen  sie.»  Die  Teufel  beginnen  den  Ofen  auseinanderzunehmen. 
Sie  werfen  den  Ofen  auseinander.  MikaS  geht  [aus  dem  Ofen]  hinaus, 


—  188  — 

Säm.  ßä-täSä  male-n  kinele-S,  ond£ä -,  kiiä-  MvkäSäSän  ßä'kHäStäid. 
male-n  kinele-S.  Ml-käS  ulma-Sä  ße-s  ßere-.  ßara-  uSna-t  MvkäS  te-nä. 
MvkäS  mane-S:  » tiye -  ma-n  US(t3)S3($?»  ßä-t3Sä  nimo-m  tünä-,  suka-l 
ßozze-S  MikäSla-n  jö-läSkäSä.  jode-s,  sörßalä -:  »sörä-sä!»  mane-S.  » mi-n 
5  titä*k  li-S(t3)Säm .»  Mi-käS  sörasä-,  oye-S  kvrä,  Üamanä-.  turjä-lät  adä-k 
ilä-S  sä*i. 

olßo'l  tole-S,  joäe-S:  »kü-Skä  mi-Stä?  iStä -  fcop)  olßo-t  Sonä-:  » nü-nä 
ikta-yicSkä  müe-nät  unalä -.»  MvkäS  ö -  kalä-sä  tv  paSa-m.  kalasä-: 
»mi-Sna-  —  mane-S  — •  unalä \»  ßarä -  kalasä •  i£a#p  e-rtämä  mb*rjg$. 
10  olßo-t  mane-S  ßerjäSla-n:  »tü-däm  tunäkta-S  kule-S.  tü-dä  ada-k  liStä \» 
MvkäS  mane-S:  »mvn  Üamane-m.»  olßo-t  mane-S:  »Sö-yä,  mvn  tu- dam 
ßurse-m  sä-jän,  Siltale-m.»  olßo-t  müä-  u-därSä  de-kä ,  turjale-S  ßursä-S, 
Siltalä-S.  »ma-n  tiye •  liStäla-t?»  ü-därSä  a(tSaSla-n  sukä-l  ßozze-S:  »idä- 
ßu-rsä!  tetlä -  ö-m  li-Stä  tiye-»,  mane-S.  tile-(S  ßarä-  MvkäSän  koßä-Sä 


steht  auf  und  geht  essen.  Er  wurde  sehr  hungrig.  Dann  bringen  die 
Teufel  seine  Frau.  Nach  dem  Schlaf  erwacht  [am  Morgen]  seine 
Frau,  schaut  [umher],  sie  liegt  in  MikäS ’  Bett.  Nachdem  sie  geschla¬ 
fen,  steht  sie  auf.  MikäS  war  anderswo.  Dann  begegnete  sie 
MikäS.  MikäS  sagt:  »Warum  handeltest  du  so?»  Seine  Frau  weiss 
nicht,  [was  sie  sagen  soll],  sie  sinkt  zu  Füssen  ihres  Mannes  nieder. 
Sie  bittet,  fleht  [inständig]:  »Söhne  dich  [mit  mir]  aus!  Ich  beging 
ein  Verbrechen!»  MikäS  söhnt  sich  [mit  ihr]  aus,  prügelt  sie  nicht, 
er  bedauert  sie.  Sie  beginnen  wieder  [mit  einander]  gut  zu  leben. 

Der  Reiche  kommt,  fragt:  »Wo  wäret  ihr?  Man  konnte  euch 
nicht  sehen.»  Der  Reiche  meint:  »Sie  waren  irgendwo  zu  Gaste.» 
MikäS  erzählt  die  Sache  nicht.  Er  sagt:  »Wir  waren  zu  Gaste,»  sagt 
er.  [Bloss]  später  erzählt  er  es,  nach  einer  gewissen  Zeit.  Die  Herr¬ 
schaft  sagt  zu  ihrem  Schwiegersohn:  »Man  muss  sie  [Anstand]  lehren! 
Sie  tut’s  [sonst]  wieder.»  MikäS  sagt:  »Mir  tut  sie  leid.»  Die  Herr¬ 
schaft  sagt:  »Warte,  ich  schimpfe  sie  gut  zusammen,  ich  rüge  sie 
[fest].»  Die  Herrschaft  geht  zur  Tochter,  beginnt  sie  zu  schimpfen, 
zu  rügen:  »Warum  machtest  du  das?»  Die  Tochter  fällt  vor  dem 
Vater  auf  die  Knie:  »Schimpfet  mich  nicht,  ich  tu  so  [was]  nie 
mehr!»  sagt  sie.  Dann  lebt  die  Grossmutter  des  MikäS  nicht  mehr 
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Sü-ka  ö-k  i-la,  kolä-.  koßä-S(a)  kdlmale-U ßarä-  turjä-Utilä-Ssa-j.  §ö-t$(§(hn 
liSta-t.  ßara -  Mi-kas  turjale-s  toryejä-H  ilä -  tu-  sü-rtasta  6-naS  de-na  pflä-. 
ioryejä-t.  ilä -  kizet-ä-t  sami.  toryejä-,  poja-n.  joma-k  ö-näs,  mi-n  te-näs! 


2  7.  Die  Tochter  des  Ermordeten  und  ihr  Sohn. 


s  d-Sna  ile-n  i-k  je-rj  koSlä-Ha  ßä-taS  de- na  ko-ktan.  ulma-£a  tii-dan 
tu- Ha  koSlä-  ske-n&an  i  pö-SäSa  tuHä-n-ak.  ere-  ske-Sa  so-laHan,  &u-kä 
je-rjam  pu-Han.  i-k  iSapla-n  kaje-n  $ölaHa-8  hunä-tan.  uSe-S,  viare- 
narjgajä -  uSala-§  ko-k  xl-SkaSam.  ti-  §ö-la§§a  Sonn-  il-SkSSSam  Sü-p^san 
nala-$  kirl,  iSke-nSam  puHä-S  kin .  ada-k  Sonä -:  »u-Skä£läkxSam  SälaS- 
io  tä-m  gin ,  uSala-S  tupala-m  gin,  mi-näm  ola-Sta  ku(Üa-t.  uSa-laSa  Ske-, 
ßara-  ka-pnSS  yd- dam  oksä-Sam  Sirp^San  nala-m.»  ßara-  mare-  kajä - 
olä-Ska.  Sd-laSsa  kajä -  te-rka5a,  jüe-S  koUke-L  sonä-:  » kaje-m  olä-ska , 
palle-m ,  rno-S  uSalä -  ii-§kä£läkxsam.»  müä-  olä-Skä,  mue-S  tv  mari-m 


lange,  sie  stirbt.  Nach  dem  Tode  seiner  Grossmutter  beginnen  sie 
[miteinander]  gut  zu  leben.  Sie  zeugen  Kinder.  Dann  beginnt 
MikaS  zu  handeln.  Er  lebt  in  jenem  Hause  mit  dem  Schwiegervater 
zusammen,  sie  handeln.  Er  lebt  auch  jetzt  glücklich.  Er  handelt, 
ist  reich.  Das  Märchen  dorthin,  ich  hierher! 

Es  lebte  einmal  ein  Mann  mit  seiner  Frau  zusammen  (eig.  zu 
zweit)  im  Walde.  Er  selbst  hatte  dort  [ein  Stück]  Wald  und  auch 
ein  Ackerfeld.  Er  selbst  raubte  immer,  brachte  viele  Menschen  um. 
Einmal,  an  einem  Samstag,  zog  er  wieder  zu  rauben  aus.  Er  sieht, 
ein  Mann  führt  zwei  Ochsen  zum  Verkaufe.  Dieser  Räuber  denkt 
nach,  ob  er  die  Ochsen  rauben  [und]  ihn  selbst  ermorden  [soll].  Er 
denkt  wieder:  »Raube  ich  die  Ochsen  und  will  sie  verkaufen,  nimmt 
man  mich  in  der  Stadt  gefangen.  Er  verkaufe  sie  selbst,  dann  raube 
ich  ihm,  wenn  er  kommt,  das  Geld.»  Der  Mann  geht  dann  in  die  Stadt. 
Der  Räuber  geht  heim,  trinkt,  isst.  Er  denkt:  »Ich  gehe  in  die 
Stadt,  erfahre,  für  wie  viel  er  die  Ochsen  verkauft.»  Er  kommt  in 
die  Stadt,  findet  diesen  Mann  auf  dem  Viehmarkt.  Dem  Manne 
will  man  für  die  Ochsen  150  Rubel  geben.  Der  Mann  fordert  170. 
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uSka-l  pazä-rastä.  mar  ela- n  pa-t  fr  üska  zlaklan  Sii-da  ßi-tlä  derjge-m. 
mare •  joÖe-S  Su-da  s.rmU.  SÜ-  d">  kutläla-n  kelSä- ,  uSalä •  mare •  u-SkäSlä- 
k,hn.  Sö-laSSa  kajä- ,  ola-m  lekte-S,  ßu(Uä-  inare-n  ti'rlnwm.  jüe-s  iziS 
araka-m  mare-.  mtic-n  izl-  ü-därSa  de- ns.  okSä- Ihn  pe- n  udarSala-n. 

5  ßarä-  mare •  kiUkä •  vmnäm  i  kajä-.  lekte-§  ola-m.  so-USsä  oSkSle-§. 
mane-§:  »mare-,  Si-nda!»  mare-  mane-S:  ».&•<#/»  Sö-USSä  sindie-s  mare- 
ku-dan.  kajä-t  iktä-  lu-  vie-rjgam,  Su-t  kd-rnä  ßd-SaSka.  marela-n  kule-S 
purlä-  yi-öa§k3  kuja-s,  sdUssüla-n  kule-§  solä-  y'v  bäSka  kajä-§.  mare- 
saßrä-  purla-  yvbaska.  Sö-läSSa  pä-tar  ulmä-Sä.  mare-  pe-s  kü-yä  ö-yal. 
10  nale-S  Sö-laSSä  mar  eie-  {$  sap-kandra-m  Sü-p^San,  saßrä-  l-mnam  i  kajä- 
solä-  yi-däSka.  mare-  nimo-m  tünä-.  sind£ä-  §one-n,  ku-skS  inde-  nar}- 
gajä-.  kaja-t,  Suktä-  koSlä-Skä.  Soyaltä-  vmnäm.  mane-§  sö-Ussa  mare¬ 
la-n:  » ko-nda  oksa-t!»  mare-  mane-S:  » mvnan  mö-  oksa-  u-la?»  Sö-läSSa 
mane-S:  »ii-lä  tvnan  oksa-t,  u-SkäSam  uSä-lSaiL»  So-laSSa  nale-S,  mare-m 
i5  ßu-jSäyeiS  pare-n  goltä-.  mare-  jöra-lt  kajä-. 


Sie  einigen  sich  auf  160.  Der  Mann  verkauft  die  Ochsen.  Der  Räuber 
macht  sich  auf  den  Weg,  verlässt  die  Stadt,  wartet  auf  das  Kommen 
jenes  Mannes.  Der  Mann  trinkt  ein  wenig  Branntwein.  Er  kam 
mit  seiner  kleinen  Tochter.  Das  Geld  gab  er  seiner  Tochter. 

Der  Mann  spannt  dann  die  Pferde  ein  und  fährt  ab.  Er  ver¬ 
lässt  die  Stadt.  Der  Räuber  geht  zu  Fuss.  Er  sagt:  »Mensch,  nimm 
mich  auf!»  Der  Mann  sagt:  »Sitz  auf!»  Der  Räuber  setzt  sich 
neben  den  Mann.  Sie  fahren  beinahe  zehn  Werst,  gelangen 
zu  einer  Wegverzweigung.  Der  Mann  muss  nach  rechts  fahren, 
der  Räuber  muss  nach  links  gehen.  Der  Mann  richtet  (eig.  wendet) 
[den  Schlitten]  nach  rechts.  Der  Räuber  war  stark.  Der  Mann  [war] 
nicht  sehr  gross.  Der  Räuber  nimmt  die  Zügel  dem  Manne  [aus 
der  Hand],  wendet  die  Pferde  und  fährt  nach  links.  Der  Mannweiss 
nicht,  was  zu  machen  ist.  Er  sitzt  nachdenkend,  wohin  der  sie 
führt.  Sie  fahren,  gelangen  in  den  Wald.  Er  hält  die  Pferde  an. 
Der  Räuber  sagt  zu  dem  Manne:  »Geld  her!»  Der  Mann  sagt: 
»Was  habe  ich  für  Geld?»  Der  Räuber  sagt:  »Du  hast  Geld,  du 
verkauftest  die  Ochsen.»  Der  Räuber  macht  sich  daran,  schlägt 
dem  Manne  eins  auf  den  Kopf.  Der  Mann  stürzt  [aus  dem  Schlitten], 
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ü-dar Sa  törSta -  te-ryei&,  turjale-S  kur  Sa- s.  kurSe-S  koSlä-yeÜ ,  lekte-§ 
kö-rnaSka,  kajä-  kö-rnayetL  lekte-S  koSla-m.  koSla -  tü-rasta  tu-l  koje-S. 
kajä-  ti-  tü-l  de-ka.  müe-n  purä-  po-rtaska.  ti-  po-rtastä  Sindie-n  tv 
So-laSSan  ßä-taSa  Ske-tan.  pure-n  po-rtaska.  Sö-laSSan  ßä-taSa  jode-S 
5  üdarle-U:  » kii-8  mvSiÜ  tiye-?»  ü-dar  mane-S:  »me-  miSnä-  aUa-mde-na 
olä-§kä,  uSälasnä-  ko-k  ü-SkäSavi.  td-lna  kö-rnaHa.  ala-ye-  je- 7]  Si-nd£ay 
kö-ndäS  koSlä-Skä,  a(Uä-mam  turjä-Tä  kirä-S.  mi-ix  to-rstasam ,  kü-rSan 
tö-Tam  ti-§ka.  oksa-  mele(Ue-m .»  ü-dar  lukte-S  oksa-m,  pä-  ti-  ßätala-n. 
ßä-ta  nale-§  oksa-m,  pistä -  ju-m[a]  o-nd&aka.  kalasä-  üdarla-n:  »ßo-($ 
io  küze-n  korjga-  ßä-ka!»  ti-  ü-dar  ßozze-§  küze-n  kor]ga-  ßä-ka. 

ßarä-  izi-m  lüe-S,  Sö-laSSa  tole-S.  ßä-taSa  jode-S:  » inde -  ikta-mo-m 
mu-Ü,  uke-?»  —  »jö-n  i-§  li.  i-k  je-rjam  kü-(Üa§am,  pü-stam,  oksä-Sa 
uke-,  uSd-laS  ko-k  ü-SkaSam,  oksa- Sam  iSi-m  mü.  i-Ta  izi -  ü-dar  Sa, 
tu- da  ku-rSan  gö-ltaS.»  izi-  ü-dar  kö-laSt  küä-.  ßä-taSa  mane-S:  »oksä-Sa 


Das  Mädchen  springt  aus  dem  Schlitten,  beginnt  zu  laufen.  Sie 
läuft  im  Walde,  kommt  hinaus  auf  den  Weg,  geht  auf  dem  Wege. 
Sie  gelangt  aus  dem  Walde  hinaus.  Am  Waldrande  wird  Lichtschein 
sichtbar.  Sie  geht  diesem  Lichtschein  nach.  Sie  tritt  ins  Haus.  In 
diesem  Hause  sass  des  Räubers  Weib  allein.  Sie  trat  ins 'Haus  ein. 
Des  Räubers  Weib  fragt  das  Mädchen:  »Wo  gingst  du  so  herum 
(eig.  wohin  gingst  du)?»  Das  Mädchen  sagt:  »Ich  war  mit  meinem 
Vater  in  der  Stadt,  verkauften  zwei  Ochsen.  Wir  fuhren  des  Wegs. 
Ein  Mann  setzte  sich  [in  unseren  Schlitten],  führte  [uns]  in  den 
Wald,  begann  meinen  Vater  zu  schlagen.  Ich  sprang  herunter,  lief 
her.  Das  Geld  [ist]  bei  mir.  Das  Mädchen  nimmt  das  Geld  heraus, 
[über] gibt  es  dieser  Frau.  Die  Frau  nimmt  das  Geld,  gibt  es  in  den 
Heiligenbildschrank  (eig.  vor  Gott).  Sie  sagt  zum  Mädchen:  »Steig 
auf  den  Ofen  und  lege  dich  nieder!»  Das  Mädchen  steigt  auf  den 
Ofen  und  legt  sich  nieder. 

Dann  nach  einer  kleinen  Weile  kommt  der  Räuber.  Seine  Frau 
fragt:  »Verschafftest  du  was?»  —  »Ich  hatte  kein  Glück.  Ich 
erwischte  einen  Mann,  tötete  ihn;  Geld  war  nicht  da.  Er  ver¬ 
kaufte  zwei  Ochsen,  ich  fand  sein  Geld  nicht.  Er  hatte  eine  kleine 
Tochter,  die  flüchtete.»  Das  kleine  Mädchen  liegt  lauschend.  Die 
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Ske-  tö-län.  te-ße  oksä-Sä  kilä -  jü-m[3]  ö-nd£3lnä,  ii-bbr  kiiä-  korjga - 
ßa-lnä.»  mar  e- Sä  mane-s:  »kö-ndä,  pustänä -  u-bäräm!  mo-m  tu- bä  küä- 
korjga  ßa-lnä?»  u-bär  lü-bän  Üitre-n  küä-.  » inde •  puste-s »,  7nane-§. 
u-bär  mane-s  tl-  ßatäla-n:  »tii-yä  lekme-m  §ue-$»,  mane-§,  »pe-s  sö-rmä 
5  §ue-s.»  7nare-Sä  7nane-s:  »§ö-yä,  pustänä-  tu-yä  kajme-skäSä.  ßä-täSä 
7nane9§:  »ka-j,S3!  sö-rän  purä-,  ßarä -  kolm3Sle-l!$  ö-Snä  Sö-rän  kobe-S .» 
ßä-täSä  pä-  7ne-§  ke-7nbm.  izi-  ü-där  lekte-S.  ond£ä-:  iiv  kapkä-Sä 
tükle-n  ö-yäl.  lekte-s,  turjale-S  kurSä-s.  kurSe-s  kö-rnä  ßokte-n.  Sö-läSsä 
ßutfia-t  ßä-täS  be-nä.  »mo*  ö-  purä?»  7nd-nät.  le-ktät  ki(t$ala-§  tül 
10  be-nä.  ki(Üä-lät,  ßü(($ä-st3  uke-.  ond£ä-:  izi-  kapka -  ßi-s.  lekte-S  kap- 
ka-m,  turjale-S  pokte-n  kur  Sä- § .  tr  ü-bär  kü-rSän  le-ktän  kuyö-rnäSkä. 
kuyö-rnästä  u-lä  küßa-r.  u-bär  küßa-r  be-kä  Sue-S.  küßa-r  ßokte-n  tu-rtä7i 
$ind£e-§.  ti-  iSapla-n  kubale-§  olßo-t.  uSe-s  olßo-t ,  ö-nd£blnä  ala-ye - 
je-rj  ku-rS3,  küßa-r  de-kä  svnd£ä.  Serige-Ü  pokte-n  ku-rSmäm  ü-Sän . 


Frau  sagt:  »Das  Geld,  kam  von  selbst.  Sieh,  das  Geld,  liegt  im 
Heiligenbildschrank,  das  Mädchen  liegt  auf  dem  Ofen.»  Der  Mann 
sagt:  »Töten  wir  das  Mädchen!  Wozu  liegt  es  auch  auf  dem  Ofen?» 
Das  Mädchen  liegt  sich  fürchtend,  zitternd  [dort].  »Jetzt  tötet  er 
mich,»  sagt  es.  Das  Mädchen  sagt  dieser  Frau:  »Ich  muss  hinaus¬ 
gehen,»  sagt  es.  »Ich  muss  sehr  scheissen.»  Der  Mann  sagt:  »Halt, 
töten  wir  es,  ehe  es  hinausgeht.»  Die  Frau  sagt:  »Lass  sie  hinaus¬ 
gehen!  Wenn  sie  geschissen  hat,  kommt  sie  herein,  dann,  ehe  sie 
stirbt,  scheisst  sie.»  Die  Frau  gibt  ihr  Filzstiefel.  Das  kleine  Mädchen 
geht  hinaus,  schaut,  das  kleine  Tor  ist  nicht  verschlossen.  Es  geht 
hinaus,  beginnt  zu  laufen.  Sie  läuft  auf  dem  Wege.  Der  Räuber  und 
sein  Weib  warten  auf  sie.  »Warum  kommt  sie  nicht?»  sagen  sie. 
Sie  gehen  mit  Licht  hinaus  suchen.  Sie  suchen  sie,  im  Stalle  ist  sie 
nicht.  Er  schaut:  das  kleine  Tor  ist  offen.  Er  geht  aus  dem  Tor 
heraus,  beginnt  ihr  nachzurennen. 

Das  Mädchen  lief  hinaus  auf  die  Landstrasse.  Auf  der  Land¬ 
strasse  ist  eine  Brücke.  Das  Mädchen ‘gelangt  zur  Brücke.  An  der 
Brücke  hockt  es  sich  nieder.  Da  fährt  eine  Herrschaft  [daher]. 
Die  Herrschaft  sieht,  dass  vor  ihr  ein  Mensch  rannte  [und]  sich 
bei  der  Brücke  niedersetzte.  Ausser  ihm  sah  er  [jemanden]  den 
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kalasä •  vmn3  ku(l$3§§la-n:  »sirya!»  i-mn3  kuyUaSa  soyaltä-  i-mnSm. 
olßo-t  manc-s:  Hi-n  nima-t  iSi-tS  u3?»  vmn3  ku-ffkasa  manc-s:  »uke-.» 
olßo-t  kalasä •:  » ala-ye-lak  ko- kt  an  kirrzafL  i-kta  küßa-r  öe-ka  sü-, 
ßole-n  Svndia  küßa-r  öera-n,  ße-s3  §er)ge-(§  kü-rzs  pokte-n.»  kalasä • 
s  olßo-t  vmnä  kü(U333la-n:  » kä-j3 ,  d-nd£a  küßa-r  Öe-k3,  ke-  tü-Stä.»  vmna 
kü-(U333  mane-S:  » mi-n  lüda-m  ßet.»  olßo-t  mane-3:  » na-l  pistole-tam!» 
i-mna  kü-((S3S3  nale-S  pistole-tam ,  kajä-,  onddä-,  oye-3  mü  u-öaram. 
ü-där  ()•  koj.  kalasä-  olßotla-n:  » niye-m  i§i-m  uS.»  olßo-t  mane-§: 
»ko-nd3  pistole-tam ,  mi-n  kaje-m  i§ke-.»  olßo-t  nale-ss  pistole-tam ,  izv 
10  ponä-ram  i  kajä-  küßa-r  öe-ka.  ond£ä-,  izi-  iv dar  küä-.  nale-s  ti-  izi- 
uöaram  i  narjgajä-,  poßoskä-ska  Sindä-.  u-öar  peleste-n  ö-  kert  kilme-n. 
olßo-t  püträ-  u-ö3r3m,  narjgajä-  te-rkaSa.  sä-jan  pütre-n  tü-lap  te-nä, 
ßarä-  ß'vk-ak  narjgajä-  dö-ktar  öe-ka. 

dö-ktarlak  süra-l  e-mam,  ükta-t ,  ßarä-  ti-  ü-öar  iz'v§  tu-gale-S  Icuträ-s; 
iS  ü-s333  purä-.  ondiä-,  ö-  Si-ndia,  kirsta.  lü-öan  pe-$.  olßo-t  joöe-3 


verfolgend  laufen.  Sie  sagt  zum  Kutscher:  »Halt!»  Der  Kutscher 
hält  die  Pferde  an.  Die  Herrschaft  sagt:  »Sahst  du  nichts?»  Der  Kut¬ 
scher  sagt:  »Nein.»  Die  Herrschaft  sagt:  »Zwei  Menschen  liefen.  Der 
eine  gelangte  zur  Brücke,  ging  hinunter  und  setzte  sich  neben  die 
Brücke,  der  zweite  rannte  ihm  nach,  ihn  verfolgend.»  Da  sagt  die 
Herrschaft  zu  dem  Kutscher:  »Geh,  schau  [hinunter]  zur  Brücke, 
wer  dort  ist.»  Der  Kutscher  sagt:  »Ich  fürchte  mich  aber.»  Die 
Herrschaft  sagt:  »Nimm  deine  Pistole!»  Der  Kutscher  nimmt 
die  Pistole,  geht,  schaut,  findet  das  Mädchen  nicht.  Das  Mädchen 
ist  nicht  zu  sehen.  Er  sagt  zu  der  Herrschaft:  »Ich  sah  niemanden.» 
Die  Herrschaft  sagt:  »Her  die  Pistole,  ich  gehe  selbst.»  Die  Herr¬ 
schaft  nimmt  die  Pistole,  dann  noch  eine  kleine  Handlaterne  und 
geht  zur  Brücke.  Er  schaut:  ein  kleines  Mädchen  liegt  [dort|.  Er 
packt  das  kleine  Mädchen,  bringt  es  und  legt  es  in  den  verdeckten 
Wagen.  Das  Mädchen  kann  nicht  sprechen,  es  ist  [ganz]  erfroren.  Die 
Herrschaft  wickelt  das  Mädchen  ein  [und]  führt  es  heim.  Er  wickelte 
es  gut  in  einen  Pelz.  Dann  trägt  er  es  geradeswegs  zum  Arzte. 

Die  Ärzte  reiben  es  mit  [irgend]  einem  Mittel  ein,  geben  ihm  zu 
trinken,  dann  beginnt  das  Mädchen  ein  wenig  zu  sprechen.  Es  kommt 
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e-rkan:  » sä-jan  kalä-sa »,  mane-§,  » mo-lan  ti-n  tü-Ska  mi-SaÜ  kiißa-r 
de-ka ?»  ii-dar  pörßo -  lu-dan  o-  kalä-sa.  olßo-t  puk*$ä-  u-  dar  am,  tä-m- 
lam  nä-län,  kalä-(($äm.  ßarä-  adä-k  jode-S:  » kalä-sa ,  nimo-m  onä-  ll-Sta 
ti-nam!»  ü-dar  kalasä -:  »me-  misnä-  a(Üä-m  de-na  ü-SkaSlak  uSala-S 
5  olä-§kä.  uSälasnä-  ii-§ka£äm,  käjaSna •  ßarä-  mb-r\ga.  le-kna  ola-m.  olä-- 
ye(i  le-kma  mo-rjga  je-r]  o§kale-§  i-Ta.  jö-öa:  ’ Si-nda /’  mä-na .  a(Üa-m 
Si-ndaS  tü-dam.  ßarä-  müe-n  Su-nä  kö-rna  ßd-Saska.  a(Ua-m  saßräne-Sa 
i-Ta  te-rka.  tu- da  atf&amle-tfi  sap-kandra-m  Sü-p^San  nä-Tä,  sä-ßra§ 
ße-s  kö-rna§ka.  Sü-ktaS  ko£lä-§ka.  atf&ä-mam  koSla-S  raskalte-n  go-ltaS . 

10  mi-n  td-r§ta§äm  da  kü-rSan  gd-lta§äm.  müe-n  pü-raSam  tü-dän  po-r- 
taskäää.  pü-sam  oksa-m  ßatä&la-n,  ßarä-  mi-n  küze-n  ßö-zzam  koqga- 
ßä-ka.  izi-m  li-,  mar e- Sa  tö-Ta.  kalä-sas  mareSla-n.  mar e- Sa  minam-a-t 
puStne-S  i-Ta.  mi-n  le-ktam  ’ Sora-S ’  —  man  —  i  ku-rSan  gö-ltaSam .» 
ßarä-  olßo-t  poyä-  strä-Säm,  kaja-t  tü-Ska ,  ku-Sta  ilä -  ti-  Sö-laSSa . 


zu  sich.  Es  schaut,  weiss  nicht,  wo  [es  ist].  Es  erschrak  sehr.  Die 
Herrschaft  bittet  ruhig:  »Sage  schön,  weshalb  gingst  du  dorthin  zur 
Brücke?»  Das  Mädchen  spricht  zuerst  in  ihrer  Angst  nicht.  Die  Herr* 
Schaft  holte  süsses  Backwerk  hervor,  und  gibt  es  dem  Mädchen. 
Dann  fragt  sie  wieder:  »Sage  nur,  wir  tun  dir  nichts!»  Das  Mädchen 
erzählt:  »Ich  fuhr  mit  meinem  Vater  in  die  Stadt,  Ochsen  zu 
verkaufen.  Wir  verkauften  die  Ochsen,  dann  fuhren  wir  nach  Hause. 
Wir  verliessen  die  Stadt.  Als  wir  die  Stadt  verliessen,  schlenderte 
ein  Mann  [den  Weg]  dahin.  Er  bat  [meinen  Vater]:  ,Nimm  mich  auf!” 
sagte  er.  Mein  Vater  nahm  ihn  auf.  Da  gelangten  wir  zur  Weg¬ 
verzweigung.  Mein  Vater  wollte  heim[wärts]  lenken.  Er  entriss, 
meinem  Vater  die  Zügel  [und]  lenkte  (eig.  wandte  sich)  auf  den 
anderen  Weg.  Er  führte  [uns]  in  den  Wald.  Im  Walde  hieb  er  auf 
meinen  Vater  los.  Ich  sprang  herunter  und  rannte  weg.  Ich  gelangte 
in  sein  Haus.  Das  Geld  gab  ich  seinem  Weibe.  Dann  stieg  ich  auf  den 
Ofen  und  legte  mich  nieder.  Nach  einer  kleinen  Weile  kam  ihr  Mann 
an.  Sie  erzählte  es  ihrem  Manne.  Ihr  Mann  wollte  auch  mich 
ermorden.  Ich  ging  hinaus,  sagend:  , [Ich  gehe]  scheissen’,  und 
rannte  davon.» 

Die  Herrschaft  rief  (eig.  sammelte)  sodann  die  Polizei,  sie  gingen 
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nä-lat,  ü-däram  naggaja-t,  müa-t  tü-skä.  8o-la88a  tc-rnä.  mi'-e- n  pura-t 
pb-rtäSkä.  86-18883  ond£ä -,  strä-Sniklak  tö-l3t.  jo-ö3t  8öl3883le-(8:  » ti-n 
tegge-(ß3  je-gam  pü-8 t3(8?»  86-13883  mane-S:  » uke-. »  —  nzi-  ü -dar  tin 
de.(Üane-t  kü-rSän?»  tü-fiä  inane- 8:  »uke-.»  ßarä-  olßo-t  kalasä-:  » kö-n - 
5  daza  poßoskä-8t3  u-barämh  u-daram  konda-t  po-rt3Sk3.  jb-dät:  »ti-83 
mo  tvnäm  pu8ta-S  tb-((83S?»  u-ö5r  inane- 8:  Ui-63.  oksä-m  pi-8t38  ßä-täSä 
jü-m[3\  o-ndiäka.»  ond£ä-t,  oksa-  küä •  jü-m[3\  ö-nd&alna.  ti-  oksa-m 
pa-t  ud3rla-n.  ti-  So-l3883m  ku((8a-t.  86-13883  ti-  üöarla-n  esu-  pä-  ko-13 
tüSe-m  degge-m  oksa-m.  kalasä-  86-13883:  »li-S3  —  mane-S  —  Üilä-, 
10  ti-  su-rt ,  m'vnan  koSlä-  i  mla-nda  ti-  übarla-n!  8o-l38ta-8  tugä-lm3 
yö-davi  kalase-nam:  'ke-  mi-nam  ku((£ä-  yin,  tutla-n  l'vSä  ti-  su-rt!» 
So-l3883n  mo-  u-la,  t 8ilä •  pa-t  ti-  üdarla-n.  8o-l3883m  ku((8a-t,  nag- 
gaja-t  tu-rmaSka  ßätäSye-  inuyc- .  ßarä-  ti-  sü-rt  li'-e- 8  üdarla-n.  u-öaräm 
naggaja-t  te-rkäSa  nßn-S  de-ka. 


dorthin,  wo  dieser  Räuber  lebt.  Sie  machen  sich  daran,  nehmen 
das  Mädchen  |mit  sich],  [und]  gehen  hin.  Der  Räuber  [ist]  zu  Hause. 
Sie  treten  ins  Haus  ein.  Der  Räuber  schaut,  es  kommen  Polizisten. 
Sie  fragen  den  Räuber:  »Du  ermordetest  gestern  einen  Menschen?» 
Der  Räuber  sagt:  »Nein.»  —  »Ein  kleines  Mädchen  ist  von  dir  weg¬ 
gerannt?»  Er  sagt:  »Nein.»  Darauf  sagt  die  Herrschaft:  »Bringet 
das  in  dem  verdeckten  Wagen  [sitzende]  Mädchen  herein!»  Man 
bringt  das  Mädchen  ins  Haus  hinein.  Man  fragt  es:  »Wollte  etwa 
der  dich  umbringen?»  Das  Mädchen  sagt:  »Dieser.  Seine  Frau 
legte  das  Geld  in  den  Heiligenbildschrank.»  Sie  schauen  nach: 
das  Geld  liegt  im  Heiligenbildschrank.  Dieses  Geld  gibt  man  dem 
Mädchen.  Diesen  Räuber  ergreift  man.  Dem  Mädchen  gibt  der 
Räuber  noch  2000  Rubel.  Der  Räuber  sagt:  »Alles,  dieses  Gehöft, 
mein  Waldteil  und  mein  Bodenbesitz  gehöre  diesem  Mädchen!  Als 
ich  zu  rauben  begann,  sagte  ich  [mir]:  ,Wer  mich  ergreift,  dem 
gehöre  dieses  Gehöft!’»  Was  auch  der  Räuber  besitzt,  das  alles  gibt 
man  dem  Mädchen.  Der  Räuber  wird  gefangen  genommen,  man 
wirft  ihn  samt  Frau  und  sonst  was  in  den  Kerker.  Dann  gehört 
dieses  Gehöft  dem  Mädchen.  Das  Mädchen  wird  zu  seiner  Mutter 
heimgeführt. 
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u-bär  ilä-  te-rnaZa  Zü-ka  Zaya-l.  ßara -  kajä -  aßaZye •  moye -  für  sivr- 
täZka  ilä-Z.  atfiä-Zd  ße-l[a]  uke-.  ti-  ii-baran  oksä -  ZivkS,  ilä -  poja-n. 
ilä •,  sfytf-s  marla-n  gaja-Z.  turjä-lat  kä-(iZalak  ondSa-Z.  u-bar  mane-Z: 
»mi-n  marla-n  ö-m  ga-jd,  mare-m  purte-m .»  ßarä •  ü'där  mue-S  sa-j, 
5  kä-(($dm,  purlä •  Ske •  ßä-kdZä  surtla-n.  purä •  mare-  ü-dar  ßä-kd,  tui]ah-s 
tv  ii-dar  be-nä  sa-%  ilä-s.  oksä •  mare-  tur\ä-lan  tv  ßä-taZ  oksä 

be-na  toryejä-L  tetla •  ße-lä  poje-n . 

ßä-taZa  liste- n  ku-m  e-ryam.  ti-  e-ryaläkast  mare-n  ku-Skän  su-t. 
ü-bar  nalä-Z  sue-s  vk  e-ryaZä,  kuyarä-kxZa.  pörßo-  kajä -  kuyarä-k 
10  eryaZla-n  ii-bar  ki(Üala-§.  koste- s  ki(Üä-lan  §u-ka  Saya-l.  mue-Z  vk 
u-baram  poja-n  mare-n.  mutlanä-,  ßarä-  liZtä-  sörmare-m,  ßarä-  liZtä- 
süä-nam.  ila-t,  aba-k  Zue-Z ße-s  e-ryaZa.  ße-s  eryaZlan-a-t  nale-Z ßä-tam. 
ßara-  Zue-Z  kü-maZ[ä]  e-ryaZä.  ku-maZ[a]  e-rya  mane-Z  a(ÜaZla-n:  »aiZa-j, 
malam-a-t  kule-Z  ßä-ta.  iZä-lak  nä-lanat,  malam-a-t  kule-Z.»  a(Üä-Za 


Das  Mädchen  lebt  lang  [oder]  kurz  daheim,  dann  geht  sie  mit 
ihrer  Mutter  und  sonst  was  in  jenes  Gehöft  wohnen.  Bloss  den 
Vater  hat  sie  nicht.  Dieses  Mädchen  [hat]  viel  Geld,  lebt  reich. 
Es  lebt,  wächst  zum  heiratsfähigen  [Mädchen]  heran.  Die  Burschen 
beginnen  [zu  ihr]  zur  Brautschau  [zu  kommen].  Das  Mädchen  sagt: 
»Ich  heirate  nicht  [anderswohin],  [ich  selbst]  bringe  mir  [her]  einen 
Mann.»  Das  Mädchen  findet  dann  einen  tüchtigen  Burschen.  Es 
bringt  ihn  [her]  zu  sich  ins  Gehöft.  Der  Mann  kommt  zum  Mädchen. 
Er  beginnt  mit  diesem  Mädchen  gut  zu  leben.  Sie  hat  viel  Geld. 
Der  Mann  begann  mit  dem  Gelde  seiner  Frau  zu  handeln.  Er  wurde 
noch  reicher. 

Seine  Frau  bekam  drei  Söhne.  Die  Söhne  dieses  Mannes  wuchsen 
auf.  Zum  Heiratsfähigen  wächst  der  eine  Sohn,  der  älteste,  heran. 
Erst  geht  er  seinem  älteren  Sohne  eine  Frau  (eig.  Mädchen)  suchen. 
Lang  [oder]  kurz  sucht  er,  er  findet  die  Tochter  eines  reichen 
Mannes.  Er  verlobt  sich,  dann  wird  die  Hochzeit  abgehalten,  dann 
wird  die  Trauung  vollzogen.  [Eine  Zeit  lang]  leben  sie,  da  wächst 
sein  zweiter  Sohn  heran.  Auch  dem  zweiten  Sohne  verschafft  er 
eine  Frau.  Dann  wächst  der  dritte  Sohn  heran.  Der  dritte  Sohn 
sagt  zu  seinem  Vater:  »Vater,  auch  ich  brauche  eine  Frau.  Meine 
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mane-S:  » mi-n  tala-t  ü-däräm  nä-län  o-m  kert.  ti-n  iSkane-U  kiUa-l, 
koU  kirStä  mir!» 

mare-n  izirä-k  e-ryäSä  kajä -  ki(Uä-län  ßä-täm.  kajä •  Sü-kä  saya-l, 
uSe-S,  kö-rnä§tä  küä-  ki-Skä.  ku(Uä -  hi-Skäm,  mane-ä:  »pu$ta-m  ti- 
6  ki-Skäm.  ki-Skä  mane-S:  »i-t  puSt!  mi-n  tala-t  i-k  tü-käm  pe-m.»  mare- 
e-rya  meine- S:  » mo-m  pe*t?»  ki-Ska  meine- § :  »mi-n  tala-t  pe-m  seryä-§äm. 
tl-  §eryä-§  te-na,  mo-  kule-$,  tu- dam  ll-Sta!»  ki-skä  pä-  seryä-$am.  mare- 
e-rya  jode-S:  » kuze -  li§tä-§  ti-  §eryä-§  te-na?»  ki-ska  mane-s:  »ü-dam 
pe-l  ü-t  iSapla-n  le-k  tü-yä,  Uv  ti-  Seryä-§am  kide-tkeU  ki-daska ,  ßarä- 
10  u£a-t,  ke-  tole-L  mo-  kule-§,  tu- dam  joda-t,  ßarä -  pa-t.»  mare -  e-rya 
nale-§  Seryä-Sam,  kajä-  te-rkaSa.  ilä-  izi-s  a(Uä-£  de-nä,  ßarä-  lekte-S 
posnä -  a(UaSle-U .  a-Uä-Sa  Se-län  pä-  tutla-n  mlä-ndam  i  su-rlam.  ilä - 
Ske-tan. 

vk  iSapla-n  lekte-§  pe-l  u-dam  tü-yä,  nale-§,  §eryä-$äm  Uüä-  ki-t - 
iß  keU  kvdäSkä,  ßarä-  to-lät  tü-dän  de-kä  latkö-k  je-rj.  jö-dät:  »mo-  kule-S?» 


älteren  Brüder  verheirateten  sich,  ich  brauche  auch  eine.»  Sein  Vater 
sagt:  »Ich  kann  dir  keine  Frau  verschaffen.  Suche  du  sie  dir,  wo 
immer  du  eine  findest.» 

Der  jüngste  Sohn  des  Mannes  geht  eine  Frau  suchen.  Er  geht 
lang  [oder]  kurz,  sieht,  am  Wege  liegt  eine  Schlange.  Er  packt  die 
Schlange,  sagt:  »Ich  töte  diese  Schlange.»  Die  Schlange  sagt:  »Töte 
mich  nicht!  Ich  gebe  dir  etwas.»  Der  Tscheremissen junge  sagt: 
»Was  gibst  du?»  Die  Schlange  sagt:  »Ich  gebe  dir  einen  Ring.  Mit 
diesem  Ringe  mache,  was  du  brauchst!»  Die  Schlange  gibt  [ihm] 
den  Ring.  Der  Tscheremissen  junge  fragt:  »Wie  [muss  man]  mit 
diesem  Ringe  umgehen?»  Die  Schlange  sagt:  »Nachts  um  Mitter¬ 
nacht  gehe  hinaus,  stecke  diesen  Ring  von  einer  Hand  an  die  andere, 
dann  wirst  du  sehen,  wer  kommt.  Was  du  brauchst,  das  verlange, 
dann  wird  es  dir  gegeben.»  Der  Tscheremissen  junge  nimmt  den  Ring 
[und|  geht  heim.  Eine  kurze  Zeit  lang  lebt  er  mit  seinem  Vater 
beisammen,  dann  trennt  er  sich  vom  Vater.  Sein  Vater  teilt  ihm 
ein  Stück  Acker  und  ein  Gehöft  ab.  Er  lebt  für  sich  allein. 

Einmal  um  Mitternacht  geht  er  hinaus,  macht  sich  daran,  steckt 
den  Ring  von  einer  Hand  an  die  andere,  da  erscheinen  vor  ihm  zwölf 
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mä-nat.  mare -  e-rya  mane-s:  »te-  li-staza  mala-m  sii-rtam!  kuyuSa-n 
mo-ya-na  su-rt(sa,  tu-ya-na  mvnan  li-za!»  tv  latko-k  je-r]lak  mä-nat: 
»ßo-(^  mala-s,  jä-mda  lüe-§.»  mare -  e-rya  ßozz'e-S  mala- iS.  er  de-na 
kinele-s,  su-rt  li-n  kuyu&a -  surt  ka-na.  a(tää-Za  er  öe-na  kajä -  izira-k 
5  e-rya  ^  öe-ka.  ond£ä-,  e-rya  San  s'u-rt(§3  pe-§  moto-r.  o-ran :  » kuze -  tu- öd 
li§te-n  tv  su-rtam?  terige-(t$a  uke -  i-  Ta»,  mane-s.  »tä-(Üa  mo-ya-na  su-r¬ 
tam  liSte- n.» 

ßarä-  ti-  e-rya  kajä-  kuyuSä-  öe-ka.  müä-  kuyuSä -  öe-kd.  kuyuSa-n 
pe-s  moto-r  u- dar  Sa  ulmä-Sa.  tu-  mare-  nalne-Sa  pe-s  tl-  kuyuSä -  u-öaram. 
10  purane-Sa  kuyuSä  öe-ka  joöa-S.  tu- dam  ö-yat  pu-rta  tu-ska.  küsta-t 
tutla-n:  »mo-  kule-s  kin ,  ßozze-n  pii-h  mä-nat.  tu- da  nale-s,  ßozze-n 
pä-  kuyuSala-n.  kuyuSä -  ondiä-:  »uöare-m  marla-n  nalne-Sa  tu-ya-nä 
kä-(t$a?»  kuyuSä-  §onä •:  »mo-  tu-ya-ria  tu- da  je-rj?  kuna-ra  kuyuSä - 
e-ryalak  ond&a-t ,  ti-ba  tö-lan  ja-lye((§an.»  nale-s,  küStä-  kuyuSä -  purta-s 
i5  ti-  mare-m.  mare-  purä -  kuyuSä-  öe-ka.  joöe-S  kuyuSä -  marele-Ü: 


Männer.  Sie  fragen  ihn:  »Was  willst  du?»  sagen  sie.  Der  Tschere- 
missenjunge  sagt:  »Bauet  mir  ein  Gehöft!  Wie  des  Königs  Gehöft, 
ein  solches  soll  das  meine  sein!»  Die  zwölf  Männer  sagen:  »Lege  dich 
schlafen,  es  wird  fertig.»  Der  Tscheremissen junge  legt  sich  schlafen. 
Am  Morgen  steht  er  auf,  das  Gehöft  ist  fertig,  es  ist  so  wie  des  Königs 
Haus.  Sein  Vater  ging  morgens  zu  seinem  jüngsten  Sohne.  Er 
schaut,  das  Gehöft  seines  Sohnes  ist  sehr  schön.  Er  staunte:  »Wie 
baute  er  dieses  Haus?  Gestern  stand  es  noch  nicht,»  sagt  er.  »Was 
für  ein  Haus  baute  er  heute  auf!» 

Dann  geht  dieser  Junge  zum  König.  Er  kommt  zum  König. 
Der  König  hatte  eine  sehr  schöne  Tochter.  Jener  Mann  möchte 
diese  Königstochter  sehr  gerne  heiraten.  Er  will  zum  König  hinein¬ 
gehen,  um  um  sie  zu  werben.  Man  lässt  ihn  nicht  ein.  Man  befiehlt  ihm: 
»Wenn  du  was  brauchst,  reiche  es  schriftlich  ein!»  sagt  man.  Er  macht 
sich  daran,  schreibt  dem  König.  Der  König  schaut:  »Ein  solcher 
Bursch  will  meine  Tochter  heiraten?»  Der  König  denkt:  »Was  für  ein 
Mensch  ist  das?  Wie  viele  Königssöhne  kommen  auf  die  Braut¬ 
schau,  dieser  kam  vom  Dorfe!»  Der  König  macht  sich  daran,  befiehlt, 
dass  man  den  Mann  vorlasse.  Der  Mann  geht  zum  König  hinein. 
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»ti-n  kuSe-Ü  ula-t?»  mare -  mane-S:  »mi-n  ja-lyeÜ  ula-m.»  —  »mo-ya-na 
je- 7]  ula-t?»  —  »mi-n  tu-ya-n-ak  je-r]  ula-m.»  kuyuSa -  mane-S :  »kuze- 
mvnan  üdre-m  marla-n  nalne-t ?»  mare-  mane-S:  »mo-  lüe-S?  te-a-t 
tu-ya-n-ak  je-rj  uldä-  ßet.  mala-m  kelSe-n  ti-nan  üdre-t.»  kuyuSä - 
ß  mane-S:  »mvnan  lüe-S  piSma-S.  mvnan  üdre-m  nalne-t  kin,  ti-  piS - 
mä-Sam  se-rjd!  i-t  pii  nömna-m  serja-§!  ßara-  pe-m  tala-t  u-daram.» 
mare-  mane-S:  » jörä -.  piSma-S  lüe-S  kin ,  ßara-  mi-n  kaje-m  pi&a-s.» 

lüe-S  kuyuSa-n  piSma-S.  ti-  mare-  lekte-S  tü-ya  pe-l  ü-däm,  nale-S 
Seryä-Sam,  Üüä-  ki-tke(S  kvdaSka.  to-lat  tü-dan  de-ka  latko-k  je-r]. 
io  jö-dat:  »mo-  kule-§,  ozza-?»  mare-  mane-S:  » mala-m  kule-S:  te-  ka-jza 
kuyuSa-n  piSmä-Skä ,  puSte-daza  ße-s  kuyuSä-  kä-lakam!»  nü-na  mä-nat: 
»jörä-,  ßö-U  mala-S,  me-  liStenä-!»  mare-  ßozze-S  malä-S.  ti-  je-rjlak 
kaja-t  piSmä-Ska  latkö-ktän,  Üila -  ße-s  kuyuSä-  kä-lakam  puStede-n 
pitara- 1.  kuyuSala-n  pä-t  oße-ram  natf&a-Tnik.  mane-S:  » ala-ye-lak 
15  tö-TaÜ  latkö-k  je-rjlak,  puStede-n  pitä-raS  ße-s  kuyuSä-  kä-lakam.» 


Da  fragt  der  König  den  Mann:  »Woher  bist  du?» — Der  Mann  sagt:  »Ich 
bin  vom  Dorfe.»  —  »Was  für  ein  Mensch  bist  du?»  —  »Ich  bin  wohl 
ein  solcher  Mensch,  |wie  jeder  andere].»  Der  König  sagte:  »Wie  willst 
du  meine  Tochter  heiraten?»  Der  Mann  sagt:  »Was  geschieht  denn? 
Ihr  seid  ja  auch  bloss  solche  Menschen!  Mir  gefiel  deine  Tochter.» 
Der  König  sagt:  »Wir  werden  Krieg  haben.  Wenn  du  meine  Tochter 
heiraten  willst,  siege  in  diesem  Krieg!  Lass  es  nicht  zu,  dass  man  uns 
besiegt!  Dann  gebe  ich  dir  meine  Tochter.»  Der  Mann  sagt:  »Es 
ist  gut.  Wenn  es  zum  Kriege  kommt,  dann  gehe  ich  kämpfen.» 

Es  wurde  dem  König  Krieg  [erklärt].  Dieser  Mann  geht  um  Mitter¬ 
nacht  hinaus,  nimmt  den  Ring,  steckt  ihn  von  einer  Hand  an  die 
andere.  Es  erscheinen  vor  ihm  zwölf  Männer.  Sie  fragen  ihn:  »Was 
brauchst  du,  [unser]  Gebieter?»  Der  Mann  sagt:  »Ich  brauche  dies: 
Gehet  in  den  Krieg  des  Königs,  tötet  das  Volk  des  anderen  Königs!» 
Sie  sagen:  »So  ist  es  recht,  lege  dich  nieder!  Wir  machen  es.»  Der 
Mann  legt  sich  schlafen.  Diese  zwölf  Männer  gehen  in  den  Krieg. 
Sie  metzeln  das  ganze  Volk  des  anderen  Königs  nieder.  Dem  König 
bringen  die  Beamten  die  Nachricht.  Sie  sagen:  »Es  kamen  irgend¬ 
welche  zwölf  Männer,  metzelten  das  Volk  des  anderen  Königs  nieder.» 
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kuyuSa •  sonn- :  »ti-  mare -  müe-n»,  man.  ßara •  piSmä-S  pitä-,  mare • 
aba-k  kajä •  kuyuSä-  bhkä.  mH e-  n  purä ■  kuyuSä •  be-ka,  jobe-S  kuyu- 
Salc-tS:  »inde- •  pe-t,  uke-  übre-täm?»  kuyuSä •  mane-s:  »mi-n  pe-m  inde-, 
ubärle-tS  joba-S  kule-S.»  kuyuSä-  Ü-bärSäm  küStä-.  u-bärSä  tole-S.  kuyuSa • 
s  jobe-S  übdrS3le-(S:  »tr  kä((§äla-n  marin- n  kaje-t,  uke-?»  mane-s.  kuyuSa- 
•  u-b3r  mane-S  a^SaSla-n:  » kela-n  pe-t ,  tuüa-n  kaje-m .»  kuyuSa-  kalasä-: 
»marela-n  pe-m.  to-l  nala-S /» 

mare-  kajä-  te-rkSSS,  ßozze-S  mala-S.  pe-l  u-bam  kinele-S,  lekte-S 
tu-ye.  nale-S  Seiyä-sSm,  (S)k'i-  ki-tkeÜ  ki-bSsks.  to-lat  tü-ban  de-ka  lat- 
10  kö-k  jä-lUalak.  jö-bat:  »ozSä-,  mo-  kule-S ?»  mare-  mane-S:  »er  benala-n 
mala-m  ja-mdalzä  poßoska-m,  ku-m  i-mna  kviSkäma  IvSa!  li-Sä  i-mna 
kä- p,  ö-mat ,  Sd-rmä(S,  orandiä-k,  (Silä-  li-Sä  to-jläma  Sö-rtnä  be-nä!»  — 
» jörä -,  ßö-($  malä-S!  tSila-  lüeS  ja-mdä.»  er  be-nä  kinele-S  male-n. 
ond£ä-,  (Silä-  ja-mdä,  ki(Ske-n  Soyä-ltämä.  nale-S,  kajä-  a((Sä- S  be-kä. 
i5  üSe-S  a ((Sä- Sam  sörmarela-n,  izä-läk*S3m.  izä-läkäSt  tö-lät  ki(Ske-n. 


Der  König  denkt:  »Dieser  Mann  war  [dort].»  Dann  endet  der  Krieg. 
Der  Mann  geht  wieder  zum  König.  Er  geht  zum  König  hinein.  Er 
fragt  den  König:  »Gibst  du  mir  jetzt  schon  deine  Tochter  [zur  Frau]?» 
Der  König  sagt:  »Jetzt  gebe  ich  sie  dir  schon.  Ich  muss  meine  Tochter 
fragen.»  Der  König  lässt  seine  Tochter  rufen.  Das  Mädchen  kommt. 
Der  König  fragt  seine  Tochter:  »Heiratest  du  diesen  Burschen?» 
sagt  er.  Die  Königstochter  sagt  zu  ihrem  Vater:  »Wem  du  mich  [zur 
Frau]  gibst,  zu  dem  gehe  ich.»  Der  König  sagt:  »Ich  gebe  dich  dem 
Tscheremissen  zur  Frau.  Komm  um  sie  (eig.  sie  zu  nehmen)!» 

Der  Mann  geht  heim.  Er  legt  sich  schlafen.  Um  Mitternacht 
steht  er  auf,  geht  hinaus.  Er  nimmt  den  Ring,  steckt  ihn  von  einer 
Hand  an  die  andre.  Die  zwölf  Knechte  erscheinen  vor  ihm.  Sie 
fragen:  »[Unser]  .Gebieter,  was  brauchst  du?»  Der  Mann  sagt: 
»Bis  morgen  stellt  mir  einen  verdeckten  Wagen  her,  drei  Pferde 
seien  vorgespannt!  Es  sei  [dabei]  Pferdegeschirr,  Kummet,  Zaum, 
Rückenpolster,  es  sei  alles  mit  Gold  verziert!»  —  »So  ist  es!  Lege 
dich  schlafen!  Alles  wird  fertig  sein.»  Am  Morgen  steht  er  auf.  Er 
schaut,  alles  ist  fertig,  [die  Pferde]  sind  eingespannt.  Er  macht 
sich  daran,  geht  zu  seinem  Vater.  Er  lädt  seinen  Vater,  seine 
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üff^d-  za  ond&ä-  e-ryaSän  i-mna  ßä-kaSa,  b-rän.  tkuna-m  ti-ya-nä  kä-päm 
nä-län?»  man  ionä -.  §i-nd£§t,  ßara •  kajä-t  kuyuSä-  be-kä.  mile-n  swt 
kuyuSä •  be-kä.  kuyuSa- nßudlod.  pö-(Uän  jamdäle-nät  kapka-m.  pura-t 
kubäße-(Uä&kä,  k u yu Sä- ,  kuyuSä-  u-bär  le-ktät  nalä-s.  ßarä •  pura-t 
5  pb-rtäSkä,  turjä-lät  jiia-s.  jü-t  kö-Ükät,  ßarä-  tur\ä-lät  kajä-s.  u-bär 
Uüä-.  sinda-t  u-bäräm,  narjgajä-t  te-rkäst.  ßarä-  kuyuSä-  tole-s  po(is  )-s 
jüa-S.  ortdiä- ,  ße-rjäSän  pb-rt(!s3  tu-ya-n-ak  iSke-S  ya-nä.  jü-t  kö-Ükäl, 
ßarä-  kajä-  kuyuza-  te-rkäSä. 

ti-  mare-  ilä-  ßä-täS  be-nä  §ü-k3  saya-l.  ti-  kuyuSä-  u-bär  d-SnäSäm 
10  kajne-Sä  ulma-Sä  marla-n  kuyuSä-  eryäla-n.  atf&ä-Sä  pe-n  o-yäl.  ßä-täSä 
§i-S3n,  wäre- Sa  ala--mo  be-nä  liStä-,  tuyo-k  o-yal.  ßarä-  ßä-täSä  tupale-§ 
jobä-S  mare  Sie-  iL  mare- Sä  pörßo-  ö-  kala-sä.  ßä-täSä  jobe-S  sa-j  kü-mäl 
be-na.  ßarä-:  »te-ße  ti-  seryä-S  mvnan  liStä-. »  ßä-täSä  jobe-S:  » kuSe •  ti- 


älteren  Brüder  zur  Hochzeit.  Seine  älteren  Brüder  spannen  ein, 
und  kommen.  Sein  Vater  schaut  auf  die  Pferde  seines  Sohnes,  er 
staunt.  Er  denkt:  »Wann  kaufte  er  solch  ein  Pferdegeschirr?» 
Sie  steigen  ein,  fahren  dann  zum  König.  Sie  gelangen  zum  König. 
[Die  Familie]  des  Königs  erwartet  sie,  schon  im  vorhinein  öffnete 
man  das  Tor.  Sie  fahren  in  den  Hof,  der  König,  die  Königstochter 
kommen  zu  ihrem  Empfange  hinaus.  Dann  gehen  sie  ins  Haus 
hinein,  beginnen  zu  trinken.  Sie  trinken,  essen,  dann  wollen  sie 
abfahren.  Das  Mädchen  kleidet  sich  um.  Das  Mädchen  setzt  man 
[in  den  Wagen],  führt  sie  heim.  Dann  kommt  der  König  zu  seiner 
Tochter  (eig.  nach),  um  zu  trinken.  Er  schaut:  das  Haus  seines 
Schwiegersohnes  ist  ebenso  wie  das  seine.  Sie  essen,  trinken,  dann 
fährt  der  König  heim. 

Dieser  Mann  lebt  mit  seiner  Frau  lang  |oder]  kurz.  Diese  Königs¬ 
tochter  wollte  früher  einen  Königssohn  heiraten.  Ihr  Vater  gab 
sie  [ihm]  nicht  [zur  Frau].  Die  Frau  bemerkte,  [dass]  ihr  Mann 
|das  alles]  mit  irgendwelcher  [Hilfe]  mache,  [dass  die  Sache]  nicht 
ganz  glatt  war.  Die  Frau  beginnt  ihren  Mann  zu  befragen.  Ihr  Mann 
sagt  es  ihr  zuerst  nicht.  Seine  Frau  fragt  ihn  [dann]  schmeichelnd 
(eig.  frohen  Mutes).  Da  [sagte  er  es]:  »Sieh,  dieser  mein  Ring 
bewirkt  [alles]!»  Seine  Frau  fragt:  »Wie  macht  dieser  Ring  das?» 
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$eryä-§  ligtä-?»  maremSa  kalasä:  »ti •  seryä-Savi  nala-m,  lekta-m  tu%ya 
pe-l  ü-bäm,  Üiie-m  kvtkeÜ  kvbäSkä,  ßarä •  tödat  latkö-k  je-rj.  mo*  kule- 
tivbam  joda-m  nunSl&U. 

ßarä •  ila-t  izv§.  ßä-taSa  §onä •,  /mic*  rnare2le-t$  seryä-Sam  nala-S. 
ö  ü-bäm  mare-Sä  male-n  goltä -  tSo-t.  ßä-täSä  nale-§,  livktan  Seryä-säm 
mare£le-iL  lekte-S  tü-yä  pe-l  ü-bäm,  nale-§  Seryä-Sam,  (Süä-  kvtkeU 
kvbäSkä.  tö-lät  latko-k  je-rj.  jo-bät:  » mo -  kule-§ ?»  inä-nät.  ti-  ßä-tä 
mane-§ :  »mvnäm  narjga-iza  tu-ya-nä  kuyuSä •  bek»!  tv  mi-nän  mare-m 
na-lza,  o-ptäza  kü-yä  me-rjgäm  kü  be-nä,  köryä-näm,  izi-  törza-m  kö-bäza 
10  i  purte-n  Si-ndäza  tü-skä!»  kalasa-t:  »jörä-.  ßb-Ü  mala-S!»  ßozze-§ 
ynala-s.  ti -  ßä-täm  narjgaje-nät  ße-s  kuyufö -  be-kä.  tv  mare*m  petre-nät 
me-rigäskä.  mare -  pornSalte-S,  b-  &vnd£ä,  kü-Stä.  uäe-§:  izv  törza -  ße-lä. 
ond£ä-  törza-yeÜ,  nimo -  o-  koj.  sonä-:  » ti-bä  ßä-tä  mvnäm  IvStäS. 
inde •  kola-S  ßozze-S  tisä-kän.» 

15  £r  mare-n  ulmä-Sä  izv  pi-,  prräs.  er  be-nä  ki(Üä-lät  ozzä-ütäm. 


Der  Mann  sagt:  »Ich  nehme  diesen  Ring,  gehe  um  Mitternacht 
hinaus,  stecke  ihn  von  einer  Hand  an  die  andere,  dann  kommen 
zwölf  Männer.  Was  ich  brauche,  verlange  ich  von  ihnen.» 

Dann  leben  sie  kurze  Zeit  [beisammen].  Die  Frau  denkt  nach, 
wie  sie  ihrem  Manne  den  Ring  wegnehmen  könnte.  Eines  Nachts 
schläft  ihr  Mann  sehr  [tief].  Seine  Frau  macht  sich  daran,  zieht 
den  Ring  vom  [Finger  ihres]  Mannes.  Um  Mitternacht  geht  sie 
hinaus,  nimmt  den  Ring,  steckt  ihn  von  einer  Hand  an  die  andere.  Es 
erscheinen  die  zwölf  Männer.  Sie  fragen  sie:  »Was  brauchst  du?» 
sagen  sie.  Diese  Frau  sagt:  »Bringet  mich  zu  einem  solchen  König! 
Meinen  Mann  ergreifet,  bauet  aus  Stein  eine  sehr  hohe,  hohle 
Säule,  lasset  daran  ein  kleines  Fenster  und  stecket  ihn  hinein!»  Sie 
sagen:  »Es  ist  recht  so.  Lege  dich  schlafen!»  Sie  legt  sich  schlafen. 
Diese  Frau  führten  sie  zum  anderen  König.  Diesen  Mann  sperrten 
sie  in  die  Säule  ein.  Der  Mann  erwacht,  weiss  nicht,  wo  er  [ist]. 
Er  sieht,  bloss  ein  kleines  Fenster  [ist  daran].  Er  schaut  zum  Fenster 
hinaus,  es  ist  nichts  zu  sehen.  Er  denkt:  »Das  tat  meine  Frau. 
Nun  muss  ich  schon  hier  sterben.» 

Dieser  Mann  hatte  einen  kleinen  Hund  [und]  eine  Katze.  Am 
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ups  te-nä  ki(t$a-l  mü-t.  ozza -  sind&ä-  me-r]gästa,  kö-ryästä.  pi-räs 
küze-n  gajä -  izi-  törzä-Skä.  ozza- Sä  kalasä -  piräsla-n:  »ka-jza  mrnSn 
ßate-yn  ki(t$ä-län!  na-lza  tübäle-Ü  Seryä'Säm  i  kö-ndäza  ti-§kä /»  pi-räs 
kalasä -  ozzaSla-n:  » jörä -,  kajnä -  me*  jn  be-yiä  kö-ktän.»  ozzä- Sä  e$ä- 
f>  kalasä •:  »kö-ndäza  malarm  ki-ndäm,  ßu-bäm,  si-täSä  mala-m  koÜka-8 
tolmeSkädä- !»  pvras  ßolä-,  kalasä -  pila-n :  »ajbä-,  kajnä -»,  mane-8, 
» kondenä -  ozzala-n  krndäm,  ßu-bäm,  ßarä-  kajnä -  ozzä-  ßä-täyn  ki(täalä-§!» 
kaja-t,  konda-t  ozzala-n  krndäm,  ßü-bäyn,  pa't  ozzala-n.  ozzä -  nale-8 
krndäm,  ßii-bäm,  ßarä -  pi-räs,  pi-  kaja-t  ki(($ä-län  ups  te-nä  ozzä- 


10  ßä-täm. 

kajä-t  Sü-kä  Saya-l,  Su-t  tö-mäS  be-kä.  tö-ynäS  yo-Ü  kuU-8  ßond£ä-§. 
pi-  jü-n  gaje-n  kerte-S,  pi-räs  ö -  kert.  pl-  mane-8  piräsla-n:  »sr  Ü  min 
ßake-m,  mi-n  ti-näm  ßönd&äktare-m.  pi-räs  SindSe-8  pi  ßä-kä.  pr  purä - 
ßii-bä8kä,  kajä-  jü-n.  ßond£a-t  tö-mäS  yo-Ü,  pi-räs  ßolä -  pi  ßä-(Üän, 


Morgen  suchen  sie  ihren  Herrn.  Dem  Geruch  nach  gehend, 
finden  sie  ihn.  [Ihr]  Herr  ist  im  Inneren  der  Säule.  Die  Katze 
klettert  ins  kleine  Fenster.  Ihr  Herr  sagt  zu  der  Katze:  »Gehet 
meine  Frau  suchen!  Nehmet  ihr  den  Ring  weg  und  bringet  ihn  her!» 
Die  Katze  sagt  zu  ihrem  Herren:  »Es  ist  recht  so,  wir  beide,  ich 
mit  dem  Hunde,  gehen  weg.»  Ihr  Herr  sagt  noch:  »Bringet  mir  Brot, 
Wasser,  [so  dass]  ich  genug  zu  essen  habe,  bis  ihr  kommet!»  Die 
Katze  klettert  herunter,  sagt  zum  Hunde:  »Wohlan,  gehen  wir!» 
sagt  sie.  »Holen  wir  [unserem]  Herrn  Brot,  Wasser,  dann  gehen 
wir  die  Frau  unseres  Herrn  aufsuchen!»  Sie  machen  sich  auf  den 
Weg,  bringen  [ihrem]  Herrn  Brot  [und]  Wasser,  geben  es  [ihrem] 
Herrn.  [Ihr]  Herr  übernimmt  das  Brot  [und]  das  Wasser,  der 
Hund  [und]  die  Katze  gehen  dann  dem  Geruch  nach  die  Frau 
[ihres]  Herrn  suchen. 

Sie  gehen  lang  [oder]  kurz,  gelangen  an  ein  Meer.  Sie  müssen 
über  das  Meer  setzen.  Der  Hund  kann  schwimmen,  die  Katze 
kann  nicht.  Der  Hund  sagt  zur  Katze:  »Setze  dich  auf  meinen 
Rücken,  ich  bringe  dich  hinüber!»  Die  Katze  setzt  sich  auf  [den 
Rücken]  des  Hundes.  Der  Hund  steigt  ins  Wasser,  schwimmt.  Sie 
setzen  über  das  Meer,  die  Katze  steigt  vom  [Rücken]  des  Hundes, 
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kaja-t  kbktan.  kudä-lat  Sü-ka  Saya-l,  müe-n  Su-t  tic  kuyuSä •  dbkay 
kü-Sta  ozzä-  ßä-taSa  ilä\  prras  purä •  kubaßb(ÜaSka.  irSat  kuyuSa-n 
strapkä-lak.  pr  kbban  tü}a-ny  kurkalä •  tu-na.  prrasam  purta-t  po-r- 
taSkä.  mä-nat:  »ala-yuSe-Ü  tv  prras  tö-Un,  pe-S  sa-j»,  mä-nat.  kalasa-t 
5  tv  kuyuSä •  übärlä-n,  marbn  ßätaSla-n.  tv  kuyuSä •  ü-bar  tole-s,  ond£ä-y 
prrasam  pallanbSa.  »ti-ya-na  prras  i-Tä  tö-Stä  ilamä-Sta .»  purtä •  kuyuSä • 
ü-bar  iSkbS  be-ka  ko-ryaSka.  prras  ilä •  ke-(Üa  kö-ktat,  kirrnat.  Seklanä - 
Seryä-Sam  kudcr§  prStamaSfon.  pv  kurkalä -  tu- na,  erb  ßu(Uä-  prrasam. 
i-k  iSapla-n  kuyuSä •  w’<5ar  tut]ale-S  kajä-S  mU(Üä-Ska.  kubaSe-S  Ser - 
10  yä-Sämy  piStä -  tbrkaSkä,  Sindä -  Skä-paSka,  ßara -  kajä -  mutfSä-Ska.  prras 
ere*  Seklanä -  Seryä-Sam,  ü-San  kü-Ska  pl-Stamam.  Ska-p  tükle-n  o-yal. 
prras  porfSbS  Skwpam,  turjalbS  nala-S  Seryä-Sam,  ßozze-n  goltä -  Ser - 
yä-Säm  terkaye •  moye-,  tbrkä  pure-n  gajä-,  pübaryä -.  Seryä-Sam  prras 
nale-S  up^Sä-Skä,  Sind£e-S  opsa -  de-kä,  ßu(Uä -  opsä-  pö-(Umam.  tole-S 


beide  gehen  [weiter].  Sie  laufen  lang  [oder]  kurz,  gelangen  zu  jenem 
König,  wo  die  Frau  ihres  Herrn  lebt.  Die  Katze  geht  in  den  Hof. 
Es  sehen  sie  die  Köche  des  Königs.  Der  Hund  blieb  draussen,  er 
läuft  draussen  herum.  Die  Katze  lässt  man  ins  Haus  hinein.  Man 
sagt:  »Diese  Katze  kam  irgendwoher,  sie  ist  sehr  schön,»  sagt  man. 
Man  erzählt  das  der  Königstochter,  der  Frau  [jenes]  Mannes.  Die 
Königstochter  kommt,  schaut  sie  an,  ist  nahe  daran  die  Katze  zu 
erkennen.  »Eine  solche  Katze  war  in  meiner  alten  Wohnung.» 
Die  Königstochter  nimmt  sie  zu  sich  ins  Zimmer  (eig.  ins  Innere). 
Die  Katze  lebt  [dort]  zwei,  drei  Tage.  Sie  lauert,  [wann]  sie  den  Ring 
[von  ihrem  Finger]  zieht  und  niederlegt.  Der  Hund  läuft  draussen 
herum  und  wartet  fortwährend  auf  die  Katze.  Einmal  will  die 
Königstochter  ins  Bad  gehen.  Sie  zieht  den  Ring  [vom  Finger],  legt 
ihn  auf  einen  Teller,  gibt  [den  Teller]  in  den  Schrank,  dann  geht  sie 
ins  Badehaus.  Die  Katze  lauert  noch  auf  den  Ring,  sah,  wohin 
sie  ihn  gab.  Der  Schrank  ist  nicht  geschlossen.  Die  Katze  öffnet 
den  Schrank,  will  den  Ring  nehmen,  lässt  den  Ring  mitsamt  dem 
Teller  und  sonst  was  fallen.  Der  Teller  fällt  hinunter,  zerbricht. 
Die  Katze  nimmt  den  Ring  ins  Maul  [und]  setzt  sich  zur  Tür,  wartet, 
dass  man  die  Tür  öffne.  Die  Köchin  kommt,  öffnet  die  Tür,  die 
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strapkä *,  pO(Üe-s  opscrm,  pvras  le-ktan  gajä\  lekte-s  küdaße-(Üa  yö-($. 
müä *  pi  de-kä.  pv  jode-S :  »nä- !§(§?»  mane-L  pvras  mane-$:  » nädam .» 
nä'lät,  kajä't.  kuyuScv  u'där  tol&s  terrkaSa  mU((£ämyet&.  ond£ä%:  te*rkä 
kilä •  küßcvr  ßa-lna  püdaryem.  ond£ä9:  Seryäd  uke\  turjale-§  ki(Üalä-§. 

5  ki(Üa-l  pitarä •  Üilä •  ßere\  sonä •;  » küßa-r  ßä-ka  purem  gaje-n .»  küßcvr 
ßcvln[a]  uke •,  o*  mü.  ßarä •  ond£ä%:  pvras'  uke\  turjalems  1d(iSdlämS 
pvm,  pvrasam .  kalasä •  marezla-n:  »pvras  nar\gaje*n  seryä-sam.» 

mar  e*  Sa  koltä •  ß  er  fr  ki(Üä*lan.  pvrasam  ki(t’£cvldt  Uilä •  ßere\ 

niyivSta  uke •  pvras. 

io  pvras  te-na  pi-  mit e9 n  su-t  tö-maS  dcrka.  pv  mane-s  pirasla-n: 
»malami  piv  SeryaSe-t!  ö-t  pü  yin,  ö-m  ßond£aktä-rä.»  pvras  ö-  pü. 
pv  nimo-m  tünä-.  kalasä •;  »§id£,  ßostare-7ii.»  pvras  sind£ed  pi  ßä'ka. 
ßond£a*t.  pv  sue*s  ßü't  pokx$e*ka.  maned  piras'lam:  »piv  seryase*t! 
ö-t  pu  yin ,  kudalte-m  ßii’daska.»  pvras  »ßüde-s  kudaltä-»,  man ,  turja- 


Katze  schleicht  hinaus.  Sie  geht  durch  den  Hof  hinaus,  kommt  zum 
Hunde.  Der  Hund  fragt  sie:  »Nahmst  du  ihn  weg?»  sagt  er.  Die 
Katze  sagt:  »Ich  nahm  ihn  weg.»  Sie  machen  sich  daran,  gehen  fort. 
Die  Königstochter  kommt  aus  dem  Badehaus  nach  Hause.  Sie  schaut: 
der  Teller  liegt  in  Scherben  auf  der  Diele.  Sie  schaut:  der  Ring  ist 
nicht  [da].  Sie  beginnt  ihn  zu  suchen.  Sie  sucht  ihn  überall.  Sie 
denkt:  »Er  muss  auf  die  Diele  gefallen  sein.»  Auf  der  Diele  ist  er 
nicht,  sie  findet  ihn  nicht.  Dann  schaut  sie:  die  Katze  ist  nicht  [da]. 
Sie  beginnt  den  Hund  [und]  die  Katze  zu  suchen.  Sie  sagt  ihrem 
Manne:  »Die  Katze  nahm  den  Ring  weg.»  Ihr  Mann  schickt  überall¬ 
hin,  sie  zu  suchen.  Die  Katze  wird  überall  gesucht,  die  Katze  ist 
nirgends. 

Der  Hund  und  die  Katze  gelangen  ans  Meer.  Der  Hund  sagt  zu 
der  Katze:  »Gib  mir  den  Ring!  Gibst  du  ihn  nicht  [her],  trage  ich 
dich  nicht  hinüber.»  Die  Katze  gibt  ihn  nicht  her.  Der  Hund  weiss 
nicht,  was  zu  tun.  Er  sagt:  »Sitz  auf,  ich  trage  dich  hinüber!»  Die 
Katze  setzt  sich  auf  [den  Rücken]  des  Hundes.  Sie  schwimmen. 
Der  Hund  gelangt  zur  Mitte  des  Wassers.  Er  sagt  zu  der 
Katze:  »Gib  den  Ring  [her]!  Gibst  du  ihn  nicht,  werfe  ich  dich  ins 
Wasser.»  Die  Katze  meint:  »Er  wirft  mich  ins  Wasser.»  Sie  will 
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le-s  pä-s.  j mSlä-Sd  ßü-ödskd  ßozze-n  goltä-t  seryä-som.  pi-  kutfSen  ke-r - 
ton  ö-yol.  pi-ros  mane-S:  » mala-m  i-S  jo-ro,  tala-t  i-s  ßere-§t.  inde • 
kuze -  kainä -  ozzä -  öe-ko?»  ßond£a-t  ßü-t  kö-(L  seryä-s  uke-,  pi-ros 
mane-§:  »aiöä-,  kainä -  fco*Z  yü-(Uoso  öe-ko,  turjalnä -  iZa-s  ticStd!»  müa-t 
5  /co-Z  yü-(t$3sd  öe-kd.  müe-n  si-nd&ot  kö-l  yü-(Uo&o  pört  te-ko.  ko-l  yü-(Uoso 
lekte-s  pö-rtketL  ond£ä-:  pi-ros  te-no  pi-  tö-lonot  ala--yu§e-iL  purtä- 
piye-  piroske-  po-rtosko.  pi-ros  te-nd  pi-  ila-t  kö-l  yu-(tio§o  öe-no.  ke-(t$o 
kö-ktdt,  ku-mdt  kö-l  yu-(Üoso  ere-  ku(Ü ä-  kö-lom.  pi  öe-nd  pi-ros'  kö-Ükol 
ere -  köl  $ü-rdm,  köl  sö-lom.  ond£a-t  ere-  Seryä-som.  i-k  iSapla-n  kö-l 
10  yü-(Üds3  ku(Üe-n  kö-lom,  kü-yom.  eroktä -  kö-ldm  kö-l  yu-(Uo$o,  mue-S 
kü-yo  kö-losto  Seryä-som.  ondiä-,  mane-S:  »ö-,  Seryä-Som  kö-l  ne-lon!» 
pi-ros  u&e-S  Seryä-Som.  Hi- öd  Seryä-S  nömnä-n »,  man  Sonä-.  ko-l 
yu-(ÜoSo  pistä-  Seryä-Som  izi-  orja -  ßä-ko.  pi-ros'  ere-  Seklanä-,  kü-Sko 
piStä-  Seryä-Som.  kö-l  yü-(ÜoSo  aöä-k  kajä -  ko-l  yU(Uä-S.  pi-ros  nale-S 


ihn  ihm  geben.  Wie  sie  ihn  hingibt,  lassen  sie  den  Ring  ins  Wasser 
fallen.  Der  Hund  konnte  ihn  nicht  fassen.  Die  Katze  sagt:  »Für 
mich  war  er  nicht  gut,  auch  dir  ward  er  nicht  zuteil.  Wie  gehen 
wir  nun  jetzt  zu  unserem  Herrn?»  Sie  setzen  über  das  Wasser 
hinüber.  Der  Ring  ist  nicht  [da].  Die  Katze  sagt:  »Wohlan,  gehen 
wir  zum  Fischer,  dort  werden  wir  leben!»  Sie  gehen  zum  Fischer. 
Sie  kommen  zum  Hause  des  Fischers  und  setzen  sich  [dort] 
nieder.  Der  Fischer  kommt  aus  dem  Hause.  Er  schaut:  eine 
Katze  und  ein  Hund  kamen  irgendwoher.  Er  lässt  den  Hund 
und  die  Katze  ein.  Die  Katze  und  der  Hund  leben  beim 
Fischer.  Zwei,  drei  Tage  hindurch  fischt  der  Fischer  fortwährend. 
Der  Hund  und  die  Katze  fressen  fortwährend  Fischdreck,  Fischein¬ 
geweide.  Sie  schauen  fortwährend  nach  dem  Ringe.  Einmal  fing 
der  Fischer  einen  grossen  Fisch.  Der  Fischer  putzt  den  Fisch* 
findet  im  grossen  Fische  einen  Ring.  Er  schaut  ihn  an,  sagt:  »Oh* 
der  Fisch  verschlang  einen  Ring.»  Die  Katze  sieht  den  Ring.  »Dieser 
Ring  gehört  uns,»  meint  sie.  Der  Fischer  legt  den  Ring  auf  ein  klei¬ 
nes  Regal.  Die  Katze  lauert  fortwährend,  wohin  er  den  Ring  legt. 
Der  Fischer  geht  wieder  fischen.  Die  Katze  nimmt  den  Ring, 
sagt  zum  Hunde:  »Wohlan,  gehen  wir!»  sagt  sie.  Sie  machen  sich 
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Seryä-Sam,  kalasä -  pila-n:  » ajM* ,  kajnä-!»  mane-S.  nä-lat,  kuöä-lat . 
kajä-t.  kö-l  yü-(ÜaSa  tole-S,  ond£ä-:  pi-ras  uke -,  jn*  uke-.  ßarä -  rualtä • 
Seryä-Sam ,  ufce*.  mane-S:  »pi-SSam  orja-  ßä-ka,  uke-;  ala-  yü-Sta?» 

ki(($aIe-§,  6*  mit. 

5  pi-ras  te-na  pv  kuda-l  öd-lat.  pi-ras  ßi-k-ak  küze-n  gajä-  törzä-§ka. 
ozzä-Sä  uSe-$ ,  törzä-Ska  ala-ye-  küzä-,  ond£ale-§  ozzä-Sa  törzä-Skä,  uSe-Sy 
pi-ras  tö-lan.  pi-ras  ozzaSla-n  pä-  Seryä-Sam.  ozzä-Sa  nale-§  Seryä-Sam - 
Zt’W  pe-Z  ü*Z.  nale-S  Seryä-Sam ,  ki-tkeÜ  ki-öaska.  to-lat  latkö-k 

je-r].  tö-lat,  mä-nat:  » mo -  kule-S?»  mare-  ynane-S:  »ti-  me-rjgam  Sala-taza 
io  Uilä-,  mi-nam  lü-ksa  tise-(Uan /»  Zi*  latkö-k  je-rjlak  ti-  me-rjgam  Uilä- 
$alata-t,  mare-m  lü-ktat.  mare-  lekte-§,  kajä-  te-rkaSa.  ßarä-  ße-s  ütla-nSa 
aöä-k  lekte-§  pe-l  u-öam  tu-ya.  nale-S  Seryä-Sam,  t$üä-  ki-tkeU  ki-öaSka. 
tö-lat  latkö-k  je-rjlak,  jö-öat:  »mö-  kule-S?»  mä-nat.  mare-  mane-S:  » ka-jza , 
kö-ndaza  mi-nan  ßä-tam!  mare-Sam  narjgaje-n  kuöä-ltaza  —  ku-ya 


daran,  brechen  auf,  gehen  fort.  Der  Fischer  kommt,  schaut:  es  ist 
weder  der  Hund,  noch  die  Katze  [da].  Dann  greift  er  nach  dem 
Ringe:  der  Ring  ist  nicht  [da].  Er  sagt:  »Ich  legte  ihn  auf  das  Regal, 
er  ist  nicht  [da],  wo  [kann  er  sein]?»  Er  sucht  ihn,  findet  ihn  nicht. 

Die  Katze  und  der  Hund  kommen  an.  Die  Katze  klettert  gera- 
deswegs  ins  Fenster.  Ihr  Herr  sieht,  jemand  klettert  ins  Fenster 
hinauf.  Ihr  Herr  schaut  zum  Fenster  hinaus,  sieht,  die  Katze  kam 
an.  Die  Katze  gibt  den  Ring  ihrem  Herrn.  Ihr  Herr  nimmt 
den  Ring.  Es  wird  Mitternacht.  Er  nimmt  den  Ring,  steckt  ihn 
von  einer  Hand  an  die  andere.  Es  erscheinen  die  zwölf  Männer. 
Sie  kommen,  sagen:  »Was  brauchst  du?»  Der  Mann  sagt:  »Werfet 
diese  Säule  ganz  auseinander,  mich  befreiet  von  hier!»  Diese  zwölf 
Männer  werfen  die  Säule  ganz  auseinander,  befreien  den  Mann. 
Der  Mann  wird  frei,  geht  heim.  Am  folgenden  Tage  nachts  geht  er 
dann  wieder  um  Mitternacht  hinaus.  Er  nimmt  den  Ring,  steckt  ihn 
von  einer  Hand  an  die  andere.  Es  erscheinen  die  zwölf  Männer, 
fragen  ihn:  »Was  brauchst  du?»  sagen  sie.  Der  Mann  sagt:  »Gehet, 
bringet  mir  meine  Frau!  Den  Mann  führet  weg  und  werfet  ihn 
hinunter  —  inmitten  des  grossen  Waldes  ist  eine  Pfütze,  ein  Sumpf 
—  in  jene  Pfütze,  [so  dass]  er  nicht  herauskommen  kann!»  Sie  sagen: 
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koSlä •  pokxSe9lnä  u-lä  $orä9$,  kivp  —  tu 9  kirpaSka,  le-ktan  vnSa  kert!» 
nü9na  kalasä-t:  » jörä •».  mä-nat:  »ßö9U  malä-$,  li'e-S  ja-mda  tSilä9 !» 
mare •  ßozze-s  malä-s.  tv  latko-k  je9rjlak  kajä-t,  kondä-t ßä-taSam.  tv  kuyu - 
£a*m  narigaja-t  ku%ya  koSlä 9  ßokx§e-ka  kü9ya  $orä-skä,  kivp  ßokxSe9ka . 

5  7/iar*^  kinele-s,  ßä-taSüda  ku-banSa.  mare •  mane*§  ßätä£la*n:  »ma*n 

tiye 9  IvStaSaÜ?  tvn  mvnäm  puStne9t  via.»  ßä9taSa  mane-s:  » ala •  mo-m 
li9$$am,  iSke •  o-m  svnd£a.»  mare9 Sa  mane9§:  »inde-  Skene-tam  tü9§ka 
sinde-m.»  ßä-taSa  joda-S  tur]ale-§,  sörßala-S:  » i-t  Svnda!»  mane9S.  liie-S 
ümt,  ßö'zzat  mdlä-s.  u'däm  mare9 Sa  nale9§  Seryä-sam,  Uüa  kvtketä 


10  kvdaska.  tömlät  latko-k  je-rjlak.  mä-nat:  »mö9  kule-S?»  mare9  mane-S: 
»na-lza  mvnän  ßate-m,  Svndaza  kivyä  me-rjgä  ko-ryaSka.  kuze 9  mvn 
§vnd£a§äm,  tüd-a-t  tuyo-k  SvndSaSä!  izv  törza-m  kö9daza!»  —  »jörä9, 


ßö-U  malä-S!»  mare9  ßozze-S  mala-s.  male9n  kinele9s,  ßä-taSa  uke9. 
ond£ä9  le-ktan,  ßä-taSa  §ind£ä9  me-rjgasta.  pä 9  ßätaSla-n  ke(Üala9n  pe-l 
15  kremgä •  kvndam,  pe-l  kremgä9  ßu9dam.  §ind£aktä9  tusä-n  kö9k  tvlaza . 


»Es  ist  schon  recht!»  Sie  sagen:  »Lege  dich  schlafen!  Alles  wird  fertig 
sein.»  Der  Mann  legt  sich  schlafen.  Diese  zwölf  Männer  machen  sich 
auf,  bringen  seine  Frau.  Diesen  König  führen  sie  in  die  Mitte  des 
grossen  Waldes,  in  einen  grossen  Sumpf,  mitten  in  die  Pfütze. 

Der  Mann  erwacht,  seine  Frau  liegt  neben  ihm.  Der  Mann  sagt 
zu  seiner  Frau:  »Warum  handeltest  du  so?  Du  wolltest  mich  umbrin¬ 
gen.»  Seine  Frau  sagt:  »Ich  weiss  selbst  nicht,  was  ich  getan  habe.» 
Ihr  Mann  sagt:  »Jetzt  gebe  ich  dich  hin.»  Seine  Frau  beginnt  zu 
bitten,  ihn  anzuflehen:  »Gib  mich  nicht  dorthin!»  sagt  sie.  Es  wird 
Nacht,  sie  legen  sich  schlafen.  Nachts  nimmt  der  Mann  den  Ring,  steckt 
ihn  von  einer  Hand,  an  die  andere.  Es  erscheinen  die  zwölf  Männer. 
Sie  sagen:  »Was  brauchst  du?»  Der  Mann  sagt:  »Packet  meine  Frau, 
steckt  sie  ins  Innere  einer  grossen  Säule.  Wie  ich  sass,  so  soll  auch 
sie  sitzen!  Lasset  [daran]  ein  kleines  Fenster!»  —  »Es  ist  so  recht, 
lege  dich  schlafen!»  Der  Mann  legt  sich  schlafen.  Am  nächsten  Tag 
steht  er  auf,  seine  Frau  ist  nicht  [da].  Er  geht  hinaus,  schaut:  seine 
Frau  sitzt  in  der  Säule.  Er  gibt  seiner  Frau  für  einen  Tag  je  ein  halbes 
Pfund  Brot,  ein  halbes  Pfund  Wasser.  Er  lässt  sie  dort  zwei  Monate 
sitzen. 
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ßarä •  pe-§  ßä-taSa  tut]ale-§  joda-S:  » tetlä -  ö-m  li-Sta  —  mane-8  — 
tiye-, »  Sörßalä-:  » jü-ma  ya-na  ZW»  mane-8.  »lu-k  ti§e-(($an!  ö-t  luk  kin, 
($u-$  kole-m  inde -  tiSa-n.»  mare-Sa  mane-S:  »tetlä-  ni-yuna-m  i-t  li-§ta 
tiye-!»  ßä-taSa  karyä -  Üilä -  Skd-nSam  i§ke -.  mare-Sa  mane-S:  »jörä-, 
ö  tä-(($5  luktä-m .»  ßä-taSa  ßutf&ä-,  kuna-m  lukte-S.  lüe-S  pe-l  ü-t.  mare-Sa 
lekte-S  tü-yä,  nale-S  Seryä-Sam,  Üüä-  kvtkeÜ  kvdaSka.  tö-lat  latko-k 
mare-lak.  mä-nat:  » mo -  kule-S?»  mare -  kalasä -:  »ti-  me-rjgam  Sala-taza, 
lü-ksa  mrnan  ßä-tam /»  mä-nat:  »jörä-,  ßo-Ü  malä-S /»  ßozze-S  malä-S. 
er  de- na  kinele-S ,  ßä-taSa  po-rtäStaSa  koSte- S.  tile-iS  ßarä -  turjä-Unat 
10  ilä-§  sa-j.  ßara-  kaja-t  kuyuSä-  de-ka  unalä-.  müe-n  td-lat  unalä-. 
liStä-t  So-U(Sam.  ila-t  sa-j ,  poja-n.  ßara-  kaja-t  ila-S  kuyuSä -  de-ka. 
kizet-a-t  ila-t  kuyuSä -  öe-na.  joma-k  ö-naS,  mi-n  te-TiaS! 

2  8.  Der  treue  Knecht  und  das  vergrabene  Geld. 

nü-S.  joma-k.  i-k  jä-laStä  ile-n  mare-  ßä-täS  de-na.  ko-ktan  ße-la 
iß  ile-nat.  ile-n  nuSna-n.  Sonä-,  mo-m  liSta-S.  kuträ-  ßätaSla-n:  » kaje-m 

Dann  beginnt  seine  Frau  sehr  zu  bitten:  »Nie  mehr  tue  ich  es»,  sagt 
sie.  Sie  bittet  flehend  so:  »Sei  [barmherzig]  wie  Gott!»  sagt  sie.  »Be¬ 
freie  mich  von  hier!  Befreist  du  mich  nicht,  so  sterbe  ich  schon  bald 
hier.»  Ihr  Mann  sagt:  »Tue  nimmermehr  so!»  Die  Frau  verflucht 
sich  ganz  und  gar.  Ihr  Mann  sagt:  »Nun  gut,  heute  lasse  ich 
dich  heraus.»  Seine  Frau  wartet,  wann  er  sie  [denn]  hinauslässt. 
Es  wird  Mitternacht.  Der  Mann  geht  hinaus,  nimmt  den  Ring, 
steckt  ihn  von  einer  Hand  an  die  andere.  Es  erscheinen  die  zwölf 
Männer.  Sie  sagen:  »Was  brauchst  du?»  Der  Mann  sagt:  »Werfet 
die  Säule  auseinander,  machet  meine  Frau  frei!»  Sie  sagen:  »So  ist 
es  recht,  lege  dich  schlafen!»  Er  legt  sich  schlafen.  Am  Morgen 
erwacht  er,  seine  Frau  geht  im  Hause  [auf  und  ab].  Dann  beginnen 
sie  [miteinander]  gut  zu  leben.  Dann  gehen  sie  zum  König  zu  Gaste. 
Sie  kommen  von  dem  Gastaufenthalt  zurück.  Sie  zeugen  Kinder. 
Sie  leben  gut,  reich.  Dann  gehen  sie  zum  König  wohnen.  Auch 
jetzt  noch  leben  sie  beim  König.  Das  Märchen  dorthin,  ich  hierher! 

Märchen.  In  einem  Dorfe  lebte  ein  Mann  mit  seiner  Frau.  Sie 
lebten  nur  zu  zweit.  Er  lebte  arm.  Er  denkt  nach,  was  [er]  machen 
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mvn  jalÜala-n.n  ßä-täSä  mane-S:  »kä-jz!»  mare •  kajä •  pb-sksös  Öe-ks 
loSä-S  joda-S.  po-SkSdäSä  pä-  i-lt  pirt  hSä-SSm.  kondä •  te-rk§£§,  pä- 
ßät3Sla-n.  ßä-tSSz  luyä-  ruä-khn.  er  be-ns  kinele-S,  nöstzle-S,  pörte-S 
oltä -,  kiSkä -  kvndzm.  ßarä-  Sue-S  ki-ndz.  kot$ke-S,  piStä •  kotomgä’Sk» 
s  kvnda  ko-ktätko-rnäStö  koÜkä'SäSS.  nale-§,kajä •.  ßä-tsis  xtiale-n  goltä-. 
mare •  kajä •  kicks  siiya-l,  lik'-k  ka-s.  kue-k  vk  jivljkka.  jode-S  malä‘§ 
vk  marele-(k.  mare •  pur  Uv .  purä-  malä-k.  mare •  pukxkä- .  (kä-jsm 
ükU'v .  job'e-k  mare-:  »ku-S  kaje-t  ßarä-  ti-n ?»  mare-  mane-S:  »mi-n 
kaje-m  kßfkä-Un  paka-m.  tenda-n  ti-kt 3  iktä-  poja-n  ö-  ta-rU  pakala-n?» 
io  mare-  mane-S:  » nömna-n  ti-StS  poja-n  uke-,  niye-  d-  ta-rlö.»  ßo-zzöt 
tnala-S.  male-n  kine-Ut.  mare-  üktä-,  pukxSä-.  ti-  mare-  nale-§,  kajä-. 

kajä-  kick(s)  kaya-1,  mi-cn  Sue-s  i-k  jä-WSkä.  tu-  ja-l  Uila-n  poja-n 
ila-t.  purä-  jä-USk3.  ja-l  mU(Üä-S3St3  ilä-  mare-  poja-n.  purlä-  ere- 


[soll].  Er  sagt  seiner  Frau:  »Ich  gehe  dienen.»  Seine  Frau  sagt: 
»Geh!»  Der  Mann  geht  zum  Nachbarn,  um  Mehl  zu  bitten.  Sein  Nach¬ 
bar  gibt  [ihm]  ein  Pud  Mehl.  Er  bringt  es  heim,  gibt  es  seiner  Frau. 
Seine  Frau  rührt  Teig.  In  der  Früh  steht  sie  auf,  knetet  ihn,  heizt  in 
der  Stube  ein,  schiesst  das  Brot  [in  den  Ofen]  ein.  Das  Brot  wird  dann 
gebacken.  Er  isst,  [dann]  legt  er  zwei  Brote  für  den  Weg  (eig.  auf  dem 
Wege  zu  essen)  in  seinen  Quersack.  Er  stellt  sich  dazu,  bricht  auf. 
Seine  Frau  begleitet  ihn  hinaus.  Der  Mann  geht  lang  [oder]  kurz, 
es  wird  Abend.  Er  kommt  in  ein  Dorf.  Er  bittet  einen  Mann  um 
ein  Nachtlager  (eig.  schlafen).  Der  Mann  lässt  ihn  ein.  Er  geht 
hinein,  zu  übernachten.  Der  Mann  gibt  ihm  zu  essen,  gibt  ihm  Tee, 
zu  trinken.  Der  Mann  fragt  ihn:  »Und  wohin  gehst  du?»  Der  Mann 
sagt:  »Ich  gehe  Arbeit  suchen.  Würde  mich  hier  bei  euch  nicht 
irgendein  Reicher  zur  Arbeit  aufnehmen?»  Der  Mann  sagt:  »Hier* 
bei  uns  gibt  es  keinen  Reichen,  niemand  nimmt  dich  auf.»  Sie  legen 
sich  schlafen.  Am  nächsten  Tag  stehen  sie  auf.  Der  Mann  gibt  [ihm] 
zu  essen,  zu  trinken.  Dieser  Mann  stellt  sich  dazu,  geht. 

Lang  [oder]  kurz  geht  er,  kommt  in  ein  Dorf.  Jene  Dorf[leute] 
leben  alle  reich.  Er  geht  ins  Dorf  hinein.  Am  Ende  des  Dorfes  lebt 
ein  reicher  Mann.  Erlässt  die  reisenden  Leute  immer  zum  Übernachten 
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je-rjläkäm  malä-S  ko-rnaS  ko-SSäläkam.  Sir  dam  uSalä -,  Sü-Tam.  kapkä - 
cre*  kepÜä-lam  pd^tSSn  Sindiä-.  tü-da  ile-n  kußä-S  dena  kö-ktän  ße-lä. 
ja-lU[a]  ulce -.  fr  mare -  pwd*  kudaße-tfSaSka.  022a -  koste- Skudaße-(ÜaSta. 
mare -  jode-S:  »022a-,  mala-S  pu-rta!»  022er  mane-S:  »pü-ra!»  purä-. 

5  fcds  ßele-S  022a-  kapka-m  Üü(Ue-S,  purä -  po-rtaSkä.  ßä-taSä  Sindä-  Üä- 
jam.  Ua-{  Sue-S,  turjä-lat  jüa-S.  022a -  mane-S:  »mare-,  Si-(S  (Sa'j,  jüa-S!» 
mare-  mane-S:  »mvnan  tüla-S  oksa-  uke-.»  022a-  mane-S:  »ajda-,  Si-iS! 
mi-n  tele^iSe-t  oksa-m  o-m  nal.»  mare-  Sind£e-S  koi$ka-S,  jüa-S. 

turjä-lat  kutra-S.  022a-  jode-S:  »mare-,  kü-S  kaje-t?»  mare-  mane-S: 
»mi-n  paSa-  ki(Ua-l  kaje-m.  ikta-ye-  jaltSäla-n  tarlä-  yin,  pure-m.» 

10  022a-  mane-S:  »pü-ra  mala-m!  mi-n  tarle-m.  mala-m  kule-S  ja-liSa.» 
mare-  mane-S:  »ta-rla!  pure-m.»  022a -  mane-S:  »kuna-ra  nala-t?»  — 
»kuna-ra  pe-t?»  022a-  mane-S:  »pe-yn  ßi-t[&\  terjge-m  tilaiäla-n,  iSikte-m 
mi-n  ti-nam  Uilä -  Ske-.  sa-j  ila-S  tur\a\a-t  kin,  ßarä-  jeSare-m.»  mare- 


ein.  Er  verkauft  Heu,  Hafer.  Das  Tor  steht  zu  Mittag  immer  offen. 
Er  lebte  mit  seiner  Frau  nur  zu  zweit.  Knechte  haben  sie  keine.  Die¬ 
ser  Mann  geht  in  den  Hof  hinein.  Der  Wirt  geht  im  Hofe  herum. 
Der  Mann  bittet  ihn:  »Wirt,  lass  mich  zum  Übernachten  ein!»  Der 
Wirt  sagt:  »Komm  herein!»  Er  geht  hinein.  Gegen  Abend  schliesst 
der  Wirt  das  Tor,  geht  ins  Haus  hinein.  Seine  Frau  stellt  Tee[was- 
ser]  hin.  Der  Tee  wird  fertig,  sie  beginnen  zu  trinken.  Der  Wirt 
sagt:  »Mann,  setze  dich  Tee  trinken!»  Der  Mann  sagt:  »Ich  habe 
kein  Geld  zu  zahlen.»  Der  Herr  sagt:  »Wohlan,  setze  dich  nur,  ich 
nehme  von  dir  kein  Geld  an!»  Der  Mann  setzt  sich,  um  zu  essen 
[und]  zu  trinken. 

Sie  beginnen  zu  plaudern.  Der  Wirt  fragt:  »Mann,  wohin  gehst 
du?»  Der  Mann  sagt:  »Ich  gehe  Arbeit  suchen.  Wenn  mich  jemand 
als  Knecht  aufnimmt,  verdinge  ich  mich.»  Der  Wirt  sagt:  »Verdinge 
dich  bei  mir!  Ich  nehme  dich  auf.  Ich  brauche  einen  Knecht.»  Der 
Mann  sagt:  »Nimm  mich  auf!  Ich  verdinge  mich.»  Der  Wirt  sagt: 
»Wie  viel  verlangst  du?»  —  »Wie  viel  gibst  du?»  Der  Wirt  sagt:  »Ich 
gebe  fünf  Rubel  für  einen  Monat,  icli  selbst  kleide  dich.  Wenn  du 
dich  gut  aufführen  (eig.  leben)  wirst,  dann  erhöhe  ich  [deinen  Lohn].» 
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meine- s:  » jörä •  koTi-.»  tarlä -,  mare •  purä •  jalUela-n.  ozza-  jode-8: 
»kn  ze-  lüme-t?»  —  » mvnSn  lüme-m  Maka-r .» 

Maka-r  turjale-S  ilä-§  sa-j  ozza •  öe-nb,  koUSte-8.  ilä •  VvUzö  klrküt. 
ozzala- n  pe- §  keUe-n.  jeSarä •  esa-  ßi-(\S J  terjge- m.  lu-  öeijge- m  pä- 
3  tiläzäla-n.  csä-  ilä •  vk  tvläzä.  joöe-s  ozzale-Ü  oks'a-m  i  kollä •  te-rk5SS 
ßn-tjz  öi’-kä  kö-lä  öegge-m.  iske-  ilä •  pe-l  rsken.  ozzä •  eSä-  jeSarä-. 
turjale-S  tüla-§  kirlS-ßi-  (  legge- m  t'iUzäla-n. 

kalasä •  Makarla-n:  »l'r  ti-n  ozza •  ya-n5!  uSa-ti  Su-Iöm,  Sü-Öam!» 
Maka-r  turjä-Un  uSalä-§  Uilä-.  ozzala-n  oksa-m  ße-lo  pä-.  je-rjlak 
10  pura-S  tetla-  ßüa-n  turjä-Unat.  ozza-  tetla-  tu?jä-Un  poja-S.  Maka-r 
ile-n  tl-  ozza-  de-nö  ku-m  r.  ßarä-  tupä-Un  sona-s  te-rkö.  ü-SmäSö 
8ue-§  ßä-tizhn.  iSke-  su-rt(8hn.  i-k  i&apla-n  Maka-r  mane-S  ozzala-n: 
»ozza-,  mi-n  kajne-m  inde-  te-rkS.  ü-Smz  Sue-8.  ku-m  v  ü-£3n  b-mal.» 
ozza-  mane-8:  »ka-ja!»  Maka-r  mane-8:  » mala-m  oksa-  kule-8.»  ozza- 


Der  Mann  sagt:  »Nun,  es  ist  gut.»  Er  nimmt  ihn  auf,  der  Mann 
verdingt  sich  als  Knecht.  Der  Wirt  fragt:  »Was  ist  dein  Name?»  — 
»Mein  Name  ist  Makar.» 

Makar  beginnt  mit  seinem  Herrn  schön  zu  leben,  er  gehorcht 
[ihm].  Zwei  Monate  lang  lebt  er  [so].  Dem  Wirt  gefiel  er  sehr. 
Er  erhöht  [seinen  Lohn]  noch  um  fünf  Rubel.  Zehn  Rubel  gibt  er 
für  einen  Monat.  Noch  einen  Monat  lang  lebt  er  [dort].  Er  verlangt 
Geld  von  seinem  Herrn  und  schickt  nach  Hause  seiner  Frau 
zwanzig  Rubel.  Er  selbst  lebt  schon  ein  halbes  Jahr  [dort].  Der  Wirt 
erhöht  [seinen  Lohn]  wieder.  Er  beginnt  26  Rubel  für  einen  Monat 
zu  zahlen. 

Er  sagt  Makar:  »Sei  du  so,  wie  der  Wirt  [selbst]!  Verkaufe 
Hafer,  Heu!»  Makar  begann  alles  zu  verkaufen.  Dem  Wirt  gibt 
er  nur  das  Geld.  Die  Menschen  beginnen  umsomehr  bei  ihm  einzu¬ 
kehren.  Der  Wirt  begann  noch  reicher  zu  werden.  Makar  lebte 
drei  Jahre  lang  bei  diesem  Wirt.  Dann  begann  er  nach  Hause  zu 
denken.  Er  möchte  seine  Frau,  sein  Gehöft  sehen.  Einmal  sagt 
Makar  dem  Wirt:  »Wirt,  ich  möchte  schon  heimgehen.  Ich  möchte 
[die  Meinen]  sehen.  Drei  Jahre  lang  sah  ich  sie  nicht.»  Der  Wirt 
sagt:  »Geh!»  Makar  sagt:  »Ich  brauche  Geld.»  Der  Wirt  sagt:  »Wie 
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mane-S:  » kuna-rö  kule-S?»  —  » kuna-ra  mala-m  tole-S,  tu- 83m  pu-!»  ozza- 
lube-S,  kuna-rä  tutla'it  kule-S.  lekte-S  tutla-n  kd’k  Sir 83  terjge-,  ozza • 
pä-  oksa-m  i  pä-  eSä-  izi-  orja-m  i  kalasä •:  »terke-t  müe- t,  pik i$  par- 
nä-täm,  ßierSS  8e-n3  ßerzzs:  'nalna-m',  man!  ti-n3n  pörtb-nd£3l  imal- 
6  ne-t  lü-k3St3  u-13  oksa-,  ßara •  nala-t.  ßozz3metle-(S  ßara •  tole-S  tin  deke-t 
je- 7].  ti-n  tu-  jerjla-n  (Si-kt3  kre-S3m  kuze—yina-t  Sr  SS  n  kertte-!  ßarä- 
tü-83  tu-gale-S  joba-S  tele(f$c-t:  ’ko-US!'  man.  ti-n  kalä-sS  tutlä-n,  ti- 
orjaSe-t  ßo-zz3S3:  'pe-nam' ,  man  iSke-  ßirrSS  öe-nS!»  Maka-r  turjale-S 
kaja-S.  ozza-  ßa-tö  pä-  tutla-n  kornSla-nSS  ki-ndSm  ko(Skä-S3S3.  Maka-r 
io  nale-S ,  kajä-.  ozza-  uSate-n  goltä-.  mane-S:  Hi-ya-n3  ja-l($3  tetla- 
ö-  ßcre-St.»  Maka-r  mane-S:  »(Seße-r  ko-t /»  ozza-  mane-S:  »fSeße-r  ka-j8 /» 
öjärla-t.  kajä-  Maka-r  le-rko. 

tole-S  te-rkö  ßä-tSSS  ilä-  Ske-t3n.  ßä-tSS  ißSrtä-,  tur]ä-l3t  ilä-S. 
Maka-r  nale-S  ti-  orja-m ,  pülSke-S  parnä-S3m,  ß  irr  SS  8e-n3  ßozzä-  orja-S: 
iS  » nalna-m »,  man.  nale-S,  jamdülä-  kre-säm.  tole-S  je-rj,  turjale-S  Makä— 


viel  brauchst  du?»  —  »So  viel  mir  gebührt,  das  gib  her!»  Der  Wirt 
rechnet  aus,  wie  viel  ihm  gebührt  (eig.  er  braucht).  200  Rubel  gebühren 
ihm.  Der  Wirt  gibt  ihm  das  Geld  und  gibt  ihm  noch  ein  kleines 
Brett  und  sagt:  »Wenn  du  heimkommst,  schneide  dir  in  den  Finger, 
schreibe  mit  Blut  [darauf]:  ,Ich  nahm  es!’  Unter  dem  Flur  deines 
Hauses  in  der  Ecke  ist  Geld,  dann  [kannst]  du  es  nehmen.  Nachdem 
du  dies  aufschriebst,  kommt  ein  Mann  zu  dir,  hänge  an  (eig.  lege 
um)  diesen  Mann  irgendwie  unbemerkt  ein  Kreuz!  Dann  wird 
er  dich  bitten:  ,Lass  mich  los!’  Du  sage  ihm,  er  soll  auf  dieses 
Brett  mit  seinem  eigenen  Blut  schreiben:  ,Ich  gab  es  hin’.»  Makar 
bereitet  sich  vor  zu  gehen.  Die  Wirtin  gibt  ihm  Brot  auf  den  Weg 
zu  essen  mit.  Makar  stellt  sich  dazu,  geht.  Der  Wirt  begleitet  ihn 
hinaus.  Er  sagt:  »Es  findet  sich  kein  solcher  Knecht  mehr.»  Makar 
sagt:  »Lebe  wohl!»  Der  Wirt  sagt:  »Fahre  wohl!»  Sie  trennen  sich. 
Makar  macht  sich  auf  den  Weg  nach  Hause. 

Er  kommt  heim.  Seine  Frau  lebt  allein.  Seine  Frau  freut  sich. 
Sie  beginnen  zu  leben.  Makar  nimmt  dieses  Brett,  schneidet  sich 
in  den  Finger,  schreibt  mit  seinem  Blut  aufs  Brett:  »Ich  nahm  es 
weg.»  Er  stellt  sich  dazu,  bereitet  ein  Kreuz.  Ein  Mann  kommt, 
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ram  ßursa-§:  »ma-n  ßozze-nat?  mo-m  nalna-t?»  Maka-r  mil~ä-  jerj  de-ka, 
nale-§,  §i§tä-kan  Uiktä -  kre-sam.  tv  je-r]  niyu-ska  pura-S  tüna\  turjale-S 
joda-s:  » ko-lta /»  man.  Maka-r  mane-S:  » te-ße ,  ti -  o^a-^  ßö-zza  §ke- 
ßüre-t  te-na:  ’ pe-nam',  man!»  je-r]  mane-$:  »na-l,  tuyo-k  pe-m!»  — 
5  »mo*m  pe-t?»  —  »nad,  pörto-nd£äl  imalne-t  u-la  oksa-, »  —  » uke •,  ßo-zza 
da  ßara •  kolte-m!»  je-r]  nale-s,  püÜke-S  parnä-Zam  i  ßozzä -  orjä-s : 
» pe-nam »,  man.  ßarä -  Maka-r  koltä-,  kuda§e-§  kre-sam.  je-r]  kajä-. 
Maka-r  purä-  pörto-rid^al  küßa-r  imä-ka.  turjale-S  kiind£a-§  oksa-m. 
kündzä-  pe-l  ä-r§an  na-ra.  tü-sta  sindiä-  i-k  purä-yörSe-k  oksä-.  luk- 
10  körse-kam,  nale-s  oksa-m. 

Maka-r  tur]ale-§  ila-S  tile-U  ßara-  sa-j,  poja-n.  tur]ale-S  jüa-s  ara- 
ka-m.  i-k  iSapla-n  iske-Sa  kajä -  jüa-S.  tole-§  kü(t$ü-za.  jode-S  ßätäS- 
le-U:  »malä-s  pu-rtä!»  ßä-taSa  mane-§:  » mare -  mi-nan  tole-§  kin,  ßursa-§ 
Uirjale-s.»  —  »nima-t  oye-§  li-Sta.  mi-n  nima-t  ö-m  li-Sta.»  —  »pü-rä, 
15  mä-lä!»  kü(Üu-z§  purä-  pö-rtaska  malä-L  ßä-ta  pukx§ä-  kü(($ü-zam. 


beginnt  Makar  zu  schelten:  »Warum  hast  du  das  geschrieben? 
Was  nahmst  du  weg?»  Makar  geht  zum  Mann,  stellt  sich  dazu,  legt 
ihm  das  Kreuz  unbemerkt  an.  Dieser  Mann  kann  nirgends  hingehen. 
Er  beginnt  ihn  zu  bitten:  »Lass  mich  los!»  Makar  sagt:  »Sieh, 
schreibe  auf  dieses  Brett  mit  deinem  eigenen  Blute:  ,Ich  gab  es 
hin’!»  Der  Mann  sagt:  »Nimm  es,  ich  gebe  es  auch  so!»  —  »Was  gibst 
du  [hin]?»  —  »Nimm  es,  unter  deinem  Hausflur  ist  Geld.»  —  »Nein, 
schreibe  [es]  nieder,  dann  lass  ich  dich  los.»  Der  Mann  stellt  sich 
dazu,  schneidet  sich  in  den  Finger  und  schreibt  aufs  Brett:  »Ich 
gab  es  [hin]!»  Dann  lässt  ihn  Makar  los,  nimmt  ihm  das  Kreuz  ab. 
Der  Mann  geht  fort.  Makar  geht  unter  den  Boden  des  Hausflurs. 
Er  beginnt  Geld  auszugraben.  Er  gräbt  ein  halbes  Arschin  tief. 
Dort  steht  ein  Biertopf  voll  Geld.  Er  nimmt  den  Topf  heraus, 
nimmt  das  Geld  heraus. 

Makar  beginnt  jetzt  gut,  reich  zu  leben.  Er  beginnt  Schnaps 
zu  trinken.  Einmal  ging  er  allein  trinken.  Ein  Bettler  kommt. 
Er  bittet  die  Frau:  »Lass  mich  hinein  übernachten!»  Die  Frau  sagt: 
»Wenn  mein  Mann  kommt,  wird  er  mich  schelten.»  —  »Er  macht 
nichts.  Ich  tue  dir  nichts.»  —  »Komm  herein,  schlafe  [hier]!»  Der 
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kürftä-za  kö-t£kan  teme-$,  ßozze-s  mala-£  Sedra-ßa-l  Serjge-ka.  mala-. 
tole-S  Maka-r  jü-n,  mure-n.  purä-  pö-rtaska,  jode-s  ßäta£le-Ü  koi£kä-s. 
ßä-ta&ä  poyä -  ko(£kä-s.  sind£e-§  kot£kä-§  Maka-r.  kü(Üu-za  mälaslä-%9 
säßarnalta-  da  ii-laka  pure-n  gajä-.  sedra-ßa-l  serjge-lna  ro-S  ulma-Sa. 

5  Maka-r  jode-S ßätä$le-t£:  » ke -  tü-§ta  ti-ya-rta ?»  ßä-tä$ä  mane-s:  » kü(Üu-z3 
malä-S  pu-räs  tä  tu- da  pure-n  gaje-n.»  Maka-r  kajä-,  kütfiü- zam  kurfiä- , 
kondä •  Stel  äe-ka.  mane-S:  »§i-U  kot£kä-s!»  kü(Uu- za  mane-s:  » d-yam .» 
—  » si-Üh  kü(tiü-za  oye-s.  Maka-r  jode-s  kü(t£uzale-{£:  »kö-nda  kotom- 
ga-t,  o-t  kot  tak.»  kü(i£ü-za  pä -  kotomga-m,  Maka-r  nale-s,  §ü-ram 
10  Üilä-  kü((£u-za  kotomgä-ska  optale-L  ßarä -  tugale-S  araka-m  ükta-L 
kü({£u-zä  ö-  ju.  nale-§,  kiSkale-§  üßä-kaSa.  kü(t£ü-za  u&e-s,  iSa-p  sa-j 
ö-yal.  nale-§  kü(l!£u-z'a,  kirr  San  goltä-,  silalte-§  Üulä-nä§ka.  t£ulä-nä§ka 
ßä-taSa  konde-n  ulma-Sa  pre-zam.  Maka-r  kurSe-s  kü(Uu-za  pO(Üe-§. 
ßä-täSä  müä-  t£ulä-na§ka.  ku((£ä-  pre-zam  ßä-tä Sa,  pä-  Makarla-n.  » nä *, 


Bettler  geht  ins  Haus  hinein  schlafen.  Die  Frau  gibt  dem  Bettler 
zu  essen.  Der  Bettler  ist  satt,  er  legt  sich  innen  auf  (eig.  hinter)  die 
Hängepritsche.  Er  schläft  ein.  Makar  kommt  angeheitert,  singend 
heim.  Er  kommt  ins  Haus  hinein,  verlangt  von  seiner  Frau  zu  essen. 
Seine  Frau  bringt  (eig.  sammelt)  zu  essen.  Makar  setzt  sich  zum  Essen. 
Der  Bettler  dreht  sich  im  Traum  um  und  fällt  herunter.  Hinter  der 
Hängepritsche  war  ein  Loch.  Makar  fragt  seine  Frau:  »Wer  [ist] 
dort?»  Seine  Frau  sagt:  »Ein  Bettler  kam  übernachten  herein  und 
der  ist  heruntergefallen.»  Makar  geht  hin,  ergreift  den  Bettler  [und] 
trägt  ihn  zum  Tisch.  Er  sagt:  »Setz  dich  zum  Essen!»  Der  Bettler  sagt: 
sagt:  »Ich  [setze  mich]  nicht.»  —  »Setz  dich!»  Der  Bettler  [setzt  sich] 
nicht.  Makar  verlangt  vom  Bettler:  »Bring  deinen  Quersack  [her], 
wenn  du  nicht  isst!»  Der  Bettler  gibt  den  Quersack  hin,  Makar 
stellt  sich  dazu,  giesst  die  ganze  Suppe  in  den  Quersack  des  Bettlers. 
Dann  will  er  ihm  Schnaps  zu  trinken  geben.  Der  Bettler  trinkt 
nicht.  Er  stellt  sich  dazu,  giesst  ihn  auf  ihn.  Der  Bettler  sieht, 
dass  ein  Sturm  naht  (eig.  dass  das  Wetter  nicht  gut  ist).  Der  Bettler 
stellt  sich  dazu,  läuft  davon,  versteckt  sich  in  der  Vorratskammer. 
In  die  Vorratskammer  hatte  die  Frau  ein  Kalb  gebracht.  Makar  läuft 
dem  Bettler  nach.  Seine  Frau  geht  in  die  Vorratskammer.  Die  Frau 
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kü-(Ü3!»  mane-s.  Maka-r  ku(Uä- .  ßä-tä£a  mane-S:  »so- yd,  mi-n  tü-lam 
konde-m .»  iske -  kü(täü-zäm  lü-ktan  goltä ßarä -  tü-lam  kondä-.  ond£ä-: 
pre-za.  ßä-ta£a  rnane-8:  »ti-n  pre-zam  ku(l!$e-nat .»  Maka-rturjale-Sßur- 
sa-s  ßä-taZayn.  tü-öan  de-na  ertara-t.  kü(Üü-za  ku-r£3n  golte-n.  joma-k 
s  ö-na£,  mfn  te-na$! 

2  9.  Die  habgierigen  Brüder. 

ö-ina  ile-nat  ku-m  iza-k  Solä-klak.  nü-na  kö-Stanat  koSla-m  Sü-ka 
£aya-l.  i-k  i£apla-n  nü-na  kaje-nat  ko&la -  yosta-S.  kö-Stat  ko£la-Sta 
posnä -,  ßarä •  usne-nat  pflä -  i  kutra-t.  »a'iöazä,  kainä •  tv  kö-rnam!» 
io  kaja-§  turjä-lat  tv  kö-rnam.  ö'iskalat  §ü-ka  saya-l,  tole-SkoSlä-  ßokxSed§ 
sö-rjga  kuyuza -  i  mane-s:  »Sö-Talak,  ku-S  kajdä-?»  nü-na  mä-nat :  »me- 
kainä-  ko£la-  yosta-§.»  ti-  kuyuzä-  mane-s:  » sö-Talak ,  te-  tv  kör-nam 
idä-  ka-jd!  ti-  kö-rnasta  ü-la  kü-ya  ki-Ska,  ku-m  ßuja-n.  tu- öd  tenda-m 
nele-S.»  ko£lä-  yo-sfsalak  ö-yat  kö-last,  kaja-t.  ö-skalat  pe-l  me-rjga-na-ray 
i5  ü-£at ,  ko£la-  ßokxse-lnä  sind&ü-  i-k  ki-sal  oksä -.  ü-£at ,  müa-t  oksa- 


ergreift  das  Kalb,  gibt  es  Makar.  »Nun,  fange  ihn!»  Makar  greift  es. 
Seine  Frau  sagt:  »Wart,  ich  bringe  Licht!»  Sie  selbst  lässt  den  Bett¬ 
ler  hinaus,  dann  bringt  sie  Licht.  Er  schaut  es  an:  Es  ist  ein  Kalb! 
Seine  Frau  sagt:  »Du  hast  das  Kalb  gefangen!»  Makar  beginnt 
seine  Frau  zu  schelten.  Damit  verbringen  sie  [die  Zeit].  Der  Bett¬ 
ler  ist  davongelaufen.  Das  Märchen  dahin,  ich  hierher! 

Es  lebten  einmal  drei  Brüder.  Lang  [oder]  kurz  jagten  sie  (eig. 
durchstreiften  sie  den  Wald).  Einst  gingen  sie  jagen.  [Eine  Weile] 
gingen  sie  gesondert  im  Walde,  dann  aber  begegneten  sie  einander 
und  sprechen:  »Gehen  wir  nun  diesen  Weg!»  Sie  beginnen  diesen  Weg 
zu  nehmen.  Sie  gehen  kurz  [oder]  lang,  da  kommt  in  der  Mitte  des 
Waldes  ein  alter  Mann  und  sagt:  »Wohin  geht  ihr,  Brüderchen?»  Sie 
sagen:  »Wir  gehen  jagen.»  Dieser  Alte  sagt:  »Brüderchen,  gehet  nicht 
diesen  Weg!  Auf  diesem  Wege  ist  eine  grosse  dreiköpfige  Schlange. 
Die  wird  euch  verschlingen.»  Die  Jäger  hören  nicht  [auf  ihn],  gehen 
[weiter].  Sie  wandern  [etwa]  eine  halbe  Werst  [und]  sehen,  mit¬ 
ten  im  Walde  liegt  ein  Haufen  Geld.  Sie  sehen  es,  gehen  hin  zum 
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be-ka:  oksa-  pe-S  sie  kJ) .  ma-nat:  » nar]gaje-n  ona •  kert.»  kolta-t  kuySra-k 
iSä-StSm  mb' tjgS  imnala-n .  kalasa-t:  » kö-nda  kvndam  ko(Ska-§,  meSä-k- 
lakam  oksa •  opta-S!»  kuyarä-k  izä- SS  kajä •  terkäSä.  müe-n  kues  te-r- 
kSSS  kas  te nS.  kalasä •  ßätaSla-n:  Huä-SSm  lü-ya»,  mane-S,  »mi-n  tö-Um 
5  kindala-n .»  ßä-taSa  luyä-  ruä-SSm,  iske  i-mnaläkam  pukxsä-,  ßäta- 
laklanSa  b'  kala- iS :  »oksa-m  mir  n  ulnä •»,  man. 

er  de nS  malen  kine-lat.  ßä-tSSS  tugale-S  rua-S  nöstala-S.  pörte-i 
olta-t,  ßarä-  ßä-tSSS  turjale-i  ona-S  kvndam.  küita-  ßätSSla-n  liSta-S 
kd-ySISm  jor  de  na  i  inanes:  »li-StS  ko-k  ko-ySTam!  pi-itS  kö-yäla  kö-r- 
10  ySika  na-rmSSam!»  ßä-tSS  jodeS:  nur n  na-rmaSSm  piklirs?»  mar  e- Sa 
mane-S:  » pvrSläkSm  pukxsa-s.»  ßa-lSSa  pistä-,  ( i)Ske -  so  mV : » ti -  ko-yalam 
mi-n  nü-nam  pukxSe- m.  nu-na  ko-Ukat,  ßara •  kola-t.  oksa -  f.Vlä- 
mala-m  kobe-S.D  nir nS  koSla-S  kb-t(SaläkaSt  Sona-t,  kutra-t:  »tole-s  kin, 
puitSnä -  tu- dam,  ßarä •  malanä •  ko  des  oksa-  (Uhr  koySslannä- .» 


Gelde:  das  Geld  war  sehr  beträchtlich.  Sie  sagen:  »Wir  sind  nicht  im 
Stande,  das  wegzutragen.»  Sie  schicken  den  älteren  Bruder  um 
Pferde  [und  Schlitten]  nach  Hause.  Sie  sagen:  »Bring  uns  Brot  zum 
Essen,  Säcke,  das  Geld  hineinzulegen.»  Der  ältere  Bruder  geht 
heim.  Abends  gelangt  er  nach  Hause.  Er  sagt  seiner  Frau:  »Rühre 
Teig!  —  sagt  er.  —  Ich  kam  um  Brot.»  Sein  Weib  rührt  Teig,  er 
selbst  füttert  die  Pferde.  Den  Weibern  sagt  er  nicht:  »Wir  haben 
Geld  gefunden.» 

Am  Morgen  nach  dem  Schlafen  stehen  sie  auf,  sein  Weib  beginnt 
den  Teig  zu  kneten.  Sie  heizen  den  Ofen  (eig.  in  der  Stube),  das 
Weib  beginnt  den  Laib  zu  formen.  Er  befiehlt  seinem  Weibe, 
ihm  Fleischpirogen  zu  machen  und  sagt:  »Mache  zwei  Pirogen!  Gib 
in  die  Pirogen  Arsenik  drein!»  Das  Weib  fragt:  »Weshalb  [soll  ich] 
Arsenik  dreintun?»  Der  Mann  sagt:  »Um  Wölfe  damit  zu  füttern.» 
Das  Weib  tut  [das  Arsenik]  hinein,  er  [aber]  denkt:  »Ich  gebe  ihnen 
diese  Pirogen  zu  essen.  Sie  essen  davon,  dann  sterben  sie.  Das 
ganze  Geld  bleibt  mir.»  Die  im  Walde  blieben,  denken,  reden  [mit 
einander]:  »Kommt  er,  erschlagen  wir  ihn,  dann  bleib  uns  beiden 
das  ganze  Geld.» 
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märe-  läUkä-  vmnaläkäm,  nale-s  niesä-kläkSm,  tv  koySISläkSm 
kö'ktSt.  kajä\  müc-n  sue-s  koSla'SkS.  kajä‘ ko£lä- ßokte-n.  ße/s  Sö’IS- 
lakSSt  kaje-nät  tv  oksa •  de^Uön  pe-l  md-yäräSka.  tvdS  kajä •  kirrno 
ßokte'n.  Sd'UläkSst  nä-Ut ,  liüe-n  golta-t,  pu-Stot.  nä-Ut,  ku((&a-t  vmnit- 
s  läkorn,  Soyalta-t.  tv  izä-StSm  narjgaje-n  lcudalta-t  pe-l  md-yarsSkä.  i§ke- 
lak  kaja-t  vmn;>  de-ko,  ßara •  müa-t  oksa •  <)e-k5  vmnä  öe-nt*.  vmnS- 
läkäm  Soyalta-t  saßre-n,  meSä-kläkäm  lu-ktot  te-ryefß  kd-yäläm  livktät 
meSä-kkeÜ.  turjä-Ut  koÜka-L  ko-Üköt.  izi-m  liie-S,  turjale-S  nü-nSn 
sä'  mb  stehn  kofika-s  na-rnUS.  nivmm  sü-m3§t§m  Uilä-  ku-r$St  pitarä-. 

10  kola-t  koktm-a-t.  kinnät3n-a-t  kole-not.  tv  oksa •  kümostSn-a-t  ßu-\ldm 
kb-($k§n.  niyiiööSlan-a-t  jöre-n  o-yäl  tv  oksa-.  kuyuza-  kalase-n: 
»kü-yS  ki-Sko  u-U»,  man.  kb-UStän  o-ySUl.  tv  oksa •  kvSko  öe-nS  rkt-ak. 
oksa •  ßü - jSm  kofkke-s. 


Der  Mann  spannt  die  Pferde  ein,  nimmt  die  Säcke,  die  beiden 
Pirogen,  [und]  macht  sich  auf  den  Weg.  Er  gelangt  in  den  Wald. 
Er  durchquert  den  Wald.  Die  beiden  Brüder  gingen  abseits 
vom  Gelde.  Er  wandert  seinen  Weg.  Seine  Brüder  machen  sich 
daran,  schiessen  auf  ihn,  töten  ihn.  Sie  machen  sich  nun  daran, 
ergreifen  die  Pferde,  halten  sie  an.  Biren  älteren  Bruder  tragen  sie 
zur  Seite.  Sie  selbst  gehen  zu  den  Pferden  und  dann  fahren 
sie  mit  dem  Schlitten  (eig.  mit  den  Pferden)  zum  Geld.  Sie 
kehren  mit  den  Pferden  um,  nehmen  die  Säcke  aus  dem  Schlitten, 
nehmen  die  Pirogen  aus  dem  Sack.  Sie  fangen  an  zu  essen.  Sie 
essen.  Kurze  Zeit  darauf  beginnt  das  Arsenik  ihre  Gedärme 
(eig.  ihr  Herz)  zu  zerfressen.  Es  zerfrisst  ganz  ihre  Gedärme.  Beide 
sterben.  Nun  starben  alle  drei.  Das  brachte  allen  dreien  Verderben 
(eig.  brachte  sie  um  ihren  Kopf).  Keinem  von  ihnen  gereichte  das 
Geld  zum  Wohl.  Der  Alte  sagte  es  ihnen:  »Eine  grosse  Schlange 
ist  [dort].»  Sie  hörten  nicht  [auf  ihn].  Dieses  Geld  ist  die  Schlange. 
Das  Geld  verursacht  das  Verderben  [der  Menschen], 
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3  0.  Die  Stiefschwestern. 

nii'z.  joma-k.  o-£n§  mare-n  pörßö-  ßä-tä£a  kole-n.  kö-ban  ü-bar.  mare • 
nä-lan  ße-s  ß('v tarn.  ßer s  ßä-taSan  bö-(($a n  ü'öär.  kü-yS  ßä-tan  ü-baram 
pe-S  ßurse-n  a$ne-n,  iSke-  ü- bar  Sam  Uamane-n.  isi-  ßä-ta  kalasä-  marez- 
6  la-n:  » nar/gä-jä  übre-tam  ko£lä-Ska,  ko-ba  tuSa-n!»  mare-  narjgajä •  ku-ya 
ßä-tan  u-baram  koSlä-Skä.  kozh'r  ßokx£e-lnä  jarä •  pö-rt  irla.  » tü-ska  pü-rä!» 
übär£ala-n  cpißvSS  kalasä •:  »ti-n  md-ram  pb-ya!  mi-n  kaje-m  kü- r 
kuSkebaS.»  u-bar  poyä •  mb-ram  i  mu-ram  mura: 

mvn  mo-räm  p oye-m,  aßki-m  ku-r3m  kuskebers. 

io  liie-S  kä-s.  u-bar  purä •  mala-S.  Solta •  putßumüySSm  (pu-(£äma§am). 
turjale-S  ko($ka-§.  teilet  koläy  jobe-£  üöarlc-  (ß  koiika-S.  il- bar  pä-  koTala-n 
ko($ka-8.  kolä •  ko($ke-§,  kajä-.  u-bSm  ü-bar  be-kä  tole-S  maska -.  pä- 
ü-barlan  b-r\garäm  i  kalasä-:  »me-  turjalnä-  so-kar  taya-  be-na  moba-S.» 
ü-bar  nale-S  maskale-Ü  ö-rjgäram  i  turjale-8  kurStala-S  ö-rjgaram  rüÜkale-n. 


Märchen.  Einst  starb  einem  Mann  seine  erste  Frau.  Eine  Tochter 
blieb  ihm.  Der  Mann  nahm  eine  andere  Frau.  Seiner  anderen  Frau 
wurde  eine  Tochter  geboren.  Sie  schalt  die  Tochter  der  ersten  Frau 
[immer]  (eig.  erzog  sie  sehr  scheltend),  ihre  eigene  Tochter  ver¬ 
schonte  sie  [in  allem].  Die  zweite  Frau  sagte  zu  ihrem  Manne:  »Bring 
deine  Tochter  in  den  Wald,  lasse  sie  dort!»  Der  Mann  bringt  die 
Tochter  seiner  ersten  Frau  in  den  Wald.  In  der  Mitte  des  Waldes  ist 
ein  verlassenes  (eig.  leeres)  Haus.  »Geh  dort  hinein!»  Der  Vater  sagt 
seiner  Tochter:  »Pflücke  Erdbeeren!  Ich  gehe  Lindenbast  reissen.» 
Das  Mädchen  pflückt  Erdbeeren  und  singt  ein  Lied:  »Ich  pflücke 
Erdbeeren,  mein  Vater  reisst  Bast.» 

Es  wird  Abend.  Das  Mädchen  geht  [ins  Haus]  übernachten.  Sie 
kocht  Grütze.  Sie  fängt  an  zu  essen.  Es  kommt  eine  Maus,  verlangt 
vom  Mädchen  zu  essen.  Das  Mädchen  gibt  der  Maus  zu  essen.  Die 
Maus  isst,  [dann]  geht  sie  weg.  In  der  Nacht  kommt  zum  Mädchen 
ein  Bär.  Er  gibt  dem  Mädchen  eine  Schelle  und  sagt:  »Wir  werden 
Blindekuh  spielen.»  Das  Mädchen  nimmt  die  Schelle  vom  Bären, 
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maska •  pökle- n  kur8tale-S.  Ü- daran  kurStala-S  tut]ä-lmäS  yd- dam  kola- 
kuda-l  leide- s  i  übärle-(8  nale-S  ö-r]gäräm,  rüÜkale-n  kurkala-S  tutjale-S. 
ü-bär  silalte-S  pe-l-mö-yäräSkä.  maska-  kurkalä-  pökle- n.  niye-m  kutf&e-n 
oye-8  kert  l  mane-8:  »mi-n  tvnäm  ku(Üe-n  kotne-m  vlä.  mi-n  ti-näm 
s  ku(Üe-n  svm  kert.  erla-  mi-n  tala-t  konde-m  i-k  kasa-k  vmnäm ,  i-k  orßä- 
SÜ-rtäm.»  er  be-nä  maska-  kondä-  ka§ä-k  vmnäm ,  i-k  orßä-  surtSm.  tole-§ 
a({kä-  53  nala-s.  ü- bar  Sa  uSe-S.  u-bärSan  ü-lä  §ü-kä  i-mnä  i  Su-kä  Su-rtä. 


izi-  ßä-ta  kolte-n  ü-bäräm,  »maska-  kö-((§)(8ä!»  man.  u-bärlan  jü-rnä 
pe-n  pijä-lam.  mare-  narjgajä-  u-bärSäm  te-rkä,  §ü-rtäm  optä-  orßä-§kä  i 
io  vmnälakäm  aßre-n  narjgajä-.  izi-  ßä-ta  §onä-,  ü-bäräm  ö-  kö-ndä,  lu-läkx- 


Säm  kondä-.  mare-n  kapka-  ima-l  pi-Sä  optaltä-:  »a-m-a-m,  kü-yä  ßä-tän 
ü-bär  tole-§.  i-k  orßä-  Sü-rtäm  kondä-,  i-k  kasä-k  vmnäm  kondä-  aßre-n.» 
izi-  ßä-tä  ßursä-  pi-m  i  inane- s:  »kü-yä  ßä-tän  ü-bärän  lü-läk*säm  kondä-.» 
a(Uä-Sä  kondä-.  tö-lat  te-rkäSl.  uSe-S  izi-  ßä-tä:  Üi-nSäm-ak  kü-yä  ßä-tän 


und  fängt  an  zu  laufen,  die  Schelle  schüttelnd.  Der  Bär  jagt  es.  Wie 
das  Mädchen  zu  laufen  anfängt,  rennt  die  Maus  hervor,  nimmt  dem 
Mädchen  die  Schelle  weg,  fängt  an  zu  laufen,  [die  Schelle]  schüttelnd. 
Das  Mädchen  verbirgt  sich  abseits.  Der  Bär  jagt  sie.  Er  kann  nie¬ 
manden  fangen  und  sagt:  »Ich  wollte  dich  fangen  und  fressen.  Ich 
konnte  dich  nicht  fangen.  Morgen  bringe  ich  dir  ein  Rudel  Pferde, 
einen  Wagen  [voll]  Garn.»  In  der  Früh  bringt  der  Bär  ein  Rudel 
Pferde  und  einen  Wagen  [voll]  Garn.  Sein  Vater  kommt  es  zu  holen. 
Das  Mädchen  erblickt  ihn.  Das  Mädchen  hat  viel  Pferde  und  viel 
Garn.  Die  zweite  Frau  hat  das  Mädchen  fortgeschickt,  [dass]  der  Bär 
es  fresse.  Gott  gab  dem  Mädchen  Glück.  Der  Mann  führt  die  Tochter 
heim,  packt  das  Garn  auf  einen  Wagen  und  treibt  die  Pferde.  Die 
zweite  Frau  meint:  er  bringt  nicht  das  Mädchen,  er  bringt  seine 
Knochen.  Der  kleine  (eig.  unter  dem  Tor)  Hund  des  Mannes  bellt: 
»Wau,  wau,  die  Tochter  der  ersten  Frau  kommt.  Sie  bringt  einen 
Wagen  Garn,  ein  Rudel  Pferde  treibt  sie.»  Die  zweite  Frau  schilt 
den  Hund  und  sagt:  »Er  bringt  die  Knochen  der  Tochter  der  ersten 
Frau.»  Der  Vater  bringt  sie.  Sie  kommen  heim.  Die  zweite  Frau 
sieht:  die  Tochter  der  ersten  Frau  bringt  wahrhaftig  viel  Garn.  Sie 
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u-bar  Su-ka  Su-rläm  kondä-,  pura-t  kubaße-(t$a§ka,  petra-t  vmnalakhn  i 
purer  t  pb-rtaSkS. 


izi-  ßä-tä  mane-S  mareSla-n:  »narjgä-ja  mi-nan  übre-mh  mare- 
ke-(t$e  kö-ktatkeU  narjgajä •  koSlä-fka.  ü-  bar  Sam  ko  da-  koSlä-S,  iske- 
s  kajä •  te-rkäSa.  kas  te-nä  purä-  malä-S  jarir  ptrrtaskä.  koltä-  pii-(i$§mä§äm, 
tur/ale-S  koÜka-S.  kö-Üniäz  yd-öärn  tolc-s  kolä -,  jode- 3  ko($kä-§.  üöar 


nale-S,  koTa-m  pare-n  goltä-.  kola-  kajä-.  u-bäm  tole-S  maskä-,  purä- 
pb-rtaSkä,  kalasä-  übarla-n:  »nä-  tala-t  ö-iggar,  rüUkale-n  kursta-l!  mi-n 
ti-nam  turjala-m  ku(Üa-L  tuijalnä-  moba-s  so-kar  tayä-  be-na!»  u-bar 


io  turjale-S  ö-rjgaraui  rüÜkale-n  kurStala-S.  maska-  pokte-n  kurkalä-, 
rualle-n  ku(Üä-  ü-baräm,  kopUkan  kiskä- .  er  be-na  izi-  ßä-ta  astarä- 
ubartsä  be-ka.  »mr,  kä-ja,  kö-nda  Su-rtSm,  opte-n!»  mare-  ki($kä-  i-mnemi 
kajä-.  miiä-  koSlä-Skä.  purä-  jarä-  po-rtaska,  u-bärSan  lü-läkäüt  küa-t. 
optä-  lü-läkam  i  kajä-.  izi-  pi-Sa  optaltä-.  »a-m-a-m,  izi-  ßä-tan  u-bäran 


fahren  in  den  Hof,  sperren  die  Pferde  [in  den  Stall]  und  gehen 
ins  Haus. 

Die  zweite  Frau  sagt  ihrem  Manne:  »Bring  jetzt  meine  Tochter 
weg!»  Nach  zwei  Tagen  bringt  der  Mann  sie  in  den  Wald.  Das 
Mädchen  lässt  er  im  Walde,  er  selbst  geht  heim.  Abends  geht  [das 
Mädchen]  ins  verlassene  Haus  übernachten.  Es  kocht  Brei  und 
fängt  an  zu  essen.  Während  des  Essens  kommt  die  Maus,  verlangt 
zu  essen.  Das  Mädchen  stellt  sich  dazu,  schlägt  auf  die  Maus.  Die 
Maus  geht  weg.  In  der  Nacht  kommt  der  Bär,  geht  ins  Haus  hinein, 
sagt  zum  Mädchen:  »Da  hast  du  eine  Schelle,  laufe  und  schüttle  sie! 
Ich  werde  dich  fangen.  Fangen  wir  an  Blindekuh  Zuspielen.»  Das 
Mädchen  beginnt  die  Schelle  zu  schütteln  und  zu  laufen.  Der  Bär  läuft 
ihm  nach,  fängt  das  Mädchen,  frisst  es  auf. — In  der  Früh  treibt  die 
zweite  Frau  [ihren  Mann]  zu  ihrer  Tochter.  »Gehe,  mache  dich  auf 
den  Weg,  bring  das  Garn  [auf  den  Wagen]  geladen!»  Der  Mann  spannt 
die  Pferde  ein  und  geht.  Er  kommt  in  den  Wald.  Er  geht  ins  ver¬ 
lassene  Haus,  [dort]  liegen  die  Knochen  seiner  Tochter.  Er  lädt  die 
Knochen  [auf  den  Wagen]  und  macht  sich  auf  den  Weg  [nach  Hause]. 
Der  kleine  Hund  bellt:  »Wau,  wau,  er  bringt  die  Knochen  der  Tochter 
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lirläkx§dm  kondä9.»  izv  ßä9td  ßursä •  pvm.  tole-S  marbid,  lekte-S  nala-§. 
jode-s:  »kirstd  üdäre-m!»  —  »tbße  orßä-stö  lulä9kxSdm  ko-nddSdm.»  izv 
ßä9td  turjale-ü  sortä-s.  jomdarnb  Sd  ulmcrS  kiryd  ßä-tdn  wdaräm,  i§ke* 
vrbdridm  jomdare-n.  Üilä9. 

5  31.  11] a  Muri m,  der  Starke. 

nü9S,  joma-k.  bind  ulma-id  Ilä •  Mii-rSm.  kiie-n  sind£e-n  ku-mld- 
ku9m  v  kitte •  jolte •  korjga •  ßa-lnd.  vk  iiapla-n  a(Uä9 %d  liste-n  mümwm 
punddse-r  erdkta-s.  Ilä-  Mirrdm  kbddn  iskbtdn.  tü-ödn  dbkd  tblän 
üu-ktäd  i  mane9S:  » Ilä •  Mu-räm,  mo-m  liite-t?»  —  »küe-m.»  —  » mala-m 
io  jüa9$  piv  /»  II ä9  Mirrdm  mane9S:  » uke *,  mi9n  jüa-S  pe-n  o-m  kert, 
mvn  inde-  küe-m  ku9mld-k,u9m  r.»  §u9kt$d  mane-s:  » kine-l ,  tarßa-rid > 
ßara 9  liie-s  jole9t  kide-t.»  II ä9  Mirrdm  turjdle^S  tarßanä9S,  kinelä9sy 
liie9§  ki9t  jo-l.  kinele-s,  turjale-s  oskdla-S.  nale-§  puram  lerjbsdm  i  kajä9y 
kondä 9  jüams.  turjale-s  pä9$  SukiSdla-n.  §u9kt$d  mane-i:  »iike9  jüm /»  /fa¬ 


der  zweiten  Frau.»  Die  zweite  Frau  schilt  den  Hund.  Ihr  Mann 
kommt,  sie  geht  ihm  entgegen.  Sie  fragt:  »Wo  ist  meine  Tochter?»  — 
»Siehe,  ich  brachte  auf  dem  Wagen  ihre  Knochen.»  Die  zweite  Frau 
beginnt  zu  weinen.  Sie  wollte  die  Tochter  der  ersten  Frau  verder¬ 
ben  und  hat  ihre  eigene  Tochter  verdorben.  Ende. 

Märchen.  Es  war  einmal  [ein  Mann,  namens]  llja  Mirrdm .  Er 
lag  33  Jahre  lahm  (eig.  ohne  Hände  und  Füsse)  auf  dem  Ofen. 
Einmal  berief  sein  Vater  Hilfsarbeit,  Baumstümpfe  zu  roden,  llja 
Mirrdm  blieb  allein.  Ein  Engel  kam  zu  ihm  und  sagte:  »llja  Mirrdm, 
was  machst  du?»  —  »Ich  liege.»  —  »Gib  mir  zu  trinken!»  llja 
Mirrdm  sagt:  »Nein,  ich  kann  dir  nicht  zu  trinken  geben,  ich 
liege  schon  seit  33  Jahren.»  Der  Engel  sagt:  »Steh  auf,  rühre  dich,, 
dann  heilen  (eig.  wird)  deine  Hände,  deine  Füsse.»  llja  Mirrdm 
beginnt  sich  zu  rühren,  aufzustehen,  seine  Hände,  seine  Füsse 
heilen.  Er  steht  auf,  fängt  an  zu  gehen.  Er  nimmt  den  Biereimer 
und  geht,  bringt  zu  trinken.  Er  will  dem  Engel  geben.  Der  Engel 
sagt:  »Trink  selbst!»  llja  Mü-räm  stellt  sich  dazu,  trinkt.  Der 
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Mü-räm  nale-§,  jü-n  goltä-,  Su-klSä  mane-§:  » inde -  mo*m  SiSa-t?  —  »mi-n 
inde •  SiSa-m,  kü-räk  te-nä  kü-räkäm  ßa$  uSe-m.»  Su-kÜä  Vianet:  »esa- 
ko-ndä /»  iftt*  Mü-räm  kajä -,  kondä turjale-S  pa-§  SukÜäla-n.  Su-ktää 
mane*§:  »jü-  Ske-!»  II ä •  Mü-räm  nale-S,  jün  goltä -.  SukÜä  inane- S: 

5  » inde -  mo-m  HSa-t?»  —  »mf  n  SiSa-m:  »Ir Sä  vlä  mla-ndäStä  ö-rjgär 
jü-mäStä  o-rjgä ,  mlcrndä  de-nä  jü-mäm  uSe-m  vlä.»  Su-k(iä  meine- S: 
»eSa-  ko-ndä!»  II ä-  Mü-räm  nale-S  lerje-säm  i  kajä-,  kondä- .  turjale-S 
pa-§  SukÜäla-n.  §u-kt$ä  mane-s:  » jü -  Ske -.»  IW*  Mü-räm  nale-§ ,  /m 
goltä- .  §u-kl£ä  mane-§:  » inde -  mö-m  SiSa-t ?»  Ha*  Mü-räm  mane-§:  »inde- 
10  iSi-S  Sayalra-k  ßi'-e-m.»  Su-ktiä  kajä-,  Ilä -  Mü-räm  optä-  kölä-ßi-Ü 
ßedrä -  pu-rämä  peläke-Skä  pura-m  i  narjgajä-  arfSa-S  de-kä  müma-Sk(ä) 
numä-län . 

müe-n  sumäSle-Ü  ö-Snä  müma-  je-rjlak  ü-Sät:  »ö-,  llä-  tole-S»,  mä-nät , 
eSa -  o§käle-$  mü-ndärnä.  llä -  Mü-rämän  atf&ä-Sä  mane-S:  »tü-dä  kuna-m 
i5  tole-§?  tü-dä  mi-nän  ku-mlä  ku-m  \-  8ind£ä-  jolte -  kitte -  korjga -  ßa-lnä.» 


Engel  sagt:  »Was  fühlst  du  jetzt?»  —  »Ich  fühle  jetzt  schon* 
[dass]  ich  zwei  Berge  nebeneinander  setzen  (eig.  Berg  mit  Berg 
vereinen)  [kann].»  Der  Engel  sagt:  »Bring  noch!»  Ilja  Micräm 
geht,  bringt.  Er  will  dem  Engel  geben.  Der  Engel  sagt:  »Trink 
selbst!»  Ilja  Mü-räm  stellt  sich  dazu,  trinkt.  Der  Engel  sagt: 
»Was  fühlst  du  jetzt?»  —  »Ich  fühle  jetzt,  [dass],  wenn  an  der 
Erde  und  an  dem  Himmel  eine  Schlinge  [zum  Anpacken]  wäre* 
ich  die  Erde  mit  dem  Himmel  vereinen  könnte.»  Der  Engel  sagt: 
»Bring  noch!»  Ilja  Mü-räm  nimmt  den  Eimer  und  geht,  bringt.  Er 
will  dem  Engel  geben.  Der  Engel  sagt:  »Trink  selbst!»  Ilja 
Mü-räm  stellt  sich  dazu,  trinkt.  Der  Engel  sagt:  »Was  fühlst  du 
jetzt?»  Ilja  Mü-räm  sagt:  »Jetzt  ist  schon  meine  Kraft  ein  wenig 
geringer!»  Der  Engel  geht  weg.  Ilja  Mü-räm  füllt  das  25  Eimer 
fassende  Fass  mit  Bier  und  bringt  es  seinem  Vater  zur  Hilfsarbeit 
hinaus. 

Bevor  er  hinauskommt,  sehen  ihn  die  Leute  der  Hilfsarbeit. 
»Ach,  Ilja  kommt,»  sagen  sie.  Er  geht  noch  weit.  Ilja  Mü-räms 
Vater  sagt:  »Wie  sollte  er  kommen?  Er  sitzt  schon  seit  33  Jahren 
lahm  auf  dem  Ofen.»  Sie  glauben  es  nicht.  Nach  kurzer  Zeit  kommt 
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6-y3t  ina-iw.  izvm  lüe-S,  tö‘l3n  Sue-s,  pallasä • :  »jicm3  pö‘lS323!»  mane-S. 
nirnä  mä-n3t:  »tä-ß3  rakma- £.»  b-r3n3t  Uila-n  l  nur nM :  » tera-n  kö'd3 
kor]ga •  ßala-n  sindße-n.  ku-§t3  jd'lSm  i  ßi-m  mu-n ?»  nale-.ß  üktä • 
mü nur  kä- I3k3m  (Silä'StSm  rustnie-skü.  ( Sila-n  jikn  jöra-U3t.  llä' 
5  Mivr3m  nale-S,  tinjale-s  pundäse-rläkSm  er3kta-§.  erbktcn  kiSkä’ 
ßu'd3Sk3.  ßü't  püialalte'S,  tuijale-s  (Saka-S.  turjale-S  müma •  je'rjläkSm 
nürta-s.  llä-  Mü-r3m  nale-s,  müma •  je-rjläk3n  toßä-rastam  Üilä-  pwn- 
d3s3Sk3  rua-l  sindä •  tos  jirljn.  müma •  je-ißak  kineml3t,  ondda-t,  tSilä • 
()■  lökhn  ßü't  nä- I3n ,  iske‘  vöre-nSt.  rualta-t  toßä-r3m,  toßa-rlak  fSilä- 
10  p wnd3s  ßa-ln3  irlSt.  tur)ä'l3t  lukteda-S,  lu-kt3n  <ry3l  kert.  lla •  AI u ■  r3m 
turjale-S  lukteÖa-s.  Üilä •  toßa-rläkäm  luktedä •  kazza—ßarna' 2  öe-nü. 
nä'Ut  toßa-rläk3m  i  kaja-t  te-rk3st.  tö-l3t  te-rk3St ,  jü‘t  kö'l$k3t.  müma • 
je't]lak  kaja-l  te-rkjst. 

Ilä •  Mü-r3m  mane-S  a(tSa-2lan:  » a((Sa'j ,  kä‘j3,  tu-  pö'Sk3d3n  ü-13 


er  hin,  begrüsst  [sie]:  »Gott  helfe  [euch]!»  sagt  er.  Jene  sagen: 
»[Viel]  Dank!»  Alle  sind  verdutzt  und  sagen:  »Er  ist  zu  Hause 
geblieben  auf  dem  Ofen  sitzend.  Wo  verschaffte  er  sich  Füsse 
und  Kräfte?»  Er  stellt  sich  dazu,  gibt  allen  Leuten  der  Hilfsarbeit 
zu  trinken,  bis  sie  ganz  betrunken  werden.  Alle  fallen  betrunken 
um.  Ilja  Mü-r3m  stellt  sich  dazu,  beginnt  die  Baumstümpfe 
herauszunehmen  (eig.  reinigen).  Wie  er  [sie]  herausnimmt, 
wirft  er  sie  in  den  Fluss.  Der  Fluss  wird  gehemmt,  fängt  an 
aufwärts  zu  fliessen.  Er  beginnt  die  Leute  der  Hilfsarbeit  zu 
überschwemmen  (eig.  nass  zu  machen).  Ilja  Mü’r3m  stellt  sich 
dazu,  die  Äxte  der  Leute  haut  er  bis  zum  Axthelm  in  die  Baum¬ 
stümpfe.  Die  Leute  stehen  auf,  schauen  sich  um,  Wasser  hat 
die  ganze  Wiese  überschwemmt,  sie  selbst  sind  durchnässt.  Sie 
ergreifen  ihre  Äxte,  die  Äxte  sind  alle  in  den  Baumstümpfen. 
Sie  wollen  sie  herausnehmen,  sie  können  sie  nicht  herausnehmen. 
Ilja  Mirr3m  beginnt  sie  herauszunehmen.  Er  nimmt  alle  Äxte  mit 
dem  kleinen  Finger  heraus.  Sie  nehmen  die  Äxte  und  gehen 
heim.  Sie  kommen  heim,  trinken,  essen.  Die  Leute  der  Hilfs¬ 
arbeit  gehen  heim. 

Ilja  Mü-r3m  sagt  seinem  Vater:  »Vater,  geh,  jener  Nachbar 
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ta-lyädä,  tü-däm  nä-län  to-l!»  a((Sä-Sä  kajä-.  müä-  pö-Skädä  de-kä. 
jode-S  pöSkädäle-tS:  » ti-n  mala-m  uSä-lä  talyäde-t!»  p  ö-Skä  da  Sa  mane-  s: 
»7ia-l!»  —  »kuna-rä  ßara •  joda-t?»  —  » joda-m  ßi-tlä  depge-m.»  —  »ö-,  mo- 
pe-S  Su-kä  joda-t!»  ku-mlä  depge-m  pä-,  pö-SkädäSä  kumläla-n  ö-  pü. 

5  kajcr  mörjge'S.  tole-S  te-rka£a.  II ä*  Mir r am  jode-S:  »mo-,  arfSa-j,  iSv(S 
nal  mo?»  —  » uke •,  pe-S  Se-ryän  jode-S.»  —  »kuna-ra  jode-S?»  —  »ßi-tlä 
derjge-m.  s'opträ-  pe-S  ta-lyädäSa.  Üila-  pu-nSa  (Sara- pan.  jä-laSta  uke - 
ti-ya-na  ta-lyada.»  II ä-  Mü-ram  mane-S:  » na-l  tu-  ta-lyadam!  kuna-ra 
jode-S ,  tuna-ra  pü-!» 

10  male-n  kine-lat,  II ä-  Mü-ram  mane-S:  » a((Sa-j ,  ka-ja,  na-l!»  atfSä-Za 
kajä-.  pö-Skada  de-ka  müe-n  purä-  i  mane-S:  » no -,  po-Skada ,  uSä-la 
talyaöe-täm!  na-l,  kuna-ra  joda-t!»  pö-Skada  Sä  mane-S:  »Sü-dä  depge-m 
joda-m.»  II ä-  Mü-räm  a(tSä-Sä  saßärnä- ,  kajä-.  tutla-n  pe-S  Se-ryän 
(Sü((Se-S.»  tole-S  te-rkäSä.  II ä-  Mü-räm  jode-S:  » iSi-tS  nal  mo?»  —  »uke-.» 

15  —  Pma-n?»  —  »pe-S  Se-ryän  jode-S.  tepge-((Sä  jö-dä  ßi-tlä,  tä-((Sä  jode-S 


hat  ein  Stutenfüllen,  kaufe  es!»  Sein  Vater  geht.  Er  kommt 
zum  Nachbarn.  Er  verlangt  vom  Nachbarn:  »Verkaufe  mir 
dein  Stutenfüllen!»  Der  Nachbar  sagt:  »Kaufe  es!»  —  »Was 
verlangst  du  denn?»  —  »50  Rubel  verlange  ich.»  —  »Ach,  wie 
viel  du  verlangst!»  Er  bietet  (eig.  gibt)  30  Rubel.  Der  Nachbar 
gibt  es  für  30  nicht.  Er  geht  heim.  Er  kommt  heim.  Ilja  Mü-räm 
sagt:  »Nun,  Vater,  kauftest  du  es  nicht?»  —  »Nein,  er  verlangt 
sehr  viel  (eig.  teuer).»  —  »Wie  viel  verlangt  er?»  —  »50  Rubel. 
Sehr  elend  ist  sein  Stutenfüllen.  Alle  seine  Haare  sind  ausge¬ 
gangen.  Solch  ein  [elendes]  Stutenfüllen  ist  keins  im  Dorfe.» 
Ilja  Mü-räm  sagt:  »Kaufe  jenes  Füllen!  Wie  viel  er  verlangt, 
so  viel  gib!» 

In  der  Früh  stehen  sie  auf.  Ilja  Mü-räm  sagt:  »Vater,  geh, 
kaufe  es!»  Sein  Vater  geht.  Er  geht  zum  Nachbarn  hinein  und 
sagt:  »Nun,  Nachbar,  verkaufe  dein  Stutenfüllen!  Da  hast  du 
<eig.  nimm),  was  du  verlangst.»  Sein  Nachbar  sagt:  »100  Rubel 
verlange  ich.»  Ilja  Mü-räm' s  Vater  macht  kehrt,  geht  weg.  Er 
hält  es  für  zu  teuer.  Er  kommt  heim.  Ilja  Mü-räm  fragt:  »Hast 
du  es  nicht  gekauft?»  —  »Nein.»  —  »Warum?» —  »Er  verlangt  sehr 


15 
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Su-dä  derjge-m.»  Ilä -  Mü-räm  mane-S:  » kä-jä ,  atfSa-j,  kuna-rä  jode-S , 
tuna-rä  pir!  kuna-rä  koStä-S  turjala-t,  tuna-rä  jeSarä-,  kä-jä  da  na-l!» 

kajä-  pö-Skädä  de-kä.  müe-n  purä-  po-rtäSkä  i  mane-S:  »no-,  uSa-la 
talyäde-täm!»  —  »na-l!»  —  » kuna-rä  joda-t?»  —  »su-da  ßi-tlä  dei]ge-m.»  — 
5  » mo -  Su-kä  joda-t!  na-,  su-da  pe-m.»  —  »uke-,  Su-da  terjgela-n  o-m  pü-.» 
nale-§,  pä-  Su-da  ßi-tla  derjge-m.  pö-SkädaSa  pä-  ta-lyadam.  11a-  Mü-ra - 
man  a(Üä-Sa  ßüdä-  ta-lyadam  i  kajä-.  kondä -  ta-lyadam ,  purtu - 

kudaße-(ÜaSkä.  Ha-  Mü-ram  lekte-S,  niialtä-  ta-lyadam ,  nale-S  a(($a-£ 
ki-tkeU  Sb-rmäÜ-kl-läm  i  jodc-S:  »kuna-rä  pü-SäU?»  mane-S.  a(($ä-£ä 
10  mane-S:  »pü-Säm  Su-da  ßi-tla  der]ge-m.»  II ä-  Mu-räm  nale-S ,  kolta-  tä-l- 
yädäm  ßü(Uä-Skä.  turjale-S  pukxSä-S,  muSkä-S.  ta-lyädä  t^lä-  ßi^a-n. 
pukxSe-n  tl-läzä  kö-ktät.  pe-S  tfle-n ,  sa-j  lin.  11a-  Mü-räm  nale-S ,  tup 
ßä-käSä  piStä-  ki-t(Säm.  ta-lyädä  oye-S  tü-sä.  eSa-  pukxSä •  i-k  ti-läzä . 
ta-lyädä  tetla-  tyle-n  (Se-slän  i  ßi-m  nä-län.  llä-  Mü-räm  adä-k  nale-Sy 


viel.  Gestern  verlangte  er  50,  heute  verlangt  er  100  Rubel.» 
Ilja  Mü-räm  sagt:  »Geh,  Vater,  wie  viel  er  verlangt,  so  viel  gib! 
So  oft  du  zu  ihm  gehen  wirst,  so  oft  wird  er  [seinen  Preis]  erhöhen. 
Geh  und  kaufe  es!» 

Er  geht  zum  Nachbarn.  'Angekommen,  geht  er  ins  Haus  und 
sagt:  »Nun,  verkaufe  dein  Stutenfüllen!»  —  »Nimm  es!»  —  »Wie 
viel  verlangst  du?»  —  »150  Rubel.»  —  »Wie  viel  du  verlangst! 
Da,  100  gebe  ich.»  —  »Nein,  für  100  gebe  ich  es  nicht.»  Er  stellt 
sich  dazu,  gibt  die  150  Rubel.  Der  Nachbar  gibt  das  Stuten¬ 
füllen  hin.  Ilja  Mü-räm  s  Vater  führt  das  Stutenfüllen  und  geht. 
Er  bringt  das  Stutenfüllen,  führt  es  in  den  Hof.  Ilja  Mü-räm 
kommt  heraus,  streichelt  das  Stutenfüllen,  nimmt  die  Zügel  aus 
den  Händen  seines  Vaters  und  fragt:  »Wie  viel  hast  du  gezahlt?» 
sagt  er.  Sein  Vater  sagt:  »150  Rubel  habe  ich  gegeben.»  Ilja 
Mü-räm  stellt  sich  dazu,  lässt  das  Stutenfüllen  in  den  Stall  hinein. 
Er  fängt  an  es  zu  füttern,  zu  waschen.  Das  Stutenfüllen  genest 
sehr.  Zwei  Monate  fütterte  er  es.  Es  genas  sehr,  wurde  schön. 
Ilja  Mü-räm  stellt  sich  dazu,  legt  seine  Hand  auf  den  Rücken 
[des  Füllens].  Das  Stutenfüllen  hält  es  nicht  aus.  Er  füttert  es 
noch  einen  Monat  lang.  Das  Stutenfüllen  genas  noch  mehr  und 
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ki-t(Sam  piStä-  tä-lyaba  ßä-ka.  inde •  tüsä-.  eSa-  pukxSä •  ti-läza,  eSä 
ßüa-n  ßvm  nä-lan,  Üe-slan  tjrle-n.  llä -  Mü-ram  abä-k  nale-S,  soßaltä- 
e-rkan.  tüsä-,  oye-S  tarßa-na,  Soyä-.  llä -  Mü-ram  mane-S:  »inde-  liie-S 
Sind£a-S  tü-ban  ßä-kd.»  eSä-  izi-s  pukxSä-.  tur\ale-S  poya-S  i  kaja-S 
5  kö-rnaSka.  nale-S  ü-ndam,  nale-S  SiSpaya-m,  i-mnam  örtnertä-  sä-jany 
(i(($aSle-Ü  aßaSle-Ü  jobe-S  losloße-njärn.  atf&ä-Zä  aßä-Sa  losloßitla-t. 
SimUe-S  rmna  ßä-kd  i  kajä \ 

kajä-  Sü-ka  saya-l,  ti-laza  kö-ktat,  kü-mat,  Sue-S müe-n  kö-rnä  ßö-SaSka. 
ti-Sia  u-la  ku-m  kö-rna-ßoS.  llä -  Mü-ram  Soyale-S  i  Sonä -:  » inde -  kü-ba 
10  ko-rna  ßö-SaSka  kaja-S?  solä -  ße-USka  kajä-S  kin,  jüte-  kole-t.  ßi-k-ak 
kajä-S  kin ,  SüSpak  SüSka-ltaSa  razßo-jnik  u-la.  purlä-  ße-laska  kujä-S  kin , 
kotte-  kole-t.»  nale-S,  kajä-  ßi-k-ak.  müe-n  d-  Sü  kö-la-ßi-tS  me-rjga 
Ilä-  Mü-ram ,  Sü-Spak  razßo-pnk  nale-S,  SüSkalte-n  goltä-  i  llä-  Mü-raman 
i-mnalä  suka-l  Sind£e-S  lü-tmaS  be-na.  llä-  Mü-ram  mane-S:  »ö-,  eSa- 
i5  kaje-n  o-t  kert?»  nale-S,  kem-kuta-nSa  be-na  i-mna  Ö-rSam  tükä-.  i-mnaSa 


wurde  stark.  Ilja  Mü-ram  stellt  sich  wieder  dazu,  legt  sein  Hand 
auf  das  Stutenfüllen.  Jetzt  hält  es  es  schon  aus.  Noch  einen  Monat 
füttert  er  es,  es  wurde  noch  stärker,  genas  [noch  mehr].  Ilja 
Micräm  stellt  sich  wieder  dazu,  klopft  es  leise.  Es  duldet  es, 
rührt  sich  nicht,  bleibt  [an  einer  Stelle]  stehen.  Ilja  Mü-ram 
sagt:  »Jetzt  kann  man  sich  schon  aufsetzen.»  Noch  ein  wenig 
füttert  er  es.  Er  fängt  an  sich  bereit  zu  machen  und  aufzu¬ 
brechen.  Er  nimmt  eine  Lanze,  Säbel,  sattelt  sein  Pferd  gut, 
bittet  um  den  Segen  seines  Vaters,  seiner  Mutter.  Sein  Vater,  seine 
Mutter  segnen  ihn.  Er  sitzt  auf  und  macht  sich  auf  den  Weg. 

Lange  [oder]  kurze  Zeit  reitet  er,  zwei  [bis]  drei  Monate,  er  kommt 
an  einen  Kreuzweg.  Es  sind  da  drei  Wege.  Ilja  Mü-ram  bleibt  stehen 
und  denkt:  »Nun,  welchen  Weg  [soll  ich]  gehen?  Wenn  [man]  nach 
links  gellt,  stirbt  man  vor  Durst.  Wenn  [man]  geradeaus  geht,  ist 
[dort]  ein  auf  einer  Pfeife  pfeifender  Räuber.  Wenn  man  nach  rechts 
geht,  stirbt  man  vor  Hunger.»  Er  stellt  sich  dazu,  geht  geradeaus.  Ilja 
Mirrdm  kommt  nicht  [weiter  als]  25  Werst,  der  Räuber  mit  der 
Pfeife  stellt  sich  dazu,  pfeift  und  Ilja  Mirrdm' s  Pferd  fällt  vor  Schreck 
auf  die  Knie.  Ilja  Mü-ram  sagt:  »Ach,  kannst  du  schon  nicht  gehen?» 
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sirä *,  turjale-s  kaja-8  ßi-a-n.  Ilä -  Mirram  mi-e-n  ö-  lat-ko-k  merr\ga . 
teiZa*  i*mn5  kaje-n  o-  kert.  sü-Späk  razßo-jnik  pe-s  ßüa-n  SüSkä\  nale-8 
Ilä -  Mirram,  koltä -  irndam  ßvk-ak,  loyaltä-  purlä -  §ind£ä-§ka£a.  §ü-spak 
razßo-inik  po-rtan  ßolä -  tu-ma£yeÜ  §u-la  k]tä •  ya-na.  Ilä -  M  irr  am 
s  miie-n  swe*#,  sü-Spak  razßo-jnik  küä\  Ilä •  Mirram  kö-rnam  eräkte-n. 
tule-Ü  ßarä -  turja-lnat  ti-  kö-rnayeti  ko§tä-§.  Ilä •  Mirram  nale-s , 
Sü-spak  razßo'inikam  sindä -  rmna  ßä-ka  i  kajä-. 

käjä -  sirfca  saya-l,  tvläzä  kö-ktat  kirmat,  sue-s  müe-n ßücrn  pä-tarlak 
pöyänama-Ska.  ßolä -  vmna  ßcrfö,  Sii-späk  razßo-jnikam  ßoltä -  i-mna 
10  ßcrt$,  vmnaZäm  jö-lastä -  me-r]gä  ßele-.  iske •  pwrd*  po-rtaSka.  pure-n 
siiufäe-8  e-rkän  ombä-ka  i  Sindiä •  ko-lSStan.  ßücrn  pä-tarlak  §ind£a-t 
kutre-n  ü§te-l  ßokx8e-lna  jü-n  ko-Ükän  i  mä-nat:  » ala-yu-Sta  irla  Ilä- 
Mirram ,  ßi'~a-n  pä-tan,  man  kutra-t  ße-san  ße-san.  vk  pä-taran  ulmä-£ä 
u-p^saSa  köla-ßi-t$  puta-n.  tirda  mane-8:  »ö-j,  mo -  tirda  pä-tar?  tirda 
15  ml-nan  up^Se-m  nölta-l  oye-8  kert.»  Ilä-  Mirram  kole-8  ti -  mü-täm, 


Er  stellt  sich  dazu  [und]  stösst  mit  dem  Absatz  seines  Stiefels  sein 
Pferd  in  die  Flanke.  Das  Pferd  wird  böse,  fängt  schnell  zu  hufen  an. 
Ilja  Mirram  kommt  nicht  [weiter  als]  12  Werst.  Das  Pferd  kann  nicht 
weiter  gehen.  Der  Räuber  mit  der  Pfeife  pfeift  sehr  stark.  Ilja 
Mirram  stellt  sich  dazu,  wirft  die  Lanze  gerade  aus,  trifft  sein 
rechtes  Auge.  Der  Räuber  mit  der  Pfeife  burzelt  von  der  Eiche, 
wie  eine  Hafergarbe.  Ilja  Mirram  kommt  hin,  der  Räuber  mit 
der  Pfeife  liegt  [auf  der  Erde].  Ilja  Mii-ram  reinigte  den  Weg. 
Von  der  Zeit  an  begann  man  auf  diesem  Wege  zu  gehen.  Ilja  Mirram 
stellt  sich  dazu,  legt  den  Räuber  aufs  Pferd  und  bricht  auf. 

Lang  [oder]  kurz  geht  er,  zwei  [bis]  drei  Monate,  er  kommt  auf 
den  Versammlungsort  starker  Helden.  Er  steigt  vom  Pferde,  nimmt 
den  Räuber  mit  der  Pfeife  vom  Pferde  herunter,  bindet  sein  Pferd  an 
eine  Säule.  Er  selbst  geht  ins  Haus.  Hineingegangen,  setzt  er  sich  leise 
auf  die  Bank  und  sitzt  schweigend.  Die  starken  Helden  sitzen  am 
Tische  sprechend,  trinkend,  essend  und  sagen:  »Irgendwo  lebt  ein 
starker  Held,  [namens]  Ilja  Mirram ,»  sagen  sie  einander.  Der  eine 
Held  hatte  eine  Mütze  von  25  Pud.  Der  sagt:  »Ach,  wie  stark  er 
ist!  Der  kann  meine  Mütze  gar  nicht  heben.»  Ilja  Mii-ram  hört  diese 
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kinele-S  törste-n  i  mane-s:  »kü-da  ti-nan  up^Set?»  —  » tü-ßa  küä-!»  II a- 
Mir  reim  nale-§,  ti-  ü-p^Sam  kudaltä •  ßi-k-ak  üßä-kä£a.  ti-  pä-tar  kole-n 
goltä \  ße-salakast  o-rät:  »mo-  pe-s  tü-da  pä-tar!»  mä-nat.  jö-dät:  » Ilä • 
Mü-ram ,  kuze -  ti-n  ti-Ska  tö-läÜ?  kö-rnä§ta  u-la  sü-Späk  razßo-jnik. 

5  tü-da  ti-nam  kuze -  kö-ltas?»  Iler  Mü-ram  mane-s:  »mvn  tü-dam  kö-n- 
daSam  küdane-m.»  nü-na  ö-yät  inä-na.  Ilä-  Mü-ram  lekte-s  vmna% 
de-ka.  Sü-Spak  razßo-piik  Sind£ä-  i-mnaS  de-na  me-r\ga  ßokte-n.  Ilä - 
Mirram  küStä -  süspäklern  süskaltä-s  pe-l  §ü-späkäm.  sü-spak  reiz - 
ßo-jviik  nale-S,  kuna-ra  ke-rtmaSam  süskalte-n  goltä-.  ti-  olä -  yo-ryaHa 
10  kuna-ra  u-la  törzä-lak,  Uilä -  le-ktan  ßo-zzanät.  Sü-ka  kü-lak  örmdlye-n 
kole-nat.  Ilä -  Mü-räm  nale-s,  parna-l  de-nä  Üü(Ue-n  goltä-  i  puste- § 
§ü-§päk  razßo-jnikam.  iske-  §ind£e-§  l-mna  ßä-ka  i  kajä -  ko-rna  ßokte-n 
mu-ndarka.  l$ilä-. 

3  2.  Held  Jeruslan. 

i5  nü-$,  joma-k.  ö-%nä  ile-n  Lä-zar  kuyuza-  ilama-s  ola-sta.  ti-  Lä-zaran 
uke-  uhtia-Sä  sö-t$(§a£a.  tü-da  kumä-lanat  kußä-£  de-na  ko-ktan  jumala-n. 


Rede,  springt  auf  und  sagt:  »Welches  ist  deine  Mütze?»  —  »Dort 
liegt  sie.»  Ilja  Mirram  stellt  sich  dazu,  wirft  diese  Mütze  geradeaus 
auf  ihn.  Dieser  Held  stirbt.  Die  andern  sind  verblüfft.  »Wie 
stark  er  ist!»  sagen  sie.  Sie  fragen:  » llja  Mirram ,  wie  bist  du  her¬ 
gekommen?  Am  Wege  [dort]  ist  der  Räuber  mit  der  Pfeife.  Wie 
hat  der  dich  Vorbeigehen  lassen?»  llja  Mü-ram  sagt:  »Ich  habe  ihn 
mitgebracht.»  Jene  glauben  es  nicht.  Ilja  Mü-ram  geht  zu  seinem 
Pferde  hinaus.  Der  Räuber  mit  der  Pfeife  steht  mit  dem  Pf  erd  an  der 
Säule.  Ilja  Müram  befiehlt  dem  [Räuber  mit  der]  Pfeife  mit  halber 
Pfeife  zu  pfeifen.  Der  Räuber  mit  der  Pfeife  stellt  sich  dazu,  pfeift, 
wie  er  nur  kann.  So  viel  Fenster  es  in  dieser  Stadt  gab,  alle  sind 
herausgefallen.  Viele  (eig.  viel  Volk)  sind  vor  Schreck  gestorben. 
Ilja  Müram  stellt  sich  dazu,  schnippt  mit  seinem  Finger  und  tötet 
den  Räuber  mit  der  Pfeife.  Er  selbst  sitzt  auf  und  geht  auf  dem 
Wege  weit[er].  Ende. 

Märchen.  Es  lebte  einst  ein  [Mann,  namens]  Lä-zar,  in  der  Resi¬ 
denz  des  Königs.  Dieser  Lä-zar  hatte  keine  Kinder.  Er  mit  seiner 
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ju-mä  kb-län  nü-nän  kumä-lmäm.  ju-mä  pe-n.  li-n  ßä-täSä  müSkära-n. 
tile-Ü  ßarä -  liste-n  e-ry[3]  azza-m .  purte-nät  tüne-S,  pe-nät  lü-mäm 
Jeruslä-näm.  li-n  Jerusla-n  La-zäräßiÜ.  ku-8kän  ile-n ,  kuyära-k  lin, 
turjä-län  tunema-8  ko8ta-S.  tü-bän  ßi-Sä  Su-kä  li^a-S  turjä-län.  turjä-län 
ß  tunemmä-Stäbä  erße-zläkäm  Üüt&kebälä-8.  vktam  kutf&ä -  kvt(8ayei$, 
kvt(sam  süsärtä \  ße-säm  ku(Üä-  ßu-j£3yet$,  ße-sän  ßü-jäm  süsärtä -. 
tö-lät  erße-zlak,  kalasa-t  a(Ua8tla-n,  mä-nät:  »mvnan  kibe-m  sü-särtäS 
tü-bän  e-ryäzä,  Jerusla-n.»  ße-sä  kalasä -  a(t$a&la-n:  »mi-nän  ßuje-m 
sü-särtä8  —  mane-8  —  tivban  e-ry3£ä,  Jerusla-n.»  ti-  olßö-tlak  kalasa-t 
10  Läzärla-n:  »Lä-zär,  ti-n  e-ryatf&am  Üa-ra!  tü-bä  nömna-n  erße- zlakäm 
susärtäle-8.»  Lä-zär  mane-8 ;  » mi-n  tutla-n  kalase-m,  tole-S  kin.»  tole-S 
Jerusla-n ,  kalasä-  a(Uä-$ä:  »e-ryäm,  ti-n  ma-n  tiye -  liStäla-t?»  e-ryäSä 
mane-S:  »mo-m  mi-n  li-ssäm?»  —  »je-rjlak  mala-mkalä-säSt:  ti-n  erße- z- 
läkäm  susartala-t,  mä-nät.»  tü-ba  mane-8:  »nü-nä  ma-n  pura-t  min 
iß  deke-m?!»  a(Üä-&3  tetlä-  nima-t  ö-  pele-Stä.  Jerusla-n  koSte- 8  tunema-k 


Frau  betete  (zu  zweit)  zu  Gott.  Gott  erhörte  ihr  Gebet.  Gott  gab 
[ihnen  ein  Kind].  Seine  Frau  wurde  schwanger.  Dann  gebar  sie 
einen  Sohn.  Er  wurde  getauft,  man  gab  [ihm]  den  Namen  Jeruslan. 
Jeruslan  Lä-zäräßiÜ  wurde  [sein  Name].  Er  wuchs,  wurde  grösser, 
begann  gehen  zu  lernen.  Er  begann  viel  Kraft  zu  haben.  In  der 
Schule  (eig.  in  seinem  Lernen)  begann  er  die  Kinder  zu  prügeln. 
Er  nimmt  den  einen  beim  Arm,  zerbricht  ihm  den  Arm.  Den  anderen 
nimmt  er  beim  Kopf,  schlägt  ihm  den  Kopf  ein.  Die  Jungen  kommen 
[heim],  erzählen  es  ihren  Vätern,  sagen:  »Mir  zerbrach  den  Arm  der 
Sohn  jenes  Mannes,  Jeruslan.»  Der  andere  sagt  seinem  Vater:  »Mir 
schlug  er  den  Kopf  ein,  —  sagt  er  —  sein  Sohn,  Jeruslan.»  Diese 
Herren  erzählen  es  Lä-zär:  » Lä-zär ,  verwehre  es  deinem  Sohn!  Er  ver¬ 
wundet  unsere  Kinder.»  Lä-zär  sagt:  »Ich  werde  es  ihm  sagen, 
wenn  er  kommt.»  Jeruslan  kommt,  sein  Vater  sagt:  »Mein  Sohn, 
warum  handelst  du  so?»  Sein  Sohn  sagt:  »Was  habe  ich  getan?»  — 
»Die  Menschen  haben  mir  gesagt:  Du  verwundest  die  Kinder, 
sagen  sie.»  Er  sagt:  »Warum  kommen  sie  gegen  mich?»  Der 
Vater  sagt  nicht  mehr,  als  das.  Jeruslan  geht  [wieder]  zur  Schule. 
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turjale-s  pe-S  olßo-t  e-ryaläkam  Üikebala-s.  olßo-tlak  pe-S  sira-t.  tur]ä-lat 
ßurs'a-S  arf&aZye-  eryaSye-. 

Jerusla-n  pe-§  pä-tar  lin,  niye-  nimo-m  liSte-n  ö -  kert.  kalasa-t 
kuyuSala-n.  kuyuSä -  üSe-S  Lä-zar  am.  Lä-zar  müä -  kuyuSä -  be-ka. 

5  kuyuSä *  mane-S  Läzarla-n:  »ti-n  ma-n  e-ry3(Üam  o-t  Üa-ra ?»  Lä-zar 
mane-S:  »mi-n  tirbam  Üare-m,  oye-S  kö-laSt.»  —  » kuze—yina-t  Üa-ra, 
a  mi-n  tu- dam  petre-m  tii-rma8ka!»  Lä-zar  kajä -  kuyuSä-  beÜ  te-rkaSa. 
tole-S  te-rkaSa  i  kalasä -  eryaSla-n:  » e-ryam ,  ti-n  tiye-  i-t  li-§tal!  eSa- 
turjala-t  erße-zlakam  susartala-s,  tuna-m  ßara -  kuyuSä-  so-raS  tvnam 
10  tü-rmaSka  peträ-S .»  Jerusla-n  mane-S:  »pe-tarSa!  mi-n  Üilä-  tu-rmaSam 
Salate-n  lekta-m.» 

liie-§  la-t-§am  i^a-S.  nale-S  a(Üä-San  sa-i  vmnam,  örtnertä-,  nale-S 
HSpaya-m,  jobe-S  ü(ÜaSle-Ü  aßaSle-Ü  losloße-njam.  a(Üa-S[a\  aßä-Sa 
losloßitla-t  i  Sind£e-§  l-mna  ßä-ka,  kajä-.  aßä-Sa  a(Üä-Sa  Sd-rtan  kö-bat. 
i5  aßä-Sa  mane-s:  » i-k  e-rya  i-Tä,  tub-a-t  ka-ja§.»  Jerusla-n  kajä-.  trlaza 


Er  beginnt  die  Herrenkinder  sehr  zu  stossen.  Die  Herren  werden 
sehr  böse.  Sie  beginnen  den  Vater  samt  seinem  Sohn  zu  schelten. 

Jeruslan  wurde  sehr  stark,  niemand  kann  [ihm]  etwas  anhaben. 
Man  erzählt  es  dem  König.  Der  König  [lässt]  Lä-zar  rufen.  Lä-zar 
kommt  zum  König.  Der  König  sagt  Lä-zar:  »Warum  verwehrst  du 
es  deinem  Sohn  nicht?»  Lä-zar  sagt:  »Ich  verwehre  es  ihm,  [aber]  er 
gehorcht  nicht.»  —  »Verwehre  es  ihm,  wie  du  kannst,  sonst  [lasse] 
ich  ihn  ins  Gefängnis  sperren.»  Lä-zar  geht  vom  König  heim.  Er 
kommt  heim  und  sagt  seinem  Sohn:  »Mein  Sohn,  handle  nicht  so! 
[Wenn]  du  die  Kinder  noch  [weiter]  verwunden  wirst,  dann  wird 
dich  der  König  ins  Gefängnis  werfen.»  Jeruslan  sagt:  »Nun,  er  soll 
mich  [nur]  einsperren!  Ich  werfe  sein  ganzes  Gefängnis  auseinander 
und  befreie  mich.» 

Er  wird  17  Jahre  alt.  Er  nimmt  das  gute  Pferd  seines  Vaters, 
sattelt  es,  ergreift  den  Säbel,  bittet  seinen  Vater,  seine  Mutter 
um  ihren  Segen.  Sein  Vater,  seine  Mutter  segnen  ihn  und  er 
sitzt  auf,  reitet  fort.  Sein  Vater,  seine  Mutter  bleiben  weinend  [zu 
Hause].  Seine  Mutter  sagt:  »Einen  Sohn  haben  wir  gehabt,  der 
ist  auch  davongegangen.»  Jeruslan  bricht  auf.  Zwei  [bis]  drei 
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kö-ktat  kü-mät  mile-n  sue-s  pömsa  tsara-skä.  tu -  pö’Sd  Üara-sta  sind£ä • 
pä-tarlak  poyänama-s  pö-rt.  Jerusla-n  müe-n  sue-s  ti-  pörtte-ka.  soyaltä- 
jölaste-n  vmnam ,  iske -  purä -  po-rtaska.  tu-  po-rtasta  sind£a-t  moto-r 
ü-därlak  kü-matan .  Jerusla-n  purä-  po-rtaska,  pallasä -  ü-darlak  te-na . 

5  Hnd£ä-  kutre-n.  u-d§rlak  ükta-t  pukxsa-t  tü-dam.  Jerusla-n  mane-§:»te- 
moto-r  uldä-,  mi-n  esa -  u-ian  o-mal  ti-ya-na  moto-rläkam.»  u-öarlak 
mä-nat:  »me-  mo-  moto-r  ulnä-?  ü-la  kuyuSa-n  ßayrame-jan  ü-där£äy 
tu- da  meleinä-  moto-r.»  Jerusl-an  listä-  tä-ßä  pasvßä,  lekte-s,  kajä- 
kuyuza-  ßayrame-\  de-ka  ü-därzäm  ond&a-s. 

10  mtie-n  sue-s  ßayrame-]an  mla-ndäz  de-kä.  tu-  meza-stä  orolä -  Oßro-m 
pä-tar.  ti-  Oßro-m  orole-n  ku-mla  ku-m  r,  niye-m  kolte-n  ö-yal,  nl- 
kä-jakam,  nv  maska-m,  niye -  je-rjäm.  Jerusla-n  müe-n  sue-s.  Oßro-m 
male-n  küä-,  Jerusla-n  pömastarä -  tu- dam.  Oßro-m  kinele-§  i  mane-s: 
»a\  ti'h  kaine-t  mi-nan  kuyuza-  de-ka?  mi-n  orole-m  ku-mla  ku-m 
15  niye-m  kolte-n  ö-mal.  esa-  ti-n  kaine-t?»  Jerusla-n  mane-s:  » mo -  pe-§ 


Monate  geht  er,  er  kommt  auf  den  Kampfplatz  (eig.  Lichtung  des 
Feldes).  Auf  diesem  Kampfplatze  ist  das  Versammlungshaus  der 
Helden.  Jeruslan  kommt  an  dieses  Haus.  Er  bleibt  stehen, 
bindet  das  Pferd  an,  er  selbst  geht  ins  Haus.  In  diesem  Hause 
sitzen  drei  schöne  Mädchen.  Jeruslan  geht  ins  Haus,  er  begrüsst 
[sich]  mit  den  Mädchen.  Er  sitzt  [mit  ihnen]  plaudernd.  Die 
Mädchen  geben  ihm  zu  trinken,  zu  essen.  Jeruslan  sagt:  »Ihr 
seid  schön,  ich  habe  noch  niemals  so  schöne  [Mädchen]  gesehen.» 
Die  Mädchen  sagen:  »Wie  wären  wir  schön?  König  ßayrame-i  hat 
eine  Tochter,  die  ist  schöner  als  wir.»  Jeruslan  dankt,  geht  hinaus, 
geht  zu  König  ßa%rame-i,  seine  Tochter  anzusehen. 

Er  kommt  zum  Land  des  [Königs]  ßayrame-\.  An  der  Grenze 
hält  Held  Oßrom  Wache.  Dieser  Oßrom  ist  33  Jahre  Wache 
gestanden,  liess  niemanden  [durch],  weder  Vögel,  noch  wilde 
Tiere  (eig.  Bären),  keinen  Menschen.  Jeruslan  kommt  hin.  Oßrom 
schläft,  Jeruslan  weckt  ihn  auf.  Oßrom  steht  auf  und  sagt:  »Ach, 
möchtest  du  zu  meinem  König  gehen?  Ich  wache  [schon]  seit 
33  Jahren,  habe  [aber  bis  jetzt]  niemanden  [durch]gelassen. 
Und  du  willst  [zu  ihm]  gehen?»  Jeruslan  sagt:  »Wie  stark  bist 
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pä-tar  ula-t?  aidä *,  turjdlnä-  piSä-s!»  turjä-lat  pizä-s  kö-ktan.  ße-sän ße-san 
raskalte-n  kolta-t.  Jerusla-n  s'erjä-  Oßro-mpä-taram  i  puste-stusa-n-ak. 
Jerusla-n  kajä -  kuyuää •  de-ka.  müe-n  purä-  kuyuia -  olä-ska.  purä- 
kre-pas  ko-ryaska.  pü-rmäS  mo-r]ga  oro-llak  kapka-m  Uu-(Üän  sinda-t, 
ö  ku(Üa-t  Jeruslä-nam,  narjgaja-t  kuyuSä •  de-kä.  nalmiia-t  kuyuSa-  de-ka. 
kuyuSa -  jode-§:  » tvn  kuze •  tö-latä  mvnan  mlandaske-m?  niye -  tö-lan 
d-yal  i-la.  mvnan  tü-stä  oro-l  u-la .»  Jerusla-n  mane-s:  » mi-n  tü-dam 
pu-Stam.»  tuna-m  täila-n  lü-dät.  kuyuia -  küstä -  petra- s  tu-rrnaska. 
ö-  kü-sta  pukxsa-s  jüa-s  pa-s.  narjgaja-t  Jeruslä-nam  tii-rmäskä,  petra-t. 
10  kuyuSa-n  ulma-Sa  strapka-.  tu- da  sista-k  pukxse-n  Jeruslä-nam.  Jerus¬ 
la-n  tii-rmasla  sind£äslä-za  mu-n  kü-rtna  su-ßanam.  sa-m  ke-(t$ayetä 
kuyu&a -  koltä -  jaltä-kläkam.  »tu-  pä-taram  ko-ndaza  —  mane-s  — 
min  deke-m!»  saltä-klak  kaja-t.  müa-t  tu-rma  de-ka,  pö-(Uat  opsa-m , 
turjä-lat  pura-s.  Jerusla-n  turjale-s  pusteda-s  kü-rtna  hi-ßan  de-na  tv 
iß  saltä-klakam.  pustede-n  pitarä -  Üilä-stam.  iske-  lekte-s  tü-rmayet$  i 


du!?  Komm,  fangen  wir  an  zu  kämpfen!»  Die  beiden  fangen  an  zu 
kämpfen.  Sie  schlagen  einander.  Jeruslan  besiegt  den  Helden 
Oßrom  und  tötet  ihn  dort.  Jeruslan  geht  zum  König.  Er  kommt 
in  die  Stadt  des  Königs.  Er  geht  ins  Innere  der  Burg.  Nachdem 
er  hineingegangen  ist,  schliessen  die  Wächter  das  Tor,  fangen 
Jeruslan,  bringen  ihn  zum  König.  Sie  bringen  ihn  zum  König 
hinein.  Der  König  fragt:  »Wie  kamst  du  in  mein  Land?  | Bisher] 
ist  [noch]  niemand  [her]gekommen.  Ich  habe  dort  einen  Wächter.» 
Jeruslan  sagt:  »Ich  habe  ihn  getötet.»  Dann  erschrecken  alle. 
Der  König  befiehlt,  ihn  ins  Gefängnis  zu  sperren.  Er  verbietet, 
ihm  zu  essen,  zu  trinken  zu  geben.  Jeruslan  bringt  man  ins  Gefäng¬ 
nis,  sperrt  ihn  ein.  Der  König  hatte  einen  Koch.  Er  gab  Jeruslan 
im  geheimen  zu  essen.  Jeruslan,  im  Gefängnis  sitzend,  fand  eine 
eiserne  Keule.  Nach  sieben  Tagen  schickt  der  König  Soldaten 
[ins  Gefängnis].  »Diesen  Helden  bringet  [her]  —  sagt  er  —  zu  mir!» 
Die  Soldaten  gehen.  Sie  kommen  zum  Gefängnis,  öffnen  die  Tür, 
gehen  hinein.  Jeruslan  fängt  an  mit  der  eisernen  Keule  diese 
Soldaten  zu  erschlagen.  Er  erschlägt  alle.  Er  selbst  kommt  aus 
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kajä'.  niye *  o-  tost  ku(Uä'L  olä'sta  yiale'S  sa%j  vmnam  i  kajä •  te'rka 
ße-laSkaZa.  kuyuZa •  u'daram  irSän  ö'yal. 

tolems  te-rkaSa.  te-rnaSa  a(Üä'Za  aßä'Zä  uke\  olä'StaZa  kä-lakavi  §U'ka 
pustebe-n  kaje-n  ala-ye •  tu-ya-nä  pa'tar.  Jeruslcrn  jobe-S  jerjlakleÜ: 

5  » ke •  taye-  liste' n  gaje'n?  mvnan  aföci'm  aßa-rn  kirSta?»  je'rßak  kalasa't: 
))ü(Ua't  aßa't  sind&a- 1  tü-rmaStä .»  i  mä'nat:  » ala-ye •  tu-ya-na  pä-tär 
petre'n .»  Jeruslct'n  kajä'  til'rmaska.  po({$e-§  opsa'm,  purä'  ticrmäska. 
uSe-S  a(Üä'Zam,  aßä'Zam.  pallasä'.  tupale'S  kuträ-s  atf&ä'Z  bemna, 
aßä'S  be-na.  aföä'Sa  manem§:  » bryam ,  ona*  ul  tvnäm.  ala-ye' 

10  nörnna-n  sind£anamm  sütkä'laS  i  tü-rmaSka  pe'traS.»  e'ryaSa,  Jeruslamn, 
arf&ä'Zam,  aßä-Zam  narjgajä-  ßübe'n  te-rkaSä.  kodä-  a(Üä-Zam  aßä-Zäm 
tera-n,  iSke-  kajä-  pokte-n  ki(t$a'l  pä'taram.  miie-n  S^ie'S  vk  olä-ska. 
uZe-s,  Sü'kä  tv  ola-sta  je-rjlak  küa-t  puZte'bama.  Jerusla-n  kiskarlä •: 
»ke-  u'la?»  uke'  vläZa.  i'k  ßu-j-kor]gra'  potfSarje'S.  »mvn  ile'  ula-m.» 
15  Jerusla-n  müä-  Ivska  i  jode-S:  » ke •  pustebe-n  gaje-n?»  ßwj-korjgrä • 


dem  Gefängnis  heraus  und  geht.  Niemand  traut  sich,  ihn  zu  fangen. 
In  der  Stadt  kauft  er  sich  ein  gutes  Pferd  und  reitet  heimwärts. 
Die  Königstochter  hat  er  nicht  gesehen. 

Er  kommt  heim.  Sein  Vater,  seine  Mutter  sind  nicht  zu  Hause. 
In  der  Stadt  hat  irgend  ein  Held  viele  Menschen  (eig.  Volk)  getötet. 
Jeruslan  fragt  die  Menschen:  »Wer  handelte  so?  Wo  [ist]  mein  Vater, 
meine  Mutter?»  Die  Leute  sagen:  »Dein  Vater,  deine  Mutter 
sitzen  im  Gefängnis.»  Und  sie  sagen:  »Irgend  ein  Held  hat  sie  ein¬ 
gesperrt.»  Jeruslan  geht  ins  Gefängnis.  Er  öffnet  die  Tür,  tritt 
ins  Gefängnis  ein.  Er  erblickt  seinen  Vater,  seine  Mutter.  Er 
begrüsst  [sie].  Er  fängt  an  mit  seinem  Vater,  mit  seiner  Mutter 
zu  sprechen.  Sein  Vater  sagt:  »Mein  Sohn,  wir  sehen  dich  nicht. 
Jemand  hat  uns  die  Augen  ausgestochen  und  ins  Gefängnis 
gesperrt.»  Ihr  Sohn,  Jeruslan,  führt  seinen  Vater,  seine  Mutter 
heim.  Er  lässt  seinen  Vater,  seine  Mutter  zu  Hause,  selbst  geht  er 
auf  die  Suche  nach  dem  Helden.  Er  kommt  in  eine  Stadt.  Er 
sieht,  in  dieser  Stadt  liegen  viele  getötete  Menschen.  Jeruslan  ruft: 
»Wer  ist  [da]?»  Es  ist  kein  Lebender  da.  Ein  Schädel  wälzt  sich  [auf 
der  Erde].  »Ich  bin  lebendig.»  Jeruslan  geht  in  seine  Nähe  und 
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mane-S:  » tvdä  kä-jäS  pu§tede-n  Ißa-n  pä-tär.  tu- da  li-SkaSa  niye-m  ö- 
pirrtä,  koyartä-,  ülaltä -.»  Jerusla-n  mane'S:  »mvnän  a(Üä-män,  aß d- 
män  sind&ä-iäm  sütkale-n  lirktän  i  tu-rmäskä  petre-n.  mvn  kaje-m 
pokte-n  tirdam.»  ßu-i-korjgrä-  mane-§:  »tvn  pokte-n  §ua-t  tü-ääm.  tirdä 
ß  ü-SkäSä  ö-  pirrtä.  turjale-S  koyartä- §,  ülalta- s.  ti-n  jo-t  tutle-(S:  ’ mrnam 
na-l  —  man  —  jalÜäla-n!  mi-n  tin  dene-t  ila-s  turjdla-m\  man!  ßara- 
tü-öä  Uarnä-  üla-ltämaSäm.  ti-n  pü-rä  jaUiäla-n!  via  ke-(Üä  kö-ktat 
kirmät,  Seklä-nä  tirdän  mä-lämäSäm!  male-n  golta-  y in,  ti-n  ßara-  pu-st 
tu- dam!  ßara-  lu-k  tü-dän  se-ksäSäm,  ko-ndäßarä-,to-lti-$ka!»  Jerusla-n 
10  lütä-  tä-ßä  i  kajä \ 

pokte-n  sue-S  Ißa-n  pä-täräm.  Jerusla-n  tm]ale-s  müa-S  li-§kä.  Ißa-n 
pä-tär  turjale-S  ülalta- S,  koyarta-S.  Jerusla-n  tetlä-  pure-n  li-Skä  kaje-n  ö- 
kert  i  kalasä- :  »Ißa-n  pä-tär,  i-t  üla-ltä!  na-l  mi-näm  jaltääla-n!  mvn 
tin  dene-t  ila-§  turjala-m .»  Ißa-n  pä-tär  t&arnä -  koyarta- s  i  mane-§: 
i5  » kaje-t  mo  mala-m  jal(iäla-n?»  —  »kaje-m.»  —  »kuna-r  nala-t?»  Jerusla-n 


fragt:  »Wer  ging  und  mordete  [liier]?»  Der  Schädel  sagt:  »Held 
Iwan  ging  und  mordete  [hier].  Er  lässt  niemanden  in  seine  Nähe, 
er 'sengt,  brennt.»  Jeruslan  sagt:  »Meinem  Vater,  meiner  Mutter 
hat  er  die  Augen  ausgestochen  und  hat  sie  ins  Gefängnis  gesperrt. 
Ich  gehe  ihm  nach.»  Der  Schädel  sagt:  »Du  erreichst  ihn.  Er  lässt 
[dich]  nicht  in  seine  Nähe.  Er  fängt  an  zu  sengen,  zu  brennen. 
Du,  bitte  ihn:  ,Nimm  mich  als  Knecht  auf!  Ich  werde  bei  dir 
leben’.  Dann  hört  er  mit  dem  Brennen  auf.  Du,  verdinge  dich 
als  Knecht!  Lebe  [bei  ihm]  zwei  [bis]  drei  Tage  [und]  belauere  ihn, 
wann  er  einschläft.  Wenn  er  einschläft,  töte  du  ihn  dann! 
Nachher  nimm  ihm  die  Galle  heraus,  dann  bring  sie  her,  komm 
her!»  Jeruslan  bedankt  sich  und  geht. 

Er  holt  den  Helden  Iwan  ein.  Jeruslan  beginnt  in  seine  Nähe 
zu  gehen.  Held  Iwan  beginnt  ihn  zu  brennen,  zu  sengen.  Jeruslan 
kann  sich  ihm  nicht  nähern  und  sagt:  »Held  Iwan,  verbrenne 
mich  nicht!  Nimm  mich  als  Knecht  an!  Ich  werde  mit  dir  leben.» 
Held  Iwan  hört  mit  dem  Sengen  auf  und  sagt:  »Verdingst  du  dich 
bei  mir  als  Knecht?»  —  »Ich  verdinge  mich.»  —  »Was  verlangst 
(eig.  nimmst)  du?»  Jeruslan  sagt:  »Ich  verlange  gar  nichts.  Versieh 
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mane-S:  » mvn  niyuna-ra  ö-m  nah  ti-n  mi-nam  sä-jän  ä-sna!»  Jerusla-n 
pe-S  moto-r  ulmä-Sa.  Ißa-n  pätarla-n  keUe-n.  naijgajä-  te-rka£ä,  iSke • 
s'ü-rtMkaSa.  Jerusla-n  ilä-  ke-(Ua  kö-ktat ,  kü-mat  sa-j.  Ißa-n  patarla-n 
kelse-n  ti •  Jerusla-n.  ti-  Jeruslä-nam  turjale-s  purtä-S  Uila -  ßere-,  i-k 
5  iSapla-n  ßb-zzan  Ißa-n  pä-tar  inala-L  male-n  kolte-n  Üo-t.  Jerusla-n 
Seklanä -  ere-  male-n  ko-ltamaSam.  Jerusla-n  purä-,  Ißa-n  pä-tar  mala-. 
nale-$,  ku-za  de-na  mü-SkarSam  kore-n  goltä-.  Ißa-n  pä-tar  kole-n  goltä-. 
lukte-S  se-ksaSam ,  piStä-  sä-jan.  ku(Üä -  vmna£am,  örtnertä -  i  kajä- 
te-rkaSa. 

10  müe-n  Sue-s  tu-  ola-Ska,  ku-Sta  po(X$ar)e-s  ßumi-korjgram .  Jerusla-n 
kiskarlä-:  » kü-Stä  ula-t,  iXe-  ßu-fö)  iXe-  ßu-j  mane-S :  »ti-StS  ula-m.» 
Jerusla-n  müä-  li-ska.  nole-S,  ßu-i~korjgra-m  piSaktä-  kä-p^Sa  ßele-, 
sürä-  seks  te-na.  ßu-j  pt-San  sindie-s ,  liie-S  tuya-n-ak  ade-ma.  listä- 
tä-ßa  rokma-t  Jeruslanla-n.  Jerusla-n  säßarnä-,  kajä-  te-rkaSa.  tole-§ 
iß  te-rkaSa ,  ti-  se-ksam  sürä-  a^Udri  sind£ä-§kä.  a(Üä-Zan  sindiä-Sa  pore - 
me-S  i  turjale-S  ondia-S.  sürä-  aßa&la-n.  aßä-£an  §ind£ä-£a  poreme-S , 


mich  [nur]  gut!»  Jeruslan  war  ein  sehr  schöner  [Mann].  Er  gefiel 
dem  Helden  Iwan.  Er  nimmt  ihn  zu  sich  nach  Hause.  Jeruslan 
lebt  zwei  [bis]  drei  Tage  gut.  Der  Held  Iwan  gewann  Gefallen  an 
Jeruslan.  Er  beginnt  diesen  Jeruslan  überall  [mit  sich]  zu  nehmen. 
Einmal  legte  sich  Held  Iwan  schlafen.  Er  schlief  fest  ein.  Jeruslan 
lauert  immer,  ob  er  eingeschlafen  ist.  Jeruslan  geht  hinein,  Held 
Iwan  schläft.  Er  stellt  sich  dazu,  schlitzt  ihm  mit  dem  Messer 
den  Bauch  auf.  Held  Iwan  stirbt.  Er  nimmt  ihm  die  Galle  heraus, 
verwahrt  sie  gut.  Er  nimmt  sein  Pferd,  sattelt  es  und  geht  heim. 

Er  kommt  in  jene  Stadt,  wo  der  Schädel  sich  wälzt.  Jeruslan 
ruft:  »Wo  bist  du,  lebendiger  Kopf?»  Der  lebendige  Kopf  sagt:  »Hier 
bin  ich.»  Jeruslan  geht  [ihm]  nahe.  Er  stellt  sich  dazu,  setzt 
den  Schädel  an  seinen  Rumpf,  bestreicht  ihn  mit  der  Galle.  Der 
Kopf  haftet,  er  wird  ein  ebensolcher  Mensch  [wie  er  war].  Er 
dankt  Jeruslan  dafür.  Jeruslan  macht  kehrt,  geht  heim.  Er  kommt 
heim,  streicht  diese  Galle  auf  die  Augen  seines  Vaters.  Die  Augen 
seines  Vaters  heilen  und  er  beginnt  zu  sehen.  Er  bestreicht  [die 
Augen]  seiner  Mutter.  Die  Augen  seiner  Mutter  heilen,  sie 
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tugale-S  uSa-s.  Jerusla-n  ilä-  te-rnSSS  izi-s  i  sonn-  kaja-s  ßayrame-jän 
u-öarSä  öe-kä.  turjale-S  joÖa-s  ü(ÜaZle-Ü,  aßaZle-($  losloße-njäm.  atfk i-Za 
aßä-Za  losloßitla-t.  Jerusla-n  ku(Uä •  vmnäm,  örtnertä \  nale-s  Sispaya-m 


i  kajä -. 

5  kajä •  sirks  snyn-l,  t'rlaza  ko-ktät,  kü-mät,  mi'-e-n  sue-s  pb-sä  (iarä-ä. 

tu •  po-Sä  Uara-Sta  sindßn-  pö-rt.  tv  pb-rtäSkä  ere-  pura-t  pä-tärlak 
kanaltä-S.  Jerusla-n  to-län  sue-§  ti-  pari  te-kä.  uze-s.  i-mnä  Soyäma-S 
leßa-§  ima-lnä  soyä-  kb-täkän  So- Säm  i-mnä.  Jerusla-n  ßolä-  rmna  ßa-U, 
i-mnäSäm  koltä-  tu-  rmna  de-ka.  Jeruslä-nan  'rmna za  aStare-n  goltä- 


10  ße-s  vmnäm  pe-l  mo-yärääkä. 


i§ke-  Soyale-ä  koÜka-s  So- Säm.  Jerusla-n 


purä-  pö-rtäskä.  i-mnan  ozzä-Sä  mala-.  Jerusla-n  oye-S  k'vskärlä ,  iSk-a-t 
ßozze-S  malä-§.  male-n  goltä-  (§o-t.  i-mnan  ozzä-Sä  kinele-s,  ondSä-, 


uSe-S,  kü-dänSä  ße-sä  malä-.  nale-s,  kajä-  ondSa-s  i-mnäSäm.  vii'ä- 
i-mnäS  de-ka,  'rmna za  soyä-  pe-l  mo-yäräStä.  je-r\  'rmna  ko- (skän  soyä- 


io  So-SSäm.  mane-S:  Hu- da  to-län  da  esa-  tiye-  Ustäle-s.  rmnszam  je-rj  So- Säm 


beginnt  zu  sehen.  Jeruslan  lebt  zu  Hause  eine  kurze  Zeit  und 
denkt,  er  geht  zur  Tochter  ßaxrame-j's.  Er  beginnt  seinen  Vater, 
seine  Mutter  um  Segen  zu  bitten.  Sein  Vater,  seine  Mutter 
segnen  ihn.  Jeruslan  nimmt  sein  Pferd,  sattelt  es,  ergreift  den 
Säbel  und  reitet  fort. 

Er  geht  lang  [oder]  kurz,  zwei  [bis]  drei  Monate,  kommt  auf  den 
Kampfplatz.  Auf  diesem  Kampfplatze  steht  ein  Haus.  In  dieses 
Haus  kehren  die  Helden  immer  ein,  um  sich  auszuruhen.  Jeruslan 
kommt  zu  diesem  Hause.  Er  sieht,  [dass]  im  Schuppen,  wo 
die  Pferde  stehen,  ein  Pferd  steht  und  Gerste  frisst.  Jeruslan 
steigt  vom  Pferde  und  lässt  sein  Pferd  zu  jenem  Pferd.  Jeruslan’s 
Pferd  treibt  das  andere  Pferd  beiseite.  Es  stellt  sich  selbst  [hin] 
Gerste  zu  fressen.  Jeruslan  geht  ins  Haus  hinein.  Der  Herr  des 
Pferdes  schläft.  Jeruslan  redet  ihn  nicht  an,  legt  sich  selbst  schla¬ 
fen.  Er  schlief  fest  ein.  Der  Herr  des  Pferdes  steht  auf,  schaut, 
sieht,  [dass]  neben  ihm  [jemand]  anderer  schläft.  Er  stellt  sich 
dazu,  geht  nach  seinem  Pferde  zu  sehen.  Er  kommt  zu  seinem 
Pferde,  sein  Pferd  steht  auf  der  Seite.  Das  Pferd  des  Mannes  steht 
dort  und  frisst  die  Gerste.  Er  sagt:  »Er  ist  [her]gekommen  und 
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pukxsä-.  pure-rn,  ruala-m  ßu-jSäm.»  purä -  po-rtäskä.  Jerusla-n  kine— 
län.  mane-S:  » ma-n  ti-n  imne-täm  je-r ]  Sd-SäSkä  kolte-nat?  tiye -  liSta-s 
sa-j  ö-yäl.  mi-n  tvnSn  ßuje-tam  rualne-m  i-Tä.  jörä-,  kine-TatS.»  Jerus - 
la-n  mane-s:  » mo •  pe-s  pä-tar  ula-t ?  aidcr  kainw  pi$ä-§!»  kaja-t  pi£ä-§. 

5  nä-lat,  raskalte* n  golta-t  ße*san  ße*san.  Jerusla-n  serjä •  ße-s  pa-taram. 
Jerusla-n  mane-s:  » Uäme-t  §ue-§,  ä-Tä  kölävie-t  sue-s.»  ße-s  pä-tar  mane-§: 
» i-t  pust!  l-lame-m  sue-s.  li-  mi-nan  iza-!  me-  linä-  kö-ktan  iza-k- 
soTä-k-ka-näh  Jerusla-n  Uamanä-,  ßolä -  \-mna  ßa-f$,  ldnelte-n 
soyaltä-.  Svndiät  vmna  ßä-ka,  kaja-t  ti -  po-rtaskä.  müa-t  po-rta$ka, 
io  tiu]ä-lat  jüa-§ko($ka-s.  kb-Ukatjü-t,  sindia-t  kutre-n.  Jerusla-n  mane-S: 
» mi-n  kaje-m.  ßaxrame-i  kuyuia-n  u-lä  u- dar  Sä,  pe-s  moto-r,  mä-nät. 
ti-n  ku-s  kaje-t ?»  ße- sä  Sä  mane-s:  » mi-n  kaje-m ,  ku-Skä  ßu-j  purä-.» 
le-ktät  po-rtkeÜ,  ku(Ua-t  i-mnäm ,  svndSät  l-mnä  ßä-kä,  kalasa-t  ße-sän 


tut  [noch]  so.  Er  füttert  sein  Pferd  mit  der  Gerste  eines  anderen. 
Ich  gehe  hinein,  ich  haue  ihm  den  Kopf  ab.»  Er  geht  ins  Haus 
hinein.  Jeruslan  ist  aufgestanden.  Er  sagt:  »Warum  liessest  du 
dein  Pferd  zu  der  Gerste  eines  anderen?  Es  ist  nicht  schön  so 
zu  handeln.  Ich  wollte  deinen  Kopf  abhauen.  Es  ist  gut,  [dass] 
du  aufgestanden  bist.»  Jeruslan  sagt:  »Was  für  ein  grosser  Held 
bist  du?  Nun  gehen  wir  kämpfen!»  Sie  gehen  kämpfen.  Sie  stellen 
sich  dazu,  schlagen  auf  einander  los.  Jeruslan  besiegt  den  anderen 
Helden.  Jeruslan  sagt:  »Willst  du  am  Leben  bleiben  oder  willst 
du  sterben?»  Der  andere  Held  sagt:  »Töte  mich  nicht!  Ich  will 
am  Leben  bleiben.  Werde  mein  älterer  Bruder!  Seien  wir  zwei 
wie  Brüder!»  Jeruslan  bemitleidet  ihn,  steigt  vom  Pferde,  .hebt 
ihn  auf.  Sie  sitzen  auf,  reiten  in  dieses  Haus.  Sie  kommen  ins 
Haus,  fangen  an  zu  trinken,  zu  essen.  Sie  essen,  trinken, 
plaudern  sitzend.  Jeruslan  sagt:  »Ich  gehe  weg.  König  ßa^rame-j 
hat  [eine]  Tochter,  sie  ist  sehr  schön,  sagt  man.  Wohin  gehst  du?» 
Der  rudere  sagt:  »Ich  gehe,  wohin  mein  Kopf  mich  bringt  (eig. 
hineingeht).»  Sie  treten  aus  dem  Hause,  nehmen  ihre  Pferde, 
sitzen  auf,  plaudern  miteinander.  Der  eine  sagt:  »Fahre  wohl 
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ße-san.  1-ktaSa  mane'S:  »Ueße-r  kä-ja!»  ße-saSa:  »Üeße-r  ka-ja!»  i  kaja-t 
i-ktaSS  vk  mö-yaraSkä,  ße-s'aSa  ße-s  mö-yaraSka. 

Jerusla-n  kajä -  Sü-ka  §aya-l,  müe-n  Sue-s  ßaxrame-jan  olä-Ska. 
mihi-  ß'vk-ak  ßaxrame-j  surt  te-ka.  ßaxrame-jan  olä-ska  tune-man  kvSka 
5  ku-m  ßuja-n  koSta-S  koÜka-S  ivdarläkam.  Üilä -  u-darläkam  kö-t$kan 
pitare-n.  kuyuSa-n  udarle-Ü  posna -  vk  ü-dar  ße-la  kö-dan.  Uu-S  tole-§ 
kuyuSa-n  ü-daram  koÜkä-s.  kuyuSä -  u£e*$  J  eruslä-näm,  palln •,  mane-s: 
» ö-Sna  tvn  tölna-t  via  ti-Ska,  mi-n  ti-nam  tü-rmaska  pe-tar  Sam. »Jerusla-n 
mane-S:  »tölna-m  via.»  —  » aöa-k  ma-n  tolna-t?»  Jerusla-n  mane-S: 
10  »mi-n  kolna-m,  ti-nan  üdre-t  moto-r  u-la,  mä-nat.»  ßaxrame-j  mane-S: 
»u-la.»  Jeruslä-nam  narjgajä-  orid£äkta-S  ü-  bar  Sam.  Jerusla-n  uSe-S 
il-daram.  tutla-n  kelSä-  ii-dar.  ü-dar  jöratä-  Jeruslä-nam .  koktan-a-t 
ße-san  ße-san  jörata-t.  Jerusla-n  mane-S:  »mala-m  üdre-tam  pe-t  mar- 
la-n?»  ßayrame-i  mane-S:  »mviian  vk  je-raSta  ivla  ku-m  ßuja-n  ki-Ska. 
i5  tu- dam  puSta-t  kin,  tuna-m  ßara-  pe-m.»  Jerusla-n  mane-S:  »ku-stailä- 


(eig.  schön)!»  Der  andere:  »Fahre  wohl!»  Und  der  eine  geht  in 
einer  Richtung,  der  andere  in  einer  anderen. 

Jeruslan  geht  lang  [oder]  kurz,  kommt  in  die  Stadt  ßaxrame-j's. 
Er  geht  geradeaus  in  den  Hof  ßaxrame-\  s  In  die  Stadt  ßaxrame-j' s 
pflegt  eine  dreiköpfige  Schlange  zu  kommen,  um  Mädchen  zu  fressen. 
Sie  hat  [schon]  alle  Mädchen  gefressen.  Ausser  der  Königstochter 
blieb  nur  ein  Mädchen  [am  Leben].  Bald  kommt  sie  die  Königs¬ 
tochter  fressen.  Der  König  erblickt  Jeruslan,  erkennt  ihn,  sagt: 
»Du  bist  einmal  [her]gekommen,  ich  habe  dich  ins  Gefängnis 
gesperrt.»  Jeruslan  sagt:  »Ich  kam  [einmal  her].»  —  »Wozu  bist  du 
wieder  gekommen?»  Jeruslan  sagt:  »Ich  habe  gehört,  [dass] 
du  eine  schöne  Tochter  hast,  sagt  man.»  ßaxrame-j  sagt:  »Ich  habe 
[eine].»  Er  nimmt  Jeruslan  [mit  sich],  um  ihm  seine  Tochter  zu 
zeigen.  Jeruslan  erblickt  das  Mädchen.  Das  Mädchen  gefällt  ihm. 
Das  Mädchen  gewinnt  Jeruslan  lieb.  Sie  gewinnen  sich  beide 
lieb.  Jeruslan  sagt:  »Gibst  du  mir  deine  Tochter  zur  Frau?» 
ßaxrame-j  sagt:  »In  einem  meiner  Teiche  ist  eine  dreiköpfige 
Schlange.  Wenn  du  die  tötest,  dann  gebe  ich  sie  [dir]  nachher.» 
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tü-da?  ö-nd£äktaza  mala-m!»  ond£äktä-t  tutla-n  je-ram ,  kü-Sta  ilä-  ku-m 
ßujamn  ki-Ska.  Jerusla-n  nale-s  5i§paya-m,  kajä-.  kuyuSa-  ü-dar  Jerus- 
lä-nam  ulate-n  goltä -.  Jerusla-n  müe-n  sue-§  jer  äe-k.  tur]ale-§  müa-s 
li-Ska,  kl-ska  piza-S  te-ka.  ki-skä  $i£e-s  i  lekte-S,  tupale-S  mi*a-§  Jerusla-n 
5  ßa§tare-s.  li-Skä  miie-n  suSa-S  kö-dam  Jerusla-n  nale-S,  sispayä -  de- na 
rua-l  yoltä-.  po-rak  rualmä-sta  ko-k  ßü-jam  ojarä-.  nale-s,  ku-§kaS 
$ind£e-$  ki-Ska  ßä-ka.  nöltale-s  ki-t(§am  kü-Ska  kü-maSä  ßü-jam  ruala-s. 
ki-Ska  turjale-S  joda-S  Jeruslanle-U:  » i-t  rua-l  tetla-!  kö-da  mdla-m  i-k 
ßü-jam!  mi-n  tetla-  ö-m  loya-l  vk  jerjam-a-t .»  Jerusla-n  nale-s,  rua-l 
10  yoltä-  kö-t(Sa  ßuj£am-a-t  i  nale-§,  kt-Skam  kü-ya  kü-  imä-kä  opte-n  kodä-. 
i§ke -  kajä-  kuyuSä -  de-ka. 

kuyu&a-  lekte-S  nala-s  Jeruslä-näm  Uilä-  jesäSye-.  purta-t  Jeruslä-- 
nam  po-rtaska.  turjä-lät  lista-§  sormare-m.  liSta-t  süä-nam.  süä-n  li§ta- 
male-tä  ßara-  Jerusla-n  narjgajä-  kuyuSa-m  üdarSaye-  moye-  kr§ka 
i5  ond£akta-s.  mtie-n  §u-t  kü-ya  kü  de-ka.  Jerusla-n  nöltale-§  kü-ya 


Jeruslan  sagt:  »Wo  lebt  sie?  Zeiget  es  mir!»  Man  zeigt  ihm  den 
Teich,  wo  die  dreiköpfige  Schlange  lebt.  Jeruslan  ergreift  das 
Schwert,  geht.  Die  Königstochter  begleitet  Jeruslan.  Jeruslan 
kommt  an  den  Teich.  Er  fängt  an,  sich  dem  Schlangenlager  zu 
nähern.  Die  Schlange  bemerkt  es  und  kommt  hervor,  geht  gegen 
Jeruslan  los.  Wie  sie  in  seine  Nähe  kommt,  stellt  sich  Jeruslan 
dazu,  haut  mit  seinem  Schwert  [nach  ihr].  Auf  einen  Schlag 
haut  er  ihr  zwei  Köpfe  ab.  Er  stellt  sich  dazu,  setzt  sich  rittlings 
auf  die  Schlange.  Er  hebt  seine  Hand,  um  ihren  dritten  Kopf 
abzuhauen.  Die  Schlange  beginnt  Jeruslan  zu  bitten:  »Haue  nicht 
mehr  ab,  lass  mir  den  einen  Kopf!  Ich  rühre  keinen  Menschen 
mehr  an.»  Jeruslan  stellt  sich  dazu,  haut  ihm  den  übriggebliebenen 
Kopf  auch  ab  und  stellt  sich  dazu  und  legt  die  Schlange  unter 
einen  grossen  Stein  und  lässt  sie  [dort].  Er  selbst  geht  zum  König. 

Der  König  kommt  mit  seiner  Familie  heraus,  Jeruslan  zu 
empfangen.  Sie  führen  Jeruslan  ins  Haus  hinein.  Sie  fangen  an 
Hochzeit  zu  feiern.  Die  Trauung  wird  gefeiert.  Nach  der  Trauung 
führt  Jeruslan  den  König  samt  seiner  Tochter,  die  Schlange  zu 
zeigen.  Sie  kommen  zum  grossen  Stein.  Jeruslan  hebt  den  gros- 
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kü-m  i  mane-8:  » te-ße ,  o-nd£azab>  kuyuSa-  ond&a-t  ü-  bar  Sa  be-na  kö-ktan 
i  b-ranat.  kuyuSa-  ißarte-n  i  mane-8:  »mi-nan  ße-rjam-ga-iia  pä-tar 
tSilä-  mla-nda  yb-ryasta  uke\  Jerusla-n  koltä -  kii-m  mörjge-s  i  kaja-t 
te-rkä&t.  müa-t  kuyuSä-  be-ka,  tur]ä-lat  jüa-§  koÜkä-S.  Jerusla-n  ilä- 
5  kuyuSä-  be-na  kc-({§a  kü-mat.  nale-§  kuyuSa -  ü-baräm ,  turjale-§  kaja-§ 
te-rkaSa.  kuyuSa •  mane-S:  »i-la  min  dene-mh  Jerusla-nmane-§:  »uke-, 
ö-mi-la.  mvnante-rnaü-la  atfSa-m  aßa-m.»  kuyuSa -  losloßitlä-  ü-bäräm, 
Jerusla-n  kajä-  ßä-iaS  be-na  te-rkaSa. 

kajä-t  tvlaza  kö-ktät,  kü-mat,  ni-lat.  te-rka  müe-n  $u$a;§  kö-bam 
10  Lä-zar  lekte-§  kußa-S  be-na  kö-ktan  nala-S  e-ryaSam.  ü-Sat,  Jerusla-n 
kondä -  ßä-tam.  Lä-zar  kußä-S  be-na  kö-ktan  rßarte-nat.  » ku-$ta  ti-ya-na 
moto-r  u-baram  mu-n ?»  mä-nat.  Jerusla-n  tö-lan  §ue-8,  purä-  kuba- 
ße-(Üaska.  Lä-zar  nale-S,  purä-  pö-rtä$ka.  nale-8  jii-mam,  lekte-8  nalä-§ 
jü-ma  be-na,  purtä-  po-rtaSka.  ju-ma  be-na  pura-t.  tur)ä-lat  jüa-S  koÜ- 
15  ka-8.  U8ta-t  sormare-m.  atf&ä-Sä  jobe-8:  » ku-§ta  ti-ya-na  u-baram  mu-Ü? 


sen  Stein  und  sagt:  »Nun,  sehet!»  Der  König  und  seine  Tochter 
sehen  sie  beide  und  sind  verblüfft.  Der  König  freut  sich  und  sagt: 
»Es  gibt  im  ganzen  Lande  keinen  Helden,  meinem  Schwiegersohn 
vergleichbar.»  Jeruslan  lässt  den  Stein  zurück  und  sie  gehen  heim. 
Sie  kommen  zum  König,  fangen  an  zu  trinken,  zu  essen.  Jeruslan 
bleibt  (eig.  lebt)  drei  Tage  beim  König.  Er  nimmt  die  Königs¬ 
tochter,  beginnt  heimzugehen.  Der  König  sagt:  »Lebe  bei  mir!» 
Jeruslan  sagt:  »Nein,  ich  bleibe  nicht.  Ich  habe  zu  Hause  Vater, 
Mutter.»  Der  König  segnet  seine  Tochter,  Jeruslan  macht  sich 
mit  seiner  Frau  auf  den  Heimweg. 

Sie  gehen  zwei,  drei  [bis]  vier  Monate.  Wie  sie  heimkommen, 
kommen  Lä-zar  und  seine  Frau  beide  heraus,  um  ihren  Sohn  zu 
empfangen.  Sie  sehen,  Jeruslan  bringt  eine  Frau.  Beide,  Läzar  und 
seine  Frau,  freuten  sich.  »Wo  hat  er  solch  ein  schönes  Mädchen 
gefunden?»  sagen  sie.  Jeruslan  kommt  an,  geht  in  den  Hof  hinein. 
Lä-zar  stellt  sich  dazu,  geht  ins  Haus  hinein.  Er  nimmt  das  Gott- 
[esbild],  geht  mit  dem  Gott[esbilde]  hinaus,  sie  zu  empfangen  und 
führt  [sie  so]  ins  Haus.  Sie  gehen  mit  dem  Gott[esbilde]  hinein. 
Sie  fangen  an  zu  trinken,  zu  essen.  Sie  halten  Hochzeit.  Sein 
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kuze -  tü-dan  lu-mZa?»  Jerusla-n  mane-s:  »ti-däm  mi-n  mu-m.  ku-m 
kuyuZa -  mla-nda  yo-($  mvSSm  nalä-s.  tl-dä  ßa/rame-i  kuyuZa- n  ü- dar  Za. 
lii-mZä  Sdcpvja.  mi-n  süä-nam  liste-nam.»  ertarcrt  sörmare-m,  turjä-lät 
Ua-s.  su-kä  §aya-l  ila-t,  Jeruslä-nan  a(Uä-Zä  aßä-Zä  kolä -.  kö-dät  Jerus - 
5  fa*n  ßä-täZ  de-nä  kö-ktän.  ilä -  kizet-a-t  sa-i. 

33.  Prinz  ßoßa. 

nü-Z,  joma-k.  ö-Znä  ulma-Za vk  kuyuZa -.  tirdänso-(Uän  e-ryä.  eryäZla-n 
lü-mam  pe-nat  ßoßa-m.  kuyuZa •  ske-Zä  tüe-U  ßara -  (Su9Z  kole-n.  e-ryäZä 
kode-§  izv .  ßä-täZä  turjä-län  joryalana-s,  koSta-S  ße-s  kuyuZa -  <5c*na. 
io  tÄ*  e-ryäZäm  turjä-lät  ßursä-S.  e-ryäZä  liie-s  ßi-U  i'a-s.  turjale-s  kursta- 
lä-s .  aßä-Z  de-na  ße-s  kuyuZa-  de-nä  ti-  erße-zäm  pu§tne-St.  ßoßa-  kole-S 
kü-tärmästäm.  nale-S ,  silalte-S  ßü(($a--ßöl  imä-kä.  jomdara-t  ßoßa-m. 
ki(Üä-lat ,  ße-s  kuyuZa-  pustne-Zä  tü-däm.  ßoßa-  ki'~e-n  ßi-Ü  ke-(Üa  ßo-l 
ima-lnä.  vk  saltä-k  Zind&e-n  i  pukxse-n ßoßa-m,  kirdä  i-mriäm  pukxse-n. 


Vater  fragt  ihn:  »Wo  hast  du  so  ein  [schönes]  Mädchen  gefunden? 
Was  (eig.wie)  ist  sein  Name?»  Jeruslan  sagt:  »Ich  habe  es  gefunden. 
Durch  drei  Königreiche  bin  ich  gegangen,  damit  ich  es  heiraten 
kann.  Es  ist  die  Tochter  von  König  ßa/rame-j.  Ihr  Name  ist 
Sofie.  Ich  habe  [mit  ihr  schon |  die  Trauung  gefeiert.»  Die  Hoch¬ 
zeit  ist  zu  Ende.  Sie  fangen  an  zu  leben.  Lang  [oder]  kurz  leben 
sie,  der  Vater,  die  Mutter  Jeruslan’s  sterben.  Jeruslan  bleibt  zu  zweit 
mit  seiner  Frau.  Er  lebt  jetzt  noch  gut.  Ende. 

Märchen.  Es  war  einmal  ein  König.  Ihm  wurde  ein  Sohn  gebo¬ 
ren.  Dem  Jungen  gab  man  den  Namen  ßoßa.  Der  König  selbst 
starb  bald  danach.  Der  Junge  blieb  verwaist  (eig.  klein).  Die  Frau 
[des  Königs]  beginnt  mit  einem  anderen  König  huren  zu  gehen. 
Sie  beginnen  den  kleinen  Jungen  zu  schelten.  Das  Kind  wird  fünf 
Jahre  alt.  Es  fängt  an  zu  laufen.  Seine  Mutter  und  der  andere 
König  wollen  dieses  Kind  töten,  ßoßa  hört  ihr  Gespräch.  Er  stellt 
sich  dazu,  versteckt  sich  [im]  Stalle  unter  die  Krippe.  Sie  finden 
ßoßa  nicht  (eig.  verlieren).  Man  sucht  ihn,  der  andere  König  will 
ihn  töten,  ßoßa  lag  fünf  Tage  unter  der  Krippe.  Ein  Soldat,  der 
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niyela-n  kalase-n  o-yal  saltä-k  ßi-U  ke-(ÜayeÜ.  ßara-  ßoßa -  tv  salta-k 
te-na  kb-ktan  kutfia-t  ko-k  l-mnam  l  ku-SkaSat.  kaja-t  ü-bam  ße-s  kuyuSa- 
mla-ndaSka.  ßbßa-n  aßa-Sa  fr  San,  tv  saltcrk  uke\  koltä •  pokte-n.  pok¬ 
te-n  kä'isalak  turjä-lät  pokte-n  sucvf  pokte-n  susä-s  ko-bayn  ßbßa-n 
5  l-mna  pe-s  ßüa-n  kubala-S  tay/ä-layi  saltä-k  po(($e-§.  ßoßa -  sind&e-n 
türke- n  Ice-rtan  o-yal.  izr  pure-n  gaje-n  vmna  ßä-(t’$an  ü-läkä,  saltä-k 
kuda-l  yoltä-.  pokte-n  tb-Ualak  to-lan  Su-t ,  ku(Ua-t  ßoßa-m,  tur]ä-lat 
naij(jaja-s  mörjge-S.  ßoßa-  ynane-S:  »idä-  napgä-ja,  uSä-laza  ikta -- 
yela-n!»  tv  saltä-klak  ßaS  li-t  kb-rnaskä  kb-SSälak  te-na  i  uSola-t  ko-rnaS 
10  koSSalaklan.  ko-rnäS  kb-SSalak  Sinda-t  orßa-Ska,  nat]gaja-t  ßoßa-m.  sal¬ 
tä-klak  tb-lat  kuyuSa-  ßä-tan  de-ka.  kuyuSa-  ßä-ta  jobe-S  saltäklaklet'i : 
»iStä-  mu  rno?»  —  » uke •,  iSnä-  mü.» 

ti-  kb-rnaSka  kb-SSa  mare-lok  ynüe-n  su-t  to-maS-ßiit  te-ka.  turjä-lat 
to-maS  sere-S  orßä-yeÜ  sä-tam  jastara-f  ßoßa-  se-r  ßokte-n  kurStale-S 
i5  mb- bau.  ßoßa-  uhna-Sa  Üeße-r,  Sara-  Sind£a-n,  kü-bar  ßuja-n ,  pe-S 


das  Pferd  fütterte,  wusste  es  und  gab  ßoßa  zu  essen.  Fünf  Tage 
lang  sagte  der  Soldat  niemandem  [etwas].  Dann  fangen  ßoßa  und 
dieser  Soldat  beide  zwei  Pferde  und  sitzen  auf.  Nachts  reiten  sie 
in  ein  anderes  Land,  ßoßa  s  Mutter  bemerkte,  dass  dieser  Soldat  nicht 
[da]  ist.  Sie  schickt  zu  ihrer  Verfolgung  [Leute]  aus.  Die  Verfolger 
beginnen  [sie]  einzuholen.  Wie  sie  [sie]  schon  beinahe  einholen, 
begann  das  Pferd  ßoßa' s  sehr  stark  dem  Soldaten  nachzulaufen. 
ßoßa  konnte  nicht  [länger]  auf  dem  Pferde  sitzen  bleiben.  Der 
Kleine  fällt  vom  Pferde  herunter,  der  Soldat  reitet  [fort].  Die  Ver¬ 
folger  kommen  hin,  fangen  ßoßa ,  beginnen  ihn  zurückzubringen. 
ßoßa  sagt:  »Bringt  mich  nicht  [hin],  verkaufet  mich  jemandem!» 
Diese  Soldaten  treffen  Reisende  und  verkaufen  \ßoßa]  den  Rei¬ 
senden.  Die  Reisenden  setzen  ßoßa  in  einen  Wagen  und  führen 
ihn  [mit  sich].  Die  Soldaten  kommen  zur  Königin.  Die  Königin 
fragt  die  Soldaten:  »Habt  ihr  ihn  nicht  gefunden?»  —  »Nein,  wir  ha¬ 
ben  ihn  nicht  gefunden.» 

Diese  Reisenden  kommen  ans  Meer.  Am  Meeresufer  beginnen  sie 
die  Ware  aus  dem  Wagen  auszuladen,  ßoßa  läuft  am  Ufer  spielend 
herum,  ßoßa  war  schön,  mit  hellbraunen  Augen,  gelockten  Haaren, 
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moto-r.  Üilä -  je-ißak  ond£a-t  tu- dom.  tv  iiapla-n  ße-s  kuyuia-  mla-n- 
doyetä  teilet  paraxo-t  sätola-n.  paraxo-t  8oyale-§  ser  derart,  paraxo-t 
ozzä -  lekte-8  paraxo-tke($,  uie-s  ti-  crße-zom.  ond£ä-,  kelsä -  tutla-n 
pe-§.  jode-s  kö-rno  yoSiolakleÜ :  » ti-do  ke-n  ti-ya-no  erße-zd?»  kö'rnSS 
5  ko'sSdlak  mä-ndt:  » tv  erße-zdm  me-  na-lnä  kö-rnd8t§  jerjle-tL»  paraxo-t 
ozza-  mane-s:  » uZä-Wza  mala-m!  kuna-ro  naldä-,  na-lzä!>>  kd-rnSS 
kd-ssolak  mä-ndt:  » onä -  uSa-13.  me-  tu- dom  narjgainä-  te-rkd .»  paraxo-t 
ozza-  mane-s:  Halaöä -  tu- dom  kostdktwne-Skä  te-  mala-m  u£ä-Wza!  mi-n 
taladä-  pe-m  ku-m  pa(Üa-s  se-ry3n.»  nä-Ut,  uSala-t.  paraxo-t  ozza -  pä- 
10  kö-rnd  yossdlaklan  oksa-m,  erße-zdm  narjgajä-  kü-ddn8d.  paraxo-dd$kd 
purä-,  ßara-  narjgajä -  te-rkd id,  ße-s  kuyuiä -  mla-ndd§kd. 

paraxo-t  ozza -  mH ä-  paraxo-t  te-no  ser  de-kd,  ku-8td  kuyuiä -  ilä % 
tu-  ola-  de-kd.  paraxo-t  ozza-  soyaltä-  paraxö-dom,  tur]ale-§  sä-tom 
paraxo-tkeU  jastara-s.  erße-zd  lekte-§,  kurstale-s  se-r  ßokte-n,  tu-Stö 
15  mode-s.  ti-  izapla-n  kuyuiä-  erte-n  kajä -  tu-  se-r  ßokte-n.  uie-S  ti - 


sehr  hübsch.  Die  Menschen  schauen  ihn  alle  an.  In  dieser  Zeit 
kommt  aus  einem  anderen  Lande  ein  Dampfer  um  Ware.  Der 
Dampfer  hält  beim  Ufer.  Der  Schiffsbesitzer  steigt  aus  dem  Schiffe 
[und]  erblickt  diesen  Knaben.  Er  schaut  ihn  an,  er  gefällt  ihm  sehr. 
Erfragt  die  Reisenden:  »Wer  hat  so  ein  Kind?»  Die  Reisenden  sagen: 
»Diesen  Knaben  haben  wir  unterwegs  von  jemandem  gekauft.  Der 
Schiffsbesitzer  sagt:  »Verkaufet  ihn  mir!  Verlanget,  so  viel  ihr  wollt 
(eig.  so  viel  ihr  nehmet,  nehmet)!»  Die  Reisenden  sagen:  »Wir 
verkaufen  ihn  nicht.  Wir  bringen  ihn  heim.»  Der  Schiffsbesitzer 
sagt:  »Anstatt  ihn  [weiterjzuschleppen,  verkaufet  ihn  mir!  Ich 
gebe  euch  den  dreifachen  Preis  (eig.  dreimal  so  teuer).»  Sie  stellen 
sich  dazu,  verkaufen  ihn.  Der  Schiffsbesitzer  gibt  den  Reisenden 
Geld,  nimmt  den  Knaben  mit  sich.  Er  besteigt  das  Schiff,  dann 
bringt  er  ihn  heim,  ins  andere  Land. 

Der  Schiffsbesitzer  fährt  mit  dem  Dampfer  ans  Ufer,  zu  jener 
Stadt,  wo  der  König  lebt.  Der  Schiffsbesitzer  lässt  das  Schiff  halten, 
beginnt  die  Ware  aus  dem  Schiffe  auszuladen.  Der  Junge  steigt 
aus,  läuft  jenes  Ufer  entlang  herum,  spielt  dort.  Zu  dieser  Zeit  geht 
der  König  das  Ufer  entlang  vorbei.  Er  sieht  diesen  Knaben.  Er  gefiel 
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erße-zam.  pe-S  kuyuSala-n  kelSe-n.  ondiä *,  moto-r  pe-S,  kü-bar  iipa-7i, 
Sara -  SiixdSa-n.  kuyuSa -  jobe-S  paraxo-t  ozzale-tS :  »ku-Sta  müna-t  ti-ya-iid 
erße-zam?»  —  »mi-n  nä-Tam  ße-s  kuyuSä •  mla-ndaSta.  tv  sä-ta  7iahna-Ska 
konde-nat  i-T a  ko-ma  yo-SSalak,  nünale-tS  nä-Tam  Se-ryan.»  kuyuSa- 
5  mane-S:  ntSä-la  mala-m!  kuna-ra  nala-t?»  paraxo-t  ozza -  mane-S:  mke\ 
ö-m  u£a-la.»  kuyuSä-  mane'S:  »mala-m  o-t  u£a-la  yin,  mi-n  tvnam  tl-Ska 
sä- tarn  u£alä-S  ö-m  pirrta.  uSale-t  kin,  mi-n  tvnam  purte-m  sami  mesta-Ska 
sä-t(a)  u£ala-S,  tele(iSe-t  oksa-m  o-m  nal  mestala-n.»  paraxo-t  ozza- 
nale-S,  u£alä -  ßoßa-m  kuyu£a\a-n.  kuyuSa-  ßübä-  ßoßa-m,  natjgajä- 
10  te-rka£3. 

ßoßa -  ilä-  kuyuSa -  be-na .  kuyuSa -  tü-bam  pe-S  jörata-.  kuyu£a-n 
jeSaSl-a-t  Uila-n  jöratä-t.  kuyu£a-n  ulma-£3  ü-bar  ti-ya-nak  ($eße-r, 
ßoßa-n  tarje-s-ak.  pxTä-  ere-  mö-bat  kd-ktan,  kelSa-t  pe-S  ße-san  ße- San. 
ßoßa-  kuSke-S  jandä-ran,  lüe-S  pä-tar.  lüe-S  la-t-Sam  üa-S.  kuyuSa- 
iß  Ü-bar  mane-S  ßoßala-n:  »mi-nam  7iala-t  m arla-n?»  —  » nala-m .»  ßoßa- 


dem  König  sehr.  Er  schaut  ihn  an,  er  ist  sehr  schön,  hat  gelockte 
Haare,  hellbraune  Augen.  Der  König  fragt  den  Schiffsbesitzer: 
»Wo  hast  du  ein  solches  Kind  gefunden?» — »Ich  habe  es  in  dem  andern 
Land  gekauft.  Reisende  brachten  es  hin,  wo  ich  diese  Ware  kaufte. 
Von  ihnen  kaufte  ich  es  teuer.»  Der  König  sagt:  »Verkaufe  es  mir! 
Um  wie  viel  gibst  du  es?»  Der  Schiffsbesitzer  sagt:  »Nein,  ich 
verkaufe  es  nicht.»  Der  König  sagt:  »Wenn  du  es  mir  nicht  verkaufst, 
lasse  ich  dich  nicht  hier  Handel  treiben  (eig.  Ware  verkaufen). 
Wenn  du  es  verkaufst,  lasse  ich  dich  auf  einem  guten  Platz  Handel 
treiben  [und]  nehme  kein  Geld  von  dir  für  den  Platz.»  Der  Schiffs¬ 
besitzer  stellt  ßicli  dazu,  verkauft  ßoßa  dem  König.  Der  König 
führt  ßoßa ,  bringt  ihn  heim. 

ßoßa  lebt  beim  König.  Der  König  hat  ihn  sehr  gern.  Auch  die 
Familie  des  Königs,  alle  haben  ihn  gern.  Der  König  hatte  eine 
Tochter,  ebenso  schön,  gleichaltrig  mit  ßoßa.  Sie  spielen  immer 
zu  zweit  beisammen,  gefallen  sich  sehr  gut.  ßoßa  wächst  gesund  auf, 
wird  stark.  Er  wird  17  Jahre  alt.  Die  Königstochter  sagt  zu  ßoßa: 
»Nimmst  du  mich  zur  Frau?»  —  »Ich  nehme  dich.»  ßoßa  verspricht, 
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sörä -  nala-s.  tule-Ü  ßarä -  kuyuSa •  u-bar  teilet -  jörata-S  turjä-lan  ßoßa-m. 
tile-U  ßarä -  kuyuSa •  w*<53r  <5e*na  ßat-a-k  mare-a-k  ka-na  ile-nat. 

kuyuSa-n  li'-e-s  ßojnä \  kuyuSa-  poyä -  kä-lakam.  tur]ä-lat  piSä-S. 
ßoßa -  mane-s  kuyuSa -  ubarla-n:  » a((Sä-tan  u-l[a],  uke -  sa*$,  pa* tar 
5  rmnaSa ?»  kuyuSa -  u-bar  meine- § :  »ü-la.  a(Üä-man  rmnaSa  pe-s  moto-r. 
tirba  soyä -  ku-m  zamo-k  ko-ryastä.  tü-bam  niye-  o-  tost  ku((Sä-s.  tirba 
ere-  Soyä -  i-k  mesta-Sta.»  ßoßa -  mane-S:  »kala-sa  atfiatlcrn ,  mfn  Zw 
rmnam  ond£alne-m,  mo-ya-nä  tirba!»  kuyuSa-  ü-bar  kalasä -  atf&aSla-n. 
kuyuSa-  mane-S  ßoßala-n:  » ßoßa *,  tvn  rmnam  ondialne-t  mo?»  ßoßa- 
10  mane-S:  »oiidSalne-m.  irla  ti-nan  moto-r  rmna,  mä-nat.»  kuyuSa-  mane-S: 
» u-la ,  tü-bam  niye -  ku(Üe-n  o-  kert.»  ßoßa-  mane-S:  »ala-  mi-n  kerta-m 
tü-bam.»  kuyuSa-  kalasä-  rmna  öndSäSälaklan:  »te-  o-nd£äktaza  ßoßa - 
Za*n  tu*  ßüa-n  rmnam!»  rmna  ö-nd£aSälak  po(Üeba-t  opsä-lükam. 
ßoßa-  purä-  ondSa-S.  ßoßa-  ondiä-.  mane-S  kuyuSala-n:  »puzza- 
15  mala-m  So-rmd(Uam!  mi-n  tü-bam  ku(Üe-n  lukta-rn.»  kuyuSa-  mane-s: 
»uke-.  mi-n  tala-t  Sb-rma((Sam  o-m  pü.  tirba  trnam  puSte-S.  ti-n  esä- 


sie  zu  heiraten.  Dann  begann  die  Königstochter  ßoßa  noch  mehr  zu 
lieben.  Dann  lebten  sie  mit  der  Königstochter,  wie  Mann  und  Frau. 

Der  König  verwickelt  sich  in  einen  Krieg.  Der  König  sammelt 
sein  Volk.  Sie  beginnen  zu  kämpfen,  ßoßa  sagt  der  Königstochter: 
»Hat  dein  Vater  ein  gutes,  starkes  Pferd?»  Die  Königstochter  sagt: 
»Ja,  er  hat,  das  Pferd  meines  Vaters  ist  sehr  schön.  Das  ist  unter  (eig. 
steht  innerhalb)  drei  Schlössern.  Das  wagt  niemand  zu  fangen. 
Es  steht  immer  auf  einer  Stelle,  ßoßa  sagt:  »Sage  deinem  Vater, 
ich  will  mir  dieses  Pferd  anschauen,  [wie]  es  ist!»  Die  Königstochter 
sagt  es  ihrem  Vater.  Der  König  sagt  ßoßa:  »ßoßa,  du  willst  das  Pferd 
ansehen?»  ßoßa  sagt:  »Ich  will  es  ansehen.  Man  sagt,  du  hast  ein 
schönes  Pferd.»  Der  König  sagt:  »[Ja],  ich  habe  eines,  niemand  kann 
es  fangen.»  ßoßa  sagt:  »Vielleicht  kann  ich  es.»  Der  König  sagt  den 
Reitknechten:  »Zeiget  ßoßa  jenes  starke  Pferd!»  Die  Reitknechte 
öffnen  die  Türen,  ßoßa  geht  hinein,  es  anzuschauen,  ßoßa  schaut 
es  an.  Er  sagt  dem  König:  »Gebet  mir  einen  Halfter!  Ich  fange  und 
bringe  es  heraus.»  Der  König  sagt:  »Nein,  ich  gebe  dir  keinen 
Halfter,  es  tötet  dich.  Du  bist  noch  jung»,  ßoßa  sagt:  »Mir  macht 
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erße-za  ula-t.»  ßoßtv  mane-s:  » mi-narn  nima-t  ö-  li-§tä.»  —  » uke-. » 
kuyuSa-  o-  pu,  Uamanä -  ßoßa-m.  Sonä -,  ku(t$emn  o-  kert.  ßoßa -  /mm* 
pö-rtaska,  kalasä -  kuyuSa-  üdarla-n:  »ond£ä-s  ö-nd£aktaSt  mala-m,  §o-r- 
mä(Üäm  o-yat  pü.  mi-n  ku(Üe-n  lukne-m  rla  rmnam.  a(Üa-t  lüde-§, 
s  ’ puSte- S\  mane-s.  ßoßa-  kalasä -  kuyuSa-  uöarla-n:  »ti-n  kalä-sa 
mane-s  a^atla-n ,  arf&a-t  pü-Sa  mala-m  ku(Üa-s  ti-  rmnam! 

mi-n  pe-§  jörate-nam  ti -  rmnam.  o-m  ku-(($ä  yin,  mi-n  o\yara-§  tur]a- 
ln-m .»  kuyuSa -  ii-dar  kalasä -  a(ÜaSla-n.  kuyuSa-  erlä-saSam  kalasä- 
ßoßala-n:  »ßoßa-,  ajdä-,  pe-s  kurf&äne-t  kin ,  ku-(t$ä ,  ku(Üe-n  kerta-t 
10  fern.»  ßoßa-  kajä-  kuyuSa-  po(Üe-S  ißarte-n.  kuyuSa-  küstä-  rmna 
öiidSaSalaklan  porfSeda-S  opsa-m,  pa-S  &b-rmä(Üäm.  l-mnä  ö-nd£aSalak 
po((ieda-t  ops'a-m,  pa-t  ßoßala-n  sb-rmä(Uäm.  ßoßa-  nale-s  so-rmä(Uäm, 
purä-  ßü(ßa-§ka,  ku(Üä-  rmnam,  lukte-S  tüSßä-ka.  ni'alkalä-,  eraktä-S 
i-mna  Soyä-  ta-p.  Uila-n  ond£a-t,  o-ranät.  kuyuSa-  mane-s:  » kuna-r§ 
15  mi-nan  rmna  pu-kxSäSa  u-lä,  niye-  o-  tost  ku((ia-s.  sona-t:  »mo-  pe-t 


es  gar  nichts.»  —  »Nein.»  Der  König  gibt  [keinen  Halfter],  er  ist 
besorgt  um  (eig.  schont)  ßoßa.  Er  denkt,  er  kann  es  nicht  fangen. 
ßoßa  geht  ins  Haus  hinein,  sagt  der  Königstochter:  »Zum  Anschauen 
haben  sie  es  mir  gezeigt,  [aber]  einen  Halfter  geben  sie  mir  nicht. 
Ich  wollte  das  Pferd  fangen  und  herausbringen.  Dein  Vater  fürchtet 
sich,  es  töte  mich,  sagt  er»,  ßoßa  sagt  der  Königstochter:  »Sage  —  sagt 
er  —  deinem  Vater,  dein  Vater  erlaube  mir  dieses  Pferd  zu  fangen! 
Ich  gewann  dieses  Pferd  sehr  lieb.  Wenn  ich  es  nicht  fangen  [kann], 
werde  ich  mich  kränken.»  Die  Königstochter  sagt  es  ihrem  Vater. 
Der  König  sagt  am  nächsten  Tag  ßoßa:  »ßoßa,  wohlan,  wenn  du  es  sehr 
fangen  willst,  fange  es,  wenn  du  es  fangen  kannst!»  ßoßa  geht  froh 
dem  König  nach.  Der  König  befiehlt  den  Reitknechten,  dass  sie 
die  Türen  öffnen  und  [ihm]  einen  Halfter  geben.  Die  Reitknechte 
öffnen  die  Türen,  geben  ßoßa  einen  Halfter,  ßoßa  nimmt  den  Halfter, 
geht  in  den  Stall,  fängt  das  Pferd,  führt  es  hinaus.  Er  streichelt  es, 
reinigt  es,  das  Pferd  steht  ruhig.  Alle  schauen  zu,  sind  verblüfft. 
Der  König  sagt:  »Wie  viel  Reitknechte  (eig.  Pferdefütterer)  ich  habe, 
keiner  wagt  es  zu  fangen.»  Sie  denken:  »Wie  sehr  stark  [er  ist]!» 


-  248  - 


ti-ya-)ia  pä-tar»,  mä-nat.  ßoßa -  jobe-S  üSte-r-ßö-staram.  pa-t  tutla-n 
üSte-r-ßö-Staram.  nale-S  ü§te-r-ßd-§taram,  kuSkaSe-S  vmnSm  i  kajä -. 
kapkä-yeÜ  ö-  lek.  ke-m  kuta-nSa  be-na  tukä -  vmna  ö-r§sam.  rmnaSa 
sirä •,  kä-jak  ka-na  kapka -  yo-Ü  törSte-n  kaje-n  koltä-. 
ß  ßoßa -  kajä -  kuyuSa -  kä-lak  piSmä-Ska.  tur)dle-s  ße-s  kuyuSa •  foHa- 

kam  lup^sä-S  üste-r-ßd-Star  be-na.  Üilä -  kä-lakam  lup^se-n  pitarä -.  iSke • 
nale-S,  kajä-.  Üilä-  kä-läk  ond&a-t,  o-ranat.  »mo-  ti-ya-ixa  pä-tar  tö-lan. 
Üilä -  ße-s  kuyuSa-  kä-lakam  lup^Se-n  gä-jaS »,  mä-nat.  ßoßa -  tole-S,  purä- 
ßü(Üä-§ka,  koltä •  vmnam ,  üSte-r-ßö- Haram  kudaltä-.  iSke -  pure-n ,  /J02- 
10  zW  mala-S.  piSmä-SkeÜ  oße-ram  kolta-t  kuyuSala-n.  kuyuSa-  mane-S: 
»tl-ba  mi-nan  ßoßa-  müe-n.»  tule-Ü  ßarä-  kuyuSa-  Sv  San,  ßoßa-n  ßi-Sa 
Su-kä  u-la.  turjä-lan  inana-S. 

ßoßa-  i-k  iSapla-n  ku(Üä-  vmnam ,  kuSkaSe-S  i  kajä-.  kajä -  Su-ka 
Saya-l ,  /Jd-£  Sd-rjga  kuyuza-m.  jode- S  ßoßa-  kuyuzale-Ü  kö-rnam. 

15  ßoßa-n  ju-mäSa  Su-n.  Sö-rjgä  kuyu&a-n  kl- baSta Sa  u-la  tü-s.  ßoßa-  jobe-S: 


sagen  sie.  ßoßa  verlangt  einen  Besen.  Man  gibt  ihm  einen  Besen. 
Er  nimmt  den  Besen,  sitzt  auf  und  reitet  fort.  Er  reitet  nicht 
zum  Tor  hinaus.  Mit  den  Absätzen  seiner  Stiefel  sticht  er  in  die 
Flanken  des  Pferdes.  Das  Pferd  wird  böse,  springt  wie  ein  Vogel 
über  das  Tor  hinweg  und  rennt  davon. 

ßoßa  reitet  auf  das  Schlachtfeld  (eig.  wo  des  Königs  Volk  kämpft). 
Er  beginnt  die  Leute  des  andern  Königs  mit  dem  Besen  zu  hauen. 
Er  haut  das  ganze  Volk  tot.  Er  selbst  stellt  sich  dazu,  reitet  davon. 
Das  ganze  Volk  schaut  zu.  Sie  sind  verblüfft.  »Was  für  ein  Held 
ist  gekommen?  Das  ganze  Volk  des  anderen  Königs  hat  er  tot- 
geschlagen,»  sagen  sie.  ßoßa  kommt  [zurück],  reitet  in  den  Stall, 
lässt  das  Pferd  los,  wirft  den  Besen  weg.  Er  selbst  geht  hinein,  legt 
sich  schlafen.  Vom  Schlachtfeld  schickt  man  dem  König  Nachricht. 
Der  König  sagt:  »Dieser  mein  ßoßa  ist  dort  gewesen.»  Jetzt  wusste 
(eig.  nach  diesem  fühlte)  der  König,  [dass]  ßoßa  viel  Kraft  hat.  Er 
begann  es  zu  glauben. 

ßoßa  nimmt  einmal  das  Pferd,  sitzt  auf  und  reitet  [fort].  Lang 
[oder]  kurz  reitet  er,  trifft  einen  alten  Mann,  ßoßa  fragt  den  Alten 
nach  dem  Weg.  ßoßa  wurde  durstig.  In  der  Hand  des  Alten  ist  ein 


/ 
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» kuyuza *,  tvnan  tüs'a§te9t  ßü-t  mo ?»  kuyuza •  mane-S:  » ßü-t .»  —  » ko-nda , 
jüa-rn  izi9§.»  kuyuza •  7)d*,  ßoßa •  jüe-L  jümale-U  ßara •  izv§  kajä •. 
d9ma£a  sua-§  turjale •£.  ßolä-  vmna  ßa-Ü ,  vmnam  Soyaltä •,  i£ke •  ßozze-£ 
malä-S.  ßoßa •  tu*  mesta9§tä  male-n  ertarä •  ku-m  kem(Üa.  ku-m  ke-(Üayet$ 
5  kinele-S,  vmnaSa  uke \  mane-s:  »Sö-rjga  kuyuza •  mvnam  pems  sa-j 
li§te-n  go-bös .»  Sonä9:  »inde *  kaja-S?»  nale-§,  kajä9.  kajä9  sü9ka 

Saya-l ,  mtten  be-ka.  tu9  je9r  ßokte-n  kd-lam  ku(Üa-t  jem?]lak. 

milä9  kol  yu- (t$ä§(ä)lak  te9ka.  pallasä *,  mane-S:  » kö9lam  ku(Uebä9  mo?» 
—  »kö9lam  ku(Üenä9.»  ßoßa9  mane-S  kol  yü(Üa§äla9n:  » ko9nda ,  ßurye-m 
10  de*n5  ßurye-mam  ßaStaltenä9».  kol  yu9(Ua§ä  mane-S:  »tvnan  ßuryeme-t 
moto-r ,  mvnan  s'opträ9.  kuze 9  ßaStaltenä9?  mvnan  oksa 9  uke 9  jeSara-s.» 
ßoßa 9  mane9§:  »mala-m  oks'a-  ö 9  kül,  mvn  tuyo9k  ßaStalte-m.»  kol  yxv- 
(Ud§3  nale9§,  ßaStaltä9.  ßoßa9  t$üä9  kol  yu9(Ua§an  ßuryemm£§m  l  kajä9. 
kajä9  kvka  §aya-l,  aba-k  tu9b-ak  kuyuza-m  ßa§  liie9§.  ßoßa 9  mane9§ 
iß  kuyuzala-n:  »kuyuza-j,  tvn  mvnam  pe-§  sa-j  li9§§ät$.  mi9n  male-n 


Gefäss.  ßoßa  fragt:  »Väterchen,  ist  Wasser  in  deinem  Gefäss?» 
Der  Alte  sagt:  »[Es  ist]  Wasser!»  —  »Gib  her,  ich  trinke  ein  wenig!» 
Der  Alte  gibt  [ihm],  ßoßa  trinkt.  Nachdem  er  trank,  geht  er  eine 
Weile.  Er  beginnt  schläfrig  zu  werden.  Er  steigt  vom  Pferde, 
lässt  das  Pferd  halten,  er  selbst  legt  sich  schlafen,  ßoßa  schläft 
drei  Tage  an  jener  Stelle.  Nach  drei  Tagen  steht  er  auf,  sein  Pferd 
ist  nicht  [da].  Er  sagt:  »Der  Alte  verzauberte  mich  sehr.»  Er  denkt: 
»Wohin  [soll]  ich  jetzt  gehen?»  Er  stellt  sich  dazu,  geht.  Lang 
[oder]  kurz  geht  er,  kommt  an  einen  Teich.  An  diesem  Teiche  fangen 
Leute  Fische.  Er  geht  zu  den  Fischern,  begrüsst  [sie].  Er  sagt: 
»Fischt  ihr?»  —  »Wir  fischen.»  ßoßa  sagt  dem  [einen]  Fischer:  »Los, 
tauschen  wir  die  Kleider!»  Der  Fischer  sagt:  »Dein  Kleid  ist  schön, 
meines  schlecht.  Wie  sollen  wir  tauschen?  Ich  habe  kein  Geld 
daraufzuzahlen.»  ßoßa  sagt:  »Ich  brauche  kein  Geld!  Ich  tausche 
auch  so.»  Der  Fischer  stellt  sich  dazu,  tauscht  [mit  ihm],  ßoßa  zieht 
die  Kleider  des  Fischers  an  und  geht. 

Lang  [oder]  kurz  geht  er,  er  trifft  wieder  diesen  Alten,  ßoßa 
sagt  dem  Alten:  »Väterchen,  du  hast  mich  sehr  verzaubert.  Ich 


erta-r§am,  imne-m  ala-yu-§ka  kaje-n  golte-n.  kize-t  jö-lan  ködana-m.» 
kuyuza -  mane-s:  »nä-,  mi-n  tala-t  pe-m  ko-k  txi-ka  e-mam.  vk  e-mSa 
de-na  müskä-t  kin,  Sö-pga  liiert.  ße-sä%  de-na  muSka-t  kin,  tiya-n-ak 
erße-za  liia-t.»  ßoßa -  nale-S  e-mam  i  kajä-.  nale-§,  niialta -  Sö-rjgä  lisa-8 
em  de-na  sii-ryäSam.  ßoßa •  so-rjgä  lin  gajä *.  kajä\  ßurye-rn  sopträ *, 
iske •  Ivn  so-rjga.  müä •  te-rka£ä,  kirda  kuyuSa •  de-na  ile-n ,  tirskä. 
kuyuSa -  ü-daram  mutlane-nat  ße-s  kuyu5ala-n,  Maka-r  küzyü •  für- 
ßala'n.  ßoßa-m  ßu(Üe-n,  ßu(Üe-n ,  uke-.  §one-n,  ßoßa-  kole-n.  ßoßa- 
jode-S  mala-§:  » pu-rtaza /»  mane-s.  niye-  ö -  pü-rta.  mala-  ureme-L 
kuyuSa -  ü-äar  listä-  oße-ram:  »nu£nä-  jerjlaklan  oksa-m  peda-S  tur]a- 
ia-m»,  mane-s.  §ü-ka  kä-lak  poyana-t.  kuyu£a-  ü-dar  mane-S:  » mi-n  ti- 
oksa-m  pede-m,  kuma-lza  ßoßala-n!  jü-ma  pü-Sa  tutla-n  ö-s  ke-(Üamh 
turjale-s  peda-s.  je-plak  pura-t.  ßoßa-  purä -  je-rjläkäm  süke-dal.  je-tj- 
lak  mä-nat:  »rao-  ti-ya-na  ti -  kuyuza-  pä-tar ,  Üilä-  je-rjläkam  süke-dal 
purä-.»  ßoßa -  kiskarlä- :  »pu-zza  ßoßa-  llasala-n!  u-marSa  kü-SS  li-Sa!» 


schlief  ein,  das  Pferd  ging  irgendwohin.  Jetzt  bin  ich  zu  Fuss 
geblieben.»  Der  Alte  sagt:  »Da  nimm,  ich  gebe  dir  zweierlei  Mittel. 
Wenn  du  dich  mit  dem  einen  Mittel  wäschst,  wirst  du  alt.  Wenn 
du  dich  mit  dem  anderen  wäschst,  wirst  du  ebenso  jung.»  ßoßa 
nimmt  das  Mittel  und  geht.  Er  stellt  sich  dazu,  bestreicht  sein 
Gesicht  mit  dem  eltmachenden  Mittel,  ßoßa  wird  alt.  Er  geht,  sein 
Kleid  wurde  zerfetzt,  er  selbst  alt.  Er  geht  heim,  zum  König,  bei 
dem  er  gelebt  hat.  Die  Königstochter  wurde  verlobt  mit  einem 
andern  König,  Makar  mit  den  dicken  Lippen.  Sie  erwartete,  erwar¬ 
tete  ßoßa ,  er  ist  nicht  [da].  Sie  meinte,  ßoßa  ist  gestorben,  ßoßa 
bittet  um  ein  Lager  (eig.  schlafen):  »Lasst  mich  ein!»  sagt  er.  Niemand 
lässt  ihn  ein.  Er  schläft  auf  der  Gasse.  Die  Königstochter  lässt 
kundtun:  »Ich  gebe  den  armen  Leuten  Geld,»  sagt  sie.  Viele  Leute 
versammeln  sich.  Die  Königstochter  sagt:  »Ich  verteile  dieses  Geld, 
[damit]  ihr  um  ßoßa  betet.  Gott  gebe  ihm  Licht  (eig.  weisse  Sonne) 
[im  Paradies]!»  Sie  beginnt  [das  Geld]  auszuteilen.  Die  Leute  gehen 
hinein,  ßoßa  geht  hinein,  die  Leute  stossend.  Die  Leute  sagen:  »Wie 
stark  dieser  Alte  ist,  jeden  Menschen  stösst  er  [beiseite],  [so]  geht  er 
hinein.»  ßoßa  schreit:  »Gebet  dem  lebenden  ßoßal  Sein  Leben  sei 
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kuyu&a-  ü-bar  kole-s  tu-  bän  mu-t(sam.  kuyuSa-  ü-bar  tunä-m-ak  ti-  kuyu¬ 
za-m  purtä -  po-rtäskäSa,  oksa -  pe-bamäm  Uarnä -.  je-7]lak  mä-nat:  »mcrn 
tirbam  purtasta-?  tü-ba  pü-räs,  tetla -  Briefe*  oksa-m  ö-yat  pe-ba.  ö-  kül 
via  purtä- s.»  jobe-s  kuyuia-  ü-bar  kuyuzale-tä:  »ti-ii  ßoßa-m  iv&äU  mo?» 

5  kuyuSa •  meine- s:  »ü-Sam.  tü-ba  ($u-s  tole-S  tl-ska,  tivba  mcila-m  kalase-n 
ko-ltaL  mala-m  ku-sta§  kalasa-s .»  kuyu&a-  ü-bar  le-ktan  kalasä-  jerj- 
laklan:  ))ka-iza  terkabä-!  tetla-  oksa-m  onä-  pe-ba .»  je-rjlak  säßarna-t , 
kaja-t  ßurse-n  ßurse-n  tv  kuyuza-m.  kuyuSa-  ü-bar  kuyuza-m  üktä- 
pukxsä-.  ßoßa -  mala -  kuyuza-  ü-bar  bera-n. 

10  ßoßa -  §ekla7iä-  kuyu£a -  ü-bäram,  kusa-k  ßozze-s  mala-s.  ü-ba77i 
kuyu£a -  ü-bar  be-ka  tole-§  olßo-t  mala-s.  kuyu$a-  ü-bar  mala-  olßo-t 
te-na ,  kuje-balat.  er  be-na  male-n  kine-lat.  kuyuza-  jüe-s  koÜke-S ,  kajä-. 
lekte-s  ure-mä§(kä),  mües  ulä-ka§ka,  ße-s  e-mza  be-na  iii^altä-  Sü-ryaSam. 
ßoßa-  lüe*S  tö-§ta-ya-7iak  7noto-r .  nale-s,  saßarnä -  mö7]ge-s.  purä- 
i5  kuyuSa-  ü-bar  be-ka.  kuyuSa -  ü-bär  uze-s  ßoßa-m ,  kü-rSan  lekte-s  nalä-s. 


lang!»  Die  Königstochter  hört  seine  Stimme.  Die  Königstochter 
lässt  diesen  Alten  gleich  in  die  Stube  hinein  [und]  hört  mit  dem  Geld¬ 
austeilen  auf.  Die  Leute  sagen:  »Warum  habt  ihr  ihn  hereingelassen? 
Er  ist  hineingegangen,  man  teilt  kein  Geld  mehr  aus.  Man  hätte 
ihn  nicht  hereinlassen  sollen.»  Die  Königstochter  fragt  den  Alten: 
»Hast  du  ßoßa  gesehen?»  Der  Alte  sagt:  »Ich  habe  ihn  gesehen.  Er 
kommt  bald  hier  an,  er  sagte  es  mir.  Er  beauftragte  mich,  dass  ich 
es  sage.»  Die  Königstochter  ging  hinaus,  sagt  den  Leuten:  »Geht 
heim!  Wir  verteilen  kein  Geld  mehr.»  Die  Leute  machen  kehrt, 
gehen,  diesen  Alten  scheltend,  scheltend.  Die  Königstochter  gibt 
dem  Alten  zu  essen,  zu  trinken,  ßoßa  schläft  [ dort]  bei  der  Königs¬ 
tochter. 

ßoßa  belauert,  wohin  die  Königstochter  sich  legt.  Bei  Nacht 
kommt  ein  Herr  zur  Königstochter  schlafen.  Die  Königstochter 
schläft  mit  dem  Herrn,  sie  üben  Beischlaf.  In  der  Früh  stehen  sie  auf. 
Der  Alte  trinkt,  isst,  geht  weg.  Er  geht  auf  die  Strasse,  geht  auf  einen 
verlassenen  Ort,  bestreicht  sein  Gesicht  mit  dem  anderen  Mittel,  ßoßa 
wird  wieder  so  schön,  wie  er  früher  war.  Er  stellt  sich  dazu,  kehrt 
zurück.  Er  geht  zur  Königstochter  hinein.  Die  Königstochter  er- 
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ßoßa-  purä -  pö-rtäskä.  kuyuza -  u-där  küstä -  Üilä -  jamdälä-§  koUkä-L 
ßoßa -  mane-s:  » uke •,  mfn  o-m  goÜ ,  kaje-m  kize-t-ak.  mi-n  pu-räSäm 
ti-näm  ße-lä  ond£alä-s .»  kuyu&a-  ii-där  mane-s:  » mi-näm  marla-n  nalä-s 
so-räsäU.  ö-t  nal  mo?»  ßoßa-  mane-s:  »uke-,  o-m  nal.  tl-nan  ße-sa  u-läy 
5  olßo-t,  mä-nät.»  kuyuZa -  ü-dar  mane-§:  »ke-  tala-t  tiye -  kalä-säs?»  ßoßa- 
mane-s:  »mala-m  kalä-säs  sd-rjgä  kuyuza-.  tä-(Uä  tin  terane-t  male-ny 
tu- da  kalä-säS.»  kuyuSa-  u-där  tunä-m-ak  koltä-  ki(Üä-län  kuyuza- m . 
ki(Uä-lät,  ki(Uä-lät,  ö-yät  mü.  ßoßa-  nale-§ ,  kuyuSa-  u-där 

tile-Ü  ßarä-  o\yäre-n  kolä-. 

10  ßoßa -  kajä-  Sü-kä  Saya-l ,  ßas  liie-§  pl-räm.  ßoßa-  ku(Üä-  pi-räm. 

mane-§:  »pi-rä,  tl-näm  mi-n  pusta-m.»  pi-rä  mane-s:  »i-t  pu§t!  §i-U 
min  ßake-m!  mi-n  tvnäm  narjgaje-m ,  kule-§ ,  tu-skä.»  ßoßa- 

mane-§:  »ajdä-,  narjgä-jä  Dodo-n  kuyuSa-  de-kä!»  pi-rä  mane-s:  »Si-Ü 
tüpäSke-m ,  nar)gaje-m.»  ßoßa-  sindie-s  pi-rä  tup  ßa-kä,  kajä-.  kaja-t 
i5  saya-l,  §u-t  Dodo-n  ilämä-S  olä-  de-kä.  ßoßa-  mane-S  piräla-n: 


blickt  ßoßa ,  läuft  ihm  entgegen,  ßoßa  geht  ins  Haus  hinein.  Die 
Königstochter  befiehlt,  dass  man  allerlei  Essen  bereite,  ßoßa  sagt: 
»Nein,  ich  esse  nicht,  ich  gehe  gleich.  Ich  bin  nur  gekommen,  um 
dich  zu  sehen.»  Die  Königstochter  sagt:  »Du  hast  [doch]  versprochen, 
dass  du  mich  heiratest.  Heiratest  du  mich  nicht?»  ßoßa  sagt:  »Nein, 
ich  heirate  dich  nicht.  Du  hast  jemand  anderen,  einen  Herrn,  sagt 
man.»  Die  Königstochter  sagt:  »Wer  erzählte  dir  das  so?»  ßoßa 
sagt:  »Mir  sagte  es  ein  alter  Mann.  Heute  schlief  er  bei  dir,  er  sagte 
es.»  Die  Königstochter  schickt  gleich  aus,  den  Alten  zu  suchen. 
Man  sucht  ihn,  sucht  ihn,  findet  ihn  nicht,  ßoßa  stellt  sich  dazu, 
geht  weg.  Die  Königstochter  stirbt  dann  vor  Gram. 

ßoßa  geht  lang  [oder]  kurz,  trifft  einen  Wolf,  ßoßa  fängt  den 
Wolf.  Er  sagt:  »Wolf,  ich  töte  dich!»  Der  Wolf  sagt:  »Töte  mich 
nicht!  Setze  dich  auf  mich!  Ich  trage  dich  dorthin,  wohin  du  willst.» 
ßoßa  sagt:  »Wohlan,  trage  mich  zu  König  Dodon!»  Der  Wolf  sagt: 
»Setze  dich  auf  meinen  Rücken,  ich  trage  dich  hin!»  ßoßa  setzt  sich 
auf  den  Rücken  des  Wolfes,  reitet  fort.  Lang  [oder]  kurz  gehen  sie,  sie 
kommen  zur  Residenzstadt  (eig.  Lebe-Stadt)  Dodons.  ßoßa  sagt 
dem  Wolf:  »Wolf,  bring  sie  mir!  Man  sagt,  König  Dodon  hat  eine 
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»pi-ra,  numa-l  kö-nda  mala-m:  Dodo-n  kuyuSa-n  ü-la,  mä-nät,  ü- dar  Sa, 
pe-S  moto-r.  mi-n  tvnzhn  ßara -  kolmeSke-t  pukxse-n  asne-m .»  pvra 
Vianet:  » ti-n  ti-Sta  Sö-ya!  mvn  konde-m  tala-t  numä-lan.»  ßoßa -  kode-s, 
pl-ra  kajä-.  miie-n  SindSe-S  kuyuSa-n  koStma-s  sä* da  imä-ka.  sindSä - 
ß  ßu(Üe-n  kuyuSa -  ü-öar  le-kmam.  kas  ßele-s  lekte-§  kuyuSa -  u#<5£r  kostä-S. 
kajä -  tii’f  sd-<5a  serjgekara-k.  pl-ra  kuda-l  müä-  kuyuSa -  ü-dar  de-ka, 
purle-S  urßa-ltaSam,  piStä-  tup  ßä-kaSa  i  narjgajä -.  je-rjlak  ü-Sat,  kis- 
karla-t:  »pl-ra  kuyuSa •  ü-daram  narjgä-jaS »,  mä-nat.  pi-ra  kuda-l  le-ktan 
ola-m.  miiä-  ßoßä -  de-ka,  pä-  ßoßala-n  ü-daram.  ßoßa-  moto-r  ü-dar 
10  <5c-na  kö-ktan  keUa-t. 

olä -  tu-raSta  ü-la  izi-  pö-rt.  tü-sta  ilä-  Sd-rjga  kußa-.  pura-t  ti- 
pö-rtaSka.  jode-s  ßoßa -  kußale-t$  mala-S:  » purte-t ,  kußa-,  malä-s ?»  — 
» pü-ra ,  ma-la,  e-ryamh  pura-t,  piräm-a-t  purta-t  po-rta§ka.  mala-S 
ßo-zzat.  ßoßa-  jode-S  kuyuSa -  udarle-U:  »atf&ä-tan  sa-i  1-mnaSa  u-l[a], 
iß  uke-?»  kuyuSa-  ü-dar  mane-S:  » ü-la ,  atf&ä-män  1-mnaSa  pe-s  moto-r, 


Tochter,  eine  sehr  schöne.  Ich  füttere  und  erhalte  dich  dann  bis 
zu  deinem  Tode.»  Der  Wolf  sagt:  »Bleib  hier  stehen!  Ich  bringe 
sie  dir.»  ßoßa  bleibt  [dort],  der  Wolf  geht  weg.  Er  kommt  [hin], 
lässt  sich  unterhalb  des  Wandelgartens  des  Königs  nieder.  [Dort] 
sitzt  er,  das  Herauskommen  der  Königstochter  erwartend.  Gegen 
Abend  kommt  die  Königstochter  spazieren  heraus.  Sie  geht  in  den 
hinteren  Teil  des  Gartens.  Der  Wolf  läuft  zu  der  Königstochter, 
ergreift  mit  seinen  Zähnen  (eig.  beisst)  den  Schoss  ihres  Kleides, 
lädt  sie  auf  seinen  Rücken  und  bringt  sie  fort.  Die  Leute  sehen  es, 
schreien:  »Der  Wolf  raubte  (eig.  trug  weg)  die  Königstochter,» 
sagen  sie.  Der  Wolf  läuft  aus  der  Stadt.  Er  kommt  zu  ßoßa,  gibt  ßoßa 
das  Mädchen,  ßoßa  und  das  schöne  Mädchen  finden  Gefallen  anein¬ 
ander. 

Am  Rande  der  Stadt  ist  ein  kleines  Haus.  Dort  lebt  eine  alte 
Frau.  Sie  gehen  in  dieses  Haus  hinein,  ßoßa  bittet  die  Alte  um  ein 
Nachtlager:  »Lässt  du  mich,  Mütterchen,  hinein,  zu  übernachten?» 
—  »Komm  herein,  mein  Sohn,  übernachte!»  Sie  gehen  hinein, 
nehmen  den  Wolf  auch  ins  Haus.  Sie  legen  sich  schlafen,  ßoßa  fragt 
die  Königstochter:  »Hat  dein  Vater  ein  gutes  Pferd?»  Die  Königs- 
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ßiia-n .»  ßoßa -  mane-s:  »kuze-  tü-bäm  solästa-8?»  kuyuSa-  u-bär  mane-S: 
»a^tä-män  i-k  pä-tär  u-lä.  tü-bä  lekte-s  ere -  fcds  te-ni  kurkalä-s.»  ßoßa- 
kalasä -  piräla-n:  »pi-rä,  ka-jä!  Dobo-n  kuyuSa-n  u-la  moto-r  i-mnä . 
tü-bäm  sö-läst  kö-nda!»  pi-rä  mane-§:  » mi-n  kaje-m,  aßre-n  konde-m. 

5  trn  le-k  kö-rnä§kä,  kü-(Uah  kä-s  lüe-s,  pi-ra  kajä-,  ulä-kaSka  8ind!£e-$. 
sindiä-  pä-tar  tö-lmam  orole-n.  pi-ra  ule-s,  tole-S  pä-tar  jard-  rmnan. 
pi-ra  törste-n  lekte-8  ula-kketL  i-mna  lü-ban  törSte-n  goltä-,  pä-tär  rmna 
ßä-(t’$än  pure-n  gajä-.  pi-ra  pokte-n  gajcv  ßoßa-  be-ka.  ßoßa-  u£e-§, 
tole-8  i-mnä.  lektc-s  ßastare-s,  Soyalta-  i-mnäm ,  ku(Uäm.  kajä -  ßä-täS 

10  be-kä  i-mnäm  ßübe-n.  tole-8  pi-rä,  ßoßa-  sindä-  ßä-tä&äm  pi-rä  ßä-käy 
i§ke-  sind£e-s  i-mnä  ßä-kä  i  kajä- 1.  §u-t  mi-e-n  ö-läkäSkä.  ßoßä-  ti8ä-kän 
listä-  po-rtäm.  tu7]ä-lät  Hä-8.  ßä-täiä  listä -  ery\ä J  azza-m.  pi-rä  kole-n. 

Dobo-n  kuyuSä -  kö-län,  u-bärSä  ku-stä,  lce-  narjgaje-n.  Dobo-nän 
u-lä  pä-tär  Palka-n.  Dobo-n  koltä -  Palkä-näm  ßoßa-  be-kä  pi&a-&. 

15  Palka-n  tole-8  ßoßa-  be-kä.  Palka-n  mane-S:  »ma-n  ti-n  kuyuSa-n 

tochter  sagt:  »Ja,  er  hat,  meines  Vaters  Pferd  ist  sehr  schön,  stark.» 
ßoßa  sagt:  »Wie  [könnte  man]  es  stehlen?»  Die  Königstochter 
sagt:  »Mein  Vater  hat  einen  Helden.  Der  [pflegt]  jeden  Abend 
reiten  zu  gehen.»  ßoßa  sagt  dem  Wolf:  »Wolf,  geh!  König  Dodon 
hat  ein  schönes  Pferd.  Stiehl  es  und  bring  es  her!»  Der  Wolf  sagt: 
»Ich  gehe,  treibe  es  her.  Du  geh  auf  den  Weg  hinaus,  fange  es!  »Es 
wird  Abend,  der  Wolf  geht  weg,  setzt  sich  in  einem  Schlupfwinkel 
nieder.  Er  sitzt,  auf  die  Ankunft  des  Helden  lauernd.  Der  Wolf 
sieht,  der  Held  kommt  zu  Pferd.  Der  Wolf  springt  aus  dem  Schlupf¬ 
winkel  hervor.  Das  Pferd,  erschrocken,  springt  hoch,  der  Held 
fällt  vom  Pferde  herunter.  Der  Wolf  treibt  [das  Pferd]  zu  ßoßa . 
ßoßa  sieht,  [dass]  das  Pferd  kommt.  Er  geht  ihm  entgegen,  lässt 
das  Pferd  halten,  fängt  es.  Er  geht  zu  seiner  Frau,  das  Pferd  führend. 
Der  Wolf  kommt,  ßoßa  setzt  seine  Frau  auf  den  [Rücken  des]  Wolfes* 
er  selbst  setzt  sich  aufs  Pferd  und  sie  reiten  fort.  Sie  kommen  auf 
eine  Wiese,  ßoßa  baut  hier  ein  Haus.  Sie  fangen  an  [hier]  zu  leben. 
Seine  Frau  gebiert  einen  Sohn.  Der  Wolf  ist  verreckt. 

König  Dodon  hörte,  wo  seine  Tochter  ist,  wer  sie  entführte. 
Dodon  hat  einen  Helden,  [namens]  Palkan.  Dodon  schickt  Palkan 
zu  ßoßa  kämpfen.  Palkan  kommt  zu  ßoßa.  Palkan  sagt:  »Warum 
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i l-ääräm  kondc-nat  Sd'lSStän?»  ßoßa •  mane-S:  » ma-n  ti-n  ti-Skä  tödaU?» 
Palka-n  mane-S:  » mrnam  kuyuSa •  ko-ltaS  u- dar  Sam  ki(Üala-S .»  ßoßa- 
mane-S:  »ajdä-,  kapiä-  piSä-S!»  ajdä-,  kaja-t  piSä-S.  Palka-n  Sü-p^San 
lukte-S  Su-da  i'~a-S  tü-mam ,  ßoßa -  nä-lan  keste-nam.  ße-san  ße-san  ras - 
5  kalten  kolta-t.  Palka-n  se?]ä •  ßoßa-m.  ßoßa’  pure-n  gajä -  rmna 
ßä’(Üan.  Palka-n  sindSe-S  ßoßa-n  rmna  ßä-ka  i  kajä •  ßoßamn  rmna 
de-na.  ßoßa-n  rmnaSa  naggajä -  Palkä-nam  koSlä-Ska.  kajä •  koSlä-ye($, 
ade-ryb(Üan.  Sryar  koSlä-yeU  narjgajä \  täilä -  Su-ryaSam  Sind£ä- Sam 
Palkä-nan  udarkale-n  pitarä’.  Palka-n  nimo-rn  tünä-,  vmnam  kurfSe-n 
10  o-  A:er(.  rmna  naggajä-  mundarkära-k  ta  mundarkära-k.  Palka-n 
mane-S  hnnala-n:  » narjga-ja  ozza-l  te-kä!  mi-n  ozzä-tän  likvm  Sö-TäSä .» 
rmna  säßärnä-,  mögge-S  kajä -  ozzä-S  de-ka.  l-mna  Palkä-nam  kondä- 
ßoßa-n  de-ka.  ßoßa-  kine-l  Si-ndiän ,  Sind&ä- .  Palka-n  tö-lan  S~e-S 
ßoßa-n  de-ka.  ßolä-  vmna  ßa-Ü ,  mane-S  ßoßala-n:  »ßoßa-,  Ir  mi-nän 
iS  kuyarä'k  izä-l  trnan  irnne-t  te-ß-ak  mrnam  puStb-S.»  kutra-t  kö-ktän. 
urjä-lat  kaja-S,  i-ktaSa  i-k  ße-läSkä,  ße-saSa  ße-s  ße-laSka. 


hast  du  die  Königstochter  geraubt?»  ßoßa  sagt:  »Warum  bist  du 
hergekommen?»  Palkan  sagt:  »Mich  hat  der  König  geschickt,  seine 
Tochter  zu  suchen.»  ßoßa  sagt:  »Wohlan,  gehen  wir  ringen!»  Nun 
gehen  sie  ringen.  Palkan  zieht  eine  hundertjährige  Eiche  [aus  dem 
Boden],  ßoßa  ergreift  eine  Keule.  Sie  schlagen  einander.  Palkan 
besiegt  ßoßa.  ßoßa  stürzt  vom  Pferde.  Palkan  setzt  sich  auf  ßoßa' s 
Pferd  und  reitet  auf  ßoßa  s  Pferd  davon,  ßoßas  s  Pferd  bringt  Palkan 
in  den  Wald.  Es  geht  durch  Wälder  und  Gestrüpp.  Es  trägt  ihn 
durch  einen  dichten  (eig.  engen)  Wald.  Palkans  ganzes  Gesicht  und 
Augen  werden  zerkratzt.  Palkan  kann  nichts  tun.  Er  kann  das 
Pferd  nicht  [in  Zaum|  halten.  Das  Pferd  bringt  ihn  [immer]  weiter 
und  weiter.  Palkan  sagt  dem  Pferde:  »Bring  mich  zu  deinem  Herrn! 
Ich  werde  deines  Herrn  jüngerer  Bruder  sein.»  Das  Pferd  wendet  sich, 
geht  zu  seinem  Herrn  zurück.  Das  Pferd  bringt  Palkan  zu  ßoßa. 
ßoßa  setzt  sich  auf.  Er  sitzt.  Palkan  kommt  zu  ßoßa  hin.  Er  steigt 
vom  Pferde,  sagt  ßoßa:  »ßoßa,  sei  mein  älterer  Bruder!  Sieh, 
dein  Pferd  tötet  mich.»  Beide  plaudern.  Sie  machen  sich  auf  den 
Weg,  der  eine  in  einer  Richtung,  der  andere  in  der  anderen. 
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Palka-n  kajä •  te-rks  ße-USköSo.  Sue-S  ßoßa-n  surt  lc-ks.  purä • 
po-rtssks,  ßoßa-n  ßatöSla-n  kalasä •:  »marc-t  kä-j3S  ße-s  ße-läSk5.»  Pal¬ 
ka-n  lekte/s  po-rtke(Ü3n,  uze-s,  le-ß,  maska-  tole-S.  Palka-n  sirä-  i  kajä- 
le-ß  ßaStare-S.  turjä-Wt  Jcß  de- ns  piSä-S.  pi-S3t  Su-k3  §aya-l,  niye- 
6  niyicdsSäm  6-  se-sjs.  pl-Sät ,  pi-Sät,  kokt3n-a-t  jarna-t,  jöra-lt  kaja-t, 
kola-t.  ßoßa-n  ßä-t3S3  lüde-s ,  ti-  po-rtkeÜ  kajä-  erße-slakHs  de- ns 
olä-SkS  ilä-S.  ßoßa-  tole-s  te-rks  ks,  pb-rtsktsSs  niya-t  uke-.  uSe-S,  leß 
de-nä  Palka-n  küa-t  kole-n.  ßoßa-  sonn- :  »ßatem-a-t  le-ß  ko-Üksn  pila- 
re-n .»  nale-§,  kajä-,  ßä-tsksm  tetlä-  ö-  kitfisa-l. 
io  ilä-  sii-ks  kaya-l  ikke-tän.  ßoßa-n  e-rysSs  ku-y»  lin,  pä-tär  Kn. 
nä-län  l-mnsrn,  puk*ke-n  sä-jsn.  li- n  ßüa-n  'rmnsSs.  nale-S  keste-nöm, 
§i§paya-m,  örtnertä-  vmnsksm  i  kajä-.  kajä-  kicks  saya-l,  li-e-k  ßa-§ 
a^Üä-idm.  ße-sän  ße.-ssn  b-yst  pa-113.  nä-lSt,  raskalte-n  golta-t.  ßoßa- 
serjgä-  e-ryszsm,  tur]ale-s  ruala-S.  e-ryszs  nöltä-  ki-t(ksm  kii-kks.  ßoßa- 
16  uze-s  e-rysisn  kcryä-kszsni,  pallä-.  mane-S:  Ui-ds  m'rresn  e-rysm  ßet.% 


Palkan  geht  lieimwärts.  Er  kommt  zu  ßoßa' s  Haus.  Er  kehrt 
ins  Haus  ein,  sagt  ßoßa' s  Frau:  »Dein  Mann  ist  in  eine  andere 
Richtung  gegangen.»  Palkan  tritt  aus  dem  Hause,  sieht,  dass  ein 
Löwe  [und]  ein  Bär  kommt.  Palkan  wird  böse  und  geht  gegen  den 
Löwen.  Er  beginnt  mit  dem  Löwen  zu  ringen.  Lang  [oder]  kurz 
ringen  sie,  keiner  besiegt  den  anderen.  Sie  ringen,  ringen,  beide 
sind  erschöpft,  fallen  zusammen,  sterben,  ßoßa' s  Frau  erschrickt, 
geht  mit  ihren  Kindern  aus  diesem  Hause  in  die  Stadt  wohnen. 
ßoßa  kommt  heim,  in  seinem  Haus  ist  niemand.  Er  sieht,  [dass] 
Palkan  und  der  Löwe  tot  liegen,  ßoßa  meint:  »Der  Löwe  hat  auch 
meine  Frau  gefressen.»  Er  stellt  sich  dazu,  geht  weg,  sucht  seine 
Frau  nicht  mehr. 

Er  lebt  lang  [oder]  kurz  allein,  ßoßa' s  Sohn  wurde  gross,  stark. 
Er  kaufte  sich  ein  Pferd.  Er  fütterte  es  gut.  Sein  Pferd  wurde  stark. 
Er  ergreift  die  Keule,  das  Schwert,  sattelt  sein  Pferd  und  macht 
sich  auf  den  Weg.  Lang  [oder]  kurz  reitet  er,  begegnet  seinem 
Vater.  Sie  erkennen  sich  nicht.  Sie  stellen  sich  dazu,  schlagen 
[einander],  ßoßa  besiegt  seinen  Sohn.  Er  will  ihn  niederhauen. 
Sein  Sohn  erhebt  seine  Hand,  ßoßa  erblickt  den  Ring  seines  Sohnes, 
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törZte-n  ßolä -  i-mna  ßä-(Üan,  kineltä-,  Zup^Zale-Z.  jode-Z:  »ke-n  e-rya 
ula-t?»  e-rya  Za  mane-Z:  »mi-n  ßoßa-n  e-rya  Za  ularm.»  —  » a(Üa-t  ku-Zta?» 

»mi-n  d(Üa-m  o-m  Zi-ndSä.  mi-n  a(Uale-U  izi-  kodana-m.»  —  »aßa-t 
ku-Zta  ilä-?»  —  »aßa-m  ilä ,-  ola-Zta.»  ßoßa •  mane-Z:  »mvn  atfZa-t  ula-m, 
5  ti-n  ml-nan  e-ryam  ula-t.»  e-ryaZa  tuna-m-ak  suka-l  ßozze-Z.  ßoßa - 
mane-Z:  » e-ryam ,  lca-ja  terke-t!  kala-sa  aßatla-n,  mvn  mi'~e-m  Uu-Z.» 
e-ryaZa  Zindie-Z  vmnd  ßä-kä,  kajä -  te-rkäZä.  mt*d*  te-rkäZa ,  kßlasä - 
aßaZla-n:  » aßa-[ ,  mrn  ü-Zam  a(Üä-mam.  tu- da  tola-Z  so-raZ  te-rka.»  aßa-Za 
turjale-Zjamdalä-Z  kot&kä-Z,  jüä-Z.  ßu(Uä-t  to-lmaZam.  ßoßa-  tole-Z  ke-(tZa 
10  ku-matkeU  te-rkaZa.  ü-Zat,  tole-Z.  kü-rZan  le-ktat  nalä-Z.  ßoßa-  purä - 
po-rtaZka,  pallasa-t.  tur]ä-lat  jüa-Z  koÜka-Z.  turjä-lat  ila-Z  sa-j.  ßoßa- 
nale-Z  eryaZla-n  ßä-tam.  kizet-a-t  ila-t  tuZta-n-ak.  Uilä-.  joma-k  o-naZ, 
mi-n  te-naZ! 

3  4.  Aljoscha,  der  Pfarrerssohn. 

iß  nü-Z ,  joma-k.  o-Zna  i-k  Üerka-n  jä-laZta  ulmä-Za  po-p.  tu-  po-pan 

uke-  ulma-Za  Zo-Ü(ZaZa.  tui]ä-lan  jodä-Z  jümale-(Z  Zo-Ü(Zam.  kumale-Z 


erkennt  ihn.  Er  sagt:  »Dies  ist  doch  inein  Sohn.»  Er  springt  vom 
Pferd,  hebt  ihn  auf,  küsst  ihn.  Er  fragt  ihn:  »Wessen  Sohn  bist  du?» 
Sein  Sohn  sagt:  »Ich  bin  ßoßa' s  Sohn.»  —  »Wo  ist  dein  Vater?»  — 
»Ich  kenne  meinen  Vater  nicht.  Ich  bin  jung  verwaist.»  —  »Wo  lebt 
deine  Mutter?»  —  »Meine  Mutter  lebt  in  der  Stadt.»  ßoßa  sagt:  »Ich 
bin  dein  Vater,  du  bist  mein  Sohn!»  Der  Junge  fällt  sogleich  auf  die 
Knie,  ßoßa  sagt:  »Mein  Sohn,  geh  heim!  Sage  deiner  Mutter,  ich 
komme  bald!»  Der  Junge  sitzt  auf,  reitet  heim.  Er  kommt  heim, 
sagt  seiner  Mutter:  »Mutter,  ich  habe  meinen  Vater  gesehen.  Er 
versprach,  dass  er  heimkommt.»  Seine  Mutter  fängt  an  Speisen 
und  Getränke  vorzubereiten.  Sie  erwarten  seine  Ankunft,  ßoßa 
kommt  nach  drei  Tagen  heim.  Sie  sehen  ihn  kommen.  Sie  laufen 
ihn  zu  empfangen,  ßoßa  geht  ins  Haus  hinein,  sie  begrüssen  [sich]. 
Sie  beginnen  zu  trinken,  zu  essen.  Sie  beginnen  schön  zu  leben. 
ßoßa  nimmt  seinem  Sohn  eine  Frau.  Jetzt  leben  sie  noch  dort.  Ende. 
Das  Märchen  dorthin,  ich  hierher! 

Märchen.  In  einem  Kirchdorf  war  einmal  ein  Geistlicher.  Dieser 

Geistliche  hatte  kein  Kind.  Er  begann  von  Gott  ein  Kind  zu  erbit- 
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Sü-kä  saya-l ,  jü-mä  kole-§  tü-dän  kumä-lmäSäm.  tule-U  ßarä-  ßä-täSä 
Ivn  müskära-n ,  turjä-län  küzyemä-8.  po-p  u$e-§,  ßä-täSä  küzyeme-8. 
pö'p  mane-8  ßätä£la-n:  »ßä-tä,  ti-n  mo*  küzyema-8  turjalna-t ?»  ßä-tä  Sä 
mane-8:  » nömncrn  jüa-s  koÜkä*S  u-lä,  o*?y[a]  uke-,  kuna-m  o-t  küzye-m.» 

5  oye*£  kalä-sä  popla-n :  » müskära-n  ula-m »,  man.  pö*p  ere*  kumale-§ 
jumäla-n.  pdp  ßä-tän  mü-Skär  kü-yä  lin,  jä-tär  koje-8,  mü&kära-n-ga-nä. 
po-p  ada-k  mane-8:  » ßä-tä ,  (fn  müskära-n  ula-t  ßet.»pop  ßä-tä  mane-§: 
» mü§kära-n  ula-m.»  kalasä-  popla-n.  po-p  tetla-  turjale-S  kumala-S 
jumäla-n.  iza-p  §u-n,  ßä-täSä  li$te-n  azza-m,  e-ryäm.  po-p  ißärte-n  pe-8. 

10  tüne-s  purte-nät,  lii-mäm  pe-nat,  OTd-Säm.  tüne-s  purte-n  tö-iät,  tur]ä-lät 
jüa-8  koÜka-8.  po-p  kres-aßa-m,kres-a(Üa-mükte-nru$täklä-.  te-rkä8t 
kaje-n  ö-yät  kert,  mala-t  pop  tera-n,  erlä-SäSäm  via  kaja-t  te-rkä$t. 

ti-  OIo-s  ilu-,  kuske-§.  po-p  üdälanä-  e-ryäS  de-nä ,  pe-§  jöratä-. 
mo-m  jode-8  e-ryäSä,  tü-däm  nä-län  pä-.  pdp  ßä-tä  mane-s  popla-n : 


ten.  Lang  [oder]  kurz  betet  er,  Gott  erhört  sein  Gebet.  Dann  wurde 
seine  Frau  schwanger,  begann  dick  zu  werden.  Der  Geistliche  sieht, 
seine  Frau  wird  dick.  Der  Geistliche  sagt  seiner  Frau:  »Frau,  warum 
hast  du  angefangen  dick  zu  werden?»  Seine  Frau  sagt:  »Wir  haben 
zu  trinken,  zu  essen,  wir  haben  keinen  Kummer,  warum  sollte  man 
nicht  dick  werden.»  Sie  sagt  ihrem  Manne  nicht:  »Ich  bin  schwan¬ 
ger.»  Der  Geistliche  betet  immer  zu  Gott.  Der  Bauch  der  Pfarrers¬ 
frau  wurde  gross,  man  sieht  es  sehr,  als  wenn  sie  schwanger  wäre. 
Der  Geistliche  sagt  wieder:  »Frau,  du  bist  doch  schwanger!»  Die 
Pfarrersfrau  sagt:  »Ich  bin  schwanger.»  Sie  sagt  es  dem  Geistlichen. 
Der  Geistliche  beginnt  noch  mehr  zu  Gott  zu  beten.  Die  Zeit  kam, 
die  Frau  gebar  ein  Kind,  einen  Sohn.  Der  Geistliche  wurde  sehr 
erfreut.  Es  wurde  getauft,  man  gab  ihm  den  Namen  Aljoscha.  Sie 
kommen  von  der  Taufe  zurück  (eig.  getauft  habend),  beginnen  zu 
trinken,  zu  essen.  Der  Geistliche  gibt  der  Patin,  dem  Paten  zu 
trinken,  bis  sie  berauscht  werden.  Sie  können  nicht  heimgehen,  sie 
schlafen  beim  Geistlichen,  gehen  erst  am  nächsten  Tag  heim. 

Dieser  Aljoscha  lebt,  wächst.  Der  Geistliche  beschäftigt  sich  mit 
seinem  Sohn,  liebt  ihn  sehr.  Was  sein  Sohn  verlangt,  das  kauft  er 
[ihm].  Die  Pfarrersfrau  sagt  dem  Geistlichen:  »Du  hast  dein  Spiel* 
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»ti-nan  mbbaSe-t  u-U,  mi-tian  uke\  e§a-  malanä -  i-k  i'v  dar  dm  listä'S  kin, 
ßarä -  malanä -  nima-t  oye-§  kül  via.»  pö-p  turjale-S  aba-k  jumale-Ü 
joba-S  u-baram.  ju-ma  kole-§  kuma-lmaSam,  ßä-taSa  lüe-S  mü§kara-n. 
liStä -  u-bar  azza-m.  inde -  po-p  ilä -  ißarte-n.  ü-la  pö-pan  üm dar  e-rya. 

5  Oro-£  lüeS  kuyara-k,  turjä-lan  tunema-S  ko§ta-$.  tuneme-S  sa-i.  OTo-§ 
ko-lan ,  saltä-k  u-la.  mo-ya-na  saltä-k,  ö-  Si-nd£ä,iv 5an  ö-yal.  vlc  iSapla-n 
tole-§  mb-ban  ure-m  ßokte-n  te-rkaSa.  lüe-S  ßa-§  soltä-kam.  OTo-§  jobe-S 
saltakle-tä:  »ti-n  mo-ya-na  je-r]  ula-t?»  saltä-k  mane-S:  » mi-n  ula-m 
saltä-k .»  OIW  jobe-§:  »kü-§ta  ßarä -  ti-n  ile-nat,  mo-mliSte-nat?»  saltä-k 

!0  kaladä- :  »mvn  ile-nam  kuyuSä -  be-na ,  orole-nam  kuyuSa-m.  i-mna 
be-na  ko-S§a  salta-k  ula-m.»  saltä-k  jobe-§:  »ke-n  e-ry[a]  ula-t?»  OTo-§ 
mane-S:  »mi-ii  pö-pan  e-ryaSa  ula-m.»  oiid£ä-  saltä-k  ßä-ka.  saltä-kan 
pe-S  moto-r  ßurye-mSa.  Oto-S  tile-Ü  ßarä -  turjä-lan  Sonä-S  ere- :  » kuze • 
saltä-k  li'~a-§,  kuyuSala-n  sluSitla-S.» 

15  tu- bau  ßaStare-S  ile-n  mare -.  m-are-n  ulma-Sa  tuya-n-ak  e-ryaSa, 


ich  habe  keines.  Wenn  wir  noch  eine  Tochter  zeugten,  dann  brauch¬ 
ten  wir  gar  nichts  mehr.»  Der  Geistliche  beginnt  wieder  von  Gott 
ein  Mädchen  zu  erbitten.  Gott  erhört  sein  Gebet,  seine  Frau  wird 
schwanger.  Sie  gebiert  ein  Mädchen.  Jetzt  lebt  der  Geistliche  schon 
glücklich  (eig.  sich  freuend).  Der  Geistliche  hat  eine  Tochter. 
Aljoscha  wurde  grösser,  er  begann  in  die  Schule  (eig.  lernen)  zu  gehen. 
Er  lernt  gut.  Aljoscha  hörte,  dass  es  Soldaten  gibt.  [Wie]  ein  Soldat 
ist,  weiss  er  nicht,  er  sah  [noch]  keinen.  Einmal  kommt  er  auf  der 
Gasse  spielend  heimwärts.  Er  trifft  einen  Soldaten.  Aljoscha  fragt 
den  Soldaten:  »Was  für  ein  Mensch  bist  du?»  Der  Soldat  sagt: 
»Ich  bin  Soldat.»  Aljoscha  fragt:  »Und  wo  hast  du  denn  gelebt,  was 
hast  du  gemacht?»  Der  Soldat  sagt:  »Ich  lebte  beim  König,  bewachte 
den  König.  Ich  bin  ein  berittener  (eig.  auf  dem  Pferde  gehender) 
Soldat.»  Der  Soldat  fragt'  ihn:  »Wessen  Sohn  bist  du?»  Aljoscha 
sagt:  »Ich  bin  der  Sohn  des  Geistlichen.»  Er  schaut  den  Soldaten  an. 
Das  Kleid  des  Soldaten  ist  sehr  schön.  Aljoscha  beginnt  von  jetzt 
an  immer  nur  [daran]  zu  denken,  wie  er  Soldat  werden,  [wie]  er  dem 
König  dienen  könnte. 

Ihm  gegenüber  wohnte  ein  Mann.  Der  Mann  hat  einen  ebenso 
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0(o-§  tape-s.  tv  e-ryan  de-na  0(o-S  pe-§  keUe-nat.  ila-t  iza-k  §oTa-k 
ka-na.  OIo-s  mane-s  joltä&äZla-n :  » mi-n  ü-Sam  saltä-kam.  pe-S  moto-r 
(Süe-n,  ile-n  kuyuSä -  be-na,  ko-Stan  i-mna  be-na.  min-a-t  sone-m  kaja-S 
kuyula\a-n  sluSitlä-s.  joltä-s ,  tvn  kaje-t?»  joltä-§a£a  mane-s:  »ti-n  ku-s 
s  kaje-t,  min-a-t  tu-S  kaje-m .»  OTo-§  mane-§: » ajbä -,  a^alannä-  tioma-m 
nälaktenä-.  nömna-n  kü-Skan  §ume-§ka  nü-na  Su-t.»  jolta-§äSä  mane-S: 
» mi-nän  a(Üä-män  uke-  oksä-Sä .»  Olo-s  mane-§:  » mi-n  tala-t  pe-m.»  — 
» no -,  jörä *.»  OIo-s  kajä -  te-rkaSa,  kalasä-  a(Üa%la-n:  »a(Üa-j,  na-l 
mala-m  Uoma-m /»  a(Uä- ia  mane-S:  » mo-m  liste- 1  (Sorna -  be-na?»  Olo-§ 
10  mane-S:  »mi-n  tur]ala-m  pukxsä-S  sä-jan.  kuyärä-k  liie-§,  kurkalä-s 
tur]ala-m.»  po-p  nale-s,  kajä -  (Soma-  nalä-s  olä-skä.  u£e-§,  vk  mare- 
konde-n  moto-r  (Soma-m  oSä-säm.  popla-n  keUä-  ti-  (Soma-,  pö-p  nale-S 
tv  (Soma-m  ni-lla  berjgela-n.  kondä-  te-rkaia.  Olo-S  turjale-S  pukxSä-§ 
(Soma-m.  i-k  iSapla-n  po-p  kajä-  ala-yü-§ka.  OTo-§  jobe-s  aßa£le-(S 
iß  oksa-m:  »aßa-j,  oksa-m  pii- /»  aßä-Sä  mane-S:  »mo-m  USte- 1  oksa -  be-na?» 


grossen,  mit  Aljoscha  gleichalterigen  Sohn.  Dieser  Junge  und  Aljo- 
scha  befreundeten  sich  sehr.  Sie  leben  wie  Brüder.  Aljoscha  sagt 
seinem  Kameraden:  »Ich  habe  einen  Soldaten  gesehen.  Er  war  sehr 
schön  angezogen,  wohnte  beim  König,  ritt  zu  Pferde.  Ich  denke 
auch,  ich  gehe  dem  König  dienen.  Kamerad,  kommst  du  mit?»  Sein 
Kamerad  sagt:  »Wo  du  hingehst,  gehe  ich  auch  hin.»  Aljoscha 
sagt:  »Wohlan,  lassen  wir  uns  von  unseren  Vätern  Füllen  kaufen! 
Bis  wir  aufwachsen,  wachsen  [auch]  die  auf.»  Sein  Kamerad  sagt: 
»Mein  Vater  hat  kein  Geld.»  Aljoscha  sagt:  »Ich  gebe  dir.»  —  »Nun, 
es  ist  gut.»  Aljoscha  geht  heim,  sagt  seinem  Vater:  »Vater,  kaufe 
mir  ein  Füllen!»  Sein  Vater  sagt:  »Was  machst  du  mit  dem  Füllen?» 
Aljoscha  sagt:  »Ich  werde  es  gut  füttern.  Es  wächst  auf,  ich  werde 
[auf  ihm]  reiten.»  Der  Geistliche  stellt  sich  dazu,  geht  in  die  Stadt, 
ein  Füllen  zu  kaufen.  Er  sieht,  dass  ein  Mann  ein  schönes  Hengst¬ 
fohlen  gebracht  hat.  Dem  Geistlichen  gefällt  dieses  Fohlen.  Der 
Geistliche  kauft  dieses  Fohlen  für  40  Rubel.  Er  bringt  es  heim. 
Aljoscha  beginnt  das  Fohlen  zu  füttern.  Einmal  geht  der  Geistliche 
irgendwohin.  Aljoscha  verlangt  Geld  von  seiner  Mutter:  »Mutter, 
gib  [mir]  Geld!»  Seine  Mutter  sagt:  »Was  machst  du  mit  dem  Gelde?» 
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OTo-§  mane-S:  »pe-t,  tak  ßara -  kalafom .»  —  »arf&a-t  ßursä-s  turjale-s .» 
OTo-S  mane-S:  »atf&a-m  nima-t  ö-  kalä-sä .»  aßä-zä  pä •  OTosla-n  Su-bs 
berjge-m.  OIo-s  kalasä -  aßazla-n:  » aßa-j ,  ti*  oksa-m  mi-n  pe-m  jolta- 
semla-n.  joltaSe-m§n  a(Üä-£dn  oksä-fö  uke •  Üoma •  nalä-sd£d.  tü-bd  ti- 
5  okscr  be-no  nale-§  Uoma-m .»  OIo-s  nale-§,  narjgajä-  joltä-säS  be-kd 
oksa-m.  pä-  joltäSdSla-n  oksa-m.  joltäsd$-a-t  nalbktä-  atfSaZla-n  Üo- 
ma-m  tu-yä-näm-ak,  mo-ya-nd  OTo-sm  Üoma-id.  inde -  pukxsa-t  sa-% 
koktdn-a-t. 

ku-m  vyeÜ  turjä-Ut  kurkalä-s  tunbktä-s  jara -  i-mnän.  i§kest~a-t 
10  Ivndl  kü-y§,  janda-r.  esa-  i-ki-  pukxsa-t  sa-j.  i-mnbstli-nätni-liia-slak , 
iske-st  u-ldt  lat-inde-s  i^ä-Slak.  nä-Ut  sa-j  ßurye-mdm.  a(Ua§Üa-n  ö-ydt 
kala-sä.  Üilä-  jamdäle-nät  Stspayäye-  moye-.  inde -  kutra-t  kö-ktän 
kajä-S.  OIö-s  mane-s:  » inde -  kule-s  kajä-s.»  joltä-säSä  mane-s:  »mi-n 
o-m  §i-nd£d,  tala-t  kuze-  kule-s .»  OIo-s  mane-s:  » ajba •,  erla -  kainä-! 
iS  aibä-  tä-(Üd  kala-sä  a(ÜaÜa-n,  aßatla-n:  Xerlä-  kainä-  —  man  —  me- 


Aljoscha  sagt:  »Wenn  du  mir  gibst,  hernach  sage  ich  es  dir.»  —  »Dein 
Vater  wird  [mich]  schelten.»  Aljoscha  sagt:  »Mein  Vater  sagt  nichts.» 
Die  Mutter  gibt  Aljoscha  hundert  Rubel.  Aljoscha  sagt  seiner  Mut¬ 
ter:  »Mutter,  ich  gebe  dieses  Geld  meinem  Kameraden.  Der  Vater 
meines  Kameraden  hat  kein  Geld  ein  Pohlen  zu  kaufen.  Er  kauft 
für  dieses  Geld  ein  Füllen.»  Aljoscha  stellt  sich  dazu,  bringt  das  Geld 
seinem  Kameraden.  Er  gibt  das  Geld  seinem  Kameraden.  Sein 
Kamerad  lässt  sich  von  seinem  Vater  ein  ebensolches  Pohlen  kaufen, 
[wie]  das  Pohlen  von  Aljoscha.  Jetzt  füttern  sie  sie  beide  gut. 

Nach  drei  Jahren  beginnen  sie  reiten  zu  lernen  (eig.  [das  Foh¬ 
len]  abzurichten).  Sie  selbst  wurden  gross,  stark  (eig.  gesund).  Noch 
ein  Jahr  füttern  sie  sie  gut.  Die  Pferde  wurden  vier  Jahre  alt,  sie 
selbst  sind  neunzehn  Jahre.  Sie  kaufen  schöne  Kleider.  Ihren  Vätern 
sagen  sie  nichts.  Alles  bereiteten  sie  samt  Schwertern  und  allem  vor. 
Jetzt  besprechen  sie  sich  zu  zweit,  dass  sie  gehen.  Aljoscha  sagt: 
»Jetzt  müssen  wir  schon  gehen!»  Sein  Kamerad  sagt:  »Ich  weiss  es 
nicht,  wie  du  willst.»  Aljoscha  sagt:  »Wohlan,  morgen  gehen  wir!  Nun, 
heute  sage  es  deinem  Vater,  deiner  Mutter:  , Morgen  gehen  wir  zum 
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kuyuSä-  be-ka  sluSitlä-s .’  min-a-t  kaje-m,  kalase-m.»  kaja-t  te-rka§t. 
Olo-s  tole- s  te-rkaza.  si-nd£ät  koUka-s.  Olo-s  mane-s  a(t$a£la-n,  aßa&- 
la-n :  » no -,  d(Ua-i,  inde-  mi-n  erla •  kaje-m  saltakla-n  kuyuiä-  be-ka 
sluSitla-s .»  a(Üä-$d,  aßä-zd  mane-s:  »inde-,  e-ryam ,  nömna-m  kobane-t 
5  sorjge-m  ßelesnä-  oiyarä-s.»  Üarä-t  tü-bam.  OIo-S  mane-s:  »mi-n  kajte- 
o-m  tu-ss.  söre-nam  kajä-s  izi-  yö-ödm-ak.  me-  tutla-n-ak  Üoma-m 
näWktdsnä-.  me-  kainä-  joltä-s  te-na  kd-ktan .»  a(Üä-zä  mane-s:  »rla 
esa -  ke-(Üa  kö-ktät,  me-  tin  ßake-t  ondialnä-  izi-s.  ßarä-,  kaje-t  kina-t, 
onä-  uS.»  OIö-s  mane-s:  »saltakla-n  o-yät  nal  yin,  me-  tolnä-  ßarä-. 

10  slu£itlä-§  turjalnä-  yina-t ,  ßarä-  tolnä-  unalä-  uSa-s.»  ilä-  esa -  kö-k 
ke-(t$a.  kajä-,  kalasä-  joltäsä&la-n:  »esa-  ko-k  ke-(Ua  ilenä \» — »no-, 
jörä-.»  ti -  kö-k  ke-(t$a  ere-  tur\ä-lat  jüä-s,  lista-t  parjä-mam.  ko-k 
ke-(Ü[a ]  ertä-,  turjä-lat  kaja-s.  a(Uä-£a  aßä-za  losloßitla-t.  joltäsazam-a-t 


König  dienen’!  Ich  gehe  auch,  sage  es!»  Sie  gehen  heim.  Aljoscha 
kommt  heim.  Sie  setzen  sich  zum  Essen.  Aljoscha  sagt  seinem  Vater, 
seiner  Mutter:  »Nun,  Vater,  morgen  gehe  ich  schon  unter  die  Solda¬ 
ten,  dem  König  dienen.»  Sein  Vater,  seine  Mutter  sagen:  »Jetzt 
willst  du  uns,  mein  Sohn,  auf  unser  Alter  hier  lassen,  damit  wir 
uns  kränken?»  Sie  halten  ihn  zurück.  Aljoscha  sagt:  »Ich  halte  es 
nicht  aus,  dass  ich  nicht  fortgehe.  [Schon]  in  meiner  Kindheit  habe 
ich  es  gelobt  (eig.  versprochen),  dass  ich  gehe.  Wir  haben  uns  deshalb 
Füllen  kaufen  lassen.  Ich  gehe  mit  meinem  Kameraden  zu  zweit.» 
Sein  Vater  sagt:  »Bleib  (eig.  lebe)  noch  zwei  Tage  lang,  lass  uns 
dich  [noch]  ein  wenig  schauen.  Hernach,  wenn  du  fortgehst,  sehen 
wir  dich  doch  nicht  mehr.»  Aljoscha  sagte:  »Wenn  man  uns  nicht 
zum  Soldaten  nimmt,  dann  kommen  wir  [zurück].  Wenn  wir  aber 
dienen  werden,  so  kommen  wir  zu  Besuch  heim.»  Er  bleibt  noch 
zwei  Tage.  Er  geht,  sagt  seinem  Kameraden:  »Zwei  Tage  blei¬ 
ben  wir  noch.»  —  »Nun,  es  ist  gut.»  Diese  zwei  Tage  trinken  sie 
fortwährend,  feiern  ein  [förmliches]  Fest.  Die  zwei  Tage  gehen 
vorbei,  sie  beginnen  zu  gehen.  Sein  Vater,  seine  Mutter  segnen  ihn. 
Seinen  Kameraden  segnen  sein  Vater,  seine  Mutter  auch.  Sie  begin- 
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atfSä-Sa  aßä-Sa  losloßitla-t.  tur)ä-lät  kaja-S.  örtnerta-t  vmnäm,  nä-lat 
SiSpaya-m.  atfSä-St  aßä-St  uSate-n  golta-t.  nü-na  kaja-t. 

kaja-t  Sü-ka  Saya-l,  ßereSte-S  ßo-Sän  ko-rna .  ti-  ßo-SäSta  küä-  kü\ 
kil-Sta  ßo-zzama  u-la.  Olo-S  inane- §  joltaSaSla-n:  » ßo-la ,  ö-nd&a,  mo-m 
6  ßozze-n!»  tu- da  ßolä-,  ond£ä-,  lü-dan  o -  kert  palle-n.  mane-S :  » mi-n 
lu-öan  o-mkert.»  OTo-s  ßolä-,i§ke-  lude-S.  mane-S:  »kiile-§  ti-Ska  kajä-§.» 
Si-M£at  vmna  ßä-ka.  kaja-t  Sü-ka  Sayä-l,  tole-s  sö-rjgä  kuyuza-  ßaStare-s. 
li-t  ßa-S.  kuyuza-  mane-S:  » e-ryalak ,  ku-S  kajdä-?»  Olo-S  mane-S:  » kuyu - 
za-j,  me-  kajnä-  kuyuSä-  de-ka  sluSitJa-S.»  Sorjgakuyuz'ä-  maneS:  »e-rya- 
10  fafc,  idä-  ka-ja!  min  ö-m  kü-Sta  i-Ta  kaja-S.»  01 öS  mane-S:  »me-  izi- 
yö-dam-ak  söre-n  ulnä-  sluSitla-S  kuyuSala-n.  kule-S  Sind£a-S,  kuze - 
saltä-k  sluSitlä- .»  kuyuza -  mane-S:  »sä-ßarnazamörjge-S!»  Ol ö-S  mane-S: 
»mö-lan?»  —  » ti -  kd-rnaSta  mü-ndar  d-yal  ild-  pä-tar.  ko-rnaStd  tu- da 
niye-m  o-  ko-lta  tuyo-k.  tü-dan  keste-nSa  ßi-tla  puta-n,  ü-p^SaSa  kblä-ßi-{$ 
i5  puta-n.»  Olo-S  sirä-,  mane-S:  »mü-ndar  uke-  tu- da  ilä-?»  kuyuza-  mane-S: 


nen  zu  gehen.  Sie  satteln  die  Pferde,  nehmen  ihre  Schwerter.  Ihre 
Väter,  Mütter  begleiten  sie.  Sie  gehen. 

Lang  [oder]  kurz  reiten  sie,  kommen  an  einen  Kreuzweg.  Hier 
am  Kreuzweg  liegt  ein  Stein.  Am  Steine  ist  eine  Inschrift.  Aljoscha 
sagt  seinem  Kameraden:  »Steig  ab,  schau,  was  darauf  geschrieben 
ist  (eig.  was  er  schrieb)!»  Er  steigt  ab,  schaut  es  an,  kann  es  nicht 
lesen.  Er  sagt:  »Ich  kann  es  nicht  lesen.»  Aljoscha  steigt  ab,  liest 
es  selbst.  Er  sagt:  »In  dieser  Richtung  müssen  wir  gehen.»  Sie 
sitzen  auf.  Lang  [oder]  kurz  reiten  sie,  ein  alter  Mann  kommt 
[ihnen]  entgegen.  Sie  begegnen  sich.  Der  Alte  sagt:  »Jungen,  wohin 
geht  ihr?»  Aljoscha  sagt:  »Väterchen,  wir  gehen  zum  König  dienen.» 
Der  Alte  sagt:  »Jungen,  geht  nicht!  Ich  würde  es  euch  nicht  raten 
(eig.  befehlen),  dass  ihr  gehet.»  Aljoscha  sagt:  »Wir  haben  es  in 
unserer  Kindheit  gelobt,  dass  wir  dem  König  dienen  werden.  Wir 
müssen  wissen,  wie  ein  Soldat  dient.»  Der  Alte  sagt:  »Kehrt  um!» 
Aljoscha  sagt:  »Warum?»  —  »Auf  diesem  Weg,  unweit  [von  hier], 
lebt  ein  Held.  Dieser  lässt  am  Wege  niemanden  nur  so  [weiter]. 
Seine  Keule  hat  50  Pud,  seine  Mütze  25  Pud.»  Aljoscha  wird  böse, 
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» mü-ndär  ö-yäl,  tl-  kozla-  polOse-lna.»  OIo-s  mane-s:  »kaje-m mvn  jb-län, 
te-  si-ndisza  tvsta!  ondiala-m,  nw-ya-na  tti-dä.»  joltä-SäSä  inane- S: 
»i- 1  ka-jä!»  —  »uke-,  kaje-m,  ondiala-ms)  —  » kaje-t  kin,  min-a- 1  kaje-m.» 
—  »uke-,  mi-n  iSke-t  mde-n  tola-m.» 

5  nale-s  sispaya- m,  kajä-.  joltä-SäSS  kode-S  Sd-rjgä  kuyusa-  8c- na. 
OIo-s  mi-e-n  Sue-S  kozla-  de-kS.  kajä-  ko£lä-yetL  kozla-  ßokxSe-ln» 
svndiä-  ku-yä  su-rt,  ji-r  piyfie-n.  peyf^a  yo-ryäStä  ti-lä  sä-ö3.  ticslä 
koSte-s  pä-taran  l- mnazä  l  u-la  ku-yä  pv.  kÜä-  pä-lar  kanalte-n  sä-öä 
ima-lnä.  Oüö-s  tur]ale-s  li§kära-k  müa-§.  p'vSä  size-s.  turjale-s  optä-S. 
io  pä-tär  kinele-§,  ondiä-  Olo-s  ßä-kä.  turjale-S  ktskärla-s.  OTo-s  oye-S 
pele-siä,  ere-  oskäle-s.  pä-tär  aöa-k  kiskärlä-.  Olo-s  li-n  sorjgra-,  oye-S 
ko-l.  pä-tär  mi'-ä-  Olo-§  te-kä.  OIo-s  inane- s:  » mo •?»  pä-tär  mane-S: 
» kiskärle-m ,  kiskärle-m,  o-t  pele-Stä.»  OH o- S  ada-k  mane-S:  »mo-?»  pä-tär 
tole-S  Irskazä  pl-läs  te-kä.  turjdle-S  kuträ-s  pi-läS ßokte-nSä.  OIo-s  nale-s, 
ib  SiStä-kän  suralte-n  goltä-  pä-tärän  Ö-rSSäyerfSän.  pä-tär  pure-n  gajä-. 


sagt:  »Lebt  er  weit  [von  hier]?»  Der  Alte  sagt:  »Nicht  weit,  in  der 
Mitte  dieses  Waldes.»  Aljoscha  sagt:  »Ich  gehe  zu  Fuss  dorthin, 
bleibt  ihr  hier!  Ich  schaue  an,  wie  er  [ist].»  Sein  Kamerad  sagt: 
»Geh  nicht!»  —  »Doch,  ich  gehe,  ich  schaue  ihn  mir  an.»  — »Wenn  du 
fortgehst,  gehe  ich  auch.»  —  »Nein,  ich  gehe  allein,  [dann]  komme 
ich  [zurück].» 

Er  nimmt  sein  Schwert,  geht.  Sein  Kamerad  bleibt  [dort]  mit 
dem  Alten.  Aljoscha  kommt  zum  Wald.  Er  geht  durch  den  Wald. 
In  der  Mitte  des  Waldes  ist  ein  grosses  Haus  umzäunt.  Hinter 
dem  Zaun  ist  ein  Garten.  Dort  geht  das  Pferd  des  Helden  herum 
[und]  auch  ein  grosser  Hund  ist  [dort].  Der  Held  liegt  unter  dem 
Gebüsch.  Aljoscha  beginnt  näher  zu  gehen.  Der  Hund  bemerkt  ihn, 
beginnt  zu  bellen.  Der  Held  steht  auf,  schaut  Aljoscha  an.  Er 
beginnt  zu  schreien.  Aljoscha  spricht  nicht,  geht  immer  [auf  ihn  zu]. 
Der  Held  schreit  [ihn]  wieder  [an],  Aljoscha  stellt  sich  taub  (eig. 
wurde  taub),  er  hört  nichts.  Der  Held  geht  zu  Aljoscha.  Aljoscha 
sagt:  »Was?»  Der  Held  sagt:  »Ich  schreie,  ich  schreie,  du  sprichst 
nicht.»  Aljoscha  sagt  wieder:  »Was?»  Der  Held  kommt  seinem  Ohr 
nahe.  Er  beginnt  bei  seinem  Ohr  zu  sprechen.  Aljoscha  stellt  sich 
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OIo-S  nale-s,  ßurye-mSäm  kubä-sän.  rue-nkiskä -  Üilä-  pä-täräm.  nale-s , 
SüSkaltä-,  pä-tärän  i-mnäiä  kuba-l  bole-§.  OIo-§  i$ü&*  pä-tärän  ßurye-m- 
&äm ,  sind£e-&  pä-tärän  vmna£  ßä-kä,  kajä -  mörjge-s. 

ü-Sät  joltä-SäS  be-nä  kuyuzä -.  ond&a-t,  mä-nät:  »ti-bä  pä-tär  tole-§», 
5  mä-nat:  » Olö-säm  pü-Stän,  nömnam-a-t  tu- bä  puSte-S.»  ö-yät  pa-llä, 
»OTo-§  tole-§»,  man.  §i-rid£ät  i-mnälak  ßä-kä,  tu?]ä-lät  kubala-§.  OIö-§ 
turjale-S  pokte-n  kubala-L  kiskärlä -:  »Sö-yäza!»  nü-nä  lu-tmä§t  te-nä 
ö-yät  kol.  OIo-§  tükä-  kem  kutä-nSä  be-nä  i-mnä  o-rssäm.  i-mnä&ä 
sirä-,  tur)ale-§  kajä-S  ßüa-n.  pokte-n  suä-s  turjale-s.  joltä-säSä  nale-s , 
10  u-Sän  kertte -  raskalte-n  goltä-  ö-rjZäyeÜän.  OIo-§  jörä-lt  kajä -  i-mnä 
ßä-(Üän  u-läkä.  izi-S  kubä-lät ,  so-ijgä  kuyuza-  mane-§:  )>Sö-yä,  §ö-Iäm, 
pä-täräm  ti-nä  tiye-  po-räk  raskaltämä- stä  jo-räkten  o-t  kert  i-Iä.  ajbä-, 
ondßalnä- /»  säßärna-t  mörjge-S.  ü-zät,  OIo-S  kiiä-.  joltä-SäSä  törSte-n 
ßolä -  i-mnä  ßä-(Üän.  tur]ale-S  kineltä-s.  tu- bä  küä-  kö-Uä  ya-nä.  §ö-r)gä 
16  kuyuza-  tör§te-n  ßolä-,  lukte-S  küse-n&äyeU  izi-  ä-täm,  tuSkaltä -  ne-räs - 


dazu,  sticht  den  Helden  unbemerkt  in  die  Seite.  Der  Held  fällt 
zusammen.  Aljoscha  stellt  sich  dazu,  zieht  ihm  die  Kleider  aus.  Er 
zerhaut  den  Helden  ganz.  Er  stellt  sich  dazu,  pfeift,  das  Pferd  des 
Helden  läuft  hin.  Aljoscha  zieht  die  Kleider  des  Helden  an,  setzt 
sich  aufs  Pferd  des  Helden.  Er  reitet  zurück. 

Es  erblicken  ihn  sein  Kamerad  und  der  Alte.  Sie  schauen,  sagen: 
»Dieser  Held  kommt»,  sagen  sie.  »Aljoscha  tötete  er,  uns  wird  er 
auch  töten.»  Sie  erkennen  nicht,  [dass]  Aljoscha  kommt.  Sie  sitzen 
auf,  beginnen  fortzusprengen.  Aljoscha  beginnt  ihnen  nachzutraben. 
Er  schreit:  »Halt!»  Die  hören  vor  Schreck  nichts.  Aljoscha 
stosst  sein  Pferd  in  die  Flanken  mit  den  Stiefelabsätzen.  Das 
Pferd  wird  scheu,  beginnt  stark  zu  rennen.  Er  beginnt  [sie]  ein¬ 
zuholen.  Sein  Kamerad  stellt  sich  dazu,  schlägt  ihn,  ohne  dass  er 
ihn  sehen  konnte,  vor  die  Brust.  Aljoscha  stürzt  vom  Pferde.  Ein 
wenig  reiten  sie,  [dann]  sagt  der  Alte:  »Halt,  Brüderchen,  du  hättest 
den  Helden  mit  einem  Schlag  nicht  so  herunterwerfen  können. 
Wohlan,  schauen  wir  nach!»  Sie  kehren  um.  Sie  sehen,  Aljoscha  liegt 
[dort].  Sein  Kamerad  springt  vom  Pferde.  Er  versucht  ihn  zu  sich 
zu  bringen  (eig.  aufzustellen).  Er  liegt  wie  ein  Toter.  Der  Alte 
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käSa.  Olo-S  rüzaltä -  ßiviSä  de-na,  tur]ale-S  kinelä-L  joltä-§a£ä  kineltä-, 
mane-S:  »i-t  si-ra,  mi-n  iSi-m  pa-lla.  §ö-na$äm,  pä-tar  tole-S.»  OTo-s 
mane-S:  »no-,  nima-t.»  frnd£at  kuträ-s.  §ö-r]ga  kuyuza-  jode-§:  » kuze - 
pü-Stati  pä-täram?»  OTö-S  mane-s:  » mi-n  li-Ska  rnüa-S  turjä-Täm.  pä-tar 
5  tur]ä-Ia  kvskärlä-L  mvn  li-m  sorjgra-.  tu- da  tö-Ta  ll-Ska.  turjä-Iä 
lcutra-S prlaS ßokte-n.  mi-n  Fistä-kan  o-rSsayeÜ  suralte-n  gö-ltaSäm.  jöra-lt 
kä-jSS.  kuöä-säm  ßurye-m£am,  ttrüäm,  kictfSäSäm  i-mnaSäm,  Svndiam 
vmiia  ßä-ka,  tö-Tam.»  kutre-n  pitara-t.  OTo-S  meine- §:  » inde •  lcule-§ 
kajä-s .»  oro-l  mane-s  kuyuzala-n:  » kuyuza-j ,  a\dä-  nömna-n  kü-dan!» 

10  kuyuza-  mane-s:  » uke •,  mi-n  o-m  ga-jä.  ka-jza  jü-ma  de- na  pplä-!» 
kü-skaSat  i-mnam ,  kaja-t.  kuyuza-  kode-s . 

kajä-t  §ü-ka  §aya-l,  müe-n  Su-t  kuyuSä-  de-ka.  oro-l  jode-S:  » mo - 
kule-§  taladä-?»  OIö-s  mane-S:  »me-  tö-lan  ulnä-  kuyuSä-  de-kä  slu£itlä-§. 
kalä-saza  kuyuSala-n ,  nale-§,  oye-§  nömna-m!»  oro-l  kalasä -  kuyu&ala-n. 


springt  [von  seinem  Pferde],  nimmt  aus  seiner  Tasche  ein  kleines 
Fläschchen  (eig.  Gefäss),  drückt  es  an  seine  Nase.  Aljoscha  schüttelt 
seinen  Kopf.  Er  beginnt  zu  sich  zu  kommen  (eig.  aufstehen).  Sein 
Kamerad  hebt  ihn  auf.  Er  sagt:  »Sei  nicht  böse,  ich  habe  [dich] 
nicht  erkannt.  Ich  habe  geglaubt,  der  Held  kommt.»  Aljoscha  sagt: 
»Nun,  es  ist  nichts.»  Sie  setzen  sich  plaudern.  Der  Alte  fragt:  »Wie 
hast  du  den  Helden  getötet?»  Aljoscha  sagt:  »Ich  begann  in  seine 
Nähe  zu  gehen.  Der  Held  begann  zu  schreien.  Ich  stellte  mich  taub. 
Er  kam  nahe,  begann  bei  [meinem]  Ohr  zu  sprechen.  Ich  stach  ihn 
unbemerkt  in  die  Seite.  Er  fiel  zusammen.  Ich  zog  ihm  die 
Kleider  ab,  zog  sie  an,  ergriff  sein  Pferd,  setzte  mich  aufs  Pferd 
und  kam.»  Sie  beenden  das  Plaudern.  Aljoscha  sagt:  »Jetzt  müssen 
wir  schon  gehen.»  Aljoscha  sagt  dem  Alten:  »Alter,  komm  mit  uns!» 
Der  Alte  sagt:  »Nein,  ich  gehe  nicht.  Geht  mit  Gott  zusammen!» 
Sie  sitzen  auf,  machen  sich  auf  den  Weg.  Der  Alte  bleibt  [dort]. 

Lang  [oder]  kurz  gehen  sie,  kommen  zum  König.  Die  Wache  fragt: 
»Was  wollt  ihr»?  Aljoscha  sagt:  »Wir  sind  zum  König  dienen  gekom¬ 
men.  Fraget  den  König,  ob  er  uns  aufnimmt!»  Die  Wache  sagt  es  dem 
König.  Der  König  befiehlt,  dass  man  sie  hereinlasse.  Man  lässt  sie 
in  den  Hof  samt  den  Pferden.  Der  König  geht  hinaus,  [sie]  anzu- 
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kuyuSa -  küstä-  purtä-L  purtä-t  kudäße-(t'$ä§kä  imnäye -  moye-.  kuyuSa- 
lekte-S  ondää-L  ondiiä •,  ( i)Ske-§t  kö-ktän  u-lät,  i-mnä  kü-mät.  saltä-klak 
vmnaStam  poye-n  nä-lät,  petra-t  ßü(Üä-Skä.  kuyuSa-  purta -  Olo-s  te-nä 
joltä-SäSäm  po-rtäSkä  iske-  de-käSä.  kuyuSa-n  ulma-Sä  pä-tär  pe-s  kü-yä, 
5  ßüa-n.  Üila-n  tutle-($  lu-dät  ulma-Sä.  tü-dä  ile-n  tuStä-n-ak  kuyuza • 
su-rtäStä.  kuyuSa-n  ulma-Sa  parja-m.  kuyuSa-  üktä-  Olö-Säm,  jol- 
tä-SäSäm ,  ßara-  pa-t  teme-n  kü-yä  pätarla-n  leyeSe-S.  pä-tär  jü-n  goltä- 
Üilä-.  OM  ond&ä-  i  mane-s :  » mi-riän  atfSä-man  i-Tä  u§ka-lSä,  tu- da 
ikana -  pure-n  klä-täSkä ,  i-k  ßö-Üka  pura-m  jü-n  golte-n.  kla-tkeÜ  le-k- 
10  tan  ke-rtan  ö-yal,  kole-n.»  pä-tar  tv  mutla-nSä  sirä-.  joSe-k  OTo-S  ßä-kä 
ondSale-S.  pa-t  adä-k  pätarla-n  koUka-S  i-k  kö-mbäm  kö-stmäm  ($i($- 
mä-Sam.  pä-tär  täilä-  kö-($kän  pitarä-.  OTo-§  ada-k  mane-S:  »d-Snä 
a(Üä-man  via  uSka-lSä.  pure-n  vdämaSkä,  i-k  ki-säl  ruSa-m  ko-Ükän 
pitare-n;  tusä-kän-ak  kole-n .»  pä-tär  sirä-,  mü ä-  OTo-S  te-kä.  mane-S: 
i5  »tölna-t  ße-lä,  kutre-t  tiye-.  erße-zä  ula-t  eSä-.  kule-s  tala-t  pusna-s, 
suka-l  ßozza-S  kule-S  tala-t  mi-n  önd£äke-m .»  OTo-S  mane-S:  » mi-n 


schauen.  Er  schaut  sie  an,  sie  selbst  sind  zu  zweit,  die  Pferde  sind 
drei.  Die  Soldaten  nehmen  die  Pferde,  sperren  sie  in  den  Stall.  Der 
König  führt  Aljoscha  und  seinen  Kameraden  zu  sich  ins  Haus.  Der 
König  hatte  einen  sehr  grossen,  starken  Helden.  Alle  fürchteten 
ihn.  Er  lebte  ebenfalls  dort  am  Hofe  des  Königs.  Der  König  hatte 
ein  Fest.  Der  König  gibt  Aljoscha  und  seinem  Kameraden  zu  trin¬ 
ken,  dann  füllt  man  dem  grossen  Helden  einen  Eimer.  Der  Held 
trinkt  alles  aus.  Aljoscha  schaut  zu  und  sagt:  »Mein  Vater  hatteeine 
Kuh,  die  ging  einmal  in  die  Vorratskammer  [und]  hat  eine  Kufe 
Bier  ausgetrunken.  Sie  konnte  nicht  aus  der  Vorratskammer  kom¬ 
men,  sie  verreckte.»  Der  Held  wird  wegen  dieser  Rede  böse.  Er 
sieht  Aljoscha  scheel  an.  Man  gibt  dem  Helden  wieder  eine  ganze 
gebratene  Gans.  Der  Held  isst  das  Ganze  auf.  Aljoscha  sagt  wieder: 
»Mein  Vater  hatte  einmal  eine  Kuh.  Sie  ging  auf  die  Dreschtenne 
und  frass  einen  Kornhaufen,  verreckte  sogleich.»  Der  Held  wird 
böse,  geht  zu  Aljoscha.  Er  sagt:  »Du  bist  erst  [jetzt]  gekommen 
[und]  sprichst  so!  Du  bist  noch  ein  Junge.  Du  hast  zu  schweigen 
(eig.  du  musst  ruhig  werden),  du  sollst  vor  mir  knien!»  Aljoscha 
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tala-t  niyuna-m  suka-l  o-m  ßo(L  kajnä •  erla •  pö-§ä§kä  pizä-s!»  pä-tar 
mane-s:  » kainä •/»  Olo-§  mane-s:  »kajä-s  kainä-!  ti-n  li-  Ske-tän ,  mi-n 
iske-tan.  tetlä-  niye-  i-nS §  li!» 

er  de-nä  male-n  kine-lat.  Ohrs  turjale-s  kajä-S.  joltä-SSSä  mane-S: 

5  »na-l  mi-nam!  mi-n  tala-t  izi-s  poUe-m.»  Ohrs  mane-S:  » uke •,  mi-n 
iike-t  kaje-m,  ala-  jü-mS  polsä-.»  Ohrs  kajä-,  joltä-SoHö  sirrtSn  koöe-S. 
pä-tär  de- na  Ohrs  müa-tpd-Saska.  pä-lar  mane-S:  »ßo-Ü  suka-l  jölaSke-m! 
mi-n  ti-nam  pusUvm  ßet.  suka-l  ßozza-t  kin,  ßarä-  ö-m  pu§t.»  Olo-s 
mane-ts:  »mi-n  tala-t  niyuna-m  suka-l  ö-m  ßo(L  ti-n  meletf&e-m  pä-tar 
10  ula-t.  tala-t  poUa-s  tö-lat  i-k  po-lk  saltä-klak.»  pä-tar  säßarne-n  ond£a- 
le-S.  Olo-s  nale-S ,  ruä-l  yoltä-  sä-ßärnamai  yd-däm  pä-tar  am.  oltale-n 
pü-Htan  pä-tärem.  »tuyo-k  mi'e-m  gin ,  ö-yat  ina-nä.»  nale-S,  pä-taran 
ßu-jSam  pu-likän,  piSaktu-  örtne-r  ßele-.  svudie-§  i-mna  ßä-ka,  kajä-. 
tole-§  kapkä-  de-kä,  oro-l  purlä-.  Ohrs  purä-  kudäße-(l$aSka.  nalä-S 


sagt:  »Ich  knie  vor  dir  niemals  nieder.  Morgen  gehen  wir  auf  die  Wiese 
kämpfen!»  Der  Held  sagt:  »Gehen  wir!»  Aljoscha  sagt:  »Gehen  wir! 
[Aber]  du  sei  allein,  ich  werde  [auch]  allein  [sein],  sonst  soll  niemand 
da  sein!» 

Am  nächsten  Tag  stehen  sie  auf.  Aljoscha  bereitet  sich  vor  (eig. 
beginnt)  zu  gehen.  Sein  Kamerad  sagt:  »Nimm  mich  mit!  Ich  helfe 
dir  ein  wenig.»  Aljoscha  sagt:  »Nein,  ich  gehe  allein,  vielleicht  hilft 
mir  Gott.»  Aljoscha  geht  fort,  sein  Kamerad  bleibt  weinend  [dort]. 
Aljoscha  und  der  Held  gehen  auf  das  Feld.  Der  Held  sagt:  »Falle 
vor  mir  auf  die  Knie  (eig.  lege  dich  kniend  vor  meine  Füsse)!  Ich 
töte  dich  doch!  Wenn  du  niederkniest,  dann  töte  ich  dich  nicht.» 
Aljoscha  sagt:  »Ich  knie  niemals  vor  dir  nieder!  Du  bist  stärker, 
als  ich.  Ein  Regiment  Soldaten  kommt  dir  zu  helfen.»  Der  Held 
schaut  zurück.  Aljoscha  stellt  sich  dazu,  schlägt  den  Helden,  als 
dieser  sich  umdreht,  nieder.  Mit  List  (eig.  betrügend)  tötete  er  den 
Helden.  »Wenn  ich  [nur]  so  gehe,  glaubt  man  es  nicht.»  Er  stellt 
sich  dazu,  haut  den  Kopf  des  Helden  ab  und  hängt  ihn  an  seinen 
Sattel.  Er  sitzt  auf,  reitet  fort. 

Er  kommt  ans  Tor,  die  Wache  lässt  ihn  ein.  Aljoscha  geht  in 
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er 


ku-r£än  le-ktät  Ofö-Säm.  vmnaSam  saltä-klak  jo-UHtat.  OIo-s  purä- 
po-rta§ka.  joltä-Sa£a  ißarte-n.  kalasa-t  kuyu£ala-n.  kuyuza -  tole-s, 
joöe-S:  » kuze -  tenda-n  pasa -?»  OTo-§  7nane-§:  »mi-n  pü-Stam  pä-th'am .» 
kuyuSa -  inä-na.  Olo-s  7nane-§:  » kö-ndaza  örtne-r  ßele •  tu- San 

ö  ßu-jSSm.  salta-k  kajä -;  ru<5d-  ßü-jäm,  kondä -  kuyu£ä -  öe-ka.  kuyuza- 
u£e-§  ßü-jam,  inaTfiä jobe-s:  »kuze-  ti-n  ke-rtat$  tü-öhn  pü-Stän.  OTo-§ 
77iane-§:  »me-  tü-öän  de-na  tu7]alnä-  kuträ-s.  tü-öa  mä-na:  ’ sukä-l  ßo-Ü!' 
mi-n  kalä-sa$am  tutla-n:  'mi-n  tala-t  niyuna-7n  suka-l  ö-7nßo($\  Trnä-nam. 
7ni-n  l7itlä-n  kalä-säsäm:  'ti-n  pä-tär  ula-t.  tala-t  tö-lat  polsä-s  i-k  po-lk 
10  saltä-klak .’  tü-öa  §ö-nä$ ,  Üinü-k-ak  tö-lat.  säßarne-n  ond&a-Ta.  mi-n 
tuna-m  riia-l  yö-ltäSwn  ßu-\£am.»  kuyu£ä-  7nane-§:  » mm  isvm  sö-na , 
’<fn  p\ista-t  —  man  —  tü-öam '  pustä-S-ak  kule-§  i-IS  tü-öam.»  kuyuia- 
Witä-  tetla-  kü-ya  parjä-mam.  OTö-Sam  ond&a-t  joltäsäSye -  moye -  pe-s 
sa-j.  parjä-mam  ertara-t,  kuyu£a-  OTosla-n  pä-  posnä -  po-rtäm,  saltä-k- 
i5  läkam,  £ü-ka  oksa-m.  kalasä •:  »ti-  saltä-klak  li-t  ti-nan  jä-Uialak.  mö-m 


den  Hof  hinein.  Man  läuft  hinaus,  Aljoscha  zu  empfangen.  Die 
Soldaten  binden  sein  Pferd  an.  Aljoscha  geht  ins  Haus  hinein.  Sein 
Kamerad  ist  erfreut.  Man  erzählt  es  dem  König.  Der  König  kommt, 
fragt:  »Wie  geht  es  euch?»  Aljoscha  sagt:  »Ich  habe  den  Helden 
getötet.»  Der  König  glaubt  es  nicht.  Aljoscha  sagt:  »Bringt  seinen 
Kopf  her!  Er  [ist]  an  den  Sattel  [gebunden].  Ein  Soldat  geht  [hin], 
bindet  den  Kopf  los,  bringt  ihn  zum  König.  Der  König  sieht  den 
Kopf,  glaubt  es.  Er  fragt:  »Wie  konntest  du  ihn  töten?»  Aljoscha 
sagt:  »Ich  begann  mit  ihm  zu  sprechen.  Er  sagte  [mir]:  ,Knie 
nieder!’  Ich  antwortete  ihm:  ,Ich  knie  niemals  [vor]  dir  nieder,’ 
sagte  ich.  Ich  sagte  ihm:  ,Du  bist  stark.  Ein  ganzes  Regiment 
Soldaten  kommt,  dir  zu  helfen’.  Er  glaubte,  sie  kommen  wirklich. 
Er  schaut  nach  rückwärts,  da  habe  ich  ihm  den  Kopf  abgehauen.» 
Der  König  sagt:  »Ich  glaubte  nicht,  [dass]  du  ihn  tötest.  Man  musste 
ihn  auch  töten.»  Der  König  feiert  ein  noch  grösseres  Fest.  Aljoscha 
wird  mitsamt  seinem  Kameraden  sehr  gut  bewirtet  (eig.  gesehen). 
Das  Fest  ist  vorüber,  der  König  gibt  Aljoscha  ein  Haus  für  sich, 
Soldaten,  viel  Geld.  Er  sagt:  »Diese  Soldaten  werden  deine  Diener 
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kü$te-t,  tu-bam  lista-t.  ö-yat  kb-laSt  fctn,  i$ke-,  kuze -  moSte-t ,  twye* 
kazrtla /» 

Ofo-s  kajä -  joltä-saS  be-na  kö-ktän  ilä-s  ße-s  po-rtaska.  saltä-klak 
kaja-t  nü-nan  de-k-ak  ila-s.  OTö-S  ilä •  sa-i.  koUkä-s  konda-t.  er  be-na 
5  kinele-S.  täilä-  jä-mda.  mö-m  kalasä *,  tu-bam  lista-t.  OIö-s  ilä-  ti-laza 
kö-ktat.  te-rkaSa  ka-jmaSa  Sua-S  turjale-S.  jobe-s  kuyu£ale-($,  mane-S: 
»mo-rjga  mi-nam  kolte-t ?»  —  »mörjge-S  tola-t  ßarä -?»  OIo-S  mane-S: 
»tola-m .»  kuyuSa -  kalasä -:  » ko-k  tx-lazaye^an  to-lh  —  »no*  jörä-.» 
OJo-S  te-na  joltä-SäSa  kö-ktan  turjä-lat  kajä-S.  saltä-klak  ku(Üe-n  lu-ktat 
10  i-mnaläkäm,  erakta-t,  örtnertart.  OTö-s  joltä-saS  be-na  si-‘iid£at  i-mna 
ßä-ka,  kaja-t. 

kajä-t  Sü-ka  saya-l,  aba-k  li-t  ßä-s  ti-b-äk  sö-^ga  kuyuza-m.  kuyuza- 
pallä-,  nü-na  ö-yat  pa-lla.  kuyuza -  jobe-s:  » e-ryalak ,  ku-S  kajbä-?» 
OIo-s  mane-S:  )>kajnä-  te-rka.»  —  »ku-s  mistä-?»  —  »miSnä-  kuyuiä- 
iß  be-ka,  kajnä-  te-rka  unalä-.»  kuyuza  mane-s  OloSla-n:  » e-ryam ,  vk 


sein.  Was  du  befiehlst,  machen  sie.  Wenn  sie  nicht  gehorchen, 
bestrafe  [sie]  selbst,  wie  du  [nur]  kannst.» 

Aljoscha  geht  mit  seinem  Kameraden  zusammen  ins  andere  Haus 
wohnen.  Die  Soldaten  gehen  auch  zu  ihnen  wohnen.  Aljoscha  lebt 
gut.  Essen  bringt  man  ihnen.  Morgens  steht  er  auf,  alles  ist  bereit. 
Was  er  sagt,  das  machen  sie.  Aljoscha  lebt  [dort]  zwei  Monate. 
Er  beginnt  sich  nach  Hause  zu  sehnen.  Er  fragt  den  König,  sagt: 
»Lässt  du  mich  nach  Hause?»  —  »Kommst  du  hernach  wieder?» 
Aljoscha  sagt:  »Ich  komme  [wieder].»  Der  König  sagt:  »Nach  zwei 
Monaten  komm  [zurück]!»  —  »Nun,  gut.»  Beide,  Aljoscha  und  sein 
Kamerad,  bereiten  sich  auf  den  Weg  vor.  Die  Soldaten  führen  die 
Pferde  hinaus,  reinigen  sie,  satteln  sie.  Aljoscha  und  sein  Kamerad 
sitzen  auf,  reiten  [fort]. 

Lang  [oder]  kurz  reiten  sie,  treffen  wieder  denselben  Alten.  Der 
Alte  erkennt  [sie],  jene  erkennen  [ihn]  nicht.  Der  Alte  fragt:  »Jun¬ 
gen,  wohin  geht  ihr?»  Aljoscha  sagt:  »Wir  gehen  heim.»  —  »Wo 
seid  ihr  gewesen?»  —  »Wir  waren  beim  König,  gehen  zu  Besuch  (eig. 
als  Gast)  heim.»  Der  Alte  sagt  Aljoscha:  »Mein  Sohn,  irgendwo 
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ßere -  moto-r  ü-b3r  Sorte-S  ti-n  ßerÜdne-t  ü-t  ke-(Üd.»  OTo-S  jobe-S:  »ku-Std 
tu-  ü-bdr  ilä-?»  kuyuza -  kalasä -:  »tirstd  tu-ya-nd  olä -  u-U.  tu •  olä -  tu- 
mö-ydrdStö  u-U  koZlä-.  tu-  koSlä-  ßokxSe-ln§  u-U  ade-r.  abe-r  pokxSe-lnd 
u-U  kü-.  tu-  kü-  ima-lnd  u-U  pö-rt.  tu-  pö-rUstd  ü-bdr  Sö-rUn  Sindiä-, 
5  tü-bthn  narigaje-ndt  ko-k  süä-slak  sö-UsUn .»  Olo-s  mane-S  joltäsdSla-n: 
»kainä-?»  j oltä- Sä S  mane-S:  » aibä •,  kapiä-!»  OTo-S  kalasä -  kuyuzala-n: 
»Üeße-r  ko-t /»  kuyuza-  mane-S:  » tSeße-r  ka-jza!»  saßra-t  i-mnäm  i 
kaja-t  ü-bär  be-kd. 

kaja-t  Sü-ko  Saya-l,  Su-t  tu-  koSla-Skä.  turjä-Ut  müä-S  abe-r  be-kd . 
10  süä-släk  kö-Ut:  » tö-Ut  ala-ye-lak »,  mä-nät  süä-slak.  nä-Ut  Sü-ßänäm, 
kaja-t  ßaStare-S.  Olö-S  uSe-S ,  ßaStare-S  tö-Ut  süä-slak.  kalasä -  joltä- 
SdSla-n:  » tu-ßas  tö-Ut  süä-slak  Su-ßän  de-nä  nömna-n  ßaStaYe-S.»  lü-ktät 
SiSpaya-m,  ßl-k-ak  kuba-l  miia-t  siia-s  te-kd,  rua-l  yolta-t  süä-släkän 
ßu-jSäm  köyäne-k  ( köyästän-a-t ).  tuSä-kän  süä-släkäm  rue-n  kiSka-t 
15  tSilä-,  pura-t  tu-  abe-r  yo-ryäSkd,  ü-£3t,  tu-Stä  küä-  kü-.  OTo-S  mane-S 


weint  ein  schönes  Mädchen  nach  dir  (eig.  um  dich)  Tag  und  Nacht.» 
Aljoscha  fragt:  »Wo  lebt  dieses  Mädchen?»  Der  Alte  sagt:  »Dort  ist 
eine  solche  Stadt.  Auf  der  anderen  Seite  jener  Stadt  ist  ein  Wald. 
In  der  Mitte  jenes  Waldes  ist  ein  Gebüsch.  In  der  Mitte  des  Ge¬ 
büsches  liegt  ein  Stein.  Unter  diesem  Steine  ist  ein  Haus.  In  diesem 
Hause  sitzt  ein  Mädchen  weinend.  Zwei  Tataren  haben  sie  geraubt.» 
Aljoscha  sagt  seinem  Kameraden:  »Gehen  wir?»  Sein  Kamerad  sagt: 
»Wohlan,  gehen  wir!»  Aljoscha  sagt  dem  Alten:  »Lebe  wohl  (eig. 
bleibe  schön)!»  Der  Alte  sagt:  »Fahret  wohl!»  Sie  wenden  ihre 
Pferde  und  reiten  zum  Mädchen. 

Lang  [oder]  kurz  reiten  sie,  kommen  in  jenen  Wald.  Sie  beginnen 
zum  Gebüsch  zu  kommen.  Die  Tataren  hören:  »Jemand  kommt», 
sagen  die  Tataren.  Sie  ergreifen  die  Keulen,  kommen  ihnen  ent¬ 
gegen.  Aljoscha  sieht  es:  Tataren  kommen  [ihnen]  entgegen.  Er 
sagt  seinem  Kameraden:  »Dort  kommen  die  Tataren  mit  Keulen 
uns  entgegen.»  Sie  ziehen  ihre  Schwerter,  reiten  geradeswegs  gegen 
die  Tataren,  hauen  beiden  Tataren  den  Kopf  ab.  Dort  hauen  sie 
die  Tataren  ganz  zusammen.  Sie  gehen  ins  Gebüsch,  sehen,  es  liegt 
ein  Stein  dort.  Aljoscha  sagt  seinem  Kameraden:  »Du  bewache  hier 
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joltäsaSla-n:  »tvn  tvstd  oro-U  vmndläkam,  rni-n  pure-m!»  jnlUrsSSä 
kobe-S,  Ohrs  nöltaJes  ku-m  i  purä-.  tirstä  sindiä-  sö'rtän  ü'bar  inoto-r. 
OXo-s  inanes  ubbrla-n:  » ma-n  §orta-t?»  ii-bSr  mane-s:  » kuna-m  o't 
sort?  tvstd  mvnäm  süä-slak  Uilä-  tivkän  indära-t.  kalasä-s  oyes  li 
s  nunälcvn  nimerm.  incrin  küstad,  b't  lv§ta  yin,  kir zd  be ns  suralt3ne-st.» 
OXo-s  mane-8:  » aibä •,  kajet  min  kü'bäne-m?»  u-bbr  inanes :  »napgajet 
kin,  pes-a •  t  kajein  vX3.»  —  » aj,bä •,  Xiv,  kaiitä- !>>  ü-bär  ÜHä-,  lektät 
tiizßä'kS.  Ohrs  sin  dir  ir  bärhn  vmnä  ßä'ka,  kaja-t. 

koSla'm  lektiH,  svt  b‘Uk  pokxsek">.  soyä-Jjt  kan  alters  ö-läk  pokxse~ 
10  kr  n .  ßola-t  vmn§  ßä-($,  vmn3läk§m  "kolta-t,  iske  sr  i'nlznt  kaiurs. 
OXo-§  o n/fßd-  irbär  ßä-k">:  il-bar  moto-r.  joltäsSz-a-t  ondiar  i'rbbr  ßä-kä. 
niriü  kirktihi  sona-t  kuiä-s.  OXo-s  tut/ales  jo  bars  ubjrle  (den:  »kuse- 
(i&bn  ula-t?  mo-ya-nö  ja-lyeU  ä-X3  olä-yet&dn  ulevt?»  ir biir  inanes: 
»mvn  ula-m  pirpim  irbärSö.  ile-m  Üerka-n  jä-Usta.  Xierka-n  jä-Un 


die  Pferde,  ich  gehe  hinein!»  Sein  Kamerad  bleibt  [draussen],  Aljo- 
scha  hebt  den  Stein  auf  und.  geht  hinein.  Dort  sitzt  ein  schönes 
Mädchen  weinend.  Aljoscha  sagt  dem  Mädchen:  »Warum  weinst  du?» 
Das  Mädchen  sagt:  »Wie  sollte  man  nicht  weinen?  Hier  quälen 
mich  die  Tataren  auf  allerlei  Arten.  Man  kann  ihnen  gar  nichts  sagen. 
Wenn  man  nicht  macht,  was  sie  befehlen,  wollen  sie  einen  mit 
dem  Messer  stechen.»  Aljoscha  sagt:  »Wohlan,  kommst  du  mit  mir?» 
Das  Mädchen  sagt:  »Wenn  du  [mich]  mitnimmst,  würde  ich  gern 
(eig.  sehr)  gehen.»  —  »Wohlan,  kleide  dich  an,  gehen  wir!»  Das 
Mädchen  kleidet  sich  an,  sie  gehen  hinaus.  Aljoscha  setzt  das  Mäd¬ 
chen  aufs  Pferd,  sie  machen  sich  auf  den  Weg. 

Sie  kommen  aus  dem  Walde  heraus,  kommen  in  die  Mitte  einer 
Wiese.  Sie  halten  in  der  Mitte  der  Wiese  Rast.  Sie  steigen  vom 
Pferde,  lassen  die  Pferde  frei,  sie  selbst  setzen  sich  nieder  zu  rasten. 
Aljoscha  schaut  aufs  Mädchen:  das  Mädchen  ist  schön.  Sein  Kamerad 
schaut  auch  aufs  Mädchen.  Beide  denken  sich,  [es  wäre  gut]  sie  zu 
beschlafen.  Aljoscha  beginnt  das  Mädchen  zu  fragen:  »Woher  bist 
du?  Aus  welchem  Dorf  oder  Ort  (eig.  Stadt)  bist  du?»  Das  Mädchen 
sagt:  »Ich  bin  die  Tochter  [eines]  Geistlichen.  Ich  wohne  in  einem 
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lü-m£a  Petro-.»  OTo-s  mane-s:  »lenze-  atfSä-tan  lü-m£a?» —  »arf&ä-man 
lü-mSS  ßasle -  pop,  mä-nat.»  —  »aßä-tan?»  —  »aßä-man  Oks'inä-.»  — 
»iza-t  u-l[a],  uke-?»  ü-dar  mane-§:  »iza-m  i-Iä,  kaje-n  kuyu&ä -  de-ka 
$lu£itla-§.»  OIo-S  mane-s:  »ond&a-l  min  ßake-m!  palle-t,  uke-?»  ü-dar 
6  ondSä-,  palle-n  ö -  kert.  izä-£a  li-n  janda-r,  lcü-ya.  OIo-s  inane- §:  » mi-n 
tl-nan  iza-t  ula-m  ßet,  ti-n  mi-nan  £u£a-re-m  ula-t.»  ü-dar  tunä-m-ak 
iza-ham  ölta-l  Sindä -  i  sup^sale-S.  Olo-s  ißarte-n ,  su£a-r£am  mu-n. 
izi-§  kanalta-t  i  kaja-t  te-rkäst. 

tö-lät  te-rkaSt  ü-dam.  aföa-ia  kapka-m  tükle-n.  OIo-s  tükaltä-  kap- 
10  ka-m.  pd-p  mane-§  ja-lÜa  ßäta£la-n:  »mi-,  jo-t ,  ke-  tu-sta?  strapkd- 
ßä-ta  lekte-§,  rni^ä-  kapkä -  de-ka.  »ke-  tü-sta  tükalä •?»  mane-S.  Olo-§ 
mane-S:  »po-Ü!  mi-n  ula-m.»  strapka -  ü-kam  ö-  pa-lla.  ada-k  jode-§: 
»ke-  ula-t?»  Olo-S  ö -  kalä-sa  liX-m£am.  »po-Ü!»  mane-§.  strapka-  ßä-ta 
kü-r£an  purä -  mörjge-S,  ö-  potL  purä-,  kalasä- :  »ala-ye-  tükalä %  oye-s 


Kirchdorf.  Der  Name  des  Kirchdorfes  ist  Petro.»  Aljoscha  sagt: 
»Was  (eig.  wie)  ist  der  Name  deines  Vaters?»  —  »Der  Name  meines 
Vaters  ist:  Geistlicher  Vassilij,  sagt  man.»  —  »[Der]  deiner  Mutter?» 

»[Der]  meiner  Mutter  ist  Xenia.»  —  »Hast  du  einen  Bruder?» 
Das  Mädchen  sagt:  »Ich  hatte  einen  Bruder,  der  ging  zum  König 
dienen.»  Aljoscha  sagt:  »Schau  mich  an!  Erkennst  du  mich?»  Das 
Mädchen  schaut  [ihn]  an,  kann  ihn  nicht  erkennen.  Ihr  Bruder 
wurde  stark,  gross.  Aljoscha  sagt:  »Ich  bin  doch  dein  Bruder,  du 
bist  meine  Schwester!»  Das  Mädchen  umarmt  und  küsst  sogleich 
ihren  Bruder.  Aljoscha  ist  erfreut,  [dass]  er  seine  Schwester  gefunden 
hat.  Sie  rasten  ein  wenig  und  reiten  nach  Hause. 

Sie  kommen  bei  Nacht  heim.  Ihr  Vater  hat  das  Tor  zugesperrt. 
Aljoscha  klopft  ans  Tor.  Der  Geistliche  sagt  seiner  Magd:  »Geh, 
frage,  wer  dort  [ist].»  Die  Köchin  geht  hinaus,  geht  ans  Tor.  »Wer 
klopft  dort?»  sagt  sie.  Aljoscha  sagt:  »Öffne!  Ich  bin  es.»  Die 
Köchin  erkennt  die  Stimme  nicht.  Sie  fragt  wieder:  »Wer  bist  du?» 
Aljoscha  sagt  seinen  Namen  nicht.  »Öffne!»  sagt  er.  Die  Köchin 
läuft  ins  Haus  zurück,  sie  öffnet  nicht.  Sie  tritt  ein,  sagt:  »Jemand 
klopft,  er  sagt  seinen  Namen  nicht.  Ich  liess  ihn  nicht  herein.»  Die 


18 
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kala-Sä  lü-mZäm.  isi-m  pu-rta.»  pop  ßä-ta  mane-S  popla-n :  »kä-jä  iske-! 
tvn  pörje'rj  ula-t .»  po-p  mane-§:  » koU-ke -  li-Sa,  mi-n  o-m  lekpo(Üä-s.» 
po-p  ßä-tan  Üo-nSa  si-zan ,  mane-S:  »a^dä-,  strapka-,  kainä *,  pb(t'$anä-!» 
le-ktat  po(Üa-s.  rniki-t  kapkä -  de-ka.  OIo-s  tükaltä -.  pop  ßä-ta  mane-S: 

5  »ke-  tu-§tä?»  OIo-S  mane-s :  »aßa-j,  po-t$,  mi-n  ula-m .»  pop  ßä-ta  tuijale-S 
po(Üä-s.  rßartämaS  de-na  po-(($än  ö -  kerl.  po-(Üat ,  puriv  Olo-s  kuda - 
ße-(Üä§kä.  aßä-zä  e-ryazam  öltcile-s,  sup^sa-l  yoltä-.  OTo-§  joltä-§aS  de-na 
kö-ktan  jölasta-t  i-mnaläkam,  pura-t  po-rtaSkä.  po-p  ond£ä- :  e-ryaS  de-na 
u-där%ä  to-lat.  ßi-k-ak  sü-skast  ker  zcilte- s.  i-ßartäma%  de-na  ö-  si-ridSa 
10  mo-m  listä-§.  pallasa-t  sä-jan,  Svnd&ät  ombä-ka.  strapka-  ßä-ta  tSä-jäm 
solte-n  suktä-.  kotäkä-s  jamdala-t,  Sviidiat  tia-i  jüa-§.  po-p  kondä- 
araka-7n,  jü-t  kb-Ükat ,  kuträ-t.  kb-fikan  te-mät,  ßarä -  ßb-zzat  malä-§. 

male-n  kine-lat.  erlä-säzäm  po-p  UStä -  parjä-mam.  nale-S  araka-my 
sü-ka  ko($kä-§  jamdalä-t.  kalasä-  pb§kädaräk*stla-n2ä:  » ml- za  min 
15  deke-m!»  mane-S.  » ml-nan  tä-(($ä  li^e-s  parja-m.  to-lan  e-ryäm,üdre-m .» 


Pfarrersfrau  sagt  dem  Geistlichen:  »Geh  selbst!  Du  bist  ein  Mann!» 
Der  Geistliche  sagt:  »Wer  es  auch  sei,  ich  gehe  nicht  öffnen.»  Die 
Seele  der  Pfarrersfrau  hat  es  gefühlt,  sie  sagt:  »Wohlan,  Köchin, 
gehen  wir,  öffnen  wir!»  Sie  gehen  hinaus  öffnen.  Sie  kommen  ans 
Tor.  Aljoscha  klopft.  Die  Pfarrersfrau  sagt:  »Wer  [ist]  dort?» 
Aljoscha  sagt:  »Mutter,  öffne,  ich  bin  es!»  Die  Pfarrersfrau  will  es 
öffnen.  In  ihrer  Freude  kann  sie  es  nicht  öffnen.  [Endlich]  öffnen 
sie  es.  Aljoscha  tritt  in  den  Hof.  Seine  Mutter  umarmt,  küsst  ihren 
Sohn.  Beide,  Aljoscha  und  sein  Kamerad  binden  die  Pferde  an, 
gehen  ins  Haus  hinein.  Der  Geistliche  sieht:  sein  Sohn  kommt  und 
seine  Tochter.  Er  fällt  ihnen  geradeaus  um  den  Hals.  In  seiner 
Freude  weiss  er  nicht,  was  zu  tun.  Sie  begrüssen  [einander]  schön, 
setzen  sich  auf  die  Bank.  Die  Köchin  kocht  den  Tee.  Sie  bereiten 
Essen,  setzen  sich  Tee  zu  trinken.  Der  Geistliche  bringt  Schnaps,  sie 
trinken,  essen,  plaudern.  Sie  werden  satt,  dann  legen  sie  sich  schlafen. 

In  der  Früh  stehen  sie  auf.  Am  andern  Tag  gibt  der  Geistliche 
ein  [grosses]  Fest  [essen].  Er  kauft  Schnaps,  sie  bereiten  viel  Essen 
vor.  Er  sagt  seinen  näheren  Nachbarn:  »Kommt  zu  mir!»  sagt  er. 
»Bei  mir  wird  heute  ein  Fest  sein.  Mein  Sohn,  meine  Tochter  sind 
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kas  ßele-S  pbyana-t  erßc-za  mare-lak,  ü-barlak.  turjä-lat  jüä-s,  koÜkä-s. 
po-p  üktä -  araka-m.  turjä-lat  Sü-ßaram  Suktä-S ,  tu-mbaram  parkalä-s. 
turjä-lat  kuStä-S  ti-  pdp  il-bar  be-na  erße-za  mare-lak.  i  ße-s  u-barlak 
kuSta-t.  Olö-San  joltä-Sa£a  kuStane-£a  tv  OTö-San  Sü£a-r£a  be-na.  niyuze • 
5  i£ä-pam  mu-n  b-  kert.  nale-S,  sire-n  Sind&e-S.  sirid£ä-  sone-n.  OTo-S 
uSe-S ,  joltä-sä£ä  Sind£ä-  kü-mak  Ivn.  OIo-S  mane-S:  » joltä-S ,  mo-m 
oiyäre- 1?»  joltä-Sa£a  mane-S:  »nimo-m  b-m  o-\yara.)) — »uke-,  ala-mo-m 
Sone-t.  kalä-sa  mala-m,  mo-m  Sone-t!»  joltä-Sa£a  mane-S:  » ajbä -  pe-l 
mo-yäraSka,  tuSä-k  kalase-m.»  kaja-t  pe-l  mb-yaraSka ,  kolasä- :  »OTo-S, 
10  mi-n  tala-t  kalase-m:  mi-n  trnan  SuSare-t  te-na  kuStane-m ,  niyuze-  ö-  li 
kuSta-S .  cre*  kuSta-t  ße-salak.»  Olo-s  mane-S:  »8b-yä,  kalase-m  tut - 
la-n!»  to-lat  tuSe-((£än.  kalasä- :  »Sb-yaza!»  t Sarna-t  kivStamam.  OTo-S 
mane-S  SuSarSäla-n:  » Su£are-m ,  inde-  mo-ndaSatS  nömna-m?  me-  ti-nam 
lü-kna.  inde -  onä-  kiil  me-?»  Su£a-r£a  mane-S:  »mö-lan,  iza-\ ,  s'rra- 
15  SaU?  mo-  kule-S  tala-t ,  mrn  tü-bam  liSte-m.»  OTo-S  mane-S:  » ma-n  o-t 

angekommen.»  Gegen  Abend  versammeln  sich  die  Burschen,  Mäd¬ 
chen.  Sie  fangen  an  zu  trinken,  zu  essen.  Der  Geistliche  bietet 
[ihnen]  Schnaps  an.  Sie  beginnen  den  Dudelsack  zu  blasen,  die 
Trommel  zu  schlagen.  Es  beginnen  die  Burschen  mit  dieser  Pfar¬ 
rerstochter  zu  tanzen.  Die  anderen  Mädchen  tanzen  auch.  Aljoschas 
Kamerad  möchte  mit  Aljoschas  Schwester  tanzen.  Er  kann  auf 
keine  Weise  eine  Gelegenheit  (eig.  Zeit)  finden.  Er  stellt  sich  dazu, 
sitzt  böse.  Er  sitzt  grübelnd.  Aljoscha  sieht,  dass  sein  Kamerad 
sitzt,  den  Kopf  hängen  lassend.  Aljoscha  sagt:  »Kamerad,  was 
kränkt  dich?»  Sein  Kamerad  sagt:  »Nichts  kränkt  mich.»  —  »Doch, 
du  grübelst  über  etwas.  Sage  mir,  worüber  du  grübelst!»  Sein 
Kamerad  sagt:  »Gehen  wir  beiseite,  dort  sage  ich  es  dir!»  Sie  gehen 
beiseite,  er  sagt:  »Aljoscha,  ich  sage  es  dir.  Ich  möchte  mit  deiner 
Schwester  tanzen,  aber  man  kann  überhaupt  nicht  [mit  ihr]  tanzen. 
Immer  tanzen  andere  mit  ihr.»  Aljoscha  sagt:  »Warte,  ich  sage  es 
ihr.»  Sie  kommen  von  dort  weg.  Er  sagt:  »Warte!»  Sie  hören  mit 
dem  Tanz  auf.  Aljoscha  sagt  seiner  Schwester:  »Schwesterchen, 
hast  du  uns  schon  vergessen?  Wir  haben  dich  befreit.  Jetzt  brauchst 
du  uns  nicht  mehr?»  Seine  Schwester  sagt:  »Warum  wurdest  du 
böse,  Bruder?  Was  du  willst,  ich  tue  es!»  Aljoscha  sagt:  »Warum 
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ku-Stä  jolta-S  te-nä.»  SuSa-rSä  mane-S:  » mi-n  iSi-m  Si-nd£ä.  tu- bä  ma-n 
mala-m  vs  kala-sä ?»  —  »no-  jörä- .»  Olö-Sän  jolta-SäSä  tu rjale-S  kuSta-S 
Su Sa-rSä  be-nä.  jü-t,  kuSta-t  sn •  kä  Saya-l,  ßara-  lSarna-t.  jü- Sä  jü-n 
jöra-ltän ,  jü-Sä  kn  ja-  te-rkäSä.  tSila-n  Salane-n  pita-t.  ßo-zzät  mala-S. 

Ua-t  izi-s.  joltaSäSla-n  Olo-Sän  SuSa-rSä  pe-S  kelSe-n.  mane-S  OloS- 
la-n:  »Olo-S,  me-  ko-ktän  joltä-S  ulnä-,  ko-ktän  lu-knä  SuSare-tSm.  pir 
mala-m  marla-n!»  Olo-S  mane-S:  »nala-t  kin ,  na-l!  pe-m.  mi-n  mo-m 
kalase-m ,  tü-dä  liie-S.  kaje-m  kalase-n  arfSamla-n  aßamla-n.  suzarle-lS 
(S  u  zarte- (S)  joba-m,  ßara-  mi-n  tala-t  kalase-m .»  Olo-S  tole-S  te-rkäSä. 

10  S'vndäät  ko(Ska-S.  Olo-S  mane-S:  M((Sa-i  aßa-j,  mi-n  talaöä-  kalasäne-m 
i-k  mü-täm .»  a<tSa-Sä  mane-S:  » kalä-sä /»  —  »übärba-m  pedä-  marla-n 
mi-nän  joltäSemla-n ?»  arfSä-Sä  mane-S:  » e-ryäm ,  ti-nän  paSa-t,  ko(S- 
kela-n  pü-!  tutla-n  liie-S  pa-S,  tu-dä  erße-zä  sa-i,  moto-r.»  jode-S  suzar- 
Sälc-(S:  » SuSare-m ,  joltäSemla-n  kaje-t  marla-n ?»  SuSä-rSä  mane-S:  »ko(S¬ 


tanzt  du  mit  [meinem]  Kameraden  nicht-»  Seine  Schwester  sagt: 
»Ich  wusste  es  nicht.  Warum  hat  er  mir  nichts  gesagt-»  —  »Nun, 
es  ist  gut!»  Aljoschas  Kamerad  beginnt  mit  [Aljoschas]  Schwester  zu 
tanzen.  Sie  trinken,  tanzen  lang  [oder]  kurz,  dann  hören  sie  auf. 
Einige  fallen  betrunken  hin,  einige  gehen  heim.  Alle  zerstreuen 
sich.  Sie  legen  sich  schlafen. 

Eine  Zeit  lang  leben  sie.  Sein  Kamerad  hat  an  Aljoschas  Schwester 
Gefallen  gefunden.  Er  sagt  Aljoscha:  »Aljoscha,  wir  beide  sind 
Freunde,  wir  beide  haben  deine  Schwester  befreit.  Gib  sie  mir  zur 
Frau!»  Aljoscha  sagt:  »Wenn  du  sie  nimmst,  nimm  sie!  Ich  gebe  sie 
dir.  Was  ich  sage,  wird  sein.  Ich  gehe,  sage  es  meinem  Vater,  meiner 
Mutter.  Ich  frage  meine  Schwester,  dann  sage  ich  es  dir.»  Aljoscha 
kommt  heim.  Sie  setzen  sich  essen.  Aljoscha  sagt:  »Vater,  Mutter, 
ich  will  euch  ein  Wort  sagen.»  Sein  Vater  sagt:  »Sage  es!»  — 
»Gebt  ihr  eure  Tochter  meinem  Kameraden  zur  Frau?»  Sein  Vater 
sagt:  »Mein  Sohn,  es  ist  deine  Sache,  wem  du  sie  gibst  (eig. 
gib  sie  wem  immer)!  Dem  kann  man  sie  geben,  er  ist  ein  hüb¬ 
scher,  schöner  Junge.»  Er  fragt  seine  Schwester:  »Schwesterchen, 
heiratest  du  meinen  Kameraden?»  Die  Schwester  antwortet:  »Was  du 
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mo-m  li-sta,  tvnan  pasa-t.  kela-n  pe-t,  tutla-n  kaje-m.»  Olo-§  kajä •, 
kalasä -  joltäS5£la-n:  » joltä-s ,  nalmv  araka-m!  pe-m  §u£are-m  tala-t 
marla-n.»  joltä-§d£5  nale-S  araka-m  ßedrä -  ko-ktät.  kajä-  pdp  te-k5. 
müä-  pdp  te-kä,  jode-§  pople- Ü,  üd3rle-tS.  po-p  s'örä -  pä-§.  ü-där  sörä - 
5  kajä-S.  kelSa-t ,  turjä-Ut  jüä-s.  listä-t  sormare-m ,  kaja-t  süa-n  listä-S. 
süä-ndmliHä-t.  Old-Sdn  joltä-soSo  na?]gajä-  te-rkd&d  §u£a-r£§m.  turjä-ldt 
tla-S.  Olo-§  joltä-SoS  öe-nd  li-ndt  rd-dd.  —  Old-sdn  Sue-S  iSa-p  kajä-§. 
mane-S  ßei]9Zla-n:  » inde -  mi-n  kaje-m ,  ti-n  ko-t!  inde-  ti-n  ßata-n  ula-t. 
mi-nSn  ßa-t[S\  uke-.  viala-m  vkt-ak  Uilä’  ßere-.  kaje-vi  kuyu£ä-  öe-kd .» 

10  OTo-§  kalasä -  a(Üa£la-n:  » a(Üa-j  aßa-j [,  inde-  mi-n  kaje-m  ada-k  kuyuSä- 
de-kd .»  a((w-£[ä]  aßä-£ä  mane-s:  » ada-k  kodane-t  nömna-m  oltale-n, 
oj-ydm  liste-n.  ti-n  kaje-t,  su£are-täm  marla-n  pu$nä-,  nömna-n 
de-nä  niya-t  o-  kot.»  Olo-S  mane-£:  » mi-n  tola-m  ada-k  t$u-§,  ßara- 
tendam-a-t  narjgaje-m  tu-Sk5  ilä-S.»  i£a-p  §ue-§,  OTo-§  turjale-S  kajä-§. 


auch  machst,  ist  deine  Sache.  Dem  du  mich  gibst,  den  heirate  ich.» 
Aljoscha  geht,  sagt  es  seinem  Kameraden:  »Kamerad,  bring  Schnaps! 
Ich  gebe  dir  meine  Schwester  zur  Frau.»  Sein  Kamerad  kauft  Schnaps 
(mit)  zwei  Eimer(n).  Er  geht  zum  Geistlichen.  Er  kommt  zum  Geistli¬ 
chen,  hält  um  sie  beim  Geistlichen  [und]  beim  Mädchen  an.  Der 
Geistliche  verspricht,  dass  er  sie  hingibt.  Das  Mädchen  verspricht, 
dass  sie  ihn  heiratet.  Sie  willigen  ein.  Sie  beginnen  zu  trinken. 
Sie  feiern  Hochzeit,  gehen  sich  trauen  lassen.  Die  Trauung  wird 
vollzogen.  Sein  Kamerad  führt  Aljoschas  Schwester  heim.  Sie 
beginnen  zu  leben.  Aljoscha  und  sein  Kamerad  wurden  Verwandte.  — 
Es  kommt  die  Zeit,  wo  Aljoscha  gehen  muss.  Er  sagt  seinem  Schwa¬ 
ger  (eig.  Schwiegersohn):  »Ich  gehe  jetzt  schon  fort,  du  bleibe  [hier]! 
Du  bist  jetzt  schon  verehelicht.  Ich  habe  keine  Frau.  Mir  bleibt  es 
überall  gleich.  Ich  gehe  zum  König.»  Aljoscha  sagt  seinem  Vater: 
»Vater,  Mutter,  ich  gehe  jetzt  wieder  zum  König.»  Sein  Vater,  seine 
Mutter  sagen:  »Du  willst  uns  wieder  [hier]  lassen,  uns  betrügend,  uns 
betrübend.  Du  gehst  fort,  deine  Schwester  haben  wir  verheiratet, 
niemand  bleibt  mit  uns.»  Aljoscha  sagt:  »Ich  komme  bald  wieder,  dann 
nehme  ich  euch  auch  mit,  dort  zu  leben.»  Die  Zeit  kommt,  Aljoscha 
bereitet  sich  vor  zu  gehen.  Sein  Schwager,  seine  Schwester  kommen, 
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tö-lät  ße-r)9$ä,  §u£a-r£ä  u£ata-§.  Olo-s  jode-S  a(Üa£le-Ü,  aßa£le-Ü  loslo- 
ße-näm.  a(Üä-£a  aßä-£ä  losloßitlä-t.  Olo-s  kutfSä •  i-mnäm,  örtnerta-, 
prosütlä •  Üilas[t)  te-nä,  §ind£e-§  i-mna  ßä-kä.  pö-(($ät  kapka-m ,  OJW 
le-ktän  gajä -  kä-jäk  ka-nä.  uSate-n  golta-t,  Uila-n  kö-dät  Sö-rtan. 

6  Olo-§  kajä -  £u*fca  saya-l,  müe-n  sue-£  kuyuSa -  de-kä.  purä •  kudä- 
ß e-(l$ä$kä.  saltä-klak  ku-r£än  le-ktät  nala-§,  vmnam  joläSte-n  Soyalta-t. 
Olos  purä -  po-rtäskä.  salta-klak  kudä-Sät  tü-däm.  koÜka-s  tÜilä-  jä-mdä. 
jüe-s  koÜke-§.  kuyuSa -  tole-§,  jode-s  Olo&le-Ü:  » joltase-t  ku-Sta?»  Olo-S 
kdlasä •:  »me*  e£a-  ka-jmä  yd- dam  mu-nä  Su£are-m.  mi-nän  Su£are-m 
10  narjgaje-nät  ulmä-s  ko-k  süä-slak  Sö-läStän.  kajmanä -  yd- dam  kalä-säS 
malanä -  §d-rjgä  kuyuza-:  'tü-stä  tu-ya-nä  koila -  u-la,  mä-na .  ko£lä - 
ßokxüe-lnä  u-la  ade-r ,  a<5c*r  pokxse-lnä  u-la  kü-.  tu-  ku-  ima-lnä  ü-lä 


pö-rt\  mä-tiä.  'tu-  po-rt3stä  u-lä  u-där.  tu-  u-där  tin  ßerliäne-t  ü-t  ke-(t$a 


§ö-rtan  sind£ä-\  mä-na.  i-§  kcilä-sa:  \suzare-t\  man.  mi-n  iSi-m  tu- sä. 


ihn  hinauszubegleiten.  Aljoscha  bittet  sein  Vater,  seine  Mutter  um 
Segen.  Sein  Vater,  seine  Mutter  segnen  ihn.  Aljoscha  nimmt  sein 
Pferd,  sattelt  es,  nimmt  von  allen  Abschied,  sitzt  auf.  Man  öffnet 
das  Tor,  Aljoscha  reitet  hinaus,  wie  ein  Vogel.  Sie  begleiten  ihn 
hinaus,  bleiben  alle  weinend  [dort]. 

Aljoscha  reitet  lang  [oder]  kurz,  kommt  zum  König.  Er  reitet 
in  den  Hof.  Die  Soldaten  laufen  hinaus,  ihn  zu  empfangen,  binden 
sein  Pferd  an.  Aljoscha  geht  ins  Haus  hinein.  Die  Soldaten  ent¬ 
kleiden  ihn.1  Alles  zum  Essen  ist  bereit.  Er  trinkt,  isst.  Es  kommt 
der  König,  fragt  Aljoscha:  »Wo  [ist]  dein  Kamerad?»  Aljoscha  sagt: 
»Wir  haben  noch  auf  dem  [Heim] weg  meine  Schwester  gefunden. 
Meine  Schwester  hatten  zwei  Tataren  geraubt.  Unterwegs  sagte  uns 
ein  alter  Mann:  ,Dort  ist  ein  solcher  Wald’,  sagte  er.  ,In  der  Mitte  des 
Waldes  ist  ein  Gebüsch,  in  der  Mitte  des  Gebüsches  ist  ein  Stein. 
Unter  jenem  Steine  ist  ein  Haus’,  sagte  er.  ,In  jenem  Hause  ist  ein 
Mädchen.  Dieses  Mädchen  weint  Tag  und  Nacht  nach  dir’,  sagte  er. 
Er  sagte  nicht:  ,Es  ist  deine  Schwester.’  Ich  konnte  es  nicht  ertragen. 


1  D.  h.:  sie  nehmen  ihm  den  Mantel  ab. 
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saßr3Snä-  joltä-s  te-n3  kö-kt3n  i-mn3läk3m ,  kaj3Snä-  ki(Uä-l3n.  Sir  na 
tir  ko&la-Sk3.  tupa-lnä  Siia-s  ade-r  de-k3.  ü£5nä-,  tö-l3t  siiä-slak  kö-k- 
t3n  Sü-ßSn  de-n3.  me -  kuda-l  miSna -  nirnzhi  de\k3,  ßu-jst3m  koy3st3n-a-t 
rua-l  yolt3Snä \  pürSSna-  ade-r  ko-ry3§k3,  tü-Std  küä-  kir.  joltä-s3m 
5  kd-d3s3m  vmn3  dera-n ,  iSke-  kü-m  nöltä-TSm.  pu-r3s3m,  tu-st3  pö-rt 
u-  13.  po-rt3St3  Sind£ä-  ü-d3r  sd-rt3n.  ii-d3r37n  lu-ktSm,  si-nd3s3m  vmn3 
ßä-k3 ,  narjgä-jS3m.  le-kna  Ö-I3k3sk3,  si-ina  kana-s.  tü-d3  mrn3m  i-S 
pa-U3,  mi-n  iSi-m  pa-U3.  ßara-  tur]ä-X3m  mi-n  joda-s:  ’ kuse-(§  ula-t? 
ke-n  ü-d3r  ula-t T  mä-n3m.  tü-d3  tur)ä-T3  kalas3la-s.  ßara -  paüas3snd- . 
io  ond&e-m:  tü-d3  mi-n3n  suzare-m.  mi-n  ßara- i-ß3rt3s3m.  kajSsnä-  \e-rk3. 


joltäSla-n  kelSe-n  pe-s,  nä-X3  marla-n.  kize-t  tü-d3  kö-d3.»  kuyuZa- 
mane-s:  »no-,  jörä-.»  OTo-s  ilä -  kuyuSa-  de-7i3. 

kuyuSa-  mane-s:  »Olo-$,  tala-t  kule-s  u-d3r  nala-s.  mi-n  Sind&e-m 
sami  ü-dSr3m .»  OTo-s  mane-S:  »Siia-m  esa -  nala-s.  izi-s  ilalte-m  hiyo-k.» 
i5  turjale-S  kosta-S  ola-m  ondie-n  i  sonä- :  »t’Sila-  ola-m  ond&e-n  pitare-m, 


Mit  meinem  Kameraden,  zu  zweit,  wendeten  wir  die  Pferde  [und]  rit¬ 
ten  [hin],  um  sie  zu  suchen.  Wir  kamen  in  jenen  Wald.  Wir  begannen 

zum  Gebüsch  zu  kommen.  Wir  sahen  die  Tataren  kommen,  zu  zweit, 

• 

mit  den  Keulen.  Wir  stürmten  auf  sie,  hieben  beiden  die  Köpfe  ab. 
Wir  gingen  ins  Gebüsch,  dort  liegt  ein  Stein.  Meinen  Kameraden 
liess  ich  bei  den  Pferden,  ich  selbst  hob  den  Stein.  Ich  ging  hinein,  ein 
Haus  ist  dort.  Im  Hause  sitzt  ein  Mädchen  weinend.  Das  Mädchen 
befreite  ich,  setzte  sie  aufs  Pferd,  nahm  es  [mit].  Wir  kamen  auf  eine 
Wiese,  setzten  uns  zur  Rast  nieder.  Es  hat  mich  nicht  erkannt,  ich 
habe  es  auch  nicht  erkannt.  Dann  begann  ich  es  zu  fragen:  , Woher 
bist  du?  Wessen  Tochter  bist  du?’  sagte  ich.  Es  begann  es  zu 
erzählen.  Dann  begrüssten  wir  [einander].  Ich  schaue  sie  an:  es  ist 
meine  Schwester.  Ich  war  dann  erfreut.  Wir  ritten  heim.  Mein 
Kamerad  gewann  viel  Gefallen  an  ihr,  er  nahm  sie  zur  Frau. 
Jetzt  blieb  er  [zu  Hause].»  Der  König  sagt:  »Nun,  es  ist  recht.» 
Aljoscha  lebt  beim  König. 

Der  König  sagt:  »Aljoscha,  du  musst  heiraten.  Ich  weiss  ein 
schönes  Mädchen.»  Aljoscha  sagt:  »Ich  habe  noch  Zeit  mich  zu 
verheiraten.  Ich  lebe  noch  ein  wenig  nur  so.»  Er  fängt  an  die  Stadt 
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ku-Stä  mö-  u-lä.»  {Silä-  ke-(tiän  ere •  koste- s.  Uilä-  ola-rn  kö-Stän  pitarä -. 
eSa-  i-k  ßerc-  müc-n  ö-yäl.  to-vwz  ßokte-n  u-lä  sä-dä.  tu-Stä  ü-löt  kivyä 
su-rtlak.  vk  käs  t'e-nä  kusköSe-s  i-mnäni,  kajä -  tu •  sü-rtlak  te-kä.  kajä • 
tu •  ure-m  ßokte-n.  Sue-S  kivyä  surt  te-kä.  uSe-S,  tl-  kivyä  sü-rtke({Sän 
5  ondin- 1  kd-k  u-därlak.  icSät  Olö-säm,  saßaltn-t  ßirjäm.  Ofo-s  snßnltä-. 
Olo-s  ond£e-n  kajä •  i  sonä- :  »ke-  ti-Stä  ilä-,  mo-ya-nä  ozzä-?»  u-därlak 
mä-nät:  »ku-Stä  ti-ya-nä  käyUä  ila-t?»  udärlaklan  kelse-n  Ohrs.  Ohrs 
müä-  te-rkäSä ,  i-mnärn  koltä-  i  purä-  pirrOskä.  sonä-:  » erla •  mi-n  kaje-m 
jö-län  tu-skä.  joda-m,  tü-dä  ke-n  u-därlak  u-lät.» 

10  erlä-Säääm  kas  te-nä  kajä-  jö-län.  miUrn  sue-s  tu-  surt  te-kä.  ond£ä \ 
u-därlak  >iiyu-st\ä\  ö-yät  koj.  kajä-  ji-r  su-rt  serjge-kä ,  u-därlak  le-ktänät 
kost cvs  sä-döskä.  Ohr s  seid <uu'v  scr  lsäycf^,  u-därlak  kirstät.  peste-  ku-ks, 
u-därlak  ö-yät  uS.  Ofosla-n  pura-s  niyuze-,  i  ö-  tost.  süSkaltä-.  u-där¬ 
lak  kö-lät  Süäka-ltämäSäm.  ö-yät  uS ,  ku-ätä  SüSkaltä-.  Olo-s  kiskärale-S. 


zu  durchstreifen  und  anzusehen  und  meint:  »Ich  schaue  mir  die 
ganze  Stadt  an,  wo  was  los  ist.»  Den  ganzen  Tag  geht  er  fortwährend. 
Die  ganze  Stadt  durchwandert  er.  Auf  einen  Ort  ist  er  noch  nicht 
gegangen.  Am  Meere  ist  ein  Garten.  Dort  sind  grosse  Häuser. 
Eines  Abends  sitzt  er  auf,  reitet  zu  jenen  Häusern.  Er  reitet  in 
jener  Gasse.  Er  kommt  an  ein  grosses  Haus.  Er  sieht,  aus  diesem 
grossen  Hause  schauen  zwei  Mädchen  heraus.  Sie  erblicken  Aljoscha, 
winken  mit  ihren  Köpfen.  Aljoscha  nickt  [auch],  Aljoscha  reitet 
[hin  sie]  anzuschauen  und  denkt:  »Wer  wohnt  da,  was  für  ein 
Besitzer?»  Die  Mädchen  sagen:  »Wo  leben  solche  Burschen?»  Die 
Mädchen  fanden  Gefallen  an  Aljoscha.  Aljoscha  reitet  heim,  lässt 
das  Pferd  frei  und  geht  ins  Haus.  Er  denkt:  »Morgen  gehe  ich  zu 
Fuss  hin.  Ich  frage,  wessen  Töchter  sie  sind.» 

Am  nächsten  Abend  geht  er  zu  Fuss.  Er  kommt  an  jenes  Haus. 
Er  schaut:  die  Mädchen  sind  nirgends  zu  sehen.  Er  geht  herum 
hinter  das  Haus,  die  Mädchen  gingen  in  dem  Garten  spazieren.  Al¬ 
joscha  schaut  durch  eine  Lücke  hinein:  Die  Mädchen  spazieren.  Die 
Planke  ist  hoch,  die  Mädchen  sehen  ihn  nicht.  Aljoscha  kann  keines¬ 
wegs  hineingehen.  Er  traut  sich  auch  nicht.  Er  pfeift.  Die  Mädchen 
hören  seinen  Pfiff.  Sie  sehen  nicht,  wo  er  pfeift.  Aljoscha  ruft. 
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ü-darlak  müa-t  ll-Skä,  turjä-lat  kuträ-S.  OTo-s  jode-S:  » ke -  u-la  ternaää-?» 
ü-dar  mane-s:  »kize- 1  niya-t  uke- .  pü-ra  kudaße-rfSaska!»  OTo-S  mane-s: 
» lüda-m.y >  ü-dar  kalasä •:  »mö-m  lilda-t ?  pü-ra!  kize-t  niyam t  uke-.»  — 
»kuSe-Ü  pura-s?»  ü-dar  po(Ue-s  izi -  kapka-m.  purä-,  tur]ä-lat  kuträ-s. 
s  ü-dar  joöe-§ :  »ti-n  ku§e-(Üan  ula-t?»  OIo-S  inane- s:  »mi-n  ile-m  kuyu$ä- 
de-na.  mi-n  kuyuSa-n  pä-taram  pü-Stam.»  ü-dar  mane-S:  »OTo-$,  pä-tar 
ti-n  ula-t  mo?»  —  »mi-n  ula-m.»  OTo-§  mane-s  üdarla-n:  »aidä-,  kajnä - 
koSta-S!»  ü-dar  mane-S:  »uke-,  mi-n  ö-m  ga-ja.  mi-nan  izä-lak  ßursa-§ 
turjä-lat.  mi-nam  nü-na  niyu-ska  ö-yat  luk.  ku(Üa-t  Üo-t.»  Olo-s  mane-s: 
10  »no-,  kaje-m  mi-n,  Üeße-r  ko-t!»  —  »Ueße-r  ka-jä!»  mane-s  ü-dar.  OTo-s 
tole-S  te-rka. 

crlä-SaSam  ada-k  käs  te-na  kajä-  tu-  ü-dar  de-ka.  turjä-lan  koSta-§ 
tSilä-  kas  te-na  ere-.  pe-§  keUe-nat  ße-san  ße-san,  jörate-nat.  OIo-S 
rnane-§  üdarla-n:  »marla-n  kaje-t?»  ü-dar  sörä-  kaja-s.  Olo-S  tole-s 
15  kuyuSä -  de-ka,  kalasä -  kuyuSala-n.  mane-S:  » mi-n  ü-daram  muna-m 


Die  Mädchen  gehen  hin  (eig.  nahe),  fangen  an  zu  sprechen.  Aljoscha 
fragt:  »Wer  ist  zu  Hause?»  Das  [eine]  Meädchen  sagt:  »Jetzt  ist 
niemand  [da].  Komm  in  den  Hof!»  Aljoscha  sagt:  »Ich  fürchte 
mich.»  Das  Mädchen  sagt:  »Was  fürchtest  du?  Komm  herein! 
Jetzt  ist  niemand  [zu  Hause].»  —  »Wo  [kann  man]  hineingehen?» 
Das  Mädchen  öffnet  das  kleine  Tor.  Er  geht  hinein.  Sie  fangen  an 
zu  plaudern.  Das  Mädchen  fragt:  »Woher  bist  du?»  Aljoscha  sagt: 
»Ich  wohne  beim  König.  Ich  habe  den  Helden  des  Königs  getötet.» 
Das  Mädchen  sagt:  »Aljoscha,  bist  du  stark?»  —  »Ich  bin  es.»  Aljo¬ 
scha  sagt  dem  Mädchen:  »Wohlan,  gehen  wir  spazieren!»  Das  Mäd¬ 
chen  sagt:  »Nein,  ich  gehe  nicht.  Meine  Brüder  werden  mich  schelten. 

Sie  lassen  mich  nirgends  hinaus.  Sie  halten  mich  streng.»  Aljoscha 
sagt:  »Nun,  ich  gehe.  Lebe  wohl!» — »Fahre  wohl!»  sagt  das  Mädchen. 
Aljoscha  kommt  heim. 

Am  folgenden  Abend  geht  er  wieder  zu  jenem  Mädchen.  Er  ' 
begann  immer,  jeden  Abend  hinzugehen.  Sie  fanden  aneinander 
grosses  Gefallen,  gewannen  sich  lieb.  Aljoscha  sagt  dem  Mädchen: 
»Heiratest  du  mich?»  Das  Mädchen  verspricht,  dass  sie  [ihn]  heiratet. 
Aljoscha  kommt  zum  König,  erzählt  es  dem  König.  Er  sagt:  »Ich 


nala-s  iskane-m.  inde •  mi-n  nalne-m.»  kuyuSä -  mane-§:  » no -  jörä-. 
kirStd  ßara -  muna-t?»  —  »tü-§ta  ü-lä,  tu -  tö-maS ßokte-n  sä-da.  tu - 
ko-ryaSta  kiryä  s'u-rt.  tu -  ku-yä  sü-rtaSta  ü-la  u-där.»  kuyuSa •  kalasä •: 
»jörä-.  tu-  u-där  moto-r,  mi-n  §ind£e-m  tu-  u-öaram.  tala-t  tu- dam  nah 
ne-m  i-Ia .» 

ti-  u-där  Sonä-:  » kuna-ra  ile-nam ,  tö-mSS  se-rä§kä  mi-e-n  ö-mal .» 
isa-läkäst  kaja-t.  u-där  lekte-s  iSke-tän,  kajä-  tö-mäS  ser  de-kä.  ti- 
ü-därän  aßä-Sän  sirläzä  ulma-Sä ,  Pe-rsäStä  ile-n.  ti-  olä-Skä  kö-Stän 
satäla-n.  ti-  iSapla-n  tö-länät  sätäla-n.  Soyä-länät  ser  de-kä.  ti-  u-där 
ondSe-n  goäte-L  mik'r  liskärä-k  para/o-t  Soyäma-Skä.  para/o-t  ozza- 
uSe-§,  pe-§  moto-r  u-där  koSte- s.  pe-S  kel§e-n.  Sonä-,  kuse-  ti-  ü-däräm 
purta-S  para/ö-däSkä.  ü-därmüä-  parayo-t  te-kä.  parayo-t  ozza-  mane-S: 
itpu-rä  ti-Skä!  nömna-n  pe-s  ti-stä  sa-j.»  parayo-däSkä  u-där  purä-, 
koste- s  ondie-n.  ondie-n  kirstmäc  yö-däm  parayo-t  ozza-  küSta-  kolta-S 


habe  mir  ein  Mädchen  zum  Heiraten  gefunden.  Jetzt  möchte  icli 
sie  schon  heiraten.»  Der  König  sagt:  »Nun,  es  ist  gut.  Und  wo 
fandest  du  sie' »  —  »Dort,  an  jenem  Meer  ist  ein  Garten.  In  jenem 
Garten  [ist]  ein  grosses  Haus.  In  jenem  grossen  Hause  ist  das 
Mädchen.»  Der  König  sagt:  »Gut.  Jenes  Mädchen  ist  schön,  ich 
kenne  jenes  Mädchen.  Ich  wollte  dir  diese  [zur  Frau]  verschaffen.» 

Dieses  Mädchen  meint:  »Seit  ich  lebe  (eig.  wie  viel  ich  lebte), 
bin  ich  [noch]  nicht  ans  Meeresufer  gegangen.»  Seine  Brüder  gehen 
weg.  Das  Mädchen  geht  allein  hinaus,  es  geht  ans  Meeresufer.  Die 
Mutter  dieses  Mädchen  hatte  einen  jüngeren  Bruder,  er  lebte  in 
Persien.  Er  pflegte  in  diese  Stadt  um  Ware  zu  kommen.  Sie  kamen 
um  diese  Zeit  um  Ware.  Sie  landeten.  Dieses  Mädchen  [dort] 
geht  hin  und  her  und  schaut  sich  um.  Es  geht  der  Schiffsstation 
näher.  Der  Schiffsbesitzer  sieht,  [dass  dort]  ein  sehr  schönes  Mäd¬ 
chen  umhergeht.  Es  gefiel  ihm  sehr.  Er  denkt  nach,  wie  er  dieses 
Mädchen  ins  Schiff  locken  (eig.  bringen)  könnte.  Das  Mädchen 
kommt  an  den  Dampfer.  Der  Schiffsbesitzer  sagt:  »Steige  hier  ein! 
Wir  haben  es  hier  sehr  gut.»  Das  Mädchen  steigt  ins  Schiff  ein, 
geht  umher  und  schaut  sich  um.  Während  sie  umhergeht  und  sich 
umschaut,  befiehlt  der  Schiffsbesitzer,  dass  man  das  Schiff  loslasse. 


-283  — 


paraxd-  dam.  muStara-t  paraxd- dam,  kaja-t.  ü-dar  o-  §i-nd£a  ka-pnam. 
ere-  ond£e-n  koSte- S .  ko- stau  pitarä •,  turjale-S  lektä-s.  le-ktan  ond£ale-§, 
ola-  mündära-n  ko-dan.  turjale-S  oiyara-S,  sorta-s.  mane-§  paraxo-t 
ozzala-n :  »ma-n  tiye-  UStaStä -?»  paraxo-t  ozza -  inane- s:  »mar de- £  nag- 
5  gä-jäS  Uilä-  Urnd&arläkäm  kumrlän.  masl-na  pü-daryas,  oye-£  li  niyuze- 
ku(Ua-§.  inde •  naiyjainä-  ti-näm  Persi-§kä.  i-t  lüt!  nimo-m  ona-  ll-sta 
tvnam .»  u-dar  §onä-:  » kuna-ra  kd-§tänat,  marde-£  naijgaje-n  d-yal.  kize-t 
nü-näläkam  mar  de- £  narjgajä-.  nicna  oltale-n  purte-nat  ml-näm .»  u-dar 
§i-£an.  7nane-s:  » inde -  nimo-m  li£ta-£  ö-  li.»  paraxo-t  ozza-  mane-£: 
io  »pure-n  si-U  tl-  kide-£aska!»  u-dar  pure-n  §ind£e-§.  sindid-.  paraxo-t 
ozza-  purä-  ii-dar  de-ka.  tmjale-§  kutrd-§,  jodä-s  kujä-§.  u-dar  oye-s  pü, 
oye-£  ku-tra.  paraxo-t  ozza-  lekte-s  tu-  kiäe-£yet$.  tu-  kide-£ä£ta  ke(Üe-n 
pa-rda§a£ta  paraxo-t  ozza-n  lißorße-rt(§a.  ii-dar  nä-lan  Üike-n  urßa-lta 


Das  Schiff  wird  flottgemacht,  sie  fahren.  Das  Mädchen  weiss  nicht, 
dass  es  fährt.  Es  schaut  sich  fortwährend  um  und  geht  herum. 
Es  geht  [im  Schiff]  herum,  will  hinausgehen.  Wie  es  [aus  dem 
Innern  des  Schiffes]  herauskommt,  sieht  es:  die  Stadt  ist  weit 
zurückgeblieben.  Es  beginnt  zu  jammern,  zu  weinen.  Es  sagt  dem 
Schiffsbesitzer:  »Warum  habt  ihr  ^o  gehandelt?»  Der  Schiffs¬ 
besitzer  sagt:  »Der  Wind  hat  uns  fortgetrieben  und  zerriss  die  Ketten 
alle.  Die  Maschine  ist  zerbrochen,  man  kann  es  keineswegs  zum  Ste¬ 
hen  bringen  (eig.  fangen).  Jetzt  bringen  wir  dich  schon  nach  Persien. 
Fürchte  dich  nicht!  Wir  tun  dir  nichts.»  Das  Mädchen  denkt:  »So 
weit  sie  gefahren  sind,  hat  sie  der  Wind  nicht  getrieben.  Jetzt 
treibt  sie  der  Wind.  Sie  haben  mich  hereingelockt.»  Das  Mädchen 
hat  es  geahnt.  Es  sagt:  »Jetzt  kann  man  nichts  machen.»  Der 
Schiffsbesitzer  sagt:  »Geh  hinein  und  setze  dich  in  diese  Kajüte!» 
Das  Mädchen  geht  hinein  und  setzt  sich.  Es  sitzt,  der  Schiffsbesitzer 
kommt  zum  Mädchen  herein.  Er  beginnt  [mit  ihm]  zu  plaudern,  sie  zu 
bitten,  dass  es  ihm  beischlafe.  Das  Mädchen  tut  (eig.  gibt)  es  nicht, 
spricht  nicht  [zu  ihm].  Der  Schiffsbesitzer  geht  aus  jener  Kajüte 
hinaus.  In  jener  Kajüte  hing  der  Revolver  des  Schiffsbesitzers  an 
der  Wand.  Das  Mädchen  nahm  [ihn  herunter]  und  versteckte  ihn 
unter  seinen  Schoss.  Es  denkt:  »Wenn  er  mich  mit  Gewalt  nieder- 
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imä-kä.  sonä -:  »ßi-täm  pizrä-s  turjale-s  kin,  mi-n  tü-däm  litte-m.»  ada-k 
purä *  ’ paraxo-t  ozza -,  turjale-s  ü-där  de-nä  kutrcrS.  jode-s  kuja-s.  ü-där 
ö-  pü.  turjale-s  ßi-täm  pizra-s.  ü-där  mustarlä -,  lüie-n  goltä -  lißorße-rt 
te-nä,  puste- s  paraxo-t  ozza-m.  ße-sälak  kö-lät  lü-ma  ii-kdm  i  ku-r£dn 
5  tö-ldt.  pö-(Üdt  opsa-m,  ond^a-t ,  paraxo-t  ozza-  ki-ä-  kole-n.  mä-nät: 
»mo-m  liste-nat?»  ü-ddr  mane-§:  »te-  titla-n  mvnäm  oltale-n  pürtöstä-, 
mi-n  tenda-m  Uüasta-m  pustede-m.»  nü-nd  mä-nät:  nike-,  me-  ti-näm 
nimo-m  ona -  li-stä .»  tüla-n  lü-dänät.  tv  ü-där  mi-e-n  sume-skä  mala-§ 
tö-stän  ö-yäl.  müe-n  sü-nät  Persi-skä,  soyä-lät  ser  de-kä.  ü-där  lekte-s 
io  paraxö-ikeU,  jode-s:  » ku-stä  mvnän  Uü-(Uäm  ilä-?»  tutla-n  kalas'a-t. 
ü-där  kajä-  Uü-(ÜäS  de-kä. 

OIo-s  nale-s  araka-m,  kajä-  ü-där  de-kä.  ü-där  uke-.  jode-s  izäläk3§t- 
let$.  izä-lakäst  o-yät  si-nd£ä.  izä-läkäst  kalasa-t:  »ala-  Persi-skä  kaje-n ,» 
mä-nät.  OIo-s  pe-s  jörate-n  ulma-Sä.  turjä-län  ojyära-L  ada-k  kajä-, 
i5  jode-§  ü-därän  izäläkästleÜ.  izä-läkäst  mä-nät:  »uke-,  nimo-  oße-räm 


drücken  will,  schiesse  ich  ihn  nieder.»  Der  Schiffsbesitzer  geht  wieder 
hinein,  beginnt  mit  dem  Mädchen  zu  sprechen.  Er  verlangt  von 
ihm,  dass  es  ihm  beischlafe.  Das  Mädchen  tut  es  nicht.  Er  will 
es  mit  Gewalt  nieder  drücken.  Das  Mädchen  befreit  sich,  schiesst 
mit  dem  Revolver,  tötet  den  Schiffsbesitzer.  Die  anderen  hören  den 
Knall  des  Schusses  und  laufen  herein.  Sie  öffnen  die  Türe,  sehen, 
dass  der  Schiffsbesitzer  tot  liegt.  Sie  sagen:  »Was  tatest  du?»  Das 
Mädchen  sagt:  »Ihr  habt  mich  darum  hergelockt,  ich  töte  euch  alle.» 
Jene  sagen:  »Nein,  wir  tun  dir  gar  nichts.»  Alle  waren  erschrocken. 
Das  Mädchen  wagte  nicht  zu  schlafen,  bis  sie  nicht  angekommen 
waren.  Sie  kamen  in  Persien  an,  landen  am  Ufer.  Das  Mädchen 
steigt  aus  dem  Schiffe,  fragt:  »Wo  wohnt  mein  Oheim?»  Man  sagt 
es  ihr.  Das  Mädchen  geht  zu  ihrem  Oheim. 

Aljoscha  kauft  Schnaps,  geht  zum  Mädchen.  Das  Mädchen  ist 
nicht  [zu  Hause].  Er  fragt  bei  seinen  Brüdern  nach.  Die  Brüder 
wissen  es  nicht.  Die  Brüder  sagen:  »Vielleicht  ist  es  nach  Persien 
gefahren,»  sagen  sie.  Aljoscha  hat  sich  sehr  verliebt.  Er  begann 
sich  zu  kränken.  Er  geht  wieder,  fragt  bei  den  Brüdern  des  Mäd¬ 
chens  nach.  Die  Brüder  sagen:  »Nein,  wir  haben  gar  keine  Nach- 
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kö-lan  ona-l.  jerjlakleiS  kö-lan  ulnä je-qlak  kalasa-t,  para^o-daska 
pu-rmSSäm  u-San  u-lat»,  mä-nat.  » ser  ßokte-n  kö-sta  kö-8ta  dä,  para/o-t 
oiza -  ki-skarlas »,  mä-nat.  Mii-äämnarjgajd-nät  Persi-Ska  de-kä.» 

OJo-8  tole-S  te-rkaSa.  kajä-,  jode- 8  kuyuSale-(8.  mane-S:  »kaje-m  mvn 
6  tu -  u- dar  am  ki(Üä-lan  Persl-8ka,  ma-m,  ö-yam.  oiid£e-n  kosta-m,  ku-8ta 
mo-ya-na  kä-lak  ilä-. »  kuyuZa -  mane-S:  » kä-ja /»  kuyuStt -  pd*  tutla-n 
ßerebTu-tläkam,  sallä-klakam.  optä -  kl-ndam,  nale-S  körnala-n,  mo- 
kule-8,  Üüä-  i  kajä-. 

kajä-  Sü-ka  Saya-l,  Sue-S  tu-ya-nä  mestä-Ska,  oye-S  li  kaja-8 ,  erta-k 
10  oSmä-  ße-la.  Su-t  izi-  küksakä-Ska,  tü-sta  izi- 8  u-la  Sar-Sü-da.  OIo-s 
tiSä-kan  kiiStä-  Soyala-S.  Soyä-lat.  ßereblutlaklan  pä-  koÜka-S .  Siijä— 
lakam  sara-t,  turjä-lat  Soltä-8  koUkä-8.  Sue-S  koUka-L  kö-Ükat,  kana-t. 
lüe-S  ü-t.  Olo-S  uSe-8,  s'vui  pil-ya-nä  tö-lat  köyo-r(8alak.  §i-nd£at 
oSma-Ska,  tugä-lat  jo-laSt  te-na  udra-8.  ki((8ä-lat  koUkä-S.  Olo-S  ond£ä-, 
15  köyb-rUalak  ki(Üä-lat  ko(8ka-8.  nimo-m  ö-yat  mu-.  ttamanä-  köyö-rÜa- 


richt  (gehört).  Von  den  Leuten  haben  wir  gehört,  die  Leute  sagen, 
sie  sahen,  dass  es  einen  Dampfer  bestieg,  sagen  sie.  Es  ist  am  Ufer 
umhergegangen  und  der  Schiffsbesitzer  hat  es  hineingerufen,  sagen 
sie.  Sie  nahmen  es  zu  seinem  Oheim  [mit]  nach  Persien.»  Aljoscha 
kommt  heim.  Er  geht,  bittet  den  König.  Er  sagt:  »Ich  fahre  nach 
Persien  jenes  Mädchen  zu  suchen,  vielleicht  finde  ich  es.  Unterwegs 
schaue  ich  mich  überall  um,  was  für  ein  Volk  da  lebt.»  Der  König  sagt: 
»Geh!»  Der  König  gibt  ihm  Kamele,  Soldaten.  Er  packt  Brot  [auf 
die  Kamele],  kauft  alles  für  den  Weg,  was  er  [nur]  braucht  und 
bricht  auf. 

Lang  [oder]  kurz  geht  er,  kommt  an  einen  solchen  Ort,  [wo] 
man  nicht  gehen  kann.  Es  ist  lauter  Sand.  Sie  kommen  auf  eine  kleine 
Anhöhe,  dort  ist  ein  wenig  Rispengras.  Aljoscha  befiehlt,  dass  sie 
hier  halten.  Sie  halten.  Er  gibt  den  Kamelen  zu  fressen.  Sie  schlagen 
das  Zelt  auf  (eig.  breiten  die  Plache  aus),  beginnen  Essen  zu  kochen. 
Das  Essen  ist  gar.  Sie  essen,  rasten.  Es  wird  Nacht.  Aljoscha  sieht, 
es  kommen  Tauben,  wie  eine  schwarze  Wolke.  Sie  fliegen  auf  den 
Sand  herab,  beginnen  mit  ihren  Füssen  zu  scharren.  Sie  suchen 
[etwas  zum]  Essen.  Aljoscha  sieht,  [dass]  die  Tauben  [etwas  zum] 
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läkäm,  küstä-  saltaklaklan  pädästä-§  k'vndam  köyortfolaklan.  salta-klak 
päbasla-t  ni-l  k'vndam.  köyö-ri$alak  tur/ä-lat  koÜka-s  kvndam.  kö-X&kän 
te-mät,  ßtvjSstam  saßalta-t,  kaja-t.  Ohrs  tu-  mesta-Sta  kana-t  kö-k  ü-t, 
kö-k  kc-fÜid,  ßara-  kaja-t. 

s  kajä-  sü-kä  saya-l.  ere-  osma-  ße-la.  ada-k  tui]ä-lät  jarnä-S  ßerebXü-t- 
lak.  Ohrs  küStä-  soyalä-s  saltaklaklan  tisä-kan.  Hoyä-lat ,  pa-t  ßere- 
bXuilaklankoÜka-S.  §ir]ä-lakam  sarä-t,  tur]d-latkoÜkä-s  soltä-S.  kotikä-S 
sukta-t,  ko-Ükat ,  kana-t.  lüe-S  ü-t.  ü-öäm  koje-s,  pi-l  küzä-  pe-§  si-man, 
ßiia-n.  mä-nat:  »tä-(($a  jü-r  liie-S ßüa-n.»  pl-ltole-sliskara-k,li-skära-k. 

10  tö-lan  suSä-s  kö-däm  lekte-s  marde-S ,  pi-l  salane-n  gajä-.  OXo-s  uSe-s, 
to-lat  slo-nlak.  tö-lan  sw t  nü-nän  de-kä.  soyd-lät.  tupd-lät  oiima-m  kor- 
yhuUä-L  ko($kä-s  ki(Üä-lat.  nimo-m  ö-yat  mü,  osmwstä  nimo-  uke-. 
OXo-s  ondiw :  slo-nlak  ki(X$ä-lat  ko(iku-S ,  nimo-  uke-.  Uamana-,  küstä- 
saltaklaklan  iktä-S  lü-  kvndam  pädöSta-S.  salta-klak  pä-öästat  slönlak- 


Essen  suchen.  Sie  finden  nichts.  Er  bedauert  die  Tauben,  befiehlt 
den  Soldaten,  dass  sie  den  Tauben  Brot  brocken.  Die  Soldaten 
zerstückeln  vier  Brote.  Die  Tauben  beginnen  das  Brot  zu  fressen. 
Sie  sind  satt,  neigen  ihre  Köpfe,  fliegen  [davon].  Aljoscha  rastet  [mit 
seinen  Begleitern]  zwei  Tage  [und]  zwei  Nächte  lang  auf  jenem 
Platze,  dann  brechen  sie  auf. 

Lang  [oder]  kurz  geht  er,  immer  [ist  alles]  nur  Sand.  Die  Kamele 
beginnen  wieder  erschöpft  zu  werden.  Aljoscha  befiehlt  den  Solda¬ 
ten,  dass  sie  hier  halten.  Sie  halten,  geben  den  Kamelen  zu  fressen. 
Sie  schlagen  das  Zelt  auf,  beginnen  Essen  zu  kochen.  Sie  kochen  das 
Essen,  sie  essen,  rasten.  Es  wird  Nacht.  In  der  Nacht  scheint  es: 
eine  Wolke  steigt  sehr  schwarz,  sehr  dicht  (eig.  stark)  auf.  Sie 
sagen:  »Heute  wird  es  einen  grossen  Regen  geben.»  Die  Wolke 
kommt  näher  [und]  näher.  Wie  sie  hinkommt,  erhebt  sich  ein  Sturm, 
die  Wolke  zerstreut  sich.  Aljoscha  sieht  Elefanten  kommen.  Sie 
erreichen  sie.  Sie  bleiben  stehen,  beginnen  den  Sand  zu  scharren, 
suchen  Essen.  Sie  finden  nichts.  Im  Sande  ist  nichts.  Aljoscha  schaut 
zu:  die  Elefanten  suchen  Essen,  es  ist  [dort]  nichts.  Erbedauert  [sie], 
befiehlt  den  Soldaten,  dass  sie  [ihnen]  etwa  zehn  Brote  zerstückeln. 
Die  Soldaten  zerstückeln  den  Elefanten  zehn  Brote.  Die  Elefanten 
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lan  lir  krndam.  slö-nlak  ko-  Ükan  pitara- t.  esä -  kilstä -  ßi-Ü  ki-ndam 
pädagtä-g.  egä -  ßi-tS  krndam  pädagtä-t.  slö-nlak  kö-Ukan  te-rnat,  saßal- 
ta-t  ßui§(t)  te-na  i  kaja-t.  saltä-klak  kö-t(gä  krndaSam  poye-n  nä-lat , 
pä-t  ßereblütlaklan.  kana-t  ke-rfgä  kö-ktät,  ada-k  kaja-t. 
s  kaja-t  Sii-ka  gaya-l,  turjädät  olä-skä  suä-s.  kö-rnä  ßokte-n  sirud&a- 
apsa-t-ku-da.  tu-  apsa-t-kü- dasta  li§ta -  kö-k  apsa-tlak  apsä-tam.  täö-yät 
te-na  parkalä-t  ku-rtnam.  i-ktä£a  pare-n  golte-n  parnä-Sthn,  joyä -  par- 
nd-Syeii  ßü-r.  Olo-s  u2e-s ,  parriä-  Syetä  pe-s  joyä-  ßü-r.  pidä-§  apsä-tan 
nirno-  de- na.  OIo-s  Soyaltä -  i-mnam,  törSte-n  ßolä-,  ku-r£än  müä-  apsa-t 
10  te-ka.  hikte-S  sö-läkäm,  pi-dan  sindä-  apsä-tan  kvt($am.  apsa-t  listä- 
pasrßa  tä-ßa. 

OIo-S  kajä-,  sindie-s  i-mna  ßä-ka  i  kajä-.  sue-g  müe-n  Persi-Ska, 
tu-  olä-Ska,  ku-gta  ilä -  tu-  u- daran  (Sü-(Üä$ä.  OTo-g  mue-g  tu-ya-na  su-r- 
tam,  ku-gta  purta-t  mala-g  je-rfläkam.  OTo-g  ozzale-Ü  jode-g :  » mola-g 
15  purte-t ,  ozza-?»  ozza-  ynane-g:  » pit-ra /»  Ofo-g  purä-.  goyalta-t  ßere - 


fressen  sie.  Er  befiehlt,  dass  man  noch  fünf  Brote  zerstückele. 
Sie  zerstückeln  noch  fünf  Brote.  Die  Elefanten  werden  satt,  neigen 
ihre  Köpfe  und  gehen  [fort].  Die  Soldaten  sammeln  das  übriggeblie¬ 
bene  Brot,  geben  es  den  Kamelen.  Zwei  Tage  rasten  sie,  [dann] 
brechen  sie  wieder  auf. 

Lang  [oder]  kurz  fahren  sie,  sie  beginnen  die  Stadt  zu  erreichen. 
Am  Wege  steht  eine  Schmiede.  In  jener  Schmiede  schmieden  zwei 
Schmiede.  Sie  schlagen  das  Eisen  mit  dem  Hammer.  Der  eine 
schlug  sich  auf  seinen  Finger,  aus  seinem  Finger  rinnt  Blut.  Aljoscha 
sieht,  aus  seinem  Finger  rinnt  das  Blut  stark.  Der  Schmied  hat 
nichts,  um  ihn  zu  verbinden.  Aljoscha  lässt  sein  Pferd  halten, 
springt  herunter,  läuft  zum  Schmied  [hinein].  Er  nimmt  ein  Tuch 
hervor,  verbindet  die  Hand  des  Schmiedes.  Der  Schmied  bedankt 
sich. 

Aljoscha  geht  hinaus,  sitzt  auf  und  reitet  [weiter].  Er  kommt 
in  Persien  an,  in  jener  Stadt,  wo  der  Oheim  jenes  Mädchens 
lebt.  Aljoscha  findet  so  ein  Haus,  wo  den  Leuten  Unterkunft  gege¬ 
ben  wird.  Aljoscha  fragt  den  Wirt:  »Gibst  du  mir  Unterkunft, 
Wirt?»  Der  Wirt  sagt:  »Komm  herein!»  Aljoscha  kehrt  ein.  Sie 
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blu-tlakam,  pa-t  koÜkä-S.  pura-t  po-rtaSka,  kü8ta-t  koi8kä-8  jamdälä-8. 
ozzä -  ko($ka-8  jamdalä \  kd-(Skat.  OTo-8  jode-8  ozzale-Ü:  » ti-ya-na  je -r] 
ku-8ta  ilä-?»  ozza -  kalasä -,  kü-Sta  ilä-.  ozza -  jode-8  OToSle-U:  »ma-n 
tala-t?»  OTo-S  mane-8:  »tu* ÖS  mi-nan  nalSa-S  ü-daram  konde'n.»  ozza- 
5  mane-S:  »ti-n  tü-dan  de-ka  ßi-k  i-t  ka-jä!  pörßö-  ka-ja:  ti-  ure-m  mu-tna 
ilä-  muie-t(8a  kußa-,  tü-dan  de-ka  ka-ja!  tu- da  tala-t  kalasä *,  w?[£]  iike \» 
OIo-S  kalasä-  saltäklaklan:  » mi-n  gaje-m»,  mane-s.  »te-  kä-naza  ti-stä!» 

OTo-8  nale-S,  kajä-  pörßö-  kußa-n  de-ka.  müe-n  purä-  kußa-n  de-ka. 
kußa-  §ind&ä-  pb-rtä&tä.  pallasä-  kußa-n  de-na.  kußa-  jode- 8:  »mo- 
io  kule-8 ,  e-ryam?»  Olo-8  mane-S:  » kußa-j ,  ff ri  mala-m  kalä-sa  sä-jan! 
kuna-ra  kule-8 ,  mfn  fa/a-f  tüle-m .»  kußa-  mane-S:  » jo-t ,  mo*  kule-8!» 
OJo-8  kalasä •:  »mi-n,  kußa-j,  teletf&e-t  joda-m,  tenda-n  tu-ya-iia  je-rj 
ü-la?»  kußa-  mane-8:  »irla.»  —  Hü- da  mrnan  nalSä-8  ü-daram  konde-n. 
ü-l[a],  uke-  ti-  ü-dar?  ti-  ü-daran  Üu-(Üä%ä  lüe-8.»  kußa -  mane-8:  »ti-nan 
i5  nal8a-8  üdre-t  tu-Sta  ilä -  Üü-(Uä%  de-na.  tu- dam  lukta-S  jo-sa,  Uü-(t '8a8a 


lassen  die  Kamele  halten,  geben  [ihnen]  zu  fressen.  Sie  treten  ins 
Haus  herein,  befehlen,  dass  man  Essen  bereite.  Der  Wirt  bereitet 
Essen.  Sie  essen.  Aljoscha  fragt  den  Wirt:  »Wo  wohnt  ein  solcher 
Mann?»  Der  Wirt  sagt,  wo  er  wohnt.  Der  Wirt  fragt  Aljoscha: 
»Wozu  brauchst  du  ihn?»  Aljoscha  sagt:  »Er  hat  meine  Braut  (eig. 
zu  heiratendes  Mädchen)  fortgeführt.»  Der  Wirt  sagt:  »Du,  geh 
nicht  geradeswegs  zu  ihm!  Zuerst  geh:  am  Ende  jener  Strasse 
wohnt  eine  Wahrsagerin,  geh  zu  ihr!  Sie  sagt  dir,  ob  [jenes  Mädchen 
dort]  ist.»  Aljoscha  sagt  den  Soldaten:  »Ich  gehe,»  sagt  er.  »Ihr 
rastet  hier!» 

Aljoscha  stellt  sich  dazu,  geht  zuerst  zur  Alten.  Er  geht  zur 
Alten  hinein.  Die  Alte  sitzt  im  Haus.  Sie  begrüssen  [sich],  er  und  die 
Alte.  Die  Alte  fragt:  »Was  willst  du,  mein  Sohn?»  Aljoscha  sagt: 
»Alte,  sage  mir  schön,  ich  bezahle  dir,  wie  viel  du  willst.»  Die  Alte 
sagt:  »Frage,  was  willst  du!»  Aljoscha  sagt:  »Ich,  Alte,  frage  dich, 
ob  so  ein  Mensch  bei  euch  ist.»  Die  Alte  sagt:  »Ja.»  —  »Er  hat 
meine  Braut  fortgeführt.  Ist  dieses  Mädchen  dort?  Er  ist  der  Oheim 
dieses  Mädchens.»  Die  Alte  sagt:  »Deine  Braut  lebt  bei  ihrem  Oheim. 
Sie  zu  befreien  ist  schwierig,  ihr  Oheim  ist  ein  grosser  Zauberer.  Wer 
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pe-S  koldu-n.  ke -  tü-dan  de-ka  purä -  yin,  Saya-l  kolta •  ile-m.  ti-nmüe-t 
tü-dan  de-kd,  kalase-t,  tü-da  tala-t  sirä-.  pä-  ku-m  paSa-m.  tü-dam 
USte- n  kerta-t  kin,  ßarä -  to-l  min  deke-m!  mi-n  tala-t  polSe-m.»  Olo-S 
UStä -  tä-ßa,  pä-  oksa-m  kußala-n .  kußa -  ö-  nal.  mane-S:  »liSte-n  ker- 
5  ta-t  kin,  ßara -  tola-t.» 

lekte-S,  kajä-  OTo-S  saltä-klak  te-ka.  kalasä-  saltäklaklan:  »mi-n 
kaje-m  inde-  tu-Ska»,  mane-S.»  ku-m  ke-(t$ayet$  o-m  toi  yin,  nvlamasa 
kh(Üäla-n  ka-jza!  mi-nam  ßara-  ida -  ßu-(Ua!  .ml-nam  ala-  puste- S .» 
Olo-S  jile-S,  koÜke-S,  prosdtlä-  saltä-klak  te-na  i  kajä-.  müä-  tu-  kol- 
10  du-n  de-ka.  purä-  i-k  kapka-m,  ße-sam,  tu-Sta  koSte-S  ja-l($ä.  OTo-S 
jode-S  jaliSale-tS:  »ozza-t  ku-Sta?»  ja-ltSa  mane-S:  » ozza -  te-rna.  Sö-ya, 
kolase-m.»  ja-USa  kurSe-S ,  kalasä-  ozzala-n.  ozza -  lekte-S,  jode-S:  »mo- 
kule-S  tala-t?»  OTo-S  mane-S:  »mi-nam  kö-ltaS  kuyuSä -  ki(Üä-lan  ii-öaram. 
ti-  u-daram  mi-n  o-m  mü  yin,  kuyuSa-  mi-nam  puSta-S  so-raS.  tu-  u-dar 
16  tin  dene-t,  mä-nat.»  tu-  ozza-  jode-S:  » mo-ya-na  u-dar?»  —  »ti-nan  akä-tan 


zu  ihm  hineingeht,  wenige  lässt  er  lebend,  heraus.  [Wenn]  du  zu 
ihm  gehst  [und]  ihm  es  erzählst,  wird  er  dir  zürnen.  Br  gibt  dir  drei 
Arbeiten.  Wenn  du  die  machen  kannst,  dann  komm  zu  mir!  Ich 
helfe  dir.»  Aljoscha  bedankt  sich  [und]  gibt  der  Alten  Geld.  Die 
Alte  nimmt  es  nicht  an.  Sie  sagt:  »Wenn  du  es  machen  kannst, 
dann  kommst  du.» 

Aljoscha  kommt  heraus,  geht  zu  den  Soldaten.  Er  sagt  den 
Soldaten:  »Ich  gehe  jetzt  hin,»  sagt  er.  »Wenn  ich  nach  drei  Tagen 
nicht  [wieder] komme,  geht  den  vierten  Tag  [heim]!  Mich  erwartet 
dann  nicht  mehr!  Vielleicht  tötet  er  mich.»  Aljoscha  trinkt,  isst, 
verabschiedet  sich  von  den  Soldaten  und  geht  weg.  Er  kommt  zu 
jenem  Zauberer.  Er  geht  durch  das  eine  Tor  hinein,  durch  das  zweite, 
dort  geht  ein  Diener  umher.  Aljoscha  fragt  den  Diener:  »Wo  ist  dein 
Herr?»  Der  Diener  sagt:  »Der  Herr  [ist]  zu  Hause.  Warte,  ich  sage  es 
[ihm]!»  Der  Diener  läuft  [davon],  sagt  seinem  Herrn  [Bescheid],  Der 
Herr  kommt  heraus,  fragt:  »Was  willst  du?»  Aljoscha  sagt:  »Mich  hat 
der  König  geschickt,  dieses  Mädchen  zu  suchen.  Wenn  ich  dieses 
Mädchen  nicht  finde,  hat  der  König  mir  versprochen,  mich  zu  töten. 
Dieses  Mädchen  [ist]  bei  dir,  sagt  man.»  Der  Hauswirt  fragt:  »Was  für 
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ü-äar£a.»  tu- da  maners:  »ti-Stä.»  Olo-s  mane-s:  » tu- dam  mala-m  napgaja-S 
kule-S .»  u- daran  ($ü-(t£a$a  mane-s  OloSla-n:  » ti-n  li-StS  mala-m  ku-m 
pasa-m!  ku-m  ütla-n  HSte-n  Su-kta!  ßarä •  tu-  u-daram  lick  tan  kerta-t.» 
OT  <>■§  mane-s:  »ko-nda,  liste-n  kerta-m,  ö-yam.n  ti-  ozza-  kalasä • :  »ajdä • 
5  min  küdäne-m!»  Ohrs  kajä •  kolöu-n  kü-öän.  koldu-n  purtä •  Ohrs  ihn 
amhä-rüski).  tv  am  bä-  rüslä  icla  kicya  kvsal  ruza-,  Sida-r/  i  su'Iä  jore-- 
ßare- .  koldu-n  mane-s  Olosla-n:  » t'vda  kvsalam  t lila •  ö-jara,  ruza-vi 
posnä-,  su - hhn  posha- ,  siÖd-  >j,hn  pos'na- !  er  ma-rten  o-järkale-n  pita-ra!» 
kodä-  Olirshn  arnbare-s,  iske-  kajä-.  Ohrs  sonä- :  » kuna-m  mi-n  tv  dam 
io  öjärkale-n  pitare-m.  sitä-  mala-m  kolme-ska  djarkala-S.  inde-  mi-n, 
lüä-kan  kirlasihn.»  sindiä-  so n e- n ,  ojyäre-n.  lüe-s  ü-t ,  Üüktä-  lä-mbam , 
sindiä-.  pe-l  ü-t  i$ä-pa§ta  Ohrs  neralte-n  kö-ltämä-ya-na  li-c-s.  kole-s, 
ola-ye •  tükalä-  törza-m.  OIo-s  pomSa-lt  kajä- ,  ondiä-  törzä-ska.  törza-ütä 
köyö-rUalak  tükala-t  ne-rä§t  te-nä.  Olo-§  nale-s,  po(($e-§  törza-m ,  pura-t 


ein  Mädchen?»  —  »Die  Tochter  deiner  Schwester.»  Jener  sagt:  »Sie  [ist] 
hier.»  Aljoscha  sagt:  »Ich  muss  sie  fortbringen.»  Der  Oheim  des 
Mädchens  sagt  Aljoscha:  »Du,  mache  mir  drei  Arbeiten!  In  drei 
Nächten  verrichte  sie!  Dann  kannst  du  das  Mädchen  fortführen.» 
Aljoscha  sagt:  »Gib  sie,  [ob]  ich  sie  machen  kann.»  Der  Haus¬ 
wirt  sagt:  »Komm  mit  mir!»  Aljoscha  geht  mit  dem  Zauberer.  Der 
Zauberer  führt  Aljoscha  in  den  Speicher.  In  diesem  Speicher  ist 
ein  grosser  Haufen  Roggen,  Weizen  und  Hafer  vermischt.  Der 
Zauberer  sagt  Aljoscha:  »Diesen  Haufen  sammle  ganz  auseinander, 
gesondert  den  Roggen,  gesondert  den  Weizen,  gesondert  den  Hafer! 
Bis  zum  Morgen  sammle  es  aus!»  Er  lässt  Aljoscha  im  Speicher,  er 
selbst  geht  weg.  Aljoscha  denkt:  »Wann  kann  ich  fertig  werden  mit 
dem  Aussammeln?  Es  ist  mir  bis  zu  meinem  Tode  genug  es  auszusam¬ 
meln.  Jetzt  bin  ich  hier  schon  gestorben.»  Nachdenklich,  sich  kränkend 
sitzt  er.  Es  wird  Nacht,  er  zündet  die  Lampe  an  [und]  sitzt  [nur]. 
Gegen  Mitternacht  will  Aljoscha  einschlummern.  Er  hört,  jemand 
klopft  ans  Fenster.  Aljoscha  erwacht,  geht  ans  Fenster  [und]  schaut 
[hinaus].  Ans  Fenster  klopfen  Tauben  mit  ihren  Schnäbeln.  Aljoscha 
stellt  sich  dazu,  öffnet  das  Fenster,  die  Tauben  fliegen  herein,  lassen 
sich  alle  auf  den  [Getreide]  häufen  nieder  und  beginnen  ihn  aus- 
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köyö-rÜalak  ko-ryaSka,  Svndßat  Üilcrn  kl-sal  ßä-ka  i  turjä-lat  ojärkala-s. 
Olo-S  So7iä-:  » tl-da -  köyö-rÜaläkam  kvndäm  päöaste-n  pü-kxsaSam  da 
nu-na  mala-m  polSä-§  tö-lanat.»  jicma  ßoly altmale- Ü  ö-Sna  tUld -  ojär- 
kale-n  pitara-t.  saßalta-t  ßirjaStam  i  kaja-t.  Olo-s  sonä •:  »inde •  pasä - 
5  mvnan  jöra-, »  ßozze-S  malä'S,  male*n  goltä •  tf&K.  jirmä  ßolyalte-§, 
tole-§  koldirn.  pO(t$e-§  opsa-m,  ond$ä -:  OZ'tH  malä-.  fer$Z  Z&Zd*  öjär- 
ka-hna.  pömaStarä -  Old- Sam.  Olo-S  kmele-§,  mane-S:  »nä-,  Z&Zd*  ojär- 
kale-nam .»  inde -  koldu-n  nima-t  o -  pele-Sta.  sire-n.  sonä-:  »tl-da  je-rj, 
mvn  kuna-ra  masta-r  ula-m,  tu- da  mele(Üe-m  masta-r.» 

10  koldu-n  ada-k  kalasä-  Olosla-n:  »te-ße  tala-t  ße-s  pasä-.  te-ße  ti-Stä 
je-r  u-lä.  ti -  je-räm  kö-Sta  erla -  marte-n  Üilä-!  i-k  p^Üa  ßü-t  i-nSS  li!» 
Olo-S  7nane-S:  »no-  jöra -.»  koläu-n  kajä -  po-rtaska.  Olo-S  miie-n  Sind£e-S 
jer  öe-ka.  Smd£ä-,  malä-.  lüe-S  ü-t.  Olo-S  uSe-S:  si-m  pi-l  küzä-. 
§07iä- :  » ßü-t  pvtama  ö-yal ,  esa-  ju-ma  jeSarä-.»  pi-l  tole-S  USkara-k , 
i5  USkara-k.  tö-lhi  SuSä-s  lisa-n  lekte-s  marde-S ,  pi-l  salane-n  gajä-.  to-lat 


zusammeln.  Aljoscha  meint:  »Die  Tauben  habe  ich  mit  Brotkrumen 
(eig.  Brot  zerstückelnd)  gefüttert  und  sie  sind  gekommen,  mir  zu 
helfen.»  Vor  Tagesanbruch  haben  sie  das  Ganze  ausgesammelt. 
Sie  neigen  ihre  Köpfe  und  fliegen  weg.  Aljoscha  denkt:  »Jetzt  steht 
meine  Arbeit  schon  gut.»  Er  legt  sich  schlafen,  schläft  fest  ein.  Es 
tagt,  der  Zauberer  kommt.  Er  öffnet  die  Türe,  schaut:  Aljoscha 
schläft.  Der  [Getreide] häufen  ist  ganz  ausgesammelt.  Er  weckt 
Aljoscha  auf.  Aljoscha  steht  auf,  sagt:  »Da  hast  du,  ich  habe 
alles  ausgesammelt.»  Jetzt  sagt  der  Zauberer  nichts.  Er  wurde 
böse.  Er  denkt:  »Dieser  Mensch,  was  für  ein  grosser  Meister  ich  auch 
bin,  er  ist  ein  [noch  grösserer]  Meister,  als  ich.» 

Der  Zauberer  sagt  zu  Aljoscha  weiter:  »Sieh,  da  hast  du  eine  andere 
Arbeit.  Sieh,  da  ist  ein  Teich.  Diesen  Teich  trockne  bis  morgen  ganz 
aus!  Kein  Tropfen  Wasser  soll  [darin]  sein!»  Aljoscha  sagt:  »Nun, 
gut!»  Der  Zauberer  geht  ins  Haus  hinein.  Aljoscha  geht  zum 
Teich  und  setzt  sich  [dort]  nieder.  [Dort]  sitzt  er,  schlummert.  Es 
wird  Nacht.  Aljoscha  sieht:  eine  schwarze  Wolke  steigt  auf.  Er 
denkt:  »Nicht,  dass  das  Wasser  ausgehen  würde,  [sondern]  Gott 
vermehrt  es  noch.»  Die  Wolke  kommt  näher  [und]  näher.  Bis  sie 
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slö-nlak  je-r  de-kä.  Üilä-  je-r  ji-r  turjä-lät  jüa-s.  OJo-s  mane-§:  »kü-dam 
kvndam  pü-kx§a§am,  nü-nalak  to-lanat  mala-m  polsä-S  liStä-§.  inde • 
mi-nan  pasa-  jörä -.»  slö-nlak  Üilä-  ßii-ääm  je-ra§ta  jü-n  pitara-t.  je-r 
koSkä -.  slo-nlak  kaja-t,  OTo-§  ßozze-s  mala-L  male-n  goltä-.  er  de-na 
5  kinele-S  koldu-n,  kajä -  OIo-§  te-ka.  oiidiä-,  je-ra§tä  ßü-t  uke-,  Üilä-  je-r 
koske-n.  pömastarä-  OTö-sam.  OIo-S  kinele-s,  mane-§:  »d-nd£a,  jere-t 
ko§ke-n,  ku-kx§ä  Üilä-.» 

koldii-n  kalasä-  ada-k  OTo§la-n:  »tä-(Üa  eSä -  ll-§ta  pb-rtäm,  mrnan 
pö-rt  mo-ya-na,  lu-ya-nam-ak!  li-$S  Üilä -  kü-rtnä,  leße-daSa£a  li-£a 
10  kü-rtna!  ßara- ü-daram  lu-ktan  kertci-t.»  OTo-§  mane-§:  »jörä-.»  koldu-n 
kajä-,  OIo-s  §onä •:  »kuze-  mi-n  po-rtam  lüte-n  kerta-m?  ki-daska  Üö— 
yatäm  kU(Üe-n  o-mal ,  toßä-ram  ku(Üe-n  ö-mal.  no-,  inde-  mi-n  kole-m 
ala-  mo  tiM-kan.»  ßozze-s  malä-s.  sonä •:  »mo-m  inde-  jü-ma  pä- ?»  kiiä- 
üt  marte-n.  ü-dam  kole-S ,  ala-ye-  tole-§  je-rj.  tole-s  OTo-§  te-ka.  jode-S 
iS  OToSle-Ü:  » ozza-t  mo-m  ku-stas?».  OIo-s  mane-s:  »tu- da  mala-m  ku-StaS 


hinkommt,  erhebt  sich  ein  Wind,  die  Wolke  zerstreut  sich.  Die  Ele¬ 
fanten  kommen  zum  Teich.  Sie  beginnen  rundherum  den  Teich 
auszutrinken.  Aljoscha  sagt:  »Jene,  die  ich  mit  Brot  gefüttert 
habe,  sind  mir  arbeiten  helfen  gekommen.  Jetzt  steht  meine  Arbeit 
schon  gut.»  Die  Elefanten  trinken  alles  Wasser  vom  Teiche  aus. 
Der  Teich  trocknet  aus.  Die  Elefanten  gehen  fort,  Aljoscha  legt  sich 
schlafen.  Er  schläft  ein.  Der  Zauberer  steht  in  der  Früh  auf,  geht 
zu  Aljoscha.  Er  schaut,  es  ist  kein  Wasser  im  Teiche,  der  ganze  Teich 
ist  ausgetrocknet.  Er  weckt  Aljoscha.  Aljoscha  steht  auf,  sagt: 
»Schau,  der  Teich  ist  ausgetrocknet,  er  ist  ganz  trocken.» 

Der  Zauberer  sagt  zu  Aljoscha  weiter:  »Heute  baue  noch  ein  Haus, 
wie  mein  Haus  ist,  ein  ebensolches!  Ganz  [aus]  Eisen  soll  es  sein, 
[selbst]  das  Dach  soll  aus  Eisen  sein!  Dann  kannst  du  das  Mädchen 
fortbringen.»  Aljoscha  sagt:  »Gut.»  Der  Zauberer  geht  weg,  Aljoscha 
denkt:  »Wie  kann  ich  ein  Haus  bauen?  Ich  habe  noch  keinen 
Hammer  in  die  Hand  genommen,  noch  keine  Axt  gefasst.  Nun, 
jetzt  sterbe  ich  hier  wahrscheinlich.»  Er  legt  sich  schlafen.  Er  denkt: 
»Was  gibt  Gott  jetzt?»  Bis  zur  Nacht  liegt  er.  In  der  Nacht  hört 
er,  ein  Mensch  kommt.  Er  kommt  zu  Aljoscha.  Er  fragt  Aljoscha: 
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USta-S  pö-rtäm  erta-k  kii-rtnä  öe-nä.  'Ir Sä  leßedäSäS-a-t  kii-rtnä !\  mane-S. 
mvn  liStä-S  o-m  mo-Stä.))  tv  apsa-t  mane-S:  » i-t  Sö-nä!  mi-n  tala-t 
liSte-n  Sinde-m.  ti-n  mala-m  pö-lSäSät$,  mvn  tala-t  polSe-m .»  ü-t  utlara-k 
li'~e-S.  apsa-t  tuy)dle-S  USta-S.  liSta \  tu-Stä  li-t  Sü-kän.  tuijä-lät  USta-S 
5  ßüa-n.  Olo-S  mane-S :  rinde •  mi-nän  paSä-  jörä-.  inde-  rni-n  ile-m .» 
er  marte-n  po-rtäm  USte-n  Suktu-t.  mo-ya-näm  kiiMe-n,  tu-ya-riäm  liS¬ 
ta- 1.  apsa-tlak  USte-n  Sukta-t  ju-mä  ßolyallmälc-d  ö-znä .  iSke-lak 
kaja-t.  Olo-§  er  ßele-S  male-n  golta-. 

tv  kolöu-n  kinele-S,  poyä -  (Silä -  je-SäSäm ,  kajc-n  golta-.  Olo-S  mala,- 
10  SukäSke-n ,  niya-t  ö-  ki-skärlä.  male-n  kinele-S ,  ondiä-,  niye -  uke -.  kajä- 
koldu-n  iläma-S  po-rtäSkä.  tuSt-a-t  niya-t  uke-.  lekte-S,  kajä-  inde- 
kußa-n  de-kä.  müä-  kußa-n  de-kä ,  kußä-  jode-S:  »mo-,  e-ryäm,  tu-dän 
paSä-Säm  U-StäSälS  Uilä •?»  —  üvStäSäm.  mi-n  er  ßele-S  male-n  gö-ltäSäm. 
male-n  gö-ltämä  Serjge-kä  kaje-n  golte-nät  tSila-n  ala-yu-Skä.»  kußa- 


»Was  hat  der  Hauswirt  befohlen?»  Aljoscha  sagt:  »Er  hat  mir 
befohlen,  dass  ich  ein  Haus  baue,  ganz  aus  Eisen.  ,Das  Dach  soll 
auch  [aus]  Eisen  sein,’  sagt  er.  Ich  kann  es  nicht  machen.»  Dieser 
Schmied  sagt:  »Mache  dir  nichts  daraus  (eig.  denke  nicht)!  Ich 
mache  es  dir.  Du  hast  mir  geholfen,  ich  helfe  dir.»  Es  wird  späte 
Nacht.  Der  Schmied  beginnt  zu  arbeiten.  Erarbeitet.  Viele  erschei¬ 
nen  (eig.  werden)  [plötzlich]  dort.  Sie  beginnen  fest  zu  arbeiten. 
Aljoscha  sagt:  »Jetzt  steht  meine  Arbeit  schon  gut,  jetzt  bleibe  ich 
schon  am  Leben  (eig.  lebe).»  Bis  zum  Morgen  beendigen  sie  das  Haus. 
Wie  er  es  befahl,  ein  solches  machen  sie.  Die  Schmiede  beenden 
[die  Arbeit]  vor  Tagesanbruch.  Sie  selbst  gehen  fort.  Aljoscha 
schläft  gegen  Morgen  ein. 

Dieser  Zauberer  steht  auf,  sammelt  seine  ganze  Familie,  geht 
weg.  Aljoscha  schläft  lange,  niemand  ruft  ihn.  [Am  nächsten  Tag] 
steht  er  auf,  er  schaut  [sich  um],  niemand  ist  [dort].  Er  geht  ins 
Wohnhaus  des  Zauberers.  Dort  ist  auch  niemand.  Er  geht  [aus 
dem  Hause],  geht  jetzt  zur  Alten.  Er  kommt  zur  Alten,  die  Alte 
fragt  ihn:  »Nun,  mein  Sohn,  hast  du  seine  Aufgaben  (eig.  Arbeiten) 
alle  gemacht?»  —  »Ich  habe  sie  gemacht.  Gegen  Morgen  schlief  ich 
ein.  Nachdem  ich  eingeschlafen  bin,  sind  sie  alle  irgendwohin  fort- 
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mane-S:  » tü-dä  telerfie-t  lü-dän  i  kaje-n  gölten .»  OIo-§  jode-§:  »kü-§kä 
ßara -  kaje-n?»  kußä-  kalas'ä •:  »tu- öd  kaje-n  tu§e-({&än.  olä-  tu-  mö-yä- 
räStä  ü-lä  kirräk.  tu-  kü-rak  Serjge-lnä  u-lä  tü-dän  su-rt.  tu-  su-rtaska 
kaje-n  sl-lan  tele^e-t.»  kußä-  mane-S:  » tu-Ska  kaja-§  kule-§  t$o-t.  tü-dän 
5  tu-Stä  u-lä  ko-k  kapkä-.  perße-  kapkä-stä  Soyä-  oro-l,  ki-skä  ku-m  ßuja-n. 
tü-dä  niye-m  ö-  pu-rtä.  ße-s  kapkä-§tä  ada-k  ku-m  ßuja-n  ki-skä,  tile-Ü 
kü-yä.  ti-  ki-Skälakäm  pure-t,  ßara -  tü-ää  lukte-§  tü-läm.  tu-l  turjale-s 
koyartä-§.  tirdäm  set]e-t  kin,  ßara-  lukta-t  ü-däräm.»  kußa-  pä-  ä-täm. 
tu-  ä-tä§tä  u-lä  tu-ya-nä  ßü-tßüa-n.  mane-S  kußa- :  »pure-t,  serje-n  kert(§a- 
10  §e-t  ka-nä  ö-yäl,  dak  ti-  ßü-därn  Si-Säktä  kö-k  ßeläSke-t,  ßara-  serje-t. 
ti-näm  Üamane-m,  ti-n  eSa-  erße-zä  ula-t,  ilme-t  §ue-S.»  OIo-S  liSta - 
kußala-n  tä-ßä,  pä-  oksa-m.  kußa-  nale-s  izi-S  oksa-m,  Sü-kä  ö-  nal. 
Olo-S  lekte-S,  kajä -  saltä-klakäSt  te-kä.  jö-dät  saltä-klak:  » no -,  inde- 
mo-  lu-ktäÜ?»  OIo-§  mane-&:  »uke-  esa -.  ala-  lu-ktän  kerta-m,  ala-  ö-yäm.» 
i5  OTo-s  kalasä-  saltäklaklan:  » te •  ka-jza  te-rkä!  mi-n  kaje-m  ü-där  de-kä. 


gegangen.»  Die  Alte  sagt:  »Er  ist  vor  dir  erschrocken  und  ist  weg¬ 
gegangen.»  Aljoscha  fragt:  »Und  wo  ist  er  hingegangen?»  Die  Alte 
sagt:  »Er  ist  fort  von  dort.  Auf  der  anderen  Seite  der  Stadt 
ist  ein  Berg.  Hinter  jenem  Berge  ist  sein  Haus.  In  jenes  Haus 
flüchtete  er  sich  vor  dir.»  Die  Alte  sagt:  »Man  muss  schnell  hingehen. 
Jenes  [Haus]  dort  hat  zwei  Tore  Am  ersten  Tore  steht  [als]  Wache 
eine  dreiköpfige  Schlange.  Die  lässt  niemanden  hinein.  Am  ande¬ 
ren  Tor  ist  wieder  eine  dreiköpfige  Schlange,  grösser  als  diese.  Wenn 
du  durch  diese  Schlangen  durchdringst,  dann  speit  er  Feuer  [auf 
dich].  Das  Feuer  beginnt  [dich]  zu  sengen.  Wenn  du  dies  bewältigst, 
befreist  du  das  Mädchen.»  Die  Alte  gibt  ihm  ein  Gefäss.  In  diesem 
Gefäss  ist  so  ein  starkes  Wasser.  Die  Alte  sagt:  »[Wenn]  du  hineingehst 
und  [siehst],  [dass]  du  sie  nicht  bewältigen  kannst,  dann  spritze 
das  Wasser  nach  zwei  Seiten,  dann  siegst  du.  Du  tust  mir  leid, 
du  bist  noch  jung,  willst  noch  leben.»  Aljoscha  bedankt  sich  bei 
der  Alten,  gibt  [ihr]  Geld.  Die  Alte  nimmt  etwas  Geld,  viel  nimmt 
sie  nicht  an.  Aljoscha  geht  hinaus,  geht  zu  den  Soldaten.  Die 
Soldaten  fragen:  »Nun,  hast  du  schon  [das  Mädchen]  befreit?» 
Aljoscha  sagt:  »Noch  nicht.  Vielleicht  kann  ich  es  befreien,  vielleicht 
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ßara -  pokte-n  Sua-m  tenda-m,  ü-baräm  lu-ktan  kerta-m  kin.  pokte-n 
o-m  Su  yin,  ßara -  u-baräm  lu-ktan  o-m  gert,  i  ßara -  minäm-a-t  pü- Statt.» 
Olo-S  prosdtlä -  saltä-klak  te-na.  uSate-n  goltä -  saltä-kläkam  te-rka.  iSke - 
kuSkaSe-S  i-mnaSäm,  kajä -  ü-bar  be-ka. 

5  lekte-S  ola-m,  kajä -  yo-tS.  kii-rak  te-ka  Sumäle-U  o-Sna  Sue-S 

ko-k  mare-lak  te-ka.  mare-lak  ü(ÜaSa-t.  mü-nat  ku-m  tu-kam.  Olo-S 
müe-n  Sue-S  tu •  mare-lak  te-ka.  mane-S:  »te-  mo-m  ü(ÜaSebä-?»  mare-lak 
mä-nat:  »me-  mim  ulnä-  ku-m  tii-käyn,  tu- bam  Selä-S  niyuze -  ond* 
Si-nd&a.  OTo-S  mane-S:  »mo-m  mun  ulbä-,  mo-ya-na  tii-kaläkam?» 

10  mare-lak  mä-nat:  »me-  7tiu-n  ulnä-  po-nda  Ske-  kvrmäm,  u-p^Sa  ko-j- 
tamam,  Stößa-l-Sb-ßäU  iSke-  po-yamam.»  OTo-S  mane-S:  »ko-ndäza,  mi-n 
talabä -  Se-lan  pe-m.»  mare-lak  pa-t  OToSla-n.  OIo-S  mane-S  marelak- 
lan:  »ku-rssa  tu-ßa  tu-  tü-ma  be-ka  Sume-Skä!  ke-  o-njd&al-yo-ti  müe-n 
Sue-S ,  tutla-n  lüe-S  kirmaSa  tii-kä.»  mare-lak  turjä-lat  kur  Sä- S.  OTo-S 


nicht.»  Aljoscha  sagt  den  Soldaten:  »Ihr  gehet  heim!  Ich  gehe  zum 
Mädchen.  Ich  werde  dann  euch  nachgehen  und  euch  erreichen,  wenn 
ich  das  Mädchen  befreien  kann.  Wenn  ich  [euch]  nicht  einholen  kann, 
dann  kann  ich  das  Mädchen  nicht  befreien  und  dann  tötet  man 
mich  auch.»  Aljoscha  verabschiedet  sich  von  den  Soldaten.  Er 
begleitet  die  Soldaten  hinaus  und  schickt  sie  heim.  Er  selbst  sitzt 
auf  [und]  reitet  zum  Mädchen. 

Er  kommt  aus  der  Stadt,  reitet  über  das  Feld.  Bevor  er  an  den 
Berg  kommt,  trifft  er  zwei  Männer.  Die  Männer  zanken  sich.  Sie 
haben  dreierlei  gefunden.  Aljoscha  kommt  zu  jenen  Männern.  Er  sagt: 
»Warum  zankt  ihr  euch?»  Die  Männer  sagen:  »Wir  haben  dreierlei 
.  gefunden.  Wir  können  es  keineswegs  teilen.»  Aljoscha  sagt:  »Was 
habt  ihr  gefunden?  Was  für  [Sachen]?»  Die  Männer  sagen:  »Wir 
haben  einen  von  selbst  hauenden  Stock,  eine  unsichtbar  [machende] 
Mütze,  ein  sich  selbst  deckendes  (eig.  sammelndes)  Tischtuch 
gefunden.»  Aljoscha  sagt:  »Bringt  sie  [her]!  Ich  verteile  sie  [unter] 
euch.»  Die  Männer  geben  [sie]  Aljoscha  hin.  Aljoscha  sagt  den 
Männern:  »L  aufet  hin  bis  zu  jener  Eiche!  Wer  zuerst  hinkommt, 
dem  gehört  das  dritte.»  Die  Männer  beginnen  zu  laufen.  Aljoscha 
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nale-S  tv  po-ndäm,  sU)ßa-l-sd-ßä((£äm,  ü-p'/'säm  vpqsalc-$,  Sind£e-§ 
i-mnä  ßä-kä  i  kajä-.  mare-lak  kirrSän  müe-n  Su-t  tivmä  öe-kä.  tivmä 
detä  mörjge-S  to-lät,  niya-t  uke-,  mii-mä  tu-kälakäst  uke-. 

OIo-S  miie-n  Sue-S  tu-  su-rt  te-kä.  su-rt  ku-yä,  ji-r  peste- .  Olo-s 
®  jöWistä •  i-mnäm,  iSke •  kajä •  kapka-  de-kä.  niye •  <Yk  uS  tu-fiäm.  tu-gale-S 
mila-s  kapkä -  dekära-k.  ki-skä  size-s,  uSa-S  o-k  uS.  tuijale-s  lup^sa-S 
ko-k  ße-läskä.  Olo-S  miiä-  ki-Skä  dekära-k,  kalasä •  pondäla-n:  »pd-ndä, 
parka-lä  ti •  kvSkäm!»  pd-ndä  miiä-  ki-Skä  de- hü,  tu  rjale-S  parkala-S 
ki-Skäm.  ki-Skä  sirä -,  tur)ale-§  ko-k  ß e- läskä  lupq'sä-s.  ku(fLhie-  Sä: 

10  niye-m  ku((Se-n  d-  kert.  ki-lslcä  törStäle-S  ko-k  ße-läskä  i  jarnä -.  pd-ndä 
ere-  parkala •  ßu-jzäyelL  Olo-S  Üarä •  po-ndäm.  pd-ndä  Üarnä -.  Olo-s 
miiä •  ki-Skä  de-lcä,  rua-l  yoltä •  ki-skän  ßü-jäm.  —  kajä-  ße-s  kapka- 
de-kä.  ße-s  kapka •  de-nä  kikv  ki-Skä.  Olo-s  ada-k  mane-s:  »pd-ndä, 
ti-  k'rskäm  parkä-lä!»  pd-ndä  miiä-  kvskä  de-kä.  turjale-§  pd-ndä  par- 


ergreift  diesen  Stock,  das  Tischtuch,  setzt  die  Mütze  auf,  sitzt  auf 
und  reitet  fort.  Die  Männer  laufen  und  erreichen  die  Eiche.  Sie 
kehren  von  der  Eiche  zurück,  niemand  ist  [dort],  die  gefundenen 
Sachen  sind  [auch]  nicht  [da]. 

Aljoscha  kommt  an  jenes  Haus.  Das  Haus  ist  gross,  ringsherum 
[ist]  eine  Planke.  Aljoscha  bindet  sein  Pferd  an,  er  selbst  geht  zum 
Tor.  Niemand  sieht  ihn.  Er  nähert  sich  dem  Tor.  Die  Schlange 
fühlt  ihn,  [aber]  sehen  kann  sie  ihn  nicht.  Sie  beginnt  mit  ihrem 
Schweife  nach  beiden  Seiten  zu  schlagen.  Aljoscha  geht  der  Schlange 
näher,  sagt  dem  Stocke:  »Stock,  schlage  diese  Schlange!»  Der  Stock 
geht  zur  Schlange,  beginnt  die  Schlange  zu  schlagen.  Die  Schlange 
wird  böse,  beginnt  nach  beiden  Seiten  zu  schlagen.  Sie  will  ihn 
fangen,  kann  [aber]  niemanden  fangen.  Die  Schlange  springt  nach  # 
beiden  Seiten  herum  und  ist  erschöpft.  Der  Stock  haut  sie  immer  auf 
ihren  Kopf.  Aljoscha  lässt  den  Stock  auf  hören.  Der  Stock  hört 
auf.  Aljoscha  geht  zur  Schlange,  haut  der  Schlange  den  Kopf  ab. 
—  Er  geht  ans  andre  Tor.  Beim  anderen  Tor  liegt  [auch]  eine 
Schlange.  Aljoscha  sagt  wieder:  »Stock,  schlage  diese  Schlange!» 
Der  Stock  geht  zur  Schlange.  Der  Stock  beginnt  den  Kopf  der  Schlange 
zu  schlagen.  Die  Schlange  beginnt  nach  beiden  Seiten  zu  schlagen. 
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kalä-8  kl-Skam  ßu-i&äye(Uän.  kl-Ska  tur]ale-S  lupPSa-S  ko-k  ße-laSka. 
kutfSc-n  ö-  kert,  niye-m  o-k  uS.  ki-8ka  tör§tale-§,  lup^Sä-,  jarnä *,  tap 
liie-S.  svrmsZ  de- na  iSke -  mü-SkarSam  kuskede-s.  OTo-S  Üarä -  pö-n- 
dam.  pö-nda  Uarnä -.  OJo-8  mi-e-n  ki-Ska  ßu-jlakam  rue-n  kiSlcä -. 

5  OTo-8  tur]ale-§  pura-8  korya§kara-k.  koldu-n  lukte-S  tü-lam,  OIo$la-n 
pura-8  ö-  li .  lukte-8  ä-tam  küse-ngeU  i  §lSakte-n  koltä -  fco-fc  ße-la8ka. 
tu-l  Üarnd -.  tetla-  koldu-n  nimo-m  li&te-n  ö-  kert.  Olo-S  ku(Uä-  kol- 
dü-nam,  turjale-8  kirä-§.  tuye •  fcird-  jarname-Skaia.  koldu-n  ßaryaie-8. 
ü-dar  le-ktan  ondiä-,  ke-  tu- dam  kira *.  Oro-£  koldü-nam  kire-n  pu8te-§. 

10  Ofo*£  ßarä -  ptmr  ü-dar  de-ka.  ü-dar  ißartä \  Oro*£  mane-8:  »mi-n 
tl-nam  ki(Üa-l  dö-Iam.  izi-8  mi-nam  i-§  pu§t  Üu*(UäÜ.  ajdä-,  kajnä'h 
ü-dar  kaja-t.  le-ktat  kapka-m ,  mtia-t  vmna  de-ka.  Ofo-8  sindä- 

ü-daram  vmna  ßä-ka ,  i§ke-  §ind£e-$,  kaja-t  te-rka§t.  OIo-§  pokte-n  £ue-£ 
salta-kläkaStam  pe-l  korne-S .  saltd-klak  ü-£at,  OTo-8  tole-§,  ißarta-t . 


Sie  kann  ihn  nicht  fangen,  sie  sieht  niemanden.  Die  Schlange 
springt  herum,  schlägt,  ist  erschöpft,  wird  ruhig.  In  ihrem  Zorn 
reisst  sie  sich  den  eigenen  Bauch  auf.  Aljoscha  beruhigt  den  Stock. 
Der  Stock  wird  ruhig.  Aljoscha  geht  hin  und  haut  der  Schlange 
die  Köpfe  ab. 

Aljoscha  beginnt  weiter  hineinzugehen.  Der  Zauberer  erregt 
Feuer,  Aljoscha  kann  nicht  hineingehen.  Er  nimmt  das  Gefäss 
aus  seiner  Tasche  und  spritzt  damit  nach  beiden  Seiten.  Das 
Feuer  geht  aus.  Mehr  kann  der  Zauberer  nicht  machen.  Aljoscha 
ergreift  den  Zauberer,  beginnt  ihn  zu  schlagen.  So  lange  schlägt  er  ihn, 
bis  er  erschöpft  ist.  Der  Zauberer  brüllt.  Das  Mädchen  kommt 
heraus,  um  nachzusehen,  wer  ihn  schlägt.  Aljoscha  schlägt  den 
Zauberer  tot.  Aljoscha  geht  dann  zum  Mädchen  hinein.  Das 
Mädchen  ist  erfreut.  Aljoscha  sagt:  »Ich  bin  gekommen,  dich  zu 
suchen.  Es  hätte  wenig  dazu  gefehlt,  dass  dein  Oheim  mich  getötet 
hätte.  Wohlan,  gehen  wir!»  Das  Mädchen  kleidet  sich  an,  sie  gehen. 
Sie  gehen  zum  Tor  hinaus,  kommen  zum  Pferde.  Aljoscha  setzt  das 
Mädchen  aufs  Pferd,  er  selbst  sitzt  [auch]  auf,  sie  reiten  nach  Hause. 
Aljoscha  holt  die  Soldaten  auf  halbem  Wege  ein.  Die  Soldaten 
sehen,  [dass]  Aljoscha  kommt,  freuen  sich.  Er  erreicht  sie.  Die 
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td' lim  sucs.  saltä'klak  jö-dat:  »mo*,  pasam  jörä •?»  Ohrs  manck:  » jörä •, 
yümäla-n  tä-ßa.» 

kaja't ,  mih- n  siet  kuyuSä •  be-ka.  saltä'klak  le-ktäl  naln-s.  purer l 
kudaße-(($3§kä.  Ohrs  ßolä •  vmnä  ßapfkän.  u’baram  ßolta-t.  Olcrk  ßübä' 
5  ü'baram,  purä-  pö-rtäkkä.  kalasa-t  kuyuSalcvn.  kuyuSa •  tole-k  Ohrs 
te-ka.  pallnsa- 1  kuyuSä •  ben[3]  01  <rs.  jobe-s  kuyuSa •:  » m<r ,  mw($?i> 
Ohrs  mane-S:  » mners  rrnrm,  pe-s  paker  kick 3  ila.D  —  »iw,  nimo-m  ert 
li-stii.»  liskr t  sörmarem.  süä’nam  li klart,  turjä'lat  ihrk.  Olo’S  ihr  sa-j. 
atfsä'lzam  aßxr Sam  kondä •  tärkaSa,  iske •  bäkaSa.  turjä'lat  ihrk  (Sila-n 
io  pff ä-  sa-p  Üüä- .  jomcck  b-nas,  mvn  tc-nak! 

3  5.  ßoran  ßo  ranitti  und,  der  Königssohn. 

nü-S.  jomn-k.  b‘Sna  ulmä-Sa  kuyum-n  u- bar  Sa,  ulmä'Sa  perk  moto-r. 
tu-  u"  bar  am  ko-läst  narjgaje-n  ßirran  ßb‘rani(L  kuyuSa-n  ulmä-Sa 
kirm  erryaza.  kuyära •  k  e-ryaSä  mane-S  a(Ua£la-n:  »aUa-j,,  mvn  kaje-m 


Soldaten  fragen  ihn:  »Nun,  ist  die  Sache  in  Ordnung?»  Aljoscha 
sagt:  »Sie  ist  in  Ordnung,  Gott  sei  Dank!» 

Sie  reiten  [weiter],  kommen  zum  König.  Die  Soldaten  kommen 
zu  seinem  Empfang  heraus.  Sie  gehen  in  den  Hof  hinein.  Aljoscha 
steigt  vom  Pferde,  das  Mädchen  hebt  man  herunter.  Aljoscha 
führt  das  Mädchen,  geht  ins  Haus.  Man  sagt  es  dem  König.  Der 
König  kommt  zu  Aljoscha.  Der  König  und  Aljoscha  begrüssen 
{sich].  Der  König  fragt:  »Nun,  hast  du  sie  gefunden?»  Aljoscha 
sagt:  »Gefunden  habe  ich  sie,  es  war  aber  eine  sehr  schwere  (eig. 
viel)  Arbeit.»  —  »Nun,  es  macht  nichts.»  Sie  halten  Hochzeit,  sie 
werden  getraut.  Sie  beginnen  zu  leben.  Aljoscha  lebt  gut.  Seinen 
Vater,  seine  Mutter  bringt  er  heim,  [nimmt  er]  zu  sich.  Sie  beginnen 
alle  beisammen  gut  zu  leben.  Ende.  Das  Märchen  dorthin,  ich 
hierher! 

Märchen.  Ein  König  hatte  einmal  eine  Tochter.  Sie  war  sehr  schön. 
Dieses  Mädchen  raubte  ßo-rün  ßb-rani(L  Der  König  hatte  drei  Söhne. 
Der  grösste  Sohn  sagt  zu  seinem  Vater:  »Vater,  ich  gehe  meine  ältere 
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aka-m  ki(Üä-lbn.»  kuyuSa -  mane-S:  » ku-Stb  ti-n  mua-t?  kuna-rb  kä-lb - 
kbm  ki(t$ala-§  ko-ltbSbm,  niye -  i-S  mü.»  kuyuSa -  e-rya  jode-S  a(ÜaSle-Ü 
aßaSle-Ü  losloßenje-m.  kuyuSa -  losloßitlä -.  kuyuSa -  fca^d*  ki(Üa- 
la-S  akä-Sbm.  kajä -  £u*fc£  Saya-l,  Sue-S  So-rbk  oro-l  de-kb.  jode-S  So-rbk 
ö  orolle-Ü  kuyuSä -  e-ryä:  »oro-l,  ti-n  o-t  Si-nd£b,  kü-Stb  ilä-  ßo-rbn  ßo-rb- 
niÜ?»  So-rbk  oro-l  mane-S:  »mi-n  o-m  Si-nd&b.  kä-jb,  tü-Stb  u-lb  uSka-l 
oro-l ,  tu- öd  Sindiä-  uke-.»  kuyuza-  e-ryb  kajä-.  Sue-S  uSka-l  oro-l  de-kb. 
jode-s  uSka-l  oro-l  deÜ:  »ti-n  o-t  Si-nd£b,  ku-std  ilä-  ßo-rbn  ßo-rbniÜ ?» 
uska-l  oro-l  mane-S:  »mi-n  o-m  Si-nd£b.  ka-jb  tu-Skb!  tu-Stb  vmnb  oro-l 
10  u-ld,  tu- öd  Sind£ä-,  oye-S.»  kajä-  kuyuSä-  e-ryb  vmnd  oro-l  de-kb. 
Sue-S  imnb  oro-l  de-kd.  kuyuSä-  e-ryd  jode-s  i-mnb  orolle-Ü:  »ti-n  o-t 
Si-nd£b  ßo-rbn  ßo-rbni(Übm?»  vmnd  oro-l  mane-S:  »tu-ßa  tu-  kü-rbk 
ßa-lnb  u-ld  Sv  pö-rt.  tu-  Si -  po-rtbStb  ilä-  ßo-rbn  ß.»  kuyu&ä-  e-ryd 
liStä -  tä-ßb  i  kajä-. 

iö  tu-  kü-rbkbSkb  mije-n  Sue-s.  kajä-  tu-  pö-rt  te-kb.  Sue-S  Si-  pö-rt 
te-kb  l  purä-.  uSe-S,  akä-Sb  Sind£ä-  omba-lnb.  turjä-lbt  kuträ-S.  akä-Sd 


Schwester  suchen.»  Der  König  sagt:  »Wo  findest  du  sie?  Wie  viel 
Menschen  habe  ich  geschickt  sie  zu  suchen,  niemand  hat  sie  gefun¬ 
den.»  Der  Königssohn  bittet  seinen  Vater  und  seine  Mutter  um  ihren 
Segen.  Der  König  segnet  ihn.  Der  Königssohn  geht  seine  Schwester 
suchen.  Lang  [oder]  kurz  geht  er,  kommt  zu  einem  Schäfer.  Es 
fragt  den  Schäfer  der  Königssohn:  »Schäfer,  weisst  du  nicht,  wo 
ßo-rbn  ßo-rbniÜ  wohnt?»  Der  Schäfer  sagt:  »Ich  weiss  es  nicht.  Geh, 
dort  ist  ein  Kuhhirt,  der  weiss  es  vielleicht.»  Der  Königssohn  geht. 
Er  kommt  zum  Kuhhirten.  Er  fragt  den  Hirten:  »Weisst  du  nicht, 
wo  ßo-rbn  ßb-r3niÜ  wohnt?»  Der  Kuhhirt  sagt:  »Ich  weiss  es  nicht. 
Geh  dorthin!  Dort  ist  ein  Rosshirt,  der  weiss  es  vielleicht.»  Der 
Königssohn  geht  zum  Rosshirt.  Er  kommt  zum  Rosshirten.  Es  fragt 
der  Königssohn  den  Rosshirten:  »Kennst  du  ßo-rbn  ßo-rbniÜ  nicht?» 
Der  Rosshirt  sagt:  »Dort  auf  dem  Berg  ist  ein  silbernes  Haus.  In 
jenem  silbernen  Haus  wohnt  ßo-rbn  ßo-rbniÜ.»  Der  Königssohn 
bedankt  sich  und  macht  sich  auf  den  Weg. 

Er  kommt  an  jenen  Berg.  Er  geht  zu  jenem  Haus.  Er  kommt 
an  das  silberne  Haus  und  geht  hinein.  Er  sieht,  seine  Schwester  sitzt 

\ 


-300- 


mane-S:  » kuze -  ti-n  mu-U  ti-ska  tola-s?»  §ö-IäSa  kalasä -  akaSla-n  kuze • 
tö-lma£am.  nü-na  Sind£a-t.  tole-§  ßö-ran  ß.,  purä •  po-rta§ka.  u£e-§, 
una-  tö-län.  mane-s:  » mo-ya-na  ilamaSe-t ,  sö-Iam?»kuyuSä -  e-rya  mane-s: 
» jörä *,  ile-m.»  ßö-ran  ß.  mane-s  ßätdzla-n:  »Srnda  samaßä-ram!»  siw-§ 
5  samaßa-r.  ßö-ran  ß.  kondä -  rfc  ku-maS  pü-kx§äm.  turjä-lat  Ua-j  jüa-s. 
kuyuSa -  e-rya  sind£e-s  Üa-j  jüa-s.  nä-lan  i-k  pü-kxsäm.  l-k  piikx§äm-a-t 
kd-tikan  oye-S  kert  kuyuSa •  e-rya,  ßö-ran  ß.  ( $ilä -  kö-Ükan  pitarä-. 
küsta-  ßata£la-n  mu(Üa-s  olta-s.  ßa-taza  oltä-  mu(Üa-s.  mU(Üa-m  liktä -. 
ßö-ran  ß.  nale-s  kü-rtna  ße-näkam  i  kaja-t  kuyuSa-  e-ryan  de-na  mU(Üd-§ 
10  purä-S.  ßö-ran  ß.  mane-s  kuyuSä-  e-ryalan:  » kira-S  tur]ala-t  vJi  §ö-kxSäm 
pa-s  turjala-t?»  kuyu&a-  e-rya  mane-s:  » mi-n  Sö-kxsam  pa-s  tut]ala-m.» 
ßö-ran  ß.  turjale-S  kirä-L  kuyuSa -  e-rya  turjale-s  sö-kx$ämpa-§.  Sö-kx§am 
pä-,  pä-,  turjale-S  tü-dam  koyartä-S.  ßö-ran  ß.  mane-s:  »pir  esä-!» 


auf  der  Bank.  Sie  fangen  an  zu  sprechen.  Seine  Schwester  sagt: 
»Wie  hast  du  dich  hierher  zurechtgefunden?»  Ihr  Bruder  erzählt  seiner 
Schwester,  wie  er  herkam.  Sie  sitzen.  Es  kommt  ßö-ran  ßö-raniÜ. 
Er  tritt  ins  Haus.  Er  sieht,  ein  Gast  ist  gekommen.  Er  sagt:  »Wie 
geht’s,  Brüderchen?»  Der  Königssohn  sagt:  »Gut,  ich  lebe.»  ßö-ran 
ßö-räniÜ  sagt  zu  seiner  Frau:  »Stell  die  Teemaschine  hin!»  Die  Teema¬ 
schine  kocht,  ßö-ran  ßö-raniÜ  bringt  eine  Schüssel  Haselnüsse.  Sie 
fangen  an  Tee  zu  trinken.  Der  Königssohn  setzt  sich  Tee  zu  trinken. 
Er  nahm  eine  Haselnuss.  Nicht  eine  [einzige]  Haselnuss  kann  der 
Königssohn  essen,  ßö-ran  ßö-räniÜ  isst  alle  auf.  Er  befiehlt  seiner 
Frau  das  Bad  zu  heizen.  Seine  Frau  heizt  das  Bad.  Sie  bereitet 
das  Bad.  ßö-ran  ßö-raniÜ  nimmt  einen  eisernen  Badequast  und  er 
geht  mit  dem  Königssohne  baden,  ßö-ran  ßö-raniÜ  sagt  zum 
Königssohne:  »Willst  du  beginnen  [mit  dem  Quast]  zu  schlagen  oder 
willst  du  Hitze  machen?»  Der  Königssohn  sagt:  »Ich  werde  Hitze 
machen  (eig.  geben).»  ßö-ran  ßö-raniÜ  fängt  an  [ihn]  zu  schlagen.  Der 
Königssohn  beginnt  Hitze  zu  machen.  Er  macht,  macht  Hitze,  es 
beginnt  ihn  zu  brennen,  ßö-ran  ßö-räniÜ  sagt:  »Mache  es  weiter!»  Der 
Königssohn  wird  schwach,  fällt  nieder,  ßö-ran  ßö-räniÜ  steigt  von 
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kuyuiä •  e-rya  jarnä *,  ßole-n  SindfoS.  ßö-ran  ß.  ßolä -  lapha-ßä-tfän  i 
nole-S,  kö-Ükan  kiSkä -  kuyuSä •  e-ryam.  lirSam  lapka-ßaml  imä-ka  (Sikä-. 
iSke -  kdjä •  te-rkaSa  Ske-tan.  ßä-taSa  Sindzä *,  SödSSSm  ßö-ran  ß.  kö-tSkän. 
kuyuSd-n  ße-s  e-ryaSa  ku-Skän  Su-n  i  mdne-S  d(ÜdSld-n:  » min 
6  kdje-m  aka-m  ki(Üdld-S.»  kuyuSa -  mdne-S:  » ti-n  ku-S[ka\  kdje-t?  kuna-rä 
lcä-lak  ki(t$ädä,  i-St  mü.  izd-t  kä-jaS  ki(t&ä-lan,  tü-da  iSke£-d-t  uke-.  ti-n 


ku-Sk  kdje-t?  tvn  o-t  mü.»  —  hike •,  kdje-m.  d(t£d-j,  losloßi-tla,  mvn 
kdje-m.»  kuyuid •  losloßitlä -  e-ryaSam.  kuyuSä -  e-rya  kdjä -  ki(t$ädan. 
kdjä -  Sdyd-l,  Sue-S  Sö-rak  oro-l  de-ka.  jode-S  Sö-rak  oro-l  det&: 

10  » more *,  trn  o-i  Svndia  ßö-ran  ß.-äm?»  Sö-rak  oro-l  mdne-S:  »mvn  b-m 
Si-ndza.  kä-ja,  tü-Sta  ü-la  uSkd-l  oro-l ,  aZa*  Mrdä  Sindiä\»  kuyuZd-  e-rya 
kdjä-.  mHe-n  Sue-S  uSkd-l  oro-l  de-ka  i  jode-S  uSkd-l  orolle-U:  » tvn  o-t 
Si-ndia  ßö-ran  ß.-am?»  —  »uke-,  o-m  Si-ndSa.»  kä-ja  tü-Slca!  tü-Sta  ü-la 
vmn[a\  oro-l ,  tü-da  Sind £ä-,  uke-.»  kuyuSd -  e-rya  kdjä-  i-mn[a J  oro-l  de-ka. 

iß  mi'e-n  Sue-S  vmn[a\  oro-l  de-ka.  jode-S  vmn[a\  orolle-Ü:  »ti-n,  oro-l , 


der  Schwitzbank  hinunter  und  stellt  sich  dazu,  isst  den  Königssohn 
auf.  Seine  Knochen  steckt  er  unter  die  Schwitzbank.  Er  selbst  geht 
allein  heim.  Seine  Frau  weiss  es,  ßö-ran  ßö-räniÜ  hat  ihren  Bruder 
auf  gegessen. 

Der  zweite  Sohn  des  Königs  wuchs  auf  und  sagt  zu  seinem  Vater: 
»Ich  gehe  meine  Schwester  suchen.»  Der  König  sagt:  »Wohin  gehst 
du?  So  viel  Menschen  sie  [auch]  gesucht  haben,  sie  haben  sie  nicht 
gefunden.  Dein  Bruder  ging  sie  suchen,  er  selbst  ist  nicht  [da].  Wohin 
gehst  du?  Du  findest  sie  nicht.  »Doch  (eig.  nein),  ich  gehe.  Vater, 
segne  mich,  ich  gehe  fort!»  Der  König  segnet  seinen  Sohn.  Der 
Königssohn  geht  sie  suchen.  Lang  [oder]  kurz  geht  er,  er  kommt  zum 
Schäfer.  Er  fragt  den  Schäfer:  »Mensch,  kennst  du  ßö-ran  ßö-rani(S 
nicht?»  Der  Schäfer  sagt:  »Ich  kenne  ihn  nicht.  Geh,  dort  ist  der 
Kuhhirt,  vielleicht  kennt  er  ihn.»  Der  Königssohn  geht.  Er  kommt 
zum  Kuhhirten  und  fragt  den  Kuhhirten:  »Kennst  du  ßö-ran  ßö-ra - 
ni(S  nicht?»  —  »Nein,  ich  kenne  ihn  nicht.  Geh  dorthin!  Dort  ist 
der  Rosshirt,  er  kennt  ihn  vielleicht.»  Der  Königssohn  geht  zum 
Rosshirten.  Er  kommt  zum  Rosshirten.  Er  fragt  den  Rosshirten: 
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ot  Si-nd&a  ßö-ran  ß.-äm?»  —  »sinctie-m.  tu-ßa  (tu-ßa)  tir  kirräkäSta  ilä -. 
kä-ja  tu-Ska!  tü-Sta  ü-la  Sv  pö-rt .  tir  Sr  po-rtaStä  tir  bä  ilä-.» 

kuyuSa-  e-ryä  kajä-.  miie-n  Sue-S Sv  pört  te-kä.  purä-  po-rtäSkä,  uie-S 
akä-Säm.  aka-S  be-nä  pallasä-t.  akä-Sä  mane-S:  »Sö-Täm,  ma-n  tö-IäU? 

5  ßö-ran  ß.  tl-nam  kot&ke-S.  iza-t  tö-Ta,  tir  dam  kö-tSka.  tinäm-a-t  koÜke-L» 
akä-Sa  tur}dle-S  SortcrS.  izi-m  lüe-S,  tole-s  ßö-ran  ß.,  purä -  pd-rtäSka  i 
mane-s:  »ö*,  una-  tö-lan!»  küstä-  ßätaSlfl-n  tSa-i  Sinda-s.  ßä-taSa  Sindä- 
Üä-jam.  Sue-S  samaßa-r.  ßö-ran  ß.  kondä-  i-k  kü-mä§  pü-kxSam.  tu?]ä-lat 
jüa-S  koÜka-S.  kuyuSa-  e-rya  i-k  pü-kxsäm  pu-rlan  ö-  kert,  ßö-ran  ß. 

10  tSilä-  Ske-  kö- Ükän  pitarä-.  küStä-  ßatäSla-n  mu(Üä-S  olta-S.  ßä-täSa  ölten 
liktä-  mu(t&a-m.  kaja-t  kuyuSä -  e-ryan  de-na.  ßö-ran  ß.  nale-S  kü-rtna 
ße-n äkäm,  miicrt  mU(Üä-Ska.  ßö-ran  ß.  mane-S  kuyu&a-  e-ryalan:  »kira-s 
turjala-t,  vli  So-kxSa  pa-S  turjala-t?»  kuyuSa-  e-rya  mane-S:  »mi-n  So-k*Sä 
pa-S  turjala-m.»  ßö-ran  ß.  tu?]ale-S  kirä-s,  kuyulä-  e-rya  tur]dle-S  Sö-k*Sa 


»Hirt,  kennst  du  ßö-ran  ßö-raniU  nicht?»  —  »Ich  kenne  ihn.  Dort 
lebt  er  in  jenem  Gebirge.  Geh  hin!  Dort  ist  ein  silbernes  Haus.  In 
jenem  silbernen  Haus  lebt  er.» 

Der  Königssohn  geht.  Er  kommt  zum  silbernen  Haus.  Er  geht 
ins  Haus  hinein,  erblickt  seine  Schwester.  Er  begrüsst  [sich]  mit 
seiner  Schwester.  Seine  Schwester  sagt:  »Brüderchen,  warum  bist 
du  gekommen?  ßö-ran  ßö-raniÜ  isst  dich  auf.  Dein  älterer  Bruder 
ist  gekommen,  den  hat  er  aufgegessen.  Dich  wird  er  auch  aufessen.» 
Seine  Schwester  fängt  an  zu  weinen.  Nach  kurzer  Zeit  kommt  ßö-ran 
ßö-ränUL  Er  geht  ins  Haus  und  sagt:  »Ach,  Besuch  ist  gekommen!» 
Er  befiehlt  seiner  Frau  Tee  hinzustellen.  Seine  Frau  stellt  den  Tee  hin. 
Die  Teemaschine  kocht,  ßö-ran  ßö-raniU  bringt  eine  Schüssel  Hasel¬ 
nüsse.  Sie  beginnen  zu  trinken,  zu  essen.  Der  Königssohn  kann 
nicht  eine  [einzige]  Haselnuss  knacken  (eig.  beissen),  ßö-ran  ßö-rani(S 
isst  alle  allein  auf.  Er  befiehlt  seiner  Frau  das  Bad  zu  heizen.  Seine 
Frau  heizt  ein  und  bereitet  das  Bad.  Er  geht  mit  dem  Königssohn. 
ßö-ran  ßö-räniÜ  nimmt  einen  eisernen  Badequast,  sie  gehen  ins  Bad. 
ßö-ran  ßö-rani(S  sagt  zum  Königssohn:  »Willst  du  schlagen  oder  willst 
du  Hitze  machen?»  Der  Königssohn  sagt:  »Ich  will  Hitze  machen.» 
ßö-ran  ßö-räniU  fängt  an  [ihn]  zu  schlagen,  der  Königssohn  fängt  an 
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pd-S.  pä-,  pä-,  turjdle-S  koyartä-S  kuyuSa -  e*ryam.  ßo-ran  ß.  mdne-§: 
»pir  ßi'-d-n  So-kx§äm!»  kuyuSa •  e-rya  o%  tü-sä,  ßole-n  Sindie-s  küßa-r 
ßä-ka.  ßb-ran  ß.  ßolä -  lapka-ßa-t 'S  i  ko-Ükan  kiskä -  kuyuSä -  e-ryam. 
lirSam  lapka-ßa-l  imä-ka  (Sikä •,  iSke •  kdjä •  te-rkaSa. 

5  kuyuSd-n  ku-mSSS  e-ryäSä  So-(Üan.  pä-tar  lin,  kiryä  i  mane-s  d(Üd£- 
la-n:  »d(Üd-j,  mi-n  kdje-m  ki(Üä-lan  akä-mam,  izä-ldkam.»  kuyuSd- 
mdne-S:  »ku-Sk[a\  kaje-t?  dkd-tjb-man,izä-laketjo-manät.  tin-a-tkdje-t, 
tak  jorncrt .»  kuyuSa -  e-rya  pä-tar ,  ßüd-n  i  mane-§:  »mi-n  konde-m 
Üild-siam .»  kuyuSd •  losloßitlä-.  kuyu£d-  e-rya  kdjä *.  ki(Üä-lan  kdjä- 
10  £trfca  §dyd-l.  mi^e-n  §ue-§  So-rak  oro-l  de-kä.  jode-§  So-rak  orolle-Ü: 
»So-rak  oro-l ,  Jrn  <W  Si-ndSa  ßo-ran  ß.-äm?»  So-rak  orcrl  mdne-S:  »mi-n 
o-m  Si-ndSa.  kä-jä  tü-Ska!  tirStä  u-la  uSkd-l  oro-l,  tu- da  Sindzä-,  uke-. » 
kuyuZd -  e-rya  kdjä -  uSkd-l  oro-l  de-ka.  müe-n  Sue-S,  jode-S uSkd-l  orolle- Ü. 
uSkd-l  oro-l  mdne-S:  »mi-n  o-m  Si-ndSa.  kä-jä  tü-Ska!  tü-Sta  u-la  vmn» 
i5  oro-J,  tü*<35  SindSä-,  uke-.»  kuyuSd-  e-rya  kdjä-  i-mna  oro-l  de-ka.  mi'e-n 


Hitze  zu  machen.  Er  macht  sie,  macht  sie,  es  beginnt  den  Königssohn 
zu  brennen,  ßb-ran  ßo-raniÜ  sagt:  »Mache  stärkere  Hitze!»  Der 
Königssohn  hält  es  nicht  aus,  er  fällt  auf  den  Boden,  ßo-ran  ßo-rä- 
ni(S  steigt  von  der  Schwitzbank  und  isst  den  Königssohn  auf.  Seine 
Knochen  steckt  er  unter  die  Schwitzbank,  er  selbst  geht  heim. 

Dem  König  ist  ein  dritter  Sohn  geboren.  Er  wurde  stark,  gross 
und  sagte  seinem  Vater:  »Vater,  ich  gehe  meine  Schwester,  meine 
Brüder  suchen.»  Der  König  sagt:  »Wohin  gehst  du?  Deine  Schwester 
ist  verschwunden,  deine  Brüder  sind  verschwunden.  Wenn  auch  du 
fortgehst,  gehst  du  auch  verloren.»  Der  Königssohn  ist  mutig,  stark 
und  sagt:  »Ich  bringe  sie  alle  [heim].»  Der  König  segnet  ihn.  Der 
Königssohn  geht  weg.  Er  sucht  sie  lang  [oder]  kurz,  kommt  zum 
Schäfer.  Er  fragt  den  Schäfer:  »Schäfer,  kennst  du  ßb-ran  ßo-rani(S 
nicht?»  Der  Schäfer  sagt:  »Ich  kenne  ihn  nicht.  Geh  dorthin!  Dort 
ist  der  Kuhhirt,  vielleicht  kennt  der  ihn.»  Der  Königssohn  geht  zum 
Kuhhirten.  Er  kommt  an,  fragt  den  Kuhhirten.  Der  Kuhhirt 
sagt:  »Ich  kenne  ihn  nicht.  Geh  hin!  Dort  ist  der  Rosshirt,  der  kennt 
ihn  vielleicht.»  Der  Königssohn  macht  sich  auf  den  Weg  zum 
Rosshirten.  Er  kommt  beim  Rosshirten  an  und  fragt  den  Ross- 
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Sue-S  i-mna  oro-l  de-ka  i  jode-S  i-mna  orolle-tS:  » i-mna  oro-l,  ti-n  o-t 
Si-ndSa  ßö-ran  ß-äm?» —  »SindSe-m.  tu-ßa  tir  kirrakäSta  tu*  da  ilä\  tu • 
kü-rakaStä  u-la  Sv  po-rt.  tir  Sv  po-rtaSta  tir  da  ild\ »  kuyuSa-  e-rya  mane-S: 
» oro-l ,  tvn  Sü-Skäl  Uüä -  imnalaketam  i  irrya  i-k  küza-n  ü-Stam!  tolmeS- 
5  ke-m  Su-kta!»  oro-l :  » jörä •,  —  mane-S  —  Sukte-m.» 

kuyuSa -  e-rya  kajä-  ßö-ran  ß.  te-ka.  müe-n  Stie-S,  purä •  po-rtaSkä, 
uSe-S  akä-Sam.  aka-S  de-na  pallasa-t.  akä-Sa  mane-S  SöTaSla-n:  » ö-k , 
Sö-Täm,  ma-n  tö-Iätä?  tvnam  ßö-ran  ß.  koÜke-S.  kö-k  iz'a-laket  tö-IatS , 
nirnäm  kö-Ükä.»  kuyuSa-  e-rya  mane-S:  » loyare-SaSa  Sind£e-S,  ala-  mi-n 
10  tir  dam  koÜka-m .» izi-m  lüe-S,  tole-S  ßö-ran  ß.  i  mane-S:  » ö-,una -  tö-lan.» 
kuyuSa-  e-rya  mane-S:  »tölana-m  unala-.»  ßö-ran  ß.  küStä-  ßä-taSlan 
Üa-\  Sindä-S.  ßä-taSa  Sindä -  Üä-jam.  samaßa-r  Su-eS .  Sinda-t  Stößä-ka 
jiiä-S.  jila-S  koUka-S  turjalat.  ßö-ran  ß.  kondd-  vk  kü-maS  pü-kxSäm. 
tur]d-lat  koÜka-S.  kuyuSa -  e-rya  Üild -  kö-Ükan  pitarä-,  ßö-ran  ß. 
i5  ikta7n-a-t  pirrlan  ö-  kert.  ßö-ran  ß.  küStä-  mU(Üd-S  oltä-S.  ßä-taSa  kajä- 


liirten:  »Rosshirt,  kennst  du  ßö-ran  ßö-raniU  nicht?»  —  »Ich  kenne 
ihn.  Dort  wohnt  er  in  jenem  Gebirge.  In  jenem  Gebirge  ist  ein  silbernes 
Haus.  In  jenem  silbernen  Haus  lebt  er.»  Der  Königssohn  sagt: 
»Rosshirt,  schlachte  alle  deine  Pferde  und  nähe  einen  Riemen!  Mache 
ihn  fertig,  bis  ich  komme!»  Der  Rosshirt  sagt:  »Gut,  ich  mache  ihn.» 

Der  Königssohn  geht  zu  ßö-ran  ßö-räniU .  Er  kommt  an,  geht 
ins  Haus  hinein,  erblickt  seine  Schwester.  Er  begrüsst  sich  mit 
seiner  Schwester.  Die  Schwester  sagt  zu  ihrem  Bruder:  »Ach,  Brü¬ 
derchen,  wozu  bist  du  gekommen?  ßö-ran  ßö-raniiS  isst  dich  auf. 
Deine  zwei  Brüder  sind  gekommen,  er  hat  sie  aufgegessen.»  Der 
Königssohn  sagt:  »Es  bleibt  ihm  im  Halse  stecken,  vielleicht  esse 
ich  ihn  auf.»  Nach  kurzer  Zeit  kommt  ßö-ran  ßö-raniÜ  und  sagt: 
»Ach,  Besuch  ist  gekommen!»  Der  Königssohn  sagt:  »Ich  bin  zu 
Besuch  gekommen.»  ßö-ran  ßö-raniÜ  befiehlt  seiner  Frau  Tee  hinzu¬ 
stellen.  Seine  Frau  stellt  den  Tee  hin.  Die  Teemaschine  kocht.  Sie 
stellen  sie  auf  den  Tisch,  um  zu  trinken.  Sie  fangen  an  zu  trinken, 
zu  essen,  ßö-ran  ßö-raniÜ  bringt  eine  Schüssel  Haselnüsse.  Sie  fan¬ 
gen  an  zu  essen.  Der  Königssohn  isst  alle  auf,  ßö-ran  ßö-rani(S  kann 
keine  [einzige]  knacken,  ßö-ran  ßö-raniÜ  befiehlt  ihr  das  Bad  zu  heizen. 
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mU(isä'&  oltä •$.  mU(Ua-m  liktä-.  ßö-ran  ß.  kuyuSa •  e-ryan  de-na  kaja-t 
mU(t&a-Skä  pura-S.  ßö-ran  ß.  nale-s  kü-rtna  ße-nakam,  pura-tmU(Üä-$kä. 
ßö-ran  ß.  mane-S  kuyuSa -  e-ryalan:  »ti-n  kira-S  turjala-t,  ilv  §ö-kxSa  pa-S 
turialcrt?»  kuyuSa •  e-rya  mane-S :  » mi-n  kira-s  tuijala-m.»  ßö-ran  ß. 

5  tuqale-S  §ö-kx$a  pas.  kuyuSa -  e-rya  küzä-  lapka-ßä-kä  i  turjale-S  kira-S. 
kuyuSa-  e-rya  mane-s  ßö-ran  ß.-la-n:  »pü-  esa -  sö-kxsam /»  ßö-ran  ß. 
pä-,  pä-,  jarnä-,  ßole-n  sindze-S  küßa-r  ßä-ka.  kuyuSa-  e-rya  ßolä -  lapkä 
ßa - Ü  i  kU(Üä -  ßö-ran  ß.-am,  tu?]ale-§  kira-S.  kirä-,  kirä-,  mane-S: » kö-nda 
ko-k  iza-mh  ßö-ran  ß.  mane-S:  » mi-n  ku-sta  ma-m?  tü-ßa  lapka-ßa-l 
10  ima-lna  lü-läk(a)§tam  lu-k!»  kuyuSa-  e-rya  luktedä-  lu-läkam  i  mane-s: 
» koU-kuze -  i-laSta!»  ku(t&ä -  ßö-ran  ß.-am,  turjale-s  kirä-S.  »o-t  i-laSta 
dak  ti-nam  mi-n  pusta-m.»  ßö-ran  ß.  mane-S  kuyuSa-  eryala-n:  »tu-ßa 
tu-sta  ü-la  kora-k,  tu- dam  ku-(($a!»  kuyuSa-  e-rya  kajä-,  ku(Üä-  korä-kam 
i  kondä-.  ßö-ran  ß.  nale-S  korä-kwn,  lukte-S  kora-kkeii  ßü-ram.  nale-s, 


Die  Frau  geht  ins  Bad  einheizen.  Sie  bereitet  das  Bad.  ßö-ran 
ßö-raniÜ  und  der  Königssohn  gehen  baden,  ßö-ran  ßö-raniÜ  nimmt 
den  eisernen  Badequast,  sie  gehen  ins  Bad.  ßö-ran  ßö-raniÜ  sagt 
dem  Königssohn:  »Willst  du  schlagen  oder  Hitze  machen?»  Der 
Königssohn  sagt:  »Ich  will  schlagen.»  ßö-ran  ßö-raniU  beginnt  Hitze 
zu  machen.  Der  Königssohn  steigt  auf  die  Schwitzbank  und  fängt 
an  [ihn]  zu  schlagen.  Der  Königssohn  sagt  zu  ßö-ran  ßö-raniÜ:  »Mache 
noch  Hitze!»  ßö-ran  ßö-raniÜ  macht  sie,  macht  sie,  wird  matt,  fällt 
zu  Boden.  Der  Königssohn  steigt  von  der  Schwitzbank  und  ergreift 
ßö-ran  ßö-raniU  [und]  fängt  an  ihn  zu  schlagen.  Er  schlägt  ihn, 
schlägt  ihn.  Er  sagt:  »Bring  meine  zwei  Brüder  [hervor]!»  ßö-ran 
ßö-raniÜ  sagt:  »Wo  finde  ich  [sie]?  Dort,  unter  der  Schwitzbank 
nimm  ihre  Knochen  hervor!»  Der  Königssohn  nimmt  die  Knochen 
hervor  und  sagt:  »Wie  immer,  lass  sie  auferstehen!»  Er  ergreift  ßö-ran 
ßö-raniÜ ,  fängt  an  ihn  zu  schlagen.  »Wenn  du  sie  nicht  auferweckst, 
schlage  ich  dich  tot.»  ßö-ran  ßö-raniÜ  sagt  zum  Königssohn:  »Sieh,  dort 
ist  eine  Krähe,  fange  sie!»  Der  Königssohn  geht,  fängt  die  Krähe 
und  bringt  sie.  ßö-ran  ßö-raniÜ  nimmt  die  Krähe,  lässt  das  Blut  der 
Krähe  herausrinnen.  Er  stellt  sich  dazu,  streicht  es  auf  die  Knochen, 
sie  werden  zu  Menschen,  ßö-ran  ßö-rani(i  lässt  beide  auferste- 
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lü-läkaSkS  sürä-,  li^e-S  ade-ma.  ßo-ran  ß.  ilaSta -  koyane-k.  kuyuSa -  e-rya 
puSte-S  ßo-ran  ß.-äm.  iSke-lak  kaja-t  aka-St  te-kä.  akä-Sa  uSe-S,  ku-m 
So-TaS-ak  ü-la. 


5 


10 


15 


kuyuSa -  e-rya  mane-S:  » ajdä *,  aka-j,  inde -  kajnä-  te-rka!»  akä-Sa 
mane-S:  » a-jdaza ,  kajna-!»  kaja-t  ni-latan.  müe-n  Su-t  i-mna  oro-l  de-ka. 
kuyuSa •  e-rya  mane-S:  »mo-,  küza-n  ü-Stam  ja- mdalSatS?»  —  » jämdalSam .» 
kuyuSa-  e-rya  nale-S  küza-n  ü-Stam  i  kaja-t.  miie-n  Su-t  uSka-l  oro-l 
de-ka.  jode-S  kuyuSa-  e-rya  uSka-lorolle-(S:  »küza-n  ü-Stam  ja- mdalSaÜ?» 
—  » jä-mdalSam .»  nale-S  küza-n  ü-Stam,  kaja-t.  Su-t  So-rak  oro-l  de-ka. 
kuyuSa-  e-rya  jode-S  So-rak  orolle-Ü:  »küza-n  ü-Stam  Su-ktaSaÜ?»  — 
»Su-ktaSam.»  kuyuSa-  e-rya  nale-S  küza-n  üStam ,  kaja-t. 

Su-t  ki-Ska  roS  de-ka.  kuyuSa-  e-rya  mane-S:  »So-yaza  ti-Sta!  mi-n 
pure-m  ro-SaSka.»  kuyuSa-  e-rya  purä -  rb-SäSka.  tu-  ro-SaSta  ile-n  ku-m 
ßuja-n  ki-Ska.  tu-  ki-Ska  de-näulmä-Säü-dar.  ki-Skä  te-rnaSa  uke-  ulma-Sa . 
u-dar  mane-S  kuyuSa-  eryäla-n:  »ti-n  ma-n  tb-IatS  ti-Ska?  ti-Sta  ilä -  ku-m 


hen.  Der  Königssohn  schlägt  ßo-ran  ßo-ranitS  tot.  Sie  selbst  gehen  zu 
ihrer  Schwester.  Die  Schwester  sieht  es:  [alle]  ihre  drei  Brüder  sind  da. 

Der  Königssohn  sagt:  »Nun,  Schwester,  gehen  wir  jetzt  heim!» 
Die  Schwester  sagt:  »Nun,  gehen  wir!»  Sie  gehen  zu  viert.  Sie  kom¬ 
men  zum  Rosshirten.  Der  Königssohn  sagt:  »Nun,  hast  du  den  Rie¬ 
men  fertig?»  —  »Ich  habe  ihn  fertig.»  Der  Königssohn  nimmt  den 
Riemen  und  sie  gehen.  Sie  kommen  zum  Kuhhirten.  Der  Königs¬ 
sohn  fragt  den  Kuhhirten:  »Hast  du  den  Riemen  fertig?»  —  »Ich 
habe  ihn  fertig.»1  Er  nimmt  den  Riemen,  sie  gehen.  Sie  kommen 
zum  Schäfer.  Der  Königssohn  fragt  den  Schäfer:  »Hast  du  den  Rie¬ 
men  fertig?»  —  »Ich  habe  ihn  fertig.»  Der  Königssohn  nimmt  den 
Riemen,  sie  gehen. 

Sie  kommen  an  eine  Schlangenhöhle  (eig.  -grübe).  Der  Königs¬ 
sohn  sagt:  »Bleibet  hier  stehen!  Ich  gehe  in  die  Höhle.»  Der  Königs¬ 
sohn  geht  in  die  Höhle  hinein.  In  dieser  Höhle  lebte  eine  dreiköpfige 
Schlange.  Bei  dieser  Schlange  war  ein  Mädchen.  Die  Schlange  war 
nicht  zu  Hause.  Das  Mädchen  sagt  zum  Königssohn:  »Du,  warum 


1  Der  Erzähler  hat  früher  vergessen  zu  erwähnen,  dass  der  Königssohn 
auch  von  dem  Kuhhirten  und  dem  Schäfer  je  einen  Riemen  verlangt  hat. 
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ßuja-n  k'vSk a,  ti-nam  nele-S.»  kuyuSa •  e-rya  mane-S:  » ala •  loyare-SaSa 
SindSe-S.  ti-nan  tiSe-  iS  kajme-tSue-S, uke-?»  ü-bür  mane-S: » ikta-ye •  lukte-S 
kin,  kaje-m.*  kuyu&a •  e-rya  mane-S:  »na-,  tala-t  pe-m  korka-S  ßu-da-m. 
lü-ya  ere-,  niyü-Ska  i-t  ond&a-l!  So ■  >]  liie-S  kin ,  mi-n  tu- dam  serje-m.  ßü-r 
6  nale-S  kin ,  tu- da  mvnam  sepä-.  me-  ka\nä-  ki-Skä  öe-na  piSa-S.»  tole-S 
ki-Ska,  purn-  ßine-mäSkä  i  mane-S:  »<pü-,  kuSe-  iS  ti-n  tö-iaiS?  mi-n  ti-nam 
nela-m .»  kuyu&a-  e-rya  mane-S:  »loyareSe-t  SindSe-S.»  kl-Ska  mane-S: 
-hmo-  pe-S  pä-lar  ula-t!  ajdä-,  kainä-  pö-SaSkä  piSä-Sh  kaja-t  ki-Ska  be-na 
kuyuSa-  e-rya  piSa-S.  übär  ka-jmaSt  Serjge-ka  tur/alc-s  luya-S.  tü-Öan 
io  korkä-StaSä  li-n  So-rj.  kuyuSa-  e-rya  ld-Ska  be-na  lur]ä-l§t  piSä-S.  kuyu&a- 
e-rya  nia-l  yoltä-,  po-rakäSia  ku-m  ßü-jäm  ojärä-,  ki-Skam  opte-n  kobä- 
artanä-  pu  ya-na  kurbä-Ska.  iSke-  kajä -,  tole-S  u-bar  be-ka.  jobe-S:  »mo-, 
lü-yäSä(S?»  —  » lu-yaSam .»  —  »mo-  li-?»  —  »li-  Sö-r).»  —  »mi-n  tü-bäm 
rue-n  kö-baSam.  ajbä-,  kaje-t?»  —  »kaje-m.» 


bist  du  hergekommen?  Hier  lebt  die  dreiköpfige  Schlange,  sie  frisst 
dich  auf.»  Der  Königssohn  sagt:  »Vielleicht  bleibt  es  ihr  im  Halse 
stecken.  Möchtest  du  von  hier  fortgehen?»  Das  Mädchen  sagt: 
»Wenn  mich  jemand  von  hier  befreit,  gehe  ich  fort.»  Der  Königssohn 
sagt:  »Da  hast  du,  ich  giesse  dir  in  eine  Schale  Wasser.  Rühre  es 
fortwährend,  schau  nirgendshin!  Wenn  Schaum  entsteht,  [dann] 
besiege  ich  ihn.  Wenn  es  zu  Blut  wird,  [dann]  besiegt  er  mich. 
Ich  gehe  mit  der  Schlange  ringen.»  Die  Schlange  kommt,  geht  in 
die  Höhle  und  sagt:  »Phu,  woher  kamst  du?  Ich  fresse  dich.»  Der 
Königssohn  sagt:  »Es  bleibt  dir  im  Halse  stecken.»  Die  Schlange 
sagt:  »Ei  du  bist  aber  tapfer!  Los,  gehen  wir  auf  das  Feld  ringen!» 
Die  Schlange  und  der  Königssohn  gehen  ringen.  Nachdem  sie  wegge¬ 
gangen  sind,  beginnt  das  Mädchen  [die  Schale  voll  Wasser]  zu  rühren. 
In  ihrer  Schale  entstand  Schaum.  Der  Königssohn  und  die  Schlange 
fangen  an  zu  ringen.  Der  Königssohn  schlägt  hin,  haut  (eig.  trennt) 
ihr  auf  einmal  [alle]  drei  Köpfe  ab.  Den  [Körper  der]  Schlange  legt 
er  in  einen  Haufen,  wie  eine  Klafter  Holz.  Er  selbst  geht  weg,  kommt 
zum  Mädchen.  Er  fragt:  »Nun,  hast  du  es  gerührt?»  »Ich  habe  es  ge¬ 
rührt.»  —  »Was  wurde?»  —  »Es  wurde  Schaum.»  —  »Ich  habe  sie  in 
Stücke  gehauen.  Nun,  kommst  du?»  —  »Ich  gehe.» 


-308- 


le-ktät  ßine-mge{$  i  kaja-t  {Sila-n.  aba-k  su-t  ße-s  ki-skä  ßine-m  de-kä. 
kuyuSa -  e-ryä  purä -.  tu-stä  ile-n  ku-t  ßuja-n  kl-skä.  tu-  ki-§kä  be-nä  ilä- 
tule(U-a;t  moto-r  ü-bär.  kuyuSa-  e-rya  purä-.  ü-bär  mane-§: » mare *,  ma-n 
tödätä?  ti-stä  ilä -  ku-t  ßuja-n  kvSkä.  ti-näm  nele-s .»  kuyuSa -  e-rya  mane-s: 

5  » ala -  loyare-sä$a  §indze-$.»  pä -  übarla-n  korka-s  ßü-bam  i  kalasä- :  »ti-n 
kaje-t  mi-n  kübane-m ?»  —  »lu-ktan  kerta-t,  tak  kaje-m.»  —  »kaje-t,  tak 
nä-,  lü-ya  ti-  ßü-bam!  so-j]  liie-s,  tak  mi-n  tü-bäm  puSta-m.  ßü-r  lüe-s 
kin,  tü-ba  mi-nam  puSte- s.  kajmana-  Serjge-ka  lü-ya!»  izi-m  lil~e-§,  ki-skä 
tole-s.  »<pü-,  ku§e-ti  ti-n ,  abe-mä\  töläna-t?  mi-nti-nämnela-m.»kuyu5a- 
10  e-ryä  mane-§:  »ala-  loyarese-t  sindze-s.»  ki-skä  mane-s:  » mo -  pe-S  pä-tär 
ula-t!  aiba-  kajnä-  piza-s  pö-§äskä!»  aibä-,  kaja-t  kiskä  be-nä  kuyuSa- 
e-ryä.  turjä-lät  pi$ä-§.  kuyu Sa-  e-ryä  rua-l  yoltä-,  po-räkäStä  ku-t  ßü-jä7n 
ojärä -.  nale-s,  opte-n  kobä -  kvSkäm  artanä-  pü  ya-nä.  i§ke-  kajä-.  tole-S 
ü-bär  be-kä,  jobe-§:  »mo-  U-?»  ü-bär  mane-s:  »§o-rj  li-.»  kuyuSa -  e-ryä 


Sie  gehen  alle  aus  der  Höhle  hinaus  und  gehen  los.  Sie  kommen 
wieder  an  eine  andere  Schlangenhöhle.  Der  Königssohn  geht  hinein. 
Dort  lebte  die  sechsköpfige  Schlange.  Bei  dieser  Schlange  lebt  ein 
noch  schöneres  Mädchen,  als  jenes.  Der  Königssohn  geht  hinein. 
Das  Mädchen  sagt:  »Mensch,  warum  kamst  du?  Da  wohnt  die 
sechsköpfige  Schlange.  Sie  frisst  dich  auf.»  Der  Königssohn  sagt: 
»Vielleicht  bleibt  e§  ihr  im  Hals  stecken.»  Er  giesst  dem  Mädchen 
in  eine  Schale  Wasser  und  sagt:  »Kommst  du  mit  mir?»  —  »Wenn 
du  mich  befreien  kannst,  gehe  ich.»  —  »Wenn  du  kommst,  da  hast 
du,  rühre  dieses  Wasser!  Wenn  es  zu  Schaum  wird,  töte  ich  ihn. 
Wenn  es  zu  Blut  wird,  tötet  er  mich.  Wenn  wir  fortgehen,  rühre  es!» 
Nach  kurzer  Zeit  kommt  die  Schlange.  »Phu,  woher  kamst  du, 
Mensch?  Ich  fresse  dich  auf.»  Der  Königssohn  sagt:  »Vielleicht  bleibt 
es  dir  im  Halse  stecken.»  Die  Schlange  sagt:  »Ei,  wie  tapfer  bist  du! 
Nun  gehen  wir  aufs  Feld  kämpfen.»  Nun,  sie  gehen,  der  König  und  die 
Schlange.  Sie  fangen  an  zu  kämpfen.  Der  Königssohn  schlägt  hin, 
trennt  ihr  auf  einm  d  [alle]  sechs  Köpfe  ab.  Er  stellt  sich  dazu, 
macht  aus  der  Schlange  einen  [Haufen,  so  gross],  wie  eine  Klafter 
Holz.  Er  selbst  geht  weg.  Er  kommt  zum  Mädchen,  fragt  sie:  »Was 
wurde  es?»  Das  Mädchen  sagt:  »Es  wurde  zu  Schaum.»  Der  Kö- 
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mane-S:  »mi-n  tu- dam  rue-n  kö-daSam.  ajdä-,  kaje-t?» — » kaje-m .» le-ktät, 
kaja-t  t$ila-n-. 

izi-§  kaja-t.  §u-t  ada-k  inde-s  ßuja-n  ki-Ska  de-ka.  kuyuSa-  e-rya 
purä •,  tü-Sta  Sindiä-  il-där,  tuletla •  moto-r  ü- dar.  » ma-n ,  mare •,  tö-TäÜ 
s  ti-Skä?»  kuyuia •  e-rya  mane-s: » tl-namnala-s .  ti-nmala-mkaje-tmarla-n? 
—  »tiSe-U  lu-ktan  kcrta-t,  tak  kaje-m.  ti-Sta  ilä -  inde-s  ßuja-n  kvSkd, 
tu- da  ti-nam  nele-S .»  kuyu&a-  e-rya  mane-§:  »ala-  jü-ma  polsä-,  ala -  oye-§ 
ne-lan  kert .»  pd*  üdarla-n  korkä-  de- na  ßü-dam  i  kalasä •:  »me-  kainä- 
kl-Ska  de-na  piSa-S.  kapnanä-  Serjge-ka,  lirya ,  pe-Z  mu-yarä§kä  i-t  ondza-l! 
10  £o- ^  Ziie-£  kin,  mi-n  tu- dam  serje-m.  ßü-r  li'~e-§  kin,  tu- da  mi-nam  puSte- §.» 
izi-m  lüd-S,  ki-Ska  tole-§  i  mane-S:  »cpic,  ku§e-t$  ti-  aöe-ma  to-lan?  mi-n 
tl-nam  nela-m .»  kuyuSa-  e-rya  mane-S:  »ala-  jü-ma  pidale-§,  loyare§e-t 
Smdze-S.»  ki-§ka  mane-§:  »ti-n  mo-  pe-S  pä-tar  ula-t!  ajdä-,  kaj,nä- 
pd-säSka  piSä-S!»  ajdä-,  kaja-t  pö-§ä§kä  pi&ä-s.  tui]ä-lat  kl-Ska  de-na 
iS  kuyu&a-  e-rya  piSä-S.  kuyuSa -  e-rya  rua-l  yoltä-  ku-t  ßicjäm,  ku-m  ßu-j 


nigßsohn  sagt:  »Ich  habe  sie  in  Stücke  gehauen.  Nun,  kommst  du?» 

»Ich  gehe.»  Sie  gehen  [aus  der  Höhle]  hinaus,  gehen  alle. 

Ein  wenig  gehen  sie.  Sie  kommen  weiter  zur  neunköpfigen 
Schlange.  Der  Königssohn  geht  hinein.  Dort  sitzt  ein  Mädchen,  ein 
[noch]  schöneres  Mädchen,  als  jenes.  »Mensch,  warum  bist  du  her¬ 
gekommen?»  Der  Königssohn  sagt:  »Dich  zu  heiraten.  Willst  du 
meine  Frau  werden?»  —  »Wenn  du  mich  von  hier  befreien  kannst, 
heirate  ich  [dich].  Hier  wohnt  die  neunköpfige  Schlange,  die  frisst 
dich  auf.»  Der  Königssohn  sagt:  »Vielleicht  hilft  mir  Gott,  vielleicht 
kann  sie  mich  nicht  fressen.»  Er  gibt  dem  Mädchen  eine  Tasse 
voll  Wasser  und  sagt:  »Ich  gehe  mit  der  Schlange  zu  kämpfen. 
Wenn  wir  weggegangen  sind,  rühre  es,  schaue  nicht  beiseite!  Wenn 
es  zu  Schaum  wird,  besiege  ich  sie.  Wenn  es  zu  Blut  wird,  tötet 
sie  mich.»  Nach  kurzer  Zeit  kommt  die  Schlange  und  sagt:  »Phu, 
woher  kam  dieser  Mensch?  Ich  fresse  dich.»  Der  Königssohn 
sagt:  »Vielleicht  rettet  mich  Gott,  es  bleibt  dir  im  Halse  stecken.» 
Die  Schlange  sagt:  »Ei,  was  du  für  ein  Held  bist!  Nun,  gehen  wir 
aufs  Feld  kämpfen.»  Nun,  sie  gehen  aufs  Feld  kämpfen.  Die  Schlange 
und  der  Königssohn  fangen  an  zu  kämpfen.  Der  Königssohn  haut 
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kobed.  kl- SkS  vale-s,  hqPsa-l  yoltä-  po-d(s3  be-na  kuyuSa-  e-ryam.  pure-n 
sindä •  su  jo-tanmla-ndäSkS.  kuyuSa-  e-ry 3  jobe-S  kiSkale •  Ü: »ki-Ska,  s<)-y3, 
izi-s  kana-lta!»  ki-Ska  mane-S:  »o-m  kä-na».  i§ke •  Soyä-  ondze-n  kutrc-n. 
kuyuSa •  e-ry 3  ere-  lekte-S  rd ■  kam  Süke- bäl.  »ki-Skä,  Sd-ya,  iz'id  kana-lta!* 
5  ki-Skä  mane-s:  » uke ,  o-m  ka-na.*  kuyuSa-  e-ry 3  le-ktan  Soyale-S,  ki-Skän 
ku-m  ßui&hn-a-t  ruale-s.  ki-Ska  kutrc-n  ertare-n.  nale-S ,  opte-n  kn  öd- 
artanä-  pü  ya-n3. 

tole-S ü-bär  be-kä,  jobe-S  üö3rle- {S:  »lu-y3S3(S?»  —  »lü-yaSäm.»  —  »mo- 
li-?»ii-bar  mane-s:  »pe-J3z3  So-r]  llype-l3S3 ßil-r  li-.»  kuyuSa-  e-ry 3  manc-S: 
io  Hirba  mi-nam  izi-s  i-S  pu-St.  ajbä-,  inde •  kaje-t ?»  —  » kaje-m .»  le-ktät, 
kaja-t.  kuyuSa-  e-ry 3  kondä •  te-rkaSa  ku-m  u-baram,  ko-k  iSä-Sam,  l- k 
akä-Sam,  to-lat  Sä-matan.  kuyuSa-  ißartä-.  u-barläkam  iSkä-naSt  marlcrn 
nä-lat,  aka- stiem  pa-t  marla-n.  kuyuSa •  e-ry 31  ak  ila-t  kizet-a-t  prfä- . 
(Silä- .  joma-k  ö--n3S,  mi-n  te-naS! 


ihr  sechs  Köpfe  ab,  drei  bleiben.  Die  Schlange  nimmt  [sich  zusam¬ 
men],  schlägt  mit  ihrem  Schwänze  nach  dem  Königssohn.  Sie  haut 
ihn  in  die  Erde  bis  zum  Halse.  Der  Königssohn  bittet  die  Schlange: 
»Schlange,  warte,  ruhe  ein  wenig!»  Die  Schlange  sagt:  »Ich  ruhe  nicht.» 
Sie  selbst  steht  schauend,  sprechend.  Der  Königssohn  erhebt  sich 
immer  mehr  heraus,  die  Erde  stossend.  »Schlange,  warte,  ruhe  ein 
wenig!»  Die  Schlange  sagt:  »Nein,  ich  ruhe  nicht.»  Der  Königssohn 
wird  frei  (eig.  kommt  heraus),  steht  auf,  haut  der  Schlange  auch  die 
[letzten]  drei  Köpfe  ab.  Die  Schlange  hat  [die  Zeit]  verplaudert.  Er 
stellt  sich  dazu,  macht  einen  Haufen  aus  ihr,  wie  eine  Klafter  Holz. 

Er  kommt  zum  Mädchen,  fragt  das  Mädchen:  »Hast  du  gerührt?» 
—  »Ich  habe  gerührt.»  —  »Was  wurde  es?»  —  »Zur  Hälfte  wurde  es 
zu  Schaum,  zur  anderen  Hälfte  zu  Blut.»  Der  Königssohn  sagt:  »Es 
hat  nicht  viel  gefehlt,  und  sie  hätte  mich  getötet.  Also,  jetzt  kommst 
du?»  —  »Ich  komme.»  Sie  gehen  [aus  der  Höhle]  hinaus,  gehen. 
Der  Königssohn  führt  die  drei  Mädchen,  seine  zwei  Brüder,  seine 
Schwester  heim,  es  kommen  [ihrer]  sieben.  Der  König  freut  sich. 
Die  Mädchen  heiraten  sie  selbst,  ihre  Schwester  verheiraten  sie. 
Die  Königssöhne  leben  noch  jetzt  beisammen.  Ende.  Das  Märchen 
dorthin,  ich  hierher! 
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3  6.  Stutensohn  und  seine  Freunde. 

nü-£.  joma-k.  ö-£nä  ile-nät  kü-mätän:  ßüle-ryä  ßüle-mär,  Pirfrryä 
Pire-mär,  Maska-e-ryä  Maka-r.  kö-Stänät  kü-mätän  ko£la-m.  kö-Stänät 
nirnä  Sirkä  Sayad,  vk  izapla-n  Sicnät  nü-nä  vk  izi-  po-rtäskä.  tu • 
ß  po-rtästä  ile-nät  ku-m  ü-därlak.  ti-  ü-därlak  luye-nät  melnä-  rua-S3m. 
vktäiä  lo£ä-S3m  Sokte-S,  ß  fr  sä  £3  rud-Säm  luyä-,  kü-m3S3£3  lo£d-säm 
kondä -.  ßüle-ryä  jode-S:  »ti-dä  kela-n  köstnedä -  melnamm?»  ü-därlak 
mä-nät:  »malanä •  küle-S  ko-stän  jamdäla-S  ku-m  kvsäl  melna-m,  tole-S 
koÜka-s  ßuj-korjgra- .»  ü-därlak  turjä-lät  kösta-s  melna-m.  ko-stän  sukta-t 
io  ku-m  kvsäl  melna-m.  ßüle-ryä,  Maska-e-ryä,  Pvre-ryä  kü-mätän  ku-m 
ki-säl  melna-m  kö-l$kän  pitara- 1.  tole-S  po-rtän  ßu-i-korjgra-  koÜka-S. 
jode-S  üdärlakleÜ  kolSka-S.  ü-därlak  kalasa-t :  » te-ße  ti-dälak  kö-tikän 
pita-räSt.  ßuj-korjgrala-n  koÜka-S  nvmo-,  sirä -  i  mane-S:  »mo-  pe-S  te - 
pä-tär  uldä-!  kumäslanda-  ku-m  Sü-dä  je-rjäm  ßü-(t$äz'a!»  ßuj-korjgra - 
iß  säßärnä-,  kajä -  möpge-S. 

ßüle-ryä  ßüle-mär,  Maska-e-ryä  Maka-r,  Pirfrryä  Pire-mär 
turjä-lät  Sua-S  pi-ksäm.  kü-mätän  ku-m  Sü-dä  pi-ksäm  jamdäla-t.  male-n 

Märchen.  Einst  lebten  drei:  Stutensohn  ßüle-mär ,  Wolfssohn 
Pire-mär ,  Bärensohn  Maka-r.  Zu  dritt  gingen  sie  im  Walde  herum 
[zu  jagen].  Sie  gingen  lang  [oder]  kurz,  einmal  kamen  sie  an  ein 
kleines  Haus.  In  diesem  Hause  lebten  drei  Mädchen.  Diese  Mädchen 
rührten  einen  Fladenteig.  Das  eine  siebt  das  Mehl,  das  zweite 
rührt  den  Teig,  das  dritte  bringt  Mehl.  Stutensohn  fragt:  »Wem 
wollt  ihr  diesen  Fladen  braten?»  Die  Mädchen  sagen:  »Wir  müssen 
drei  Haufen  Fladen  bereiten,  der  Schädel  wird  kommen,  sie  zu  essen. 
Die  Mädchen  beginnen  die  Fladen  zu  braten.  Sie  braten  die  drei 
Haufen  Fladen.  Stutensohn,  Bärensohn,  Wolfssohn  essen  zu  dritt  die 
drei  Haufen  Fladen  auf.  Es  kommt  rollend  der  Schädel  zu  essen. 
Er  verlangt  von  den  Mädchen  zu  essen.  Die  Mädchen  sagen:  »Diese 
haben  sie  gegessen.»  Der  Schädel  hat  nichts  zu  essen.  Er  wird  böse 
und  sagt:  »Ei,  wie  tapfer  seid  ihr!  Wartet  [nur,  es  werden]  300 
Menschen  gegen  euch  [kommen]!»  Der  Schädel  kehrt  um,  geht  heim. 

Der  Stutensohn  ßüle-mär ,  der  Bärensohn  Maka-r ,  der  Wolfssonn 
Pire-mär  fangen  an  Pfeile  zu  schnitzen.  Zu  dritt  machen  sie  300  Pfeile. 
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kine-lät,  ü'iät,  ßuj-korigra -  kolte-n  ku-m  sü-bä  je-rjäm.  tö-län  Su-t, 
tur)ä-lät  lülkala-s.  lülkala-t  sü-kä  saya-l,  ßüle-ryä  ßül e-märäm  pü-stän 
kubalta-t.  aba-k  lülkala-t .  aba-k  pü-§tänkubalta-t Maskä--e-ryä Makä-räm. 
Pirerryä  Ske-tän  lülkalä -.  Uilä-  pita-rmä  lisa-n  Pire-ryäm  pü-§tän 
5  kudalta-t.  ßuj-kor]grä-  ü-darlakäm  ßüdä-  i  kajä -  mla-nd{ä)  imä-kä. 
narjgajä-  ske -  mo-rjgäSkäzä. 

ßü-Iä  kö-län,  e-ryäSäm  pü-stänät.  kajä -  e-ryäS  be-kä.  mil~e-n  sue-s 
e-ryäi  be-kä.  uSe-S,  e-ryäSä  kiiä-.  ßü-Tä  iilma-Sä  ku-m  Üona-n.  nale-§, 
puale-S  e-ryä£  ßä-kä.  e-ryä&ä  ilä£e-§,  kine-l  soyale-s.  ßule-rya  mane-s 
10  aßa£la-n:  » aßa-j ,  i-läStä  Maska-e-ryä  Makä-räm!  pe-§  joltaSe-m  sa-j 
i-Tä.»  aßä-£d  puale-s  Maska-e-ryä  ßä-kä ,  Maska-e-ryä  Maka-r  kine-l 
soyale-s.  ßüle-ryä  ßüle-ynär  mane-s:  »aßa-j,,  esa-  i-lästä  tv  joltase-m!  pe-§ 
sa-j  vTä.»  aßä-Sä  mane-s:  »mi-nän  i-k  Uone-m  ße-lä.  no-,  e-ryäm,  UäSta-s 
iläste-m,  mi-n  kole-m.  ti-n  ßara -  mi-näm  kü-mäS  be-nä  pü-trä,  rö-Säm 
15  i-t  kö-bä!»  —  »jörä-.»  ßü-Tä  puale-s,  Pire-ryä  Pire-mär  kine-l  $oyale-§. 


Am  nächsten  Tag  (eig.  geschlafen  habend)  stehen  sie  auf,  sehen,  der 
Schädel  hat  300  Mann  geschickt.  Sie  kommen  an,  fangen  an  zu 
schiessen.  Lang  [oder]  kurz  schiessen  sie,  töten  Stutensohn  ßüTe-mär. 
Sie  schiessen  wieder.  Sie  töten  weiter  Bärensohn  Maka-r.  Wolfs¬ 
sohn  schiesst  allein.  Wie  [schon  beinahe]  alle  [Pfeile]  ausgangen 
sind,  töten  sie  Wolfssohn.  Der  Schädel  nimmt  die  Mädchen  mit  sich, 
und  geht  unter  die  Erde.  Er  bringt  sie  heim. 

Die  Stute  hat  erfahren,  [dass]  man  ihren  Sohn  getötet  hat.  Sie 
macht  sich  auf  den  Weg  zu  ihrem  Sohn.  Sie  kommt  zu  ihrem  Sohn. 
Sie  sieht,  ihr  Sohn  liegt  [tot].  Die  Stute  hatte  drei  Seelen.  Sie  stellt 
sich  dazu,  bläst  auf  ihren  Sohn.  Ihr  Sohn  kommt  zum  Leben  zurück, 
steht  auf.  Stutensohn  sagt  zu  seiner  Mutter:  »Mutter,  lass  den  Bären¬ 
sohn  Maka-r  auferstehen!  Er  war  mir  ein  sehr  guter  Kamerad.» 
Die  Mutter  bläst  den  Bärensohn  an,  Bärensohn  Maka-r  steht  auf. 
Stutensohn  ßüle-mär  sagt:  »Mutter,  lass  noch  diesen  meinen  Kame¬ 
raden  auferstehen!  Er  war  sehr  gut.»  Seine  Mutter  sagt:  »Ich  habe 
nur  [mehr]  eine  Seele.  Nun,  mein  Sohn,  [also]  ich  lasse  ihn  aufer¬ 
stehen,  [aber]  ich  sterbe.  Du  wickle  mich  dann  in  Birkenrinden, 
lass  kein  Loch  [daran]!»  —  »Es  ist  gut.»  Die  Stute  bläst  ihn  an, 
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ßü-Ta  jöra-lt  kajä-,  kole-n  goltä-.  ßiiTe-rya  ßüTe-mar  aßfridm  püträ- 
kü-ma£  de- na  i  kündSä-  ßine-mam  i  tojä -  aßtv  Sam  ßine-maSka. 

ßüTe-rya  ßüTe-mar ,  Maska-e-rya  Maka-r,  Pire-rya  Pire-mar  kaja't 
kü-matän  ßuj-korjgra-m  kid§ala-$.  müe-n  8u-t  ßuj-korjgra -  puramä-s 
s  rö-S  äe-ka.  tu -  ro-Sßolä •  mla-nda  imä-kä.  ßola-s  niyuze -.  ßüTe-ryä  mane-s: 
»to-lza,joltä-§lak,turjalnä •  kandra •  puna-s,  ßarä-  ßolena •  kandrä -  de- na!» 
turjä-lat  kandra -  puna-s.  vktSSa  turjale-8  ni-  rua-8 ,  ßc-säSa  ni-m  kuSkeda  s 
tugale-8,  kü-ma§dSä  kandra-m  punä-.  kandra-m  pune-n  sukta-t,  müa-t 
rö-S  de-ka,  niye-  oye-8  pu-ra.  ßüTe-rya  ßüTe-mar  purä \  ßole-n  8uems 
10  mla-ndd  imä-ka  i  kajä-  kö-rna  ßokte-n.  sue-8  i-k  po-rt  te-ka.  purä -  po-r- 
tdSkd.  tu-Std  Si-ndSä-  Sö-rjga  kußa \  kußa-  jo  de- 8:  »mare-,  ku-sk  kaje-t ?» 
ßüTe-ryd  mane-S:  nrii-n  kaje-m  ki(Uä-län  ßate-m,  narjgaje-n  ßuj-kor)grä- . 
kußa-j,  ti-n  o-t  8i-ndSa,  ku-sta  ticöa  ilä-?»  kußä-  kalasä -:  »mi-n  o-m 
Si-ndia ,  tü-da  ku-Sta  ilä-.  mare-,  sö-ya ,  ßü-(Üä ,  fcds  te-na  tö-lat  mi-nan 
15  e-ryalak,  nü-nä  &ind£a-t,  uke-.»  mare-m  kußa-  üktä-,  pukx8ä-.  käs  te-na 


Wolfssohn  pire-mar  steht  auf.  Die  Stute  fällt  hin,  verreckt.  Der 
Stutensohn  ßüTe-mar  wickelt  seine  Mutter  in  Birkenrinden,  gräbt 
eine  Grube  und  begräbt  seine  Mutter  in  der  Grube. 

Stutensohn  ßüTe-mar,  Bärensohn  Maka-r ,  Wolfssohn  Pire-mar 
brechen  zu  dritt  auf,  den  Schädel  zu  suchen.  Sie  kommen  ans  Loch, 
in  welches  der  Schädel  hineingegangen  ist.  Dieses  Loch  führt  unter 
die  Erde.  Man  kann  auf  keine  Weise  hinuntersteigen.  Stutensohn 
sagt:  »Kommt,  Kameraden,  fangen  wir  an  ein  Seil  zu  drehen,  dann 
lassen  wir  uns  am  Seil  hinunter!»  Sie  fangen  an  ein  Seil  zu  drehen. 
Der  eine  beginnt  Bast  zu  schälen,  der  andere  beginnt  den  Bast  zu 
reissen,  der  dritte  dreht  das  Seil.  Sie  drehen  das  Seil,  kommen  ans 
Loch,  keiner  geht  hinein.  Stutensohn  ßüTe-mar  geht  [ins  Loch]  hinein, 
steigt  unter  die  Erde  und  geht  auf  dem  Weg.  Er  kommt  an  ein  Haus. 
Er  geht  ins  Haus  hinein.  Dort  sitzt  eine  alte  Frau.  Die  Alte  fragt: 
»Mensch,  wohin  gehst  du?»  Der  Stutensohn  sagt:  »Ich  gehe  meine 
Frau  suchen,  der  Schädel  hat  sie  fortgeführt.  Mütterchen,  weisst 
du  nicht,  wo  er  lebt?»  Die  Alte  sagt:  »Ich  weiss  nicht,  wo  er  lebt. 
Mensch,  halt,  warte,  abends  kommen  meine  Söhne,  vielleicht  wissen 
sie  es.»  Die  Alte  bewirtet  den  Menschen.  Abends  kommen  ihre 
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tö-lät  e-ryäläkä§t.  konda-t  ku-m  §ö-rdäyeÜ,  kü-mätän  inde-s  So-rdäm1 
konda-t.  kußa -  mare-m  silte-n  urßa-ltä  imä-kä.  kuyärä’käst  o-nd&äl-yo-Ü 
pura-t,  izira'kHd  kode-s  Serjgelcrn.  purä •  kubäße-(Üä§kä,  §i£e-§  ade-mä 
ü-psäm.  kudaltä •  Sö-rdäläkäm  i  kü-rSän  purä -  po-rtäSkä.  Sonä •,  izä-lä - 
6  käst  kö-Ükät  ade-mäm .  purä •  portäSkä,  ade-mä  oye*S  ko'j,.  jode-§:  » aßa-j , 
alä-mo  ade-mä  üps  iclä.»  aßä-Sä  mane-§:  »niye-  ade-mä  uke-.'O  —  »aßa-j,, 
o-t  kü-stä,  dak  nirna-t  ona-  li-§tä .»  aßä-Sä  mane-S:  »nimo-m  idä-  li-§tä! 
te-ße,  ö-nd£äza!»  kußa-  lukte-S  mare-m  urßa-ltä  ima-Ü .  nu-nä  ond£a-t, 
nimo-m  ö-yät  li-Stä.  kußa-n  e-ryälak  solta-t  ßi-Ü  §d-rääm,  ku-m  e-ryäSä 
10  rk  sö-rdäyeÜ ,  aßastla-n  i-k  §ö-rbäm,  marela-n  i-k  sö-rdäm:  ßi-Ü  §ö-rdä 
liie-s.  Solte-n  §ukta-t,  tur)ä-lät  koÜka-L  kußa-n  e-ryälak  kd-Ükät  ßüa-n , 
Sü-kä.  mare-  koÜke-§  izi-n,  saya-l.  kußa-n  e-ryälak  mä-nät:  » mare •,  mo- 
e-rkän  koÜka-t?  ko-Ü!»  kußa-  mane-§  eryälakästlan:  »tü-dän  kize-t 
loyä-rä§kä£ä  kvndä&ä  oye-s  ka-jä.  tü-dä  kajä-  ki(Üä-län  ßä-tä£äm.  tü-dän 


Söhne.  Sie  bringen  je  drei  Hirsche,  drei  bringen  nenn  Hirsche.  Die 
Alte  verbarg  den  Mann  unter  ihrem  Schoss.  Zuerst  kommen  die 
älteren  herein,  der  jüngste  bleibt  zurück.  Er  tritt  in  den  Hof,  spürt 
Menschengeruch.  Er  wirft  die  Hirsche  ab  und  läuft  ins  Zimmer.  Er 
meint,  seine  Brüder  fressen  Menschen.  Er  geht  ins  Haus,  kein  Mensch 
ist  zu  sehen.  Er  fragt:  »Mutter,  irgendein  Menschengeruch  ist  da.» 
Die  Mutter  sagt:  »[Hier]  ist  gar  kein  Mensch.»  —  »Mutter,  wenn  du 
es  nicht  befiehlst,  tun  wir  [ihm]  gar  nichts.»  Die  Mutter  sagt: 
»Tut  [ihm]  nichts!  Sieh,  schaut  ihn!»  Die  Alte  lässt  den  Mann 
unter  ihrem  Schoss  hervor.  Diese  schauen  ihn  an,  tun  [ihm] 
nichts.  Die  Söhne  der  Alten  kochen  fünf  Hirsche,  die  drei  Söhne 
[für  sich  selbst]  je  einen  Hirsch,  für  die  Mutter  einen  Hirsch,  für  den 
Mann  einen  Hirsch:  [das  sind]  fünf  Hirsche.  Sie  kochen  sie,  fangen 
an  zu  essen.  Die  Söhne  der  Alten  essen  schnell  (eig.  stark),  viel. 
Der  Mann  isst  langsam,  wenig.  Die  Söhne  der  Alten  sagen:  »Mensch, 
warum  isst  du  langsam?  Iss!»  Die  Alte  sagt  zu  ihren  Söhnen:  »Jetzt 
geht  ihm  das  Brot  nicht  durch  die  Kehle.  Er  sucht  seine  Frau. 

1  Nach  meinem  Sprachmeister  bedeutet  im  Dialekt  UP  §o-rdä  ’ojieHb 
(Hirsch,  Renntier), ’  pü-(Üä  ’jiocb  (Elentier)’,  ln  den  anderen  Dialekten  steht 
die  Sache  umgekehrt. 


\ 
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ßä-taSam  narjgaje-n  ßu-j-korjgrä-. »  kußä •  e-ryälak(a)St  te-na  ßv{$  £o-r- 
öam  kd-Ükan  pitara-t.  mare •  vk  padrä-Säm  nä-lan,  tu-dan  de-n-ak  ertarä \ 
kö-Ükän  te-mät,  ßo-zzät  mala-§.  male-n  kine-lat,  ada-k  solta-t  i§kä-na§t 
vk  üö-rdayeli,  marela-n  izv§  pi§ta-t.  kd-tikan  te-mät.  mare -  tur]ale-s 
s  kajä-§.  kußa -  mane-s:  » e-ryälak ,  te-  ko-län  oda-l ,  ku-stä  ilä •  ßui-korjgrä-?» 
kußa-n  e-ryälak  mä-nät:  »me-  §ind£a-§  ona -  §i-nd£ä,  kola-s  kö-län  ulnä *, 
ku-Stä  üä’.»  marela-n  kalase-n  kolta-t  kö-rnäm,  kü-$tä  ßui-korjgra-. 
mare -  Zisür  tä-ßä  i  kajä \ 

fcayd-  stVfca  §aya-l  kö-rnä  ßokte-n,  §ue-s  izv  pört  te-kä.  tu-  po-rtäStä 
10  Sind&d-  So-rjgä  kußa \  mare -  purä -  pö-rtäskä.  kußa -  jode-s  marele-Ü: 
»mare-,  kii-Sk  kaje-t?»  ßüle-ryä  mane-S:  »o-j,,  kußa-%,  ü-ktä,  pü-kxsä , 
tuna-m  jo-t!»  kußa-  nale-s  lo£ä-§am ,  kokraltale-§,  süßaltale-s  lo£ä-sä$ka, 
tur]ale-S  nöstäla-$.  ßüle-rya  mane-§:  »o-j,,  kußa-j,  mi-n  tvöam  ö-m  koÜ. 
ko-nda  ßedra-m,  mi-n  kaje-m  ßütla-n.»  kußa-  mane-s:  » omi ,  e-ryam ,  i-t 
15  ka-ja  ßütla-n!  mi-n  isk-a-t  ku-m  i -  müe-n  o-mal  ßütla-n .  ßüt-kö-rnasta 


Seine  Frau  hat  der  Schädel  fortgeführt.»  Die  Alte  mit  ihren 
Söhnen  isst  die  fünf  Hirsche  auf.  Der  Mann  nahm  nur  ein  Stück, 
damit  vergeht  [die  Zeit].  Sie  sind  satt,  legen  sich  schlafen.  In 
der  Früh  stehen  sie  auf.  Sie  kochen  sich  wieder  je  einen  Hirsch, 
dem  Manne  legen  sie  nur  ein  kleines  [Stück]  vor.  Sie  werden  satt. 
Der  Mann  bereitet  sich  auf  den  Weg  vor.  Die  Alte  sagt:  »Söhne, 
habet  ihr  nicht  gehört,  wo  Schädel  lebt?»  Die  Söhne  der  Alten 
antworten:  »Wir  wissen  es  nicht,  [aber]  wir  haben  es  gehört,  wo  er 
lebt.»  Sie  sagen  dem  Mann  den  Weg,  wo  Schädel  [wohnt].  Der 
Mann  bedankt  sich  und  macht  sich  auf  den  Weg. 

Lang  [oder]  kurz  geht  er  auf  dem  Wege,  er  kommt  an  ein  kleines 
Haus.  In  jenem  Haus  wohnt  (eig.  sitzt)  eine  alte  Frau.  Der  Mann 
geht  ins  Haus  hinein.  Die  Alte  fragt  den  Mann:  »Mensch,  wohin 
gehst  du?»  Stutensohn  sagt:  »Ach,  Mütterchen,  gib  mir  zu  trinken, 
zu  essen,  dann  frage!»  Die  Alte  nimmt  Mehl,  hustet  einmal,  spuckt 
ins  Mehl,  beginnt  zu  kneten.  Stutensohn  sagt:  »Ach,  Mütterchen, 
das  esse  ich  nicht.  Gib  den  Eimer  her,  ich  gehe  um  Wasser.»  Die 
Alte  sagt:  »Ach,  mein  Sohn,  geh  nicht  um  Wasser!  Ich  selbst  bin 
schon  [seit]  drei  Jahren  nicht  um  Wasser  gegangen.  Auf  dem  Pfad 
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ü-lä  kü-ya  ki-Ska,  mvn  lüda-m  ßütla-n  kaja-s.»  ßüle-ryämane-s:  » daßa-j 
ßedra-m,  kaje-m.»  kußa -  pä-  ßedra-m,  ßüle-rya  kajä -  ßütla-n.  ßüt  te-ka 
susa-s  kö-dam  ki-skä  lekte-s.  ßüle-rya  ßüle-mar  nale-S  Sü-ßanam,  pare-n 
goltä -  ki-skäm,  pü-stan  kudaltü -.  koStule- $ ßir dam  i  kajä \  kondä •  ßü-dam , 
5  pa-  kußala-n.  kußa •  ißarte-n,  mare •  konde-n  ßii-dam.  ßüle-ryä  mane-§: 
»kußa-j,  mvn  tala-t  ßüt-kö-rnäm  e-raktäsam,  kvskam  pirstam .» 
strapajä •.  strapaje-n  suktä *,  mare-m  pukx§ä \  nale-s  ßedra-m , 

fcayd-  ßütla-n.  kondä -  ßü-dam,  Sindä-  Üä-jam.  samaßa-r  §ue-§.  jü-t 
Üä-jam ,  ß ö-zzatmala-s.  male-n  kine-lat.  kußa-  üktä-  pukx§ä-  ßüTe-ryäm. 

10  ßüTe-rya  ßüle-mar  jode-s  kußale-Ü:  » kußa-i ,  o-t  §i-Yid£a,  ku-Ha  ilä- 

ßuj-ko7]gra-?  tu- da  ml-nan  ßate-m  napgaje-n.»  kußa-  mane-§:  »kä-ja  ti- 
kö-rna  ßokte-n!  ti-  kö-rna  narjgajä -  trnam  tü-dan  pö-rt(§a  öe-kä.  ti-n 
müe-n  §ua-t  pö-rt(§ä  de-ka.  i-t  pu-ra,  sekla-na  ßä-tälakan  le-kmastam!» 
ßüJe-ryä  lekte-s,  kajä-. 


[zum]  Fluss  ist  eine  grosse  Schlange,  ich  fürchte  mich  um  Wasser 
zu  gehen.»  Stutensohn  sagt:  »Gib  den  Eimer  [her],  ich  gehe.»  Die 
Alte  gibt  den  Eimer  hin,  Stutensohn  geht  um  Wasser.  Als  er  den 
Fluss  erreicht,  kommt  die  Schlange  hervor.  Stutensohn  ßüle-mar 
nimmt  einen  Knüppel,  haut  auf  die  Schlange,  erschlägt  sie.  Er 
schöpft  Wasser  und  geht.  Er  bringt  das  Wasser,  gibt  es  der  Alten. 
Die  Alte  freute  sich,  [dass]  der  Mann  Wasser  gebracht  hat.  Stuten¬ 
sohn  sagt:  »Mütterchen,  ich  habe  dir  den  Pfad  [zum]  Fluss  gereinigt, 
habe  die  Schlange  erschlagen.»  Die  Alte  kocht.  Sie  kocht  [das 
Essen],  gibt  dem  Mann  zu  essen.  Die  Alte  nimmt  den  Eimer,  geht 
um  Wasser.  Sie  bringt  Wasser,  stellt  Tee  hin.  Die  Teemaschine 
kocht  auf.  Sie  trinken  Tee,  [dann]  legen  sie  sich  schlafen.  In  der 
Früh  stehen  sie  auf.  Die  Alte  gibt  Stutensohn  zu  essen  und  zu  trin¬ 
ken.  Stutensohn  ßüle-mar  fragt  die  Alte:  »Mütterchen,  weisst  du 
nicht,  wo  Schädel  wohnt?  Er  hat  meine  Frau  fortgeführt.  Die  Alte 
sagt:  »Geh  auf  diesem  Wege!  Dieser  Weg  führt  zu  seinem  Haus. 
Du  kommst  ans  Haus.  Geh  nicht  hinein,  sondern  belauere,  wann  die 
Frauen  herauskommen!»  Stutensohn  geht  hinaus  und  macht  sich 
auf  den  Weg. 
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kajä -  Sü-kä  Saya-l,  müe*n  Sue-S  surt  te-kä.  nale-S,  müe-n  Sind&e-S 
ßüt-kö-rnaSkä.  Sind&ä-  ßu(Ue-n.  u$e-S,  tole-S  ßütla-n  ßä-täSä.  le-ktän 
Soyale-S ßüt-kö-rnäSkä.  ßä-täSä  tö-lan  Sue-S,  öre-S,  ßüle-ryä  tö-län.  palla - 
sa-t.  ßüle-ryä  mane-S:  »tenda-m  ki(($ä-län  tö-Täm.  kumatan-crt  tu-Stä 
5  ulbä*  7)io?»  ßä-täSä  märte- S:  »ulnä-  kümätän-a-t  tiSta-n-ak.  Pire-märän 
ßä-täSä  ßö-Täkäm  ondiä-  ere-,  Makä-rän  ßä-täSä  mala-  ere-  ßui-kor]gra - 
be-nä ,  mv n  ere-  ßii-bäm  numola-m.  mrnänu-lä  azza-,  kize-t  ßui-korjgra- 
te-rnä.»  —  »kuze-  tirdän  Üö-nZäm  Sind£äSa-S  i-  Id?  kuze-  tutle-($  joba-S?» 
ßä-täSä  7tiane-S:  »Sö-yä,  mi-n  joba-m.»  koStale-S  ßii-bäm  i  kajä.  ko7ide-n 
io  Suktä -  ßü-bäm,  Sindä -  ßüt  ßebrä-läkäm.  purä  po-rtäskä  i  nale-S  azzä-Säm, 
ßu-jäSkäSä  kere-S  Sürta-n  i-mäm.  azza-  turjale-S  Sorta-S.  iSke-  nale-S 
ßebrä-läkäm  i  kajä -  ßütla-n.  ßuj-korjgra-  kiskärlä:  »pü-rä!  azza-t  Sorte-S 
pe-S.»  ßüJe-märän  ßä-täSä  purä-,  pä-  Uvzäm  azzala-n.  azza-  Sorte-S. 
ßui-korjgra-  mane-S:  »pü-  Üize-täm!» —  »pe-m  da  oye-S  Sup^S,  sorte-S 
i5  ße-lä.»  azza-  tetla-  ße-lä  ßüa-n  Sorte-S.  »a(Üa-%  Üö-näin  Sindzäne-Sä, 


Lang  [oder]  kurz  geht  er,  kommt  ans  Haus.  Er  stellt  sich  dazu, 
setzt  sich  auf  den  Pfad  [zum]  Fluss.  [Dort]  sitzt  erwartend.  Ersieht, 
dass  seine  Frau  um  Wasser  kommt.  Er  kommt  hervor  und  stellt 
sich  auf  den  Weg.  Seine  Frau  kommt  hin,  ist  erstaunt,  [dass]  Stuten¬ 
sohn  gekommen  ist.  Sie  begrüssen  [sich].  Stutensohn  sagt:  »Euch 
kam  ich  suchen.  Seid  ihr  alle  drei  hier?»  Seine  Frau  sagt:  »Wir  sind 
alle  drei  hier.  Die  Frau  Pire-mär' s  hütet  immer  das  Vieh,  Maka-P s 
Frau  schläft  immer  mit  Schädel,  ich  trage  immer  das  Wasser.  Ich 
habe  ein  kleines  Kind.  Jetzt  [ist]  Schädel  zu  Hause.»  —  »Wie  könnte 
man  erfahren,  [wo]  seine  Seele  [ist]?  Wie  könnte  man  ihn  fragen?» 
Seine  Frau  sagt:  »Warte,  ich  frage  ihn.»  Sie  schöpft  Wasser  und  geht 
[heim].  Sie  bringt  das  Wasser  [nach  Hause],  stellt  die  Wassereimer 
hin.  Sie  geht  ins  Haus  hinein  und  nimmt  ihr  kleines  Kind,  steckt 
in  seinen  Kopf  eine  eingefädelte  Nadel.  Das  kleine  Kind  fängt  an 
zu  weinen.  Sie  nimmt  die  Eimer  und  geht  [wieder]  um  Wasser. 
Schädel  ruft  [ihr  nach]:  »Komm  herein,  dein  Kind  weint  sehr!» 
ßüle-mäP s  Frau  geht  hinein,  gibt  dem  Kinde  die  Brust.  Das  Kind 
weint  [noch  immer].  Schädel  sagt:  »Gib  [ihm]  die  Brust!»  —  »Ich 
gebe,  aber  es  trinkt  nicht,  es  weint  nur.»  Das  Kind  weint  nur  noch 
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tutla-n  §orte-s .»  ßuj-korjgra ;•  mane-s :  » mo*m  Zishr  a(t$a -  $fo*n  de-na?»  — 
»e*rya  vya-süßäla-n  a(Ua-  ($o-n  kuna-m  oye-s  kül?»  ßuj-korjgra-  kalasä-: 
» tu-ßa  tu -  ko£la -  ko-ryasta  ü-la  je-r.  tu -  ?e*r  pokx§e-lna  u-la  är-lü-da. 
tu -  är-lü-da  mvnan  Üo-n .»  ti-  aßä-Sa  azza-n  ßu-jyeti  lukte-§  i-mam ,. 

5  aiia*  Üarnä-  so-rtmam.  ßuj-korjgra-  mane-s:  »Üinä-kxsam-ak  atf&a- 
Uo-n  kule-§  ulma-Sä.»  piStä-  aßä-£ä  azza-m  süpka-ska ,  iske -  kajä - 
ßütla-n.  müä-  ßüle-ryän  de-kä,  ßüTemarla-n  kalasä •:  »tu-ßa  tu*  koSlä - 
yo-ryastä  ü-la  —  mane-S  —  jVr.  tu*  ;e*r  pokx$e-lna  irla  är-lü-da.  Hie  da 
är-lü-da  mvnan  Uo-ri ,  mä-na.»  ßüie-rya  kajä -  de-ka.  ßä-tä&ä  ko§tale-§ 
10  ßü-dam  i  kajä-.  ßüle-rya  ßüle-mar  müe-n  $ue-§  jer  de-ka.  uSe-§, 
ar-lü-da  koSte- $  ßü-dä8ta.  »kuze-  pustä-§  ti-  är-lü-ääm?»  Sonä-.  nale-s , 
Ztstd*  pi-ksam.  nale-s,  lüSe-n  koltä-,  loyaltä -  su-ldaräskaSä.  är-lü-da 
i iorje§te-n  gaje-n  oye-s  kert.  purä -  ßü-daSka,  kU(Üä-  är-lü-däm  i  kajä-. 
müen  Sue-s  ßuj-korjgrä-n  surt  te-kä.  uSe-s  törzä-yeÜ ßuj-korjgra- ,  ku-rSan 
15  lekte-s,  pustne-Sä  ßüle-ryam.  ßüle-ryän  de-ka  §usa-s  kö-dam  ßül’e-rya 


mehr.  »Es  will  wissen,  [wo]  die  Seele  seines  Vaters  [ist],  darum  weint 
es.»  Schädel  sagt:  »Was  macht  es  mit  der  Seele  seines  Vaters?» — 
»Wie  sollte  ein  Knabe  die  Seele  seines  Vaters  nicht  brauchen?» 
Schädel  sagt:  »Dort  inmitten  jenes  Waldes  ist  ein  Teich.  In  der  Mitte 
jenes  Teiches  ist  eine  Wildente.  Jene  Wildente  ist  meine  Seele.» 
Die  Mutter  zieht  die  Nadel  aus  dem  Kopfe  des  Kindes  heraus,  das 
Kind  hört  zu  weinen  auf.  Schädel  sagt:  »Wahrhaftig,  es  brauchte 
die  Seele  seines  Vaters.»  Die  Mutter  legte  das  Kind  in  die  Wiege, 
sie  selbst  geht  um  Wasser.  Sie  geht  zum  Stutensohn,  sagt  ßüle-mar: 
»Dort  im  Innern  jenes  Waldes  —  sagt  sie  —  ist  ein  Teich.  In  der 
Mitte  jenes  Teiches  ist  eine  Wildente.  , Diese  Wildente  ist  meine 
Seele’,  sagte  er.»  Stutensohn  macht  sich  auf  den  Weg  zum  Teich. 
Seine  Frau  schöpft  Wasser  und  geht  [heim].  Stutensohn  ßüle-mar 
kommt  an  den  Teich.  Er  sieht,  eine  Wildente  schwimmt  im 
Wasser.  »Wie  töte  ich  diese  Wildente?»  denkt  er.  Er  stellt  sich  dazu, 
macht  einen  Pfeil.  Er  stellt  sich  dazu,  schiesst  ihn  ab,  trifft  sie 
am  Flügel.  Die  Wildente  kann  nicht  wegfliegen.  Er  geht  ins  Wasser, 
fängt  die  Wildente  und  geht.  Er  kommt  an  Schädels  Haus.  Schädel 
sieht  ihn  durch  das  Fenster,  läuft  hinaus,  will  Stutensohn  töten. 
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lukte-5  §ü-§t5  me5a-kkc(S  är-h'edam  i  kuöalte-n  koltä •  ßuj-korjgra- n  fiele- . 
ßuj-kor)gra •  kole-n  golta-.  ßüle-rya  purn-  po-rt55k5,  poyä •  ku-m  ßä-talä- 
kam ,  i  kajä •  mörjge-8  te-rkäSa. 

kaja-t  5ü-ka  Saya-l,  8u- 1  tu-  kußa-n  de-kä.  pura-t  pb-rt55k5.  kußa- 
5  mane-5: » ßui-korigra-m  pi'rstaÜ?»  ßüte-rya  inane- §:  »inde •  pü-Stan  kö-öa- 
85m  mvn  ti'röam .»  kußa-  mane-5:  »tu- dam  tuya-k  kule- 8,  tu- da  pe-5  osa-l 
via.»  kußa •  nale-S  ßedrä-läkam  i  kajä •  ßütla-n.  kondä -  ßu- bim.  turjale-S 
strapaja-5.  strapaje-n  8ukta-t,  tur]ä-lat  kot8ka-8.  kb-(8kan  te-mat ,  ßirzzat 
■mold- 8.  niale-n  kine-lat ,  ko-likat  i  kaja-t. 
io  kaja-t  8u-ka  5aya-l ,  Su-t  tu-  kußa-n  de-ka.  tü-dän  u-la  ku-m  e-ry5S5. 
pura-t  pb-rt§8k§,  pallasa-t.  kußa-  mane-5:  » mo \  mu-U  ßuj-korjgra-m?»  — 
*mu-m.  te-ße  konde-m  ßä-taläkam .»  kußa-  üktä-  pukxsä-,  lüe-5  ka-s. 
kußa-n  e-ryalak  to-lat.  konda-t  ku-m  5b-röayet8.  sarata-t  sö-rdam ,  5olta-t 
koßkä-8.  5u-ra  5ue-5 ,  tur]ä-lat  ko(8kä-s.  kö-l8k5n  te-mat ,  jd-öat  marele- (8: 
16  » kuze •  ke-rtäl8 ?»  mare-  tu i/ale-8  kulra-5:  »mi-n  miie-n  si-ndiam  ßüt 


Wie  er  zum  Stutensohn  kommt,  nimmt  Stutensohn  die  Wildente 
aus  dem  Ledersack  hervor  und  haut  sie  auf  Schädel.  Schädel  stirbt. 
Stutensohn  geht  ins  Haus  hinein,  sammelt  die  drei  Frauen  und  macht 
sich  auf  den  Heimweg. 

Lang  [oder]  kurz  gehen  sie,  kommen  zu  jener  Alten.  Sie  gehen 
ins  Haus  hinein.  Die  Alte  sagt:  »Hast  du  Schädel  getötet?»  Stuten¬ 
sohn  sagt:  »Jetzt  habe  ich  ihn  schon  getötet.»  Die  Alte  sagt:  »Es 
geschieht  ihm  recht,  er  war  sehr  böse.»  Die  Alte  nimmt  die  Eimer 
und  geht  um  Wasser.  Sie  bringt  Wasser,  fängt  an  zu  kochen.  Sie 
kochen  [das  Essen],  fangen  an  zu  essen.  Sie  werden  satt,  legen  sich 
schlafen.  In  der  Früh  stehen  sie  auf,  essen  und  gehen. 

Lang  [oder]  kurz  gehen  sie,  sie  kommen  zur  Alten.  Sie  hat  drei 
Söhne.  Sie  gehen  ins  Haus,  begrüssen  [sich].  Die  Alte  sagt:  »Nun, 
hast  du  Schädel  gefunden?»  —  »Ich  habe  ihn  gefunden.  Sieh,  ich. 
bringe  die  Frauen.»  Die  Alte  bewirtet  sie.  Es  wird  Abend.  Die 
Söhne  der  Alten  kommen.  Sie  bringen  je  drei  Hirsche.  Sie  ziehen 
den  Hirschen  die  Haut  ab,  kochen  sie  sich  zum  Mahl.  Die  Suppe 
wird  gar,  sie  fangen  an  zu  essen.  Sie  werden  satt,  fragen  den  Mann: 
»Wie  konntest  du  [ihn  töten]?»  Der  Mann  fängt  an  zu  erzählen:  »Ich 
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kö-rnäskä,  kuse-(S  nömna-n  ßä-talak  numä-lät  ßü-bäm.  u£a-m,  mi-xian 
ßä-ta  tole-s  ßütla-n.  me -  ßä-tan  de-na  küträsnä •,  kuze -  tü-bam  puSta-S . 
mi-n  kolna-m  i-lä,  Urban  Üo-nSa  pele-nSa  uke-.  o-m  §i-nd£ä,  ku-sta. 
kü-Ssam  ßätala-n  joba-s.  ßä-ta  ßü-bäm  narjgä-jas,  jö-bän.  tü-bä  kalase-n. 
s  ßä-tä  tö-la,  kalä-säs.  mä-nä:  ’ koZlä •  ßokxsedna  iclä  je-r.  tu •  je-r ßokx§e-lnä 
ar-lirba.  mvn  kä'isäm  tu-  je-r  be-ka,  tu-  ar-lu-bäm  lüie-n  nä-Iam. 
kä-jSam  ßi-k-ak  ßuj-korjgra -  be-ka.  ßui-korjgra-  u-%a  mvnäm  i  tole-s 
min  ßastarese-xn.  tü-ba  mi-nam  puStne-Sa  i-Tä.  mi-n  nä-Iäm  arAü-bam 
i  kuba-ltasäm  üßä-kaSä.  tü-ba  kole-n  go-ltas  i  mi-n  ßä-taläkam  ßü-basam, 
10  fcd •  jSäm . »  —  »j örä-,  pu§tana-t .» ßö-zzät  mala-s.  male-n  kine-lät,  kußä-  üktä-, 
pukxsä-  ßüle-ryam  ßätalakke  moye-.  kö-Ükan  te-mat,  USta-t  ta-ßa  i  kaja-t. 

kaja-t  sü-ka  saya-l,  su-t  tu-  ro&  be-ka.  ßüle-rya  tur]ale-s  rüÜkald-s 
kandra-m.  Pire-ryan  de-na  Maska--e-ryä  ü-Sät ,  kandra-  tarßanä- .  nä-lat, 
sü-p^Salat.  ßüle-rya  mane-S:  » uZa-t ,  nü-na  Su-pv Salat.»  nale-s,  kilbä-  i-k 


ging  [hin]  und  setzte  mich  auf  den  Pfad  [zum]  Fluss,  aus  welchem 
unsere  Frauen  Wasser  tragen.  Ich  sehe,  meine  Frau  kommt  um 
Wasser.  Ich  spreche  mit  meiner  Frau,  wie  man  ihn  töten  könnte. 
Ich  hörte,  [dass]  ,  seine  Seele  nicht  mit  ihm  ist.  Ich  weiss  nicht,  wo 
sie  [ist].  Ich  befahl  meiner  Frau  es  zu  fragen.  Die  Frau  trug  das 
Wasser  [heim].  Sie  fragte  es.  Er  sagte  es  [ihr].  Die  Frau  kam  [und] 
sagte  es  [mir].  Sie  sagte:  , Inmitten  eines  Waldes  ist  ein  Teich.  In 
der  Mitte  jenes  Teiches  [schwimmt  eine]  Wildente  [herum].’  Ich 
ging  zu  jenem  Teich  und  schoss  jene  Wildente.  [Jetzt]  ging  ich 
geradeaus  zu  Schädel.  Schädel  erblickte  mich  und  kommt  auf  mich 
zu.  Er  wollte  mich  töten.  Ich  nahm  die  Wildente,  hieb  sie  auf  ihn. 
Er  starb  [sofort];  ich  nahm  die  Frauen  mit  [und]  machte  mich  auf 
den  Weg.»  —  »Gut,  [dass]  du  ihn  erschlagen  hast.»  Sie  legen  sich 
schlafen.  Am  nächsten  Tag  stehen  sie  auf,  die  Alte  gibt  Stutensohn 
und  den  Frauen  zu  trinken,  zu  essen.  Sie  werden  satt,  bedanken 
sich  und  gehen. 

Lang  [oder]  kurz  gehen  sie,  sie  kommen  an  jenes  Loch.  Stuten¬ 
sohn  beginnt  am  Seil  zu  rütteln.  Wolfssohn  und  Bärensohn  sehen, 
[dass]  das  Seil  sich  bewegt.  Sie  stellen  sich  dazu  [und]  ziehen  es. 
Stutensohn  sagt:  »Siehst  du,  sie  ziehen  es.»  Er  stellt  sich  dazu, 
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ßä-tam.  nü-na  küzakta-t.  i-ktan-i-ktan  ( $ilä -  ßä-talakam  küzakta-t. 
ßüTe-rya  kode-S  ßarcrs.  kolta-t  kandra-m.  ku(Uä -  kandra-m  i  küzä-. 
küze-n  SuSa-S  kö-dam  kandra'm  koltalte-n  göltet,  tü-da  tugale-S  ßola-s 
mörjge-S.  ßö-lmSS  yö-bäm  mane-S:  »llasa-S  ketfSe-m  u-lä,  bakpu-n  tüsa-k 
6  Ir!  Uä§a-S  ke(Üe-m  uke *,  bak  pü-ndas  Iv!»  ßüTe-rya  ßole-n  Soyale-§ 
pu-n  tüsä-kaSka  i  Sonä-:  » ku-S  kajä-S?»  mane-s:  » kaje-m  kußa-n  e-ryalak 
trkä.»  nale-$,  kajä-, 

kajä •  Sirka  §aya-l,  müe-n  Sue-s  kußa-n  de-ka,  kü-ba  kußcrn  u-la 
form  e-ryaSa.  purä -  po-rtaSka.  kußcr  jobe-S:  » mo -  mörjge-S  tola-t?» 

10  ßüTe-rya  mane-S :  »ml- na  ko-ltaSam  ßä-taläkäm  o-yidiäl-yo-Ü,  iske-  ko- dam 
ßara-S.  mi-n  Sö-näSam ,  nü-na  tiye-  ö-yat  li-sta.  mi-n  kü-(Üasam  kandra-m , 
nü-na  kü-zaktaSt  pe-la  jö-tan  i  koltalte-n  kö-lta§t .  nü-na  mvnam  puStne-st 
rTä,  a  mi-n  ßole-n  Soyä-Tam  pu-n  tüSä-kaSka.  jü-ma  ö-  pust  kin,  abe-ma  ö - 
puSt.»  ßüTe-rya  mane-S:  » kußa-j ,  eryalaket  mvnam  ö-yat  kü-  zakta-Ti?» 


bindet  die  eine  Frau  an.  Jene  ziehen  sie  hinauf.  Einzeln  ziehen  sie 
alle  Frauen  hinauf.  Stutensohn  kommt  (eig.  bleibt)  zuletzt  [an  die 
Reihe].  Sie  lassen  das  Seil  hinunter.  Er  ergreift  das  Seil  und  steigt 
hinauf.  Bevor  er  hinaufkommt,  lässt  man  das  Seil  los.  Er  fängt  an 
wieder  zurückzufallen.  Während  seines  Hinunterfallens  sagt  er: 
»Wenn  ich  [noch]  Tage  zum  Leben  habe,  sei  ein  Federpolster,  wenn 
ich  keine  Tage  [mehr]  zum  Leben  habe,  sei  ein  Baumstumpf  [dort, 
wo  ich  hinfalle]!»  Stutensohn  lässt  sich  auf  ein  Federpolster  hinunter 
und  denkt:  »Wohin  [soll]  ich  gehen?»  Er  sagt:  »Ich  gehe  zu  * den 
Söhnen  der  Alten.»  Er  stellt  sich  dazu,  geht. 

Er  geht  lang  [oder]  kurz,  kommt  zur  Alten,  die  drei  Söhne  hat. 
Ergeht  ins  Haus  hinein.  Die  Alte  fragt:  »Warum  kommst  du  zurück?» 
Stutensohn  sagt:  »Ich  habe  die  Frauen  vorausgeschickt,  blieb  selbst 
als  letzter  zurück.  Ich  dachte  mir,  sie  werden  nicht  so  tun.  Ich 
habe  das  Seil  gehalten,  sie  haben  mich  halb  hinaufgezogen  und 
[dann]  haben  sie  mich  losgelassen.  Sie  wollten  mich  töten,  aber  ich 
habe  mich  auf  ein  Federpolster  herabgelassen.  Wenn  Gott  mich 
nicht  tötet,  kein  Mensch  tötet  mich.»  Stutensohn  sagt:  »Mütter¬ 
chen,  möchten  deine  Söhne  mich  nicht  hinaufschaffen?»  Die  Alte 
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toißa-  mane-s:  » sö-ya ,  kas  te-nä  to-lat,  tak  jö-dän  ondze-m .»  Hndia-t 
kas  ma-rten. 

kas  te-na  to-lat  kußa-n  e-ryalak.  ü-£at,  mare -  aöa-k  po-rtä§ta  §ind£ä\ 
kußa-n  e-ryalak  jö-dät:  » mare •,  ma*n  mörjge-std-IäÜ ?»  ßüle-rya  manc-s: 
ß  »ßä-talak  ki(Üalmemla*n  pasi-ßa  taße-t ,  joltäslakem  mvnam  puStne-st  'rlä. 
ßä-tälakam  küzakte-n  kö-ltä§am  ö-ndial-yo-Ü,  iSke •  ßarä-s  kö-däm. 
mvnam  kü-zäktaSt  pe-la  jo-tan  i  koltalte-n  ko-ltaSt.»  kußä •  mane-S:  »te\ 
e-ryalak,  tü-öam  küzakte-n  ko-ltaza!»  izira-k  e-ryaSa  mane-s:  »mi-n  o-m 
gert.»  kidalä-SSSa:  »min-a-t  o-m  gert.»  kuyarä-kHa  mane-s:  »ta-(Uamä-lal 
io  erla -  rai-n  narjgaje-m .»  ftM,  kb-Ükat ,  ßo-zzat  mala-s.  malern  kine-lat t 
jü’l  kö-Ükat.  kußa-n  e-rya  §ü§ke-s  ko-k  sü-ßä§(ä§)ka  jo-räm  i  kaja-t. 

su-t  rö-£  öe-ka.  kußa-n  e-rya  Si ndä-  ßüle-ryäm  iSke-  tü-paSkaS$ 
i  kalasä-:  »purlä-  md-yaraska  ond£dla-m  gin,  purlä -  mö-yär  sirßäSkeÜ 
jo-räm  lu-ktan  upqsa-skä  Ül-ka!  solä-  md-yaraska  ond&ola-m  gin ,  soid* 


sagt:  »Warte,  wenn  sie  abends  kommen,  frage  ich  sie.»  Sie  sitzen  bis 
Abend. 

Abends  kommen  die  Söhne  der  Alten  an.  Sie  sehen,  der  Mann 
ist  (eig.  sitzt)  wieder  im  Hause.  Die  Söhne  der  Alten  fragen:  »Mensch, 
warum  bist  du  zurückgekommen?»  Stutensohn  sagt:  »|Das]  ist  der 
Dank,  weil  ich  die  Frauen  gesucht  habe,  [dass]  meine  Kameraden 
mich  töten  wollten.  Die  Frauen  habe  ich  erst  hinaufziehen  lassen, 
ich  kam  zuletzt  an  die  Reihe.  Mich  haben  sie  halb  hinaufgezogen 
und  [dann]  losgelassen.»  Die  Alte  sagt:  »Meine  Söhne,  bringt  ihn 
hinauf!»  Ihr  jüngster  Sohn  sagt:  »Ich  kann  es  nicht.»  Der  mittlere: 
»Ich  kann  es  auch  nicht.»  Der  ältere  sagt:  »Heute  übernachte 
| liier] !  Morgen  bringe  ich  dich  [hinauf].»  Sie  trinken,  essen,  legen 
sich  schlafen.  Am  nächsten  Tag  stehen  sie  auf.  Sie  trinken,  essen.  Der 
Sohn  der  Alten  packt  (eig.  stopft)  Fleisch  in  zwei  Ledersäcke  und 
'Sie  machen  sich  auf  den  Weg. 

Sie  kommen  zum  Loch.  Der  Sohn  der  Alten  setzt  Stutensohn 
auf  seinen  Rücken  und  sagt:  »Wenn  ich  nach  rechts  schaue,  [dann] 
nimm  Fleisch  aus  dem  rechten  Ledersack  und  tue  es  in  meinen 
Mund!  Wenn  ich  nach  links  schaue,  [dann]  tue  aus  dem  linken 
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Ledersack  Fleisch  in  meinen  Mund!»  Sie  beginnen  aufzusteigen.  Der 
Sohn  der  Alten  schaut  nach  der  einen  Seite  hin,  Stutensohn  tut  ihm 
von  der  einen  Seite  Fleisch  [in  den  Mund].  Er  schaut  auf  die  andere 
Seite,  er  tut  von  der  anderen  Seite  [Fleisch  in  den  Mund].  Er  schaut 
nach  rechts,  er  gibt  ihm  von  rechts;  er  schaut  nach  links,  er  gibt 
ihm  von  links.  Wie  sie  schon  beinahe  hinaufgekommen  sind,  geht  das 
Fleisch  aus.  Er  schaut  nach  rechts.  Stutensohn  stellt  sich  dazu, 
schneidet  aus  seinem  eigenen  Schenkel  [ein  Stück]  heraus,  und 
steckt  [es]  ihm  [in  den  Mund]. 

Sie  kommen  oben  an.  Stutensohn  schmerzt  der  Schenkel,  er 
hinkt.  Der  Sohn  der  Alten  sagt:  »Warum  hinkst  du?»  Stutensohn 
sägt:  »Wie  wir  schon  beinahe  hinaufgekommen  sind,  hast  du  [nach 
rechts]  geschaut,  [aber]  das  Fleisch  war  schon  ausgegangen.  Ich 
stellte  mich  dazu,  schnitt  [ein  Stück]  aus  meinem  Schenkel  ab  und 
gab  es  dir.»  —  »Eben  zuletzt  hat  es  mir  [sehr]  geschmeckt.»  Der 
Sohn  der  Alten  beginnt  den  Schenkel  Stutensohns  zu  heilen.  Er 
beschwört  ihn,  bläst  darauf  und  er  wird  geheilt.  Der  Sohn  der 
Alten  sagt:  »Ich  gehe  jetzt  zurück.  Du,  lege  dich  in  eine  grosse 
Grube.  Lege  dich  auf  den  Bauch  und  liege  ruhig!  Wenn  ich  hin¬ 
unterzusteigen  beginne,  beginnt  die  Erde  zu  beben,  die  Bäume  des 
Waldes  beginnen  zu  stürzen.»  Stutensohn  legt  sich  [in  eine  Grube] 
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ßelalta-§  turjale-S.»  ßüTe-rya  pure-n  ßozze-£  i  ki'-ä-.  kußa-n  e-ryä  tu?ia- 
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6 

aßä-23  mane-.k:  »nw,  joltä-slaket  sa-i  i-TSiS?»  —  »min.  'tiya-nz  wl3t\ 
man  i§vm  Sö-nS.  nirnS  mvndm  tiye-  IvStäSt.  izi-s  vst  puSt.»  ßüle-ryj 
ada-k  mue'S  i§ka-n2§  ße-s  ü- dar  am,  nale-s  marla-n.  ila-t  kirnütin 
kizet-a-t.  t Silä •.  nü-z  -nü za-s  ßaske •  liie'S,  liktn-k  ßaske-  oye-,k  li. 

io  3  7.  Mal  iS  ik-SpaliSik  und  der  unterirdische  König. 

nü‘2.  joma-k.  ulmä‘23  vk  olä-stS  olßo't.  ticdün  ulmä‘2 §  u- <)jr5"> 
pe-s  moto-r.  kuna-rj  ulma-2  ]>ele-  öSslak,  lokama a  pele-dis,  fieße-r.  tu • 


und  duckt  sich  dort.  Der  Sohn  der  Alten  fängt  an  sich  hinunterzu¬ 
lassen.  Ein  grosser  Sturm  erhebt  sich,  die  Bäume  des  Waldes  begin¬ 
nen  zu  stürzen  [und]  die  Erde  bebt.  Er  kommt  unten  an,  der  Wind 
hört  auf,  alles  wird  ruhig. 

Stutensohn  steht  auf,  kommt  aus  der  Grube  heraus  und  bricht 
auf,  seine  Kameraden  zu  suchen.  Seine  Kameraden  [und)  die  Frauen 
blieben  vor  Schrecken  [auf  der  Stelle]  tot.  Er  geht  zu  seiner  Mutter. 
Seine  Mutter  ist  auferstanden.  Seine  Mutter  sagt:  »Nun,  waren  deine 
Kameraden  gut?»  —  »Ich  dachte  nicht,  dass  sie  so  sind.  Sie  gingen 
so  mit  mir  um.  Es  hat  wenig  gefehlt,  dass  sie  mich  getötet  hätten.» 
Stutensohn  findet  wieder  ein  anderes  Mädchen,  heiratet  sie.  Sie 
leben  noch  heute  zu  dritt.  Ende.  Märchen  kann  man  schnell  erzählen, 
machen  kann  man  es  nicht  schnell. 

Märchen.  In  einer  Stadt  war  ein  Herr.  Er  hatte  eine  sehr  schöne 
Tochter.  Wie  viele  schöne  Blumen  es  auch  gibt  [auf  der  Welt,  wie 
auch]  die  fofcoma-Blüte,  aber  [an  Schönheit]  tat  es  keine  diesem 

1  UP  lokamä-  'ein  Strauch  mit  roten  Blüten’.  Nach  Wassii.jeff  im 
Dialekt  Ufa  ’uhuiobhhki  (Hagebutte  Heckenrose)’,  das  ist  aber  im  UP 
Sua-n-ßo-ndä. 
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kaje-m.  mala-m  kaja-S  kule-S.  ajdä ,  kaje-t,  tak  kö-ktan  ßes-kanä- 
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1»  goltä-,  lekte-S  mar  de-  £,  lüeS  orßä-,  Sindä -  ü-daram  i  narjgajä-  ku-mla 


Mädchen  gleich,  das  Mädchen  war  noch  schöner.  Die  Burschen 
kamen  [immer]  zur  Brautschau.  Der  Herr  gibt  es  nicht.  Das  Mäd¬ 
chen  geht  einmal  hinaus  in  den  Garten  spazieren.  Während  des 
Spazierganges  sieht  sie,  dass  abseits  ein  Bursch  in  sehr  schönen  Klei¬ 
dern  steht.  Er  glänzt,  wie  Gold.  Das  Mädchen  sagt:  »Woher  kam  die¬ 
ser  Bursche?»  Dieser  Bursch  kam  durch  dreissig  Länder.  Er  kommt 
dem  Mädchen  näher.  Das  Mädchen  errötet  (eig.  schämt  sich)  und 
sagt:  »Wie  viele  Burschen  auch  bei  mir  waren,  ein  solcher  ist  nicht 
gekommen.»  Dieser  Bursch  kommt  näher  und  sagt:  »Mädchen, 
heiratest  du  mich?»  Das  Mädchen  sagt:  »Woher  bist  du  gekommen?» 

»Ich  kam  jenseits  von  dreissig  Ländern.  Ich  bin  ein  Königssohn. 
Wir  haben  viel  Gold.  Heirate  mich!»  —  »Nein.  Ich  muss  meinen 
Vater  fragen.»  Der  Bursch  sagt:  »Wenn  du  nicht  kommst,  gehe  ich 
[fort].  Ich  muss  gehen.  Gehen  wir!  Wenn  du  [mit] kommst,  wir  wer¬ 
den  ein  anderes  Mal  zusammen  (eig.  zu  zweit)  zu  deinem  Vater  kom¬ 
men.»  Der  Jüngling  wendet  [das  Herz]  des  Mädchens  sich  zu.  Das 
Mädchen  verspricht  [mit]zugehen.  Sie  stellt  sich  dazu,  geht.  Der 
Bursch  führt  das  Mädchen  aufs  Feld  hinaus.  Er  tut  einen  Pfiff,  ein 
Wind  erhebt  sich,  ein  Wagen  erscheint  [plötzlich].  Er  setzt  das  Mäd- 
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Sö-pgS.  ü-d3r  u&e-&,  ßä-kxsastä  küä-  Sö-rjga  kuyuzä-.  tu  gal  cs  Sorta-S. 
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chen  hinein  und  führt  sie  durch  dreissig  Länder.  Dieser  Bursch  war 
der  unterirdische  König  und  der  Herr  des  Windes.  Während  der 
Reise  begann  er  ein  Lied  zu  singen.  Das  Mädchen  lauschte,  es 
verstand  nichts. 

Sie  gehen  lang  [oder]  kurz,  drei  [bis]  vier  Monate.  Wie  sie  a  »ge¬ 
kommen  sind,  erregt  der  Bursch  einen  Wind.  Es  fängt  an  zu  dun¬ 
keln.  Das  Mädchen  fragt:  »Was  für  eine  Finsternis  [  ist  |  hier?»  Der 
Jüngling  sagt:  »Diese  Finsternis  verlassen  wir,  dann  wird  es  licht.» 
Er  betrügt  die  Tochter  des  Herrn.  Er  führt  sie  ins  Haus,  unter  die 
Erde.  Sie  kommen  zu  seinem  Haus,  unter  die  Erde.  Das  Mädchen 
sieht  unter  der  Erde  ein  Haus.  Nirgenswohin  kann  man  sehen, 
überall  ist  es  finster.  Der  Burscli  führt  [das  Mädchen]  hinein.  Sie  gehen 
durch  zwölf  Türen.  Hinter  den  zwölf  Türen  ist  ein  Bett.  Das  Mäd¬ 
chen  setzt  sich  aufs  Bett,  der  Bursch  legt  sich  schlafen,  ein  Greis 
wird  [aus  ihm].  Das  Mädchen  sieht  es,  im  Bette  liegt  ein  Greis.  Es 
beginnt  zu  weinen.  Er  hat  das  Mädchen  betrogen. 

Dem  Herrn  ist  die  Tochter  verloren  gegangen.  Er  suchte  sie 
überall,  sie  ist  nirgends.  Der  Herr  hatte  einen  Sohn.  Er  hiess  Ma-USik- 
Spa-USik.  Er  war  klein,  [aber]  flink.  Er  pflegte  in  den  Wald  zu 
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laufen,  stieg  auf  die  Eiche,  Fichte,  Kiefer,  fütterte  die  Nestlinge  in 
den  Nestern  mit  [Hanfjsamdn.  Einmal  lief  er  im  Walde  herum,  | dal 
sieht  er,  [dass]  auf  einer  Eiche  ein  Vogelnest  [ist].  Er  stellt  sich  dazu, 
steigt  auf  die  Eiche.  Auf  der  Eiche  sind  Nestlinge.  Er  nimmt  aus 
seinen  Taschen  [Hanfjsamen  und  füttert  die  Nestlinge.  Er  füttert 
sie  und  steigt  von  der  Eiche  herab  und  geht  heim.  Die  Mutter  der 
Nestlinge  kommt  [heim].  Die  Nestlinge  erzählen  ihrer  Mutter,  sagen: 
»Madtiik  hat  uns  gefüttert.»  [Der  Vogel|  stellt  sich  dazu,  geht  dem 
Jungen  nach.  Er  erreicht  ihn  und  sagt:  »Du  hast  meine  Nestlinge 
gefüttert?»  —  »Ich  habe  sie  gefüttert.»  Der  Vogel  sagt:  »Wenn  zu 
Hause  irgendein  Unheil  geschieht,  komm  zu  mir,  ich  helfe  dir!»  Er 
geht  heim.  Seine  Schwester  ist  nicht  [da],  sie  ist  verloren  gegangen. 
Ihr  Vater  hat  sie  überall  gesucht,  sie  ist  nirgends.  Ma-ItSik  sagt 
seinem  Vater:  »Vater,  ich  gehe  sie  suchen.»  Der  Vater  antwortet: 
»Wo  findest  du  sie?  Wie  viel  Leute  ich  auch  geschickt  habe,  sie  zu 
suchen,  niemand  konnte  sie  finden.  Wie  findest  du  sie?  Du  bist  klein, 
dich  lasse  ich  nicht  fort.  Du  gehst  weg,  deine  Schwester  ist  nicht 
[da],  mit  wem  bleibe  ich?»  Der  Junge  sagt:  »Vater,  segne  mich, 
Mutter,  segne  mich!  Ich  gehe  meine  Schwester  suchen.  Ich  suche 
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kuyuSä-,  narigaje-n  tü-d3  pe-S  mü-nd3rk3.  ila-  ku-m.13  kuyuSä-  mla-nd3 
io  yo-(S.  aj-öä-,  kajnä- /»  kä-j3k  mane-S.  »si- (S  tüp(3)Ske-m!»  Ma-USik 
si nildcs  kä-j3k  tü-p3Sk3.  kä-j3k  naiigajä-,  kajä-t  Sü-k3  Saya-l,  tri 3 £3 
kd-kt3t ,  kü-mät,  Su-t  koSlä-Sk3.  kä-j3k  ßolä-  koSla-  ßokxSe-k3.-  koSlä- 
ßokxSe-ln3  ü-13  tü-y3d3  ade-r.  abe-r  koklä-Sl3  Sinddä-  izi-  pö-rt.  Ma-USik 
ßolä-  käj3k  ßa-(S.  kä-j3k  mane-S  Ma-ltSiklan:  » Ma-ltSik ,  pu-r3  ti- 
is  pb-rt3Sk3,  tu-St3  ü-13  Sö-r]g3  kußä-.  tu-b3  jobe-S  te-h((Set:  'mo-  knle-S V 


mul  bringe  sie.»  Die  Mutter  fängt  an  zu  weinen.  Sie  wollen  den  Jun¬ 
gen  nicht  fortlassen.  Der  Junge  geht.  Vater,  Mutter  segnen  den 
Jungen. 

Der  Junge  macht  sich  auf  den  Weg.  Er  kommt  in  den  Wald  zur 
Eiche  und  stellt  sich  dazu,  pfeift.  Der  Vogel  kommt  zu  Ma-USik. 
Der  Vogel  sagt:  » Ma-USik ,  wie  geht  es  dir  (eig.  wie  ist  dein  Leben)?» 
Ma-ltSik  antwortet:  »Mein  Leben  ist  sehr  schlecht.  Meine  Schwester 
ist  verschwunden.  Hilf  mir  (leben)!»  Der  Vogel  sagt:  »Ich  muss 
[dir]  helfen.  Ich  weiss,  wo  deine  Schwester  ist.  Deine  Schwester  hat 
der  unterirdische  König  entführt.  Er  hat  sie  sehr  wreit  gebracht. 
Er  lebt  jenseits  von  dreissig  Ländern.  Nun  gehen  wir!»  Der  Vogel 
sagt:  »Setze  dich  auf  meinen  Rücken!»  Ma-lÜik  setzt  sich  auf  den 
Rücken  des  Vogels.  Der  Vogel  trägt  ihn.  Lang  [oder]  kurz  fliegen 
sie,  zwei  [bis]  drei  Monate,  sie  kommen  in  einen  Wald.  Der  Vogel 
lässt  sich  in  der  Mitte  des  Waldes  herab.  In  der  Mitte  des  Waldes 
ist  ein  kleines  Dickicht.  Inmitten  des  Dickichts  steht  ein  kleines 
Haus.  Ma-T(Sik  steigt  vom  Vogel  herunter.  Der  Vogel  sagt  zu  Ma-l- 
äik:  »Ma-USik,  geh  in  dieses  Haus,  dort  ist  eine  alte  Frau.  Wenn  sie 
dich  fragt:  ,Was  brauchst  du?’,  antworte:  ,Ich  brauche  ein  Türen 
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manc-S  kin,  tvn  kalä'sä:  'mala-m  kule-S.  man ,  Sü-bä  opsa-  pddsmä.' 
tu- ds  jobe-S:  'tvnäm  he-  kö-ndäS?'  mane-S  kin,  tvn  kalb- sä:  'm'vnäm 
kö-ndäS,  man,  kä'jäk  b-rsl.'  pö-rtkeÜ  lekta-t,  süSkadtä!  mi-n  lola-m 
ßarä-,  ka je- n  vyälaklan  koUkad  pe- n  gobe-m.» 


5  kä'jäk  lcajä-,  MadÜikpurä-  po-rtäSkä.  siiulSd-  Sb-t]g»  küßte.  jobe-S: 
»mo-  kule-S.  Madtiik?»  mane-S:  »mala-m  kule-S  Siebs  opsa •  pb-(Smä.» 
So-r]gä  kußä -  jobe-S:  i>ke •  tvnäm  kö-ndäS  ti-Skä?»  MadiSik  mane-S: 
»mvnäm  kb-ndäS  kä'jäk  ö'fäl.D  S&'Tjgä  kußä ■  pte  Su-bäm  Mal(Sikla-n. 
M (v I (Sik-Spa- 1 (Sik  lekte-S  pij-rtkefS  i  nale-S,  SiiS  kalte- n  goltä-,  izi-m 
io  liie-S,  ■ kä'jäk  tole-S.  jobe-S:  »mo- ,  pü'S?»  —  »pieS.t  —  njörä',  inde' 
kajnä -.  SidS  tupüSke-m!»  MadiSik  Sindße-S  kä'jäk  twpäSkä  i  kajä't 
Sivkä  Sayad,  tvläzä  kb-ktät,  kivmät.  turjnle-S  pi(Ske-mäS  li’-a-S.  Siet 
pirrtäSkszä.  kä'jäk  ßoltä-  Mad (Sik- Spa- 1 (Sikhn.  Mad(Sik-S  pad  (Sik 
ßola •  kä-jäk  tup  ßa-U.  kä'jäk  nuuie-S:  »ti'Stä  aka't.  te-rnä  yin,  i't  pu-rä, 
i5  Sek  hi-  nä!  tü'bä  käjä •  yin,  tuna-m  pivrä!  aka't  Sirulzä-  latko-k  opsä' 


öffnendes  Kraut’.  Wenn  sie  fragt:  ,Wer  hat  dich  [hergebracht?’, 
antworte:  .Mich  hat  ein  Adler  [hergebracht.  [Wenn]  du  aus  dem 
Haus  gehst,  pfeife  [mir]!  Ich  komme  dann.  | Jetzt]  gehe  ich  weg, 
füttere  meine  Nestlinge.» 

Uer  Vogel  fliegt  fort,  MadiSik  geht  ins  Haus.  Eine  alte  Frau 
sitzt  [dort].  Sie  fragt:  »Was  brauchst  du  MadiSik?»  Er  sagt:  »Ich 
brauche  ein  Türen  öffnendes  Kraut.»  Die  Alte  fragt:  »Wer  hat  dich 
hergebracht?»  MadiSik  sagt:  »Mich  hat  ein  Adler  hergebracht.»  Die 
Alte  gibt  MadiSik  das  Kraut.  Ma-l iSik-Spad (Sik  geht  aus  dem  Haus 
und  stellt  sich  dazu,  tut  einen  Pfiff.  Nach  kurzer  Zeit  kommt  der 
Vogel.  Er  fragt:  »Hat  sie  es  gegeben?»  —  »Sie  hat  es  gegeben.»  —  »Es  ist 
gut.  Nun  gehen  wir!  Setze  dich  auf  meinen  Rücken!»  MadiSik  setzt 
sich  auf  den  Rücken  des  Vogels.  Sie  fliegen  lang  [oder]  kurz,  zwei 
Ibis]  drei  Monate.  Es  fängt  an  zu  dunkeln.  Sie  kommen  beim  Haus  an. 
Der  Vogel  setzt  Mad  {Sik-Spad  iSik  ab.  Mad (Sik-Spad (Sik  steigt  vom 
Rücken  des  Vogels  herunter.  Der  Vogel  sagt:  »Hier  ist  deine  Schwe¬ 
ster.  Wenn  [ihr  Mann]  zu  Hause  ist,  geh  nicht  hinein,  lauere  ihm  auf! 
Wenn  er  fortgeht,  dann  geh  hinein!  Deine  Schwester  sitzt  hinter 
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ko-ry3st3.  pure-t  latvk  opscrm,  latkomkt3m3S3S3m  poydSn  o-t  kert.  na  -l 
tv  $ü-d3m,  lup^Sa-l  opsä •  ßele-,  tuna*m  opsä *  iske-  ; pb(Ii3lte-S !»  kä'j9k 
kajä\ 

Ma-IÜik  purä -,  seklanä-,  mla-nd3  ima-l  küyultä -  uke -  te-rn3S3. 

5  Ma-ItÜik  purä -  po-rtSski 3,  purä*  ZaJHc  opsa-m ,  latkö-kt3m3S3S3  tükladt3n 
Uo-t.  kß(Uä'  latko-k  puta-n  zamo-k.  Ma-Idik  nale-S  §ü-d3m,  lup^Sale-S 
§ü-d3  Öe-n3  zamb-k3m.  zamo-k  puren  gajä\  opsä -  iSke -  pö-(Ü3lt  kajä \ 
Ma-lUik  purä-.  u$e-§,  akä- £3  siruUä-  ßä-kxS3st3.  akä- $3  u£e-§  §ö'Td&3m. 
» §ö-l3m ,  tfn  kuze •  tö-T3tS?»  —  »mrn3m  kb-nd3s  kä-j3k  ö-r3l.  mvn 
10  ti-nSm  ki(Üa-l  tu- Ihn.»  dnd£§kta -  akaSla-n  liima-n  Seryä-S3m.  »kuze9, 
aka-j,  kajnä -  tise-(Ü3n?»  akä- 53  mane-S:  »so- 7 3m,  tü-d3n  irl3  pon- 
dä-s3St3S3  ko-k  so-rtn3  ü-p.  tu- 63  du-S  tole-s.  ku-Sk5  mvn  tvn3m 
petre-m?»  sö-I3S3  mane-s:  »te-ße  Sö-nd3k3Sk3  pe-tr3!»  nale-s,  $ö-nd3- 
k3sk3  peträ-  Ma-TÜik  sb-nd3k3st3  do-t  malen  fjoltä-.  tole-S  mla-nd§ 
15  ima-l  kuyuzä- .  purä-  pb-rt3Sk3$3,  u£e-§,  latkö-kt3m3S3  opsä-  *3  pb-(Ü3l- 


zwölf  Türen.  Durch  elf  Türen  kannst  du  gehen,  aber  die  zwölfte 
kannst  du  nicht  öffnen.  Nimm  dieses  Kraut,  schlage  [damit J  an  die 
Tür,  dann  öffnet  sich  die  Tür  [von]  selbst!»  Der  Vogel  fliegt  fort. 

Ma-Idik  geht  hinein,  späht,  der  unterirdische  König  ist  nicht  zu 
Hause.  Ma-Idik  geht  ins  Haus  hinein,  geht  durch  elf  Türen,  die 
zwölfte  ist  fest  zugesperrt.  Ein  zwölf  Pud  schweres  Schloss  hängt 
[daran].  Ma-Idik  nimmt  das  Kraut,  schlägt  mit  dem  Kraut  eins 
aufs  Schloss.  Das  Schloss  fällt  herunter,  die  Tür  öffnet  sich  [von) 
selbst.  Ma-Idik  .geht  hinein.  Er  sieht,  dass  seine  Schwester  auf  dem 
Bette  sitzt.  Die  Schwester  erblickt  ihr  Brüderchen:  »Brüderchen,  wie 
kommst  du  [her]?»  —  »Mich  hat  ein  Adler  [hergebracht.  Dich  habe 
ich  gesucht.».  Er  zeigt  seiner  Schwester  den  Ring  mit  dem  Namen. 
»Wie  gehen  wir  von  hier  fort,  Schwester?»  Seine  Schwester  sagt: 
»Bruder,  er  hat  in  seinem  Barte  zwei  Goldhaare.  Er  kommt  gleich. 
Wohin  stecke  ich  dich?»  Ihr  Bruder  sagt:  »Sperre  mich  in  diese 
Truhe!»  Sie  stellt  sich  dazu  und  sperrt  ihn  in  die  Truhe.  Ma-Idik 
schläft  in  der  Truhe  tief.  Es  kommt  der  unterirdische  König.  Er 
geht  ins  Haus,  sieht,  die  zwölfte  Tür  ist  offen.  Er  sagt  seiner  Frau: 
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tön.  mane9§ •  ßa9töSlan:  Uv  opscrm  ke-  pd-(täan?  ke *  pure-n  trSka ?* 
ßd-töSa  mane-S:  » niy-a-t  tö-lan  ö-yal.  tvn  iSke •  lirktatä  mar  de*  Sam,  mar - 
de-S  de%na  pu9(fSSlt  kä-jds .»  —  »no*,  jörä9.»  jije-8  kotSke-8,  ßozze-8  mala* 8. 
malern  goltä •  {$o9t.  olßo-t  ii-äar  lukte9S  SodaSam.  lektfrS  Madtäik  8o-n- 
6  dakketä  )  mane*§:  »aka-j,  mo-m  listend'?»  akd-Sä  marws:  »b-ndia  pondb-- 
SäStöSä!»  Madtäik  kirr  San  mild',  turjale-8  ondia-8.  kalasa •:  »aka-j, 
uke •  pondd9SaStaSa.»  akä9Sa  mane*S:  »b-ndia  o-rStöSa!»  Madtäik  ondid9 : 
b-rStöSa  mue-8  i  mane-8:  »aka-j,  udä!  knie •  tirdam  lukta-8?»  akd-Sa 
mane'S:  »kil-zä  de- na  pü-tä!»  Madtäik  nale-8  ku-zam,  pi’rtäkan  goltd- 
io  türßaSye •  moye \  na-lat,  kaja-t.  mla-nda  ivurl  kuyuSa •  male-n  gode-8. 

Madtäik  le-ktöt  akd-S  de-na  fr  su-rtketä ,  Madtäik  SüS  kalte- n  goltd9. 
tole9§  kd-jak  b-ral  (oro-l),  Sindd •  Madtäikäm,  ü-baräm,  narjgajd.  kaja-t 
Sirka  Saya-l,  poviSalte-8  mla-nda  ivurl  kuyuSd \  ondid-,  pb-rtasta  niye% 
uke-.  tü-rßaStaSä  so-rtna  fajjPSä  uke-  i  mane-S:  »knie- 8  pokte-n  gajd-8.» 


»Wer  hat  diese  Tür  geöffnet?  Wer  ist  da  hereingekommen?»  Seine 
Frau  sagt:  »Niemand  ist  [herein] gekommen.  Du  selbst  hast  Wind 
erregt,  vom  Wind  ist  [die  Tür]  aufgegangen.»  —  »Nun,  es  ist  gut.» 
Er  isst,  trinkt,  legt  sieh  schlafen.  Er  schläft  sehr  [tief]  ein.  Die 
Tochter  des  Herrn  lässt  ihren  Bruder  heraus.  Madtäik  kommt  aus 
der  Truhe  heraus  und  sagt:  »Schwester,  was  machen  wir?»  Seine 
Schwester  sagt:  »Schau  nach  in  seinem  Bart!»  Madtäik  läuft  hin.  Er 
beginnt  ihn  anzuschauen.  Er  sagt:  »Schwester,  in  seinem  Bart 
ist  keines.»  Die  Schwester  sagt:  »Schau  in  seinem  Schnurrbart!» 
Madtäik  schaut  nach:  in  seinem  Schnurrbart  findet  er  es  und 
sagt:»  Schwester,  hier  ist  es.  Wie  [kann  man]  es  herausziehen?»  Seine 
Schwester  sagt:  »Mit  dem  Messer  schneide  es  heraus!»  Madtäik 
nimmt  das  Messer  und  schneidet  es  samt  den  Lippen  und  allem  aus. 
Sie  stellen  sich  dazu,  sie  gehen  weg.  Der  unterirdische  König  schläft 
weiter  (eig.  bleibt  schlafend). 

Madtäik  und  seine  Schwester  gehen  aus  dem  Hause.  Madtäik 
tut  einen  Pfiff.  Der  Adler  kommt.  Er  setzt  Madtäik  [und]  das  Mäd¬ 
chen  [auf  seinen  Rücken]  und  trägt  sie.  Lang  [oder]  kurz  fliegen  sie, 
der  unterirdische  König  erwacht.  Er  sieht,  im  Haus  ist  niemand. 
In  seinem  Schnurrbart  (eig.  auf  seiner  Lippe)  ist  das  goldene  Haar 
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nale-8,  kajä -  pokte-n.  nale-8  Su-ka  je-r]läkam -  i  kajä-t.  lukte-8  ßiUvn 
mar  de-  Sam,  pokte-  n  Siie-S.  b-ral  mane-S:  » Ma-Kük ,  ond£a-l  ü-laka,  kc - 
ü-la  tii-Sta!  mala-m  (iorjeSta-S  oye-s  li,  pe-8  ßüa-n  mar  de- z.»  Ma-TÜik 
ond£ale-5  l  mane-S:  »oye-8  koj.»  ßola-  ülakära-k.  ada-k  Ma-Tt&ik  ond£a- 
5  le-8  i  mane-S:  »pe-S  ii-lnä  Sirkan  ü-lat ,  kurStä-lat  mö^ge-S-o-näS.  tuka-nlak 
u-lat.»  o-ral  mane-S:  » mala-m  t SorjeSta-S  oye-8  li.  lup^Sa-l  Sö-rtna  üpe-t 
te-na /»  Ma-TÜik  nale-8  SÖ-rtna  ü-päm,  lup<f8a-l  yoltä-:  kä-jak  lüe-8 
koSlä-,  u-dar  lüe-8  lokanui-,  Ma-l(8ik  lüe-S  Sua-n-ßb-nda.  mla-nda  ima-l 
kuyuSä-  jomdarä •  kä-jakam.  Sonä-,  kä-jaS  o-nd&äka.  nale-8 ,  kajä- 
10  ki(Üä-lan  o-ndSakä.  kajä -  erte-n.  koSlä-  lüe-8  käjäk  o-ral,  lokamä* 
liie-S  u-dar,.  8iia-n-ßb-nda  lüe-S  MädÜik.  Mä-H8ik,  ü-där  Si-nd&ät. 
kaja-t  Su-ka  Saya-l,  adak-a-t  pokte-n  Siie-S.  uSe-8,  kä-jak  ßa-lna  Siiidiä- 
u-dar  i  erße-za.  lukte-8  ßüa-n  mar  de-  Sam,  kä-jaklan  UogeSta-S  oye-8  li. 
kä-jak  mane-S:  » Ma-TtSik ,  ond£a-l  u-laka,  ke-lok  u-lat?»  Ma-Tfiik  ond£a- 


nicht  [da]  und  sagt:  »Ich  muss  ihnen  nachgehen.»  Er  stellt  sich  dazu* 
geht  ihnen  nach.  Er  nimmt  viele  Menschen  [zu  sich]  und  sie  gehen* 
Er  erregt  einen  mächtigen  Sturm,  holt  sie  ein.  Der  Adler  sagt: 
»Ma-U&ik,  schau  hinunter,  wer  dort  ist!  Ich  kann  nicht  fliegen,  es 
ist  ein  sehr  grosser  Wind.»  Ma-Uük  schaut  [hinunter]  und  sagt:  »Es 
ist  nichts  zu  sehen.»  [Der  Adler]  lässt  sich  mehr  hinunter.  Ma-Iäik 
schaut  wieder  [hinunter]  und  sagt:  »Tief  unten  sind  viele,  sie  laufen 
hin  und  her.  Sie  sind  zahlreich.»  Der  Adler  sagt:  »Ich  kann  nicht  flie¬ 
gen.  Schwinge  das  goldene  Haar!»  Ma-läik  nimmt  das  goldene  Haar 
und  schwingt  es.  Aus  dem  Vogel  wird  ein  Wald,  aus  dem  Mädchen 
eine  lokama-Blume,  aus  Ma-USik  ein  Hagebuttenstrauch.  Der  unter¬ 
irdische  König  verlor  den  Vogel  [aus  den  Augen].  Er  meinte,  er  flog 
weg.  Er  stellt  sich  dazu,  geht  weiter  suchen.  Er  geht  [an  ihnen] 
vorüber.  [Aus  dem]  Wald  wird  ein  Adler,  [aus  der]  lokarna- Blume 
das  Mädchen,  aus  dem  Hagebuttenstrauch  Ma-IÜik.  Ma-USik  [und] 
das  Mädchen  setzen  sich  auf  [den  Vogel].  Sie  f  iegen  lang  [oder] 
kurz,  er  setzt  ihnen  nach  und  holt  [sie]  wieder  ein.  Er  sieht  es,  auf 
dem  Vogel  sitzt  das  Mädchen  und  [ein]  Junge.  Er  erregt  einen 
mächtigen  Sturm,  der  Vogel  kann  nicht  fliegen.  Der  Vogel  sagt: 
» Ma-TÜik ,  schaue  hinunter,  wer  sind  [dort]!»  Ma-Uiik  schaut  [hin- 
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le-§  )  mane-S:  »ü-lnä  pe-Z  je-7]lak  Zü-kan  ü-lat.»  kä-jak  mane-S:  »lup^Za-l 
Zb-rtn[a\  üpe- 1  te-na!»  Ma-ltSik  nale-Z  ii-pam  i  lupqZale-Z.  kä-jak  lüe-Z 
pirZ ,  Ma-USik  sindzä -  pü-ZaZta,  udrä -  püZ  kö-Tma  de-na.  ii-dar  liie-Z 
lirda,  jü-n  goZte-Z  ßüt  ßa-lna.  mla-nd{a)  ima-l  kuyuZä -  tole-Z  ßüt  te-ka. 

5  jode-Z  erßezaleÜ:  Hin  iZi-fS  uZ  kä-jakam  fiorjeste-n  kä-jZam?  kä-jak 
ßa-lna  Zindiä-  izi  erße-za  i  ii-dar .»  pü-Z  ü-darSa  kalasä-:  »ü-Zäm,  * 
—  mane-Z  —  kä-jaZ  Üo7]eZte-n  tu-  ße-laZka.»  mla-nd(a)  ima-l  kuyuZä- 
kaja-t  ki(Üa-l  tu-  ße-laZka.  pu-§  lüe-Z  kä-jak ,  lü-da  lüe-Z  ii-dar.  Ma-T($ik, 
ii-dar  sindZat  kä-jak  tir paska.  kaja-t  Zirka  Zaya-l,  Zue-s  kä-jak  i-yaläkast 
w  te-ka.  ßolä -  mla-ndaSka.  Ma-TÜik,  ii-dar  ßola-t  kä-jak  ßa(L  Ma-TfZik 
kalasä-  ka-jaklan:  »tä-ßa  rakma-t,  pö-lZaZaU  ila-Z!»  säßarna-t  i  kaja-t 
te-rkaZt. 

olßo-t  ßii(Uä- ,  ond&ä-  törzä-yeÜ.  uZe-S,  ö-skalat  ii-darZa  de-na  e-ryaZa. 
olßo-t  ißarte-n.  lekte-Z  nalä-S .  pura-t  po-rtäZka,  ila-t.  ii-dar  de-ka  kö-Ztat 


unter)  und  sagt:  »Unten  sind  sehr  viele  Menschen.»  Der  Vogel  sagt: 
»Schwinge  das  goldene  Haar!»  Ma-TtSik  nimmt  das  Haar  und  schwingt 
es.  [Aus  dem]  Vogel  wird  ein  Boot,  Ma-UUk  sitzt  im  Boot  [und] 
rudert  mit  dem  Ruder.  [Aus]  dem  Mädchen  wird  eine  Ente,  [die] 
auf  dem  Wasser  schwimmt.  Der  unterirdische  König  kommt  ans  Was¬ 
ser.  Er  fragt  den  Jungen:  »Hast  du  nicht  einen  Vogel  fliegen  gesehen? 
Auf  dem  Vogel  sitzt  ein  Junge  und  ein  Mädchen.»  Der  rudernde 
[Junge]  antwortet:  »Ich  sah  ihn»,  sagt  er.  »Er  ist  dort  zu  geflogen.» 
Der  unterirdische  König  [mit  seinen  Leuten]  geht  dorthin  suchen. 
[Aus]  dem  Boot  wird  der  Vogel,  [aus]  der  Ente  das  Mädchen.  Ma-TÜik 
[und]  das  Mädchen  setzen  sich  auf  den  Rücken  des  Vogels.  Lang 
[oder]  kurz  fliegen  sie,  der  Vogel  kommt  zu  seinen  Nestlingen.  Er 
lässt  sich  auf  die  Erde  nieder.  Ma-TiSik  [und]  das  Mädchen  steigen 
[vom  Rücken]  des  Vogels.  Ma-USik  sagt  dem  Vogel:  »Danke,  du 
hast  mir  geholfen  (zu  leben).»  Sie  kehren  nach  Hause  und  kommen 
heim. 

Der  Herr  erwartet  sie,  sitzt  am  Fenster,  schaut.  Er  sieht,  [dass] 
sein  Sohn  und  seine  Tochter  einherschreiten.  Der  Herr  freute  sich. 
Er  geht  ihnen  entgegen.  Sie  gehen  ins  Haus  hinein,  leben.  Das 


-334  - 


kä-(Ü»lak  tivdam  nala-S.  olßod  pä-  ii-bärzhn  marin- n.  USla-  sörmare-m. 
u-daram  narjgaja’t,  lista-t  süä-nam.  kizet-ad  ilä •  mare •  de -ns.  joma’k 
o-nns.  mvn  te-  iias! 

3  8.  Die  Königstochter  und  der  Generalssohn. 

5  nü-S,  j&ma-k.  trina  vk  kuyuSa-n  ulma-Sä  ü-därSa  pe-s  molo-r. 
tivdam  södastan  napgaje-nat  svUa  saltn-klak.  kuyuSa •  (lila-  ßere-  kol- 
te-n  ki((iala-§.  Sivkä  Saya-l  kädäkäm  kolte-n.  kuwra  kädak  kirfhvlanM, 
niye'  mun  ö-yal.  vk  generädän  e'ryaSa  inane- x:  »mvn  kaje-m  ki(Üädän .» 
generad  inane- x  eryjzla-n:  Uvn  kws  kaje-t?  izv  ula-t .»  —  »ukc-,  kaje-m .» 
io  nale-s ,  kn  ja- .  generad  e-rya  ki(Uädan  kuyuda-  ü-daram. 

kajiv  Sivkä  sayad,  müen  Sue-S  td’mSS-ßüt  te-ka.  ßondia-S  pivS  uke\ 
kajc'v  se-r  ßokte-n  pü-Sam  ki((Sädän.  mue-S  pivSäm.  purä •  pivSäSkä, 
pivSäm  ser  de-U  sükale-S,  ixkc-  ßozze-S  kü-mak  pfrSäxkä.  ßü-t  napgajä- 
pivSäm  joklare-n.  pu-x  juye-n  kajä •  Sü-kä  Sayad,  mi'e-n  xindße-x  xe-räxkä 


Mädchen  besuchen  Burschen,  sie  wollen  es  heiraten.  Der  Herr 
verheiratet  seine  Tochter.  Er  hält  die  Hochzeit.  Sie  führen  das 
Mädchen  fort,  sie  feiern  die  Trauung.  Sie  lebt  [noch]  jetzt  mit  ihrem 
Manne.  Das  Märchen  dorthin,  ich  hierher! 

Märchen.  Einst  hatte  ein  König  eine  sehr  schöne  Tochter. 
Diese  raubten  Deserteure  (eig.  umherschleichende  Soldaten).  Der 
König  sandte  überallhin  (Leute  seine  Tochter]  zu  suchen.  Er  sandte 
viel  (oder]  wenig  Leute.  [Wie]  viele  sie  auch  gesucht  haben,  nie¬ 
mand  fand  sie.  Der  Sohn  eines  Generals  sagt:  »Ich  gehe  sie  suchen.» 
Der  Genera]  sagt  seinem  Sohne:  »Wohin  gehst  du?  Du  bist  [doch] 
klein!»  —  »Doch  (eig.  nein),  ich  gehe.»  Er  stellt  sich  dazu,  geht  weg. 
Der  Sohn  des  Generals  suchte  die  Königstochter. 

Lang  [oder]  kurz  geht  er,  kommt  ans  Meer.  Es  ist  kein  Boot 
zur  Überfahrt  da.  Er  geht  am  Ufer  entlang,  ein  Boot  suchend. 
Er  findet  ein  Boot.  Er  steigt  ins  Boot.  Er  stösst  das  Boot  vom 
Ufer  ab,  legt  sich  im  Boot  auf  den  Bauch.  Das  Wasser  trägt  das 
Boot  abwärts.  Lang  [oder]  kurz  schwimmt  das  Boot,  [endlich] 
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oSmä-Ska.  genera-l  e-rya  kinele-S ,  pü-SkeÜ  lekte-S.  pü-sam  su-p^SSn 
narjgajä *,  saragge-r  koklä-Ska  tojä-.  iske -  kajä •  kb-rnSm  ki(Uä-lan. 
muc-S  jol-yu-rnam  i  tu7]ale-s  kaja-S  jol-yö-rna  ßokte-n. 

kajä -  Su-ka  Saya-l ,  müe-n  Sue-S  kii-ya  surt  te-ka.  purä -  su-rtaskS. 
s  fcr  su%rtSSta  niya-t  uke-,  tv  pö-rtSSta  ile-nat  svlSa  saltä-kläk.  genera-l 
e-rya  u%e-S,  izi-  kide-Sasta  u-la  Süra-S,  loza- £,  kvndalak,  mo -  kule-S, 
(Silä-  u-la  ko(Ska-S.  genera-l  e-rya  nale-s  Sürä-SSm,  tugale-s  Solta-S , 
kofSkä-S.  i-k  pö'dam  tl-(($-ak  sakä-  pu-UamSSSm.  iSke-  pb-rtäm  tugdle- S 
ja-r)  eraktä-S.  kü-maSläkam  Üilä-  muSkedä-,  soßlä-lakSm  mu-Skan  pitarä9 
10  s'Wsi  saltä-klak  tö-lat  te-rkast.  pura-t  po-rtSSkSSt,  u-Sat ,  po*r- 

taSla  u-la  erße-za.  otul£a-t,  tu-dä  tSilä-  erakte-n  po-rtasta  ja-g,  solta- 
kotSkä-S.  frlSS  saltä-klak  jo-bat:  »mo-m  liste-t ?»  genera-l  e-rya  mane-S: 
» koUka-S  Solle- m .»  s'Hsa  salta-klak  mä-nat:  »mo-  Su-kS  Solte-t!  ti-n 
Uilä-  ö-t  pita-ra  ßet!»  genera-l  e-rya  mane-S:  »mi-n  Solte-m  talab-a-t. 
iö  sl-tSSS  kofSka-S  Üilasla-n!  koÜkanä -  Üila-n  prla- !»  solte-n  Suktä-, 


strandet  es  am  Ufer  im  Sand.  Der  Generalssohn  steht  auf,  steigt 
aus  dem  Boote.  Das  Boot  zieht  er  heraus  und  verbirgt  es  im  Weiden¬ 
gebüsch.  Er  selbst  geht  den  Weg  suchen.  Er  findet  einen  Fuss- 
pfad  und  beginnt  auf  dem  Fusspfade  zu  gehen. 

Lang  [oder]  kurz  geht  er,  kommt  an  ein  grosses  Gehöft.  Er  geht 

ins  Gehöft  hinein.  In  diesem  Gehöft  ist  niemand.  In  diesem  Hause 

lebten  die  Deserteure.  Der  Sohn  des  Generals  sieht,  [dass]  in  einer 

kleinen  Stube  Gries,  Mehl,  Getreide  ist,  alles  was  man  [nur]  zum 

Essen  braucht.  Der  Sohn  des  Generals  nimmt  Gries,  beginnt  zu 

kochen,  zu  essen.  Er  stellt  einen  Kessel  Grützebrei  auf.  Er  selbst 

% 

beginnt  das  Haus  rein  aufzuriiuinen.  Die  Schüsseln  wäscht  er  alle 
ab,  die  Löffel  wäscht  er  eben  noch  ab,  [als]  die  Deserteure  heim¬ 
kommen.  Sie  treten  in  ihr  Haus  ein,  sehen,  [dass]  im  Hause  ein 
Junge  ist.  Sie  schauen  [herum]:  im  Hause  hat  er  alles  rein 
aufgeräumt.  Er  kocht  das  Essen.  Die  Deserteure  fragen  ihn 
»Was  machst  du?»  Der  Generalssohn  antwortet:  »Ich  koche  das 
Essen.»  Die  Deserteure  sagen:  »Wie  viel  du  kochst!  Du  wirst 
doch  nicht  alles  verzehren!»  Der  Generalssohn  sagt:  »Ich  koche 
auch  euch.  Wir  sollen  alle  genug  zu  essen  haben.  Essen  wir  alle 
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tutjä-lai  koUka-S.  si-lSa  salta-klak  jd-öät  genera-l  eryäle-(S:  »ti-n  kuSe-(S 
ula-t?  ke-n  e-rya  ula-t?»  generali  e-rya  mane-S:  »mi-n  6-m  si-nd£ä, 
kuSe-tSan  ula-m ,  <rm  Si- ndia  mi-n  atfSä-mäm.  mi-n  ist •  ködana-m .» 
kö-Ükän  te-mat.  genera-l  e-ry a  tupale-S  poya-S  Stößä-lam.  stößa-lna 
6  poye-n  nale-s  soßlä-läkam,  kü-maSläkäm,  muske-s  (Silä-.  si-lSa  saltä-k- 
lak  ma-nat:  Hi-  erße-zä  sa-i ,  i-laZa  nömna-n  de-na !» 

male-n  kine-lat,  si-lSa  saltä-klak  ma-nät  erßezala-n:  »ti-nvlä  nömna-n 
de-na!»  genera-l  e-ry 5  mane-S:  » i-kt-ak  ku-Sta-yina-t  ila-s  mala-m.»  si-lsa 
salta-klak  kalasa-t  erßezäla-n:  »i-la  pb-rtSStS!  ßü((Sa-skä  i-t  kä-j3,  tu-Sta 
10  ü-la  maskä-lak !»  si-lsa  salta-klak  kaja-t.  genera-l  e-ryä  nale-s,  kajä- 
ßü(tiä-Ska  ond£a-S.  ßürfSä-  opsa-  tükle-n.  küzä-  sarä-jaSka,  nöltale-S 
ßü(Üa-  pu-ryaläm,  ond£ale-s,  uSe-s:  tu-Sta  Soyä-  kuyuSa-  ü-dar. 
soptarye-n  pite-n,  pukxSe-n  6-yatal.  luz  de-na  koßä-Stäzä  ße-13.  pallasa-t 
genera-l  e-rya  de-na.  mane-S:  »mi-n  ti-nam  ki(Üa-l  dö-lam.»  kuyuSa- 


zusammen!»  Er  kocht  |das  Essen],  sie  beginnen  zu  essen.  Die 
Deserteure  fragen  den  Generalssohn:  »Woher  bist  du?  Wessen  Sohn 
bist  du?»  Der  Generalssohn  sagt:  »Ich  weiss  nicht,  woher  ich  bin, 
kenne  meinen  Vater  nicht.  Ich  bin  jung  [verwaist].»  Sie  werden 
satt.  Der  Generalssohn  beginnt  den  Tisch  abzuräumen.  Auf  dem 
Tische  sammelt  er  die  Löffel,  die  Schüsseln,  wäscht  alles  ab. 
Die  Deserteure  sagen:  »Dieser  Junge  ist  gut,  er  soll  bei  uns 
wohnen!» 

In  der  Früh  stehen  sie  auf.  Die  Deserteure  sagen  dem  Jungen: 
»Lebe  bei  uns!»  Der  Generalssohn  sagt:  »Es  ist  mir  [alles]  eins, 
wo  ich  auch  lebe.»  Die  Deserteure  sagen  dem  Jungen:  »Bleibe  im 
Hause!  In  den  Stall  geh  nicht,  dort  sind  wilde  Tiere  (eig.  Bären)!» 
Die  Deserteure  gehen  weg.  Der  Generalssohn  stellt  sich  dazu,  geht 
in  den  Stall  nachzuschauen.  Die  Tür  des  Stalles  ist  zugesperrt. 
Er  geht  auf  den  Heuboden,  hebt  die  Decke  des  Stalles,  schaut 
(hinunter],  sieht,  [dass]-  die  Königstochter  dort  ist  (eig.  steht). 
Sie  ist  abgemagert,  sie  gaben  [ihr]  nicht  zu  essen.  Nur  Knochen 
und  Haut  [blieben  ihr].  Sie  begrüsst  [sich]  mit  dem  Generalssohn.  Er 
sagt:  »Ich  kam,  dich  zu  suchen.»  Die  Königstochter  sagt:  »Bring  mir 
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ü-dar  inane- 8:  »ti-n  mala-vi  kvndam  ko-nda /»  genera-l  e-rya  konde-n 
pä-,  pukx8e-n  temä -.  kä-s  lüe-S,  genera-l  e-rya  Soltä-  kofSkä-8.  si-188 
salta-klak  to-lat  kas  te-na.  jü-t  kö-(8kat ,  ßö-zzat  mala-8 .  erlä-Saiam 
ada-k  kaja-t.  genera-l  e-rya  kü-mai-soßla-m  poye-n  nale-S ,  po-rtam 
6  eraktä -.  kuyuia-  ü-  dar  am  ada-k  pukx8ä-  nalmtie-n.  kä-s  lüe-S,  genera-l 
e-rya  Soltä-  koÜka-S.  kas  te-na  to-lat  si-lSa  salta-klak.  ko- (Skat  jü-t, 
ßö-zzat  mala- 8.  male-n  kine-lat,  ada-k  kaja-t.  genera-l  e-rya  lukte-S 
kuyuia-  ü-dararn .  kuyuia-  ü-dar  koÜke-8  jüe-8 ,  turjä-lat  kaja-8.  genera-l 
e-rya  nale-S  tü-lam,  Üikä •  tr  su-rtaSka.  su-rt  turjale-S  ülä-S.  iSke-lak 
io  kaja-t.  müa-t  ser  de-ka.  genera-l  e-rya  lukte-S  pu-Sam ,  Sic  p*  San  ßoltä - 
ßu-daSka .  SrndSat,  kaja-t.  si-lSa  salta-klak  to-lat.  su-rtaSt  Üilä -  üle-n. 
» te-ße  ülalte-n  surtna-m /»  ße-saiä  rnane-S:  » su-rtam  ülalte-n,  i8kei-a-t 
üle-n  tuSä-kSn .»  kuyuia-  ü-dar  öe-na  genera-l  e-rya  ßondia-t  td-maiam 
i  kaja-t.  kuyuia -  ü-dar  pä-  genera-l  eryala-n  iSke-  lüma-n  Seryä-Saiam  i 


Brot!»  Der  Generalssohn  bringt  und  gibt  ihr  [so  viel],  dass  sie  satt 
wird.  Es  wird  Abend,  der  Generalssohn  kocht  das  Essen.  Die 
Deserteure  kommen  abends  an.  Sie  trinken,  essen,  legen  sich 
schlafen.  Am  nächsten  Tag  gehen  sie  wieder  weg.  Der  Generalssohn 
sammelt  das  Geschirr  (eig.  Schüssel,  Löffel),  räumt  das  Haus  auf. 
Der  Königstochter  trägt  und  gibt  er  wieder  zu  essen.  Es  wird  Abend. 
Der  Generalssohn  kocht  die  Speise.  Abends  kommen  die  Deserteure. 
Sie  essen,  trinken,  legen  sich  schlafen.  Am  nächsten  Tag  stehen  sie  auf, 
gehen  wieder  weg.  Der  Generalssohn  bringt  die  Königstochter 
heraus.  Die  Königstochter  isst,  trinkt,  [dann]  beginnen  sie  zu 
gehen.  Der  Generalssohn  nimmt  einen  Feuer[brandJ,  steckt  ihn  ins 
Haus.  Das  Haus  beginnt  zu  brennen.  —  [Sie]  selbst  gehen.  Sie 
kommen  ans  Ufer.  Der  Generalssohn  nimmt  das  Boot  hervor,  zieht 
es  ins  Wasser.  Sie  steigen  ein,  machen  sich  auf  den  Weg.  Die  Deser¬ 
teure  kommen  an,  ihr  Haus  ist  ganz  abgebrannt.  »Sieh,  er  hat 
unser  Haus  angezündet!»  Der  andere  sagt:  »Das  Haus  hat  er  ange¬ 
zündet,  er  selbst  ist  verbrannt.»  Die  Königstochter  und  der  Generals¬ 
sohn  setzen  übers  Meer  und  gehen  [weiter].  Die  Königstochter  gibt 
dem  Generalssohn  ihren,  mit  ihrem  Namen  [versehenen]  Ring  und 
sagt  ihm:  »Trink  Schnaps,  wälze  dich  im  Schmutz!  Wenn  du  den 
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kalasä -  tutla-n:  »ju-  araka-m,  pO(Üa-g  laßrä-sta!  kuyuSa -  ka-jmam 
uSa-t  kin ,  kuyuSa-m  ßu-rsa  Üilä -  tü-kan.  pure-n  gä-ja  laßrä-Ska h 
kuyuSa -  ü-dar  kajä -  te9rkaSS,  genera-l  e-rya  kajä •  jüa-S.  jü-n  ruste-S . 
fea;d*  ola-  ure-m  ßokte-n.  uSe-S,  kuyuSa -  kajä \  turjale-S  kuyuSa-m 
5  ßursa-8.  kuyuScrm  Üilä -  tu-kän  ßurse-n  pitarä \  kuyuSa -  mane-S:  »m o- 
ti-ya-na  tl-da  erßezä?  ti-ya-na  ßurse-n  pO(Üarje-§.  pe-träza  tu- dam  tü-r- 
maSkä!»  saltä-klak  kU(Üa-t  erße-zam,  petra-t  tü-rma8ka.  §ind£ä-  erße-za 
arnä •  kd-ktat,  ßarä •  licktat  ticrmayetL  ada-k  tiir]ale-8  jila-8  araka-m. 
po(Üarje-s  laßrä‘8ta.  Üilä-  laßrä -  Üurjgä -  lin  pitä-.  ko$te-$  olä -  ure-m 
10  ßokte-n  kiskarle-n,  mure-n.  kuyuSa-  kajä-.  erße-za  uSe-8,  kuyuSa -  kajä-. 
turjale-S  kuyuSa-m  ßursa-s.  kuyuSa •  fcüshi-  saltäklaklan  ku(Üä-S,  pet- 
rä-S  tü-rmaska.  saltä-klak  ku(Ua-t  erße-zam,  naggaja-t  tii-rmaSkä.  Sindiä- 
arnä-  kd-ktat. 

kö-k  arnä-yeÜ  kuyuSa-  kalasä-:  » ticdam  kule-S  pu8ta-8 .»  kuyuSa- 
15  kalasä-  üdarSSla-n:  » ala-ye •  erße-za  pO(Üarjem8  laßric&ta.  ticdam  petre-nat 


König  kommen  siehst,  beschimpfe  den  König  auf  allerlei  Arten!  Falle 
in  den  Schmutz!» 

Die  Königstochter  geht  heim,  der  Generalssohn  geht  trinken. 
Er  betrinkt  sich.  Er  geht  auf  der  Strasse  der  Stadt.  Er  sieht,  [dass] 
der  König  kommt.  Er  beginnt  den  König  zu  beschimpfen.  Er 
beschimpft  den  König  auf  allerlei  Art.  Der  König  sagt:  »Was  für  ein 
Junge  ist  das?  Ein  solcher  sich  [im  Kot]  wälzender  [Junge  getraut 
sich  mich]  zu  beschimpfen?  Sperrt  ihn  ins  Gefängnis!»  Die  Sol¬ 
daten  ergreifen  den  Jungen,  sperren  ihn  ins  Gefängnis.  Der  Junge 
sitzt  zwei  Wochen  [dort],  dann  lässt  man  ihn  aus  dem  Gefängnis. 
Er  beginnt  wieder  Schnaps  zu  trinken.  Er  wälzt  sich  im  Kot.  Er 
wurde  ganz  kotig.  Er  geht  auf  den  Strassen  der  Stadt  schreiend, 
singend  herum.  Der  König  geht  [vorbei].  Der  Junge  sieht,  [dassj 
der  König  [vorbei]geht.  Er  beginnt  den  König  zu  beschimpfen. 
Der  König  befiehlt  den  Soldaten,  ihn  zu  fangen  und  ins  Gefängnis 
zu  sperren.  Die  Soldaten  ergreifen  den  Jungen,  bringen  ihn  ins 
Gefängnis.  Zwei  Wochen  sitzt  er  [im  Gefängnis]. 

Nach  zwei  Wochen  sagt  der  König:  »Man  soll  ihn  hinrichten!» 
Der  König  sagt  seiner  Tochter:  »Irgendein  Junge  wälzt  sich  im  Kot. 
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tü-rmaZka,  mvnam  pe-Z  ßü-rsaZ.  erla -  tivdam  pü-Ztat.»  kuyuZa •  ü-dar 
mane-Z  arfZaZla-n:  »atf&a-i,  mala-m  ö-ndslaktaza!  mi-n  ond&ala-m 
tu- dam .»  kuyuZa -  küZtä-  saltäklaklan  konda-Z  te-rkaZä.  saltä-klak 
kaja-t,  konda-t  erße-zam  kuyuZa •  de-ka.  kuyuZa -  ü-dar  le-ktan  ond&a-, 
5  mane-Z  kuyuZala-n:  »a(Ua-i,  tvda  mvndm  mu-n  kern  das.  ö-nd£aza, 
tivdan  kvdaZtaZa  mvnan  ZeryaZe-m.»  kuyuZa-  ondiä-  erße-zan  kr  da  Ha  Za 
Zeryä-Zam.  pal  Id-  ü-dar  San  Zeryä-ZaZam. 

ti-  erße-zam  kuyuZa-  purta-  po-rtaZkaZa,  üktä-,  pukxZä-.  kuyuZa - 
ü-dar  mane-Z:  » mvn  tutla-n  marla-n  kaje-m .»  kuyuZa-  jode-Z:  » ke-n 
10  e-rya  ula-t?»  erße-za  kalasä •:  »mvn  ula-m  generä-lan  e-ryaZa.»  kuyu Za¬ 
hm  d-m-ak  üZaktä -  generä-lam.  —  genera-l  tole- §,  kuyuZa-  jode-Z:  » tl-da 
tvnan  e-ryatt  mo?»  genera-l  mane-Z:  » mvnan .»  kuyuZd-  mane-Z:  »tu- da 
ml-nan  üdre-m  ki(iZa-l  mu-n.»  genera-l  mane-Z:  »mi-n  tu- dam  ine-m 
ko-lta  i-la,  tu- da  ßi-t  kä-jaZ.»  kuyuZa-  mane-Z:  »mi-n  tutla-n  üdre-m 
iß  pe-m  marla-n.  üdre*m  tutla-n  marla-n  kajne-Za.»  genera-l  mane-Z : 


Man  sperrte  ihn  ins  Gefängnis,  mich  beschimpfte  er  sehr.  Morgen 
wird  er  hingerichtet.»  Die  Königstochter  sagt  ihrem  Vater:  »Vater, 
zeigt  ihn  mir!  Ich  schaue  ihn  mir  an.»  Der  König  befiehlt  den 
Soldaten,  ihn  zu  ihm  zu  bringen.  Die  Soldaten  gehen  weg,  bringen 
den  Jungen  zum  König.  Der  Königstochter  geht  hinaus,  schaut 
ihn  an  und  sagt  dem  König:  »Vater,  der  hat  mich  gefunden  und 
[heimjgebracht.  Schaut  es  an,  an  seiner  Hand  ist  mein  Ring!»  Der 
König  schaut  den  Ring  an  der  Hand  des  Jungen  an.  Er  erkennt 
den  Ring  seiner  Tochter. 

Diesen  Jungen  führt  der  König  [jetzt]  in  sein  Haus  und  bewirtet 
ihn.  Die  Königstochter  sagt:  »Ich  heirate  ihn.»  Der  König  fragt: 
»Wessen  Sohn  bist  du?»  Der  Junge  sagt:  »Ich  bin  der  Sohn  des  Gene¬ 
rals.»  Der  König  lässt  den  General  sogleich  rufen. — Der  General 
kommt,  der  König  fragt:  »Ist  das  dein  Sohn?»  Der  General  sagt:  »Es 
ist  meiner.»  Der  König  sagt:  »Er  suchte  und  fand  meine  Tochter.» 
Der  General  sagt:  »Ich  wollte  ihn  nicht  fortlassen,  er  ist  wider 
meinen  Willen  gegangen.»  Der  König  sagt:  »Ich  gebe  ihm  meine 
Tochter  zur  Frau.  Meine  Tochter  will  ihn  heiraten.»  Der  General 
sagt:  »Machet,  was  ihr  wollet,  ich  weiss  es  nicht!»  Die  Königstochter 
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» kotS-mo-m  li-Stäza,  mi-n  o-m  Si-nd£a!»  kuyuSä -  ü-dar:  » kaje-m »,  mane-S . 
genera-l  e-rya  nale-S.  genera-l  de-na  kuyuSä -  turjä-lat  jüa-S.  liSta-t  sör- 
mare-m,  ßara -  narjgaja-t  süa-n  liSta-S.  süä-mm  lista-t.  genera-l  e-rya 
kajä-  kuyuSä-  de-ka  ßätaSye-  moyc-  ila-S.  tile-i’S  ßara-  genera-l  e-rya  ilä - 
5  kuyuSa-  de-na  kiz'et-a-t  sa-j  kuyuSa-  ü-där  de-na. 

3  9.  Der  Jäger  mit  den  zwei  Hunden. 

nü-S.  vk  mare-  kole-n.  ko-dan  i-k  e-ryaülä,  ßä-taSa.  Sue-S  mare-n 
ni-llaSä.  mare-  ßä-ta  koltä -  e-rya  Sam  naledä-S  mar e- Sam  pominajä-S . 
pä-  Sil- da  terjge-m .  e-ryaSä  kajä -  olä-Ska  naledä-S.  uSe-S,  olßo-t  kajä- 
10  pl  de-na.  » olßo-t ,  uSä-la  piie-tam /»  —  »na-l!»  —  »kunä-ra  joda-t?»  — 
*Sü-dä  terjge-m.»  —  »mr ,  kb-nda  pi-e-täm!»  pä-  Su-da  terjge-m ,  jßü&r 
pbm  i  kajä-.  tole-s  te-rkä.  aßä-Sa  mane-S:  »mo-,  nä-Tai$,  uke •?» 
»te-ße  pi-m  nä-Jam.»  —  » e-k  usma-k ,  arfiä-tam  pominajä-S  kule-S .» 
nale-S,  adä-k  koltä.  pä-  Sü-da  teijge-m.  e-ryaSa  kajä-.  Sue-S  olä-Ska , 


sagt:  »Ich  heirate  [ihn].»  Der  Generalssohn  heiratet  sie.  Der  General 
und  der  König  fangen  an  zu  trinken.  Sie  feiern  die  Hochzeit,  dann 
führt  man  [sie]  zur  Trauung.  Sie  lassen  sich  trauen.  Der  Generals¬ 
sohn  geht  samt  Frau  zum  König  wohnen.  Von  der  Zeit  an  lebt 
der  Generalssohn  auch  jetzt  schön  beim  König  mit  der  Königs¬ 
tochter. 

Märchen.  Ein  Mann  ist  gestorben.  Ein  Sohn  [und]  seine  Frau 
blieben  zurück.  Es  kommt  die  Feier  des  Totenfestes  des  40.  Tages 
für  den  Mann.  Die  Frau  schickt  ihren  Sohn  zur  Feier  des  Totenfestes 
ihres  Mannes  einkaufen.  Sie  gibt  [ihm]  100  Rubel.  Ihr  Sohn  g§ht 
in  die  Stadt  einkaufen.  Er  sieht,  [dass]  ein  Herr  mit  einem  Hunde 
geht.  »Herr,  verkaufe  den  Hund!»  —  »Kaufe  ihn!»  —  »Wie  viel  ver¬ 
langst  du?»  —  »100  Rubel.»  — »Da,  gib  den  Hund  [her]!»  Er  gibt  die 
100  Rubel  [hin],  führt  den  Hund  und  macht  sich  auf  den  Weg.  Er 
kommt  heim.  Seine  Mutter  sagt:  »Nun,  hast  du  eingekauft?»  — 
»Sieh,  ich  habe  einen  Hund  gekauft.»  —  »Ei,  du  Narr,  das  Totenfest 
deines  Vaters  muss  man  feiern.»  —  Sie  stellt  sich  dazu,  schickt  ihn 
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uSe-8,  olßo-t  kajä-  pi  de- na.  kiskärlä-:  » olßo-t ,  u&ä-la  piie-thn!»  — 
»jia-l!»  —  » kunä-rä  jodä-t?»  —  »sie da  terjge-m .»  —  »na-!»  pä-  su-da 
tegge-m.  ßildä-  p'em  i  kajä-.  tole-S  te-rkäSa.  »mö-,  nä-Ta(&,  uke?»  — 
»tc-ßc  pi-m  nä-Iam,  Sketla-nSa  ßesela •  d-yal.  ko-ktän  md-dat.»  ada-kkoltä- 
5  e-rya&am  naledä-s.  »csa-  o-t  nal,  te-rka  i-t  toi!  pö-rtäska  d-m  pu-rta .» 
e-ryaB  pl-läkävi  ßiidu-,  kajä-.  SneS  olä-$ka.  sonn- :  mßa-m  te-rka  i-S 
ku-Sta.  nala-m  pi((Sä-lam,  tä-ram,  tropja-m ,  pisto-nam.»  nale-§ ,  kajä- 
koSla-  yoSta-S.  koste- ■%  koste- s  Sü-ka  saya-l,  t-  kü-niat.  lekte-s  kuyuza- n 
lläma-S  oln-skä.  ßurye-mSa  ümbä-lnaSa  pite-n.  joöe-s  niala-s.  kolta-t 
10  tü’dam  kuyuza-  ßä-tan  de-kä.  kuyuSä-  kole-n  koste- k  ko($ka-§  i-k  po-r- 
läskä.  kolta-t,  ko 51a-  yo-ssäm  tu-  po-rtaSkä,  kü-Ska  kuyuza-  ko- Stau 
koßkä-8.  petra-t  kozla-  yo-ssavi  pt-läkxSä  de-na.  ßozzes  mdla-s.  pi-läkHa 
ßd-zzat  kü-danSa.  iske-£a  (io-l  male-n  goltä-,  pe-lü-t  iza-jkstü  kuyuza- 
ßolä-  tu-läkke(8,  kotne-SS.  p i-läkaSt  d-yät  pu-,  lolasd- ,  tolasä,  kajä-. 


wieder  weg,  gibt  ihm  100  Rubel.  Ihr  Sohn  geht  weg.  Er  kommt  in 
die  Stadt,  sieht,  der  Herr  geht  mit  einem  Hund.  Er  ruft:  »Herr,  ver¬ 
kaufe  deinen  Hund!»  —  »Kaufe  ihn!»  —  »Wie  viel  verlangst  du?»  — 
»100  Rubel.»  —  »Da  hast  du!»  Er  gibt  100  Rubel.  Er  führt  den  Hund 
und  macht  sich  auf  den  Weg.  Er  kommt  heim.  »Nun,  hast  du  ein¬ 
gekauft?» — »Sieh,  ich  habe  einen  Hund  gekauft,  [dem  anderen]  ist  es 
allein  nicht  lustig.  Zu  zweit  werden  sie  spielen.»  —  Wieder  schickt 
sie  ihren  Sohn  einkaufen.  »[Wenn]  du  auch  [jetzt]  nicht  einkaufst, 
komm  nicht  heim!  Ich  lasse  dich  nicht  ins  Haus  herein.» 

Der  Sohn  führt  die  Hunde,  macht  sich  auf  den  Weg.  Er  kommt 
zur  Stadt,  meint:  »Meine  Mutter  hat  mir  verboten  heimzugehen.  Ich 
kaufe  ein  Gewehr,  Schiesspulver,  Schrot,  Zündhütchen.»  Er  stellt  sich 
dazu,  geht  jagen.  Er  geht,  geht  lang  [oder]  kurz,  drei  Jahre.  Er 
kommt  in  die  Residenz  des  Königs.  Die  Kleider  an  ihm  wurden 
zerfetzt.  Er  bittet  um  ein  Nachtlager.  Man  schickt  ihn  zur  Königin. 
Der  König  ist  gestorben  und  [pflegte]  in  ein  Haus  essen  zu  gehen.  Den 
Jäger  schickt  man  ins  Haus,  wohin  der  König  essen  ging.  Man  sperrt 
den  Jäger  mit  seinen  Hunden  ein.  Er  legt  sich  schlafen.  Seine  Hunde 
legen  sich  neben  ihn.  Er  schläft  sehr  [tief].  Um  Mitternacht  steigt 
der  König  aus  dem  Schornstein  herunter,  er  will  ihn  essen.  Die 
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ko£lä •  yo-ssa  kinele-s  male-n.  nima-t  ü-£an  ö-yal,  male-n  ertare-n.  tole-S 
saltä-k  ond£a-§,  u-l[a]  uke-.  po(t$e-s  opsa-m.  u£e-§,  ko£la-  yo-ssa  sindiä 
prläkHa  de-na.  saltä-k  kajä-,  kalasä -  kuyuZä •  ßätala-n:  »ilä-  tu -  mare-, 
ku-dam  pethsnä -  malä-S.» —  %mv,  ü'Sän  kö-nda  ti-Ska!»  saltcrk  kajä-, 
5  u-£an  kondä -  ko£lä •  yo-ssäm.  kuyuää -  ßä-ta  üktä -  pukx§ä •  ko£lä -  yo-ssam 
i  mane-S:  »e$a-  mä-la!  pe-m  pe-l  mla-ndam.»  —  »jörä-,  tola-m.» 

ko£lä •  yo-ssa  kajä -  ko£lä •  yo§tä-§.  kas  te-na  tole-S  ada-k  mala-S. 
kajä •  fd* *  po-rtäSka,  ßozze-S  mala-S.  male-n  goltä-  (So-t.  nima-t  oye-S  ü£. 
pe-l  ü-t  utlä-Sta  kuyuSa -  ada-k  tole-S,  ko(ne-£a  mare-m.  pl-läkaSt  ö-yat 
10  pir.  tolaSä-,  tolasä-,  ada-k  kajä \  er  de- na  tole-S  saltä-k.  salta-k  jode-S: 
»mare-,  ile-t  kala-n ?»  —  nle-m.»  kaja-t  kuyuSä-  ßä-tan  de-ka.  kuyuSä- 
ßä-ta  ükta-,  pukxSä -  i  mane-S :  »tä-(($a  male-t  hin,  ßarä-  kö-ktan  süä-nam 
liStenä-.  II-  kuyuSä •/»  —  »jörä-,  male-m.» 

käs  te-na  tole-S.  jüe-S ,  kotSke-S,  kajä-  mala-S.  kü-maSS  ütla-n  oye-S 


Hunde  lassen  ihn  nicht.  Er  versucht,  versucht,  [dann]  geht  er  weg. 
Der  Jäger  steht  morgens  auf.  Er  hat  nichts  gesehen,  er  hat  die  [Zeit) 
verschlafen.  Ein  Soldat  kommt  nachzusehen,  ob  er  lebt  [oder]  nicht. 

Er  öffnet  die  Tür,  sieht,  dass  der  Jäger  mit  seinen  Hunden  [dort) 

• 

sitzt.  Der  Soldat  geht  fort,  sagt  zu  der  Königin:  »Der  Mann,  den  wir 
zu  übernachten  eingesperrt  haben,  lebt.»  —  »Geh,  ruf  ihn  her!»  Der 
Soldat  geht,  ruft  den  Jäger.  Die  Königin  gibt  dem  Jäger  zu  trinken 
und  zu  essen  und  sagt:  »Übernachte  noch  [dort],  ich  gebe  [dir  mein) 
halbes  Königreich.»  —  »Gut,  ich  komme.» 

Der  Jäger  geht  jagen.  Abends  kommt  er  wieder  zu  übernachten. 
Er  geht  ins  Haus  hinein,  legt  sich  schlafen.  Er  schläft  sehr  [fest|  ein. 
Er  sieht  nichts.  Gegen  Mitternacht  kommt  der  König  wieder.  Er 
will  den  Menschen  essen.  Die  Hunde  lassen  ihn  nicht.  Er  versucht, 
versucht,  geht  wieder  weg.  In  der  Früh  kommt  der  Soldat.  Es  fragt 
der  Soldat:  »Mann,  lebst  du?»  —  »Ich  lebe.»  Sie  gehen  zur  Königin. 
Die  Königin  gibt  ihm  zu  essen,  zu  trinken  und  sagt:  »Wenn  du  auch 
heute  [dort]  übernachtest,  dann  halten  wir  beide  Hochzeit.  Sei 
König!»  —  »Gut,  ich  übernachte  [dort]». 

Abends  kommt  er.  Er  trinkt,  isst,  geht  schlafen.  Die  dritte  Nacht 
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mä-la.  nale-S  kumaya-m  (karjä-Säm),  karandä-Sam,  turjale-S  ßozza-S. 
tu* öd  Si-San,  mo—yina-t  ti-Sta  i Via.  pe-l  ü-t  liie-S.  tole-S  kuyuSa -,  ßolä - 
tü-lakket$.  kohe-Sa  mare-m.  pi-läkxSa  ö-yat  pir.  koSte- S,  koSte- s,  niyuze- 
kot$ka-S  oye-S  li.  mane-S,  pallasä-:  »Ißa-n,  kü-maSä  ye-(Üa  kö-tSkan 
6  ö-mal.  ti-n  mi-nan  paSa-m  USt(a),  mvn  ßara-  ö-m  tu-?]al  koStä-S.»  — 
» mo-yä-ria  paSa-m?»  —  »kd-k  pe(Ske-  oksa-m  peda-S  kule-S,  i-k  peÜke-m 
nuSdä-  jerjla-n,  i-k  peÜke-m  Üe-rkaSka.  tuna-rn  ßara-  o-m  tu-r\al  koSta-S. 
td-l,  ond&akte-m .»  kaja-t  pört  imä-ka,  ond&aktä-.  »te-ße  ti-  peÜke-läkam , 
mo-  tala-t  kule-S,  na-l!»  —  »mala-m  nima-t  oye-S  kül .»  i-k  pi-Sa  mane-S: 
10  »ti-  ä -tarn  na-l!)  mare -  nale-S.  ße-s  pl-Zä  mane-S:  »ti-  ä-tam  na-l!»  mare- 
nale-S.  » tetlä -  nima-t  oye-S  kül.»  kajä-t,  pura-t  po-rtaSka.  kuyuSa-  kajä -, 
mare-  mala-S  ßozze-S.  er  öe-na  tole-S  salta-k.  mane-S:  »mare-,  ile-t 
kala-n?»  —  » ile-m .»  kajä-t  kuyuSa-  ßä-tan  de-ka.  kuyuSa-  ßä-ta  üktä- 
pukxSä-,  inde-  mare-  kalasä •:  » te -  pu-zza  i-k  petSke-  oksä-m  nuSdä • 
15  je-rjlaklan ,  i-k  peÜke-m  ße-rkaSka!  ßarä-  koSta-S  ö-  tu-rjal.»  kuyuZä • 


schläft  er  nicht.  Er  nimmt  Papier,  Bleistift  [und]  fängt  an  zu  schrei¬ 
ben.  Er  hat  bemerkt,  [dass]  hier  etwas  [los]  ist.  Es  wird  Mitternacht. 
Der  König  kommt,  steigt  aus  dem  Schornstein  herunter.  Er  will 
den  Mann  essen.  Seine  Hunde  lassen  ihn  nicht.  Er  geht,  geht  [um 
ihn  herum],  kann  ihn  nirgendswie  essen.  Er  sagt,  begrüsst  ihn: 
»Iwan,  es  ist  der  dritte  Tag,  dass  ich  nicht  gegessen  habe.  Verrichte 
meine  Arbeit,  dann  werde  ich  nicht  herumwandeln.» — »Was  für  eine 
Arbeit?»  —  »Zwei  Fässer  Geld  muss  man  spenden.  Ein  Fass  den  armen 
Leuten,  ein  Fass  der  Kirche.  Dann  werde  ich  nicht  herumwandeln, 
Komm,  ich  zeige  es  dir!»  Sie  gehen  unter  die  Diele,  er  zeigt  es.  »Sieh 
diese  Fässer!  Was  du  nur  brauchst,  nimm!». —  »Ich  brauche  nichts.» 
Der  eine  Hund  sagt:  »Nimm  diese  Flasche!»  Der  Mann  nimmt  sie. 
Der  andere  Hund  sagt:  »Nimm  diese  Flasche!»  Der  Mann  nimmt  sie. 
»Mehr  als  das,  brauche  ich  nicht.»  Sie  gehen  hinauf,  gehen  in  die  Stube. 
Der  König  geht  weg,  der  Mann  legt  sich  schlafen.  In  der  Früh  kommt 
der  Soldat.  Er  sagt:  »Mann,  lebst  du?»  —  »Ich  lebe.»  Sie  gehen 
zur  Königin.  Die  Königin  gibt  ihm  zu  essen,  zu  trinken.  Jetzt  sagt 
der  Mann:  »Gebet  ein  Fass  Geld  den  armen  Leuten,  ein  Fass  der 
Kirche!  Dann  wird  er  nicht  herumwandeln.»  Die  Königin  sagt:  »Mann, 
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ßä-ta  mane-S:  »mare-,  kuyuza-  liUvt.» —  »k'ize-t  ö-yam.  mala-m  marla-n 
kajne-t  kin,  kü-m  l-  ßü-({Sa!» 

mare •  nale-S,  kajä •  koSlä-  yoStä-S.  koste- s  Sü-ka  saya-l,  kirm  i*.  lek- 
te-S  olä-Ska.  öSkale-S  olä •  ure-  m  ßokte-n.  käs  te-nj  u ze- s  törzä-ye(S, 
5  olßo-t  uzalä-  fader  Sam  jala-n.  ma re-  ondSä-.  olßo-t  pä-  ßozze-n  iSke • 
ki-t(§3  de-iw  jala-n  kat]ä'SSm.  ja •  nale-S  karjä'Shn,  up^Sä-Skä  fSikä- . 
kalasä-:  »tü-Ska  tü-mä  de-kä  nalm'rsa!»  ja •  kajä-,  kozlä-  yö-ssa  o-ndial- 
-yo-(S  kaje-n  goltä-.  olßo-t  küstir  jalÜäla-n  kifkkä-s  i-rrvASm.  ja-l(ia 
kidkä-,  u-däräm  Sindä-,  kajä-.  ola-  lekxSa-§  kö-däm  olßo-t  u-öär  mane-S: 
10  »ma-n  tu-.s(kä)  kaje-t?»  —  W(Üa-t  tü-Ska  kajä-S  ku-StSS.»  Suktä-  tü-ma 
öe-ka  i  mane-S:  » ßd-lä !»  -ii-öar  ßolä-  lu-dan.  » mola-n  tl-Skä  kö-ndäS?* 
ßole-n  Soyale-S  i  jö-lSS  mla-nda  ßele-  kilme-n  Sind£e-S.  ja-lfSä  kajä-  möij- 
ge-S.  pe-l  me-gga  na-rä  kajä-,  Soyale-S  kolaStä-S.  koSlä-  yö-ssä  tugale-S 
mi'-ä-S  ja-  de-kä.  jä-  mane-S:  »ko Hä-  yo-SSa,  i-t  toi!  lißä-  purla-m,  lißä- 
io  nela-m .»  ko  Hä-  yo-ssa  oye-S  lüt,  miiä-  li-Skä.  jä-  mane-S:  »i-t  toi!  lißa- 


du  wirst  König.»  —  »Jetzt  nicht.  Wenn  du  mich  heiraten  willst,  so 
warte  drei  Jahre!» 

Der  Mann  stellt  sich  dazu,  geht  jagen.  Er  geht  lang  joder| 
kurz,  drei  Jahre.  Er  kommt  in  eine  Stadt.  Er  geht  in  den  Gassen 
der  Stadt  herum.  Abends  sieht  er,  [dass]  ein  Herr  seine  Tochter 
durch  ein  Fenster  dem  Teufel  verkauft.  Der  Mann  schaut  zu.  Der 
Herr  schreibt  mit  eigener  Hand  einen  Brief  und  gibt  ihn  dem  Teufel. 
Der  Teufel  nimmt  den  Brief,  steckt  ihn  in  den  Mund.  Er  sagt: 
»Dorthin  bringet  sie  zur  Eiche!»  Der  Teufel  geht  fort.  Der  Jäger  geht 
voraus.  Der  Herr  befiehlt  dem  Diener  das  Pferd  einzuspannen.  Der 
Diener  spannt  es  ein,  lässt  das  Mädchen  aufsitzen,  fährt  los.  Wie  sie 
aus  der  Stadt  gehen,  sagt  die  Tochter  des  Herrn:  »Warum  gehst  du 
dorthin?»  —  »Dein  Vater  hat  befohlen  hinzugehen.»  Er  gelangt  mit 
ihr  zur  Eiche  und  sagt:  »Steig  ab!»  Das  Mädchen  steigt  ängstlich 
ab.  »Warum  hat  er  mich  hergebracht?»  Sie  bleibt  stehen  und  ihre 
Füsse  erstarren  (eig.  erfrieren).  Der  Diener  geht  zurück.  Er  geht 
eine  halbe  Werst,  bleibt  stehen,  um  zu  horchen.  Der  Jäger  will  zum 
Teufel  gehen.  Der  Teufel  sagt:  »Jäger,  komm  nicht  [her]!  Entweder 
zerreisse  (eig.  beisse)  ich  dich  oder  fresse  (eig.  verschlinge)  ich  dich!» 
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purla-m,  lißa -  nela-m.»  koSlä -  yo-ssa  müä -  li-Ska  da  ll-SkS.  ja-  ßolä- 
tü-mayeU ,  ßl-k-ak  kajä -  koSlä -  yo-ssa  ßä-ka.  koSlä •  yö-ssan  pi-Sa  mane-S: 
» butalkä-tam  lu-k  ta  opta-l  üßä-kaSa!»  koSlä-  yo-ssa  lukte-s  küse-nge($ 
butalka-m ,  optale-S  ja -  ßä-ka.  ja-  kihne-n  Sind£e-§.  koSlä-  yo-ssa  ku(Üä - 
5  ja-m,  turjale-S  kirä-S.  kirä-,  kirä •  pele-  kolme-ska&a.  »olßö-tan  ßö-zzämä 
kumayä-Shn  ko-ndä!»  ja-  mane-$:  » uke —  »u-K,  kö'nda!»  ja-  nale-§, 
kokraltc-n  süßa-l  kudaltä-.  koSlä -  yo-ssa  nale-§  kumaya-m ,  ja-vi  puSte- §. 
kajä -  u-dar  de-ka.  ße-s  pi-ää  mane-S:  » butälka-t(3m )  lu-k  ta  opta-l  jol 
imä-kaSS .»  koSlä-  yo-ssa  lukte-s  butalka-m,  optale-§  jo-l  imä-kaSä.  u-dar 
10  tarßanä -  mestä-yeÜ.  üSe-s  koSlä-  yd-ssam  te-rkaSa :  »to-l,  pi'Ia-  kainä - 
min  deke-m!  mi-n  tala-t  marla-n  kaje-m.  ti-n  mi-nam  pidä-Ta(L  ja- 
puSte- S  i-Tä  mi-nam,  ti-n  o-t  li  yin.»  koSlä-  yo-ssa  mane-S:  »mala-m 
marla-n  kajne-t  kin,  ku-m  i-  ßti-tf&a!»  u-dar  karyä-  iSke-nSäm.  upqSä-ska 


Der  Jäger  erschrickt  niclit.  Er  nähert  sich  ihm.  Der  Teufel  sagt: 
»Komm  nicht  [her]!  Entweder  zerreisse  ich  dich,  oder  fresse  ich  dich.» 
Der  Jäger  geht  immer  näher  und  näher.  Der  Teufel  steigt  von  der 
Eiche  herunter,  er  geht  gerade  dem  Jäger  entgegen.  Der  Hund  des 
Jägers  sagt:  »Nimm  die  Flasche  hervor  und  schütte  sie  auf  ihn!» 
Der  Jäger  nimmt  die  Flasche  aus  der  Tasche  [und]  schüttet  sie  auf 
den  Teufel.  Der  Teufel  erstarrt  (eig.  erfriert).  Der  Jäger  ergreift 
den  Teufel  [und]  fängt  an  ihn  zu  prügeln.  Er  prügelt,  prügelt  ihn 
halbtot.  »Gib  [her]  die  Schrift  des  Herrn!»  Der  Teufel  sagt:  »Ich 
habe  sie  nicht.»  —  »Du  hast  sie.  Gib  sie  [her]!»  Der  Teufel  stellt  sich 
dazu,  hustet  eins  und  spuckt  sie  aus.  Der  Jäger  nimmt  das  Papier, 
tötet  den  Teufel.  Er  geht  zum  Mädchen.  Der  andere  Hund  sagt: 
»N  imm  die  Flasche  hervor  und  schütte  sie  unter  ihre  Füsse!»  Der  Jäger 
nimmt  die  Flasche  hervor  [und]  schüttet  sie  unter  ihre  Füsse.  Das 
Mädchen  bewegt  sich  von  ihrer  Stelle.  Sie  ruft  den  Jäger  nach  Hause: 
»Komm,  gehen  wir  zusammen  [heim]  zu  mir!  Ich  heirate  dich!  Du 
hast  mich  gerettet.  Der  Teufel  hätte  mich  getötet,  wenn  du  nicht 
gewesen  wärest.»  Der  Jäger  sagt:  »Wenn  du  mich  heiraten  willst,  so 
warte  drei  Jahre!»  Das  Mädchen  verflucht  sich.  Sie  nimmt  Erde  in 
ihren  Mund.  »Ich  heirate  niemanden,  ich  warte  drei  Jahre.»  Sie  küssen 
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rö-kam  nale-S.  » niyela-n  o-m  gä-ja,  kü-m  i-  ßu(($e-m.»  Sup^Sä-lat  kö-k - 
tön  i  kajä-t,  i-ktö  i-k  mö-yaräSkä,  ße-sa  ßes  mö-yäraSka. 

ja-lÜa  ere -  kö-töSt  Soyä-.  ü-dar  mik-n  S'iie-S  jä-ltia  de-ka.  jä-l(Sa 
mane-S:  »Sv ($!»  ü-dar  oye-S  SitS.  »ö-t  &•{[$],  tak  puSta-rn.»  ü-dar 
5  Sind$e*S.  jcrl($a  mane-S:  »mala-ni  marla-n  kaje-t?»  —  »ö-yam.»  —  »o-t 
kämja ,  dak  puSta-m.»  sörä •  kajä-s:  »no\  kaje-m.»  ja-l($a  jode-S:  »po-rak 


pü'  /»  —  »marla-n  nala-t,  siia-nam  liStenä-,  ßarä-  kot$-mo-m  li-Sta!» 
ja-l(Sa  sonä:  »marla-n-  nala-m  gin,  ßarä-  lik-S.»  kudä-lät,  mik-n  Su-t 
kapkä-  de-ka.  jä-lÜa  kiskärlä •:  » po-t(Sa  kapka-m!  mi-n  ja-m  Sü-ßan 
10  de-na  pare-n  pirstöm.»  olßo-t  lekte-s  ißarte-n,  u-däram  mör]ge-S  kondä \ 
ja-lt$a£a  mane-S:  »ö-j,  mi-n  ja-m  Sü-ßan  de-na  pare-n  pü-Stöm.»  ke-(Üa 
kö-ktötkeÜ  USta-t  sormare-m.  süa-n  USta-S  kajä-S  ü-dar  küä-S  ßozze-S. 
ö-yal  yerta-S  tur]ale-S.  ada-k  ila-t  arna-  kö-ktöt,  kü-mat,  ada-k  liSta-t 
sormare-m.  süa-n  UStä-S  kajä-S,  ü-dar  ö-yal  yerta-S  turjale-S.  ßozze-S 


sich  und  gehen,  der  eine  in  einer  Richtung,  der  andere  in  anderer 
Richtung. 

Der  Diener  horcht  fortwährend.  Das  Mädchen  kommt  zum 
Diener.  Der  Diener  sagt:  »Setze  dich!»  Das  Mädchen  setzt  sich  nicht. 
»Wenn  du  dicii  nicht  setzt,  töte  ich  dich.»  Das  Mädchen  setzt  sich. 
Der  Diener  sagt:  »Heiratest  du  mich?»  —  »Nein.»  —  »Wenn  du  mich 
nicht  heiratest,  töte  ich  dich.»  Sie  verspricht  ihn  zu  heiraten:  »Nun,  ich 
heirate  dich.»  Der  Diener  verlangt  von  ihr:  »Einmal  gib  [dich]!» — »Du 
heiratest  mich,  wir  lassen  uns  trauen,  dann  kannst  du  alles  machen.» 
Der  Diener  meint:  »Wenn  ich  sie  heirate,  es  wird  schon  sein.»  Sie 
fahren  los.  kommen  ans  Tor.  Der  Diener  ruft:  »Öffnet  das  Tor!  Ich  habe 
den  Teufel  mit  einem  Knüppel  erschlagen.»  Der  Herr  kommt  heraus, 
bringt  das  Mädchen  freudig  ins  H-  us.  Der  Diener  sagt:  »Ach,  ich  habe 
den  Teufel  mit  einem  Knüppel  erschlagen.»  In  zwei  Tagen  feiern  sie 
Hochzeit.  [Wie  sie]  zur  Trauung  gehen  [sollten],  wird  das  Mädchen 
bettlägerig.  Es  beginnt  zu  kränkeln.  Wieder  leben  sie  zwei  [bis]  drei 
Wochen,  sie  halten  wieder  Hochzeit.  [Wie  sie]  zur  Trauung  gehen 
[sollten],  fängt  das  Mädchen  [wieder]  zu  kränkeln  an.  Sie  wird  bett¬ 
lägerig.  So  lebt  sie  drei  Jahre,  den  Diener  irreführend.  Heute  sind 
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kiia-S.  kü-m  i-Sken  tiye -  oltale-n  Hä -  jämU$äm.  ku-m  v  Su-n  iä-(fSa. 
USta-t  sörmare-m .  erZd-  liie-S  süa-n  liStä-S. 

koSlä-  yö-ssa  le-ktan  tu-  olä-ska,  kü-Sta  Ü- dar  Sa.  sonä:  »mi-nan  ti-Sta 
udar  ü-la .»  nale-S,  kajä -  tii -  te-ka.  Sonä- :  winde-  ku-m  v  Su-n  ßet.» 

5  müer  (fit*  surt  te-ka.  sü-rtaSta  sörmare -.  jode-s  malä-S.  olßo-t  mane-S: 
» niyü-Ska .  mi-nan  kize-t  sörmare •:  niyu-Ska.»  —  »kü-Sta-yina-t  ü-la , 
mala-m  mestä-  Su-ka  oye-S  kül .»  —  »picra,  mä-la  te-ße  t&vßä  ßü(Üä-Ska!» 
mare-  purä-  tii-ßa  ßü(Üä-Ska  malä-S  pvläkxSa  de-na.  oye-S  mä-la.  uke -. 
ko-Uma  Sue-S.  nale-S,  ßozzä-  karjä-Sam,  pila-n  pä-.  kajä-,  ßl-k-ak  purä- 
10  (ii)Stel  imä-ka ,  kü-Sta  u-dar  Sind&ä-.  tur]ale-S  ü- daran  pulßu-iSam  udar- 
kala-S.  ü-dar  ond^ale-S,  pi-  up^Sä-Sta  kar]ä-S.  nale-S  pi-  up^Sä-yetS, 
turjale-S  ludä-S.  »ö-,  koSlä-  yö-ssa  to-lan ,  (ti-ßä  ßü(Üä-Sta  rnalä -,  koÜkä-S 
jode-S .»  nale-S  sö-lakam,  sö-lakaSka  optä-  kalä-(Üam ,  o*£  krndam ,  ara- 
fca*m  Sindä-,  pä-  pila-n.  pi -  numa-l  kudale-S.  kiskarla-t:  »pi-  ala—mom 
15  kudälaktä- .»  pi-  kuda-l  yoltä-.  koSlä-  yö-ssa  koÜke-S,  jüe-S,  ada-k  jode-S 


die  drei  Jahre  um.  Sie  feiern  Hochzeit.  Morgen  wird  die  Trauung 
sein. 

Der  Jäger  kam  in  die  Stadt,  wo  das  Mädchen  [wohnt] .  Er  denkt 
sich:  »Hier  ist  meine  Braut  (eig.  Mädchen).»  Er  stellt  sich  dazu,  geht 
zu  diesem  Haus.  Er  denkt:  »Die  drei  Jahre  sind  ja  um.»  Er  kommt  zu 
jenem  Haus.  Im  Hause  [ist]  Hochzeit.  Er  bittet  um  Nachtquartier. 
Der  Herr  sagt:  »[Ich  kann  dich)  nirgends  [ unterbringen [.  Bei  mir 
ist  jetzt  Hochzeit.»  —  »Wo  immer,  ich  brauche  nicht  viel  Platz.» 
»Komm  herein  in  den  Hühnerstall,  schlafe  [dort]!»  Der  Mann  geht 
mit  seinen  Hunden  in  den  Hühnerstall  schlafen.  Er  schläft  nicht. 
Nein.  Er  wird  hungrig.  Er  stellt  sich  dazu,  schreibt  einen  Brief, 
gibt  ihn  dem  Hund.  Er  geht,  geht  geradeaus  unter  den  Tisch,  wo  das 
Mädchen  sitzt.  Er  fängt  an  des  Mädchens  Knie  zu  kratzen.  Das 
Mädchen  schaut  hin:  im  Maul  des  Hundes  [ist]  ein  Papier[stück]. 
Sie  nimmt  es  aus  dem  Maule  des  Hundes,  beginnt  zu  lesen.  »Ach,  der 
Jäger  ist  angekommen,  er  übernachtet  im  Hühnerstall,  er  bittet  um 
Essen.»  Sie  nimmt  ein  Tuch,  packt  Kolatschen  ins  Tuch,  weisses  Brot, 
[und]  Schnaps  gibt  sie  [hinein],  gibt  es  dem  Hunde.  Der  Hund  läuft 
damit  weg.  Man  schreit:  »Der  Hund  trägt  etwas.»  Der  Hund  läuft 
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ßä-kx$am.  ßozzä -  karjaSe-S,  pä -  pila-n.  pr  kajä -,  milä-  il-bar  be-ka, 
ubaran  pulßü'i&dm  ubrale-L  u-bar  ondiale -§  imä-lcS:  aba-k  tö-lan  pr, 
up^Sä-Sta  ka rjä- 1.  nale-S,  lube*S:  koSlä -  yd- ssa  jobe-$  ßä-kxsam.  » kuze - 
pa-s  ßä-kxSäm  tutlcrn ?»  ü'bär  §onä\  turjale-S  müskarte -  majtlcrS.  tirbam 
5  narjgajcvt  ßä-kxSaSka.  pl-lak  pO(t$e-Sä2ä  kajä-t.  pistä-t  ßä-kx§a§ka. 
iske-lak  kajä-t.  u-bar  poyä -  ßä-kxSam,  pibe-2  ($o-t,  pä-  prlaklan.  prlak 
numa-l  nat]gajämt  ozzä-st  te-ka.  koSlä -  yö-ssä  ßakx$e-$  ßä-kHam  i  ßoz- 
ze-S  malä-S.  kb-Ükan  te-man,  jiln  te-man.  eSa-  krndaSä  u-la,  arakä-2a 
ii-la. 

10  olßo-t  kajä-  ii-  bar  Sam  ofuI£ä-§,  kuzze-  tü-ba .  »kä-ßa  kole-n  i-nSa 
kö-ltä!»  müä-  u-bar&ä  be-ka.  ü-barSa  §inct£ä-  Üarä-  omba-lna.  jobe-§: 
» kü-sta  ßakxse-t?»  —  »arfia-j,  ke-m  Ürßa  ßü(tää-$ka  purte-nat  mala-s , 
ala-ye-  ko&lä-  yo-ss(a).  tä-ba  ml-nam  pibä-la  jä-le($,  ja'lfSa  o-yal.  mi-, 
kä-ja,  kb-nda  tl-ska!»  olßo-t  nale-S  ko-k  je-rjam  ße-Sdläkamikajä-.mtiä' 


[davon].  Der  Jäger  isst  und  trinkt,  bittet  wieder  um  Bettzeug.  Er 
schreibt  es  auf  Papier,  gibt  es  dem  Hunde.  Der  Hund  gellt  fort, 
kommt  zum  Mädchen,  kratzt  das  Knie  des  Mädchens.  Das  Mädchen 
schaut  hinunter:  wieder  kam  der  Hund,  in  seinem  Maul  [ist]  ein 
[Stück|  Papier.  Sie  nimmt  es,  liest  es.  Der  Jäger  bittet  um  Bett¬ 
zeug.  »Wie  [könnte]  man  ihm  Bettzeug  geben?»,  denkt  sich  das 
Mädchen.  Sie  fängt  an  über  Bauchschmerzen  zu  klagen.  Man  trägt 
sie  zu  Bett.  Die  Hunde  gehen  ihr  nach.  Sie  wird  zu  Bett  gebracht. 
Sie  selbst  gehen  weg.  Das  Mädchen  sammelt  das  Bettzeug,  bindet  es 
gut  zusammen,  gibt  es  den  Hunden.  Die  Hunde  tragen  es  zu  ihrem 
Herrn.  Der  Jäger  macht  das  Bett  und  legt  sich  schlafen.  Er  hat 
sich  satt  gegessen,  getrunken.  Er  hat  noch  Brot,  Schnaps. 

Der  Herr  geht  die  Tochter  anzuschauen,  wie  es  ihr  geht.  »Sie  soll 
nur  nicht  sterben!»  Er  kommt  zur  Tochter.  Die  Tochter  sitzt  auf  der 
blossen  Pritsche.  Er  fragt:  »Wo  ist  dein  Bettzeug?»  —  »Vater,  den  du 
in  den  Hühnerstall  hineingelassen  hast,  um  zu  übernachten,  [ist] 
ein  Jäger.  Er  hat  mich  vom  Teufel  gerettet  [und]  nicht  der 
Diener.  Geh,  bring  ihn  her!»  Der  Herr  nimmt  [noch]  zwei  andere 
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ftrß3  ßü(($ä'  de-ka.  pi-Uik  5  st  t'ryöt  pü-rt3.  ko£lä-  yö-ss3  Üara •  pi-läkx- 
S3m.  olßo-t  uze-s  kozh'v  yo-ss3m ,  kik'r  ßä-kxs3st3.  kü- Ö5n£3  arakä • 
sind£ä\  ö-s  krnd3  ki-ä- .  olßo-t  üze-s  po-rtöskö.  kozlar  yd-  ssö  kinele-s, 
kajä •  ptrrtöskö.  pura-t  pb-rt3Sk3.  olßo-t  ü-d3r  uze-s  kozlä-  yö-sshn. 

5  miie-n  öltahrs  l  kala sä- :  »t'rdö  mvn3m  pidä-TS  jale-Ü.e>  jo- 1 (s3  sindid- 
(ü)stöl  ßokxse-ln3  i  mane-s:  »mi-n  pü-stSm  ja-m  §ü-ß3n  de-n3.»  ko£lä • 
yo’SSd  meine- k:  »ti-n  pü-§t3([$],  tak  eilßo-ton  ßozze-n  pirmö  kar/a-ssö  ü-13, 
uke •?»  ja-M$3  mane-3:  »mo-  kapa-S  tala-Ü?  mi-n  pü-St3m.»  ko£la-  yo-ss3 
mane-s:  » mi-n3n  lukte-s  sirstj  mesa-kkeÜ  ßo-zz3m3  kar]ä-£3m. 

io  olßo-t  Inders,  palle v  iske •  ki-t(S3m.  mane-s:  » tl-ö3  mi-nün.  mo-m  listd-s 


ti-  ja-lt'i3  eu'rnS?»  koZlä-  yoss3  mane-s:  »mrnJn  p'i-lak  sind£ert  mö-m 
USta-s.»  Iü-kt3t  ja-l($3m  stöl  ßokHe-U.  p'i-lak  kii(Ua-t  ko-k  m ö-y ström 
?  ku-rWt.  kozh'r  yo-ss'3  ti-  u-d3r  öe-n3  Vrsta-t  süä-nörn.  ila-t  k'izet-a-t 


sa-j.  Üilä-. 


Männer  und  geht.  Er  kommt  zum  Hühnerstall.  Die  Hunde  lassen 
ihn  nicht  herein.  Der  Jäger  hält  die  Hunde  zurück.  Der  Herr  sieht 
den  Jäger,  im  Bette  liegt  er.  Neben  ihm  ist  Schnaps,  liegt  weisses 
Brot.  Der  Herr  ruft  ihn  ins  Haus.  Der  Jäger  steht  auf,  geht  ins 
Haus.  Sie  gehen  ins  Haus,  die  Tochter  des  Herrn  erblickt  den  Jäger. 
Sie  geht  [ hin],  umarmt  ihn  und  sagt:  »Er  hat  mich  vom  Teufel  geret¬ 
tet.»  Der  Diener  sitzt  am  Tische  und  sagt:  »Ich  habe  den  Teufel  mit 
einem  Knüppel  getötet!»  Der  Jäger  sagt:  »Wenn  du  ihn  getötet 
hast,  hast  du  die  Schrift  des  Herrn?»  Der  Diener  sagt:  »[Hast]  du 
die  Schrift?  Ich  habe  ihn  getötet.»  Der  Jäger  sagt:  »Ich  habe  sie.» 
Er  nimmt  die  Schrift  aus  dem  Lederbeutel.  Der  Herr  liest  sie,  erkennt 
seine  eigene  Handschrift],  Er  sagt:  »Das  ist  die  meinige.  Was 
[sollen  wir]  mit  diesem  Diener  machen?»  Der  Jäger  sagt:  »Meine 
Hunde  wissen,  was  man  [mit  ihm]  machen  [soll].»  Der  Diener  wird 
hinter  dem  Tische  hervorgezogen,  die  Hunde  ergreifen  ihn  von  beiden 
Seiten  und  zerreissen  ihn.  Der  Jäger  und  dieses  Mädchen  lassen  sich 
trauen.  Sie  leben  noch  jetzt  glücklich.  Ende. 
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4  0.  Der  Tscheremissenjunge  und  die  beiden 
klugen  Pferde. 


ni'cz.  joma-k.  mare •  e-ryä  ka je- n  e-  rjäS  poya-s  l  jö-män.  kö-Stän, 
kd-Stän  koSlä-Stä  l  inane- §:  » iktaye •  joltä-S  ßereste-S  kin,  jörä •  rlä.» 

5  izvm  likes,  uSe-S  joltä-§äm.  tole-s  saltä-k  ßaStare-S.  jode-$:  » mare • 
e-ryS,  mö-m  kosta-t?»  —  »tö-läm  e- tßZ  poya-s  i  jö-mSm.  salla-k,  lick 
mvnSrn  kd'rnSSkä!»  salta-k  mane-s:  mnala-vi  jalÜdla-n  kaje-t?  ku-vi 
Hern  ku-m  sii-öa  terpje-m  pe- m.»  mare •  e-ryä  uhnivkä  nuSda-,  sörä- 
knj('vs:  Harle- 1,  tak  kaje-m .»  kaja-t  kö-kten.  pirsisld  salta-k  lukte-s, 
40  süskalte-n  goltä-.  lekte-s  mar  de- £  i  salta-k  narjgajä-  mare-  e-ryam. 
kaja-t  sü-kä  §aya-l,  ku-m  tvlaza.  nalmiie-n  suklä-  mestä-skä.  ilä-  mare- 
e-ryä.  köläste-s.  Uilä-  ßere-  koste-s,  to-Tkä  ko-k  ßü(($ä-  ü-lä,  tü-äkä  oye-S 
kü-Stä  omUa-s. 


ozzä-Sä  kajä-  arna-  kümatla-n.  ja-l($ä  ilä-.  tole-s,  Üilä-  sa-j.  inde- 
15  ozzä-za  kajä-  tvlaza  köktatla-n.  mare-  e-ryä  sonä •:  Hi-  ßip  fkä-ska  ond£ä-$ 


Märchen.  Ein  Tscheremissenjunge  ging  Himbeeren  pflücken  und 
verirrte  sich.  Er  ging,  ging  im  Walde  und  sagt:  »Wenn  sich  ein 
Reisegefährte  fände,  wäre  es  sehr  gut.»  Nach  kurzer  Zeit  sieht  er 
einen  Gefährten.  Ein  Soldat  kommt  ihm  entgegen.  Er  fragt:  »Tsche¬ 
remissenjunge,  was  gehst  du  herum?» —  »Ich  kam  Himbeeren  pflük- 
ken  und  verirrte  mich.  Soldat,  führe  mich  auf  den  Weg  hinaus!»  Der 
Soldat  sagt:  »Verdingst  du  dich  bei  mir  als  Diener?  Ich  gebe  dir  für 
drei  Jahre  300  Rubel.»  Der  Tscheremissenjunge  war  arm.  Er  ver¬ 
spricht  sich  zu  verdingen:  »Wenn  du  mich  in  Dienst  nimmst,  verdinge 
ich  mich.»  Sie  gehen  zu  zweit.  Der  Soldat  führt  ihn  aufs  Feld  hin¬ 
aus,  tut  einen  Pfiff.  Ein  Wind  erhebt  sich  und  der  Soldat  führt  den 
Tscheremissenjungen.  Lang  [oder]  kurz  gehen  sie,  drei  Monate  lang. 
Er  führt  ihn  an  einen  Ort.  [Dort]  lebt  der  Tscheremissenjunge.  Er 
gehorcht.  Er  geht  überall  herum,  nur  zwei  Ställe  sind  [da],  dorthin 
lässt  er  ihn  nicht  hineinschauen. 

Sein  Herr  geht  auf  drei  Wochen  fort.  Der  Diener  bleibt  zu  Hause. 
Der  [Herr]  kommt  heim,  alles  ist  in  Ordnung.  Jetzt  geht  sein  Herr 
auf  zwei  Monate  fort.  Der  Tscheremissenjunge  meint:  »Wenn  ich 
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kalascv:  »ti-Sta  ko-k  ßö-($kä  §ind£ä-.  purla •  ßö-t$kä§ta£a  ßr  sind£ä •,  sohl- 
ßö-Ükä§tä&ä  jarä -  jßtW.»  i-mnaläkaSt  mä-nat:  »purla-  ßodSkaStaSa  jii \ 
sol ä-  ßö-($ka£ye($  opta-l  purla •  ßö-ÜkaSkah  tu- da  tole-§ ,  nale-§,  jün  goltä-. 


&  »uw?-  narjgajna •  terke-t!  ßa$kc  ö-  £oZ.  me-  miie-n  Sunä-  tolme-SkaSa.» 
nä-lat,  kaja-t.  §önä-:  »jarä-  ßü-dam  ola-ye-  jü-n,  ßüa-n£ä  kö-dan.»  nale-§, 
ondidle-S:  vmnalakaSt  uke-  i  ja-liSaSa  uke-.  nale-s ,  fca;d*  pokte-n.  pokte-n 
$u$a*&  ko- dam  nü-nalak  te-rkaSt  §u-n  ö-yatal.  eSa-  pokte-n  $u§a-8  ko- dam 
vmnalakaSt  li-t  koHä-,  mare-  e-r-ya  liie-8  §ua-n-ßö-ndä.  kajä-  erte-n. 

10  ko  Ha-  lüeS  l-mna,  Sua-n-ßd-nda  mare-  l  kaja-t. 

mare-  e-rya  müe-n  Sue-§  te-rkaSa.  te-rnaSa  aßä-5ä  ße-la  pb-rt(§a 
de-yxa ,  klä-t(Sa  de*na.  mare-  vmnalakx§am  peträ-  kla-t  imä-kaSa. 
ila-t  aßä-£  de-n[a\  e-ryaSa  kö-ktan.  e-ryaZa  hi-n  il-dar  nalä-S.  aßä-&ä 


in  diesen  Stall  hineinschauen  würde,  [um  zu  sehen],  was  in  diesem 
Stall  ist?»  Er  stellt  sich  dazu,  öffnet  ihn.  Da  sind  zwei  Pferde. 
Ein  Pferd  sagt:  »Da  stehen  zwei  Zuber.  Im  rechten  Zuber  ist  Kraft, 
im  linken  Zuber  reines  Wasser.»  Die  Pferde  sagen:  »Trinke  den 
rechten  Zuber  aus,  aus  dem  linken  Zuber  giesse  in  den  rechten  Zuber!» 
Er  geht  [hin],  stellt  sich  dazu,  trinkt  es  aus.  »Wir  bringen  dich  heim. 
So  bald  kommt  [der  Herr]  nicht  heim.  Wir  kommen  an,  bevor  er 
heimkommt.»  Sie  stellen  sich  dazu,  machen  sich  auf  den  Weg.  [Der 
Herr,  heimgekehrt],  meint:  »Das  reine  Wasser  hat  jemand  aus¬ 
getrunken,  das  starke  [Wasser]  ist  geblieben.»  Er  stellt  sich  dazu, 
schaut:  die  Pferde  sind  nicht  [da]  und  der  Diener  ist  [auch]  nicht 
[da].  Er  stellt  sich  dazu,  geht  ihnen  nach.  Als  er  [sie]  beinahe  erreicht, 
sind  sie  noch  nicht  zu  Hause  angelangt.  Als  er  [sie]  beinahe  erreicht, 
wurde  [aus]  den  Pferden  ein  Wald,  und  [aus]  dem  Tscheremissen- 
jungen  ein  Hagebuttenstrauch.  Er  geht  an  ihnen  vorüber.  [Aus] 
dem  Walde  werden  Pferde,  [aus]  dem  Hagebuttenstrauch  ein  Mensch 
und  sie  brechen  auf. 

Der  Tscheremissenjunge  kommt  zu  Hause  an.  Zu  Hause  [ist]  nur 
seine  Mutter  mit  ihrem  Hause  [und]  ihrer  Vorratskammer.  Der 
Mann  sperrt  die  Pferde  unter  die  [Diele  der]  Vorratskammer.  [Dort] 
leben  der  Sohn  und  die  Mutter  zu  zweit.  Der  Junge  wuchs  zum 
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mane-k  » e-ryam ,  tala-t  ü-daram  nala-s  kule-s.  e-ryaSa  inane- s:  » kule-S .» 
aßä-&5  mane-S:  »kü-§tä  ßarä-  ü-daram  munä -  tala-t?»  e-ryaSä  mane-S: 
»ßo-(&  mala-S!  erla-  kü-ska-yina-t  kainä-.»  ßo-zzät  malä-§.  e-rya  Sa  kajä 
i-mneS  de-lca.  jode-s  hnnale-Ü:  »aßa-m  mala-m  ü-daram  nalne-Sä.  kii-Sta 
5  mo-ya-nam  nala-m?  nala-S  mi-n  nuSnä-  ula-m.»  i-mnaläkaSt  kalasa-t: 
»kö-lta  aßä-tam  kuyuSä-  de-ka!»  mare -  e-rya  purä-  portaSka,  ßozze-S  mala-§. 
er  de-na  kine-lät,  aßä-£ä  mane-§:  »ku-Sk  kainä -  ßara-  ü-dar  ond£ä-§?» 
e-rya  Sa  mane-S:  »aßa-j,  kä-ja  kuyuSä-  de-ka  !»»aßä-Zä  öre-s:  »kuz'e-  ßarä- 
mi-n  kuyu&ä-  de-ka  müe-n  pure-m?  me-  nuSdä-  ulnä-.  kuyuSä-  ö-  pu 
10  malanä-.»  —  »kä-ja,  aßa-j!  pä-,  oye-§.» 

Sö-pgä  kußä -  kuyu&ä-  de-ka  miiä.  e§a-  oro-l  oye-S  pü-rta  kuyuSä-  de-ka 
iSa-p  ma-rten.  iSa-p  Sue-S ,  purtä-t  kuyuZä-  de-ka.  Sö-rjga  kußä-  purä-. 
kuyuSä-  jode-S:  » sö-rjga  kußä-,  mo-  kule-s ?»  —  »mi-n  tö-Iam  kuyuSä- 
joda-s.  ßoSälma-s  kina-t,  jotte-  oye-s  li.»  —  »jo-t,  jo-t ,  mo-m  ßö£ala-t? 


Heiraten  heran.  Die  Mutter  sagt:  »Mein  Sohn,  du  musst  heiraten.» 
Der  Junge  sagt:  »Ich  muss.»  Die  Mutter  sagt:  »Und  wo  finden  wir 
dir  ein  Mädchen?»  Der  Junge  sagt:  »Lege  dich  schlafen!  Morgen 
gehen  wir  irgendwohin.»  Sie  legen  sich  schlafen.  Der  Junge  geht  zu 
seinen  Pferden.  Er  fragt  seine  Pferde:  »Meine  Mutter  will  mir  eine 
Frau  nehmen.  Wo  [und]  was  für  eine  finde  ich?  Ich  bin  arm,  um  zu 
heiraten.»  Die  Pferde  sagen:  »Schicke  deine  Mutter  zum  König!» 
Der  Tscheremissenjunge  geht  ins  Haus,  legt  sich  schlafen.  In  der 
Früh  stehen  sie  auf.  Die  Mutter  sagt:  »Und  wohin  gehen  wir  auf 
Brautschau?»  Der  Junge  sagt:  »Mutter,  geh  zum  König!»  Die  Mutter 
ist  verblüfft:  »Und  wie  kann  ich  zum  König  hineingehen?  Wir  sind* 
arm.  Der  König  gibt  uns  [seine  Tochter]  nicht.»  —  »Geh,  Mutter,  er 
gibt  sie  [oder]  nicht.» 

Die  Alte  kommt  zum  König.  Die  Wache  lässt  sie  noch  nicht  zum 
König  hinein,  bis  die  Zeit  nicht  da  ist.  Es  kommt  die  Zeit,  man  lässt 
sie  zum  König  hinein.  Die  Alte  geht  hinein.  Der  König  fragt:  »Alte, 
was  brauchst  du?»  —  »Ich  bin  gekommen,  vom  König  [etwas]  zu 
bitten.  Wenn  es  auch  eine  Schande  ist,  muss  ich  darum  bitten  (eig. 
ohne  Bitten  kann  man  nicht).»  —  »Bitte,  bitte!  Was  schämst  du  dich? 
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tölana-t,  tak  jot /»  —  »mrÄ  e-ryäm  ko-ltäS  jodä-S.  tvnSn  üd(ä)re-t  iclä?» 
mane-S:  »iclä.»-- »rni-nän  eryämla-n  pe-t?»-  »alä-  te-  mo-yä-nä  je-rj  uldä-?» 
— » me -  tuya-n-ak  je-g  ulnä-. »  —  »Sö-ggä  kußä-,  te-ße  min -  tala-t  kalas'e-7n: 
tä'(Üa  ßü-dä  ruzcvm,  erlala-n  türeda-S  Sic  Sa!»  sö-ijga  kußä -  Sonä -:  »kuze- 
6  mi'n  tuye -  liSte-n  kerta-m.  mvn  jicma  o-mal.»  kußä -  kajä •  te-rkäSa. 
ßu'iSam  sakä'  da  oskale-s  sone-n.  so-gga  kußä •  te-rkaSa,  jode-s 

b'ryaSä:  »aßami,  kuyuSa-t  mxrm  kalä-saS?»  —  »ö-j  e'ryäm,  kicSta  kuyuSä- 
U'daram  nalä-S?  kuyuSa •  mala-m  kalä-  sas,  kicstaS  tä-(Ua  ßüda-s  ruSa'm, 
erlala'H  türeda-s  sic  Sä!  kü-stä  me-  tiye-  liste-n  kertänä-?  me-  jicma  ona-l.» 
10  e-ryäSä  mane-S:  »aßa-j,  ßo-iS  malä-S!»  aßä'Sä  ßozze-§  mola-s.  e-ryäSä  kajä - 
rmnäläkx$ä  de-kä,  jode-S  i mnälakleÜ:  » mo-m  li Sterne?  kuyuSa-  küste-n 
ßüda-S  ruSa-m ,  tä-((Sa  ßüda-S  ruSa-m,  ’ erlala-n  türeda-S  Sic  Sa. r  man 
kalase-n  golte-n.»  vmnäläkäSt  kalas'a-t:  »na-l  ck  ierläk-kö-mdäm  ruSa-m 
i  kajnä'!»  mare -  e-ryä  nale-S  vk  ierläk  kö'mda  ruSa-m.  vk  i-mnäSä 
i5  kifSkalte-S  tirmä-Skä,  ße-säSä  soya-Skä  l  kaja-t .  mare-  e-ryä  pö-Sä  ji-r 


Wenn  du  gekommen  bist,  [soj  bitte!» — »Mich  hat  mein  Sohn  geschickt, 
um  [etwas]  zu  bitten.  Hast  du  eine  Tochter?»  Er  sagt:  »Ich  habe  eine.» 
—  »Gibst  du  sie  meinem  Sohne  [zur  Frau]?»  —  »Was  für  Menschen  seid 
ihr?»-  -»Wir  sind  auch  solche  Menschen.»-  -»Alte,  sieh,  ich  sage  es  dir: 
heute  Scäe  Roggen,  morgen  soll  er  zur  Erntereif  sein!»  Die  Alte  meint: 
»Wie  kann  ich  so  handeln?  Ich  bin  kein  Gott.»  Die  Alte  geht  heim.  Sie 
lässt  den  Kopf  hängen  und  geht  nachdenklich.  Die  Alte  kommt 
heim,  ihr  Sohn  fragt:  »Mutter,  was  hat  der  König  gesagt?»  —  »Ach, 
mein  Sohn,  wie  könntest  du  die  Königstochter  heiraten?  Der  König 
sagte  mir,  befahl  mir,  dass  wir  heute  Roggen  säen  sollen,  morgen 
soll  er  zur  Ernte  reif  sein.  Wie  könnten  wir  so  handeln?  Wir  sind 
kein  Gott!»  Der  Junge  sagt:  »Mutter,  lege  dich  schlafen!»  Die  Mutter 
legt  sich  schlafen.  Der  Sohn  geht  zu  den  Pferden.  Er  fragt  die  Pferde: 
»Was  machen  wir?  Der  König  hat  befohlen,  dass  wir  Roggen  säen. 
Heute  sollen  wir  Roggen  säen,  morgen  soll  er  zur  Ernte  reif  sein, 
hat  er  sagen  lassen.  Die  Pferde  sagen:  »Nimm  einen  Saatkorb 
Roggen  und  gehen  wir!»  Der  Tscheremissenjunge  nimmt  einen  Saat¬ 
korb  Roggen.  Das  eine  Pferd  spannt  sich  vor  die  Egge,  das  andere 
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kiSke-n  gajä •  ruSa-m.  bk  bmnäSä  kura-l  yajä *,  ße-s3S3  tpnale-n  gajä-. 
säßärna-t  pö-S3  ji-r.  kaja-t  te-rkäSt.  mare -  ßozze-S  mala-S.  er  de-nä 

kine-lät  male-n.  e-ryä  £3  aßä-£äm  pöktäle-S:  »aßa-j,  kä-jä  kuyuSä -  dc-kä /» 
oßä-Sä  nole-S,  kajn -.  kajSlä-Sä  u£e-S,  pö-SäStä  ru£ä -  Sö-(Ü3n.  legge- ((Sä 
5  uke •  i-Ia,  U\-(Üä  ru£ä -  Sö(Ü3n.  Sonä-:  »jä-mä  kolte-n .» 

miid*  kuyuSä •  kuyuSala-n  kalase-nät:  Hb  po-SäStä  ruSä- 

So-t&än .»  kuyuza -  Sonä':  » knzze -  tu* da  tiye •  ke-rtän  liSte- n?  nü-nä  naße-rna 
sü-läktämä  je-g  ü-lät.»  Sö-ggä  kußä -  purä -  kuyuSä -  öc’fca.  jode-S:  müde* 
pe-l  üdre-täm?»  kuyuSä-  kalasä -:  »c£a*  ßü-dä  ta-(($3  Sü-Iäm!  ßara •  pe-m.» 
10  Sö-ggä  kußa-  ßu-j£äm  sakä -  <5a  fca?d\  fofe*£  le-rkä£3,  jodc-S  emrya£a:  »mo-, 
aßa-j ,  kuyu£a-t  mo-m  kalä-säS?» —  »e-ryäm,  kuyuSä-  kaUbsaS,  tä-((S3 
Sü-Iäm  ßüda-S  kü-StäS.  ' erlola-n  tiiredä-S  Sir  Sä!'  ma-nä .»  mare-  e-ryä 
inane- S:  mßa-j,  ßo-t’S  inde-  kana-S /»  oßä-Sä  ßozze-S  mala-S .  e-ryä £3  kajä- 
bmnäläkäSt  te-kä.  bmnäläkäSt  jo-dät:  » kuyuSä -  mo-m  kalase-n  aßatla-n?» 
io  -  »kuyuSä-  küStc-n  tä-((Sa  Sü-Iäm  ßüda-S.  ' erlala-n  türeda-S  Sü-S3!y 


vor  den  Pflug,  und  sie  gehen.  Der  Junge  streut  den  Roggen  rund¬ 
herum  aufs  Feld.  Das  eine  Pferd  pflügt,  das  andere  eggt.  Sie  bebauen 
das  Ackerfeld.  Sie  gehen  heim.  Der  Junge  legt  sich  schlafen.  Mor¬ 
gens  stehen  sie  auf.  Der  Junge  treibt  seine  Mutter  an:  »Mutter,  geh 
zum  König!»  Die  Mutter  stellt  sich  dazu,  geht.  Unterwegs  sieht  sie, 
auf  dem  Felde  ist  Roggen  gewachsen.  Gestern  war  er  noch  nicht  da, 
heute  ist  der  Roggen  gewachsen.  Sie  meint:  »Gjtt  sandte  es.» 

Sie  kommt  zum  König.  Dem  König  hatte  man  es  (schon)  gesagt: 
»Auf  diesem  Felde  ist  Roggen  gewachsen.»  Der  König  denkt  sich: 
»Wie  konnte  er  es  so  machen?  Sie  sind  gewiss  sündenlose  Menschen.» 
Die  Alte  geht  zum  König  hinein.  Sie  fragt:  »Jetzt  gibst  du  schon 
deine  Tochter?»  Der  König  sagt:  »Säe  noch  heute  Hafer!  Dann  gebe 
ich  sie.»  Die  Alte  lässt  ihren  Kopf  hängen  und  geht.  Sie  kommt  zu 
Hause  an,  ihr  Sohn  fragt:  »Nun,  Mutter,  was  hat  der  König  gesagt?» 
—  »Mein  Sohn,  der  König  hat  gesagt,  hat  befohlen,  dass  wir  heute 
Hafer  säen  sollen!  , Morgen  soll  er  zur  Ernte  reif  sein’,  sagte  er.»  Der 
Junge  sagt:  »Mutter,  lege  dich  jetzt  nieder  zu  ruhen!»  Die  Mutter 
legt  sich  schlafen.  Der  Sohn  geht  zu  den  Pferden.  Die  Pferde  fragen: 
»Was  sagte  der  König  deiner  Mutter?»  —  »Der  König  befahl,  dass  wir 
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man  kalase-n .»  —  » na-l  bk  ü-rläk  kb-mdäm  §u*I3m  i  kajnä-!»  mare - 
e-ryä  nale-S  bk  irrläk  kö-rndä  Su-TSm.  bk  bmnäSä  ki(Skalte-S  tpna-Skä , 
ße-säSä  soyä-Skä  i  kaja-t.  Su-t  pö-Sä  de-kä.  bk  b mnäSä  kura-l  yajä-, 
ße-säSä  tpnale-n  gajä-,  mare -  e-ryä  ßüde-n  gajä -.  po*£a  ji-r  säßärna-t, 
5  kaja-t  te-rkäSt.  to-lat  te-rkast ,  mare -  e-rya  ßozze-§  mala-s.  er  de-na  kine-lät, 
e-ryä 5a  aßcb £äm  poktäle-s.  »aßa-j,  kä-jä  kuyu&d-  de-kä!»  aßä-£ä  nale-s, 
kajä *.  kaülä-&ä  uSe-S:  terjge-((iä  tb  pö-sa  jarä-  bTä,  tä-(($ä  §ü-Iä  $d-(t$än. 
Sonäm:  »tbda  (!)  molanä -  jü-ma  pä-.  polSä -  ila-s .» 

kuyuSala-n  oße-räm  liste-nät.  kuyuZa-  Sonä •:  » mo •  ti-ya-nä  sd-ggä 
io  kußä-?»  purä-  kuyuSä •  de-kä,  jode-8:  »mo-,  inde-  pe-t?»  kuyula-  mane-s: 
»ta-(Uä  e§a-  ßü-dä  $o-2äm,  erlala-  n  tiireda-§  Sir  Sä!»  Sö-ggä  kußä-  ka  jä - 
te-rkäSä.  tole-s  te-rkäSä.  e-ryäSä  jode-s:  »mo-,  aßa-i,  kuyuSa-t  mo-m  kalä — 
säs?»  —  »kuyuSa-  kalä-säS,  kü-StäS  tä-(Üä  ßiida-s  sö-Sävi.  ’ erlala-n 
türeda-s  Sir  Sä!'  mä-nä.»  e-ryäSä  mane-S:  »ßo-fS,  aßa-j,  kanalta-S!»  Sö-r]gä 


heute  Hafer  säen  sollen.  , Morgen  soll  er  zur  Ernte  reif  sein’,  sagte 
er.»  —  »Nimm  einen  Saatkorb  Hafer  und  gehen  wir!»  Der  Junge 
nimmt  einen  Saatkorb  Hafer.  Das  eine  Pferd  spannt  sich  vor 
die  Egge,  das  andere  vor  den  Pflug  und  sie  gehen.  Sie  kommen  zum 
Feld.  Das  eine  Pferd  pflügt,  das  andere  eggt.  Der  Junge  sät.  Sie 
bebauen  das  Feld,  gehen  heim.  Sie  kommen  heim.  Der  Junge  legt 
sich  schlafen.  Morgens  stehen  sie  auf.  Der  Junge  treibt  seine  Mutter 
an.  »Mutter,  geh  zum  König!»  Die  Mutter  stellt  sich  dazu  und  macht 
sich  auf  den  Weg.  Unterwegs  sieht  sie:  »Gestern  war  dieser  Acker 
öde,  heute  ist  Hafer  [darauf]  gewachsen.»  Sie  meint:  »Das  gibt  uns 
Gott!  Er  hilft  uns  leben.» 

Dem  König  wurde  die  Nachricht  gebracht.  Der  König  denkt: 
»Was  für  eine  Alte  ist  [das]?»  Sie  geht  zum  König  hinein,  fragt: 
»Nun,  jetzt  gibst  du  sie?»  Der  König  sagt:  »Heute  säe  noch  Gerste, 
morgen  soll  sie  zur  Ernte  reif  sein!»  Die  Alte  geht  heim.  Sie 
kommt  heim.  Der  Sohn  fragt:  »Nun,  Mutter,  was  hat  der  König 
gesagt?»  —  »Der  König  hat  gesagt,  er  hat  befohlen,  das  wir  heute 
Gerste  säen  sollen.  , Morgen  soll  die  Gerste  zur  Ernte  reif  sein!’ sagte 
er.»  Der  Junge  sagt:  »Lege  dich,  Mutter,  nieder  zu  ruhen!»  Die  Alte 
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kußä-  ßozze-Z  kanalta-Z.  e-rya  Za  kajä •  i-mnaläkaZt  te-ka.  i-mnaläkaZt 
jö-öät:  » kuyuZä -  aßatla-n  mo-m  kalä-saZ?»  —  » kuyuZä -  aßamla-n  kalase-n 
küZte-n  tä-(Üa  ßiiöa-Z  Zd-Zam.  ’ erlala-n  türeöa-Z  Zu- Za!1  man  kalase-n.» 
—  »na-?  rfc  ü-rlak  kö-mdäm  sö-Zam  i  kapiä-!»  mare-  e-rya  nale-Z  i-k 
ß  ü-rlak  kö-mdam  Zd-Zam.  i-k  i-7nnaZa  kiÜkalte-Z  tpnä-SkS ,  ße-saZa 
soyä-ska  i  kajä-t  ßüdä-s.  su-t  pb-saska.  kuyuZä -  kolte-n  orola-s ,  kuzze- 
nü-na  ßüda-t.  saltä-klak  to-Tka  ü-Zät  i-mnan  ne-ryeti  seske-m  ßela-ltmam 
tetla-  nimo-m  ö-yät  uZ.  i-k  rmnaZa  kura-l  yajä-,  ße-s  i-mnaZä  tpnale-n 
gajä-,  mare-  ßüöe-n  gajä-.  säßarna-t  pö-Sa  ji-r  i  kaja-t  te-rlcaZt.  tö-lat 
10  te-rkaZt.  mare-  e-rya  ßozze-Z  malä-Z.  er  öe-na  male-n  kine-lat  mare- 
e-rya  aßä-Zam  'poktä-.  »aßa-i,  kä-jä  kuyuZd-  Öe-kä!» 

aßä-Za  kajä-  kuyuZä -  de-ka.  kuyuZa-n  orola-Z  kö-ltämä  saltä-klakaZt 
müa-t  er  öe-na  kuyuZä -  de-ka  i  kolasa-t  kuyuZala-n:  »me-  ü-Zna  to-Ika 
l-mna  ne-ryeÜ  seske-m  ßela-ltmam.  tetla -  nima-t  iZna-  uZ.»  Zö-?jga  kußä- 
i5  purä-  kuyuZä-  de-ka,  joöe-Z:  » mo -,  inde -  pe-t  Höre: tarn ?»  —  »eZa-,  kußa-, 


legt  sich  nieder  zu  ruhen.  Der  Sohn  geht  zu  den  Pferden.  Die  Pferde 
fragen:  »Was  hat  der  König  deiner  Mutter  gesagt?»  —  »Der  König 
hat  meiner  Mutter  befohlen,  dass  wir  heute  Gerste  säen  sollen. 
, Morgen  soll  sie  zur  Ernte  reif  sein!’  sagte  er.»  —  »Nimm  einen  Saat¬ 
korb  Gerste  und  gehen  wir.»  Der  Junge  nimmt  einen  Saatkorb 
Gerste.  Das  eine  Pferd  spannt  sich  vor  die  Egge,  das  andere 
vor  den  Pflug  und  sie  gehen  säen.  Sie  kommen  aufs  Feld.  Der  König 
schickt  [Soldaten],  um  zu  bewachen,  wie  sie  säen.  Die  Soldaten  sehen 
nur,  dass  aus  den  Nüstern  der  Pferde  Funken  fallen.  Mehr  sehen  sie 
'  nicht.  Das  eine  Pferd  pflügt,  das  anderb  eggt,  der  Mann  sät.  Sie 
bebauen  das  Feld  und  gehen  heim.  Sie  kommen  heim.  Der  Sohn 
legt  sich  schlafen.  Morgens  stehen  sie  auf.  Der  Sohn  treibt  seine 
Mutter  an:  »Mutter,  geh  zum  König!» 

Die  Mutter  geht  zum  König.  Die  zum  Wachen  geschickten  Solda¬ 
ten  des  Königs  gehen  in  der  Früh  zum  König  und  sagen  dem  König: 
»Wir  haben  nur  gesehen,  dass  aus  den  Nüstern  der  Pferde  Funken 
fielen.  Mehr  haben  wir  nicht  gesehen.»  Die  Alte  geht  zum  König  hinein , 
fragt:  »Nun,  gibst  du  jetzt  deine  Tochter?»  —  »Alte,  ich  sage  dir 
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mi-n  tala-t  kalase-m  posle-tnä  mirtäm.  eSa-  li-Stä  ml-nän  su-rt  teÜ 
iSke-  surtäSke-t  Sl-  küßä-räm!  ko-k  ßelye -  Ir  Sä  fr  perelä-,  ko-k  möyärye • 
VrSä  saderlä-,  VrSä  inde-s  Ue-rkä!  (Silä-  (ie-rkäStä  (Sa-rjläkäm  tö-r  ki-räSt! 
tiilä-  puSe-  rjgäStä  Ir  Sa  kä-jäklak  i  tö-r  mü-räSt!»  Sö-ggä  kußä -  ßu-jSäm 
&  sakä •  da  kajä \  te-rkäSä  tole-f  e-ryäSä  jode-S:  » mo •,  aßa-j,  mo-m  kalä-säS 
kuyuSa-t?»  —  »omi  e-ryäm ,  kuyuSä-  kalä-säS ,  Sii-kä  paSa-m  kuyuSa- 
kü-Stäs  UStä-S.  iSke-  sirrt(Sä  de-fS  nömna-n  sü-rtäskä  Sume-Skä  fr  küßer- 
räm,  ko-k  moyarye -  Sv  perelä- m  liStä-S  kü-staS.  ’ kö-k  moyärye-  Ir  Sä 
sä- da,  (Silä-  sä-däStä  Vria  kä-jäklak ,  to-r  mü-rSSt!  U- Sä  inde-s  Üe-rka, 
10  fSilä-  tie-rkäStä  Üa-rjlak  tö-r  kl-räSt!  ßara-  pe-tn,  niä-na.»  e-ryäSä  mane-S: 
»aßa-i,  ßo'tä  mala-s!»  aßä-Sä  ßozze-S  m ala-S.  e-ryäSä  kajä -  rmnäläkäSt 
te-kä.  rmnaläkäSt  jd-dät: » kuyuSä -  mo-m  kalase-n  aßatla-n?»  —  »kuyuSä- 
aßamla-n  kalase-n  küSte-n  UStäS:  ’ iSke -  sü-rt(Säye(S  nömna-n  sü-rtäSkä 
Sume-Skä  11- Sä  nurnän  Sr  küßa-r,  ko-k  ßelye-  Si-  perelä-,  kö-k  moyärye- 
i5  Ji-Sä  sä-dä,  Uilä-  puSe-ggäStä  kä-jäklak  li-St,  Üila-n  mü-räSt  tö-r!  Ir  Sä 


noch  ein  letztes  Wort.  Mache  noch  von  meinem  Hause  bis  zu  deinem 
Hause  eine  silberne  Brücke!  An  beiden  Seiten  sollen  silberne  Gelän¬ 
der  sein,  an  beiden  Seiten  Gärten,  neun  Kirchen  sollen  darin  sein!  In 
allen  Kirchen  sollen  die  Glocken  zugleich  läuten!  Auf  allen  Bäumen 
sollen  Vögel  sein  und  zugleich  singen!»  Die  Alte  lässt  ihren  Kopf  hän¬ 
gen  und  geht.  Sie  kommt  heim,  ihr  Sohn  fragt:  »Nun,  Mutter,  was  hat 
der  König  gesagt?»  —  »Ach,  mein  Sohn,  der  König  sagte,  viel  Arbeit 
hat  der  König  befohlen  zu  machen.  Er  hat  befohlen,  dass  wir  von 
seinem  Hause  bis  zu  unserem  Hause  eine  silberne  Brücke  machen, 
an  beiden  Seiten  silberne  Geländer.  ’An  beiden  Seiten  sollen  Gärten, 
in  ;  llen  Gärten  sollen  Vögel  sein,  sie  sollen  zugleich  singen!  Es  sollen 
[darin]  neun  Kirchen  sein,  in  allen  Kirchen  sollen  die  Glocken  zugleich 
läuten!  Dann  gebe  ich  sie  [hin]’,  sagte  er.»  Der  Sohn  sagt:  »Mutter, 
lege  dich  schlafen!»  Die  Mutter  legt  sich  schlafen.  Der  Junge  geht 
zu  den  Pferden.  Die  Pferde  fragen:  »Was  sagte  der  König  deiner 
Mutter?»  —  »Der  König  befahl  meiner  Mutter,  dass  wir  [dies]  machen: 
von  seinem  Hause  bis  zu  unserem  Hause  sei  eine  silberne  Brücke, 
auf  beiden  Seiten  sei  ein  silbernes  Geländer,  an  beiden  Seiten  Gärten, 
auf  allen  Bäumen  sollen  Vögel  sein,  alle  sollen  zugleich  singen!  Es 
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inde-s  (Se-rkä,  (Silä -  (Se-rkaStd  tSa-rjlak  to-r  ki-raSt /’  man  kalase-n.» 
vmiialäkaSt  pa-t  tutla-n  mundrä-läkam.  pä-  Si-  mundra-m.  »tr  mundram 
kö-lta  tartakte-n  i  kalä-sa:  ’ tv  mundra •  Ir,  man ,  yö-maV»  ße-s  Sr 
mundra-m  pä-.  »tr  mundra-m  tartakte-n  kö-lta!  ’Zr,  man ,  fco*fc  möyarye- 
6  £r  pereld' /’»  pd*  mundra-m.  »tr  mundra-m  tärtakte-n  kö-lta!  'li-y 
inan,  kö-k  moyarye-  sa-da  yö-rnaT »  pd-  su-r  mundra-m.  »tr  mundra-m 
kö-lta!  Ti-,  man ,  £&‘Zd*  puSe-rjgäSta  tSilä -  tu-ka  kd-jak /’»  pd-  ola({$ä- 
mundra-m.  »tr  mundra-m  tartakte-n  kö-lta:  'll-,  man ,  inde-s  ( Se-rka , 
iSila-  (Se-rkaSta  Üa-rßak  tö-r  krraStß  na-,  ka-ja ,  li-Sta!»  mare-  e-rya 
10  nale-S mundrä-läkam  i  kajä-,  nale-S,  koltä -  Sl-  mundra-m.  »Vr  Sr  küßa-r!» 
mundra-  pörtan  gajä-,  li-n  Sindze-S  Sr  küßa-r.  ada-k  koltä-  ße-s  Sr 
mundra-m.  »U-  kö-k  ßelye-  Sl-  perelä-!»  mundra -  kajä -  pö-rtan,  säßarnd- 
ße-s  mö-yaram  mö?]ge-S.  li-n  Sind£e-S  kö-k  ßelye-  Sl-  perelä -.  ada-k  koltä - 
ö-S  mundra-m:  »ll-  kö-k  möyarye-  sä-da  yö-rna!»  mundrä-  kajä-  pö-rtan, 
iß  lik-S  sä-da.  ada-k  koltä-  su-r  mundra-m  i  mane-S:  »ll-,  tSilä-  puSe-rjgaSta 


sollen  neun  Kirchen  sein,  in  allen  Kirchen  sollen  die  Glocken  zugleich 
läuten,  sagte  er.»  Die  Pferde  geben  ihm  Knäuel.  Sie  geben  einen 
silbernen  Knäuel.  »Diesen  Knäuel  rolle  und  sage:  , Dieser  Knäuel  sei 
ein  silberner  Weg!’»  Sie  geben  einen  anderen  silbernen  Knäuel.  »Diesen 
Knäuel  rolle,  sagend: , Werde  an  beiden  Seiten  ein  silbernes  Geländer!’» 
Sie  geben  einen  weissen  Knäuel.  »Diesen  Knäuel  rolle,  sagend:  , Werde 
auf  beiden  Seiten  ein  Gartenweg!’»  Sie  geben  einen  grauen  Knäuel. 
»Diesen  Knäuel  rolle,  sagend:  ,Es  sollen  auf  allen  Bäumen  allerlei 
Vögel  sein!’»  Sie  geben  einen  bunten  Knäuel.  »Diesen  Knäuel  rolle, 
sagend:  ,Es  seien  neun  Kirchen,  in  allen  Kirchen  sollen  die  Glocken 
auf  einmal  läuten!’  Da,  geh,  tue  [dies]!»  Der  Junge  nimmt  die  Knäuel 
und  macht  sich  auf  den  Weg.  Er  stellt  sich  dazu,  rollt  den  silbernen 
Knäuel  fort:  »Werde  eine  silberne  Brücke!»  Der  Knäuel  rollt  weg, 
wird  eine  silberne  Brücke.  Wieder  rollt  er  den  anderen  silbernen 
Knäuel  weg:  »Sei  zu  beiden  Seiten  ein  silbernes  Geländer!»  Der 
Knäuel  rollt  weg,  kehrt  auf  der  anderen  Seite  zurück,  es  wird  an 
beiden  Seiten  ein  silbernes  Geländer.  Wieder  rollt  er  den  weissen 
Knäuel  weg.  »Werde  zu  beiden  Seiten  ein  Gartenweg!»  Der  Knäuel 
rollt  weg,  wird  zum  Garten.  Wieder  rollt  er  den  grauen  Knäuel  weg 
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Ir  Sa  (Silä -  tü-kä  kä-jak!»  mundrä -  kajä -  pb-rtan,  liie-S  tSilä -  pTiSe-rjgaStä 
kä-jäklak  tSilä-  tuka.  tur]ä-lat  murä-S  Uila-n  tö-r.  koltä -  eSa-  olatf&a- 
mundrci-m:  »Ir  inde-s  fSe-rka!  Üilä -  t$e-rkaSta  i-k  po-räkaSta  ki-raSt 
Üä-rjam!»  mundrcr  kajä -  po-rtan,  lüe-s  inde-s  Üe-rka.  Üilä-  Ue-rkasta 
5  kira-t  Üilä-  Üä-r]äm  tö-r. 

er  de-nä  kuyufö-  kinele-S ,  ond£ä-  o-rän,  mb-  ti-ya-na  Si-  küßa-r,  Sr 
perelä-,  sä-da  kö-k  möyärye-,  kä-jaklak  ßiia-n  mura-t,  Üe-rka  Uä-rjam 
kira-t.  Sb-rjga  kußa-771  e-ryaSa  poktale-S.  »mi-,  aßa-j,  kä-ja!»  aßä-Sa  kajä-. 
oSkale-S  Sr  kö-rna  ßokte-n  ißarte-n  1  o-ran.  müä-  kuyuSä -  de-kä,  jode-S: 
io  »7)io-,  inde-  pe-t?»  —  » inde -  pe-m.  to-lza  e-rya([S\  te-na!»  Sö-rjga  kußä- 
säßärnä-,  kajä-  ißarte-n.  tole-S  te-rkaSa.  e-ryaSa  jode-S:  » mo -,  aßa-j ,  pä *, 
uke •?»  —  »inde-,  e-ryam,  So-raS  pä-S.  kuze-  me-  kaj7iä-?  ßurye-m  nönma-n 
sopträ-,  kiÜka-S  uke -  nö7ima-n.  ü-darSem  mo  öe-na  kondenä •?»  —  »ö-j, 
aßa-j,  kuze—yina-t  kondenä-.»  ßozze-S  kußa -  kanalta-S.  e-ryaSa  kajä- 
15  rmnaläkaSt  te-ka.  i-mnaläkaSt  jö-dät:  »kuyuSa-  aßatla-7i  mo-m  kalas'e-n?» 


und  sagt:  »Es  sollen  auf  allen  Bäumen  allerlei  Vögel  sein!»  Der 
Knäuel  rollt  weg,  es  werden  auf  allen  Bäumen  allerlei  Vögel.  Sie 
fangen  an  zu  singen,  alle  zugleich.  Er  rollt  noch  den  bunten  Knäuel 
weg:  »Werde  zu  neun  Kirchen!  In  allen  Kirchen  sollen  die  Glocken 
zugleich  läuten!»  Der  Knäuel  rollt  weg,  neun  Kirchen  entstehen. 
In  allen  Kirchen  läuten  alle  Glocken  zugleich. 

In  der  Früh  steht  der  König  auf,  sieht  erstaunt,  was  für  eine 
silberne  Brücke,  silbernes  Geländer,  an  beiden  Seiten  Gärten  [sind 
dort],  die  Vögel  singen  laut,  in  den  Kirchen  werden  die  Glocken 
geläutet.  Die  Alte  treibt  ihr  Sohn  an:  »Geh,  Mutter,  geh!»  Die  Mutter 
geht.  Sie  schreitet  auf  der  silbernen  Brücke  freudig  und  erstaunt. 
Sie  kommt  zum  König,  fragt:  »Nun,  gibst  du  sie  schon  [her]?»  — 
»Jetzt  gebe  ich  sie  [her].  Komm  mit  deinem  Sohne!»  Die  Alte  kehrt 
um,  geht  freudig.  Sie  kommt  zu  Hause  an.  Ihr  Sohn  fragt:  »Nun, 
Mutter,  gibt  er  sie  [oder]  nicht?»  —  »Mein  Sohn,  jetzt  hat  er  schon 
versprochen,  dass  er  sie  hergibt.  Wie  gehen  wir?  Unsere  Kleider  sind 
schlecht,  wir  haben  nichts  einzuspannen.  Worauf  bringen  wir  das 
Mädchen  [heim]?  —  »Ei,  Mutter,  irgendwie  bringen  wir  sie  schon.»  Die 
Alte  legt  sich  nieder  zu  ruhen.  Der  Junge  geht  zu  den  Pferden.  Die 
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—  »köre-n  pa-k.  kuze-  kainä •  nala-S?» —  »ka-jsa  aßa-t  te-nä  kö-ktan!  pi-t 
sopträ-  jöndä-Um,  ($i-  sopträ’  mize-räm  i  ka’jza !»  mare-  e-ryä  ßozzek 
mala-S.  er  öe-na  kine-lat,  aßä’lsa  inane- k:  »e-ryäm,  täyföa  kaja-k  kule'S. 
ml-,  kä-ja ,  ikta-yele-tä  mize-ram  na-l  sairä-k,hn!»  e-ryäia  vuine-k:  »mala-m 
5  mize-r  oye-s  kül.  mvnSn  ikke- man  irU.  (ki'c- m ,  jörä-.»  fkdä-  sopträ’ 
mize-ram,  piöe-k  sopträ’  jö’lSm,  fiiiä-  sopträ •  jörtdä- Ihn  i  kaja-t  aßa-S 
de-na.  kö-ktan  tni'-a- t  kuyuSa-  de-kö.  kuyuza-  uze- k :  »mo-ya-nä  üdre-man 
kä-(Üa£ä?  ßuryemS-a-luke- .  inde-  nimo-m  ö-t  li-kta.»  u£e-k  u-Öarka,  turyde-k 
sorta-s.  e-iyak  de-na  aßä-Sa  pura-t  kuyukä-  de-kä.  kuyuSa ■  lekte-k  nala-k. 

10  pura-t  po-rtäkka.  jü-t,  kd-fikat,  tur]ä-lat  kajä-s.  kuyuka-  ii-där  ere-  korte-k. 
e-ryaS  de-na  aßä’ka  ku(Ua-l  kuyuka-  ü-daräm  i  narjgaja-t  ßü den. 

ku-t  te-rkakt.  kuyuza-  ii-där  uke-k:  mare- San  plrrUkä  de-na  khvt(ka 
ße-la.  tetla •  tupale-s  korta-k.  pura-t  pörtakkä,  ßo-zzat  mala-k.  mare •  kajä • 


Pferde  fragen:  »Was  sagte  der  König  deiner  Mutter?»  —  »Er  hat 
versprochen,  dass  er  sie  [herjgibt.  Wie  sollen  wir  um  sie  gehen 
(eig.  sie  zu  nehmen)?»  —  »Geh,  zu  zweit  mit  deiner  Mutter,  zieh 
schlechte  Bastschuhe  an,  zieh  einen  schlechten  Rock  an,  und 
geht!»  Der  Junge  legt  sich  schlafen.  Morgens  stehen  sie  auf. 
Die  Mutter  sagt:  »Mein  Sohn,  heute  müssen  wir  gehen.  Geh, 
kaufe  von  irgend  jemandem  einen  besseren  Rock!»  Der  Sohn 
sagt:  »Ich  brauche  keinen  [anderen]  Rock.  Ich  habe  selbst  [einen]. 
Ich  ziehe  ihn  an,  es  wird  gut  sein.»  Er  zieht  schlechte  Kleider  an, 
bindet  schlechte  Fusslappen  um,  zieht  schlechte  Bastschuhe  an 
und  er  geht  mit  der  Mutter.  Sie  beide  kommen  zum  König.  Der 
König  sieht:  »Wie  ist  der  Bräutigam  meiner  Tochter?  Er  hat  nicht 
einmal  [ordentliche]  Kleider.  Jetzt  kann  man  nichts  mehr  machen.» 
Seine  Tochter  sieht  ihn,  sie  beginnt  zu  weinen.  Der  Junge  und  seine 
Mutter  gehen  zum  König  hinein.  Der  König  kommt  heraus,  sie  zu 
empfangen.  Sie  gehen  ins  Haus.  Sie  trinken,  sie  essen,  [dann]  fangen 
sie  an  aufzubrechen.  Die  Königstochter  weint  immerfort.  Der  Junge 
und  seine  Mutter  ergreifen  [die  Hände]  der  Königstochter  und  führen 
sie  mit  sich. 

Sie  kommen  heim.  Die  Königstochter  sieht:  ihr  Mann  hat  nur 
ein  Zimmer  und  eine  Vorratskammer.  Sie  fängt  an  noch  mehr  zu 
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i-mn3lak3S(t)  te-k3.  vmnSläkSSt  jö-ö3t:  »mö-,  kö-nd3s3($?»  —  »kö-yidd- 
s3m.»  vmnSläkSSt  pa-t  Seryä-S3m.  »ßo-Ü  Üüe-n  tv  Seryä-S3m  i  sone-n 
ßo'U:  kuyuSa-n  su-rt  mo  ya-n3,  mrnSn  kö-k  pa(Üa-§  moto-r  11-83,  i  kö-k 
pa((Sa-S  oße-03  sa-i  li-83,  iSßata-!»  (Silä-  seryä-s3m  i  Soyiä- :  »kuyu8a-n 
5  su-rt(83  mo-ya-n3,  mvn3n  IrSS  kö-k  pa(Üa-S  moto-r,  l  oße-ö3  11-83  kö-k 
pa((ia-8  sa -\,  i8ßata-!»  er  Öe-n3  kine-l3t.  su-,t  moto-r  kuyuSale-tS  kö-k 
pa(Üa-S.  ü  ßä-t3  kinele-s,  ond£ale-S,  su-rt  moto-r  l  oße-d3  su-k3  i  i8ßatä- 
u-13.  ißSrte-n.  Sö-r]g3  kußä-  Ö-r3n:  »mo-ya-n3  su-rt3St3  male-m?!» 

kuyu8a-  erlu-S383m  tole-S  po(Üe-S  ü-d3r83  de-k3 .  Ö-r3n,  ße-r\383n 
io  mo-ya-n3  su-rt(§3.  Sonä-:  » meletSe-m  moto-r.»  purä-  ße-r\38  de-k3,  jü-t , 
kö-äk3tlkaja-t.  kuyu8a-  nar]gajä-  te-rk383.  kuyu8a -  kiÜkä-  vmn3läkxs3m . 
ße-rj383:  »mvn-a-t  i-mn3läk3m  kiÜka-S  kule-S.»  \-mn3läk3st  ki($ka-U3t  i 
kaja-t .  kuyu8ä-  vmn3lak  Si-  kö-rn3ye(S  kaje-n  ö-y3t  kert.  ße-rj383  kajä- 
Si-  kö-rn3yetL  kuyu8a -  kudale-S  pe-l  mö-y3r3m.  müe-n  Su-t  kuyuSä. 


weinen.  Sie  gehen  ins  Haus,  legen  sich  schlafen.  Der  Mann  geht  zu 
den  Pferden.  Die  Pferde  fragen:  »Nun,  hast  du  sie  gebracht?»  — 
»Ich  habe  sie  gebracht.»  Die  Pferde  geben  |  ihm]  einen  Ring.  »Stecke 
diesen  Ring  auf  [den  Finger],  lege  dich  nieder  und  wie  du  dich  nieder¬ 
legst,  denke:  »Wie  des  Königs  Haus  ist,  soll  meines  zweimal  so  schön 
sein,  und  das  Essen  zweimal  so  gut,  und  die  Hausgeräte  auch!»  Er 
steckt  den  Ring  auf  [den  Finger]  und  denkt:  »Wie  des  Königs  Haus 
ist,  soll  meines  zweimal  so  schön  sein,  und  das  Mittagmal  zweimal  so 
gut,  und  auch  die  Hausgeräte!»  Morgens  stehen  sie  auf.  Das  Haus  ist 
zweimal  so  schön,  als  das  des  Königs.  Die  junge  Frau  erwacht,  sieht 
sich  um:  das  Haus  ist  schön  und  viel  Essen  und  Geräte  sind  da.  Sie 
freut  sich.  Die  Alte  ist  erstaunt:  »In  was  für  einem  Haus  schlafe  ich?» 

Der  König  kommt  nächsten  Tag  seine  Tochter  zu  besuchen.  Er 
ist  erstaunt,  was  für  ein  Haus  sein  Schwiegersohn  hat.  Er  meint: 
»Es  ist  schöner,  als  meines.»  Er  geht  zu  seinem  Schwiegersohn  hinein. 
Sie  trinken,  essen  und  gehen  weg.  Der  König  nimmt  [sie]  mit  nach 
Hause.  Der  König  spannt  seine  Pferde  ein.  Sein  Schwiegersohn  sagt: 
»Ich  muss  meine  Pferde  auch  einspannen.»  Die  Pferde  spannen  sich 
ein  und  gehen.  Des  Königs  Pferde  können  auf  dem  silbernen  Wege 
nicht  gehen.  Sein  Schwiegersohn  fährt  auf  dem  silbernen  Weg.  Der 
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be-ka.  ondia-t  jolta-S  ü-bärlakaSt  i  mä-nat:  » te-ße  mc-ya-na  i-mnaSS. 
nala-S  to-Ta  jo-lan.»  jnira-t  pb-rta§ka,  jii-t  ko-Ükat.  tur]ale-S  kaja-S 
te-rkäSa  i  vnane-s:  »rmnam  ki($ka§a-$!»  le-ktat  kitSka-S.  vmnalak  kitS- 
ka-ltdt.  si-nd&at,  kaja-t.  mare -  e-rya  kizet-a-t  iJä -  kuyuSä -  il-bar  be-na 
5  poja-n.  joma-k  o-na&,  mi-n  te-na§! 

4  1.  Der  königliche  Schmiedesohn 

nü-S.  o-Sna  ulmä-Sa  kuyuSä -  SindSä-tama.  ßä-ta  Sa  joryä-.  i-k  iSapla-n 
le-ktanat  sä-ba§ka  guletlä-$,  koStä-s.  ßä-ta  San  pö-rSSa  to-lan.  ko-Stat 
ku-matan.  ßä-taSa  ßübe-n  purlä •  ße-l aStaSa  iske •  mare'Sam,  solä -  ße-laStaSa 
io  pb-rSSam.  kuyuSä-  ßä-ta  kuträ -  pb-rSSa  be-nd.  kuyuSä-  jobe-S ßätaSle-t$: 
»mo-m  kutre-t?»  kuyuSä-  ßä-ta  mane-S :  » mi-n  kulre-m,  te-ße  tu-sta  mare-n 
orßä- Sa  jöra-ltan.  tü-bam  kutre-m.»  ko-Stat ,  ko-stat  i  kaja-t.  ße-s  iSä-p 
ko-bam  aba-k  le-ktat  koSta-S.  kuyuSä -  ßä-ta  ßübä-  abak-a-t  po-rSSam  i 
Skc-  mare- Sam  i  ko-Stat.  kuyuSä -  ßä-ta  kuträ -  po-rsSa  be-na.  kuyuSä - 


König  fährt  seitwärts.  Sie  kommen  beim  König  an.  Ihre  Freundinnen 
sehen  sie  und  sagen:  »Sieh,  was  für  Pferde!  Er  kam  um  sie  (eig.  zu 
nehmen)  zu  Fuss.»  Sie  gehen  ins  Haus,  essen,  trinken.  Er  bereitet 
sich  vor  heimzugehen  und  sagt:  »Man  muss  die  Pferde  einspannen.» 
Sie  gehen  hinaus  einzuspannen.  Die  Pferde  spannen  sich  ein.  Sie 
sitzen  auf,  fahren.  Der  Junge  lebt  noch  heute  reich  mit  der  Königs¬ 
tochter.  Das  Märchen  dorthin,  ich  hierher! 

Märchen.  Es  war  einmal  ein  blinder  König.  Seine  Frau  war  eine 
Hure.  Einmal  gingen  sie  hinaus  in  den  Garten  spazieren.  Es  kam  der 
Geliebte  der  Frau.  Sie  gehen  zu  dritt  herum.  Die  Frau  führte  an 
ihrer  rechten  Hand  ihren  Mann,  an  der  linken  ihren  Geliebten.  Die 
Königin  spricht  mit  ihrem  Geliebten.  Der  König  fragt  seine  Frau: 
»Was  sagst  du?»  Die  Königin  sagt:  »Ich  sage  [das],  sieh,  dort 
ist  der  Wagen  eines  Mannes  gestürzt,  das  sage  ich.»  Sie  gehen 
herum,  gehen  herum,  und  [dann]  gehen  sie  weg.  —  Ein  anderes  Mal 
gehen  sie  wieder  hinaus  spazieren.  Die  Königin  führt  wieder  ihren 
Geliebten  und  ihren  Mann  und  sie  gehen  herum.  Die  Königin  spricht 
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jode-s:  »mo-m  kutre-t ?»  kuyuSä •  ßä-ta  mane-s :  » tirsta  mare-n  rmnäSa 
kö-dan,  tirdam  kutre-m.»  kuyuZä -  ßä-ta  ulma-Sa  müskara-n.  mü-Skara§ta 
azzä-ia  kuträ •;  >> joryä -  joryala-n  sojä-kam  listä-.  Ir 5a  i-Ia  n( Uä- man 
§ind£ä-5ä,  Inner m  mo -  liie-§  via!»  tunä-m-ak  kuyuia-n  Sind&ä-ia 
5  po-(Uält  kaje-n,  tunä-m-ak  kuyuiä -  ßä-täSän  pd-rSSäm  ruä-lan.  kuyuSa • 
ßä-ta  tv  azzala-n  sire-n.  fr  azza-  §0(Ue-S  »pila-n  pukxSe-m.» 

kuyuiä -  ßä-ta  UStä •  azza-m,  küstä •  a :  za-  öndMsalakhm :  »nar\ga-\za 
fr  azza-m  mU(Uä-§ka ,  pu-§sa,  §ü-m5äm,  mö-kx$a$äm  §ö-ltäza,  mala-m 
kö-ndaza!  mvn  koUka-m.»  azza-  b-nd&asalak  narjgajä-t  azza-m.  azza- 
io  mane-5:  »ku-(Uaza  pi-m,&ü-§kalza  i  su-m-mo-kxsa5am  sö-ltaza  }  nagga-\za 
aßa-m  te-ka!  purme-t  kö-dam  notä-  sürtne-n  gä-jä,  jo-rSam ßozze-n  gö-Ua! 
ml-nam  narjgaje-n  prstaza!  apsä-tan  ü-la  o-lam-orä-,  tirska  nagga-jza!» 
azza-  ö-nd£äSälak  azza-m  naggaja-t  apsä-tayi  o-lam-orä- ska.  nä-lat  prm, 
Sil- Skala t,  §oltä-t  sirmzam  mö-kxSaSam  i  naggajä-t  kuyuZä-  ßä-tan  de-ka. 
i5  ptvrmaS  yd- dam  sürtne-n  gajä •  i  pure-n  gajä-,  jo-rSam  ßozze-n  goltä-. 


mit  ihrem  Geliebten.  Der  König  fragt:  »Was  sagst  du?»  Die 
Königin  antwortet:  »Dort  ist  das  Pferd  eines  Mannes  zurückgeblie¬ 
ben,  das  sage  ich.»  Die  Königin  war  schwanger.  In  ihrem  Bauche 
fängt  ihr  Kind  an  zu  sprechen:  »Die  Hure  lügt  wegen  ihrer  Hurerei. 
Hätte  nur  mein  Vater  Augen,  was  wäre  dann!»  Zu  gleicher  Zeit 
öffneten  sich  die  Augen  des  Königs  und  zu  gleicher  Zeit  packte  der 
König  den  Geliebten  seiner  Frau.  Die  Frau  wird  böse  auf  dieses  Kind. 
Dieses  Kind  wird  geboren.  »Ich  gebe  es  dem  Hunde  zu  fressen.» 

Die  Frau  gebiert  das  Kind,  befiehlt  den  Ammen:  »Bringet  dieses 
Kind  ins  Badehaus,  tötet  es,  kochet  sein  Herz,  seine  Leber,  bringet 
sie  mir,  ich  esse  sie!»  Die  Ammen  tragen  das  Kind  |fort|.  Das  Kind 
sagt:  »Fanget  einen  Hund,  schlachtet  ihn  und  kochet  sein  Herz  und 
seine  Leber,  kochet  sie  und  bringet  sie  meiner  Mutter!  Wenn  du  ein¬ 
trittst,  stolpere  absichtlich  und  lasse  das  Fleisch  fallen!  Mich  bringet 
weg  und  leget  mich  nieder!  Der  Schmied  hat  einen  Haufen  Stroh, 
dorthin  bringet  mich!»  Die  Ammen  bringen  das  Kind  auf  den  Stroh¬ 
haufen  des  Schmiedes.  Sie  fangen  [einen]  Hund,  schlachten  ihn, 
kochen  sein  Herz,  seine  Leber  und  bringen  sie  der  Königin.  Wie 
| die  Ammej  hineingeht,  stolpert  sie  und  fällt,  lässt  das  Fleisch  fallen. 


-  364 


kuyuSä •  ßä-ta  mane-S:  »pila-n  pi-  il-mar  su-n.  nar\ga-\za,  pila-7i 
pu-kxSäza!»  naTigajä-,  pila-n  kudaltä -. 

tole-S  apsa-t  ö-lamlan ,  turjale-s  sä-nak  te-na  nala-S  ö-lamam.  kuyuiv 
e-rya  mane-S:  » apsä-t ,  sindza-m  suralte-t!»  apsa-t  Üarna -  ö-läm  na-lmäm 
5  )  sonci •:  »mo*  ti-ycrna  tü-sta  azza-  kuträ\>>  a da- k  apsa-t  jumala-iikrestä-, 
tui]ale-s  ö-läm  nala-s.  azza-  ada-k  mane-s:  » sind£a-m  suralte-t.  na-l 
mi-nam,  yiaggä-ja  terke-t,  tüne-s  pü-rta  iSke  azza-t  te-na  pflä-!»  apsa-t 
pO(t’$e-§  ö-lamäm  i  nale-s  azza-m.  narjgajä-  te-rkaSa.  te-rnaSa  ßä-tä£ä 
azza-m  USte-n.  apsa-t  purtä-  tüne-§  köyane-k.  köyanc-k  e-ryalak  ü-lat , 
10  ila-t  l-yar-pela-s  ka-na.  kuyara-k  ü-t,  tunema-s  kö-stat.  tunema-StaSa 
apsä-tan  mü-ma  e-ryaSa  pe-s  osa-l  ulma-5a  i  erße-zläkam  ÜüÜke- dälan. 
olßö-tlak  kalasa-t  apsatla-n: » apsa-t ,  e-ryä(Üam  tia-rä!  nömna-7i  erße-z{a)- 
läkam  pe-S  indarä-.»  apsa-t  mane-S:  wmvn  mo-m  USte-m  tü-dan  de-na? 
7U0- m  li§te da-,  li-staza  tü-dan  de-na!  tu- da  rnl-nan  pe-S  usa-n.»  apsa-t 


Die  Königin  sagt:  »Das  Hundeleben  (d.  h.  kurze  Leben)  des  Hundes 
ist  beendet.  Traget  es  [hinaus],  gebet  es  dem  Hunde  zu  fressen!»  Sie 
bringt  [es  hinaus  und]  wirft  es  dem  Hunde  zu. 

Es  kommt  der  Schmied  um  Stroh,  beginnt  mit  der  Heugabel 
Stroh  zu  nehmen.  Der  Königssohn  sagt:  »Schmied,  du  stichst  mir 
die  Augen  aus!»  Der  Schmied  hört  mit  dem  Strohnebmen  auf  und 
meint:  »Was  für  ein  Kind  spricht  dort?»  Der  Schmied  schlägt  ein 
Kreuz  [und]  beginnt  wieder  Stroh  zu  nehmen.  Das  Kind  sagt  wieder: 
»Du  stichst  mir  die  Augen  aus!  Nimm  mich  heraus,  trage  mich  heim, 
lass  mich  mit  deinem  eigenen  Kinde  zusammen  taufen!»  Der  Schmied 
wirft  das  Stroh  auseinander  (eig.  öffnet)  und  nimmt  das  Kind.  Er 
trägt  es  heim.  Zu  Hause  hat  seine  Frau  ein  Kind  geboren.  Der 
Schmied  lässt  beide  taufen.  Beide  sind  Knaben,  leben  als  Zwillinge. 
Sie  werden  grösser,  gehen  zur  Schule  (eig.  lernen).  In  der  Schule  war 
der  Findling  des  Schmiedes  sehr  schlimm,  und  schlug  die  Kinder  [mit 
der  Faust].  Die  Herren  sagen  dem  Schmied:  »Schmied,  verbiete  es 
deinem  Sohn!  Unsere  Kinder  quält  er  sehr.»  Der  Schmied  sagt:  »Was 
soll  ich  mit  ihm  tun?  Was  ihr  machet,  das  machet  mit  ihm!  Dieser 
mein  [Sohn]  ist  sehr  klug.»  Der  Schmied  sagt  seinem  Sohn:  »Mein 
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inane9 §:  » ery am,  olßo-tlak  ßursa-t  trnam .»  e9rya%ä  mane9§:  »ßirrsaSt!  mi-n 
niinSlakleiS  o9m  liit.»  olßo9Üak  e-ryam  ßursa-t.  txrba  niye-m  ö9  koda§t. 

ruvlat,  kuyuSala-n  kalasa-t.  kuyula 9  üSe9S  apsä9tam.  apsa9t  müä9 
kuyuSä 9  bemka.  kuyuSa 9  jobe9§:  »apsa-t,  te-ße  olßo-tlak  kalä9sa§t  mala9m , 
5  trnan  e-ryäti  osad,  md-nät,  olßo-t  erße-  zläkam  indard •,  susartäle-s.  ti9n 
tü9 dam  ( ßä-ra /»  apsa-t  mane-s:  » mvn  tu-bam  tSä-räSam.  txrba  mrnam 
ö 9  kö'läSt.  te-  tutla9n  kalä-saza!»  kuyufa 9  üSe9S  apsa9t  e-ryam.  apsa-t  e-rya 
mild9  kuyu&ä9  bemka.  kuyuSä 9  jobe-§:  »tvn  ma-n  olßo9t  e-ryaläkam  indäre-t?» 
apsä-t  e-rya  mane9S:  »nirna  kuyarä-k  udat ,  tok  a-jbaza,  kajnä9  ßüt  te9kä, 
10  kiskaralnci *,  I optredak  ke%m  kd9lastat .»  kaja-t  ßüt  te9kä.  olßo-tlak  kiska- 
rcvlat:  i9k  loptre 9  oye9$  pcle-Stä.  apsa-t  e-rya  kiskarale9§ :  ($ilä9  Toptredak 
kiskarädat.  kuyuSa %  olßo-tlak  nimo-m  lis  e-n  ö-yat  ke-rt.  » a-jbazä , 
eSa 9  kainä 9  ko£lä9§kä,  mera9rjlak  ke9m  kö-lSStät ?»  kaja9t  ko£lä-§kä, 
olßo-tlak  kiskarädat  merä9rjam:  ikt-a-t  oye9S  kiskarad.  apsa-t  e-rya 
15  kiskarale9S:  t$ilä-  mera9t)lak  ßa$tare9Sa£a  kiskarädat. 


Sohn,  die  Herren  schelten  dich!»  Der  Junge  antwortet:  »[Sie  sollen 
mich  nur]  schelten!  Ich  fürchte  mich  nicht  vor  ihnen.»  Die  Herren 
schelten  den  Jungen.  Der  gehorcht  niemandem. 

Sie  stellen  sich  dazu,  sagen  es  dem  König.  Der  König  lässt  den 
Schmied  kommen.  Der  Schmied  kommt  zum  König.  Der  König 
fragt:  »Schmied,  sieh,  die  Herren  haben  mir  erzählt,  dein  Sohn  ist 
[sehr]  schlimm,  sagen  sie.  Er  quält  die  Herrenkinder,  verletzt  sie. 
Verbiete  es  ihm!»  Der  Schmied  sagt:  »Ich  habe  es  ihm  verboten.  Er 
gehorcht  mir  nicht.  Ihr  sollet  mit  ihm  sprechen!»  Der  König  lässt 
den  Sohn  des  Schmiedes  kommen.  Der  Sohn  des  Schmiedes  kommt 
zum  König.  Der  König  fragt:  »Warum  quälst  du  die  Herrenkinder?» 
Der  Sohn  des  Schmiedes  sagt:  »Wenn  sie  grössere  [Herren]  sind, 
wohlan,  gehen  wir  zum  Fluss,  rufen  wir,  [um  zu  erfahren],  wem  die 
Frösche  gehorchen.»  Sie  gehen  zum  Fluss.  Die  Herren  rufen:  kein 
Frosch  gibt  einen  Laut.  Der  Sohn  des  Schmiedes  schreit:  die  Frösche 
beginnen  alle  zu  quacken.  Der  König  [und]  die  Herren  können  nichts 
tun.  »Wohlan,  gehen  wir  noch  in  den  Wald,  [um  zu  erfahren],  wem 
die  Hasen  gehorchen.»  Sie  gehen  in  den  Wald,  rufen  die  Hasen:  keiner 
schreit.  Des  Schmiedes  Sohn  ruft  sie:  die  Hasen  antworten  ihm  alle. 
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olßo-tlak  öjärla-t  tutle-IÜ ,  kajä •  apsa-t  e-ryä  te-rkäzä.  kuyuSa •  tole-S 
apsa-t  te-kä,  kalasä -  apsatla-n:  » apsa-t ,  na*  talane-U  §ü-bä  mu-na  l 
Sö-ltama.  erla-  ma-rten  le-k*§a  l-yalak!»  kuyuZa -  kajä •  te-rkäSä.  apsa-t 
Sonä •:  »kuzze-  tl-  mirnayeU  erla •  ma-rten  luktä-§  byäm?»  apsa-t  §ind£ä- 
&  §one-n.  tune-m  tole-§  e-ryä£ä  i  mane-S:  »a(($a-j,  mo-m  £one-t,  mo-m 
ojyare-t?»  —  »ö-  e-ryäm,  kuyuSä -  kd-ndas  malanä-  sü-bä  mu-näm  i 
Sö-ltämäm  1  kü-$täs  erla -  ma-rten  lukta-S  l-yäm.»  —  »a^Ua-j,  i-t  o-jyara! 
ku-sta  tu-  mü-näzä?  daßa-j,  koUkänä-  !»  a(($ä-5ä  pä-  e-ryäSlan  mirnam. 
e-ryaSa  mane-s:  » to-lza ,  kotSkanä- !»  turjale-S  ko($ka-§.  kö-Ükän  pitara-t 
io  iSila-  mü-nam .  apsa-t  e-rya  mane-§:  »a((Sa-j,  frn  na-l  pb-bäm,  opta-l 
pö-bäskä  ruSa-m ,  i  ure-m  pokxsela-n  turja-l  §olta-§!  kuyuia-  tole-s ,  jode-S 
te-lectäet:  ’ apsa-t ,  mo*m  W$te-t?'  mane-S  kin,  ti-n  kala-sa :  yruza-m  Solte-m, 
man,  ßiiba-s.'  tu- bä  kalasä •:  ’ Sö-ltamS  ruSa-  SotffeS  moT  mane-s.  mane-S 
kin,  ti-n  kalä-sä:  ’ so-ltäma  mü-nayeÜ  tUßl-yä  lekte-S  moT  man!» 
i5  ßo-zzät  mala-s.  er  be-nä  kine-lät.  apsa-t  e-rya  kajä -  tunema-S .  apsa-t 


Die  Herren  trennen  sich  von  ihm,  der  Sohn  des  Schmiedes  geht 
heim.  Der  König  kommt  zum  Schmied,  sagt  dem  Schmiede:  »Schmied, 
da  hast  du  hundert  Eier,  und  [zwar]  gekochte.  Bis  zum  Morgen 
sollen  kleine  Küchlein  herauskriechen!»  Der  König  geht  heim. 
Der  Schmied  meint:  »Wie  kann  man  diese  Eier  bis  zum  Morgen  aus- 
brüten  lassen?»  Der  Schmied  sitzt  sinnend.  Sein  Sohn  kommt  aus 
der  Schule  und  sagt:  »Vater,  worauf  sinnst  du,  warum  grämst 
du  dich?»  —  »Ach,  mein  Sohn,  der  König  hat  uns  hundert  gekochte 
Eier  gebr  cht  und  hat  befohlen,  dass  wir  sie  bis  zum  Morgen 
ausbrüten  lassen.»  —  »Vater,  gräme  dich  nicht!  Wo  sind  die  Eier? 
Gib  sie  herT  essen  wir  sie!»  Der  Vater  gibt  dem  Sohne  die  Eier. 
Der  Sohn  sagt:  »Kommt,  essen  wir!»  Er  fängt  an  sie  zu  essen.  Sie 
essen  alle  Eier  auf.  Des  Schmiedes  Sohn  sagt:  »Vater,  nimm  einen 
Kessel,  schütte  in  den  Kessel  Roggen  und  fang  ihn  an  mitten  in  der 
Strasse  zu  kochen!  Wenn  der  König  kommt  [und]  dich  fragt: 
, Schmied,  was  machst  du?’  sage  [ihm]:  ,Ich  koche  Roggen,  um  zu 
säen.’  Wenn  er  sagt:  , Geht  gekochter  Roggen  auf?’ antworte: , Kriecht 
aus  gekochtem  Ei  ein  Küchlein  heraus?’» 

Sie  legen  sich  schlafen,  ln  der  Früh  stehen  sie  auf.  Des  Schmiedes 
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lukte- S  pö-dam  ure-mä§ka,  optale-8  ruSa-m ,  turjale-S  Solta-s.  kuyuSa- 
tole-§,  jode-§ :  »apsa-t,  mo-m  Wtte-t?»  apsa-t  mane-S:  » ruSa-m  Solte-m  — 
man  —  ßüda-8.»  kuyuSa-  mane-8:  »So-ltama  ru$a-  sO((&e-8  mo?»  apsa-t 
kalasä -:  » §ö-ltama  mü-nayeÜ  i-ya  lekte-8  mo?  i-ya  le-kma  ö-yäl,  me-  ($ilä- 
ß  ko- (na.» 

kuyuSa -  nimo-m  tünä-.  ada-k  apsatla-n  kalasä -:  » mi-n  kolte-m  tala-t 
sü-da  ü-Skaiam.»  kuyuia -  kajä-,  kondä-  sic  da  ü-8kaSam ,  pä-  apsatla-n  ? 
kalasä-:  » erlä -  ma-rten  tiila-n  pre-zam  U-$ta$t!»  kuyuSä-  kajä-.  apsa-t 
ada-k  ojyärä-,  8onä-:  »knie-  mo-m  ü$ta-$  ti-  ü-skaZlak  te-na.»  e-rya&ä 
10  tune-m  tole-8 ,  u2e-$,  a(i$ä-Sä  ojyara-,  Sonä-.  jode-8:  » a^Ua-j ,  mo-m  sone-t?» 
a(($ä-£a  kalasä -:  » e-ryam ,  malanä-  kuyuZä-  kii-sta§  —  kö-ndas  8ü-dä 
u-Ska&äm  —  'erlä-  ma-rten  (Sila-n  pre-zam  li-StaSt!'  mä-na.» —  »a((8a-\. 
ku-Sta  8oya-t  tu-  ii-$ka5läkä§t?»  —  » tü-ßa  tic  ßü((£-ä-stä  8oya-t.»  —  » kö-nda , 
ajia-j,  kü- zaläkam,  Sumenä-  l  t$ilä -  Sü-Skal  optenä-!»  nä-lat  kü-zam, 
15  Suma-t  i  kaja-t  Sü8kala-8.  tur]ä-lat  8üSkala-8  i  t$ilä-  sii-8kal  opta-t.  i-ktam 


Solm  geht  lernen.  Der  Schmied  trägt  den  Kessel  auf  die  Gasse 
hinaus,  schüttet  Roggen  (hinein],  beginnt  ihn  zu  kochen.  Der  König 
kommt,  fragt:  »Schmied,  was  treibst  du?»  Der  Schmied  sagt:  »Ich 
koche  Roggen,  um  zu  säen.»  Der  König  sagt:  »Geht  gekochter  Roggen 
auf?»  Der  Schmied  antwortet:  »Kriecht  aus  gekochtem  Ei  ein 
Küchlein  aus?  Die  Küchlein  krochen  nicht  hervor,  wir  haben  alle 
auf  gegessen.» 

Der  König  weiss  nichts  [zu  sagen].  Er  sagt  dem  Schmied  wieder: 
»Ich  schicke  dir  hundert  Stiere.»  Der  König  geht  [heim],  bringt 
hundert  Stiere,  gibt  sie  dem  Schmied  und  sagt:  »Bis  zum  Morgen 
sollen  alle  kalben!»  Der  König  geht  weg.  Der  Schmied  grämt  sich 
wieder,  grübelt:  »Wie,  was  mache  ich  mit  diesen  Stieren?»  Sein  Sohn 
kommt  aus  der  Schule,  sieht,  [dass]  sein  Vater  sich  grämt,  sinnt. 
Er  fragt:  »Vater,  worauf  sinnst  du?»  Sein  Vater  antwortet:  »Mein 
Sohn,  der  König  hat  uns  befohlen  —  er  hat  uns  hundert  Stiere 
gebr  cht  —  ,bis  zum  Morgen  sollen  alle  kalben’,  sagte  er.»  —  »Vater, 
wo  stehen  diese  Stiere?» — »Dort,  in  jenem  Stalle  stehen  sie.» — »Bring, 
Vater,  Messer,  schleifen  wir  sie  und  schlachten  wir  sie  alle!»  Sie  neh¬ 
men  Messer,  schleifen  sie  und  gehen  [die  Stiere]  schlachten.  Sie 
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koöa-t,  e-n  kuy§rä-kxs3m.  apsa-t  e-ryä  kalasä -  a(($a$la-n:  »a(Üa-j,  ti-n 
erlä •  er  de-nä  küze-n  ßo-Ü  kor]ga -  ßä-kä!  aßa-j,  ti-n  si-Ü  lör za -  ßokte-n! 
kuyu&ä -  totes,  jode-§  kin:  ’ apsa-t  te-rnä ?'  mane-s  kin,  aßa-j,  tin  kalä-sä: 
'te-rn3\  man!  ’ mo-m  liStä?'  mane-s  kin,  ti-n  kalä-sä:  ’ kor]ga -  ßa-lnä 
&  azza-m  listä- \  man!  tu- öd  manes:  ’ pörje-rj  azza-m  listä-  mo ?'  mane-s 
kin ,  aßa-j,  ti-n  kalä-sä :  'ü-§k3$lak  pre-zäm  lista-t  mo V  man!  ’ pre-zä 
li-stämä  ö-yäl.  ü-SkäS  ü-§k3$3m  ko-Ükän  pitare-n ,’  man,  ’ to-TkS  vk 
ü-§kä£  ße-lä  kö-bän,  man!» 

ßo-zzät  mala-s.  er  be-nä  kine-lät.  e-ryä $3  kajä-  tunema-S,  apsä-t 
io  küze-n  ßozze-§  korjga-  ßä-kä,  ßä-täSä  sindie-s  törzä-  ßokte-n  kündiälä- 
§übra-$.  kuyuSa -  tole-s,  jobe-§:  »apsa-t  te-rnä?»  —  »te-rnä.»  —  »mo-m 
listä-?»  ßä-täSä  kalasa:  »korjga-  ßa-lnä  azza-m  listä-.»  kuyuSa-  mane-s: 
» pörje-rj  azza-m  listä-  mo?»  apsä-tän  ßä-täSä  mane-s:  » ü-SkäSlak  pre-zäm 
lista-t  mo?  pre-zä  li-stämä  o-yäl.  ü-§kä§  ü-skä£3m  kö-tSkän  pitä-räs, 
15  to-Ikä  i-ktä  kö-bän.»  kuyu£ala-n  tetlä-  nimo-  kalasa-S.  aba-k  kalase-n 
kodä-  apsatla-n:  »er  be-nä  tm]a-l  rua-s  pu-m.  tolmeske-m  rü-  i  lu-t, 


fangen  an  [sie]  zu  schlachten  und  schlachten  alle.  Einen  lassen  sie 
übrig,  den  grössten.  Der  Sohn  des  Schmiedes  sagt  zum  Vater: 
»Vater,  du  lege  dich  morgen  in  der  Früh  auf  den  Ofen!  Mutter,  du 
setze  dich  an  das  Fenster!  Wenn  der  König  kommt  und  fragt: 
, Ist  der  Schmied  zu  Hause?’  Mutter,  antworte  du:  ,[Er  ist]  zu  Hause’. 
Wenn  er  fragt:  ,Was  macht  er?’  antworte  du:  ,Er  kreisst  oben  auf 
dem  Ofen’.  Wenn  er  sagt:  ,0b  denn  ein  Mann  ein  Kind  gebiert?’ 
Mutter,  antworte  du:  ,0b  die  Stiere  kalben?  Sie  kalbten  nicht. 
Der  Stier  frass  den  Stier,  nur  ein  Stier  ist  geblieben’.» 

Sie  legen  sich  schlafen.  In  der  Früh  stehen  sie  auf.  Der  Junge 
geht  lernen,  der  Schmied  legt  sich  oben  auf  den  Ofen,  die  Frau  setzt 
sich  ans  Fenster  Hede  spinnen.  Der  König  kommt,  er  fragt:  »[Ist] 
der  Schmied  zu  Hause?»  —  »[Er  ist]  zu  Hause.»  —  »Was  treibt  er?» 
Die  Frau  antwortet:  »Er  kreisst  oben  auf  dem  Ofen.»  Der  König 
sagt:  »Ob  denn  ein  Mann  gebiert?»  Die  Frau  des  Schmiedes  ant¬ 
wortet:  »[Und]  die  Stiere  kalben?  Sie  kalben  nicht.  Der  Stier  frass 
den  Stier,  nur  einer  blieb  übrig.»  Der  König  hat  darauf  nichts  zu  ant¬ 
worten.  Wieder  befiehlt  er  dem  Schmied:  »Morgen  beginne  Holz  zu 
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kunä-rä  sand£a-§  törßa-lt  ßozze-§!»  apsa-t  Sonä-:  » kuzze -  mi-n  lü-dan 
Sukte'm ?»  tole*§  e-ryä$ä,  joäe-S:  »mo-m,  a(t$a-j,  ojyäre-t?»  —  »kuyuSa- 
mala-m  kalase-n  cjö-däs,  kü-staS  pü-  ruü-s,  i  kü-stäs  luda-$,  kuna-r 
Sandza -  le-ktan  ßozze-S.»  e-ryaza  kalasä -  a(Uazla-n:  »tvn  le-k  rua-s,  i-t 
5  fwt/  tole-s,  iode*§,  teile  kalä-sa:  'tvn  kudä-Iat ,  tak  kuna-r-yanä -  o-ndial 
orßcvl  po-rtan  sä-ßarnä§?',  man!  tu- da  kalasä •:  'ßiia-n  kudä-Täm,  tak 
kü-Sta  lü-dan  Sukte-m?'  mane-S.  tvn  kdlä'sa :  'mvn  ßüa-n  rue-m ,  dak 
kirStd  lü-dan  §ukte-m\  man!» 

ßo-zzät  malä-S.  er  de-nä  kine-lat,  apsa-t  e-rya  kajä-  tunema-s.  apsa-t 
10  lekte-S  pü-  ma-S.  kuyuiä-  tole-$,  jode-S :  » apsa-t ,  momm  liste-t?»  —  »pü-m 
ruem.»  —  »lü-öaÜ,  kuna-r  Sandra-  le-ktan  ßo-zzan?»  apsa-t  mane-s:  »tvn 
tö-Ta(,  tak  ö-nd£al  orßa-t  kuna-r-yanä -  po-rtan  sä-ßarnaS?»kuyuSa -  mane-S: 
»mi-n  ßiia-n  kudädam,  tak  kü-Sta  lü-dan  sukte-m.»  —  » min-a-t  ßiia-n 
nw-m,  tak  kü-Sta  lü-dan  sukte-m?»  adak-a-t  kuyuSala-n  nimo -  kalasa-S. 


hacken.  Hacke,  bis  ich  komme,  und  zähle,  wie  viel  Splitter  absprin- 
gen.»  Der  Schmied  sinnt:  »Wie  werde  ich  sie  zählen?»  Sein  Sohn 
kommt,  fragt:  »Worüber  grämst  du  dich,  Vater?»  —  »Der  König 
hat  mir  gesagt,  hat  mir  befohlen,  dass  ich  Holz  hacke,  und  hat 
befohlen,  dass  ich  zähle,  wie  viel  Splitter  herunterfallen.»  Der 
Sohn  sagt  seinem  Vater:  »Geh  hinaus  [IIolz|  hacken,  [aber]  zähle 
[die  Splitter|  nicht!  Wenn  er  kommt  und  fragt,  antworte  ihm:  ,Wie 
vielmal  drehte  sich  das  Vorderrad,  als  du  fuhrst?’  Er  sagt:  ,Ich  bin 
doch  schnell  gefahren,  wie  hätte  ich  das  gezählt?’  sagt  er.  Du  ant¬ 
worte:  ,[Und]  wie  kann  ich  es  zählen,  wenn  ich  [das  Holz]  schnell 
hacke?’» 

Sie  legen  sich  schlafen.  In  der  Früh  stehen  sie  auf,  der  Sohn  des 
Schmiedes  geht  lernen.  Der  Schmied  kommt  heraus  Holz  zu  hacken. 
Der  König  kommt,  fragt:  »Schmied,  was  machst  du?»  —  »Ich  hacke 
Holz.»  —  »Hast  du  gezählt,  wie  viel  Splitter  hinuntergefallen  sind?» 
Der  Schmied  sagt:  »Wie  du  gekommen  bist,  wie  vielmal  hat  das 
Vorderrad  sich  gedreht?»  Der  König  antwortet:  »Ich  bin  schnell 
gefahren,  wie  hätte  ich  es  gezählt?»  —  »Wenn  ich  auch  schnell 
hacke,  wie  könnte  ich  zählen?»  Wieder  kann  der  König  kein  Wort 
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kuyuSa -  kalasä -  apsatla-n:  »ti-n  mv  mvn  deke-m.  jö-lan  i-t  mi ,  rmna 
<5e-nä  i-t  mi!  ßury&mam  Üik-n  i-t  mi ,  i  Üaräßä-tan  i-t  ml!  I  na-l  jörä-ta - 
mam  i  jörä-tatamam!  i  soya-l  mvn  derane-m,  ßü(Üa-s  i-t  Soya-l  l 
ureme-S  i-t  Soya-l!» 


5  kuyuSä-  te-rkaSa  kajä-.  apsa-t  Sonä-:  »kuze-  kaja-S?»  e-ryaSa  tole-S 
tune-man.  apsa-t  o\yare-n  Sindiä-.  e-ryä£a  mane-S:  »a(Üa'i,  mo-m 
oj,yare-t?»  apsa-t  kalasä -:  »kuna-m  o-t  ö-j,yärä?!  kuyuSä -  kü-StaS  miia-S 
te-rkaSa  i  'i-mna  be-na  i-t  ml!'  ma-na ,  i  'jö-lan  i-t  mi ,  i  ßurye-mam  Üiie-n 
i-t  mV  ma-na  i  ' Üaräßä-tan  i-t  mi !'  inala-S  kü-stas  ina-n(a)Sam  i  inä-nata- 
10  mam.  'ureme-S  i-t  Soya-l  i  kubaße-(ÜaSka  i-t  pü-ra!'  ma-na.»  e-ryaSa 
kalasä  a(Üazla-n:  »arfia-j,  ti-n  Üv  atma-m  i  na-l  aßä-mam  i  pi-m  i 
kalä-sa :  'te-ße  mi-n  pila-n  inane- m  ,  man ,  'ßätala-n  o-minä-na  ,may\!  i 
kü-Skaz  kaza-m!  müe-n  soya-l  kapkä-  pok*Sela-n,  Serjge-l  jo-Ua  ll-Sa 
ure-masta,  b-mJial  jo-lSa  kubaße-(ÜaSta!» 


sagen.  Der  König  sagt  dem  Schmied:  »Komm  zu  mir!  Komm  nicht 
zu  Fuss,  komm  nicht  zu  Pferde;  komm  nicht  angezogen  und  komm 
nicht  nackt;  und  bringe  [mit  dir],  den  du  liebst  und  den  du  nicht 
liebst;  und  bleib  stehen  bei  mir,  und  bleib  nicht  im  Hof  stehen  und 
bleib  nicht  auf  der  Strasse  stehen!» 

Der  König  geht  heim.  Der  Schmied  grübelt:  »Wie  gehe  ich?» 
Nach  dem  Lernen  kommt  sein  Sohn.  Der  Schmied  sitzt,  sich  grämend. 
Sein  Sohn  sagt:  »Vater,  warum  bist  du  traurig?»  Der  Schmied  ant¬ 
wortet:  »Wie  soll  ich  nicht  traurig  sein?  Der  König  hat  befohlen, 
dass  ich  zu  ihm  gehe  und  sagte;  ,Komm  nicht  zu  Pferde  und  komm 
nicht  zu  Fuss;  und  komm  nicht  angezogen  —  sagte  er  —  und  komm 
nicht  nackt!’  Und  hat  befohlen,  dass  ich  einen  Verlässlichen  mit¬ 
nehme  und  einen  Un verlässlichen.  , Bleib  nicht  [draussen]  auf  der 
Strasse  stehen  und  in  den  Hof  geh  nicht  hinein!’  sagte  er.»  Der  Sohn 
sagt  seinem  Vater:  »Vater,  zieh  ein  Fischgarn  an  und  nimm  meine 
Mutter  und  einen  Hund  [mit]  und  sage:  ,Sieh,  dem  Hund  traue  ich, 
der  Frau  traue  ich  nicht’.  Und  setze  dich  auf  eine  Ziege!  Angelangt, 
bleib  im  Tor  stehen,  ihr  Hinterbein  soll  auf  der  Strasse  sein,  ihr  Vor¬ 
derbein  im  Hofe!» 
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er  öe-na  kine-lat.  e-ryaSa  kajä -  tunema-S.  apsa-t  Üüä-  atma-m,  nale-S 
ßä-täZäm  l  pvm  i  kuSkaSe-S  kaza-m  i  kajä -  kuyuSä-  öe-ka.  müe-n  Soyale-S 
kapka -  pokxSe-ka.  kuyuSä •  lekte-Simane-S:  » apsa-t ,  tö-Ia(S?» —  » tö-Iam .» 
—  » Üaraßä-tan ?»  —  » uke\ »  —  » ßurye-rnam  Üüe-nat?»  —  t§iie-n 

5  ö-mäl.»  —  »rmnä  öe-na?»  —  »uke\»  —  » jö-lan ?»  —  »ufce-,  jö-lan  ö-yäl.» 
»i  na-  nasam  nol  na- 1?»  —  » tialna •  m. » — » inä •  natamam  ndlna •  t?» — » nalna •  m. 
te-ße  mvn  pila-n  inane- m,  ßätäla-n  ö-m  ina-na .*  nale-§,  ßä-taSam  lup^Sa-l 
yoltä-.  ßä-ta2a  ßurse-n  kurSe'S.  pi-m  lup^Sa-l  yoltä-,  kis'kärlä-,  ada-k 
mönge-S  tole-S.  kuyuSa-  kalasä-  apsatla-n:  » apsa-t ,  erZa*  mi- ii  mtie-m 
15  e-ryäÜam  nala-§.» 

apsa-t  kajä -  te-rkaSa.  tole-S  te-rkaSa  i  kalasä-  eryaSla-n:  » kuyuSä - 
erlä -  so-raS  tola-S.  tvnam  te-rkaSa  narjgajne-Sa.»  e-ryaSa  mane-S:  »mi-n 
tu-dan  de-ka  ö-m  gä-ja.»  ßo-zzat  mala-S.  er  öe-na  kine-lat.  apsa-t  e-rya 
er  öe-na  erra-k  nale-S  ki-ndam  i  kajä -  i  ö-  kalä-sa  niyela-n.  kuyuSä» 


In  der  Früh  stehen  sie  auf.  Der  Junge  geht  lernen.  Der  Schmied 
zieht  ein  Fischgarn  an,  nimmt  seine  Frau  und  einen  Hund  und  setzt 
sich  auf  die  Ziege  und  geht  zum  König.  Angekommen,  hält  er  im 
Tore.  Der  König  kommt  heraus  und  sagt:  »Bist  du  gekommen, 
Schmied?»  —  »Ich  bin  gekommen.»  —  »Nackt?»  —  »Nein.»  —  »Hast 
du  Kleider  angezogen?»  —  »Nein,  ich  habe  keine  angezogen.»  —  »Zu 
Pferde?»  —  »Nein.»  —  »Zu  Fuss?»  —  »Nein,  nicht  zu  Fuss.»  —  »Hast 
du  einen  Verlässlichen  gebracht?»  —  »Ich  habe  ihn  gebracht.»  — 
»Hast  du  einen  Unverlässlichen  gebracht?»  —  »Ich  habe  ihn  gebracht. 
Sieh,  ich  vertraue  dem  Hunde,  der  Frau  vertraue  ich  nicht.»  Er 
stellt  sich  dazu,  schlägt  seine  Frau  mit  der  Peitsche.  Die  Frau  schilt 
ihn  und  läuft  weg.  Erschlägt  den  Hund.  [Der]  heult,  [aber]  kommt 
wieder  zurück.  Der  König  sagt  dem  Schmied:  »Schmied,  morgen 
komme  ich  deinen  Sohn  mitzunehmen.» 

Der  Schmied  geht  heim.  Er  kommt  heim  und  sagt  seinem  Sohn: 
»Der  König  hat  versprochen  morgen  zu  kommen.  Er  will  dich  mit¬ 
nehmen.»  Der  Junge  sagt:  »Ich  gehe  nicht  zu  ihm.»  Sie  legen  sich 
schlafen.  In  der  Früh  stehen  sie  auf.  Der  Sohn  des  Schmiedes  nimmt 
früh  morgens  Brot  [zu  sich],  geht  fort  und  sagt  niemand  [etwas]. 
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er  de-na  tole-S,  jode-§:  » apsä-t ,  e-ryaÜ  te-rna?»  —  » uke -,  kä-ja§,  alä- 
yü-Ska,  malanä -  kala-sa.»  kuyuSä -  kajä -  te-rkaSa  i  koltä •  ki((&ä-lan. 

apsä-t  e-rya  uSe-S:  to-lat  pokte-n.  §ind£e-§  sora-S.  sore-§ ,  koÜke-s  i  ti-ni 
puSte-S.  pokte-n  su-t  i  jo-dat:  »mo-m  liste- t?»  —  »to-stazam  jastare-m, 
ß  iryet&  jesare-m  i  kä-lakam  puste  de- m.»  jo- dal:  »tl-  poßoskä -  kuna-ra 
Soyä-?»  tirdan  ulmä-Sa  po-rak  purUa-S  ki-ndaSa  kvdaStaSa  i  mane-S: 
»ti-  pü-läa&äm  ö-  so-ya.»  nicnä  mä-nat:  »ti-ya-na  poßoskä -  (5a  ö*  So-ya.» 
no-lat,  kaja-t  mörjge-S. 

to-lat  kuyuSä -  <5e*fca,  kalasa-t:  »me-  ü-Sna  erße-zam.  SindSd-  So-ran 
io  i  koiSke-s  i  tl-m  pustedä-.  me-  tutle-Ü  jo-tnä:  'mo-m  USte-t ?'  ma-nna. 
tirda  malanä-  kalä-sas:  ’ to-stam  jastare-m ,’  mä-na,  ’ iryeÜ  jeSare-m , 
kä-lakam  pustedc-m,  ma-na.  jo-tna:  ' poßoskä -  kuna-ra  Soyä -?'  ma-nna. 
tirdan  po-rak  purlsa-s  kvndaSa  i-Ta.  kalä-saS  malanä-:  'ti-  krndam  d- 
Sd-ya' ,  ma-na.»  kuyuSä-  soße-taSta  kutra-t:  »tirda  iske -  apsa-t  e-rya 
15  ulma-Sa.  tirdam  ku(Üa-s  kule-s  i-Ta.  ka-jza,  ku-(Üaza!»  kaja-t  pokte-n. 


Der  König  kommt  in  der  Früh.  Er  fragt:  »Schmied,  [ist]  dein  Sohn 
zu  Hause?»  —  »Nein,  er  ist  weggegangen.  Wohin,  sagte  er  uns  nicht.» 
Der  König  geht  heim,  schickt  aus,  ihn  zu  suchen.  Der  Sohn  des 
Schmiedes  sieht  es:  man  kommt  ihm  nach.  Er  setzt  sich  nieder 
scheissen.  Er  scheisst,  isst  und  tötet  Läuse.  Sie  holen  ihn  ein  und 
fragen  ihn:  »Was  machst  du?»  —  »Das  Alte  leere  ich  aus,  vermehre 
es  aufs  neue  und  töte  das  Volk.»  Sie  fragen:  »Dieser  verdeckte  Wagen, 
was  ist  er  wert?»  Er  hatte  den  [letzten]  Bissen  Brot  in  seiner  Hand 
und  sagt:  »Er  ist  diesen  Bissen  nicht  wert.»  Jene  sagen:  »Ein  solch 
verdeckter  Wagen  und  ist  nichts  wert.»  Sie  stellen  sich  dazu,  gehen 
heim. 

Sie  kommen  zum  König.  Sie  sagen:  »Wir  sahen  einen  Jungen. 
Er  scheisst,  isst  und  tötet  Läuse.  Wir  fragten  ihn:  ,Was  machst  du?1 
sagten  wir.  Er  antwortete  uns:  ,Das  Alte  leere  ich  aus,  —  sagte  er,  — 
vermehre  es  aufs  neue,  töte  das  Volk’,  sagte  er.  Wir  fragten:  ,Was 
kostet  der  verdeckte  Wagen?’  sagten  wir.  Er  hatte  nur  einen  einzigen 
Bissen  Brot.  Er  sagte  uns:  ,Er  ist  nicht  dieses  [Stück]  Brot  wert’, 
sagte  er.  Im  königlichen  Rat  sagt  man:  »Das  war  der  Schmiede- 
junge  selbst.  Man  hätte  ihn  fangen  sollen.  Gehet,  fanget  ihn!»  Sie 
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apsa-t  e-rya  uSe-S:  ada-k  pokte-n  to-lat.  nale-s,  Üe-rkäm  liStä \  i§ke- 
picm  ruä-.  tö-lan  Su-t ,  jö-dat:  » mare •,  ü-2aÜ  je-rjäm  erte-n  kaySäm ?» 
apsad  e-rya  kalasä -:  »ivSav i.»  —  » §uke-rta  kä-jas?»  —  »uke- .  kuna-m 
tr  (ic-rkam  ö-pt9§t,  tuna-m  kä-jaL »  nirnalak  ondza-t  (Se-rka  ßä-ka:  Üe-r- 
5  ka  ßa-lna  mö-ka  §ö-(($än.  »o-,  tu- da  Suke-rta  kaje-n .» 

nä-lät ,  mörjge-S  saßarna-t.  tö-lat  kuyuid -  de-kä,  kalasa-t  kuyuSah-n : 
»me-  Siena  vk  Ue-rka  de-ka.  mare -  {Se-rka  ßokte-n  pirm  rue-n  Soyä - 
i-Xa.  me-  jo-tna:  'ti-Stö  mdre -  erße-zä  erlern  i-s  kä-ja?'  ma-nna.  tirda 
malanä -  kalä-säS:  ’ ü'2am\  nur  na.  'kuna-m  tv  t&e-rkam  d-pta$t,  tuna-m 
10  ka-jaS,'  mä-na.  me -  ond&a- Ina  (Se-rka  ßä-ka:  (Se-rka  ßa-lna  ( ßala-n )  mö-ka 
&ö'(tiän.  me-  tetlä-  iSnä •  kä-ja.»kuyu2a-nsoße-taSta  kutra-t ,  Sona-t.  kalasa-t: 
»tirda  iSke -  ulma-2a,  pirm  rue-n.  tirdam  ku(tSa-S kuJe-s  i-Xa.  lca-jza,  tu- dam 
ku-fdaza!»  ada-k  kaja-t  pokte-n.  apsa-t  e-rya  u2e-S:  pokte-n  to-lat. 
liStä-  je-ram ,  iSke •  orola-  Su-dä  Sö-rakam.  Su-t  tirdan  de-ka,  jö-dat: 
15  »u-Säti  mare-  erße-zam  ka-jmam?»  »ü-2am.»  —  » kuna-m  kä-jaS?»  — 


{rehcn  ihm  nach.  Der  Schmiedejunge  sieht:  man  kommt  ihm  wieder 
nach.  Er  stellt  sich  dazu,  baut  eine  Kirche.  Er  selbst  fällt  Holz.  Sie 
kommen  hin,  fragen:  »Mensch,  sahst  du  jemanden  hier  vorüber¬ 
gehen?»  Der  Schmiedejunge  sagt:  »Ich  sah.»  —  »Ist  er  lange  fort?»  — 
»Nein.  Als  man  diese  Kirche  baute,  damals  ging  er  vorbei.»  Die 
blicken  auf  die  Kirche,  auf  der  Kirche  ist  Moos  gewachsen.  »Ach,  der 
ist  schon  lange  fort.» 

Sie  stellen  sich  dazu,  kehren  um.  Sie  kommen  zum  König,  sagen 
dem  König:  »Wir  sind  zu  einer  Kirche  gekommen.  Ein  Mann  fällte 
neben  der  Kirche  Holz.  Wir  fragten  [ihn  1 :  ,Ist  da  nicht  ein  Tschere- 
missenjunge  vdrbeigegangen?’  sagten  wir.  Er  antwortete  uns:  ,Ich 
sah  ihn.  Als  man  diese  Kirche  baute,  damals  ging  er  [vorüber]’,  sagte 
er.  Wir  blickten  auf  die  Kirche:  auf  dem  Dach  der  Kirche  ist  Moos  ge¬ 
wachsen.  Wir  sind  nicht  weiter  gegangen.»  Im  königlichen  Rat  spricht 
man,  denkt  man  nach.  Sie  sagen:  »Er  selbst  war  es,  [der]  Holz 
fällte,  ihn  hätte  man  fangen  sollen.  Gehet,  fanget  ihn!»  Sie  gehen 
ihm  wieder  nach.  Der  Schmiedejunge  sicht:  sie  kommen  ihm  nach. 
Er  macht  einen  Teich,  er  selbst  hütet  hundert  Schafe.  Sie  kommen 
zu  ihm,  fragen:  »Hast  du  einen  Tscheremissenjungen  [da]  vorüber- 
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»tü-da  ka-jä§,  kuna-m  ti-  je-r  joya-s  turjä-Tä,  tuna-m  kä-jas.  nü-na  §ona-t : 
» kuna-m  tü-da  joya-§  turjä-lan,  ke -  sind£ä-?»  jö-dät:  »ti-  je-r  ke-lya,  uke -?» 
ma-nat.  tü-da  kcilasä •:  »sü-da  Sö-räkän  pulßu -j  jo-tan .»  nü-na  sona-t: 
» ala -  i-k  Sö-räkan  pulßu- %  jö-tan ,  ola-  kunä-rä ?» 

5  nä-lät,  säßarna-t  mörjge-S.  to-lat,  kuyuzala-n  kalasa-t :  »me-  Sit-na 
i-k  je-r  de-ka.  tu-  je-r  ßokte-n  erße-za  orolä -  i-JS  sü-da  Sö-rakam.  me- 
jo-tna:  'ti§e-Ü  mare-  e-rya  erte-n  i-s  ka-ja V  ma-nna.  tu- da  malann - 
kalä-saS:  ’ ü-Sam ma-na.  ’ kuna-m  ti-  je-r  joya-s  turjä-la,  tuna-m  kä-jSS\ 
ma-na.  me-  SönaSna •:  ’ kuna-m  ti-  je-r  joya-s  tu?]ä-lan,  ke-  Hndiä-V 
10  me-  jo-tna :  Hb  je-r  ke-lya,  uke-?'  ma-nna.  tü-da  malanä-  kalä-saS:  ’ Sü-da 
Sö-räkan  pulßu- j  jo-tan me-  ma-nna:  ’ ala -  i-k  so-rakan  pulßu- j  jö-tan, 
ala-  $ü-dä  sö-rakam  soyalta-s  sö-rak  Sö-räk  ßä-ka ?'  me-  ni-mo-  to-lkam 
ihm-  mir.  säßarnasnä-  mörjge-s.»  kuyuza-  soße-tästa  soßetaja-t.  » kule-S 
i-Ta  tü-dam  ku(Üä-s,  tü-da  iske -  uhna-za.»  tetla •  kuyuSa-  Üarnä-  ko-lta - 


gehen  gesehen?»  —  »Ich  habe  ihn  gesehen.»  —  »Wann  ist  er  gegangen?» 

»Damals  ist  er  gegangen,  als  dieser  Teich  entstanden  ist  (eig.  zu 
fliessen  begann).»  Jene  denken:  »Wer  weiss,  wann  der  entstanden 
ist.»  Sie  fragen:  »Ist  dieser  Teich  tief?»  sagen  sie.  Er  antwortet:  »Er 
[reicht  |  hundert  Schafen  bis  an  die  Knie.»  Diese  meinen:  »Ob  er 
einem  Schaf  bis  an  die  Knie  [reicht],  oder  wie  vielen?» 

Sie  stellen  sich  dazu,  sie  kehren  um.  Sie  kommen,  sagen  dem 
König:  »Wir  sind  zu  einem  Teich  gekommen.  Bei  diesem  Teich  hütete 
ein  Junge  hundert  Schafe.  Wir  fragten  ihn:  , Ist  nicht  da  ein  Tschere- 
missen junge  vorbeigegangen?’  sagten  wir.  Er  antwortete  uns:  Jch 
sah  ihn’,  sagte  er.  , Damals  ging  er,  als  dieser  Teich  entstanden  ist’, 
sagte  er.  Wir  dachten:  ,Wer  weiss,  wann  dieser  Teich  entstanden 
ist’.  Wir  fragten:  ,Ist  dieser  Teich  tief?’  sagten  wir.  Er  antwortete 
uns:  ,Er  |reicht|  hundert  Schafen  bis  an  die  Knie’.  Wir  sagten: 
,0b  er  einem  Schaf  bis  an  die  Knie  [reicht],  oder  ob  man  hundert 
Schafe  aufeinander  stellen  muss’.  Wir  konnten  es  überhaupt 
nicht  verstehen  (eig.  wir  fanden  gar  keinen  Sinn).  Wir  kehrten  um.» 
Im  Rat  des  Königs  Mit  man  Rat.  »Man  hätte  ihn  fangen  sollen,  er 
selbst  war  es.»  Der  König  schickt  nicht  mehr  nach  ihm.  Der  Schmie¬ 
dejunge  baut  bei  jenem  Teich  ein  Haus  und  lebt  [dort|.  Er  schickt 
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mäm.  apsa-t  e-ryä  liStä •  tu •  je-r  ßokte- n  pö-rtam  5  ilä-.  ktiyuSä •  be-ka 
koltä,-  oße-rbm :  »ti-n  nie  mm  puStne-t  i-lä,  mi-n  tl-nän  e-ryäÜ  ula-m.» 
apsa-t  e-ryä  kiiet-a-t  tü’Sta  ilä-.  Uilä-  jonurk. 

4  2.  Hundert  auf  einen  Schlag. 

5  nü-S,  joma-k.  o-Sna  i-k  jä-lä§t3  ile-n  soptra-  marc-.  tü-bam  lu-bänat 
jä-laStS  e-n  soptrala-n.  tü-dä  i-k  iSapla-n  kaje-n  pa-r  kurala-s.  ulmä-M 
ilßrn-  Sü-ka.  Urban  rmna  ßä-kä  üßra-lak  Svndiänat.  tü-ba  nä-lan, 
ki-t(Sa  be-na  vmnä  ßa-l§  ni-alte-n  golte-n.  kuna-ra  i-rnna  ßa-lna  üßrä- 
vlä,  Üilä-  pu-Stan  i  mane-s:  »mvnam  lü-bat  soptrala-n,  ßitamala-n. 
io  mi-n,  uSa-t,  kuna-ra  pü-stäm?  pö-rak  raskaltäma-Sta  sirbä  pirsthn.» 
tole-S  te-rka  i  kalasä-  ßätä!Sla-n:  »ßä-lä,  mrnani  lirbat  soptrala-n.  mi-n 
tä-fd")  kuna-ra  pu-Stam!  pö-rak  raskaltama-Stä  sü-ba  pü-stäm.  mi-n 
pä-tar  ula-m.  kaje-m  pi£a-§  pä-tarlak  te-kä.»  pukx$ä-  sä-jan  i-mnäm, 
tupalc-S  kaja-S.  i-mnam  örtnertä-,  nale-§  sikpaya ■  m  i  kajä-. 
io  kajä-  Su-ka  Saya-l,  Sue-S  ko-rnä  ßd-SaSkä.  ko-rnä  ßd-SaStä  §oyä- 


dem  König  Nachricht:  »Du  wolltest  mich  töten  [lassen],  [obzwar] 
ich  dein  Sohn  bin.»  Der  Sohn  des  Schmiedes  lebt  [noch]  immer  dort. 
Das  Märchen  ist  zu  Ende. 

Märchen.  Es  lebte  einst  in  einem  Dorfe  ein  schmächtiger  Mann. 
Ihn  hielt  man  für  den  schmächtigsten  im  Dorfe.  Er  ging  einst  weg, 
die  Brache  zu  pflügen.  [Auf  dem  Felde]  waren  viele  kleine  Fliegen. 
Die  kleinen  Fliegen  flogen  auf  den  Rücken  seines  Pferdes.  Er  stellt 
sich  dazu,  streicht  mit  seiner  Hand  über  den  Rücken  seines  Pferdes. 
Wie  viel  kleine  Fliegen  es  auf  dem  Pferde  gab,  alle  erschlug  er  und 
sagt:  »Mich  hält  man  für  schmächtig,  für  kraftlos.  Siehst  du,  wie 
viel  ich  erschlagen  habe?  Auf  einen  Schlag  habe  ich  hundert  erschla¬ 
gen!»  Er  kommt  heim  und  sagt  seiner  Frau:  »Frau,  mich  hält  man 
für  schmächtig.  Wie  viel  ich  heute  erschlagen  habe!  Auf  einen 
Schlag  habe  ich  hundert  erschlagen.  Ich  bin  ein  Held.  Ich  gehe 
mit  Helden  zu  kämpfen.»  Er  füttert  sein  Pferd  gut,  bereitet  sich 
für  den  Weg  vor.  Er  sattelt  das  Pferd,  ergreift  den  Säbel  und  geht. 

Lange  [oder]  kurze  Zeit  geht  er,  kommt  an  den  Kreuzweg.  Am 
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me'rjgä.  tu •  me-rjgaSka  tö-lät  pä-tarlak.  i-kta  tuyo-k  oye-8  ka-ja,  (Ulfa 
pä-tar  ti -  merjge-8  ßozze-n  koda-t  iSke-  lü-maStam.  tv  mare -  ßozzä-  tv 
merjge-8  iSke -  lu-m8am.  mane-8:  »ti-ya-na  pä-tar  kaje-n,  Ondo-n  pä-tar.  i-k 
raska-ltamaS  de- na  8ü- da  pu8te- 8  Ondo-n  pä-tar.»  kajä -.  tule-Ü  ßarä -  to-lat 
5  fco’fc  pä-tarlak.  ondia-t  me-rjgäSka.  wno-  tu-ya-nä  pä-tar  kaje-n »,  mä-nat. 
»me-  ti-ya-na  pä-taram  u-ian  ona-l  i  kö-lan  ona-l.  i-k  raskaltamä-8ta  5ü- da 
puMe-8 .»  kaja-t  pokte-7i.  pokte-n  su-t  Ondo-n  pä-taram.  pallasa-t  i 
mä-nat,  jd-dat:  »ti-n  moya-na  pa-tar  ula-t?»  Ondo-n  pä-tar  mane-§:  »mi-n 
ula-m  Ondo-n  pä-tar.  mi-n  po-rak  raskaltama- 8ta  8u-da  pusta-m .»  nu-nä 
10  d-rat.  »mo-  ti-ya-na  pe-8  pä-tar!»  mä-nat.  Ondo-n  pä-tar  jode- 8:  »te- 
mo-ya-na  je-rj  uldä-?»  — -  »ine-  pä-tar  ulna-.»  —  »te-  kuna-ra  pu-Stan 
kertadä-  po-rak  raskaltamä- 8ta?»  i-ktaia  mane-8:  » mi-n  puSta-m  po-rak 
raskaltama- 8ta  lir  je-rjam.»  ße-sä&ä  mane-8:  »mi-n  kandä-SS  puSta-m». 
i  kutre-n  pitara-t,  kaja-t,  i-kta  i-k  ße-la8kä,  ße-sa  ße-s  ße-la8ka. 


Kreuzweg  steht  eine  Säule.  Zu  dieser  Säule  kommen  die  Helden. 
Keiner  geht  nur  so,  jeder  Held  schreibt  seinen  Namen  auf  die  Säule. 
Dieser  Mann  schreibt  [auch]  seinen  Namen  auf  die  Säule.  Er  schreibt 
(eig.  sagt):  »Ein  solcher  Held  ist  [diesen  Weg]  gegangen,  der  Held 
Ondon.  Auf  einen  Schlag  erschlägt  hundert  der  Held  Ondon!» 
[Dann]  geht  er  [weiter].  Es  kommen  dann  zwei  Helden.  Sie  schauen 
auf  die  Säule:  »Was  für  ein  Held  ist  diesen  Weg  gegangen?»  sagen 
sie.  »Einen  solchen  Helden  haben  wir  [noch]  nicht  gesehen  und 
nicht  gehört.  Auf  einen  Schlag  erschlägt  er  hundert.»  Sie  folgen 
ihm.  Sie  holen  den  Held  Ondon  ein.  Sie  begrüssen  ihn  und  sagen, 
fragen  ihn:  »Was  bist  du  für  ein  Held?»  Held  Ondon  sagt:  »Ich 
bin  der  Held  Ondon.  Ich  erschlage  hundert  auf  einen  Schlag.» 
Die  sind  verblüfft:  »Wie  stark  er  ist!»  sagen  sie.  Held  Ondon 
fragt:  »Was  seid  ihr  für  Menschen?»  —  »Wir  sind  Helden.»  —  »Wie 
viel  könnt  ihr  auf  einen  Schlag  erschlagen?»  Der  eine  sagt:  »Ich 
erschlage  zehn  Menschen  auf  einen  Schlag.»  Der  andere  sagt:  »Ich 
erschlage  acht.»  Und  [damit]  beenden  sie  das  Gespräch  [und]  machen 
sich  auf  den  Weg,  der  eine  nach  der  einen  Seite,  der  andere  nach  der 
anderen  Seite. 
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rk  iSapla-n  lüe-8  piSma-8.  ße-s  kuyuSa-n  le-ktan  pä-tar  i  mane-S : 
» ke -  mi-nani  serjä-,  tu- öd  nömna-n  IcuyuSa-n  mla-ndam  nä-lan  kerte-s.» 
nömna-n  kuyuSa -  ki(t&ä-län  pä-taram.  tutla-n  kalase-nat:  »ü-la,  tu-sta 
ila •  ti-ya-nä  pä-tar.  rk  po-rak  raskaltama-Stä  8u-öa  je-rjam  puste- § 
ö  Ondo-n  pä-tar.»  kuyuSa -  üSe-8  tü-öam.  tole§  Ondo-n  pä-tar.  kuyuSa- 
kalasä- :  » te-ße ,  ti-n  pi-S  tl-öan  de- na!»  Ondo-n  kajä-  pi Sa- s  pä-tar  öe-ka. 
pä-tar  ondiä-  i  mane-s:  » mo •,  ti-n  pä-tar  ula-t?  mi-n  tvnam  Üuma-l 
yolte-m,  ala-yu-§ka  pure-n  gaje-t.»  —  »kaje-m,  dak  kaje-m.»  Ondo-n 
mane-8:  »kajnä-  piSä-8!»  turjä-lat  piSa-8.  p\Smale-i&  ö-Sna  Ondo-n 
10  mane-S:  » kule-S  prostitla-S!»  turjä-lat  pros(iÜa-L  Ondo-n  pä-tar  suka-l 
ßozze-S.  kü-ya  pä-tar  nima-t  o -  li-8ta.  ku-ya  pä-tar  suka-l  ßozze-8. 
Ondo-n  pä-tar  nnlcs,  sispaya-  öe-na  ßu-jSam  rna-l  yoltä-  suka-l ßö-t$(8än. 
je-rjldk  turjä-lat  kiskarla-s.  ße-s  kuyuSa-  kä-lak  turjä-lat  kurSä-8.  Ondo-n 
pä-taram  narjgaje-n  kuyuSa-  te-rkaSa.  kizet-a-t  ilä-  kuyuSä-  öe-na.  Üilä-. 


Einmal  entsteht  ein  Krieg.  Der  Held  des  anderen  Königs  stellt 
sich  hinaus  und  sagt:  »Wer  mich  besiegt,  kann  das  Land  unseres 
Königs  nehmen.»  Unser  König  suchte  einen  Helden.  Man  sagte 
ihm:  »Es  ist,  es  lebt  dort  ein  solcher  Held.  Auf  einen  Schlag  erschlägt 
Held  Ondon  hundert  Menschen.»  Der  König  ruft  ihn.  Held  Ondon 
kommt.  Der  König  sagt:  »Sieh,  du  kämpfe  mit  dem!»  Ondon 
geht  zum  Helden,  [mit  ihm]  zu  kämpfen.  Der  Held  schaut  ihn  an 
und  sagt:  »Nun,  du  bist  ein  Held!  [Wenn]  ich  dich  mit  dem 
Fusse  stosse,  weiss  Gott,  wohin  du  fällst.»  »Wenn  ich  falle,  dann 
falle  ich.»  Ondon  sagt:  »Gehen  wir  kämpfen!»  Sie  fangen  an  zu 
kämpfen.  Bevor  sie  kämpfen,  sagt  Ondon:  »Verabschieden  wir 
uns!»  Sie  fangen  an,  sich  zu  verabschieden.  Held  Ondon  fällt  auf 
die  Knie.  Der  grosse  Held  macht  nichts.  Der  grosse  Held  kniet 
nieder.  Held  Ondon  stellt  sich  dazu,  haut  mit  seinem  Säbel  dem 
Knienden  den  Kopf  ab.  Die  Menschen  fangen  an  zu  schreien.  Das 
Volk  des  anderen  Königs  beginnt  zu  laufen.  Held  Ondon  nimmt 
der  König  [mit  sich]  nach  Hause.  Er  lebt  [noch]  jetzt  beim  König. 
Ende. 
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4  3.  Der  Soldat  und  die  marschierenden  Schweine. 


o-Sna  ile-n  olßö-t.  tü-dan  u\ma-S\a]  e-ryaSa,  ulma-S[a]  täö-tkada. 
araka-m  jü-n  ö-yal,  hart  te-na  mo-dan  o-yal,  ü-dar  de-ka  kd-stan  o-yal, 
atfSä-S  de-na  toryeje-nat.  i-k  käs  te-na  to-lanat  joltä-slak,  ü-Sat  tirdam 
5  kostä-S  olä -  ure-m  ßokte-n.  tu* da  ine- Sa  kä-ja.  jolta-Släkast  pek*se-  u- San 
narjgaje-nat.  kd-§tan  Sü-ka  üt  ma-rten.  to-lan  te-rkaSa,  ßo-zzan  malä-8. 
male-n  golte-n  sü-kasken.  a(Üä-Sa  kajä-  ke-ßata§ka.  tü-da  müä-  kep(ia-l 
lisa-n.  a-i&ä-Sa  ni-ma-t  oye-8  inan  tutla-n.  kas  ma-rten  toryejä \  — 
ka-s  lüe-8.  joltä-släkaSt  ada-k  to-lat ,  ü-Sat.  kajä-  tü-da  aöä-k.  tupä-lan 
io  kostä-8  kä-Sna  kü-s.  turjä-lan  numala-s  ke-ßatke($  sä-tam ,  oksa-m  atf&ä-- 
Sän.  ü(tiä-Sa  si-San ,  e-ryaSa  tu?]ä-lan  sölasta-s.  e-ryaSam  ö-  pü-rta  ke-ßa- 
taskä.  pä-  oksa-m  eryaSla-n,  kö-k  tilSe-mam.  »ka-jä,  ku-8ka  moste- 1!» 
e-ryaSa  tupale-s  jüa-s  arakä-m,  modä-s,  ü-darlak  te-ka  koste- s.  pitare-n 
{ iüä •  oksampü-tan.  purä-  saltakla-n,  kajä -  saltakla-n.  ßereste-8  kuyuSa- 
15  ilama-S  olä-ska. 


Es  lebte  einst  ein  Herr.  Er  hatte  einen  Sohn.  [ErJ  war  stark. 
Er  trank  keinen  Schnaps,  spielte  keine  Karten,  besuchte  keine 
Mädchen,  trieb  mit  seinem  Vater  zusammen  Handel.  Eines  Abends 
kamen  seine  Kameraden  und  riefen  ihn,  auf  der  Strasse  der  Stadt  zu 
spazieren.  Er  will  nicht  gehen.  Seine  Kameraden  können  ihn  |  nur]  sehr 
schwer  wegrufen.  Bis  spät  in  die  Nacht  ging  er  herum.  Er  kam  heim, 
legte  sich  schlafen.  Er  schlief  lange.  Sein  Vater  ging  in  den  Laden. 
Er  geht  [nur]  gegen  Mittag  [hin].  Sein  Vater  sagt  ihm  gar  nichts. 
Bis  Abends  verkauft  er.  —  Es  wird  Abend.  Seine  Kameraden  kom¬ 
men  wieder,  rufen  ihn.  Er  geht  wieder  weg.  Er  begann  jeden  Abend 
auszugehen.  Er  begann  aus  dem  Laden  die  Waren,  das  Geld  des 
Vaters  wegzutragen.  Sein  Vater  bemerkte,  [dass]  sein  Sohn  zu  stehlen 
begann.  Er  lässt  seinen  Sohn  nicht  in  den  Laden.  Er  gibt  seinem 
Sohn  Geld,  2000  [Rubel].  »Geh,  wohin  du  kannst!»  Sein  Sohn  fängt 
an  Schnaps  zu  trinken,  [Karten]  zu  spielen,  er  besucht  Mädchen.  Er 
vergeudet  [sein]  ganzes  Geld.  Er  wird  Soldat.  Er  kommt  in  die 
Residenz  des  Königs. 
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vk  i8a-p  ko-dam  8oyalta-t  tu-dam  orola-8.  owlmaS  yö-bäm  kuyuSa- 
erte-n  gajä-.  tu- 65  salta-k  mane-8:  » mi-närn  kü-m  Ua-rt  te-rka  kolta-t 
kin ,  ti -  ola-  yoryala-n  örmä-Sam  liSte-m  i-Ta,  ßo8tahnä-8am.»  kuyuZa- 
kole-8  tü-äan  mu-t(8äm.  kajä-  kazä-rma8ka,  jode-8:  »tu-  mesta-Std  mo-yä-na 
6  salta-k  orolä-?»  kuze -  lii-m£a,mo-yä-n9  rö-täSta,mo-yä-na  po-lkä8ti ,  kala- 
sä-t  tutla-n.  iSa-p  8ue-§,  tole-8  saltä-k.  kuyu£a -  jode- 8:  »ti-n  orolme-t 
kb-öam  mo-m  ku-tarSaU?»  —  »mi-y\  kü-tar8am:  ’ mi-näm  te-rka  koltedä- 
yin,  ti -  olä-  yb-ryalan  ormä-8äm  U8te-m  i-la  !  ßö8tälmä-8arn .’»  kuyuzä. 
koltä-  te-rka  Sa  tu- dam.  pä-  tutla-n  oksa-m ,  ko-k  8xl-  da  terjge-m.  kaj8lä-8a 
io  purä-  tSa-jna8kä.  tu-8ta  8i)id£ä-  genera-l.  turjä-lat  modä-8  saltä-k  te-na 
genera-l.  genera-l  mö-dan  goltä-  (8ilä-  oksä-8äm  i  kumayä- laJcx8äm  i 
ßurye-m&Sm.  nole-S ,  pä-  saltä-k  i8ke-  ßurye-mSam,  a  salta-k  Üüä-  gene - 
rä-l  ßurye-mam  !  kajä-. 

ondSä-  kumaya- m.  kumayä- 8ta 8a  ßozze-n ,  gencra-l  mutlane-n  ulma-8 
i&  ü-daram.  salta-k  kajä -  tu-  ii-bar  de-ka.  üdar  lekte-8  nalä-8.  salta-k 


Einmal  lässt  man  ihn  Wache  stehen.  Während  der  Wacht  geht 
der  König  an  ihm  vorüber.  Dieser  Soldat  sagt:  »Wenn  man  mich  auf 
drei  Jahre  nach  Hause  schickt,  würde  ich  die  ganze  Stadt  in  Erstau¬ 
nen  setzen,  würde  ich  sie  zum  Lachen  bringen.»  Der  König  hört  seine 
Worte.  Er  geht  in  die  Kaserne,  fragt:  »Was  für  Soldat  hält  auf  jenem 
Platze  Wache?»  Was  sein  Name  [ist | ,  in  welcher  Kompanie,  in 
welchem  Regiment  [er  dient],  sagt  man  ihm.  Die  Zeit  vergeht,  der 
Soldat  kommt  an.  Der  König  fragt:  »Wie  du  Wache  gestanden  bist, 
was  hast  du  gesprochen?»  —  »Ich  habe  gesagt:  ,Wenn  ihr  mich 
nach  Hause  lasset,  würde  ich  die  ganze  Stadt  in  Erstaunen  setzen, 
würde  ich  sie  zum  Lachen  bringen’.»  Der  König  schickt  ihn  nach 
Hause.  Er  gibt  ihm  Geld,  200  Rubel.  Unterwegs  gellt,  er  in  ein 
Teehaus.  Dort  sitzt  ein  General.  Der  Soldat  und  der  General  fangen 
an  zu  spielen.  Der  General  verliert  all  sein  Geld  und  seine  Schriften 
und  Kleider.  Er  stellt  sich  dazu,  der  Soldat  gibt  ihm  seine  Kleider, 
der  Soldat  aber  zieht  die  Kleider  des  Generals  an  und  macht  sich 
auf  den  Weg. 

Er  schaut  die  Schriften  an.  In  einer  Schrift  war  geschrieben,  [dass] 
dor  General  sich  mit  einem  Mädchen  verlobt  hat.  Der  Soldat  geht  zu 
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genera-l  be-nä  ulma-%  vk  Üure -  ya-na.  salta-k  ti-  ii-baram  nale-s  mar - 
la-n.  süä-nam  listä-.  ßä-taSam  kobä -  a^a-i  bera-n,  i§ke-  kajä -  ße-s 
ola-lak*skä.  kajslä-Sa  purä •  ßate-raska  mdlämS.  tu -  ozzä-Sa  ka-rt  te-na 
moba-s  aja-r  ulma-£.  turjä-lat  mobä-S  saltä-k  te-na  ßate-r  ozzä-£a. 
&  mo- bat,  mb- bat,  salta-k  mo-bän  nale-§  Sivda  kü-mat.  ßate-r  ozzä-£a  luk - 
te-s  küse-ngeti  poperjb-skam,  pä-  saltakla-n  Sup^sä-s.  salta-k  Sup^Se-S 
i  mb- bau  goltä-  t&ilä-  oksä-zam  i  ßurye-mSam.  nale-s,  kajä -  a(($ä-£  dek. 

tole-s  a(Üa-&  be-ka.  a(Üä-&ä  pä-  tutla-n  sösnä-läkam  orolä-s.  tu- bä 
narjga-jä-  aßre-n  ö-läkä$kä.  tupale-s  tunakta-S  sösnä-läkam  saltdklä \ 
jo  jensi-kxsa  mihi-  ßä-ta£  be-ka.  ßä-täZa  jobe-$:  »kuyuza-m  ku-§  ÜrkaSäÜ?» 
tu-ba  kolasä •:  »tu-  ßa(ere-s  mb- bau  go-ltas  Üilä-  oksä-Sam  i  ßurye-mSam. 
kä-jas  ala—yu-Ska .»  ßä-taZä  nale-s  ti-  jenfrkam  i  kajä -  ki(t$alä-§.  müä- 
tu-  ßate-raska,  kü-sta  oksä-5äm  mo- bau  golte-n.  pura-t  tu-  ßate-rska 
malä-§.  ozzä-2ä  ü£e-s  moba-s.  ti-  ßä-ta&  be-na  tu?]ä-lat  mobä-S  kart 


diesem  Mädchen.  Das  Mädchen  geht  ihn  empfangen.  Der  Soldat 
sali  dem  General  ähnlich.  Der  Soldat  heiratet  dieses  Mädchen.  Er 
lässt  sich  [mit  ihr]  trauen.  Seine  Frau  lässt  er  bei  ihrem  Vater,  er 
selbst  geht  in  andere  Städte.  Unterwegs  geht  er  in  einen  Gasthof 
übernachten.  Dessen  Wirt  war  ein  grosser  Kartenspieler.  Der  Gast¬ 
wirt  und  der  Soldat  fangen  an  zu  spielen.  Sie  spielen,  spielen,  der 
Soldat  gewinnt  300  [Rubel].  Der  Gastwirt  nimmt  eine  Zigarette  aus 
der  Tasche  [und]  gibt  sie  dem  Soldaten  zum  Rauchen.  Der  Soldat 
raucht,  verliert  sein  ganzes  Geld  und  seine  Kleider.  Er  stellt  sich 
dazu,  geht  zu  seinem  Vater. 

Er  kommt  zu  seinem  Vater.  Sein  Vater  gibt  ihm  Schweine  zu 
hüten.  Er  treibt  [die  Schweine]  auf  die  Wiese.  Er  fängt  an  sie  mili¬ 
tärisch  abzurichten.  Sein  Pferdeknecht  geht  zu  seiner  Frau.  Seine 
Frau  fragt:  »Wo  hast  du  meinen  Mann  gelassen  (eig.  wohin  stecktest 
du  ihn)?»  Der  antwortet:  »In  jenem  Gasthof  hat  er  all  sein  Geld, 
seine  Kleider  verloren.  Er  ist  irgendwohin  gegangen.»  Seine  Frau 
nimmt  diesen  Pferdeknecht  [mit]  und  macht  sich  auf  den  Weg  |  ihren 
Mann]  zu  suchen.  Sie  geht  in  jenen  Gasthof,  wo  [ihr  Mann]  sein 
Geld  verlor.  Sie  kehren  in  den  Gasthof  ein  zu  übernachten.  Der  Gast¬ 
wirt  ruft  sie  spielen.  Die  Frau  gewinnt  500  [Rubel].  Der  Gastwirt 
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te-nä.  ßä-täSä  mö-dän  nale-s  sii-dä  ßi-zät.  ßafe-r  ozza -  lukte-S  küse-n- 
geU  popcrjo-skäm,  mane-S:  »nä-,  Su-p^S!»  ßä-täSä  oye-§  Sirp^S.  jensi-k 
kalase-n  ö-Sn-ak:  »i-t  sup^S  ti-  poperjö-skäm!  Sup^Sa- 1  kin,  mö-dan 
gölte- t  tSila-.»  oye-s  Sup^s.  möpge-s  pä -  ozza-lan.  ozzä-Sä  ine- Sä  su-p^s. 

5  ßä-täSä  nuine-S:  »ö-t  sup^s,  tak  ßuje-täm  ruala-m.»  nale-§,  sup^se-s. 
mö-dan  goltä -  Üilä-  oksä-Säm  i  su-rt(§am.  ßä-täSä  astare-n  lukte-S 
sirrtfSSyetS ßate-r  ozza-m.  nale-s,  nuSdä-  jepla-npä-  ti-  sü-rtäm.  kalasä •: 
» rlä  tl-stä!»  iSke-  kajä-  kitf&alä-s  mare-Säm. 

Sue-S  ö-läkäSkä.  ö-läkäStä  Soktä -,  koSerlä -  sepge-lnä  saltaklä -  kiskärlä-. 

10  koltä-  jenSvkäm.  » jenSi-k ,  kä-jä!  ala-  tii-dä  tu-stä .»  jensi-k  kajä-,  uSe-S , 
pallä-  tirdä.  tole-S ,  kalasä-  ßatäSla-n.  »tu- da  sösna-m  orolä-.»  —  »rar, 
kä-jä,  ü-Sän  kö-ndä  ti-skä!»  jenSi-k  kajä-,  ü-Sän  kondä-.  tole-S.  ßä-täSä 
mane-S:  »ma-n  ka-j,SäÜ?»  —  »mi-n  genera-l  ö-mäl,  mi-n  oltale-n  nä-Täm 
ti-näm.  mi-n  generä-län  oksä-Säm,  ßurye-mSäm  kumayä- lakxSäm  tSilä- 


ninimt  eine  Zigarette  aus  der  Tasche  [und]  sagt:  »l)a,  rauche  sie!» 
Die  Frau  raucht  sie  nicht.  Der  Offiziersbursche  hat  es  ihr  im  vorhinein 
gesagt:  »Rauche  diese  Zigarette  nicht!  Wenn  du  sie  rauchst,  ver¬ 
lierst  du  alles.»  Sie  raucht  sie  nicht,  gibt  sie  dem  Wirt  zurück.  Der 
Gastwirt  will  sie  nicht  rauchen.  Die  Frau  sagt:  »Wenn  du  sie  nicht 
rauchst,  haue  ich  dir  den  Kopf  ab.»  Er  nimmt  sie  und  raucht  sie. 
Er  verliert  all  sein  Geld  und  sein  Gehöft  [auch].  Die  Frau  jagt  den 
Gastwirt  aus  seinem  Gehöft.  Sie  stellt  sich  dazu,  sie  gibt  dieses 
Gehöft  einem  armen  Mann.  Sie  sagt  ihm:  »Lebe  hier!»  Sie  selbst  geht 
ihren  Mann  zu  suchen. 

Sie  kommt  auf  die  Wiese.  Auf  der  Wiese  hört  man:  hinter  dem 
Fichtenwald  ruft  [jemand]  militärisch.  Sie  schickt  den  Offiziersbur¬ 
schen  hin:  »Bursche,  geh  hin!  Vielleicht  [ist]  er  dort.»  Der  Bursche 
geht  hin,  erblickt,  erkennt  [ihn].  Er  kommt  [zurück],  sagt  der  Frau: 
»Er  hütet  Schweine.»  —  »Geh,  rufe  ihn  her!»  Der  Bursche  geht  hin, 
ruft  ihn.  Er  kommt  hin.  Die  Frau  sagt:  »Warum  bist  du  fortgegangen?» 
—  »Ich  bin  kein  General.  Ich  habe  dich  betrogen,  [als]  ich  dich 
geheiratet  habe.  Ich  habe  dem  General  sein  Geld,  seine  Kleider, 
Schriften,  alles  [mit  der  Karte]  abgewonnen.»  —  »Was  soll  ich  [jetzt] 
machen?  Komm,  leben  wir  jetzt  schon  beisammen!»  —  »Geh,  kehre 


382 


ynö-dan  nä-Izhn.»  —  »mo-m  liste- 1  ßet?  djdä-  inde -  pflä-  ilenä-!» 

» kä-ja  tu-  ßd(e-raSkä ,  pu-ra!  mi-n  sösna-m  d(Üa-m  de-ka  nalmüe-n 
gode-n  müe-tn  tü-skä .»  ßä-täSa  kajä •,  ske-Sä  narjgajä-  sösna-m  ci(t$a-Z 
de-ka.  d(Üä-Zä  uie-s  sösna-ldkxSäm  i  nmne-S :  » tdld-t  sösnä-läkamindUd-S 
5  oye-s  li.  ti-n  pukHe-n  ö-täl,  to-Ika  Su£*ktdre-ndt.»  nale-S,  soßarnä-, 
kdjä-  ßä-taz  de-ka.  kdjä-t  ßä-tä$  de-nä  prlä-  o-na  kuyuzd-8  de-ka.  ö-na 
kuyuzä-%a  uhrm-S  generd-l.  ßci-tä£am  kodci-  d(Üd-&  derd-n.  iSke -  kdjä- 
slu$itlamd-$  mestä-skaSa.  sluSitlci-  tl-lazä  kö-ktät,  ö-na  kuyuzä-&a  tutld-n 
pä-  tii-näm  kuyarä-k  ündaro<pi(tse-r. 

10  izd-p  sue-s ,  kum  v.  kuyuSd-n  use-saZa  ßozze-s:  » mi-n  kö-ltasam  salta — 
kam  te-rkaSä.  inde-  kum  i-  su-n.  tö-län,  uke •,  kdje-m,  jodd-m.»  kdjä- 
kdzä-rmaskä ,  jode-s:  » tö-län ,  uke -  tu-  sdltä-k?»  kdlusd-t:  » tö-län .» 
tu-  sdltdkäm.  jode-s:  »no-,  mo -  örnia-sam  li-stäsaÜ ?»  —  » mi-nSn  d((M — 
sösnä-ldk  ü-lat.  tu- dam  kö-ndazd  tl-ska!»  kaja-t ,  kondd-t  sösnä-lä- 
15  kam.  sdltd-k  nmne-S:  »mald-m  pü-zd  ku-m  ke-(Üä  iSä-pam!  mi-n 


in  jenen  Gasthof  ein!  Ich  bringe  meinem  Vater  die  Scliweine- 
[herde  zurück]  und  [dann]  komme  ich  hin.»  Seine  Frau  geht  [in  den 
Gasthof J,  er  selbst  bringt  die  Schweine  zu  seinem  Vater.  Sein  Vater 
erblickt  die  Schweine  und  sagt:  »Dir  kann  man  die  Schweine  nicht 
anvertrauen.  Du  hast  sie  doch  nicht  gefüttert,  du  hast  sie  nur 
hungern  lassen.»  Er  stellt  sich  dazu,  macht  kehrt  und  geht  zu  seiner 
Frau.  Mit  seiner  Frau  zusammen  gehen  sie  zu  seinem  Schwieger¬ 
vater.  Sein  Schwiegervater  war  General.  Seine  Frau  lässt  er  bei 
ihrem  Vater.  Er  selbst  geht  auf  seinen  Dienstplatz.  Er  dient  zwei 
Monate  lang,  sein  Schwiegervater  befördert  ihn  zum  Zugsführer 
(eig.  gibt  ihm  einen  höheren  Unteroffiziersrang). 

Die  Zeit  vergeht,  drei  Jahre.  Dem  König  fällt  ein:  »Ich  habe 
einen  Soldaten  heimgeschickt.  Es  sind  schon  drei  Jahre  vorüber. 
Ob  er  schon  angekommen  ist,  [oder]  nicht,  ich  gehe,  ich  frage.»  Er  geht 
in  die  Kaserne,  fragt:  »Ist  jener  Soldat  schon  angekommen?»  Man 
sagt:  »Er  ist  angekommen.»  Man  ruft  den  Soldaten.  Er  fragt  ihn:  »Nun, 
was  für  ein  Wunder  h  st  du  gemacht?» — »Mein  Vater  hat  Schweine. 
Bringet  sie  her!»  Man  geht,  bringt  die  Schweine.  Der  Soldat  sagt: 
»Gebet  mir  drei  Tage  Zeit.  Ich  werde  sie  ein  wenig  abrichten.»  Man 
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nü-nalakam  izi-§  tünakie-m.»  pa-t  tutla-n  ku-m  ke-(t$am.  tunekta-.  nvlä- 
ynaSa  yetfialcrn  pöyana-t  Üilä -  saltä-klak,  Üilä -  nat&a-lniklak  ondSn-s. 
salta-k  lukte-S  sösm-läkäm,  turjale-S  maseroßaüxvL  sösnä-lak  turjä-lat 
saltaklä •  maSeroßatta-s.  pü-tan  kä-laklak  ßd-$talät,  Ö-ränat.  » kuze -  tu- da 
6  tunäkte'n  Sukte-n .»  saltä-kam  kuyuSa •  kolte-n  te-rkaSä,  pe-n  melä-Tam 
tutla-n  i  oksa-m.  salta-k  klzet-a-t  ilä -  ö#n£  kuyuzä-S  de-na.  ( Silä\ 
joma-k  ö- na§,  min  te-naS! 


4  4.  Vom  Soldaten,  der  Tote  auferweckte. 


nü£,  joma-k.  d-Snä  ulmä-Sa  rk  olä-Sta  olßo-t.  olßö-tan  ulmä-Sa  vk 
io  e-rya.  ü-darSa  uke •  ulmä-Sa.  tü-da  nä-lan  ü-daräm  aSna-ST  e-ryaS  de-na 
ü-dar  ile-nat  i-yar  pela-s  ka-na.  su-n  ü-dar  marla-n  kaja-S ,  e-rya  su-n 
ü-dar  ndla-S.  ü-dar  de-na  e-ryaSa  pe-8  keUe-n  ile-nat.  ü-dar  öe-ka  kö-stat 
k(V(Üalak  ondSä-8.  u-dar  ine- Sa  kä-ja  pc-l  mö-yaraSka.  ü-dar  mane-s 
iSke-  pelä-SaSlan:  »ti-n  mvnam  nala-ß »  —  »mi-n  tl-nam  kuze -  nala-m? 
i5  me-  kö-ktan  ilenä-  izä-k  8uSarä-k  ka-na.  je-r /  mo-m  mane-S?  uke *,  o-m 


gibt  ihm  drei  Tage,  er  richtet  [sie]  ab.  Am  vierten  Tage  versammeln 
sich  alle  Soldaten,  alle  Vorgesetzten,  schauen,  [was  sein  wird].  Der 
Soldat  führt  die  Schweine  vor,  fängt  an  sie  marschieren  zu  lassen.  Das 
ganze  Volk  lacht,  staunt.  »Wie  konnte  er  [sie]  abrichten?»  Der 
König  schickte  den  Soldaten  heim,  gab  ihm  eine  Medaille  und  Geld. 
Der  Soldat  lebt  jetzt  noch  mit  seinem  Schwiegervater.  Ende.  Das 
Märchen  ist  dorthin,  ich  hieher! 

Märchen.  Es  war  einmal  in  einer  Stadt  ein  Herr.  Der  Herr  hatte 
einen  Sohn.  Töchter  hatte  er  keine.  Er  nahm  ein  Mädchen  zu  sich, 
um  es  zu  erziehen.  Der  Knabe  und  das  Mädchen  lebten  wie  Zwillinge. 
Das  Mädchen  und  der  Knabe  wurden  heiratsfähig.  Das  Mädchen 
und  der  Knabe  liebten  sich  sehr.  Zum  Mädchen  kommen  Burschen 
auf  Brautschau.  Das  Mädchen  will  nicht  in  die  Fremde  gehen.  Das 
Mädchen  sagt  seinem  eigenen  Bruder:  »Nimmst  du  mich  [zur 
Frau]?»  —  »Wie  kann  ich  dich  heiraten?  Wir  leben  [doch  wie]  zwei 
Geschwister.  Was  würde  man  sagen?  Nein,  ich  heirate  dich  nicht.» 
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nah»  nale-8  olßo-t  e-rya,  kajä -  soßo-tläka8kä.  tü-ban  serjge-kd  ü-baram 
mutlana-t.  u-bar  nale-8,  kajä -  soßö-taSka.  mue-8  pelä-8a£am  -i  rnane-8: 
»nii-nam  mutlä-na8t.  ti-n  na-l  mi-nam  marla-n!»  —  » uke -,  ö-m  nah» 
u-bar  kajä -  mo-rjgaza.  lüe-8  sörmare-.  narjgajä-t  u-bäram  siia-n  li8ta-8. 

5  purta-t  i§e-rka8kä,  tupä-lat  süa-n  U8ta-8.  u-bar  kole-n  goltä-.  koba-t 
Uerke-8  kö-l8am.  kalasa-t  olßo-t  e-ryalan.  olßo-i  e-rya  tole-8  soßo-tkc($i 
mane-8:  »kajne-£a  i-Ta  mala-m.  nal8a-8  ulma-S  mi-na.»  nale-S,  kajä - 
Üe-rkaSka.  jobe-8  pople- (8:  »mi-n  tä-(Üa  (8erke-S  male-m.»  po-p  kalasä -: 
»mä-la!»  tükla-t  1 8e-rkam .  olßo-t  e-rya  ko-lss  be-na  ko- bat  Uerke-8 .  olßo-t 
i  '  *  nale-8  altä-ra§ta  kniya-m,  8üme-8  pi8te-n  lu-tmam.  nale-8 ,  piStä- 

kö-lSan  Süm  bä-kä8ä ,  lube-8.  kö-l8ä  kine-l  8oyale-S.  er  be-na  po-(i8at 
Üe-rkam ,  olßo-t  e-rya  kajä -  u-bar  be-na  kö-ktan  mÖ-rjgaSt .  mil~ä-  te-rk88ä , 
nale-8  iSke -  marla-n.  U8tä-  süä-nam,  ila-t. 

a(t8ä-£a ,  aßä-£a  kola-t.  kö-bat  kö-ktan  olßo-t  e-rya  ßä-ta£  be-na.  iSke • 


Der  Sohn  des  Herrn  stellt  sich  dazu,  geht  in  die  Fabriken.  Dann 
verlobt  man  das  Mädchen.  Das  Mädchen  stellt  sich  dazu,  geht  in  die 
Fabrik.  Es  findet  ihren  Bruder  und  sagt:  »Mich  hat  man  verlobt. 
Nimm  mich  zur  Frau!»  —  »Ich  heirate  dich  nicht,  nein.»  Das  Mädchen 
geht  heim.  Die  Hochzeit  wird  gefeiert.  Das  Mädchen  bringt  man  zur 
Trauung.  Man  führt  sie  in  die  Kirche,  die  Trauung  beginnt.  Das 
Mädchen  stirbt  [dort].  Man  lässt  die  Tote  in  der  Kirche  liegen.  Man 
sagt  es  dem  Junker.  Der  Junker  kommt  aus  der  Fabrik  und  sagt:  »Sie 
wollte  mich  heiraten.  Ich  hätte  sie  heiraten  sollen.»  Er  stellt  sich  dazu, 
geht  in  die  Kirche,  bittet  den  Geistlichen:  »Ich  übernachte  heute 
in  der  Kirche.»  Der  Geistliche  sagt:  »[Wohl]  übernachte  [nur]!» 
Man  schliesst  die  Kirche.  Der  Junker  und  die  Tote  bleiben  in  der 
Kirche.  Der  Junker  nimmt  das  Buch  vom  Altar,  [welches]  aufs  Herz 
[der  Toten]  gelegt  und  [so]  gelesen  wird.  Er  stellt  sich  dazu,  legt  es 
aufs  Herz  der  Toten  [und]  liest  [daraus].  Die  Tote  steht  auf.  Inder 
Früh  wird  die  Kirche  geöffnet,  der  Sohn  des  Herrn  und  das  Mädchen 
gehen  beide  nach  Hause.  Er  kommt  heim,  nimmt  es  selbst  zur 
Frau.  Er  hält  die  Trauung  [mit  ihr  und  dann]  leben  sie  [beisammen]. 

Sein  Vater,  seine  Mutter  sterben.  Sie  zwei  bleiben,  der  Junker 
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kajä •  soßo-tläkSSJcS.  ßä-tSza  kode-S  iske-t.  sü-rtäSkaSa  purte-n  generä-lam 
mala-S.  genera-l  marwk:  » kuze •  ile-t  Uke-t  ti-n?  erße-za  ula-t,  erße-za 
je-  ijhi  ßii ■  r  moöc-s.  kuze •  tüse-t?»  olßo-t ßä-ta  inane- s:  »mvri  tunemana-m.» 
genera-l  inane- $:  »tunema-S  sopträ -.  erße-za  kumale-t  lcobe-S,  ara-m 
6  ümßre-t  ertä •.  kuyuza- 1  tole-ß  ada-k  kajä- . »  olßo-t  ßä-tä  mane-S:  Hiebs 
tc-rn3  saya- 1  ilä-.»  genera-l  mane-§:  »aj.bä-  min  deke-m  Icapiä- !  mrnsn 
Uilä-  irD,  mir  kö-ktSn  ihi-s  turjalnä •.  mvn  gcnerä-l  ula-m ,  tvn  li’-a-l 
genera-l  ßä-ts.»  genera-l  kutre-n  suktä-  olßo-t  ßä-tsm.  olßo-t  ßä-ts  sörä- 
kajä-S.  genera-l  nar/gaja-  olßo-t  ßä-tam  te-rkaSa. 
io  olßo-t  e-rya  tole-S  te-rkaäa,  ßä-taSa  uke-.  ku-s  kaje-n ,  6-  si-nd£a. 
ki(($ale-§:  niyü-sta  mu-n  oye-S  leert,  ilä-  ske-t.  uzalä-  Uilä-  soßö-tläkam, 
Uke-  kajä-  sallakla-n.  ßerirStan ,  kü-Sta  ßä-tazü  ilä-,  tu-  olä-Skä.  shizitlä- 
Sieka  saya-l,  kolta-t  saltä-kam  kumaya-  bit-na  genera-l  be-ka,  kü-sta  ilä- 
ßä-la£e.  müä-  saltä-k  generä-l  be-kä.  ßä-tSzö  vZe-s,  pallä-  marc-zsrn. 


und  seine  Frau.  Er  selbst  geht  in  die  Fabriken.  Seine  Frau  bleibt 
allein.  Sie  lässt  einen  General  ins  Haus  zum  Übernachten  ein.  Der 
General  sagt:  »Wie  [kannst  du  so]  allein  leben?  Du  bist  jung,  den 
Jungen  braust  [in  den  Adern]  d  s  Blut.  Wie  hältst  du  es  aus?»  Die 
Frau  des  Junkers  sagt:  »Ich  habe  mich  [schon]  gewöhnt.»  Der  General 
sagt:  »Es  ist  schlecht,  sich  [daran]  zu  gewöhnen.  Dein  junges  Gemüt 
vergeht,  dein  Leben  geht  vergebens  vorüber.  Dein  Mann  kommt 
und  geht  wieder  fort.»  Die  Frau  des  Junkers  sagt:  »Er  lebt  wenig  zu 
Hause.»  Der  General  sagt:  »Wohlan,  gehen  wir  zu  uns!  Ich  habe 
alles,  wir  werden  dann  beide  [beisammen]  leben.  Ich  bin  General,  du 
wirst  Frau  Generalin  sein.»  Der  General  überredet  die  Frau  des 
Junkers.  Die  Frau  des  Junkers  verspricht,  dass  sie  [mit  ihm]  geht. 
Der  General  führt  die  Frau  des  Junkers  heim. 

Der  Junker  kommt  heim.  Seine  Frau  ist  nicht  [da].  Wohin  sie 
gegangen  ist,  weiss  er  nicht.  Er  sucht  sie,  er  kann  sie  nirgends  finden. 
Er  lebt  allein.  Er  verkauft  alle  seine  Fabriken,  er  selbst  wird  Soldat. 
Er  gelangte  in  jene  Stadt,  wo  seine  Frau  lebt.  Er  dient  lang  [oder] 
kurz,  den  Soldat  schickt  man  mit  [einer]  Schrift  zum  General,  bei 
dem  seine  Frau  lebt.  Der  Soldat  kommt  zum  General.  Seine  Frau 
erblickt  ihn,  erkennt  ihren  Mann.  Ihr  Mann  erkennt  seine  Frau.  Der 
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mar  e- Sa  pallä -  ßä-taSam.  salta-k  kajä-.  ßä-taSa  kalasä -  generalla-n. 
genera-l  oye-s  inä-na.  »tu- dam  mi-n  küSte-m  tola-S.  tole-S,  me-  kö-ktan 
le-ktan  Söyalnä-.  tü-da  uSe-s  nömna-m,  tü-dan  Üure-Sa  ßaStaltalte-S .» 
genera-l  küStä-  saltä-kam  te-rkaSa.  saltä-k  tole-S  genera-l  de-ka.  genera-l 
5  lekte-S  saltä-kan  ßä-taS  de-na.  saltä-k  u£e-§  ßä-taSam.ßä-taSa  §oyä-  genera-l 
de-na.  saltä-kan  Üure- Sa  ßa§taltalte-§.  genera-l  pallä-  i  mane-S :  »Üinä-kx- 
Sämäk  tl-nan  mare-Ü. »  saltä-kam  koltä-  mörjge-S.  saltä-k  kajä-. 

genera-l  ke-(Üa  kü-mätket£  küStä-  tl-  saltä-kam ,  e§ä-  ße-sam.  müa-t 
kö-k  saltä-k  generä-l  de-ka.  genera-l  küStä-  purä-S  ö-S  pörib-ndiaiL 
10  saltä-klak  purä-t  o-s  pörto-ndiäU.  Sine-lam  kudä-Sat  o-s  pörtbnd£äla*n, 
iSke-lak  pura-t  genera-l  de-ka.  tü-dan  Ser]ge-ka  küse-naSkaSt  t&ikä-t 
kü-zäm,  sä-nakam.  genera-l  aynä-lam  UStä -.  saltä-klak  le-ktat  genera-l 
de(S,  sine-lam  f$üa-t  i  kajä-t.  le-ktat  ure-maSka,  tur]ä-lat  kajä-s.  gemra-l 
lekte-S  pokte-n.  pokte-n  Sue-S:  » Sö-yaza ,  saltä-klak!  te-  mo-m  mi-nan 
i5  Sö-lastan  uldä-?»  saltä-klak  mä-nat:  »me-  nima-t  nä-lan  ona-l.»  —  »mi-n. 


Soldat  gellt  fort.  Die  Frau  sagt  es  dem  General.  Der  General  glaubt 
[ihr]  nicht.  »Ich  lasse  ihn  herkommen.  [Wenn]  er  kommt,  gehen  wir 
beide  hinaus.  Er  sieht  uns,  sein  Gesicht  wird  die  Farbe  wechseln.» 
Der  General  lässt  den  Soldat  zu  sich  kommen.  Der  Soldat  kommt 
zum  General.  Der  General  geht  mit  der  Frau  des  Soldaten  hinaus. 
Der  Soldat  erblickt  seine  Frau.  Seine  Frau  steht  neben  dem  General. 
Das  Gesicht  des  Soldaten  wechselt  die  Farbe.  Der  General  erkennt 
ihn  und  sagt:  »Wirklich,  er  ist  dein  Mann  »  Er  schickt  den  Soldaten 
zurück.  Der  Soldat  geht  [fort]. 

Der  General  lässt  nach  drei  Tagen  den  Soldaten  [wieder  zu  sich] 
kommen  [und]  noch  einen  anderen.  Die  beiden  Soldaten  kommen 
zum  General.  Der  General  lässt  [sie]  vom  weissen  Flur  hereinrufen. 
Die  Soldaten  kommen  vom  weissen  Flur  herein.  Ihre  Mäntel  legen 
sie  im  weissen  Flur  ab,  sie  selbst  gehen  zum  General  hinein.  Unter¬ 
dessen  steckt  man  [draussen]  Messer,  Gabeln  in  ihre  Taschen.  Der 
General  wendet  eine  List  an.  Die  Soldaten  gehen  vom  General  hinaus, 
ziehen  ihre  Mäntel  an  und  gehen.  Sie  kommen  auf  die  Strasse, 
beginnen  zu  gehen.  Der  General  geht  ihnen  nach.  Er  holt  sie  ein: 
»Halt,  Soldaten!  Was  habet  ihr  mir  gestohlen?»  Die  Soldaten  sagen: 
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Sö-yaza,  ond£e-m  tenda-n  küsenaStadä \»  tur]ale-§  ond£a-$.  mue-S  kü-zam , 
Sä-nSlcSm.  genera-l  ßozzä •  i  koltä •  kazä-rma§ka.  saltä-kan  joltä-sa§a 
Sapb-$nik.  kalasä •  Sapb%nikla-n:  »ti-nam  nima-t  o-yat  li-sta. 
mvnam  pü-Stat.  mi-nan  ßate-m  ilä -  genera-l  de-na.  mvnam  pu§te-§ 
5  ßate-m  ße-rUan .»  pä-  SapöMikla-n  kumaya-m  Süme-S  piste-n  lu-tmam. 
»na*  tl •  kumayä-!  mi-nam  pü-stat.  ti-n  lu-k  künd£e-n  i  pi-Sta  Süm  bä-ka  i 
lu-t!  rni-yi  tuna-m  vlaZa-m.  ku-m  ke-(($ä  i-nSä  e-rta!»  pä-  oksa-rn  Sicka. 
i£a-p  lüe-S,  jö-dät  sivtaSka.  su-t  kalasä-.  —  Sapö-Snikam  kolta-t 
kazä-rma§kS.  ßä-taSan  mare-Sam  sakä-t,  Wä-t,  pü-stat,  toja-t. 

10  ßä-tä2a  kalasä -  generalla-n:  »tü-dan  i-Ia  kumayä-  Süme-S  piste-n 
lu-tma.  tü-da  kela-n-gina-t  pe-n  gode-n.  tü-däm  orola-§  kule-§.  ku-m 
ke-(Üa  niye-m  purta-s  oye-s  kül  »  general  Soyaltä-  orda-S  orö-lam.  orola-t 
ü-t  ke-(Üa.  Sapd-hiik  niyuze -  oye-s  kert  künd£e-n  lu-ktan.  sonä -,  kuze • 
li.tta-s.  nale-$  araka-m,  nale-S  ö-§  ki-ndam,  kalä-(Üam,  pre-nikam  i  kajä - 


»Wir  haben  nichts  weggenommen.»  —  »Halt!  Ich  werde  in  euren 
Taschen  nachsehen.»  Er  beginnt  nachzusehen.  Er  findet  die  Messer, 
die  Gabeln.  Der  General  schreibt  [etwas]  und  schickt  in  die  Kaserne. 
Der  Kamerad  des  Soldaten  heisst  Sapoinjik.  Er  sagt  zu  Sapoznjik: 
»Mit  dir  wird  man  gar  nichts  machen.  Mich  werden  sie  töten.  Meine 
Frau  lebt  mit  dem  General.  Mich  tötet  er  meiner  Frau  wegen.»  Er 
gibt  Sapoznjik  ein  Papier,  das  aufs  Herz  gelegt  gelesen  wird.  »Hier 
dies  Papier!  Ich  werde  hingerichtet.  Du  grabe  mich  aus  und  lege 
[dieses]  auf  mein  Herz,  und  lese  es!  Ich  werde  dann  auf  erstehen. 
[Aber]  drei  Tage  sollen  nicht  vorübergehen!»  Er  gibt  [ihm]  viel  Geld. 
Die  Zeit  kommt,  man  ruft  ihn  vor  das  Gericht.  Das  Gericht  spricht 
|das  Urteil]  aus.  Sapoznjik  wird  in  die  Kaserne  zurückgeschickt.  Der 
Mann  der  Frau  wird  gehenkt,  erschossen,  hingerichtet,  begraben. 

Seine  Frau  sagt  zum  General:  »Er  hatte  ein  Papier,  das  aufs  Herz 
gelegt  gelesen  wird.  Das  hat  er  jemandem  gegeben.  Er  soll  bewacht 
werden.  Drei  Tage  lang  darf  man  niemanden  hinlassen.»  Der  Gene¬ 
ral  stellt  eine  Wache.  Bei  Tag  und  bei  Nacht  wird  er  bewacht. 
Sapoznjik  kann  ihn  nirgendwie  ausgraben.  Er  sinnt  nach,  wie  er  es 
machen  soll.  Er  kauft  Schnaps,  er  kauft  w^eisses  Brot,  Kolatschen, 
Honigkuchen,  und  geht  bei  Nacht  zum  Grab.  Er  selbst  stellt  sich 


—  388  — 


ßine-m  de-ka  ii-däm.  i§ke -  liie-§  ju-sa  ya-na,  müä -  mü-ram  mure-n  ßine-m 
.  de-ka.  oro-llak  jo- bat:  »mo-m  kosta-t?»  mä-nat.  » mvn  jomdare-nam 
ko-rnam.  lu-ksa  ml-nam  ko-rnäska!  na-zza,  araka-m  pe-m,  jü- za,  na-zza 
ki-nda,  ko-{(Sd!»  nä-lat  araka-m,  jü-t,  ko-Hkät.  »b-,  ko-ndaza ,  eSa- 
5  jüna-!»  oro-llak  jü-n  jöra-ltat.  Sapo- Mik  tugale-s  künd£a-§.  künd£e-n 
lukte-§.  nale-s,  pistä -  kumaya-m  süm  bä-kaSa  i  lube-§.  ko-lsa  kine-lSoyale-S. 
süya-r-or]a-m  kubalta-t  ßine-maska,  ro-kam  möpge-s  kiska-t  ßine-ma§kä. 
ßine-mam  törlaltä-t,  iske-lak  kaja-t.  Sapo-$nik  kajä-  kazä-rmaska , 
saltä-k  kajä -  ße-s  ßere -  ßale-raska. 

10  saltä-k  nale-S  izi  Sb-ndäkäm,  naledä -  ü-Staläkam,  Hb-ßänam,  §ft$ä-lä- 
kam ,  koste- s  olä-  ure-m  ßokte-n  uSale-n .  »srWa  kule-s?»  man  koste- s. 
i-k  izä-p  ko-öäm  olßb-tan  übärZa  kole-n.  tl-  saltä-k  uSe-s,  olßo-t  ojyarä-, 
sorte-s.  saltä-k  manes:  »olßo-t,  mo-m  sorta-t?»  olßo-t  mane-§:  » mi-nan  via 
l-k  u-öar,  tub-a-t  kole-n  go-ltas.»  saltä-k  mane- s :  »mi-nala-  Uaste-m.»  olßo-t 
15  mayie-§:  »ilaste-t  lein ,  mi-n  tola-t,  mo-  kule-S ,  tü-bam  pe-m.»  olßo-t  purtä - 
saltä-kam  po-rtäska.  saltä-k  mane-s:  »te-  le-ksa  tl-  po-rtke(i  tSila-n /» 


betrunken,  kommt  singend  zum  Grab.  Die  Wächter  fragen:  »Warum 
gehst  du  [liier]  herum?»  sagen  sie.  »Ich  habe  den  Weg  verfehlt.  Führet 
mich  auf  den  Weg!  Da  nehmet!  Ich  gebe  euch  Schnaps,  trinket!  Da 
nehmet  Brot,  esset!»  Sie  nehmen  den  Schnaps,  trinken,  essen.  »Ach, 
bringet  noch,  trinken  wir!»  Die  Wächter  betrinken  sich  (eig.  getrun¬ 
ken  fallen  um).  Sapofcnjik  beginnt  zu  graben.  Er  gräbt  ihn  aus, 
nimmt  das  Papier,  legt  es  auf  sein  Herz  und  liest  es.  Der  Tote  steht 
auf.  Den  Sarg  werfen  sie  in  die  Grube,  die  Erde  werfen  sie  zurück 
ins  Grab.  Sie  ebnen  das  Grab,  sie  selbst  gehen  weg.  Sapofcnjik  geht 
in  die  Kaserne,  der  Soldat  geht  anderswo  in  ein  Quartier. 

Der  Soldat  kauft  eine  kleine  Truhe,  kauft  Gürtel,  Seife,  Perlen, 
verkauft  sie  in  den  Strassen  der  Stadt.  »Brauchet  ihr  Ware?»  fragt  er. 
Einmal  starb  einem  Herrn  die  Tochter.  Dieser  Soldat  sieht,  [dass] 
der  Herr  sich  kränkt,  weint.  Der  Soldat  sagt:  »Herr,  warum  weinst 
du?»  Der  Herr  sagt:  »Ich  hatte  eine  einzige  Tochter,  die  ist 
gestorben.»  Der  Soldat  sagt:  »Vielleicht  [kann]  ich  sie  auferstehen 
lassen.»  Der  Herr  sagt:  »Wenn  du  sie  auferstehen  lässt,  gebe  ich  dir, 
was  du  willst.»  Der  Herr  lässt  den  Soldaten  ins  Haus  hinein.  Der 
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olßo-t  ßä-tai  d e-nä  le-ktat.  saltä-k  kode-i  ü-dar  de-na  kö-ktan  pörte-L 
nale-S  kumaya-m ,  pi§tä-  u- daran  Sii-mSa  ßä-ka  i  lude-§.  ü-dar  kine-l 
Soyale-S.  er  de-na  tole-§  olßo-t ßä-tai  de-na.  ü-daria  koste-s.  olßo-t  ißarte-n  i 
mane-S:  » mo -  kule-s  tala-t,  tu- dam  pe-m.»  salta-k  mane-s:  » mala-m 
5  nima-t  oye-i  kül .»  nale-s  izi-s  oksa-m,  tetla -  nima-t  ö-  nal. 

nale-s,  kajä-.  ko§te- s  sä- tarn  u&ale-n.  kuyuSa-n  ü-där$a  kiia-S  ßo-zzan. 
salta-k  ku-da  olßd-tan  ü-  dar  Sam  iläSte-n ,  tu-  olßo-t  kuynlä-  de-na  pfla- 
jü-n  kö-iikanat.  ßc- sän-ße- san  unalä-  kd-§tanat.  kalasä-  kuyuSala-n: 
» nömna-n  olä-§ta  ü-la  i-k  je- 7],  sä- tarn  u&ale-n  ko§te- s,  tu- da  mvnan  üdre-m 
io  rlaStaS.»  kuyuZa-  mane-S:  »kü-Sta  tu-  je-rj?  ko-ndaza  ti-Ska!»  kaja-t 
ki(($a-l,  mu-t.  »salta-k,  ajdä- ,  kuyu&ä-  kuStaS .»  kajä-  kuyuSä-  de-ka.  saltä-k 
müä-  kuyuSä-  de-ka.  kuyuia -  jode-$:  »salta-k,  ti-n  kerta-tmi-rian  üdre-m 
a(($ale-n?  mi-nan  üdre-m  oye-s  kert.  ti-n  atfSä-U  mvnan  üdre-m!»  salta-k 
mane-S:  »mi-n  a(Üale-n  o-m  gert.  kolä -  yin,  Uaste-n  kerta-m.»  kuyuia - 


Soldat  sagt:  »Gehet  alle  aus  dieser  Stube  hinaus!»  Der  Herr  und 
seine  Frau  gehen  hinaus.  Der  Soldat  bleibt  mit  dem  Mädchen  zu 
zweit  in  der  Stube.  Er  nimmt  das  Papier,  legt  es  aufs  Herz  des 
Mädchens  und  liest  es.  Das  Mädchen  steht  auf.  In  der  Früh  kommt 
der  Herr  mit  seiner  Frau.  Das  Mädchen  geht  herum.  Der  Herr 
freute  sich  und  sagt:  »Was  du  brauchst,  ich  gebe  es  dir.»  Der  Soldat 
sagt:  »Ich  brauche  nichts.»  Er  nimmt  ein  wenig  Geld.  Mehr  nimmt 
ca*  nicht  an. 

Er  stellt  sich  dazu,  geht  weg.  [Wieder|  geht  er  handelnd  herum. 
Die  Königstochter  wurde  krank.  Der  Herr,  dessen  Tochter  der 
Soldat  hat  auferstehen  lassen,  [pflegte]  mit  dem  König  zusammen 
zu  essen  und  zu  trinken.  Sie  gingen  zueinander  zu  Besuch.  Er  sagt 
dem  König:  »In  unserer  Stadt  ist  ein  Mann,  er  handelt  auf  der 
Strasse  (eig.  geht  verkaufend  herum),  der  hat  meine  Tochter  aufer¬ 
stehen  lassen.»  Der  König  sagt:  »Wo  ist  jener  Mann?  Bringet  ihn 
her!»  Sie  gehen  fort,  ihn  zu  suchen.  Sie  finden  ihn.  »Soldat,  gehen 
wir,  der  König  hat  dich  kommen  lassen.»  Er  geht  zum  König.  Der 
Soldat  kommt  zum  König.  Der  König  fragt:  »Soldat,  kannst  du 
meine  Tochter  heilen?  Meine  Tochter  ist  krank.  Heile  meine  Tochter!» 
Der  Soldat  sagt:  »Ich  kann  sie  nicht  heilen.  Wenn  sie  stirbt,  kann 
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sirä •  saltakla-n:  » kuze •  tuye-  a(dale-n  o-t  kert,  ? laste- n  kerta-t ?»  nale-s, 
salta-kam  petra- 1  tü-rmaskä.  sich,)  saya-l  iSa-p  sind£ä- ,  kuyuSa-n  u-bar 
kole-n  goltä -.  kuyuSa -  kolta •  salta-kam  Uza-s.  saltä-k  toled  kuyuSa-  be-kä. 
kuyuSa •  manc-s:  »saltä-k,  inde ■  i-laSta!»  saltä-k  mane-§:  »te-  le-ksa 
5  pö-rtked!  mi-n  koba-m  u-bar  be-nS  §ke-tan.»  kuyu&a-  kobä •  saltä-käm 
u-bärSä  be-na  kb-yastam.  iSke-lak  kaja-t.  saltä-k  nale-s,  piStä •  kumaya-m 
süm  bä-kdZd  i  lube-S.  lu-ban  darnä •  i  kuyuSä-  n- dar  kine-l  sindie-s  l 
Soyaled.  er  be-na  kuyuSä-  tole-s.  uSe-s,  u-bärSa  koSte- s.  ißartä •  i  mane-s 
saltakla-n:  » salta-k ,  mo-  kule-S  tala-t,  tii-bam  pe-m.»  salta-k  mane-S: 

10  » mala-m  nima-t  oye-s  kül.  mala- m  pic  dl-nam  grd- cpa in,  genera-lled 
kuyarä-kam.D  pä-  kuyuzd-  (trn'nn  saltakla-n  grä-cpäm. 

ti-  grä-(p  ilä-  sü-ka saya-l,  kolta-  oße-ram  tu-  genera-l  be-ka,  ku-sta  ilä- 
ßä-ta&a.  sörä-  midi-s  tu-  iSapla-n.  dke-  mi'-ä-  ö-r idial  yo-d  tu-  olä-sks 
joltä-sdz  be-ka.  Sapo-Snik  te-ka  purä-.  Sapo-Snik  eraktä-  ke-mam.  grä-<p 


ich  sie  auferstehen  lassen.»  Der  König  wird  auf  den  Soldaten  zornig. 
»Wie,  heilen  kannst  du  sie  nicht  und  auferstehen  lassen,  ja?»  Er 
stellt  sich  dazu,  der  Soldat  wird  ins  Gefängnis  geworfen.  Viel  [oder| 
wenig  Zeit  vergeht,  die  Königstochter  stirbt.  Der  König  lässt  den 
Soldaten  rufen.  Der  Soldat  kommt  zum  König.  Der  König  sagt: 
»Soldat,  jetzt  lasse  sie  auferstehen!»  Der  Soldat  sagt:  »Gehet  aus  der 
Stube  hinaus!  Ich  bleibe  mit  dem  Mädchen  allein.»  Der  König 
lässt  den  Soldaten  mit  seiner  Tochter  allein.  Sie  selbst  gehen  weg. 
Der  Soldat  stellt  sich  dazu,  legt  die  Schrift  auf  ihr  Herz  und  liest  [sie). 
Er  hört  mit  dem  Lesen  auf  und  die  Königstochter  setzt  sich  auf  und 
steht  auf.  In  der  Früh  kommt  der  König.  Er  sieht,  [dass]  seine 
Tochter  herumgeht.  Er  freut  sich,  sagt  zum  Soldaten:  »Soldat,  was 
du  brauchst,  gebe  ich  dir.»  Der  Soldat  sagt:  »Ich  brauche  gar  nichts. 
Gib  mir  den  Grafenrang,  [was]  höher  ist,  als  General!»  Der  König 
gibt  dem  Soldaten  den  Grafenrang. 

Dieser  Graf  lebt  lange  [oder]  kurze  Zeit,  schickt  dem  General, 
bei  dem  seine  Frau  lebt,  eine  Botschaft.  Er  verspricht,  dass  er  zu 
einer  gewissen  Zeit  zu  ihm  kommt.  Zuerst  geht  er  in  jene  Stadt,  zu 
seinem  Kameraden.  Er  geht  zu  Sapoznjik  hinein.  Sapofcnjik  putzt 
seine  Stiefel.  Der  Graf  hat  Herrenkleider  angezogen,  Sapoznjik 
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täüe-n  olßo-t  ßurye-mam,  Sapö-Snik  oye-s  pa-lla.  » Sapö-Snik ,  mo-ya-na 
ilamaSe- 1?»  —  »ile-m ,  jörä-.»  —  »ma-n  erakte-t  ke-mam?»  —  »tole-s  gra-y 
ond$ä-&,  kule-S  e-rakta-§  sä-jan.»  —  »mo*m  eräkte-t?  esa -  erakta-§? 
tuyok-a-t  jöra-.»  Sapo-Snik  mane-S:  »ka'j  ti§e-l!i!  ti-näm  ö-yat  jot.  to - 
5  aStare-n  lukta-m.  vt  apträ-tal!»  tü-da  kuda§e-§  üßa-l  mize-rSam,  ima-lnSSS 
grä-y  ßurye-m.  Sapö-£niku%e-§:  tirds  gra-y  ßurye-mam  Üiien.  tunä-m-ak 
kvnele-S  i  mane-S:  » mi-n  titä-kam  li-sSam.»  suka-l  ßozze-S.  grä-y  mane-s: 
n*t  suka-l  mala-m!  tala-Ü  suka-l  ßozza-S  Jcule-s.»  Sapö-Snik  kajä -  ara - 
kala-n ,  jii-t  kö-iSkat.  grä-y  kalasä -  Sapö-  Sniklan :  »ti-n  kuna-m  lekta-t 
10  strö-jäSka,  ju-  araka-m  rustme-Ska!  pi-t  sopträ -  i-Sterem  kemaske-t! 
Soyala-t  stro-jaSka.  kuna-m  kalasa-t:  ’ ta-p!\  tuna-m  jöra-U  kä-ja!»  grä-y 
mane-S:  »mvn  kaje-7n  inde-.» 

grä-y  erlä-SaSam  tole-s  kazä-rmaSka.  le-ktat  (Silä-  saltä-klak,  Üilä- 
natfSa-lniklak.  Soyalta-t  saltä-klakam  strö-jaSka.  lekte-s  grä-y  ond£a-S. 
15  kalasa-t  tu-naktasalak  saltä-klaklan:  »ta-p!»  Sapö-Snik  jöra-ltkajä-,  jü-n 


erkennt  ihn  nicht.  »Sapofcnjik,  wie  geht  es  dir  (eig.  wie  ist  dein 
Leben)?»  —  »Gut  (eig.  ich  lebe,  [es  geht]  gut).»  —  »Warum  putzt  du 
die  Stiefel?»  »Der  Graf  kommt  zu  Besuch,  man  muss  sie  schön  aus¬ 
putzen.» —  »Wozu  putzt  du  sie?  [Warum]  noch  putzen?  Es  wird  so 
auch  gut  sein.»  SapoZnjik  sagt:  »Geh  weg!  Dich  fragt  man  nicht. 
Sonst  jage  ich  dich  weg.  Störe  nicht!»  Er  zieht  seinen  Überrock  aus, 
darunter  sind  Grafenkleider.  Sapofcnjik  sieht:  er  hat  Grafenkleider 
angezogen.  Er  steht  gleich  auf  und  sagt:  »Ich  habe  einen  Fehler 
begangen.»  Er  fällt  auf  die  Knie.  Der  Graf  sagt:  »Knie  nicht  vor 
mir!  Vor  dir  soll  man  knien!»  Sapofcnjik  geht  um  Schnaps,  sie  trin¬ 
ken,  essen.  Der  Graf  sagt  zu  Sapofcnjik:  »Wenn  du  in  der  Reihe  stehst, 
trinke  [so  viel]  Schnaps,  bis  du  betrunken  bist!  Binde  schlechte 
Fusslappen  in  deine  Stiefel!  Du  stellst  dich  in  die  Reihe.  Wenn  man 
sagt:  ,Habt  acht  (eig.  still)!’,  falle  um!»  Der  Graf  sagt:  »Jetzt  gehe 
ich  schon.» 

Der  Graf  kommt  am  nächsten  Tag  in  die  Kaserne.  Es  kommen  alle 
die  Soldaten,  die  Vorgesetzten  heraus.  Die  Soldaten  werden  in  Reihe 
gestellt.  Der  Graf  kommt  heraus,  Musterung  zu  halten  (eig.  schauen). 
Die  Unteroffiziere  sagen  den  Soldaten:  »Habt  acht!»  Sapofcnjik 
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rü-Stän.  grd-p  uze/s:  saltd-k  jü-n  ru-Stan.  jode-S  genera-lleU :  Min-  tiye • 
omlze-t  saltd-klakäm? !  tl-nan  saltä-klak  jü-t.»  nale-S ,  genera-lam  petrd- 
tu-rmäSkä.  ke-((Sä  kü-mätke(S  generä-lam  saka-t.  ßd-täSan  ßu-\&äm  ryahrs. 
tü-da  kizet-a-t  tSi-n  grd-p.  Uila -. 

5  4  5.  Der  Sohn  der  Alten  und  die  Fee. 

nü-S,  joma-k.  ö-Sna  ile-n  vk  <  ihr  st,)  Sö-rjgä  kußa-.  tü-dan  ulma-Si 
vk  e-ryä  Sä.  tune- man  (Siialtd-S.  vk  iSapla-n  aßa-Sä  kaje-n  ola-Skä, 
e-ryäSä  kö-dän  tera-n.  tü-dän  de-kä  tö-län  Sd-ggä  kuyuza-.  mane-S: 
»Sö-läm,  ti-n  mö-lan  moste- th»  kußa-n  e-ryä  mane-S:  » mi-n  moste- m 
io  (Si-oltä-s.»  kuyuza-  mane-S: » to-l ,  iupalnä-  kö-ktän  liSta-S  SÖ-rtnä  oksa-m! 
mi-n  Sind&e-m  Sd-rtna  kü-räkäm  i  liSta-S  So-rtnä  d-tälakäm.  turjalnd- 
uSalä-S  Se-ryän.  aj,dd-,  kaime  min  deke-m!»  kußa-n  e-ryä  mane-S:  » kize-t 
o-m  ga-jä.  aßa-m  tole-S,  aßamle-tS  joda-m,  ßara-  kaje- m.»  kuyuza- 
mane-S:  »jo-t!  mi-n  erla-  tola-m .»  kuyuza-  kaja-.  kußa-  tole-S  te-rkä. 


fällt  um,  er  ist  betrunken.  Der  Graf  sieht,  der  Soldat  ist  betrunken. 
Er  fragt  den  General:  »Du  achtest  (eig.  schaust)  so  auf  deine  Solda¬ 
ten?  Deine  Soldaten  trinken!»  Er  stellt  sich  dazu,  [lässt]  ihn  ins 
Gefängnis  sperren.  Nach  drei  Tagen  wird  der  General  gehenkt.  Den 
Kopf  seiner  Frau  haut  er  ab.  Er  [trägt]  noch  heute  den  gräflichen 
Rang.  Ende. 

Märchen.  In  einer  Stadt  lebte  einmal  eine  alte  Frau.  Die 
hatte  einen  Sohn.  Er  lernte  malen.  Einmal  ging  seine  Mutter 
in  die  Stadt,  ihr  Sohn  blieb  zu  Hause.  Es  kam  zu  ihm  ein  alter 
Mann.  Er  sagte:  »Mein  Sohn,  was  verstehst  du?»  Der  Sohn  der 
Alteri  antwortet:  »Ich  kann  malen.»  Der  Alte  sagt:  »Komm, 
fangen  wir  beide  an  Goldmünzen  zu  machen!  Ich  weiss  einen 
goldenen  Berg  und  [kann]  goldenes  Geschirr  hersteilen.  Wir 
werden  es  teuer  verkaufen.  Wohlan,  gehen  wir  zu  mir!»  Der 
Sohn  der  Alten  sagt:  »Jetzt  gehe  ich  nicht.  Meine  Mutter  wird 
kommen,  ich  werde  meine  Mutter  fragen,  dann  gehe  ich.»  Der  Alte 
sagt:  »Frage  sie  [nur]!  Ich  komme  morgen.»  Der  Alte  geht  weg. 
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e-ryaSa  kalasä •  aßa&la-n:  »aßa-j,  ti-n  kä-jSaU.  ti-n  kaime-t  Setjge-kä 
tb-Ia  So-r]ga  kuyuza-,  ü'Sa  mvnam  te-rkaSa.  ’ liSta-S  turjalnä -  — mä-na — 


Sb-rtna  oksa-läkam  %  Sb-rtna  ä-taldkam .’  tirda  erlala-n  tola-S  so-raS.  mvn 


kaje-m  tü-dan  de-ka.»  aßä-Sa  mane-S:  »ti-n  iSi- U  jot,  tu- da  kuSe-(Uan?»  — 
5  » uke\ »  e-ryaSa  mane-s:  »koti-kusemU  lv$ä,  ku-Sta-yina-l  rrdcvnda  ßcvlna 
ila-,  erlcr  tole-§  kin,  kajemm.»  aßä-£a  mane-§:  »mvn  ken  de-nä  kodcvm?» 
bryaZa  meine' §:  »mvn  tola-m  Uu-§.»  erlä-§ä&äm  kine-lat,  aßä'Sa  kajä- 
ola-Ska .  tole'S  £o* rjga  kuyuza • .  tole-S  i  mane-s: » inde •  kaje-t?»  —  »kaje-m.» 
kußa-n  e-rya  jode-s:  » ti-n  ku-sta  ile-t?»  kuyuza -  mane-S :  »mvn  mü-n- 
10  darnj  o-m  l-la.  tu-  mesta-sta  ü-la  koSla •,  tu-  ko  bla -  tu-  mo-yarasta  ü-la 
kirräk,  tu-  kü-rak  ßokte-n  ile-m .  tu-  kivrakasta  ü-la  fö-rtna.»  kuyuza-, 
mane-S :  » kaje-t  kin ,  ajdä -  kainä-!»  —  »kaje-m.»  kußa-n  e-rya  UHä- . 
nä-lat ,  kaja-t. 

kaja-t  Su-ka  saya-l,  müe-n  Su-t  ßü-t  te-ka.  Svndiat  kivya  pu-sa§ka. 
15  kaja-t  ßüt  te-na  Sü-ka  saya-l ,  müe-n  Su-t  kü-ya  to-maS  de-ka.  tü-Sta 


Di<*  Alte  kommt  heim.  Der  Sohn  sagt  zu  seiner  Mutter:  »Mutter, 
du  bist  weggegangen.  Nach  deinem  Weggang  kam  ein  alter  Mann, 
rief  mich  zu  sich.  Er  sagte:  ,Wir  werden  Goldmünzen  und  golde¬ 
nes  Geschirr  machen’.  Er  versprach,  dass  er  morgen  kommt.  Ich 
gehe  zu  ihm.»  Seine  Mutter  sagt:  »Hast  du  ihn  nicht  gefragt, 
w\  her  er  [ist]?»  —  »Nein.»  Ihr  Sohn  sagt:  »Woher  er  auch  sei, 
wo  er  auch  in  der  Welt  wohnt  (eig.  lebt),  wenn  er  morgen  kommt, 
gehe  ich  [mit  ihm]».  Die  Mutter  fragt:  »Mit  wem  bleibe  ich?»  Ihr 
Sohn  sagt:  »Ich  komme  bald  zurück.»  Am  nächsten  Tag  stehen  sie 
auf.  Seine  Mutter  geht  in  die  Stadt.  Der  alte  Mann  kommt.  Er 
kommt  und  sagt:  »[Jetzt]  kommst  du  schon?»  —  »Ich  gehe.» 
Der  Sohn  der  Alten  fragt:  »Wo  lebst  du?»  Der  Alte  sagt:  »Ich 
lebe  nicht  weit.  An  jenem  Ort  ist  ein  Wald,  auf  jener  Seite  jenes 
Waldes  ist  ein  Berg,  neben  diesem  Berge  wohne  ich.  In  jenem 
Berge  gibt  es  Gold.»  Der  Alte  sagt:  »Wenn  du  kommst,  wohl, 
gehen  wir!»  —  »Ich  gehe.»  Der  Sohn  der  Alten  kleidet  sich  an. 
Sie  stellen  sich  dazu,  gehen. 

Lang  [oder]  kurz  gehen  sie,  kommen  an  einen  Fluss.  Sie 
steigen  in  ein  Schiff  (eig.  in  einen  grossen  Kahn).  Sie  fahren  lang 
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p us  te-nä  kajcvs  oye-S  li.  Svnd£St  para/ö-däSkä  i  kaja-t.  kä-jmäSt  ko- ääm 
ko- rjgä  kuyuza •  jode-S  kußa-n  eryäle-Ü:  »ti-n  nörnna-n  ßera-sk!)  pure-t?» — 
kußa-n  e-ryä  ‘mane-s:  »uke-,  ö-yäm.»  —  »o*f  pu-rä?»  —  »ö-yäm.»  — 
»nu'rlan?»  —  fmi-nän  iske-  ßera-m  sa-j.»  Sö-r/gä  kuyuza •  mane-S:  »o-t 
5  pu-rö  yin ,  mvn  tknam  puSta-m.»  kußa-n  e-ry a mane-§ :  »inde-  konde-nat , 
tak  koU-rno-m  liSt[3 1,  pura-§  o-m  pu-rz.»  kuyuza-  tutla-n  ko(kkn-s  d-  pu 
ki-ndhn.  ki-ndä  olme-S  pä-  ru£a-  d-lamäm.  kußa-n  e-rya  ere-  kumä-tin 
jumSila-n.  kaja-t  §ü-ka  saya-l,  Sd-rjgz  kuyuza-  ki-ndäm  o-  pu  kußa-n 
eryala-n.  kuyuza-  aöak-a-l  kajä •,  jode-k  »inde-  pure-t?i>  kußa-n  e-ry ä 
10  manlrs:  » uke •,  o-m  pu-ra.»  —  »o-t  pu-rä  yin ,  mi-n  ti-näm  sake-m .» 
kußa-n  e-rya  mane-§:  »inde-  mo-m  liste-t,  li-stä!  pura-s  o-m  pu-rä.» 
Sö-rjgä  kuyuza-  sakä-.  sä-kamäS  yd- dam  fvSän  kertte-  to-län  naÜa-lnik . 
uSe-k,  kußa-n  e-ryä  kfpt'Sä- .  jode-S:  »ti-namke-  sake-n?  mö-lan  sake-nät?» 
kußa-n  e-ryä  mnne-s:  »mvnäm  sä-käS  tü-ßa  tu-  sb-iqgä  kuyuza-.»  — 


[oder]  kurz  auf  diesem  Fluss,  sie  kommen  an  ein  grosses  Meer. 
Dort  kann  man  nicht  [mehr]  mit  dem  Kahn  fahren.  Sie  steigen 
in  ein  Dampfschiff  und  fahren.  Unterwegs  fragt  der  Alte  den  Sohn 
der  Alten.  Trittst  du  zu  unserer  Religion  über  (eig.  gehst  hinein)?» 
Der  Sohn  der  Alten  sagt:  »Nein,  ich  [trete]  nicht  [über].»  —  »Trittst 
du  nicht  über?»  —  »Nein.»  —  »Warum?»  —  »Meine  Religion  ist 
mir  gut.»  Der  Alte  sagt:  »Wenn  du  nicht  übertrittst,  erschlage 
ich  dich.»  Der  Sohn  der  Alten  sagt:  »Wenn  du  mich  auch  her¬ 
gebracht  hast,  was  immer  du  machst,  ich  übertrete  nicht!»  Der  Alte 
gibt  ihm  kein  Brot  zu  essen.  Anstatt  Brot  gibt  er  ihm  Roggenstroh. 
Der  Sohn  der  Alten  betete  fortwährend  zu  Gott.  Sie  fahren  lang 
[oder]  kurz,  der  Alte  gibt  dem  Sohne  der  Alten  kein  Brot.  Der 
Alte  geht  wieder  und  fragt:  »Trittst  du  jetzt  schon  über?»  Der 
Sohn  der  Alten  sagt:  »Nein,  ich  trete  nicht  über.»  —  »Wenn  du 
nicht  übertrittst,  hänge  ich  dich  auf.»  Der  Sohn  der  Alten  sagt: 
»Jetzt  mache  nur,  was  du  machst!  Übertreten  tue  ich  nicht.» 
Der  Alte  hängt  ihn  auf.  Während  des  Henke  ns  kam  der  Vorsteher 
unbemerkt  hin.  Er  sieht,  der  Sohn  der  Alten  hängt.  Er  fragt: 
»Wer  hat  dich  aufgehängt?  Warum  hat  man  dich  aufgehängt?» 
Der  Sohn  der  Alten  sagt:  »Mich  hat  jener  Alte  aufgehängt.»  — 
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» mö-lan  sä-ka§?»  —  »tu- da  ü£e-§  iSke -  ßerä-skäSä.  purcrS mvn  o-m  pu-rä. 
mala-m  ki-ndam  o-  pü.»  naUa-Tnik  üSe-s  So-rjga  kuyuza-m  i  kalasä- 
kuyuzala-n:  » ma-n  tü-bam  sake-nat?  ma-n  o-t  pickx§9?  ko-lta  kize-t-ak, 
pü-  kvnddm ,  pirkxSa  tu- dam!  esä-  tiye •  liste- 1  km,  mim  tvnam  iske - 
5  ne- tarn  sake-m .»  tule-Ü  ßarä-  §ö-r]ga  kuyuza-  turjä-lan  pukx§a-8  kußa-n 
e-ryam.  joye-nat,  le-ktänat  se-raSka.  Sö-rjgä  kuyuza -  nä-lan  ko-k  ßeräblu- 
öam.  Svndiat  kü-SkaSan  i  kaje-nat. 

kaja-t  Sirka  Saya-l,  §u-t  kü-ya  kirrak  te-ka.  §ö-rjga  kußa-  mane-s: 
»nä-  tala-t  ku-za!  kuSke-t  ßerabhi-t  mü-§karam,  pure-n  koryaska  §i-Ü! 
10  na-l  ti-  kü-zam  kuöäne-t  i  na-l  tr  kandra-m!  kuna-m  tu-Ska  küze-n 
§ua-t,  tu-sta  u-la  So-rtnälak.  na-l  So-rtnäm,  kilöe-n  ko-lta!  ßara -  Ske- 
ßole-t .»  kußa-7i  e-rya  nale-§  ku-zam,  ku§ke-t  koltä -  ßerablu-t  mü-Skaräm, 
luktedä -  ($ilä-  §d-lalak*$9m,  i§ke-  pure-n  $ind£e-s.  nale-§  kü-zam,  nale-§ 
kandra-m.  Sö-rjga  kuyuza-  kalasä -:  »küze-n  Sua-t,  ti -  kü-za  be-na  kuske-t 
i5  mü-SkarSäm!»  kußa-n  e-rya  pure-n  §inct£e-§.  §ö-r]gä  kuyuza •  nale-§, 


»Warum  hat  er  dich  aufgehcängt?»  —  »Er  ruft  mich  zu  seinem 
eigenen  Glauben.  Übertreten  tue  ich  nicht.  Er  gibt  mir  kein 
Brot.»  Der  Vorsteher  ruft  den  Alten  und  sagt  dem  Alten:  »Warum 
hast  du  ihn  aufgehängt?  Warum  gibst  du  [ihm]  nichts  zu  essen? 
Sofort  lass  ihn  frei,  gib  [ihm]  Brot,  gib  ihm  zu  essen!  Wenn 
du  noch  [einmal]  so  handelst,  ich  hänge  dich  selbst  auf.»  Von 
jetzt  an  hat  der  Alte  angefangen  dem  Sohn  der  Alten  Essen  zu 
geben.  Sie  schifften  (eig.  flössen)  [weiter  und]  landeten.  Der  Alte 
kauft  zwei  Kamele.  Sie  sitzen  auf  und  reiten. 

Lang  [oder]  kurz  reiten  sie,  kommen  zu  einem  grossen  Berg. 
Der  Alte  sagt:  »Da  hast  du  ein  Messer!  Schlitze  den  Bauch  des 
Kamels  auf  [und]  setze  dich  hinein!  Nimm  dieses  Messer  zu  dir 
und  halte  diesen  Strick!  Wenn  du  dort  hinaufkommst,  ist  das 
Gold  dort.  Nimm  das  Gold,  binde  es,  lasse  es  herunter!  Dann 
steigst  du  herunter!»  Der  Sohn  der  Alten  nimmt  das  Messer, 
schlitzt  den  Bauch  des  Kamels  auf,  nimmt  alle  die  Eingeweide 
heraus,  setzt  sich  selbst  hinein.  Er  nimmt  das  Messer,  hält  den 
Strick.  Der  Alte  sagt:  »[Wenn  du]  hinaufkommst,  schlitze  mit 
diesem  Messer  seinen  Bauch  auf!»  Der  Sohn  der  Alten  setzt  sich 
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uryä-  ßerablu-t  mü-ikäram  i  turjale-S  ßerablu-t  küzä-§  kirr 3k  ßä-kS. 
kilze-n  sue-S  kußa- n  e-ryä,  nale-5  kii-zäm  i  kuSke-t  kolla •  u-ryama&yelL 
i§ke •  lekte-S,  kajä •  so- r In, hu,  ki<ftn-l!>n.  koste-s  ki(l8ä-lan  Su-ka  kaya-l , 
mue-s  §ö-rtnam,  konda-  küzhna-S  mestä-skaza.  kildä •  Strrtrw  mokla- 
s  kn- rn  kandrä-Skä ,  koltcv  ü-lSkä.  ßole-n  Sue-S,  so- tyß  kuyuza •  rtidä \ 
Sd-rtnSm  na-le‘§.  nule-s,  su-p1  s,)l  yollä •  kandra-m.  kußa-n  bryan  ki-t- 
kefk  mustarle-n  kajä  kandrä-iä,  iskc-  kodcs  küsa-n.  ßoUvs  niyuze- . 
so'tjga  kuyuza •  mane-k:  » m'rnan  ßerd-skö  isi-  t’i  pu-ra,  dak  via  Inder 
tu’Sta!  t'rnan  irla  tirsla  ku-mla  joltivs.  nü-nä  tirstä  sukertwk  kolbnat 
io  suke-n.»  kußa-n  e-rya  sonä-:  » kuze •  ßolä-s?»  koste-S  kirrak  ßokte-n, 
ßoln-s  niyu-Sta  mesta-m  ö-  mü.  kirrak  turn-  ikirya.  ko f§ kies  ki-ndäuke-. 
ku nuile- s  jurnala-n.  suka-l  ßozze-S  jumäla-n  kum-garur.  kinele-8  ikajä-. 

koste-s  sü-ka  saya-l,  mue-§  kö-k  k'endam.  nale-8,  ko($kc-§.  kö-Ukan 
teme-8.  kajä-  kü-rak  tu-raska.  li'-c-s  ü-t.  üla-n  rnala-S  lüde-S.  pe-§ 


hinein.  Der  Alte  stellt  sich  dazu,  näht  den  Bauch  des  Kamels 
zu  und  das  Kamel  fängt  an  auf  den  Berg  zu  steigen.  Der  Sohn 
der  Alten  kommt  hinauf,  nimmt  das  Messer  und  schlitzt  es  der 
Naht  entlang  auf.  Er  selbst  kommt  heraus,  geht  Gold  suchen. 
Lang  [oder]  kurz  sucht  er,  findet  das  Gold,  bringt  es  auf  die  Stelle, 
wo  er  heraufgekommen  ist.  Das  Goldstück  bindet  er  an  den 
Strick  [und]  lässt  es  hinunter.  Es  kommt  hinunter,  der  Alte  löst 
|den  Strick  und]  nimmt  das  Gold  heraus.  Er  stellt  sich  dazu, 
zieht  an  dem  Strick.  Aus  der  Hand  des  Sohnes  der  Alten  fällt 
der  Strick,  er  selbst  bleibt  oben.  Hinunterkommen  |kann  man]  auf 
keine  Weise.  Der  alte  Mann  sagt:  »Da  du  nicht  zu  meiner 
Religion  übergetreten  bist,  lebe  jetzt  dort!  Du  hast  dort  dreissig 
Gefährten.  Die  sind  dort  schon  längst  verhungert.»  Der  Sohn  der 
Alten  denkt:  »Wie  [könnte  man  von  hier]  hinunterkommen?» 
Er  geht  auf  dem  Berge  herum,  er  findet  nirgends  eine  Stelle,  hin¬ 
unterzusteigen.  Der  Berg  ist  steil  und  hoch.  Er  hat  kein  Brot 
zum  Essen.  Er  betet  zu  Gott.  Er  kuiet  dreimal  [vor]  Gott.  Er 
steht  auf  und  geht. 

Lang  [oder]  kurz  geht  er,  er  findet  zwei  Brote.  Er  nimmt  sie, 
isst  sie.  Er  wird  sätt.  Er  geht  an  den  Rand  des  Berges.  Es  wird 
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tü-Sta  ki-Skälak  Sirka  [ i\fa.  soyä -  kiryS  tirmS.  küza-  mala-s  kiryS 
tu-mSSkS.  mala-,  male-n  kinele-s,  ßolä -  tü-mSyed,  muSke-S  Sü-rySm, 
kumale-s  jumSla-n  i  sonä-,  kuze •  ßolä-s.  kandra •  uke-,  ßozz'e-S  tiSä-kSn 
kolä-S.  ko§te-S ,  koste-s,  mue-S  SirßSnSm  i  turjale-S  puSteda-s  krSkSläkSm. 

5  koßa- StSläkxSSm  saratä  i  turjale-S  kildesta-s.  sitarä -  kilde-Stan.  kü-rak 
tü-raSta  tirmS  Soyä*.  tu*  tu-ma  ßele -  kildä •  ?  ku(de-n  ßolä-.  ßole-n 
Sue-S  ü-lakS  l  kajä •  kö-rnS  ßolde-n. 

kajä -  Sü-kS  Saya-l,  uSe-S,  ko&la-  ßokte-n  kiryS  su-rt.  kajä-  tu- 
sirrtSSkS  ßrk-ak.  müe-n  Sue-S  tu-  surt  te-ka.  purä-  kudaße-(daska , 
io  kudaße-  (daSta  niya-t  uke-.  purä-  po-rtSSka,  po-rtSStS  niya-t  uke-.  kajä-. 
purä •  i-k  kide-SSSkS ,  ße-s  kide-SSSkS,  kirmSSSSkS,  tirStS  Sindia- 1  kö-k 
ü-darlak.  ond£a-t  i  mä-nSt:  » kuSe-d  ti-ya-nä  erße-za  kä-(dS  tö-ISn .» 
turjä-lSt  ü-darlak  kuträ-s,  kußa-n  eryale-d  jodastä-s  )  mä-nSt:  »kuze- 
ti-n  ti-ska  td-lad?»  kußa-n  e-rya  turjale-S  kahsalä-S:  » mi-n  i-lSSSm 


Nacht.  Er  fürchtet  sich  auf  der  Erde  (eig.  unten)  zu  schlafen. 
Dort  waren  sehr  viel  Schlangen.  Eine  grosse  Eiche  steht  [dort]. 
Er  steigt  zum  Schlafen  auf  die  grosse  Eiche  hinauf.  Er  schläft. 
In  der  Früh  steht  er  auf,  steigt  von  der  Eiche,  wäscht  sein  Gesicht, 
betet  zu  Gott  und  denkt:  »Wie  [könnte  man]  hinuntersteigen?» 
Seil  ist  keines  da.  Ich  muss  hier  sterben.»  Er  geht  herum,  findet 
einen  Knüppel  und  fängt  an  die  Schlangen  zu  töten.  Er  zieht 
ihre  Häute  ab  und  beginnt  sie  zusammenzubinden.  Zusammen¬ 
gebunden  langt  es.  An  dem  Rande  des  Berges  steht  eine  Eiche. 
Er  bindet  es  an  jene  Eiche  und  lässt  sich  daran  (eig.  haltend)  hin¬ 
unter.  Er  kommt  hinunter  und  geht  auf  dem  Wege. 

Lang  [oder]  kurz  geht  er.  Er  sieht,  neben  dem  Wald  [ist]  ein 
grosses  Gehöft.  Er  geht  geradeaus  zu  jenem  Gehöft.  Er  kommt  zu 
jenem  Gehöft.  Er  geht  in  den  Hof  hinein,  im  Hofe  ist  niemand.  Er 
geht  ins  Haus,  im  Hause  ist  niemand.  Er  geht  [weiter],  tritt  in 
die  eine  Stube  ein,  in  die  zweite  Stube,  in  die  dritte  [Stube],  dort 
sitzen  zwei  Mädchen.  Sie  schauen  ihn  an  und  sagen:  »Woher 
kam  solch  ein  junger  Mann?»  Die  Mädchen  fangen  an  zu  plau¬ 
dern,  beim  Sohn  der  Alten  sich  zu  erkundigen  und  sagen:  »Wie 
bist  du  hergekommen?»  Der  Sohn  der  Alten  fängt  an  zu  erzählen: 
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tu-ya-na  alä-sta.  mvS  min  deke-m  sö-rjgä  kuyuza mvnam  ü-£a:  ’ kajnä 
-  mä-ria  —  so-rtnala-n!  tuijalnä •  —  mä-na  —  li$tä-s  §o-rtna  oksa-yn .’ 
mrn  kä'i&am  tü-dan  kii-dan.  ko-rnastä  tu- da  mvnam  ü-£ä  ske -  ßerä-ska£a. 
yni-n  isi-yn  pivra.  mvnam  nar/gä-jas  tu-ya-na  kü-rakaska.  mi-n  kii- zasam 


5  kü-räkaSka,  mivm  sö-rtnam,  kilde-n  kö-lta§am.  tu* da  nä-la,  kandra-m 
Su-p^sal  yo-ltäs,  kandrcv  mi-nan  ki-tkeU  mustarle-n  kä-jas.  mvn  ko- dam 


tusä-kan.  ßarä -  £d-nasayri  mo-yn  listä-S.  kö-Stam,  kö-Stam,  jü-ma  pü-S 
ynalcvm  kl-ndam.  kö-Ükäm ,  ßarä -  tuy]ä-I am  puste da-S  ki-Skäläkam,  turjä-- 
lam  saratala-s.  ßara -  tuy]ä-Iam  Suikala-S.  Suikale-n  sita-rsäm.  ßara- 
10  ßö-laSam  i  tö-Tam  ti-Ska.»  ii-darlak  jö-dät:  »ko(Sme-t  Sue-S?»  kußa-n  e-rya 
mane-S :  »Sue-s.»  ii-darlak  pukxSa-t  tu-däyn.  tivdä  ulmä-£a  Üeße-r,  ynoto-r. 
ü'därlak  jörate-nat  tu- dam  i  mä-nat:  » ti-n  via  yiömna-n  de-na!»  tu- da 


mane-s:  »jörä-,  ile-m.»  tuyjale-s  ilä-S. 

ilä •  Sivkä  saya-l,  ilä -  sa-i.  ii-darlak  jörata-t,  pukxsa-t ,  ükta-t, 
15  Üikta-t.  i-k  i£apla-n  kerje-£  Sö-kxsa  yö-dam  ii-darlak  turjä-lät  petra-S 


»Ich  lebte  in  [einer]  solchen  Stadt.  Es  kam  zu  mir  ein  alter  Mann. 
Er  rief  mich:  , Gehen  wir  —  sagte  er  —  um  Gold!  Wir  werden  [dann] 
Goldmünzen  machen’,  sagte  er.  Ich  ging  mit  ihm.  Unterwegs 
wollte  er  mich  zu  seinem  Glauben  bekehren  (eig.  rief).  Ich  bin 
nicht  übergetreten.  Mich  führte  er  auf  einen  solchen  Berg.  Ich  er¬ 
stieg  den  Berg,  fand  das  Gold,  band  es  [an  ein  Seil]  und  liess  es 
hinunter.  Er  stellte  sich  dazu,  riss  an  dem  Seil,  das  Seil  fiel  aus 
meiner  Hand.  Ich  blieb  dort.  Dann  dachte  ich,  was  ich  tun  soll. 
Ich  ging,  ging,  Gott  gab  mir  Brot.  Ich  ass  es,  dann  begann  ich 
Schlangen  zu  töten,  [ihnen]  die  Haut  abzyziehen.  Dann  begann 
ich  [ihre  Häute]  zusammenzustückeln.  Zusammengestückelt 
wurde  es  eben  lang  genug.  Dann  liess  ich  mich  herunter  und  bin 
hergekommen.»  Die  Mädchen  fragen:  »Hast  du  Hunger?»  Der 
Sohn  der  Alten  sagt:  »Ja.»  Die  Mädchen  geben  ihm  zu  essen.  Er 
war  schön,  hübsch.  Die  Mädchen  gewannen  ihn  lieb,  und  sagen: 
»Lebe  du  [hier]  mit  uns!»  Er  sagt:  »Gut,  ich  lebe  [hier].»  Er  fängt 
an  [dort]  zu  leben. 

Lang  [oder]  kurz  lebt  er  [dort],  er  lebt  gut.  Die  Mädchen  lieben 
ihn,  geben  ihm  zu  essen,  zu  trinken,  geben  ihm  Kleider  (eig.  kleiden 
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kußa-n  e-ryam  ko-k  ÜatSla-n  posna-  ße-s  kibe-£aska.  kußa-n  e-rya 
Sonä-:  nnö'lan  mvnam  tuye -  petra-t .»  ko§te-s  sone-n.  ü-£an  vk  ßere - 
izi-  parjga-m  pa-rbä$asta  i  nale-s,parna-£  be-na  tarßatä -:  opsä -  po-(Üalt 
kajä\  lekte-S  Sütä-kan.  oiid£ä-,  u£e-§,  je-rasta  ü-stalat  sü-ka  ü-barlak. 

5  kußa-n  e-rya  ond£ä-,  kü-da  ü-dar  moto-r.  kasä-k3st§£d  vktd  e-n  moto-r 
u-U.  kußa-n  e-ry§  pc-§  jörate-n  tu-  ü-d3r§m.  ü-darlak  ü-stal  le-ktat  Üi- 
la-n,  Uüa-t,  kaja-t  Üopeste-n.  kußa-n  e-rya  pure-n  mörjge-s  i  sonä-, 
kuze -  ti-  moto-r  u-ösram  marla-n  nala-s.  turjä-lan  sona-s.  üt  ßö-st  o-  ma-la. 
u-darlak  Üilä-  ke-(tään  tu- dam  petra-t.  ere-  le-ktan  ondSe-n.  ko-k  Üa-s 
10  ertä-,  ü-dar  tole-s,  lukte-s  kußa-n  e-ryam.  kußa-n  e-rya  tuijä-lan  oyyara-§, 
sona-s.  oye-§  kot’S,  oye-$  mä-la.  ti-  o-yyarma  de-na  ßo-zzan  küa-§.  ii-dar- 
lak  jo- bat:  » ma-n  ti-n  ojyare-t?  mb-  kule-s  tala-t?»  kußa-n  e-rya  kalasä- : 
»mi-n  ü-£äm,  ti-Stä  je-rasta  ü-stäla($  u-barlak.  mvn  jörä-tasam  i-k  li-bä- 


ihn).  Einmal  an  einem  heissen  Sommertag  sperren  die  Mädchen  den 
Sohn  der  Alten  auf  zwei  Stunden  in  eine  abgesonderte  Stube.  Der 
Sohn  der  Alten  denkt:  »Warum  sperrt  man  mich  so  ein?»  Nach¬ 
denklich  geht  er  herum.  An  einer  Stelle  in  der  Wand  erblickte  er 
ein  kleines  Stäbchen  und  stellt  sich  dazu,  bewegt  es  mit  dem  Finger. 
Eine  Tür  öffnet  sich.  Leise  tritt  er  hinaus,  schaut  [sich  um],  sieht, 
in  einem  Teiche  baden  viele  Mädchen.  Der  Sohn  der  Alten  schaut, 
welches  Mädchen  schön  [ist].  In  der  Gruppe  ist  eine  die  schönste. 
Der  Sohn  der  Alten  gewann  dieses  Mädchen  sehr  lieb.  Die  Mädchen 
kommen  nach  dem  Bade  alle  [aus  dem  Wasser]  heraus,  kleiden 
sich  an,  fliegen  weg.  Der  Sohn  der  Alten  kehrte  zurück  [in  sein 
Zimmer]  und  denkt  nach,  wie  [er]  dieses  schöne  Mädchen  heiraten 
[könnte].  Er  begann  nachzudenken.  Die  ganze  Nacht  schläft  er 
nicht.  Die  Mädchen  sperren  ihn  jeden  Tag  ein.  Immer  ging  er 
hinaus  und  schaute  [zu].  Die  zwei  Stunden  vergehen,  das  Mädchen 
kommt,  lässt  den  Sohn  der  Alten  hinaus.  Der  Sohn  der  Alten 
beginnt  sich  zu  kränken,  nachzudenken.  Er  isst  nicht,  er  schläft 
nicht.  In  seinem  Kummer  wurde  er  krank.  Die  Mädchen  fragen 
ihn:  »Warum  bist  du  traurig?  Was  brauchst  du?»  Der  Sohn  der 
Alten  sagt:  »Ich  sah  es,  in  diesem  Teiche  badeten  Mädchen.  Ich 
gewann  das  eine  Mädchen  lieb.  In  der  Schar  ist  ein  sehr  schönes. 
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ram.  ka8ä-käStaSa  u-la  i-kta  pe-s  moto-r.  tu- dam  kuze -  marla-n  nala-S?» 
u-darlak  mä-nat:  » tu- dam  niyuze -  nala-s  oye-s  li.»  kußa-n  e-rya  mane-S: 
»tu- dam  mi-n  o-m  naZ  yin,  mi-n  kole-m  oyyare-n .»  üdarlaklan  i$a-l. 
pes  oiy3rä *,  sonä-.  kalasa-t:  » pe-s  ti-n  jörate-nat  kin  tirdam ,  lüe-S  nala-§ 
5  frwye*:  Zf  n  üstala-3  tolmastle-($  ö'Snä  $istä9kan  sä- da  imä-ka  müen 
niye-  i-nSa  u-S!  Sekla-nä,  ti-  u-dar  ku-ska  piMä -  tü-ßarSam  kudäm§an! 
ti-n  na-l  tu-öan  tü-ßar£am  i  i-t  pu!  tu- da  ßara-  kaje-n  oye-8  kert.  ßara- 
joda-s  tur]ale-s  teletfie-t.  ti-n  i-t  pu!  ßara -  tole-s  tala-t  marla-n.  ßara- 


marla-n  nala-t  kina-t,  it  pü-  niyuna-m  tu-  tü-ßaram .» 

rya  erlä-Sam  lati-k  Üasla-n  kajä-.  müen  §ind£e-§  sä- da 
imä-ka  sistä-kan  i  sind&ä-  ta-p.  u%e-s,  tö-lat  u-darlak  üStalä-s.  ond&ä- 
ti -  moto-r  u-daram.  ü-darlak  turjä-lat  kudasa-8  tü-ßarläkam.  seklanä-,  ti- 
moto-r  u-dar  ku-s  pistä-  tü-ßar&am.  u$e-§,  moto-r  u-dar  pistä-  posnara-k. 
pura-t  ßu-daska  ü8tala-s  Uila-n.  kußa-n  e-rya  nale-s  ti-  moto-r  u- daran 
Jm  i  müe-n  siMze-s  sä- da  imä-ka  i  sindiä-.  u-darlak  ü-stal  te-mat, 


Wie  [könnte  ich]  dies  heiraten?»  Die  Mädchen  sagen:  »Die  kann  man 
keineswegs  heiraten.»  Der  Sohn  der  Alten  sagt:  »Wenn  ich  es  nicht 
heiraten  kann,  sterbe  ich  vor  Kummer.»  Die  Mädchen  bedauern 
ihn.  Er  kränkt  sich  sehr,  denkt  nach.  Sie  sagen:  »Wenn  du  sie  sehr 
liebgewonnen  hast,  kann  man  sie  so  heiraten:  Bevor  sie  baden 
kommen,  geh  insgeheim  unter  einen  Busch  und  setze  dich  dort 
nieder!  Niemand  soll  dich  sehen!  Passe  auf,  wohin  dieses  Mädchen 
sein  Hemd  legt.  Du,  nimm  sein  Hemd  weg  und  gib  es  nicht  [hin]! 
Es  kann  dann  nicht  Weggehen.  Dann  fängt  es  an,  es  von  dir  zu 
bitten.  Du  gib  es  nicht  [hin]!  Dann  heiratet  es  dich.  Dann,  wenn 
du  es  auch  heiratest,  gib  [ihm]  nie  das  Hemd!» 

Der  Sohn  der  Alten  geht  am  nächsten  Tag  um  elf  Uhr  [hin].  Er 
schleicht  sich  insgeheim  unter  den  Busch,  setzt  sich  dort  nieder 
und  sitzt  still.  Er  sieht,  [dass]  die  Mädchen  baden  kommen.  Er 
schaut  dieses  hübsche  Mädchen  an.  Die  Mädchen  beginnen  ihre 
Hemden  abzulegen.  Er  passt  auf,  wohin  dieses  schöne  Mädchensein 
Hemd  legt.  Er  sieht,  dass  das  schöne  Mädchen  es  ein  wenig  [seitwärts] 
abgesondert  legt.  Alle  gehen  ins  Wasser  baden.  Der  Sohn  der  Alten 
nimmt  das  Hemd  dieses  schönen  Mädchens  und  setzt  sich  unter 
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le-ktat  ßü-tket$,  turjä-lat  Üi-a-s.  tv  moto-r  ü-dar  rualtä -  tirßäräm:  tü-ßar 
uke-.  ki-(t$ale-§,  ki(Üale-s,  uke-.  ße-saläkaSt  (§iia-t,  kaja-t.  tü-da  kode-s. 
ßara-  kußa-n  e-rya  lekte-S  sä- d[a]  ima-(&,  müä-  ü-dar  be-ka.  ü-dar  turjale-s 
joba-§  kußamn  eryäle-(§:  »pir!»  mane-S.  kußa-n  e-rya  mane-§:  »mala- m 
5  marla-n  kaje-t ?»  ü-dar  mane-S:  »tießaram  pü',  dak  kaje-m.»  —  » uke •,  o-m 
pu.  aida •,  nala-m  marla-n.  pfla-  ilam§  tur)alnä\  mvn  pe-§  jörate-nam 
tvnarn.»  ti'öar  mane'S:  »jörä-,  kaje-m.»  kajä •  li'dar  kußa-n  eryala-n 
marla-n.  kußa-n  e-rya  ndle-L  ila-§  turjä-lat  sa- jf. 

Sü-ka  saya-l  ila-t,  liSta-t  §ö-t$(§äm.  kußa-n  e-rya  mane-§  üdarlaklan: 
to  » kuze -  kaja-S  te-rka?  virnan  ka-ima  $ue-§,  aßa-m  ü-Sma  §ue-§.  aßa-m 
ö-  §i-nd£a  mrnan  ßä-ta  nalme-m .»  ü-darlak  ma-nat:  »ti-ri  kaje-t  kin, 
o-t  toi  ßarä-  ala \»  kußa-n  e-rya  mane-S:  »uke-,  tola-m.»  —  »o-t  toi  yin, 
malanä-  sa-i  ö-yal.  me-  tin  dene-t  tune-man  ulnä-.  me-  ßara-  oiyarä-S 


den  Busch  und  sitzt  dort.  Die  Mädchen  haben  genug  vom  Bad, 
kommen  aus  dem  Wasser  heraus,  beginnen  sich  anzukleiden.  Dieses 
schöne  Mädchen  will  ihr  Hemd  aufheben:  das  Hemd  ist  nicht  da. 
Es  sucht  es,  sucht  es,  es  ist  nicht  [da].  Die  anderen  kleiden  sich  an, 
gehen.  Sie  bleibt  [dort].  Der  Sohn  der  Alten  kommt  dann  unter 
dem  Busch  hervor,  geht  zum  Mädchen.  Das  Mädchen  beginnt  den 
Sohn  der  Alten  zu  bitten:  »Gib  es!»  sagt  es.  Der  Sohn  der  Alten  sagt: 
»Heiratest  du  mich?»  Das  Mädchen  sagt:  »Gib  also  das  Hemd  [her, 
dann]  heirate  ich  dich.»  —  »Nein,  ich  gebe  es  nicht.  Wohlan,  ich 
heirate  dich!  Wir  werden  zusammen  leben.  Ich  habe  dich  sehr 
liebgewonnen.»  Das  Mädchen  sagt:  »Gut,  ich  heirate  dich.»  Das 
Mädchen  heiratet  den  Sohn  der  Alten.  Der  Sohn  der  Alten  heiratet 
os.  Sie  fangen  an  schön  zu  leben. 

Lang  [oder]  kurz  leben  sie,  ein  Kind  wird  ihnen  geboren  (eig. 
sie  machen  ein  K.).  Der  Sohn  der  Alten  sagt  den  Mädchen:  »Wie 
[könnte  ich]  heimgehen?  Ich  möchte  [heim] gehen.  Ich  möchte  meine 
Mutter  sehen.  Meine  Mutter  weiss  nicht,  dass  ich  geheiratet  habe.» 
Die  Mädchen  sagen:  »Wenn  du  fortgehst,  dann  kommst  du  vielleicht 
nicht  [einmal  zurück].»  Der  Sohn  der  Alten  sagt:  »Nein,  ich  komme 
zurück.»  —  »Wenn  du  nicht  kommst,  wird  es  uns  nicht  gut  gehen. 
Wir  haben  uns  sehr  daran  gewöhnt,  mit  dir  [zu  leben].  Wir  werden 
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lurjahiä- .»  —  » tola-m ,  mi-n  teletta •  posna-  ile-n  o-m  tu-rkä.»  ii-därlak 
jo-dät:  » ßatetke •  moye-  kaje-t  mo?» — »ßutiyr  kaja-s  kule-s.  ßä-täm  aßa- 
la-n  ond£äkta-S  kule-S.it  —  Uola-t  kin,  me •  ti-närrt  koltena-  §ke\  ti-n 
ÜuS  müe-n  sua-l.»  turjdle-S  kaja-s.  nalc-s  ßä-täSäm,  §ö-t$(§äläkxS3m. 

5  ü-därlak  pua-t  tutla-n  seryä-shn,  kalasa-t:  » ßozza-t  malä-S.  tv  seryä-shn 
Üüe-n  ßo-Ü  i  ßone-n  ßo-(§!  ti •  §eryä-§  natjgajä-  tvnSm  te-rkä.»  kußa-n 
e-rya  (ßi'-a-  seryä-sam,  sone-n  ßozze-s.  male-n  kinclc-s,  ondiä \  tc-raszä 
aßa- 1  Öe-nß  ßä-tßzß  ku- ößrizß  mala- ,  So-  Üföläkdßt  mala •  t  koklä-Stä.  aßä-  SS 
pomzalte-s,  oMSä\  p Ö-rtSStSSS  u-lä  e-rySSS  ßätSye •  moye-  i  soÜföye-. 
io  aßä- Sä  ißSrte-n.  t'r  i Saphrn-ak  tu?jale-§  kofkka-s  jamdßla-s.  samaßä-räm 
tsindä •,  iiklä-,  pu kxsä-  e-ryäSäm,  Se-SkäSäm.  iln-t  sn-j.  kußa-n  e-ryä  ilä- 
Sü-kä  Saya-l,  v  kö-ktät.  mane-s:  »kaja-S  kule-S  u-därldk  te-kä .»  ßd-läSän 
ticßärSäm  aßaSla-n  pe-n  godä-.  kalasä-:  »ti-  tü-ßäräm  i-t  pü  ßatemla-n! 


dcann  traurig  sein.»  —  »Ich  komme  (zurück],  ich  kann  nicht  ohne  euch 
leben.»  Die  Mädchen  sagen:  »Gehst  du  mitsamt  Frau  und  allem?»  — 
»Ich  muss  samt  meiner  Frau  gehen.  Ich  muss  meine  Frau  meiner 
Mutter  zeigen.»  —  »Wenn  du  (zurück] kommst,  dann  schicken  wir 
selbst  dich  fort.  Du  kommst  schnell  (heim].»  Er  bereitet  sich  auf 
den  Weg  vor.  Er  nimmt  seine  Frau,  seine  Kinder.  Die  Mädchen 
geben  ihm  einen  Ring  (und]  sagen:  »Jetzt  legst  du  dich  schlafen. 
Wenn  du  dich  niederlegst,  stecke  diesen  Ring  an  [den  Finger]  und 
denke  nach!  Dieser  Ring  bringt  dich  heim.»  Der  Sohn  der  Alten 
steckt  den  Ring  an  [den  Finger],  legt  sich  nieder  und  denkt  nach. 
Am  nächsten  Tag  steht  er  auf,  sieht  sich  [um]:  zu  Hause  schläft  seine 
Mutter  und  seine  Frau  neben  ihm,  seine  Kinder  schlafen  zwischen 
ihnen.  Die  Mutter  wacht  auf,  sieht,  ihr  Sohn  ist  im  Hause  mitsamt 
Frau  und  Kindern  und  allem.  Die  Mutter  ist  erfreut.  Sie  beginnt 
sogleich  Essen  zu  bereiten.  Sie  stellt  die  Teemaschine  auf,  gibt  ihrem 
Sohn,  ihrer  Schwiegertochter  zu  essen,  zu  trinken.  Sie  leben  gut.  Der 
Sohn  der  Alten  lebt  (hier]  lang  [oder]  kurz,  zwei  Jahre.  Er  sagt:  »Ich 
muss  zu  den  Mädchen  zurückkehren.»  Das  Hemd  seiner  Frau  gibt 
er  seiner  Mutter.  Er  sagt:  »Dieses  Hemd  gib  meiner  Frau  nicht! 
Wenn  du  es  hingibst,  geht  sie  dann  fort.»  Er  selbst  geht,  seine  Frau 


—  403  — 


pe-t  kin,  ßara -  tirda  kaje-n  goltä -.»  iske •  fcayd-,  ßä-ta  Zam  kodä -  aßa- Z 
dera-n  ZötZ(Zalakke  vioye\  kalasä-:  »mi-n  (Zu-Z  tola-m»,  mane-Z. 

ka-jmaZ  Zer]ge-ka  kuyuZa-n  parja-m  liie-Z.  ti-  kußa -  kaje-n  kuyuZa-n 
jümä-Zka.  tu -  ju-ma  yd- dam  kuyuZa-n  ulma-Za  ja-WZä-ßa-tä.  tu- da 
5  ulma-Za  pe-S  moto-r.  le-ktan  ku§ta-S.  kuZte-n  sa-j  .  pe-S  moto-r  ulma-Za. 
täilä-  käläkla-n  keUe-n,  o-ränat.  eSam  kö-lanat:  Hi-Zta  vk  kußa -  u-lä », 
mä-nat.  » tirdan  Ze-ZkaZa  eZa-  moto-r»,  mä-nat.  kolase-nat  kuyuZa-  ßätä- 
la-n:  »tu-  kußa-n  Ze-ZkaZä  tvnän  ja-UZa  ßatetle-tZ  moto-r »,  mä-nat. 
kuyuZa-  ßä-ta  inane-n  ö-yal.  kolte-n  üZa-Z  kußa-m  kußa-n  Ze-ZkaZam. 
10  kußa-  kajä -  te-rkaZa ,  üZe-Z  Ze-ZkaZam.  » Ze-Zka ,  ajda-  kajnä-!  kuyuZa- 
ßä-ta  kü-ZtaZ  te-rkaZa.»  Ze-Zka  Za  ßüdä-  erße-zlakxZäm  i  kajä-.  müa-t 
kuyuZa-  de-ka.  kuyuZa -  ßä-ta  uZe-Z  i  mane-Z  Zö-pga  kußala-n:  »kü-Zta 
ti-ya-na  Ze-Zkam  muna-t?»  Zö-r]ga  kußä-  mane-Z:  »ti-da  e-ryam  mvnan 
konde-n  ala--yuZe-tS  mü-ndar{Z.»  kußa-n  Ze-ZkaZa  7nane-Z:  » mi-n  eZa- 
i5  moto-r  lüa-m,  kize-t  eZa-  moto-r  ö-mal.  mvnan  u-la  tü-ßar.  tu-  tu-ßaram 


lässt  er  mitsamt  den  Kindern  und  mit  allem  bei  seiner  Mutter.  Er 
sagt:  »Ich  komme  bald  wieder»,  sagt  er. 

Nachdem  er  weggegangen  ist,  hält  der  König  ein  Fest.  Diese  Alte 
ging  zum  Schmause  des  Königs.  Zur  Zeit  dieses  Schmauses  hatte 
der  König  eine  Magd.  Die  war  sehr  schön.  Sie  kam  heraus  tanzen. 
Sie  tanzte  schön.  Sie  war  sehr  schön,  sie  gefiel  allen  Leuten,  man 
bewunderte  sie.  Sie  hörten  noch,  [dass]  hier  eine  Alte  sei,  sagen 
sie.  »Deren  Schwiegertochter  ist  noch  schöner»,  sagen  sie.  Sie 
erzählen  es  der  Königin:  »Die  Schwiegertochter  jener  Alten  ist 
schöner,  als  deine  Magd,»  sagen  sie.  Die  Königin  glaubte  es  nicht. 
Sie  schickte  die  Alte  ihre  Schwiegertochter  zu  rufen.  Die  Alte  geht 
heim,  ruft  ihre  Schwiegertochter:  »Schwiegertochter,  wohlan,  gehen 
wir,  die  Königin  lud  dich  zu  sich  ein.»  Ihre  Schwiegertochter  nimmt 
ihre  Kinder  [mit  sich]  und  geht.  Sie  kommen  zum  König.  Die  Königin 
sieht  [sie]  und  sagt  der  Alten:  »Wo  hast  du  eine  solche  Schwieger¬ 
tochter  gefunden?»  Die  Alte  sagt:  »Sie  hat  mein  Sohn  von  irgendwo 
weit  hergebracht.»  Die  Schwiegertochter  der  Alten  sagt:  »Ich  werde 
noch  schöner  sein,  jetzt  bin  ich  nicht  schön.  Ich  habe  ein  Hemd. 
Wenn  ich  dieses  Hemd  anlege,  werde  ich  noch  schöner.»  Die 
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Uiie-m  gin,  esa-  moto-r  Hierin.»  kuyu$a-  ßä-tä  jobe-S :  »ku-§ta  tu-  tußa- 
re-t?»  kußa-n  §e-§käSa  mane-S:  » tu -  tü-ßar  aßamle-U.»  kuyuSa-  ßä-ta 
mane-§  kußala-n:  » kä-ja ,  Se-Skatfiän  tü-ßarSam  ko-ndä!»  k-ußa -  ine-Sa 
ka-ja.  kuyuSa -  kalasä •:  »o-t  ko-nda  yin,  ßuje-tam  ruala-m.»  Sö*rjga 
5  kußer  kajä-,  kondä *,  pä -  §e§ka$la-n.  §e-§kä£a  ndle-S,  Uüä*  tu-ßarSam, 
ndle-S  kö-k  Sd- iS  (Sa  Sam  kö-k  korjla -  imä-kaSä  i  kalasä •  aßaSla-n:  »e-ryaÜ 
tole-§,  mt-Sa  ki(Üä-lan  mrnam  ßaa-k  je-r  tu-  mö-yaraSka!»  nale-§, 
iSorjeSte-n  kajä*.  sö-r]ga  kußa-  tui]ale-§  sorta-§.  kajä -  te-rkaSa.  kußa- 
tile-iS  ßara-  Sirkä  oye-§  via ,  kolä -  ojyare-n. 

10  tole-§  e-ryaSa  te-rkäSa.  niye -  uke-.  kajä-  pö-§kaba  be-ka ,  jobe-§  pd-§ka- 
balakletS.  pö-SkäbäläkäSt  kalasa-t:  »ßate-t  {SorjeSte-n  ka-jä§,.aßa-t  tule-fS 
ßarä-  ojyare-n  kole*n.»  kußa-n  e-ryä  nale-s,  kajä-  mörjge-S  tu-  u-barlak 
te-ka .  müä-  u-barlak  te*kä.  u-barlak  mä-nat:  »mo-  tSu-S  tö-TaU?»  kußa-n 
e-rya  kalasä •:  »ml-nän  vlaS  sopträ-.  mi-nan  ßä-ta  kaje-n  golte-n,  aßa- 
i5  kole-n .  mala-m  kule-s  kaja-§ ßä •tarn  ki((Sä-lan.»  u-barlak  mä-nat:  »ßate-t 


Königin  fragt:  »Wo  ist  jenes  Hemd?»  Die  Schwiegertochter  der 
Alten  antwortet:  »Jenes  Hemd  [ist]  bei  meiner  [Schwieger] mutter.» 
Die  Königin  sagt  der  Alten:  »Geh,  bring  das  Hemd  deiner  Schwieger¬ 
tochter!»  Die  Alte  will  nicht  gehen.  Der  König  sagt:  »Wenn  du  es 
nicht  bringst,  haue  ich  dir  den  Kopf  ab.»  Die  Alte  geht,  bringt  es, 
gibt  es  ihrer  Schwiegertochter.  Die  Schwiegertochter  stellt  sich 
dazu,  legt  das  Hemd  an,  nimmt  ihre  zwei  Kinder  unter  die  Arme 
und  sagt  ihrer  [Schwieger] mutter:  »[Wenn]  dein  Sohn  [zurück]- 
kommt,  gehe  er  auf  die  andere  Seite  de&ßaafc  Sees,  mich  zu  suchen!» 
Sie  stellt  sich  dazu,  fliegt  fort.  Die  Alte  beginnt  zu  weinen.  Sie 
geht  heim.  Die  Alte  lebt  dann  nicht  mehr  lange,  sie  stirbt  vor  Gram. 

Der  Sohn  kommt  heim.  Niemand  ist  [da].  Er  geht  zum  Nach¬ 
barn,  erkundigt  sich  bei  den  Nachbarn.  Seine  Nachbarn  erzählen 
[ihm]:  »Deine  Frau  ist  fortgeflogen,  deine  Mutter  ist  dann  vor 
Gram  gestorben.»  Der  Sohn  der  Alten  stellt  sich  dazu,  geht  zu 
jenen  Mädchen  zurück.  Er  kommt  zu  den  Mädchen.  Die  Mädchen 
sagen:  »Warum  bist  du  [so]  schnell  [wieder] gekommen?»  Der  Sohn 
der  Alten  sagt:  »Mein  Leben  ist  bitter  (eig.  schlecht).  Meine  Frau 
ist  fort,  [meine]  Mutter  gestorben.  Ich  muss  gehen,  meine  Frau 
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pe-S  mü-ndarna  ilä-.  je-r  ii-la  ßaa-k,  tu •  je-r  tu-  mö-yaraSta  ilä-.  tu-Ska 
kule-S  kaja-S  jb-lan  ku-m  Sil-da  r.»  kußa-n  e-rya  mane-S:  » mi-n  ki(tSa-l 
o-m  ga-ja  yin,  tiSa-k  ojyhe-n  kole-m.  kaje-m  gin ,  körnet  kole-m .»  — 
» kaje-t ,  tak  kaje-t.  nömna-n  tu-Sta  ulä  je-r.  tü-Sta  Her  a(Üa-n  §ö-la£a. 
s  tu-ika  pirra,  tirda  aler  ncnjgajä \» 

kußa-n  e-rya  nale-$,  kajä-.  kajä-  Su-ka  saya-l,  müe-n  Sue-S  tu-  je-r 
de-ka.  tu-  je-r  ßokte-n  SiYid^ä-  ku-yä  su-rt.  tu-  su-rtaSka  purä- .  tu- Ha 
$ind£ä-  kuyuza-.  kuyuia-  joöe-s:  »ke-  ti-nam  ti-ska  kö-ltäs?»  kußa-n 
e-rya  mane-S:  »ml-navi  kö-ltaSt.  tu-  je-r  ßokte-n  ila-t  ü-därlak,  nü-na 
10  kd'ltaSt .»  —  »mö*  kule-S  tala-t?»  kußa-n  e-rya  mane-S:  >rmi-n  tin  deke-t 
tö-Tam  joda-S.  ti-n  mala-m  ojyala-n  po-lSa!  mvnan  ßä-ta  kaje-n,  mi-n 
kaje-m  ki(Üä-lan.  tu- da  kaje-n  ßaa-k  jer  de-ka.»  kuyuza-  mane*S: 
»tu-Ska  niHe-n  ö-t  Su.  tu-Ska  kaja-S  kule-S  ku-m  Sil- da  v.  mi-n  tala-t 
kerta-m  polSe-n.  Sii-da  ßi-tla  r  kajSä-Sam  ko-k  ke-(ÜaSta  mtie-n  Sua-t.» 
iß  kußa-n  e-rya  mane-S:  »tud-a-t  jörä-.»  kuyuza-  pä-  Seryä-Sam  i  kalasä: 


zu  suchen.»  Die  Mädchen  sagen:  »Deine  Frau  lebt  sehr  weit.  Es  gibt 
einen  Teich,  ßaak,  auf  der  anderen  Seite  jenes  Teiches  lebt  sie. 
Dorthin  muss  man  zu  Fuss  300  Jahre  lang  gehen.»  Der  Sohn  der 
Alte  sagt:  »Wenn  ich  sie  nicht  suchen  gehe,  sterbe  ich  hier  vor 
Kummer.  Wenn  ich  fortgehe,  sterbe  ich  unterwegs.»  — YWenn  du 
fortgehst,  gehst  du  fort.  Wir  haben  dort  einen  Teich,  dort  lebt  der 
jüngere  Bruder  unseres  Vaters.  Geh  dort  hinein,  vielleicht  bringt 
der  dich  hin!» 

Der  Sohn  der  Alten  stellt  sich  dazu,  geht.  Lang  [oder]  kurz  geht 
er,  kommt  an  jenen  Teich.  Neben  jenem  Teich  ist  ein  grosses 
Haus.  Er  geht  in  jenes  Haus  hinein.  Dort  sitzt  ein  alter  Mann. 
Der  Alte  fragt:  »Wer  hat  dich  hergeschickt?»  Der  Sohn  der  Alten 
sagt:  »Man  schickte  mich.  An  jenem  Teich  leben  Mädchen,  die 
haben  mich  geschickt.»  —  »Was  willst  du?»  Der  Sohn  der  Alten 
sagt:  »Ich  bin  zu  dir  gekommen,  [etwas]  zu  verlangen.  Hilf  meinem 
Kummer!  Meine  Frau  ist  fortgegangen,  ich  suche  [sie].  Sie  ging 
zum  ßaak  Teich.»  Der  Alte  sagt:  »Dort  kannst  du  nicht  hin.  Dorthin 
muss  man  300  Jahre  lang  gehen.  Ich  kann  dir  helfen.  Die  Reise 
von  150  Jahren  machst  du  in  zwei  Tagen.»  Der  Sohn  der  Alten 


406- 


»ßö-Ü  mala-§  i  sone-n  ßo-U,  ti-  §erya-§,  nar\ga-ja  —  man  —  ßaä-k 
je-r  kö-rnam!»  kußa-n  e-rya  nale-$,  Üil~ä-  Seryä-sam  i  ßozze-S  mala-S. 
Sonä -:  »ti-  serya-§,  nar)gä-ja  mrnam  ßaä-k  kö-rnam /»  kußa-n  e-ryd 
male-n  kinele-&,  paltama-S  mesta-Ha  ktiä-.  kinele-s,  kajä-. 

5  kajä -  §ü-kä  §aya-l,  uSe-S ,  ko-k  mare-lak  mü-nat  ko-itamä  ü-'p<pSam , 

iSke-  ka-jma  orßa-m  i  tu-mbaram  i  ü(Üasa-t  ko-ktan.  i-kta£ä  tü- mbar  am 
nalne-£a,  ße-sä5ä  nalne-Sa.  kußa-n  e-rya  müä-  nu-nan  de-ka,  mane-§: 
» mo-m  ü(iiaSedä •,  mare-lak?»  mä-nat:  »me-  mu-n  ulnä-  ko-jtämä  icp^SSm, 
iske-  po-rtma  orßa-m  i  tü-mbaram.  §ela-§  niyuze-.»  kußa-n  e-rya 
10  mane-s:  » ti -  tu-mbaram  pare-t  kin,  mo-m  kalasä-?»  mare-lak  mä-nat: 
» ti •  tü-mbaram  pare-t  kin ,  tu- da  jode-S  teletfSe-t:  ’ mo •  kule-S ?'  tu- dam 
pä-.  koUmo-ya-na  ßü-tkeÜ  ßondiaktarä- .»  —  » so-yaza ,  mi-n  talaöä- 
§e-län  pe-m.  mi-n  te-ße  kudalte-m  ti-  pö-ndam.  ke-  o-nd£äl~yo-Ü  müe-n 


sagt:  »Dies  ist  auch  gut.»  Der  Alte  gibt  [ihm]  einen  Ring  und 
sagt:  »Lege  dich  schlafen,  und  wenn  du  dich  legst,  denke:  ,Rmg, 
bringe  mich  auf  den  Weg  [zum]  ßaalc  Teich!’»  Der  Sohn  der  Alten 
stellt  sich  dazu,  nimmt  den  Ring,  steckt  ihn  [an  den  Finger]  und 
legt  sich  schlafen.  Er  denkt:  »Ring,  bringe  mich  auf  den  Weg  [zum] 
ßaak  [Teich]!»  Der  Sohn  der  Alten  erwacht,  er  liegt  auf  einem  unbe¬ 
kannten  Ort.  Er  steht  auf,  geht. 

Lang  [oder]  kurz  geht  er,  sieht,  [dass]  zwei  Männer  eine  unsicht¬ 
bar  [machende]  Mütze,  einen  [von]  selbst  fahrenden  Wagen  und 
eine  Trommel  gefunden  haben  und  die  beiden  sich  streiten.  Der 
eine  will  die  Trommel  bekommen,  der  andere  will  [sie  auch] 
bekommen.  Der  Sohn  der  Alten  geht  zu  ihnen,  sagt:  »Warum 
streitet  ihr,  Männer?»  Sie  sagen:  »Wir  haben  eine  unsichtbar 
[machende]  Mütze,  einen  von  selbst  rollenden  Wagen  und  eine 
Trommel  gefunden.  [Wir  können  es)  auf  keine  Weise  teilen.»  Der 
Sohn  der  Alten  sagt:  Wenn  du  diese  Trommel  rührst,  was  sagt 
sie?»  Die  Männer  sagen:  »Wenn  du  diese  Trommel  rührst,  fragt 
sie  dich:  ,Was  brauchst  du?’  [Und]  das  gibt  sie.  Sie  trägt  dich  über 
jedes  Wasser.»  »Wartet,  ich  teile  sie  unter  euch!  Sehet,  ich  werfe 
diesen  Stock  fort.  Der,  hingekommen,  ihn  zuerst  aufhebt,  dem  ge¬ 
hört  sie.»  Er  stellt  sich  dazu,  wirft  den  Stock  weg.  Die  Männer 
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nale-S,  tutla-n  lile-s.»  nale-§,  kudaltä -  pö-ndam.  mare-lak  ku-rlat. 
kußa-n  e-rya  up^gale-S  ko-jtama  irpP&am,  nale-$  tu-  mbar  am,  sind£e-§ 
orßa-§ka  i  kajä-.  mare-lak  tö-lat,  nima-t  uke -.  d-§kälat,  ßu-jstam  saka-t  ta 
kaja-t.  » oltä-las »,  mä-nat. 

5  ko-k  ke-(ÜäyeÜ  kußa-n  e-rya  müe-n  §ue-§ ßaä-k  jer  de-kä.  ßond£a-§ 
niyuze \  nale-S ,  para*  tü-mbaram.  tü-mbar  pä-  ü-kam:  » mo -  kule-s?» 
ma-Yia.  kußa-n  e-rya  mane-s:  »mala-m  kule-S  ßond£a-§  ti -  je-r  yo-tL» 
tü-mbar  tunä-m-ak  listä -  kö-rnam.  kußa-n  e-rya  ßond£ä-  je-r  yo-(L  s'e-r 
ßokte-n  Sinct^ä-  izi-  pö-rt.  purä -  izi -  po-rta§kä,  tu-Sta  sindia-  Sö-rjga 
10  kußa-.  jode-$:  » ti-n ,  mare-,  kuse-tä  tö-I3l!$?  mo-  kule-S?»  kußa-n  e-rya 
mane-S:  » mi-n  tblna-m  mü-ndarÜän.  ki(Üa-l  tö-Tam  ßate-m.  tu- da 
ala-yü-$tä  ti-Sta  ild-.»  Sö-pga  kußa-  mane-s:  »tu- da  ilä -  mü-ndarn[a]  ö-yal. 
ßate-tan  vläsäZä  pe-s  soptra -.  pe-s  ßursa-t  tu- dam,  ma-n  kaje-n ,  mä-nat, 
marla-n.  tu- da  tolmaSla-n  ükane-n.  kajne-Sa  mörjge-§,  oye-s  li.»  sö-rjgä 
iß  kußa-  mane-S:  » Sö-ya ,  mi-n  ü-San  tola-m  tu- dam.»  § o-r\ga  kußa-  kajä- 


laufen.  Der  Sohn  der  Alten  setzt  die  unsichtbar  [machende]  Mütze 
auf,  nimmt  die  Trommel,  setzt  sich  in  den  Wagen  und  fährt  [fort]. 
Die  Mcänner  kommen,  nichts  ist  [da].  Sie  gehen,  lassen  ihren  Kopf 
hängen  und  gehen.  »Er  hat  uns  betrogen»,  sagen  sie. 

Nach  zwei  Tagen  kommt  der  Sohn  der  Alten  an  den  ßaak  Teich. 
Man  [kann]  keineswegs  hinüber.  Er  stellt  sich  dazu,  rührt  die 
Trommel.  Die  Trommel  gibt  [einen]  Ton:  »Was  willst  du?»  sagte 
sie.  Der  Sohn  der  Alten  sagt:  »Ich  muss  über  diesen  Teich  setzen!» 
Die  Trommel  macht  sogleich  [einen]  Weg.  Der  Sohn  der  Alten  setzt 
über  den  See.  Am  Ufer  steht  ein  kleines  Haus.  Er  geht  ins  kleine 
Haus  hinein,  dort  sitzt  eine  alte  Frau.  Sie  fragt:  »Du,  Mann,  woher 
kommst  du,  was  willst  du?»  Der  Sohn  der  Alten  sagt:  »Ich  kam 
von  weit  her.  Ich  bin  meine  Frau  suchen  gekommen.  Sie  lebt  hier 
irgendwo.»  Die  Alte  sagt:  »Sie  lebt  nicht  weit  [von  hier].  Das 
Leben  deiner  Frau  ist  sehr  bitter.  Man  schilt  sie  sehr,  warum  sie  — 
sagt  man  —  geheiratet  hat.  Sie  hat  ihre  Heimkehr  bereut.  Sie  möchte 
zurückgehen,  [aber]  es  geht  nicht.»  Die  Alte  sagt:  »Warte,  ich  rufe 
sie  her  (eig.  ich  komme  rufend).»  Die  Alte  geht  weg,  [sie]  zu  rufen. 
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üSa-s.  ü-Sän  konda \  kußa-n  e-ryä  pallasa-t  ßä-tää  be-nä.  kußa-n  e-ryä 
mane-S ßatä£la-n:  » kaje-t ?  vni-n  ti-näm  ki(t$a-l  bo-Täm .»  ßä-tä Sä  mane-s: 
» kaje-m .» — » so-t!$(sälaket  ila-t?» — »ila-t!  kaje-m, konde-m  S(rÜ(Sdläkäm  i 
kajnä -!»  kajä -  ßä-tä  Sä,  konda •  so-Ü(&dläk?&tdm.  nä-ldt,  kaja-t.  Svndiät 
6  orßä-skd.  kußa-n  e-ryä  ko-itomd  up^sale-s,  nale-§  tü-mbdram. 

le-ktat  ser  de-ka.  ßond£a-§  niyuze-.  nale-s  tü-mbäräm,  parä-.  tü-mbar 
mane-s:  »mb-  kule-s?»  kußa-n  e-ryä  mane-S:  » ßondiakta-ra  ßü-t  ko-U!» 
tü-mbar  listä-  ko-rnam  i  ßond£a-t. 

kaja-t ,  kaja-t  su-ka  saya-l,  müe-n  Su-t  ku-m  ke-(t$ayet$  tu-  ü-barlak 
10  ilämä-skä.  pura-t  ü-barlak  te-kä  i  turjä-lat  tu-stä  ila-s.  kußa-n  e-ryä  Ske- 
soÜma-s  olä-skä£ä  oye-§  ka-jä.  ü-bärlak  kaja-t  marla-n.  kußa-n  e-ryä 
ilä-  ßä-täS  be-nä  ko-ktan  i  so-t!$(§älak*st  u-lät.  ila-t  sa-j ,  kizet-a-t  tu-stä 
ild-,  Uilä-. 


Sie  ruft  sie  hin.  Der  Sohn  der  Alten  uncl  seine  Frau  begrüssen  [sich]. 
Der  Sohn  der  Alten  sagt  seiner  Frau:  »Kommst  [du  mit  mir]?  Ich 
bin  um  dich  gekommen.»  Seine  Frau  sagt:  »Ich  gehe  [mit  dir].»  — 
»Leben  deine  Kinder?»  —  »Sie  leben.  Ich  gehe,  hole  die  Kinder  und 
wir  gehen!»  Seine  Frau  geht  und  bringt  ihre  Kinder.  Sie  stellen  sich 
dazu,  gehen.  Sie  setzen  sich  in  den  Wagen.  Der  Sohn  der  Alten 
setzt  die  unsichtbar  [machende]  Mütze  auf,  nimmt  die  Trommel. 
Sie  kommen  ans  Ufer,  f übersetzen  [kann  man]  keineswegs.  Er 
nimmt  die  Trommel,  rührt  sie.  Die  Trommel  sagt:  »Was  brauchst 
du?»  Der  Sohn  der  Alten  sagt:  »Schaffe  uns  über  das  Wasser!» 
Die  Trommel  macht  den  Weg  und  sie  setzen  hinüber. 

Sie  fahren  lang  [oder]  kurz,  fahren.  Nach  drei  Tagen  kommen 
sie  auf  den  Wohnort  jener  Mädchen.  Sie  gehen  zu  den  Mädchen 
hinein  und  beginnen  dort  zu  leben.  Der  Sohn  der  Alten  geht  nicht 
in  seine  eigene  Geburtsstadt.  Die  Mädchen  heiraten.  Der  Sohn  der 
Alten  und  seine  Frau  leben  beide  und  haben  Kinder.  Sie  leben  gut. 
Er  lebt  auch  jetzt  dort.  Ende. 
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4  6.  Das  kluge  Mädchen. 


nii-S.  jomä-k.  ö-Snä  i-k  jä-laSta  ile-nat  kö-k  izä-k  Solä-klak.  i-ktaSa 
pojanra-k  ilä-S  turjä'Wn,  ße-sä&ä  nuSnä •  ulma-Sä.  kaje-nat  kö-ktän  kö-r- 


nä§kä.  poja-nSan  rmnaSa  ulma-Sa  alsä-,  ße-sa%an,  nuSnä-San  ulma-Sa 
5  ßu-Ta  tu- $9.  rk  iSapla-n  Su-nat  müe-n  olä-Ska.  pure-nat  ßa(e-ra§kä. 
tuare-nat  vmnaläkam ,  jolaste-nat  orßä -  ßele-,  iske-lak  pure-nat  po-rtaska 
Ua-j  jüa-L  ju-nat  Uä-jam,  ßarä -  rmnalä-kam  ukta-S  le-ktanat.  ükte-nat 
vmnaläkam ,  ßarä -  pura-t  po-rtaska  ^  ßo-zzat  malä-S.  malern  kine-lat, 
nuSnä -  je- pan  ßü-TaSä  liste-n  Uoma-m.  Uomä- Sa  pördä-lan,  kinela-S 
i°  tö(Ue-n.  pördäl3Slä- Sa  poja-n  je-rjan  orßä-  imä-ka  müe-n  ßo-zzan.  le-k¬ 
tanat  köktan-a-t.  nuSnä-  je-rj  mane-s:  » mrnan  ßüTe-m  Uoma-m  liste-n .» 
poja-n  je-p  mane-S:  » mi-nan  orßa-m  Uoma-m  li§te-n.»  kd-ktan  taßala-t . 
konda-t  u-San  polvsam.  polisala-n  po-jan  oksa-m  tuSkaltä-.  kalasa-t: 
» pojä-nan  orßä-  liSte-n »,  mä-nat.  pa-t  pojanla-n  Uoma-m.  nuSna-n 


Märchen.  Einmal  lebten  in  einem  Dorfe  zwei  Brüder.  Der 
eine  begann  ein  wenig  reicher  zu  leben,  der  andere  war  arm.  Beide 
machten  sich  auf  den  Weg.  Das  Pferd  des  Reichen  war  ein  Wallach, 
das  des  anderen,  des  Armen,  war  eine  trächtige  Stute.  Einmal  ge¬ 
langten  sie  in  eine  Stadt.  Sie  kehrten  in  einem  Gasthof  ein.  Sie  spann¬ 
ten  die  Pferde  aus,  banden  sie  an  die  Wagen,  sie  selbst  gingen  ins 
Haus  Tee  trinken.  Sie  tranken  Tee,  dann  gingen  sie  hinaus  die  Pferde 
tränken.  Sie  tränken  die  Pferde,  dann  gehen  sie  ins  Haus,  legen 
sich  schlafen.  [Am  nächsten  Tag],  nachdem  sie  geschlafen,  stehen  sie 
auf,  die  Stute  des  Armen  warf  ein  Fohlen.  Das  Fohlen  wälzte  sich 
herum,  wollte  aufstehen.  Im  Herumwälzen  legte  es  sich  unter  den 
Wagen  des  reichen  Mannes.  Sie  kamen  beide  hinaus.  Der  arme 
Mann  sagte:  »Meine  Stute  warf  ein  Fohlen.»  Der  reiche  Mann  sagte: 
»Mein  Wagen  warf  das  Fohlen.»  Beide  streiten.  Sie  rufen  einen 
Polizisten.  Dem  Polizisten  drückt  der  Reiche  Geld  [in  die  Hand].  Man 
sagt:  »Der  Wagen  des  Reichen  warf  [das  Fohlen],»  sagt  man.  Dem 
Reichen  gibt  man  das  Fohlen.  Die  Stute  des  Armen  warf  [das  Fohlen], 
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ßü-Iä&ä  liMe- n,  nu&nala-n  ö-yat  pü .  poja-n&a  narjgajä -  Üoma-m .  tu 7] ei¬ 
le’ s  ti-  Üoma-m  puk*Sa-S  uSka-l  SÖr  de’ na. 

ßarä’  nu&na-  je-r)  pä -  sü-taSka.  ßarä -  su-tkeÜ  tole-S  kumayä-.  kajä’t 


sü-taSka.  poja*n  ada’k  pä -  sutlaklan  oksa-m,  ßara-  sutjä-lak  jö-dat 
5  pojanle-Ü.  poja-n  kalasä-:  »mrnan  orßä-  liSte-n  Üoma-m.  orßä - 
ima-lna  via  Üomä-.»  ßarä -  jö’dat  nu&nale-Ü:  »ßüle-t  liste’ n  mo?»  nu&nä- 
mane-S:  » mrnan  ßü-Ia  liSte-n  Üoma-m.  Üomä-  müen  ßo-zzan  tü-dan 
orßa -  irnä-ka.  tü-dan  orßä -  kuze-  UStä -  Üoma-m?»  sutjä-lak  mä-nat: 
ßüle-t  liSte- n  kin,  Uomä-  lüe-S  i-Ia  ßüle-t  te-na .»  adä-k  sutjä-lak  kala- 
io  sa-t:  » uke •,  M-nan  ßüle-t  liSte-n  ö-yäl.»  ti-öa  Üoina-jn  pa-t  pojanla-n. 
Üoma-m  nu&nä-  adä-k  nä-lan  ö-yal.  kajä-,  ßu-j&ayn  sakä -  da. 

ßarä -  nu&nä-  je-r]  kajä -  kuyu&ä-  de-ka.  kalasä -  kuyu&ala-n.  kuyu&ä- 
ü&aktä-  pojä-nSm.  müä-  poja-n  kuyu&a-  de-ka.  kuyu&ä-  kalasä •:  »ti-n 
tü-dan  Üoma-m  nälna-t?»  poja-n  mane-S:  »mi-nän  orßa-  liSte-n  Üoma-m. 
15  Üomä-  i-Ia  orßä-  ima-lna.»  kuyu&ä-  nii-nän  paSä-m  ö-  Si-nd£a.  kalasä- 


dem  Armen  gibt  man  es  nicht.  Der  Reiche  führt  das  Fohlen  weg. 
Er  beginnt  das  Fohlen  mit  Kuhmilch  zu  nähren. 

Darauf  zeigt  der  Arme  dies  beim  Gericht  an.  Dann  kommt  vom 
Gerichte  die  Vorladung  (eig.  die  Schrift).  Sie  gehen  zum  Gerichte. 
Der  Reiche  gibt  den  Richtern  wieder  Geld.  Darauf  fragen  die 
Richter  den  Reichen  aus.  Der  Reiche  sagt:  »Mein  Wagen  warf 
das  Fohlen.  Das  Fohlen  war  unter  dem  Wagen.»  Dann  fragen  sie 
den  Armen:  »Warf  deine  Stute  [das  Fohlen]?»  Der  Arme  sagt: 
»Meine  Stute  warf  das  Fohlen.  Das  Fohlen  legte  sich  [bloss]  unter 
seinen  Wahren.  Wie  wirft  sein  Wagen  ein  Fohlen?»  Die  Richter 
sagen:  »Hätte  deine  Stute  es  geworfen,  wäre  das  Fohlen  bei  deiner 
Stute  gewesen.»  Die  Richter  sagen  wieder:  »Nein!  Nicht  deine 
Stute  warf  es.»  Dieses  Fohlen  geben  sie  dem  Reichen.  Der 
Arme  bekam  wieder  nicht  das  Fohlen.  Er  lässt  den  Kopf  hängen 
und  geht. 

Der  Arme  geht  dann  zum  König.  Er  erzählt  es  dem  König. 
Der  König  lässt  den  Reichen  rufen.  Der  Reiche  geht  zum  König. 
Der  König  sagte:  »Du  nahmst  ihm  sein  Fohlen  weg?»  Der  Reiche 
sagt:  »Mein  Wagen  warf  das  Fohlen.  Das  Fohlen  war  unter  dem 
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koyäSlä- nä§t  tü-stäm.  » tr  tü-Stöläkäm  ke-  pallä-,  tutla-n  Uoma -  lüe-s .» 
kalasä -  kuyuSä- :  » mo -  mla-nda§tä  pü-Skädä ,  mo*  mla-ndä  stä  kojd *,  wo* 
mla-ndäStä  pii-sä?  ti-dä  tü-Stäm  pcrllaza!» 

nü-nä  kajä-t  te-rkäSt.  nuSnä -  kajä •  te-rkäSä,  poja-n  kajä -  te-rkäSä. 

5  kai§lä-£ä  pnrä •  kuma-S  de-ka.  kalasä •  kumaSla'n:  »kuma-,  kalä-sa 
mala'm!  tä'(($ä  kuyuSa •  kalä-saS  mala-m  tü-$tam.  tv  tu*  $  tarn  pa-lla!» 


kuma*  Sä  mane-§:  » rno-ya*nä  tü-stä?  kalä-sä!»  poja-n  kalasä •:  » kuyuSä • 
kalä'säS:  'mo-  mla-ndä  ßa-lnä  pu-Skädä ?'  mä-na.  'mo-  mla-ndä  ßa-lnä 
pii-sä?  mo-  mla-ndä  ßa-lnä  kojä -?'»  kumä-Sä  kalasä -:  »pü-Skädä  mä-rnäk 
10  kii-piSäk.  kojä-:  nömnä-n  sösnä-  a-lä,  pe-§  kojä-,  kajen-a-t  ö-  kert. 
pii-sä  nömna-n  vmnä;  niyirstä  ti-ya-na  pii-sä  uke-.  erlä-  ml-  da  kalä-sä 
kuyuSala-n!»  kü-mSä  mane-s:  »jörä-.»  nuSnä-  Sonä-  te-rnäSä:  » kuze - 
kalasa-S  kuyuSala-n?»  Sindiä-  §one-n.  nuSna-n  ulma-Sä  izv  ix-bärSä , 
inde-s  üa-S.  mane-s:  »atfSa-j,  mo-m  Sone-t?»  a(Üä-Sä  mane-§:  »sone-n 
i5  Sxnd&e-m,  kuyuSä-  kalä-säS  tirStäm.  kuze -  kalasä-S  tutla-n ?»  ii-därSä 


Wagen.»  Der  König  kennt  sich  in  ihrer  Sache  nicht  aus.  Er  erzählt 
beiden  Rätsel.  »Wer  diese  Rätsel  löst,  dem  gehört  das  Fohlen.» 
Der  König  sagt:  »Was  ist  auf  Erden  das  Weichste,  was  das  Fetteste 
auf  Erden,  was  das  Schnellste  auf  Erden?  Dieses  Rätsel  löset  mir!» 

Sie  gehen  heim.  Der  Arme  geht  heim,  der  Reiche  geht  heim. 
Auf  dem  Heimwege  kehrt  [der  Reiche]  bei  seiner  Gevatterin  ein. 
Er  sagt  zu  seiner  Gevatterin:  »Gevatterin,  sage  es  mir!  Heute  sagte 
mir  der  König  ein  Rätsel.  Löse  dieses  Rätsel!»  Die  Gevatterin  sagt: 
»Was  für  ein  Rätsel  ist  das?  Sage  es  mir!»  Der  Reiche  sagt  es  [ihr]: 
»Der  König  sagte:  ,Was  ist  auf  Erden  das  Weichste?  Was  ist  das 
Schnellste  auf  Erden?  Was  ist  das  Fetteste  auf  Erden?’  sagte  er.» 
Die  Gevatterin  sagt:  »Das  Flaumenkissen  ist  das  Weichste.  Das 
Fetteste:  wir  haben  ein  sehr  fettes  Schwein,  nicht  einmal  gehen  kann 
es.  Das  Schnellste  ist  unser  Pferd,  nirgends  gibt  es  ein  solches  Pferd. 
Geh  morgen  zum  König  und  sage  ihm  das!»  Der  Gevatter  sagt: 
»Es  ist  gut!»  Der  Arme  denkt  zu  Hause  nach,  wie  er  dem  König  ant¬ 
worten  [soll]?  »Er  sitzt  nachdenkend.  Der  Arme  hatte  eine  kleine, 
neunjährige  Tochter.  Diese  sagt:  »Vater,  worüber  denkst  du  nach?» 
Ihr  Vater  sagt:  »Ich  sitze  [bloss  so]  und  denke  nach.  Der  König 
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jobe-S:  »mo-ya-na  tu- S tarn  kalä-saS?»  atfiä-Sa  kalasä •  iibarSala-n. 
ü- bar  Sa  mane-S:  » erlä-  kalase-m  kaime-t  kö-bam.  tä*(Ua  kalase-m  gm, 
monde-t .»  er  be-na  malern  kine-lSt.  mare •  tu?]ale-S  kajä-S.  ü- bar  Sa 
kalasä -  atf&aSla-n:  »pü-Skaba  nimole-Ü  mla-ndasta:  ki-t.  mala-S  ßb-zzat, 
5  erc*  kl-bam  ßuiimä-ka  pista-t.  nimole-U  kojä-  mlamdS.  pü'sS  SönSwwS.» 
nuSnä *  A’ayd*  kuyuiä •  be-kä.  poja-n  kajä-,  mild9  kuyuSä •  be-k§. 
kuyuSd *  jobe-s  pojanle-Ü:  » no •,  pa-llds3($?»  poja-n  marwS:  »padlSSSm.» 
kuyuSa •  mane-s:  »pa-lUSaÜ  kin,  kalä-sd /»  poja-n  mane-§:  »picskäbo 
mla-ndd  ßa-lnä  mä-m3k  kü-pÜSk.  tutle-U  pu-sksbd  nimo •  uke-.  kajä-: 

10  mi-nan  kumä-man  ü-ld  sösna-,  tü-ba  pe-s  kojä-,  koStan-a-t  d-  kert.  pu-sa: 
ku-man  u-la  l-mnaSä,  pe-s  pii-sa,  tu-ya-na  pu-sam  mi-n  ü-£an  ö-mal.» 
ßara-  jobe-s  nuZnale-tL  nu&nä-  kalasä •:  » mla-nda  ßa-lna  pu-Skaba  ki-t», 
mane-§  nuznä- ;  » mala-S  ßozza-t,  ere-  kvbdm  piste- 1  ßuj  imä-ka.  kojä- 
nimole-Ü  mla-nda.  pii-sa  sonamä-s.»  kuyuSä •  jobe-s:  »ke-  tvnam  tu-nak- 


sagte  ein  Rätsel.  Wie  [soll  ich]  ihm  antworten?»  Die  Tochter  fragt: 
»Was  für  ein  Rätsel  sagte  er?»  Der  Vater  sagt  es  seiner  Tochter. 
Die  Tochter  sagt:  »Morgen,  wenn  dn  fortgehst,  sage  ich  es  dir. 
Wenn  ich  dir  es  heute  sage,  vergisst  du  es.»  Am  Morgen  stehen  sie 
auf.  Der  Mann  macht  sich  auf  den  Weg.  Die  Tochter  sagt  zu 
ihrem  Vater:  »Weicher  als  alles  auf  Erden  ist  der  Arm  (eig.  die  Hand). 
Legt  man  sich,  gibt  man  den  Arm  immer  unter  den  Kopf.  Fetter 
als  alles  ist  die  Erde.  Schneller  [als  alles]  der  Gedanke.» 

Der  Arme  geht  zum  König.  Der  Reiche  geht  [auch]  hin.  Er 
kommt  zum  König.  Der  König  fragt  den  Reichen:  »Nun,  löstest 
du  es?»  Der  Reiche  sagt:  »Ich  löste  es.»  Der  König  sagt:  »Löstest 
du  es,  sage  es!»  Der  Reiche  sagt:  »Das  Weichste  auf  Erden  ist  das 
Flaumpolster.  Weicheres,  als  das,  gibt  es  nicht.  D;is  Fetteste: 
meine  Gevatterin  hat  ein  Schwein,  das  ist  sehr  fett,  nicht  einmal 
gehen  kann  es.  Das  Schnellste:  meine  Gevatterin  hat  ein  Pferd,  es  ist 
sehr  schnell[füssig],  so  was  Schnelles  sah  ich  noch  nicht.»  Dann  fragt 
er  den  Armen.  Der  Arme  sagt:  »Auf  Erden  ist  das  Weichste  der 
Arm,»  sagt  der  Arme.  »Legst  du  dich,  gibst  du  den  Arm  immer 
unter  deinen  Kopf.  Fetter  als  alles  ist  die  Erde.  Das  Schnellste 
[ist]  der  Gedanke.»  Der  König  fragt  ihn:  »Wer  lehrte  dich  [das]?» 
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täS?»  mane-S.  nuSnä -  kalasä •:  »mi-riän  üdre-m  u-U,  inde-s  üa-S,  tu- da 
tu-näktäS»,  mane-S .  kuyuSä-  aöa-k  nuSnala-n  Uoma-m  pa-S  kalase-n 
o-ySl.  kuyuSä-  mane-S:  nidre-t  izi-  da  pe-S  Sü-kä  Sind£a-.»  pä-  nuS- 
nala-n  pö-rsän  Sii-rtam ,  i-k  pftSäm,  pe-l  ä-rSän  kü-täSam.  kalasä-  nuS- 
5  nala-n:  »üdrc-t  Sü-kä  Sind£ä-  yin ,  ti-  Sii-rtä  d e-n§  kü-53  ßine-räm  i  Urßa- 
rhn  ii-rydid  malane-m!»  nuSna-  nale-S  Sii-rtam  i  kajä-  Sone-n:  »ku ze¬ 
it-  Sü-rta  de- na  ßine-ram  kua-S?»  Sonä-. 

tole-S  te-rkaSa ,  Sonä-,  ojyarä-.  u-  dar  Sa  jode-S :  »a(($a-i,  mo-m  o\yare-l ?» 
arfiä'Sä  kalasä-:  » üdre-m ,  tala-t  kuyuSä-  pu-S  i-k  pxt&ä  pö-rsan  Sii-rtam . 
10  kü-StaS  erla-  ma-rten  kue-n  Sukta-S  ßine-ram  i  urya-S  tu-ßaram.»  ii-darSa 
mane-S  a(Üa£la-n:  *a((£a-j,  ßo-U,  rnä-la!  erlä-  mi-n  tala-t  kalase-m. 
tä-(i&ä  kalase-m  gin ,  erla •  ma-rten  monde-t .»  ßo-zzat  mala-S.  er  de- na 
kine-lät,  mare-  lur]ale-S  kaja-S.  ix- dar  Sa  mane-S:  »Sö-ya,  a(Ua-i,  pe-m .» 
ü- dar  Sa  lukte-S  Ste-r-ßo- Stary  e(&  i-k  pi'Ua  ßö-Stäram  i  kalasä-:  »nä-, 
iß  a(($a-i,  narjgä-ja  ti-  ßö-Stäram,  pü-  kuyuSola-n!  kalä-sä,  ti-  ßö-Stär  de-nä 


sagt  er.  Der  Arme  antwortet:  »Ich  habe  eine  neunjährige  Tochter, 
die  lehrte  mich  das,»  sagt  er.  Der  König  sagte  wieder  nicht,  dass  er 
dem  Armen  das  Fohlen  gebe.  Der  König  sagt:  »Deine  Tochter  ist  klein, 
weiss  aber  sehr  viel.»  Er  gibt  dem  Armen  einen  einen  halben  Arschin 
langen  Seidenfaden.  Er  sagt  zu  dem  Armen:  »Wenn  deine  Tochter 
viel  weiss,  webe  sie  von  diesem  Faden  eine  Leinwand  und  nähe  mir 
[daraus]  ein  Hemd!»  Der  Arme  nimmt  den  Faden  und  geht  nach¬ 
denkend  weg.  »Wie  [könnte  man]  von  diesem  Faden  Leinwand 
weben?»  denkt  er. 

Er  kommt  heim,  denkt  nach,  ist  betrübt.  Seine  Tochter  fragt: 
»Vater,  weshalb  bist  du  betrübt?»  Der  Vater  sagt:  »Meine  Tochter, 
der  König  gab  dir  einen  Seidenfaden.  Er  befahl,  dass  du  daraus  bis 
zum  Morgen  Leinwand  webst  und  ein  Hemd  nähst.»  Die  Tochter 
sagt  ihrem  Vater:  »Vater,  lege  dich  nieder,  schlafe!  Morgen  sage 
ich  es  dir.  Sage  ich  es  heute,  vergisst  du  es  bis  morgen.»  Sie  legen 
sich  schlafen.  Am  Morgen  stehen  sie  auf,  der  Mann  macht  sich  auf 
den  Weg.  Die  Tochter  sagt:  »Warte,  Vater,  ich  gebe  es  dir.»  Das 
Mädchen  nimmt  aus  dem  Besen  eine  Rute  heraus  und  sagt:  »Da 
hast  du,  Vater,  bring  diese  Rute  hin  und  gib  sie  dem  König!  Sage 
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li-stäZä  stä-näm  mala-m  kuä-S!  tuyo-k  mi-n  kue-n  d-m  kert.  kunä-m 
ti -  ßd-stär  de-nä  listä -  stä-näm,  tuna-m  ßarä •  kue-m .» 

nuSnä -  je-rj  kajä -  kuyuZa -  de-kä.  müä-  kuyuZä-  de-kä.  kuyuZä- 
jode-s:  »mo-,  üdre-t  ku-s,  uke •?»  nuZnä -  rnane-S :  » uke •,  i-s  feü,  5td*n 

5  uke\»  lukte-s  Ste-r-ßö-stärzni,  pä •  kuyu£ala-n,  kalasä-:  »'tr  vk  p'flüa 
ste'r-ßcr&tdryeÜ  Ivstd  stä-näm ,  ßara-  kue-m\  mä-y'iä .»  kuyuiä-  Sonä •: 
» kuze -  tv  l-k  pxÜä  ßo-stäryeÜ  stä-näm  lista-s?»  nimo-m  tünä-  kalasä-§ 
marela-n.  sonä-:  »ti-  ii-där  usa-n  pe-s.»  ada-k  sonä -  kuyuZä-  mom 
kalasa-S  e§a-  tutla-n,  udärla-n.  kalase-n  goltä -  kuyida-  nuhiä-  jerjla-n. 

10  pa*  Z*r  mü-näm  i  mane-s:  »narjgä-jä  terke-t,  pü-  udäretla-n  i  lü-kx§ä 
üdre-t  ti-  mu-näyeÜ  i-yäm.  i-k  er  de-nä  si- t’$(sä  mü-nä  ßä-kä,  ße-s  er 
ma-rten  i-yä  le-kxsä!»  nuSnä-  je-rj  nale-s  mü-näm  l  kajä-  te-rkäiä.  Sonä-: 
»kuze-  ti -  mü-näyeiS  üdre-m  i-yäm  lukte-S?»  kondä-  te-rkäzä  mü-näm. 
ii-där Zä  jode-s:  »d(Üa-i,  ti-dä  mo-m  kö-ndäsäÜ?»  ü(Üä-Zä  mane-S :  » üdre-m , 


ihm:  aus  dieser  Rute  mache  er  mir  einen  Webstuhl!  Sonst  bin 
ich  nicht  im  stände  zu  weben.  Macht  er  aus  dieser  Rute  einen 
Webstuhl,  dann  webe  ich  es.» 

Der  arme  Mann  geht  zum  König.  Er  kommt  zum  König.  Der 
König  fragt:  »Nun,  webte  es  deine  Tochter?»  Der  Arme  sagt: 
»Nein,  sie  webte  es  nicht,  sie  hat  keinen  Webstuhl.»  Er  nimmt  die 
Rute  hervor,  gibt  sie  dem  König,  sagt:  »,Aus  dieser  einzelnen 
Rute  mache  einen  Webstuhl,  dann  webe  ich  es’,  sagte  sie.»  Der 
König  denkt:  »Wie  [kann  man]  aus  dieser  einzelnen  Besenrute 
einen  Webstuhl  machen?»  Er  weiss  nicht,  was  er  dem  Manne 
antworten  soll.  Er  denkt:  »Dieses  Mädchen  ist  sehr  klug.»  Der 
König  denkt  wieder  darüber  nach,  was  er  jenem  Mädchen  sagen  soll. 
Es  spricht  der  König  zu  dem  armen  Mann.  Er  gibt  ihm  zehn  Eier 
und  sagt:  »Nimm  sie  mit  nach  Hause,  gib  sie  deiner  Tochter  und 
deine  Tochter  soll  diese  Eier  ausbrüten  (eig.  nehme  aus  diesen  Eiern 
Küchlein  hinaus)!  An  einem  Morgen  setze  sie  sich  auf  die  Eier,  bis 
zum  nächsten  Morgen  sollen  die  Küchlein  herauskommen!»  Der 
Arme  übernimmt  die  Eier  und  geht  heim.  Er  denkt:  »Wie  brütet 
meine  Tochter  aus  diesen  Eiern  Küchlein  aus?»  Er  trägt  die  Eier 
heim.  Seine  Tochter  fragt:  »Vater,  was  brachtest  du?»  Ihr  Vater 
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tala-t  kuyuSä -  mif  nSm  pü-§.  i kü-Stas  i-k  ke-tfSaStö  tv  mü-nayeU  vySm 
luktä-S.»  ü-barSa  ynane-S:  » ko-nda ,  a(Ua-i,mu-näyn!  me*  Solle- n  kötSkanä-». 
arfSä-Sa  pä-  übarSala-yi  mü-nam.  u- bar  Sä  nale-S  mhrnäm ,  o?£d-  ßozake-§y 
optä-  tv  mü-näm  iiv  pö-bä$kä,  pistä -  ßii-bdm,  Soltä-.  Solte-n  Suktä-, 
5  turjä-lSt  ko(Skä-§.  ko-Ukän  pitarä-t  (Silä-  mü-näm.  ü- bar  Sa  ynane-S 
aß’SaSla-n:  » vt  o-\yärä!  ßö-Ü,  mä-lä!  erlä -  kajme-t  kö-bäyn  kalase-n 
gölte- m  tala-t.  tu- ((Sa  kalase-m  gin,  erla-  ma-rten  ynonde-t .»  ßö-zzät 
malä-§.  er  be-nä  kine-lät,  mare-  turjale-s  kajä-s.  u-  bar  Sa  ynayie-S  atf&aS- 
la-n:  »arfSa-i,  ti-n  jo-t  kuyuSale-Ü  vk  ketfSa-S  $ibä-y]äyn,  i-k  ke-(Üä 
10  ßii-bamä,  tu-b-ak  ke-((S-ak  türe-tma,  tu-b-ak  ke-(U-ak  sä-ßäynä.  i-k 
ke(t$a-§  Sibä-rjam  ö -  pü  yin,  '(Sißi-ya  tetla-  ße-säm  ö-  ko(S\  ma-n!» 

nuSnä-  je-rj  kajä-  kuyuSa-  be-ka.  ynüä-  kuyyiSä-  be-ka.  kuyuSä- 
jobe-S:  » mo *,  übre-t  i-yäm  lukte-8,  uke •?»  nuSnä-  je-r\  mane-S:  »uke-.»  — 
» mö-lan ?»  —  » i-k  ketfSä-S  (Hßi-yäm  puk*§ä-§  kule-s  i-k  ketfSä-S  Sibä-rj . 
i5  i-k  ke((Sä-§  Sibä-rjäm  pe-t  kin ,  ßarä -  lukte-S  i-yoyn.  tv  t Sißi-ya  mö-läm 


sagt:  »Me  ne  Tochter,  dir  schickte  der  König  Eier.  Er  befahl,  [dass] 
du  innerhalb  e'nes  Tages  diese  Eier  ausbrütest.»  Die  Tochter  sagt: 
»Gib  mir  die  Eier  her,  Vater!  Wir  werden  sie  kochen  und  essen.» 
Der  Vater  gibt  seiner  Tochter  die  Eier.  Die  Tochter  nimmt  die  Eier, 
macht  im  Herde  Feuer,  gibt  diese  Eier  in  einen  kleinen  Kessel, 
giesst  Wasser  darauf  [und]  kocht  sie.  Sie  kocht  sie  gar,  sie  beginnen 
zu  essen.  Sie  verzehren  alle  Eier.  Die  Tochter  sagt  ihrem  Vater: 
»Kränke  dich  nicht,  lege  dich  nieder,  schlafe!  Am  Morgen,  wenn 
du  weggehst,  sage  ich  es  dir.  Wenn  ich  es  heute  sage,  vergisst 
du  es.»  Sie  gehen  schlafen.  Am  Morgen  stehen  sie  auf,  der  Mann 
ist  bereit  zu  gehen.  Die  Tochter  sagt  zu  ihrem  Vater:  »Vater,  ver¬ 
lange  vom  König  eintägigen  Weizen,  [der]  an  einem  Tage  gesäet, 
am  selben  Tage  geerntet  und  am  selben  Tage  gedroschen  wurde! 
Gibt  er  nicht  eintägigen  Weizen,  sage  ihm:  ,Die  Küchlein  fressen 
ausser  dem  nichts  anderes’.» 

Der  arme  Mann  geht  zum  König.  Er  kommt  zum  König.  Der 
König  fragt:  »Nun,  brütet  deine  Tochter  die  Küchlein  aus?»  Der 
Arme  sagt:  »Nein!»  —  »Warum?»  —  »Die  eintägigen  Küchlein  muss 
man  mit  eintägigem  Weizen  füttern.  Gibst  du  mir  eintägigen  Weizen, 
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o*  koÜ,  vk  ketfiä-s  Sidä-t]  kule-s.»  kuyuSä •  §onä-:  »kicStä  ma-m  rk 
ketfÜa-s  sidä'rjam  tutla*n?»  kuyu£a •  Sonä-:  » tv  ü'där  pc§  usa-n.»  nimo-m 
tünä •  ada-k  kuyuSä \  kalasä •  kuyuZä •  nu£nä •  jerjlcrn:  » üdre-t  tö-l£a 
min  dekemi!  jo-lan  vn£ä  toi ,  rmiii  de-na  vnSa  toi ;  kö-ndaSa  unä- 
5  yvndam  i  unä—yindäle9Ü  posnä •  todSä;  föaraßä-tan  vn£a  toi  i  ßurye- 
mam  vnSa  t$i!»  nu&nd •  saßärnä •,  kajw  te-rkäSa.  tole-§  te-rkä&ä. 

jode-s  ü-  dar  Sa:  »d(Ua-i,  kuyuia-t  mo-m  kala-sa§?»  a(Üä-£ä  mane-S: 
»kuyuäa-  tvnam  kwstäs  te-rka£ä.  ’ to-l£a\  mä*na;  ’ jödan  vn£a  tol\ 
rnä-na,  ’vmna  dema  vnSS  toi;  i  unä-yi-ndam  kö-nda£ä\  mä'na,  'i  unä- 
io  yindäle'H  posnä •  to-l£ä\  mä'na,  i  täaraßä-tän  vnSa  tol\  mä'na  H 
Üüe-n  vn£a  toi!1  nwna.»  w  dar  Sa  mane*§:  kä-jä,  kü-§ta 

ko&la-yösSalaklan  merä-rjam  ku(Üä-s  i  söyertemäm!»  a(Üä*£ä  kajä • 
ko£la-yö-§§aläk  te'kä.  kozlä-yöSsälaklan  küStä-  ku(t$a-§  merä-pam 
ilene*k ,  i  $oy&rte*näm.  kozlä'-yö'ssäläk  kajcrt  ko£lä-ska,  ku(Ua%t 
iß  merä-rjam  Üe-m,  soyerte-nam  konda-t,  pa-t  nu£nala-n.  nu£na-n  ii-dar- 
£a  kajä •  kuyuSä •  de-ka ,  iSüä*  atma-m,  ku§ka£e-§  merä-rjam,  nale-s 


dann  brütet  sie  sie  aus.  Diese  Küchlein  fressen  nichts  anderes,  sie 
müssen  eintägigen  Weizen  haben.»  Der  König  denkt:  »Wo  verschaffe 
ich  ihnen  eintägigen  Weizen?»  Der  König  denkt:  »Dieses  Mädchen 
ist  sehr  klug.»  Der  König  weiss  wieder  nicht,  was  er  tun  soll. 
Der  König  sagt  zu  dem  armen  Manne:  »Es  komme  deine  Tochter 
zu  mir!  Sie  komme  weder  zu  Fuss,  noch  zu  Pferd;  sie  bringe  ein 
Gastgeschenk  und  komme  ohne  Geschenk;  sie  komme  nicht  nackt, 
und  kleide  sich  nicht  an!»  Der  arme  Mann  dreht  sich  um,  geht  heim. 
Er  kommt  heim.  Die  Tochter  fragt:  »Vater,  was  sagte  der  König?» 
Ihr  Vater  sagt:  »Der  König  lässt  dich  rufen.  Er  sagte:  ,Sie  komme! 
Sie  komme  nicht  zu  Fuss,  sie  komme  nicht  zu  Pferd;  sie  bringe 
mir  ein  Geschenk  und  sie  komme  ohne  Geschenk;  sie  komme  nicht 
nackt  und  sie  komme  nicht  angekleidet !’»  Die  Tochter  sagt:  »Vater, 
geh,  befiehl  den  Jägern,  dass  sie  einen  Hasen  und  eine  Elster  fangen!» 
Der  Vater  geht  zu  den  Jägern.  Er  befiehlt  den  Jägern,  dass  sie 
einen  Hasen  und  eine  Elster  lebend  fangen.  Die  Jäger  gehen  in  den 
Wald,  fangen  einen  Hasen  und  eine  Elster  lebend,  bringen  sie  [hin], 
geben  sie  dem  armen  Manne.  Die  Tochter  des  Armen  geht  zum 
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§oyerte-nam  i  kajä-.  mi'-ä-  kuyu Sä-  be-ka.  kuyuSä •  uSe-s,  ü-bar  tö-län. 
»ii-bär,  tö-lä(S  mo ?»  irbär  mane-S:  rtö-lamA  —  » unä-yi-ndäm  ko-nda- 
§aU?f>  ü-bar  mane-S:  ikb-ndSSam.*  kuyuSä •  Sujä •  ki- t(S:hn,  ü-bar  pa-S 
tu7)ale-S  Soyerte-näm,  Icoltalte-n  goltä -.  Soyerte-n  ÜorjeSte-n  gajä-,  kon- 
5  de-n  kuyuSala-n  unä-yi-ndam,  unä-yi-nda  uke •  lin.  ond£ä-  kuyu Sä- , 
Ü'öar  tö'lan  mera-rj  de-  na  i  (Saraßä-tan  o-yal.  ü-bäram  kuyu  Sä-  purtä • 
Ve-rkdSa.  turjale-S  aSna-S  te-rnaSa.  ti-  ü-bar  tuSte-n  kuyu Sala-n  iSk c- 
tu-Stam.  kalasä •  kuyu  Sala-n:  »pa-llj  tu- $  tarn!  inde -  mvn  tala-t  luSte-m.» 
kuyu  Sä-  mane-S:  Hü-Sta!»  ü-bär  kalasä-:  »jü-maSha  kuna-rä  kü-ks? 
to  pa-llä!  mla-ndä  imä-ka  kuna-ra  ke-lya?  pa-llah  1  uyu Sä-  Sonä-:  »ti- 
tü-Stam  kuzc-  pallä-S?»  niye-  palle-n  o-yal. 

ßarä-  küSte-n  kuyu  Sa-  pojanla-n,  pä-S  Üoma-m.  (ioma-  kü-Skän  Su-n 
ki(Skä-S.  poja-n  ö-  pü.  nuSna-  abä-k  tole-S  kuyu  Sä-  be-ka,  kalasä-: 
»o-  pü  —  mane-S  —  mala-m  Uoma-m.»  kuyu  Sa-  koltä-  saltä-kläkärn. 


König.  Sie  bekleidet  sich  mit  einem  Netz,  setzt  sich  auf  den  Hasen, 
nimmt  die  Elster  und  geht.  Sie  kommt  zum  König.  Der  König 
sieht  das  Mädchen  kommen.  »Mädchen,  kamst  du  an?»  Das  Mädchen 
sagt:  »Ich  kam.»  —  »Brachtest  du  ein  Geschenk?»  Das  Mädchen 
sagt:  »Ich  brachte.»  Der  König  streckt  seine  Hand  aus,  das 
Mädchen  will  ihm  die  Elster  reichen,  [aber]  lässt  sie  los.  Die 
Elster  fliegt  weg.  Sie  brachte  dem  König  ein  Geschenk,  [aus] 
dem  Geschenke  wurde  nichts.  Es  schaut  der  König,  das  Mädchen 
kam  auf  einem  Hasen  [geritten]  und  nicht  nackt.  Der  König  führt 
das  Mädchen  in  sein  Haus.  Er  behält  es  [dort]  bei  sich.  Dieses 
Mädchen  gibt  nun  selbst  dem  König  Rätsel  auf.  Sie  sagt  zum  König: 
»Löse  Rätsel!  Nun  gebe  ich  dir  schon  Rätsel  auf.»  Der  König 
sagt:  »Gib  auf!»  Das  Mädchen  sagt:  »Wie  hoch  ist  der  Himmel 
(eig.  in  den  H.)?  Löse  es!  Wie  tief  ist  die  Erde  (eig.  bis  unter  der  E.)? 
Löse  es!»  Der  König  denkt  nach:  »Wie  [soll  ich]  dieses  Rätsel 
lösen?»  Keiner  löste  es. 

Dann  befahl  der  König  dem  Reichen,  dass  er  das  Fohlen 
[zurück]gebe.  Das  Fohlen  wuchs  heran,  [man  könnte  es  schon] 
einspannen.  Der  Reiche  gibt  es  nicht  [zurück].  Der  Arme  geht 
wieder  zum  König,  sagt:  »Er  gibt  mir  das  Fohlen  nicht  [zurück],» 
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Sü-p^San  nä-lat  saltä-klak  pojanle-(S.  Üoma-m  pa-t  nu£näla-n,  poja-n 
de-(Üän  Su-pPSan  nä-Ut.  je-rj  Üomä •  de-na  imna-n  lüa-S  tö(Üe-n.  poja-n 
pukxSe-n  kü-m  i-Sken  ara-m  i  oksa-m  pitare-n  kuna-ra,  Sirka  Saya-l . 
ti-  ü-daram  kuyuzä-  kolte-n  te-rka&a  i  pe-n  oksa-m  sirka  i  metä-ram 
5  pe-n  lutla-n.  pe-S  Sirka  Sirnliä-  izine-k.  ü-dar  to-lan  te-rka.  ila-S  tu  ]ä-~ 
Un  pe-S  sa-j.  Su-n  kü-Skan  marla-n  kaja-S.  ßarä -  turjä-länat  kä-(Üalak 
ondia-S.  Sirka  tö-lat  kä-^Üalak.  ere-  oye-S  jo-ra  tutla-n.  ßarä -  i-k  i£ap- 
la-n  tö-lanat  ku-m  kä-(Ualak.  rkta ,  ö-nd£äl-yo-($  tö-lSa£ä,  Sind£ä- 
omha-lna.  ßarä -  ße-s  kä-(Üa  tole-S,  Sind&e-S  kü-dan£a.  tirda  mane-S: 

10  » ü-Ska  rt  Si($,  pisa-m  pizre-t »,  mane-S.  ße-saläkäSt  ßö-£alat  Üila-n. 
kä-((ialak  sä-j  u-lat.  ü-dar  kajne-Sa  kü-ya  pisala-n.  a(Üä-(£a  kalaiä- 
üdar£ala-n:  » kirdaSä  sajra-k?»  mane-S.  ü-bar£a  mane-S:  »tSila-n  sä-j 
it-lät.»  a((iä-£a  küStä-  käfUalaklan  pirm  Selä-S.  pä-  kümaslä-naSt  ku-m 
pirndasam.  kümane-k  i-k  kä-na  irlat.  pu-ndaslak  uksera-n.  turjä-Ut 


sagt  er.  Der  König  schickt  Soldaten  aus.  Die  Soldaten  nehmen  es 
dem  Reichen  weg.  Sie  geben  das  Fohlen  dem  Armen,  dem  Reichen 
nahmen  sie  es  weg.  Er  wollte  mit  dem  Fohlen  eines  anderen  Pferde¬ 
besitzer  werden.  Der  Reiche  fütterte  es  vergeblich  drei  Jahre  lang 

und  verlor  einen  Haufen  (eig.  wie  viel?  viel  [oder]  wenig)  Geld. 

■ 

Dieses  Mädchen  schickte  der  König  nach  Hause  und  gab  ihr 
viel  Geld  und  gab  ihr  [auch]  eine  Medaille.  Als  kleines  (Mädchen] 
weiss  sie  sehr  viel.  Das  Mädchen  kam  heim.  Sie  begann  sehr  gut 
zu  leben.  Sie  wuchs  zu  einem  heiratsfähigen  Mädchen  heran.  Dann 
begannen  Burschen  zur  Brautschau  zu  kommen.  Es  kommen  viele 
Burschen.  Keiner  gefällt  ihr.  Dann  kamen  einmal  drei  Burschen. 
Eier  eine,  der  zuerst  gekommene,  sitzt  auf  einer  Bank.  Dann  kommt 
ein  anderer  Bursch,  der  setzt  sich  neben  ihn.  Der  sagt:  »Setze  dich 
nicht  (zu  mir]  in  die  Nähe,  du  zerdrückst  mir  den  Penis!»  sagt  er. 
Die  arideren  schämen  sich  alle.  Die  Burschen  sind  schön.  Das  Mädchen 
will  den  Grcssschwänzigen  heiraten.  Der  Vater  sagt  zu  seiner  Tochter: 
»Weicl»er  ist  der  Schönere?»  sagt  er.  Die  Tochter  sagt:  »Alle  sind 
schön.»  Der  Vater  befiehlt  den  Burschen,  dass  sie  Holz  spalten  sollen. 
Er  gibt  ihnen  dreien  drei  Holzblöcke.  Alle  drei  sind  gleichförmig.  Die 
Holzblöcke  sind  knorrig  (eig.  haben  Äste).  Sie  beginnen  sie  zu  spalten. 
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§ela-§.  ü-dar  lekte-S,  küstä -  kicya  pisala-n  §ela-§:  »$e-l,  kü-ya  pisä-, 
sä-jan  ricdayetä,  ßarä-  ($u-§  §ela-t.»  kü-ya  pisä -  turjale-S  $elä-§  rü-daye(L 
niyele-d  d-lna  Se-lan  kiSkä-.  ad^ä-Sa  titla-n  pe-§  ine- Sä  pü.  tv  kü-yä 
pisä •  itv§  nuSnarä'k.  ßarä -  adä-k  kalasä -  kä(Üälaklan:  » ku-rssa  kural- 


5  rad*£  a?]a  ßa-(L  ke-  ö-nd£ältä-,  tutla-n  pe-m  üdre-m  marla-n.»  turjä-lät 
kuria-S.  ü-där  Soyä -  orvd&e-n  i  kiskärlä •:  »kicya  pisä-,  irä-rj  kö-rnäye(S 
ku-rS!  kicya  pisä-,  ira-rj  kö-rnäyeU  ku-rS!»  kurSe-S  ira-rj  kö-rnäye(& 
kicya  pisä-,  önrf£älta •  Uilä-stam.  ßarä -  tö-länät.  mare -  pd*  ü-därSäm 
kicya  pisala-n.  tv  ü-dar  kajä -  marla-n  kü-yä  pisala-n.  ßarä-  turjä-lät 
io  //«•£  sd*$  ßä-täS  de- na. 


ßarä-  kicya  pi$ä-  ruä-  koSla-m.  turjale-S  kü-(Uam  sind£a-§.  ülaltä - 
picm  §üla-n.  Sü-m  ülalte-n  lukte-s,  uSalä-  apsätlaklan.  turjä-län  &inid£ä-§ 
ere-  kü-(t£am.  Sü-m  uSalä-S  tuijä-län.  turjä-län  pojä-§,  pä-räSäm  Sü-kä 
licktän.  i-k  iSaplä-n  sind&e-n  kic(Üam.  tö-lan  oßdä-,  rnane-§:  »mare. 


Die  Tochter  geht  hinaus,  befiehlt  dem  Grossschwänzigen,  dass  er 
|den  Block]  spalte:  »Spalte  ihn  du,  gut  in  der  Mitte,  Grossschwänziger, 
dann  spaltest  du  ihn  schnell!»  Der  Grossschwänzige  beginnt  ihn 
in  der  Mitte  zu  spalten.  Er  spaltet  ihn  früher,  als  alle.  Der  Vater  will 
sie  an  den  nicht  sehr  (gerne]  verheiraten.  Dieser  Grossschwänzige 
ist  ein  wenig  arm.  Dann  sagt  er  wieder  zu  den  Burschen:  »Laufet 
um  die  Wette  auf  dem  geackerten  Felde!  »Wer  der  erste  ist,  dem 
gebe  ich  meine  Tochter  zur  Frau.»  Sie  beginnen  zu  laufen.  Das 
Mädchen  stellt  sich  hin,  schaut  zu  und  ruft:  »Du,  Grossschwänziger, 
lauf  in  der  Furche!  Lauf  in  der  Furche!»  Der  Grossschwänzige  läuft 
in  der  Furche,  kommt  allen  zuvor.  Dann  kommen  sie  [zurück]. 
Der  Mann  gibt  seine  Tochter  dem  Grossschwänzigen.  Das  Mädchen 
heiratet  den  Grossschwänzigen.  Er  und  seine  Frau  beginnen  dann 
gut  zu  leben. 

Der  Grossschwänzige  fällt  Holz  im  Walde.  Er  begann  Kohlen  zu 
brennen.  Er  brennt  das  Holz  zu  Kohle.  Wenn  es  zu  Kohle  gebrannt 
ist,  nimmt  er  es  heraus  [und]  verkauft  es  den  Schmieden.  [Von  dieser 
Zeit  an]  brannte  er  immer  Kohlen.  Er  begann  reich  zu  werden,  er 
erzielte  [damit]  grossen  Gewinn.  Einmal  brannte  er  Kohlen.  Es 
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mo-rn  liste- t?»  kü-yä  pisä-  mane-S:  »kü-((Säm  Sind£e-m.»  oßdä-  jode-S: 
»moUrn  kü-((Sthn  sindie-t?»  —  » lukta-m  ku-((Säye(S  sü-m.»  —  »Su-Säm 
kü-Skä  tSike-t?»  mane-s  oßda -.  kü-yä  pisä •  manc-s:  » uSale-m  apsatlak- 
lan.»  oßda •  mane-s:  » mare -,  mi-näm  na-J  joltasla-n!  min-a-l  tala-t 
5  polSe-m.  pplä-  turjalna-  S ind£ä- S  kü-((Säm.  kü-yä  pisä •  mane-S:  » uke -, 
te-  odä •  mo-Stä  min-gane-m.  mi-n  iSke-tän  Sind£e-m.»  oßda •  sirä -, 
kajä -.  kü-yä  pisä •  optä-  ku-((Lhn,  iske-  kajä •  te-rkäSä.  ka-pnää  rnb-T]gä 
oßda-  tole-S,  Üilä •  kü-tfSäääm  Salate-  n  kodä -.  kü-yä  pisä-  tole-S,  ondiä- : 
kü-((iäSä  Üilä-  Salane-n.  mane-S:  Hi-dä  oßdä-  tö-län  Salate-n.»  kajä- 
»o  te-rkäSä ,  nale-S  p i({Sä-läm  i  kajä-.  adä-k  optä-  kü-((Säm.  iSke-  müe-n 
Sind£e-S  pe-l  mö-yäräSkä  i  Sindiä-  orole-n.  ka-s  lüe-S.  tole-S  oßdä-, 
ond£ä-,  adä-k  kü-((Sä  Sind£ä-,  hirjale-S  ada-k  sümärä-S  kü-({$äm.  kü-yä 
pisä-  ondiä- :  oßdä-  süniärä-  kü-((Säm.  nale-S,  lüie-n  goltä-,  puste- s 
oßda-m.  nale-S,  tojä-  tuSä-kän-ak.  ßarä-  adä-k  kü-yä  pisä-  olmäkte-n 


kam  der  oßda,  sagt:  »Mensch,  was  tust  du?»  Der  Grossschwänzige 
sagt:  »Ich  brenne  Kohlen.»  Der  oßda  fragt:  »Weshalb  brennst  du 
Kohlen?»  —  »Aus  dem  Holzstoss  mache  ich  Kohlen.»  —  »Wohin 
gibst  du  die  Kohlen?»  sagt  der  oßda.  Der  Grossschwänzige  sagt: 
»Ich  verkaufe  sie  den  Schmieden.»  Der  oßda  sagt:  »Mensch,  nimm 
mich  zum  Kompagnon!  Ich  helfe  dir  auch.  Wir  werden  zusam¬ 
men  Kohlen  brennen.»  Der  Grossschwänzige  sagt:  »Nein,  ihr 
versteht  es  nicht  [so  gut]  wie  ich.  [Nur]  ich  allein  verstehe  es.» 
Der  oßda  erzürnt  [darüber],  geht  fort.  Der  Grossschwänzige 
macht  den  Holzstoss,  geht  heim.  Nachdem  er  fortgegangen  war, 
kommt  der  oßda,  wirft  den  ganzen  Holzstoss  auseinander.  Der 
Grossschwänzige  kommt,  sieht:  der  ganze  Holzstoss  ist  auseinander¬ 
geworfen.  Er  sagt:  »Dieser  oßda  kam  und  er  warf  ihn  auseinander.» 
Er  geht  heim,  nimmt  ein  Gewehr  und  geht  fort.  Er  macht  wieder 
den  Holzstoss.  Er  selbst  setzt  sich  abseits  und  sitzt  aufpassend  auf 
der  Lauer.  Es  wird  Abend.  Es  kommt  der  oßda,  sieht,  der  Stoss  ist 
wieder  fertig..  Er  beginnt  wieder  den  Holzstoss  umzustossen.  Der 
Grossschw’änzige  sieht,  [dass]  der  oßda  den  Stoss  umstossen  will. 
Er  macht  sich  daran,  schiesst,  bringt  den  oßda  um.  Er  macht  sich 
daran,  begräbt  ihn  auch  dort.  Der  Grossschwänzige  bringt  dann 
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wieder  den  Stoss  gut  in  Ordnung,  zündet  ihn  an  und  sitzt  dort, 
[Kohlen]  brennend.  Der  oßda  begann  den  Grossschwänzigen  in  der 
Nacht  zu  schrecken.  Er  kommt,  wirft  etwas  und  schreit.  Der  Gross- 
schwänzige  brennt  den  Stoss  |zu  Kohlen],  dann  ging  (eig.  begann) 
er  nicht  mehr  Kohlen  brennen.  Dann  begann  er  Krummholz 
zu  biegen.  Er  bog  viel  schönes  Krummholz  [und]  verkaufte  es  teuer. 
Mit  diesem  Krummholz  verdiente  er  viel  Geld,  wurde  sehr  reich. 
Der  Grossschwänzige  hatte  viel  Geld. 

Einmal  bog  er  dann  im  Walde  Krummholz.  Es  kam  der  Bär. 
Er  fragt:  »Mensch,  was  tust  du?»  Der  Grossschwänzige  sagt:  »Ich 
biege  Krummholz.»  Der  Bär  bittet:  »Mensch,  lehre  auch  mich 
Krummholz  biegen!»  Der  Grossschwänzige  sagt:  »Packe  es  so 
und  biege  es!»  Der  Bär  geht,  beginnt  Krummholz  zu  biegen.  Er 
zieht  eine  Fichte  heraus,  beginnt  sie  samt  der  Wurzel  zu  biegen. 
Sie  bricht.  Von  verschiedenen  Bäumen  will  er  Krummholz  biegen. 
Es  biegt  sich  durchaus  nicht,  immer  bricht  es  ihm.  Er  kann  es  nicht 
biegen.  Er  bekommt  (eig.  es  kommt)  kein  Krummholz  heraus,  es  biegt 
sich  nicht.  Die  Kraft  des  Bären  ist  gross,  er  versteht  es  nicht,  [Krumm¬ 
holz]  zu  machen.  Zu  jeder  Arbeit  braucht  man  Verstand,  wie  es  zu 
machen  ist.  Der  Bär  geht  zum  Grossschwänzigen.  Er  kommt  hin, 
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fragt,  wie  [man|  biegen  [muss].  »Wie  viele  Bäume  zerbrach  ich, 
und  konnte  kein  einziges  Krummholz  biegen!»  Der  Grossschwänzige 
sagt  zum  Bären:  »Du  hast  eine  sehr  grosse  Kraft.  Biegen  muss  man 
langsam,  du  drückst  zu  stark.»  Der  Grossschwänzige  zeigt  dem 
Bären,  wie  man  Krummholz  biegen  [muss].  Der  Bär  geht  in  den 
Wald,  beginnt  wieder  zu  biegen.  Immer  wieder  bricht  es.  Er  kann 
durchaus  nicht  biegen.  Er  wird  zornig,  beginnt  die  Bäume  [in 
Stücke]  zu  brechen.  Er  sagt:  »Der  betrügt  mich.  Ich  gehe  [hin], 
bringe  den  Menschen  um.»  Der  Grossschwänzige  ging  von  dort 
heim.  Mehr  Krummholz  bog  er  nicht. 

Zu  Hause  begann  er  Handel  zu  treiben.  Er  begann  alte  Lumpen, 
Wolle,  Hasenfelle,  Eichhörnchenfelle  zu  kaufen.  Er  kauft,  sammelt 
das,  dann  verkauft  er  alles  im  grossen.  Er  erzielt  damit  grossen 
Gewinn.  Dann  sammelte  er  viele  Lumpen,  Wolle,  verschiedene  Felle 
und  beförderte  es  flussabwärts  auf  Dampfschiffen  in  die  unten 
befindlichen  Städte.  Dort  verkaufte  er  diese  Ware  teuer.  Er  bekam 
viel  Geld.  Er  stieg  in  einer  Stadt  ab,  kehrte  in  einem  Gasthof  ein, 
um  Tee  zu  trinken.  Er  trank  den  Tee,  und  übernachtete  [dort]. 
Der  Wirt  fragte  ihn:  »Mann,  wo  wandertest  du?»  Der  Grossschwän- 
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zige  sagt:  »Ich  ging  Arbeit  suchen.»  Er  sagt  nicht:  »Ich  ver¬ 
kaufte  Waren.»  Er  meint:  »Wenn  ich  es  sage,  raubt  man  mir  viel¬ 
leicht  mein  Geld,,»  sagte  er.  Der  Grossschwänzige  steht  am  Morgen, 
nachdem  er  geschlafen,  auf,  bereitet  sich  auf  den  Weg  vor.  Dieser 
Gastwirt  sagte:  »Komm,  stehe  [bei  mir]  ein!  Ich  dinge  dich  als 
Knecht.»  Der  Grossschwänzige  sagt:  »Nein,  jetzt  gehe  ich  schon 
heim.»  Er  macht  sich  daran,  geht  heim.  Er  geht  zur  Station,  setzt 
sich  in  den  Zug  und  fährt  ab.  Innerhalb  einer  Woche  gelangt  er 
nach  Hause.  Seiner  Frau  nahm  er  ein  Geschenk  (eig.  Gastbrot)  mit. 
Mit  seiner  Frau  lebte  er  gut.  Er  erzielte  grossen  Gewinn.  Auch 
seine  Frau  freute  sich. 

Dann  begann  er  wieder  Felle  und  Lumpen  zu  sammeln.  Er 
sammelte  viel  Wolle.  Er  befördert  es  wieder  stromabwärts  auf 
einem  Dampfschiffe.  Er  liefert  es  in  die  unten  liegenden  Städte, 
verkauft  es  dort  teuer,  macht  viel  Gewinn.  Er  geht  heim.  Vom 
Hafen  geht  er  in  die  Stadt.  Er  kehrt  in  einem  Gasthof  ein,  beginnt 
Tee  zu  trinken.  Er  trinkt,  isst,  geht  dann  auf  den  Markt.  Er  geht 
ein  wenig  in  der  Stadt  herum.  Diebe  sahen  sein  Geld  und  stahlen  es 
ihm  [aus  der  Tasche].  Dann  geht  er  in  den  Gasthof,  sieht,  sein  Geld 
ist  nicht  in  seiner  Tasche.  Er  steckte  sein  Geld  an  zwei  Plätze. 
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4  7.  Der  junge  Königssohn  und  seine  Schwestern. 
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Das  zum  Ausgeben  legte  er  abgesondert  in  den  Geldbeutel,  das  übrige 
steckte  er  in  den  Busen.  Viel  stahl  man  [ihm  daher]  nicht.  Dann 
ging  er  zur  Station,  stieg  in  den  Zug,  fuhr  heim.  Innerhalb  einer 
Woche  gelangt  er  nach  Hause.  Er  sagt  zu  seiner  Frau:  »Weib, 
ich  verlor  beinahe  all  mein  Geld.  Es  war  gut,  dass  ich  Geld  zum 
Ausgeben  separat  weglegte,  [das  übrige]  war  wieder  abgesondert 
in  meinem  Busen.»  Auch  jetzt  lebt  der  Grossschwänzige  schön  mit 
seiner  Frau,  sie  sind  reich.  Sie  treiben  Handel.  Das  Märchen 
dorthin,  ich  hierher! 

Märchen.  Es  war  einmal  ein  König.  Dieser  König  hatte  drei 
Söhne,  drei  Töchter.  Der  kleinere  Sohn  war  ein  wenig  närrisch. 
Vor  seinem  Tode  befahl  dieser  König  seinen  Söhnen:  »Verheiratet 
meine  Töchter!  Wer  zuerst  kommt,  was  für  ein  junger  Mann  [nur] 
kommt,  dem  gebet  sie  [zur  Frau].»  Er  sagte  noch  zu  seinen  Söhnen: 
»Wenn  ihr  jagen  gehet,  geht  südwärts,  ostwärts  und  nordwärts! 
Westwärts  geht  [nie]!»  Nach  diesem  Gespräche  lebt  er  nicht  [mehr] 
lange,  er  stirbt.  Nach  seinem  Tode  wachsen  alle  heran.  Die  Töchter 
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werden  mannbar,  die  Söhne  wachsen  zu  heiratsfähigen  Männern 
heran.  Zuerst  heiratet  der  ältere  Bruder,  dann  heiratet  der  mittlere 
Bruder.  Der  Narr  heiratet  nicht. 

Einmal  kommt  zu  ihnen  ein  Bettler,  einen  schlechten  Quersack 
am  Nacken  tragend.  Dieser  Bettler  geht  erst  zum  älteren  Bruder. 
Dieser  ältere  Bruder  befiehlt,  dass  man  dem  Bettler  Brot  gebe. 
Der  Bettler  sagt:  »Ich  kam  nicht,  um  ein  Stückchen  Brot  zu  betteln, 
ich  kam,  um  eure  jüngere  Schwester  zu  heiraten.»  Der  ältere  Bruder 
sagt:  »Haben  wir  denn  keine  vornehme  Herren  oder  haben  wir  keine 
Generäle,  [die  unsere  Soh wester  heiraten],  bevor  ich  sie  einem 
solchen  zerlumpten  Bettler  gebe?»  Er  macht  sich  daran,  verjagt 
den  Bettler.  Der  Bettler  geht  darauf  zum  mittleren  Bruder.  Er 
tritt  ein,  der  mittlere  Bruder  sagt:  »Gebet  dem  Bettler  Brot!»  Der 
Bettler  sagt:  »Ich  kam  nicht,  um  Brot  zu  betteln.  Ich  kam,  um 
eure  jüngere  Schwester  zu  heiraten.»  Der  mittlere  Bruder  sagt: 
»Sind  wir  etwa  Bettler,  dass  wir  sie  einem  solchen  Bettler  [zur  Frau] 
geben  sollen?  Haben  wir  denn  keine  Generäle,  oder  haben  wir 
keine  Herrschaften?»  Er  macht  sich  daran,  führt  den  Bettler 
aus  dem  Hause.  Der  Bettler  geht  nun  zum  Narren,  zum  jüngsten 
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5  kä-(($a  tole-s,  tu-yanälcvn  pä-$  k{i-§tas\ »  Ißa-n  mane-§:  »na-l,  narjgä-ja /» 
ir  kü(Üumza  nale-s  kuyuSä •  ü-däräm,  naqgajä-.  tv  kü(Üu-za  ulma-Sa 
kuyuid -  Ö-ral  (OM). 

tile-Ü  ßarä -  aöa-k  rfc  kü(Üii-zä.  purä -  pörßo -  kuyarä-k  izä-St 

te-ka.  kuyara-k  izä-Sa  mane-s:  »kü(Üüzala-n  pü-za  ki-ndam!»  kii(Üü- za 


10  mane-S:  »mvn  ki-nda  jodä-s  tö-lan  ö  ynal.»  kuyu&a -  e-rya  mane*§:  »ßara- 
mo -  tala-t  kule-s?»  kü(Üu-za  mane-§:  »mvn  tolna-m  tenda-n  SuSarda-m 
nala-s.»  kuyuia-  e-rya  mane-s:  »ti-ya-na  kü(Üüzala-n  pä-s  me-  kü(t&u-zä 
ulna-  mo?  nömna-n  genera-l  uke-  mo,  ä-la  sa-i  olßo-t  uke •  ti-ya-na 
kü(Üüzäla-n  pa-s?»  nale-§,  astare-n  lukte-s  kü(Üü-zam.  kü(Üii-za  kajä - 
i5  kiöala-§  izä-§t  te-ka.  müe-n  purä-  kidala-s  iza-§t  te-ka.  tv  kidala*S 


Bruder.  Der  Bettler  tritt  zum  Narren  ein.  Dieser  Narr  liiess 
Iwan.  Dieser  Iwan  sagt:  »Gebet  dem  Bettler  Brot!»  Der  Bettler 
sagt:  »Ich  kam  nicht,  um  Brot  zu  betteln,  ich  kam,  um  eure  Schwester 
zu  heiraten.»  Dieser  Iwan  sagt:  »Noch  zu  Lebzeiten  versprach  mein 
Vater  |und]  sagte:  Wer  zuerst  kommt,  was  für  ein  junger  Mann  nur 
kommt,  befahl  er,  dem  sollen  wir  sie  [zur  Frau]  geben!»  Iwan  sagt: 
»Heirate  sie,  nimm  sie  [mit  dir]!»  Dieser  Bettler  heiratet  die 
Königstochter  [und]  nimmt  sie  mit.  Dieser  Bettler  war  der  Adler¬ 
könig. 

Dann  kommt  wieder  ein  Bettler.  Erst  geht  er  zum  älteren 
Bruder.  Der  ältere  Bruder  sagt:  »Gebet  dem  Bettler  Brot!»  Der 
Bettler  sagt:  »Ich  kam  nicht,  um  Brot  zu  betteln.»  Der  Königssohn 
sagt:  »Nun  denn,  was  brauchst  du?»  Der  Bettler  sagt:  »Ich  kam, 
um  eure  Schwester  zu  heiraten.»  Der  Königssohn  sagt:  »Sind  wir 
etwa  Bettler,  dass  wir  sie  einem  solchen  Bettler  [zum  Weibe]  geben 
sollen?  Haben  wir  denn  keine  Generäle,  oder  haben  wir  keine 
vornehmen  Herrschaften,  dass  wir  sie  einem  solchen  Bettler  geben 
sollen?»  Er  macht  sich  daran,  vertreibt  d,en  Bettler.  Der  Bettler 
geht  [jetzt]  zum  mittleren  Bruder.  Er  tritt  zum  mittleren  Bruder 
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e-rya  mane-S:  »pir  za  kü(Üüzala-n  ki-ndam!»  kü(Üu- za  mane-s:  »mi-n 
tenda-n  de-ka  ki-ndä  joba-s  tö-lan  ö-mal,  mi-n  tölna-m ,  tenda-n  suiar- 
ba-m  nala-s.»  kuyuSa -  e-rya  mane-s:  »ti-ya-na  kü(($üzäla-n  pa-s  me- 
kü(($ü-za  ulnä-  mo?  nömna-n  genera-l  uke-  mo ,  ä-Ia  sa-\  olßo-t  uke- 
6  mo ?»  nale-s,  a§tare-n  lukte-s  ti-  kü(t§ü-zäm  po-rl(säye(L  kü(($ü-zä 
nale-S ,  kajä-  izirä-k  §ö-Tä§t  te-ka,  Ißa-n  de-ka.  müe-n  purä-  lßa-n 
de-ka.  Ißa-n  mane-§:  » pu-za  kü(Üüzala-n!»  kü(Üü-za  mane-§:  » mi-n 
ki-nda  jö-baSt  o-m  gost.  mi-n  tölna-m  tenda-n  suzarba-m  nala-s.  pebä-, 
uke-?»  Ißa-n  ma7ie-S:  »pä-s  kule-L  ö-Sna  a(Üa-  i-lmäS  yö-bam  küste-n 
10  kö-ba§  pä-s.  ke-  ö-nd£äl-yo-U  tole- s,  tutla-n  pä-s  kü-§ta§.  ’ koU-mo-ya-na 
kä-(t$a  to-lSä!\  mä-na.  na-l,  narjga-ja!»  ti-  kü(t$ii-z'a  nale-s  u'baram , 
nar]gajä \  ti -  kü(Üii-za  ulma-Sa  kuyuza-  Kosse-i. 

kuyuSa-n  e§ä-  vk  ü-bar  kö-ban.  ßarä -  aba-k  jä-tar.  ßarä -  tole-s  i-k 
kü(t$ü-za.  pörßö -  purä-  kuyära-k  iza-§t  te-ka.  kuyara-k  izä-£ä  mane-§: 
iS  »pirza  kü(Uüzala-n  ki-ndam!»  kü($ü-zä  mane-s:  »mala-m  A i-nda  ö-  kül. 


ein.  Der  m'ttlere  Königssohn  sagt:  »Gebet  dem  Bettler  Brot!» 
Der  Bettler  sagt:  »Ich  kam  zu  euch  nicht,  um  Brot  zu  betteln,  ich 
kam,  um  eure  Schwester  zu  heiraten.»  Der  Königssohn  sagt:  »Sind 
wir  etwa  Bettler,  dass  wir  sie  einem  solchen  Bettler  [zur  Frau]  geben 
sollen?  Haben  wir  denn  keine  Generäle,  oder  haben  wir  keine 
vornehmen  Herrschaften?»  Er  macht  sich  daran,  jagt  den  Bettler 
aus  dem  Hause.  Der  Bettler  macht  sich  daran,  geht  zum  jüngeren 
Bruder,  zu  Iwan.  Er  tritt  zu  Iwan  ein.  Iwan  sagt:  »Gebet  dem  Bettler 
[was]!»  Der  Bettler  sagt:  »Ich  gehe  nicht,  um  Brot  zu  betteln.  Ich  kam, 
um  eure  Schwester  zu  heiraten.  Gebet  ihr  sie  mir  [oder]  nicht?»  Iwan 
sagt:  »Man  muss  sie  [ihm  zur  Frau]  geben.  Zu  Lebzeiten  befahl 
einst  mein  Vater,  dass  wir  sie  [hin]geben.  Er  befahl,  dass  wir  sie 
dem  geben,  der  zuerst  kommt,  was  für  ein  junger  Mann  auch  kommen 
mag,’  sagte  er.  Heirate  und  nimm  sie  mit!»  Der  Bettler  heiratet  das 
Mädchen  und  nimmt  es  mit.  Dieser  Bettler  war  der  König  Kc§§ei. 

Es  blieb  noch  eine  Königstochter.  Dann  [vergeht]  wieder  viel 
[Zeit).  Dann  kommt  ein  Bettler.  Erst  geht  er  zum  älteren  Bruder 
hinein.  Der  ältere  Bruder  sagt:  »Gebet  dem  Bettler  Brot!»  Der 
Bettler  sagt:  »Ich  brauche  kein  Brot.  Ich  gehe  nicht,  um  Brot  zu 
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mi-n  kvndam  kü((Se-n  ö-m  gost.  mi-n  tblna-m  tenda-n  suSarda-m 
nala-s.»  kuyära-k  iza-st  mane-S:  »mo-  ti-ya-na  ere-  kütäü-zälak  nöm¬ 
na-n  suSa-rlak  te-ka  to-lat ?»  nale-§,  a§tare-n  lukte-§.  kü(($ü-za  kajä - 
kidala-S  izä-St  te-ka.  müe-n  purä-.  kidala-S  iza-st  mane-s:  »pirza 
5  kü(($üzalcrn  kvndam!»  kü(Üü-zä  mane-s:  »mvn  ki-ndam  joöa-s  tö-lan 


6- mal ,  mvn  tolna-m  tenda-n  SuSarda-m  nala-s.  peda *,  uke-?»  kidala-S 
iza-Sa  mane-s:  »mo-  ere-  kü(Üu-zalak  tö-lat  nömna-n  suza-rlak  te-ka? 
uke-,  tala-t  ö-m  pü.  nömna-n  genera-l  uke-  mo,  a-Ia  sa-i  olßo-t  uke-?» 
nale-§,  kü({$u-zam  astare-n  lukte-s  po-rt(sayeÜ.  kü(Üü-za  kajä -  Ißa-n 
io  de-ka.  müe-n  purä -.  Ißa-n  mane-s:  »pü-za  kü(($üzala-n  ki-ndam!» 
kü(Üü-za  mane-§:  »mi-n  ki-nda  jö-dan  o-m  gost,  mi-n  tölna-m  tenda-n 
suSarda-m  nalä-s.  pcdä-,  uke-?»  Ißa-n  mane-§:  » kule-s  pä-s.  ö-5na 
a(Ua -  l-lmaS  yö-bäm  kalase-n  gö-daS :  'ke-  pörßö -  tole-s,  tutla-n  pü-za!" 
mä-na.  ’ koU-mo-yä-nä  kä-(Üa  to-lSä,  tu-yäriala-n  pü-za!"  mä-na.  na-l, 
15  narjga-jä!»  kü(($ü-za  nale-§,  ßüdä-,  narjgajä-.  ti -  kü(t$ü-za  ulma-Sa 
kuyuSä-  Ttazi-m.  inde-  Üilä-  kuyu$a-n  ü-darlak  marla-n  kaje-nat. 


betteln.  Ich  kam,  um  eure  Schwester  zu  heiraten.»  Der  ältere  Bruder 
sagt:  »Warum  kommen  [immer]  Bettler  zu  unseren  Schwestern?» 
Er  macht  sich  daran,  treibt  ihn  hinaus.  Der  Bettler  geht  zum 
mittleren  Bruder.  Er  tritt  ein.  Der  mittlere  Bruder  sagt:  »Gebet 
dem  Bettler  Brot!»  Der  Bettler  sagt:  »Ich  kam  nicht  [zu  euch],  um 
Brot  zu  betteln,  ich  kam,  um  eure  Schwester  zu  heiraten.  Gebet  ihr 
sie  mir,  [oder]  nicht?»  Der  mittlere  Bruder  sagt:  »Warum  kommen 
fortwährend  Bettler  zu  unseren  Schwestern?  Nein,  ich  gebe  sie  dir 
nicht.  Haben  wir  keine  Generäle  oder  vornehme  Herrschaften?» 
Er  macht  sich  daran,  jagt  den  Bettler  aus  dem  Hause.  Der  Bettler 
geht  zu  Iwan.  Er  tritt  [zu  ihm]  ein.  Iwan  sagt:  »Gebet  dem 
Bettler  Brot!»  Der  Bettler  sagt:  »Ich  gehe  nicht,  um  Brot  zu  betteln, 
ich  kam,  um  eure  Schwester  zu  heiraten.  Gebet  ihr  sie  mir  [oder] 
nicht?»  Iwan  sagt:  »Wir  müssen  sie  [ihm  zur  Frau]  geben.  Einst 
befahl  [noch]  bei  Lebzeiten  mein  Vater:  ,Wer  zuerst  kommt,  dem 
gebet  sie  [zur  Frau]!’  sagte  er.  ,Was  für  ein  junger  Mann  auch  kommen 
mag,  dem  gebet  sie!’  sagte  er.  Heirate  sie,  führe  sie  [mit  dir]!»  Der 
Bettler  heiratet  sie,  führt  sie,  nimmt  sie  [mit  sich].  Dieser  Bettler 
war  der  König  Razim.  Nun  waren  alle  Königstöchter  verheiratet. 
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tile-U  ßarä'  kuyuSa-n  kuyarä-k  e-ryaSa  nale-S  saltä-kläkam  Sü-ka, 
nale-S  Üilä-,  mö •  kule- S  koSlä -  yo-Stma  yö-dam.  nale-S,  kajä -  koSla- 
yoSta-S.  kajä •  pörßö  er-ye-(Üa  ße-laSka.  er-ye-(Üa  ße-laSta  koSte-S  Sü-ka 
Saya-l,  nimo-m  oye-S  kü-(($ä.  nimo •  kä-jak  uke -,  nimo -  maska -  uke- 
ß  er-ye-(Ua  ße-laSta.  kuyuSa -  mane-S:  »ti-Stä  nimo-  uke-,  inde- 

kaja-S  kule-S  kep(Sa-l  ke-(Üa  ße-laSka .»  nale-S ,  kajä •  kcp($a-l  ke-(($a 
ße-laSka.  koSte- S  kep(ia-l  ke-(Üa  ße-laSta ,  tuSt-a-t  nimo -  uke-,  i-k  maska - 


uke-,  i-k  kä-jäk  uke-.  tuSe-(Üan  kajä-  üt  imä-kä.  üt  ima-lna  koste- § 
Sü-ka  Saya-l,  tuSt-a-t  nimo-  kä-jak  uke-,  nimo-  maska-  uke-,  mane-S: 

10  »a(Üa-  i-lmäS  yd- dam  kalase-n  go-daS:  'käs  ke-(($a  ße-laSka  idä-  ka-ja!' 
mä-na.  kule-S  kajä-S  käs-ke-(tSa  ße-laSka .»  nale-S,  kajä-  käs-ke-(Uä 
ße-laSka.  mH ä-  kas-ke-(Ua  ße-läSka  koSlä -  yoSta-S.  tu-Sta  ko-Stat  Sü-ka 
maskä-lak,  kä-jaklak.  turjä-l§t  ku(Ua-S.  ku((Sa-t  Sü-ka.  kuyuSa -  e-rya 
mane-S:  »te-ße  ti-Sta  kuna-ra  käjak,  maska-  u-la.  a((Sä-  i-lmaS  yö-dam 

15  kalä-saS:  'idä-  kä-ja  —  mä-na  —  kas-ke-((Sa  ße-laSka!'  iSke-  SoU(SaZla-n 
tuSmä-nam  Sone-n,  t Samä-naS  iSke-  eryaläkaStlan .»  kö-Stat  Sü-ka  Saya-l, 


Nun  stimmelt  der  ältere  Sohn  des  Königs  viel  Soldaten,  er 
sammelt  alles,  was  er  nur  zur  Jagd  braucht.  Er  macht  sich 
daran,  geht  jagen.  Erst  geht  er  ostwärts.  Er  geht  lang  [oder]  kurz 
im  Osten,  er  fängt  nichts.  Es  gibt  im  Osten  keinen  einzigen  Vogel, 
kein  einziges  Wild.  Der  Königssohn  sagt:  »Hier  ist  nichts.  Nun 
muss  ich  südwärts  gehen.»  Er  macht  sich  daran,  geht  südwärts.  Er 
wandelt  im  Süden.  Dort  ist  auch  nichts,  kein  einziger  Vogel,  kein 
einziges  Wild.  Von  dort  geht  er  nach  Norden.  Im  Norden  geht  er 
lang  [oder]  kurz,  dort  ist  auch  kein  einziges  Wild,  kein  einziger 
Vogel.  Er  sagt:  »Noch  bei  Lebzeiten  sagte  der  Vater:  , Gehet  nicht 
westwärts!1  sagte  er.  Ich  muss  nach  Westen  gehen.»  Er  macht  sich 
daran,  geht  nach  Westen.  Er  kommt  nach  Westen  jagen.  Dort  gibt  es 
(eig.  wandelt)  viel  Wild,  viele  Vögel.  Sie  beginnen  [sie]  zu  fangen. 
Sie  fangen  viel.  Der  Königssohn  sagt:  »Schauet,  wie  viel  Vögel, 
wie  viel  Wild  es  hier  gibt.  Mein  Vater  sagte  zu  Lebzeiten:  , Gehet 
nicht — sagte  er  —  westwärts!1  und  er  missgönnte  es  seinen  eigenen 
Kindern,  seinen  eigenen  Söhnen,  Böses  gönnend.»  Sie  jagen  lang 
[oder]  kurz  [im  Walde],  sehen  plötzlich,  dass  eine  mächtige  schwarze 
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i-k  iiapla-n  ü-iät,  küzä-si-m  pi-l  pe-§  ßila-n,  tole-s  nivnän  de-kä.  tr 
pi-l  izi-S  tö-län,  ö-  §ü.  ßole-n  kajä -,  li-t  je-t]lak  tr  pvlyelL  tur\ä-läi 
lülkala-s.  tr  kuyuia-n  e-ryäm  pirität  i  tSilä -  kä-läkäStäm  pu-Stät. 
tile-U  ßarir  adä-k  kajä -  kidala-i  e-ryäiä  kuyuia-n.  kajä -  pörßö - 
5  cr-ke-(($5  ße-läskä.  nale-i  iu-kä  saltä-kläkäm,  Üilä •  iißata-m.  müä- 
cr-ye-(tid-ßel  koilä-skä.  koste-i  Sirkä  §aya-l,  nimo-m  oye-S  ui.  nimo- 
kä-jäk  uke -,  nimo •  maska -  uke-.  kuyuia -  mane-i:  »tritä  nimo • 

uke \  kule-S  kajä-S  kepUa-l  ke-(($ä  ße-läikä .»  nale-i,  kalasä -  saltäklak- 
lan:  »a-jdäzä,  kajnä -  kepUä-l  ima-l  ße-lä§kä!»  nä-lät,  kaja-t  kepÜa-l 
10  imä-kä.  tu-itä  sirkä  saya-l  kö-§tät ,  tust-a-t  nimo-m  ö-yät  ku-(Üä,  nimo - 
ya-nä  kä-jäkäm  ö-yät  ui,  nimo-ya-nä  maska-m  ö-yät  u-i.  kuyuia - 
ionä-:  Hl- da  ku(Ue-n  pitare-n  kuyära-k  iza -  Üilä-,  nimo-m  mala-m 
kode-n  ö-yäl .»  ionä-:  »kule- §  kaja-S  üt  ima-l  ße-läikä.»  kalasä -  saltak- 
laklan:  »a-jdäzä,  kajnä-  üt  ima-l  ße-läikä!»  nä-lat ,  kaja-t  üt  ima-l 
iS  ße-la§ka.  tuit-a-t  kö-stät  sirka  §aya-l,  nimö-m  ö-yät  ui.  nimo-  kä-jäkäm 
ö-yät  ui,  nimo-  maska-m  ö-yät  ui.  kuyuia-  e-ryä  §onä-:  »tl-dä  kuyära-k 


Wolke  aufsteigt,  ihnen  naht.  Diese  Wolke  nähert  sich  ein  wenig, 
[aber]  gelangt  nicht  [hin].  Sie  steigt  nieder,  aus  der  Wolke  wurden 
Menschen.  Sie  beginnen  zu  schiessen.  Sie  töten  diesen  Königssohn  und 
töten  sein  ganzes  Gefolge. 

Da  macht  sich  der  mittlere  Königes  hn  auf  den  Weg.  Zuerst 
geht  er  ostwärts.  Er  sammelt  viele  Soldaten,  allerhand  Zeug.  Er 
kommt  in  den  östlich  gelegenen  Wald.  Er  geht  lang  [oder)  kurz, 
sieht  nichts.  Kein  Vogel,  kein  Wild  ist  [zu  sehen].  Der  Königssohn 
sagt:  »Hief  ist  nichts,  ich  muss  südwärts  gehen.»  Er  macht  sich 
daran,  sagt  zu  den  Soldaten:  »Wohlan,  gehen  wir  südwärts!» 
Sie  machen  sich  daran,  gehen  südwärts.  Dort  gehen  sie  lang  [oder] 
kurz,  fangen  aber  auch  dort  nichts,  sehen  gar  keinen  Vogel,  sehen 
gar  kein  Wild.  Der  Königssohn  denkt:  »Dieser  mein  älterer  Bruder 
fing  alles  zusammen,  liess  mir  gar  nichts.»  Er  denkt:  »Ich  muss 
nach  Norden  gehen.»  Er  sagt  den  Soldaten:  »Wohlan,  gehen  wir 
nach  Norden!»  Sie  machen  sich  daran,  gehen  nordwärts.  Auch 
hier  gehen  sie  lang  [oder]  kurz,  sehen  gar  nichts.  Sie  sehen  kein 
Wild,  keinen  Vogel.  Der  Königssohn  sagt:  »Mein  älterer  Bruder  fing 
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iza*  ( iilä •  kü*(Üal  pitare*n.  malanä *  nimo*m  ködern  ö*yal.»  sonä *: 
»mde*  kaja*§  kas-ke*(Üa  ße*la$ka!»  mane*§ :  »ö-2na  arffa *  l-lmaS 

yö-bam  vS  kü-Stä  kas-ke\Üä  ßerlaSka  koSla *  yosta*8  kaja*S.  kaje-m. 
mo •  li'~e*s?»  kalasä •  saltaklaklan :  »a*jbazä,  kajnä*  inde •  kas-ke*(($ä 
b  ße-la$ka!»  saltä-klak  poyamt  Uilä*  pd-yäHäm  i  kaja-t  kas-ke*(($ä  ße-laska. 
müa*t  koSla*8ka,  turjä-lat  kostä*§.  ü*£at  sivka  kä-jakläkam  l  maskä’lä- 
kam.  kuyuSa *  e-rya  meine* §:  »te*ße,  ku*Sta  maskä*läkä$t,  kä*jakläka&t! 
a(Üä*  ö*Sna  vlmSS  yd* dam  i*§  kü*§ta  käs  imä*ka  koSlä*  yo§tä*8.  iSke * 
ku(Ue*n  d*yal  t Samane*n  i  malanä *  ( $ä*ra§ .  tuba*kx$-ak  kb*la$,  Uilä* 
10  ko* da.  kirram  mu*Üka  ilä*8  sö*nä§ .»  kuyuSä*  e*rya  salta*klak3St  te*na 
ku(Üa*t  ßi'~a*n.  §ü*ka  maska*m  pu$teda*t  l  kä*jakläkam  ku(Üa*t.  §u*kä 
§aya*l  ada*k  ic£ät,  küzä *  pe*§  sim  pi*l  ßüa*n.  orid£a*t,  »tl-da  jü*r  ßüa*n 
küzä*»,  mä*nat.  pi*l  tole*§  l\8kara*k ,  U8kara*k.  tö*lan  $u$ä*8  li$a*n  pi*l 
ßole*n  gajä*  Ü*Uka.  ti*  pvlyeiS  Ivt  je*rjlak,  tui]ä*lät  liilkalä*8  ti*  kuyuSa * 
i5  e*rya  ßastare*8.  kuyuSa*  e*ryam  pirStat  i  i Silä *  saltä*kläkam  pirstat. 
ßarä *  tv  je*7]lak  kaja*t. 


alles  zusammen.  Er  Hess  uns  gar  nichts.»  Er  denkt:  »Nun  müssen  wir 
westwärts  gehen.»  Er  sagt:  »Einst  befahl  mein  Vater  [noch]  zu 
Lebzeiten,  dass  wir  nicht  westwärts  jagen  gehen.  Ich  gehe  [doch]! 
Was  wird  geschehen?»  Er  sagt  den  Soldaten:  »Wohlan,  gehen  wir 
j  *tzt  westwärts!»  Die  Soldaten  packen  alle  ihre  Sachen  zusammen 
und  ziehen  gegen  Westen.  Sie  kommen  in  den  Wald,  beginnen  zu 
jagen.  Sie  sehen  viel  Wild,  viele  Vögel.  Der  Königssohn  sagt: 
»Schauet,  wo  die  Vögel  sind  und  das  Wild!  Der  Vater  verbot 
einst  zu  Lebzeiten,  dass  wir  westwärts  jagen.  Er  selbst  jagte 
nicht  [in  dieser  Gegend],  missgönnte. es  uns  und  verbot  es  auch 
uns.  Er  [selbst]  starb  [und]  alles  blieb.  Er  dachte-,  er  werde  ewig 
leben.»  Der  Königssohn  und  die  Soldaten  fangen  viel  Wild  (eig. 
heftig).  Sie  erlegen  viel  Wild  und  fangen  [viele]  Vögel.  [Nach] 
langer  [oder]  kurzer  [Zeit]  sehen  auch  sie,  dass  eine  mächtige  schwarze 
Wolke  aufsteigt.  Sie  schauen:  »Eine  grosse  Regen[wolke],naht,» sagen 
sie.  Die  Wolke  kommt  näher  und  näher.  Als  die  Wolke  anlangt, 
lässt  sie  sich  hinunter.  Aus  dieser  Wolke  wurden  Menschen,  die 
beginnen  auf  den  Königssohn  zu  schiessen.  Sie  töten  den  Königssohn, 
und  töten  [auch]  alle  Soldaten.  Dann  gehen  diese  Menschen  weg. 
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ßarä •  kajä •  Ißa-n  koSla •  yoStä-S.  mane-§:  »izä-lak  kaje-nät  §uke-rtak 
koSl ä-  yostä-s,  esä •  ö-yät  to-l.»  ti-  Ißa-n  nale-s  saltä-kläkäm,  §ü-kä  nale-S 
tropja-m,  pu-Iäläkäm  i  mb -  kule-§,  Üilä -  i  nale-$,  kajä \  pörßo -  kajä • 
kepÜa-l-ke- (Ud  ße-läSkä .  koSte-s  kep($a-l  ima-lnä  §u-kä  kaya-l,  nimo-rn 
s  ö-yät  ku-(t$ä,  nimo-  maska-m  ö-yät  ul,  nimo •  kä-jäkäm  ö-yät  ul.  Ißa-  n 
mane-S:  » izä-lak  Uilä-  kit-tfföl  jntare-nät,  nimo- m  koöc-n  ö-yätäl  malanä-, 
mane-s  saltäklaklan:  »a-jdalä,  kaynä -  tise-(Uän  er-ye-(Uä  ße-lälkä,  ala 
tu-ltä  ikta-mo-m  kurfSenä-.»  nä-lät,  kaja- 1  er-yeydä  ße-läSkä.  miUi- 1 
kollä'Skä.  kirktät  su-kä  saya-J,  ada-k  nimo-m  ö-yät  ku-tfSä.  nimo -  kä-jä- 
to  kam  ö-yät  ul,  nimo •  maska-m  ö-yät  ul.  Ißa-n  mane-s:  » tiM-a-t  izä-lak 
isilä •  kü-(($al  pitare-nät .»  kalasä-  saltäklaklan: » a-idäzä ,  tile-((Sän  kajnä- 
üt  ima-l  ße-läskä!»  nä-lät,  kaja-t  üt  ima-l  ße-lälkä.  müä-t  üt  imä-kä , 
turjä-lat  kosta-.k.  kö-Stät  sw kä  Saya-l,  adak-a-t  nimo-m  ö-yät  ku-(($ä , 
nimo-  kä-jäkäm  ö-yät  ul,  nimo-  maska-m  ö-yät  ul.  Ißa-n  mane-S: 
15  »tiSt-a-t  izä-lak  Uilä-  kü-(Uäl  pitare-nät.»  kalasä-  saltäklaklan:  » ti-ltä 


Dann  geht  Iwan  jagen.  Er  sagt:  »Meine  älteren  Brüder  gingen 
schon  lange  weg,  um  zu  jagen,  sie  kommen  nicht  wieder.»  Iwan  nimmt 
Soldaten,  nimmt  viel  Schrot,  (Flintenjkugeln  und  alles,  was  nötig 
ist,  und  macht  sich  daran  und  geht.  Erst  geht  er  südwärts.  Er  gellt 
lang  [oder]  kurz  im  Süden,  sie  fangen  nichts,  sie  sehen  kein  Wild, 
keinen  Vogel.  Iwan  sagt:  »Meine  älteren  Brüder  fingen  alles  zusam¬ 
men,  Hessen  uns  gar  nichts.»  Er  sagt  zu  seinen  Soldaten:  »Wohlan, 
gehen  wir  von  hier  ostwärts,  vielleicht  fangen  wir  dort  was.»  Sie 
machen  sich  daran,  ziehen  ostwärts.  Sie  kommen  in  den  Wald. 
Sie  gehen  lang  [oder]  kurz,  fangen  wieder  nichts,  sehen  keinen  Vogel, 
kein  Wild.  Iwan  sagt:  »Meine  älteren  Brüder  fingen  auch  da  alles 
zusammen.»  Er  sagt  zu  den  Soldaten:  »Wohlan,  gehen  wir  von  hier 
nordwärts!»  Sie  machen  sich  daran,  gehen  nordwärts.  Sie  kommen 
nach  Norden,  beginnen  zu  jagen.  Lang  [oder]  kurz  jagen  sie,  fangen 
wieder  nichts,  sehen  keinen  Vogel,  kein  Wild.  Iwan  sagt:  »Meine 
älteren  Brüder  fingen  auch  da  alles  zusammen.»  Er  sagt  den  Soldaten: 
»Hier  ist  gar  nichts!  Wohlan,  gehen  wir  nach  Westen!  Mein  Vater 
verbot  es  zu  Lebzeiten,  dass  wir  westwärts  gehen.  Was  [immer  auch| 
geschehe,  wohlan,  gehen  wir!»  Sie  machen  sich  daran,  ziehen  west- 
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nimo -  uke •.  a-jdazä,  kapiä -  käs-kem(Üa  ima-kä.  d(Üd-  iS  kii-stä  i-lmaS 
yd* 6dm  kaja-S  kds-ke-(Üa  ße-lä§kä.  mo •  lüeS,  kajnä- ,  d-jdäzd!»  nä-lät , 
kdjd-t  kas-ke-(ttä  ße-lä§kä.  müd-t  kas-imcrl  ko&la-Ska.  turjä-lät  kosta-§. 
kö-Stat  Sirkä  Sdyd-l,  ku(($d-t  jä-tär  kä-jäkäm  i  maska-m.  Ißa-n  meine- s: 
ß  » te-ße ,  ku-Stä  u-lät  maskä-lakäSt  i  kfcjakläkäSt!  d(Uä -  i-lmäS  yö-däm  i-$ 
kü-Stä  ti-Stä  koStd-S  sot$($äld-n  (ianidne-n.»  kö-stät,  kö-§tät,  üSät:  pe-s 
ßüd-n  si-m  pi-l  küzä-.  pöyänd-t  Uild-n  i-k  mestd-Skä.  Ißdmn  mdne-§ 
sdltdkldkldn:  »ki((^dmlzd  ku-yä  puSe-rjgäm  köryä-näm  i  ti-  puSe-7]gäskä 
Uild-n  mdldnd -  pum-8  ti-  jürle-U!»  soltä-kldk  kdjd-t,  ki(Ud-l  mu't 
io  köryd'n  puSe-rjgäm.  to-lat ,  kdldsd-t  Ißdnld-n:  » mii-nd »,  rnä-nät.  Ißd-n 
7)idne-§:  » d-jdäzä ,  kdjnä-  tu •  pu§e-r]gä  be-käh  kdjd-t  tu-  piSe- r\ga  be-kä 
i  pure-n  Svndiät  Uild-n.  Sind£a-t.  ti •  pi-l  küze-n  sue-§,  tö-län  §ue-s 
ti -  mestä -  be-kä.  ßolä -  pi-l  ü-läkä.  ti-  pi-lyeU  li-t  je-t]ldk.  turjä-lät 
lülkdld-§,  ku-Ska  ßereHe-§,  tu-Skä.  ti-  kuyuSä-  e-rya  kdlusä-  sdltäkldklan: 
i5  »lülkä-lazd  ti-  ße-lä§kä!»  nä-lät,  turjä-lät  lülkdld-L  lülkdld-t  äu-kä  Sdyd-l, 
ßdrd-  ti-  je-7]ldk  Üdryid-t,  sdßärnd-t,  kdjd-t.  kuyuSä -  e-ryä  Ißd-n  Udrä- 


wärts.  Sie  kommen  in  den  im  Westen  gelegenen  Wald.  Sie  beginnen 
zu  jagen.  Sie  jagen  lang  [oder]  kurz,  fangen  viele  Vögel  und  Wild. 
Iwan  sagt:  »Schauet,  wo  sind  [jetzt]  Wild  und  Vögel!  Der  Vater 
erlaubte  es  nicht  seinen  Kindern  bei  Lebzeiten  hier  zu  jagen,  er 
missgönnte  es  [ihnen].»  Sie  jagen,  jagen,  da  sehen  sie,  eine  mächtige 
schwarze  Wolke  nähert  sich.  Alle  versammeln  sich  an  einem  Ort. 
Iwan  sagt  zu  den  Soldaten:  »Suchet  uns  einen  grossen  hohlen  Baum! 
Wir  alle  [müssen]  vor  dem  Regen  in  diesen  [hohlen]  Baum  hinein¬ 
gehen.»  Die  Soldaten  gehen,  suchen  und  finden  einen  hohlen  Baum. 
Sie  kommen,  sagen  zu  Iwan:  »Wir  fanden  [einen]»,  sagen  sie.  Iwan 
sagt:  »Wohlan,  gehen  wir  zu  jenem  Baum!»  Sie  gehen  zu  jenem 
Baum  und  gehen  alle  hinein.  Sie  bleiben  (eig.  sitzen)  [drinnen]. 
Diese  Wolke  steigt  auf  und  gelangt  zu  diesem  Orte.  Die  Wolke  sinkt. 
Aus  der  Wolke  wurden  Menschen.  Sie  beginnen  nach  allen  Seiten  zu 
schiessen  (eig.  dorthin,  wohin  [ein  Schuss]  gelangt).  Der  Königssohn 
sagt  zu  den  Soldaten:  »Schiesset  in  dieser  Richtung!»  Sie  machen 
sich  daran,  beginnen  zu  schiessen.  Sie  schiessen  lang  [oder)  kurz,  da 
stellen  diese  Menschen  [das  Schiessen]  ein,  kehren  um,  gehen  fort. 


28 
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salta-klakam  lüia-S.  nun-a-t  Üarna-t.  ßara -  le-ktat  tr  körya-n  puSe-rj- 
gäyetfSän.  kaja-t,  ond£a-t,  ke-lak  tü-Sta  lülkale-nat.  ond£a-t,  ü-£at,  ßü-r 
pe-S  joye-n  kaje-n  ßüa-n.  tr  Ißa-n  mane-S  saltaklaklan:  »te-  inde - 
ti-Sta  i-laza!  ke -  kuna-ra  mla-ndam  ku((8c-n  kerte-8,  tuna-ra  kü-(($äza! 

5  mi-n  kaje-m  tr  ßü-r  ßokte-n,  ku-Ska  kaje-n  ti-  ßü-r  joye-n.»  saltä-kläkam 
kodä -  ti -  ko$lä-$,  iske-  kajä -  ti-  ßü-r  pO(Ue-$. 

kajä-  8ü-ka  §aya-l,  ke-(Üä  kö-ktat,  kü-mat,  ßara •  u£e-$,  ko£la -  (8a- 
rä-8ta  ü-lä  kü-ya  su-rt,  ji-r  peste-.  u-la  kapka-.  Ißa-n  purä-  kapkä-ye(S 
kudaße-(ÜaSka.  kudäße-((8a§ta  u-la,  koSte- 8  koptiä-  orä -  ya-na  kußä-. 
io  Ißa-n  müä-  kußa-  de-ka.  kußä-  teile- 8  Ißa-n  ßa8tare*S.  ti -  kußa-  mane-S . 
jode-S  lßanle-(8:  » ti-n  mo-ya-na  je-rj  ula-t?  a(($a-l8a  ula-t,  ä-Ia  mo-ya-na 
ula-t?»  Ißa-n  mane-S:  » mi-n  je-rj  a(Üä-lSa  ula-m.  mi-n  a(Üale-m  ko-($- 
moya-na  ö-yal-ye-rt(Sam .»  kußa-  mane-S:  »mi-nän  e-ryam  pe-8  ö-  kert. 
ni-llä  ßere-  tü-öam  pu-Ia  ßere-Stän.»  —  » ku-Sta  ti-nan  e-ryatS?  o-nd£äktä!» 
i5  kußa-  narjgajä-,  ond&akta-  purte-n  ko-rya  pb-rtäSkä£ä.  Ißa-n  oixd&ä- 


Der  Königssohn  Iwan  lässt  auch  das  Schiessen  einstellen.  Jene  stell¬ 
ten  es  auch  ein.  Darauf  gehen  sie  aus  dem  hohlen  Baum  hinaus. 
Sie  gehen,  schauen  nach,  wer  dort  schoss.  Sie  schauen  nach,  sehen, 
dass  Blut  sehr  reichlich  rann.  Iwan  sagt  zu  den  Soldaten:  »Bleibet 
nun  hier!  Wie  viel  Boden  einer  bearbeiten  (eig.  fangen)  kann,  behalte 
er!  Ich  gehe  den  Blut  [spuren]  nach,  [zu  sehen],  wohin  diese  Blut¬ 
spuren  führen.»  Er  lässt  die  Soldaten  im  Walde  [zurück],  er  selbst 
geht  längs  der  Blutspuren. 

Er  geht  lang  [oder]  kurz,  zwei  [bis]  drei  Tage  [lang],  da  sieht  er, 
auf  einer  Waldlichtung  steht  ein  grosses  Gehöft,  ringsum  ist  eine 
Planke.  Es  hat  ein  Tor.  Iwan  geht  durchs  Tor  in  den  Hof.  Im  Hofe 
ist,  geht  ein  altes  Weib  herum,  so  gross  wie  ein  Schober.  Iwan  geht 
zur  Alten.  Die  Alte  kommt  Iwan  entgegen.  Die  Alte  [beginnt]  zu 
reden,  fragt  Iwan:  »Was  für  ein  Mensch  bist  du?  Bist  du  ein  Arzt 
oder  was  bist  du?»  Iwan  sagt:  »Ich  bin  einer,  der  Menschen  heilt. 
Ich  heile  welchen  Kranken  auch  immer.»  Die  Alte  sagt:  »Mein  Sohn 
ist  sehr  krank.  An  vierzig  Stellen  trafen  ihn  Kugeln.»  —  »Wo  ist 
dein  Sohn?  Zeig  ihn  mir!»  Die  Alte  nimmt  ihn  mit  sich,  führt  ihn  in 
die  innere  Stube  (eig.  Haus)  [und]  zeigt  ihn.  Iwan  tritt  ein  und 


—  435  — 


pure-n:  tu-Sta  küä-  e-ryaSa  kopna-ya-na.  Ißa-n  lekte-s  tuSe-(Üan, 
kalas'ä -  kußala-n:  » ki(fia-l  kü-ya  pö-bam!  pö-bam  kumakte-n  pu-raSa 
tu-ban  ßa-ka.  pö-baSka  kule-s  pot  ti-U  ki-Sam  i  se-lam  tü-Ska  piSta-S 
kule-S.»  kußa -  mue-S  kü-ya  pö-bam,  poyä-  ki-Sam,  pö-bam  s'akä-,  optä- 
5  ki-Sam,  se-lam.  turjä-lat  Soltä-S,  leßakta-S  ki-Sam ,  se-lam.  leßakte-n 
Sukta-t.  Sola-S  purä-.  Ißa-n  mane-S  kußala-n:  »kule-S  inde-  ti-  pö-bam 
kümakta-S  tü-ban  ßä-ka,  ßarä-  tu-ban  ßo-St  ßitä-,  purä -  mö-yar  ko-r- 
yaSkaSa,  ßara-  poreme-S  e-ryaUa)  Ißa-n  tutjale-S  po-t  nalä-S,  nä-lan  ö- 
kert.  kalasä -  kußala-n:  » pö-lSa  kümakta-S!»  nä-lät  pö-bam,  kumakta-t 
10  e-ryaS  ßä-ka.  Ißa-n  mane-S  kußala-n:  » küze-n  Si-U  pot  ßä-kaSa!»  kußa- 
nale-S ,  küze-n  Sindie-S  pot  ßä-ka.  ti-  Sö-k*Sä  ki-S  t$ilä-  ßo-St  ßite-n. 
e-ryaSa  pore-mma  ö-yal,  Üüä-  kisa-l-ya-nä  Im.  Ißa-n  nale-S,  kußan-a-t 
ßu-\Sam  rua-l  yoltä-, 

ßara -  Ißa-n  lekte-S  ti-  su-rtke($  i  kajä -  aba-k  kö-rna  ßokte-n.  mtie-n 
15  Sue-S  kü-ya  surt  te-ka.  kapka-  ßi-S.  purä-  kubaße-(ÜaSka,  ßarä-  po-r- 


schaut:  dort  liegt  ihr  Sohn,  [so  gross],  wie  ein  Schober.  Iwan  geht 
hinaus,  sagt  der  Alten:  »Suche  einen  grossen  Kessel.  Unter  dem 
umgestürzen  Kessel  soll  er  Platz  haben.  In  den  Kessel  muss  man  einen 
vollen  Kessel  Harz  und  Fett  tun.»  Die  Alte  schafft  einen  grossen 
Kessel  herbei,  sammelt  Harz,  hängt  den  Kessel  auf,  tut  Harz  [und] 
Fett  hinein.  Man  beginnt  das  Harz  [und]  Fett  zu  kochen,  zu  schmel¬ 
zen.  Man  schmelzt  es.  Es  beginnt  zu  sieden.  Iwan  sagt  zu  der 
Alten:  »Jetzt  muss  man  den  Kessel  über  ihn  stülpen,  dann  durch¬ 
dringt  es  ihn  ganz,  dringt  ins  Innere  seines  Körpers;  dein  Sohn  genest 
dann.»  Iwan  will  den  Kessel  [vom  Feuer]  nehmen;  er  kann  nicht. 
Er  sagt  zu  der  Alten:  »Hilf  mir,  ihn  über  ihn  zu  stülpen!»  Sie  packen 
den  Kessel,  stülpen  ihn  auf  den  Sohn.  Iwan  sagt  zu  der  Alten: 
»Setze  dich  auf  den  Kessel!»  Die  Alte  macht  sich  daran,  setzt  sich 
auf  den  Kessel.  Das  heisse  Harz  durchdrang  ihn  ganz.  Nicht  nur 
dass  der  Sohn  nicht  genest,  sondern  er  wurde  geradezu  wie  Kissel 
(säuerlicher  Mehlbrei).  Iwan  macht  sich  daran,  haut  auch  der  Alten 
den  Kopf  ab. 

Iwan  geht  dann  aus  diesem  Gehöft  hinaus  und  geht  wieder 
längs  des  Weges.  Er  gelangt  zu  einem  grossen  Gehöft.  Das  Tor 


—  436  — 


taska  purä-.  vk  opsa-m  purä *,  ße-säm  purä \  kicmaSam  purä *,  tü-Sta 
ü-la  moto-r  ü-dar.  Ißa-n  pallasä -  üäar  de-na.  ü-dar  mane-S:  » kä-ja 
tiSe-((Sän!  ti-ska  tole-s,  tü-Sta  u-la  kirya  kußa -,  tü-dan  u-la  e-ryaSa. 
tirdä  tole-S  kin,  puste- §  tvnam.»  Ißa-n  mane-S:  » mi-nkußaye -  eryaSye- 
5  pü-Stam.»  Ißa-n  mane-S  ü-darla-n:  »ajdä-,  t$i-,  kainä-!»  ü-dar  pe-s 
moto-r.  ü-dar  ($üä-.  le-ktat  ti-  su-rtke(Uan ,  kaja-t.  Ißa-n  narjgajä -  ti- 
ü-äaram  tu-  su-rta§ka  o<rüC£äkta-s  kußa  de-na  e-ryaSam.  pura-t  tu-  su-r- 
taskä,  öndiaktä-  üdarla-n.  ü-dar  uSe-S ,  ßara-  inanä-.  ada-k  le-ktat  ti - 
su-rtke($  i  kaja-t.  le-ktat  pö-§aska.  ü-dar  nale-§,  sü§kalte-n  goltä-.  izi-m 
10  lüe-§,  tole-s  Si-  orßa-.  Svnd&at  Ißa-n  de-na  ü-dar  Si -  orßa-Ska  i  kaja-t. 
kaja-t  Sü-ka  saya-l,  le-ktan  ßila-n  mar  de-  £,  tö-lan  po-rt(Sa  mar  de-  £,  pal 
yolte-n.  Ißa-n  pure-n  gaje-n  orßä-yeU  ßüa-n,  ü-saSa  kaje-n  golte-n.  tu¬ 
rne  sta-Sta  ku-m  ke-(($ä  küe-n.  ku-m  ke-(ÜayetS  ü-säSa  pure-n.  kine-lan, 


ist  weit  geöffnet.  Er  geht  in  den  Hof,  dann  geht  er  ins  Haus.  Er 
tritt  durch  eine  Tür  ein,  tritt  durch  die  zweite,  tritt  durch  die  dritte 
ein,  dort  ist  ein  schönes  Mädchen.  Iwan  und  das  Mädchen  begrüssen 
sich.  Das  Mädchen  sagt:  »Geh  von  hinnen!  Er  kommt  her,  es  ist 
dort  ein  altes  Weib,  die  hat  einen  Sohn.  Wenn  der  kommt,  tötet 
er  dich.»  Iwan  sagt:  »Ich  tötete  die  Alte  samt  ihrem  Sohn.»  Iwan 
sagt  zu  dem  Mädchen:  »Wohlan,  kleide  dich  an,  gehen  wir!»  Das 
Mädchen  ist  sehr  schön.  Das  Mädchen  kleidet  sich  an.  Sie  treten 
aus  dem  Gehöft,  gehen.  Iwan  führt  das  Mädchen  in  jenes  Gehöft, 
um  ihr  die  Alte  samt  ihrem  Sohn  zu  zeigen.  Sie  gehen  in  jenes 
Gehöft,  er  zeigt  es  dem  Mädchen.  Das  Mädchen  sieht  es,  glaubt 
es  dann.  Sie  gehen  wieder  aus  diesem  Gehöft  und  ziehen  [weiter]. 
Sie  gelangen  auf  ein  Feld.  Das  Mädchen  macht  sich  daran,  tut  einen 
Pfiff.  Nach  einer  kleinen  Weile  kommt  ein  silberner  Wagen.  Iwan 
und  das  Mädchen  setzen  sich  in  den  silbernen  Wagen  und  fahren 
fort.  Sie  fahren  lang  [oder]  kurz,  [da]  erhebt  sich  ein  starker  Wind,  es 
erhob  sich  ein  Wirbelwind,  bläst  [ihn  vom  Wagen].  Iwan  fiel 
schwer  aus  dem  Wagen,  verlor  die  Besinnung.  Drei  Tage  lang  lag 
er  an  jener  Stelle.  Nach  drei  Tagen  kam  er  zur  Besinnung.  Er  stand 
auf,  es  gibt  [dort]  nichts,  es  gibt  [dort]  kein  Mädchen,  es  gibt  keinen 
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nimo-  uke •,  ii-bar  ulte*  i  orßa -  uke-.  kinele-8.  kajä-  kö-rna  ßokte-n. 
i8ke-  6-  8imnd£ä,  ku-Ska  kajä-. 

8u-ka  8aya-l  kajä •,  uSe-Sr  i-k  ßere -  koje-8  kivyä  su-rt.  nale-8,  kajä- 
ti-  surt  te-ka.  müä-,  purä -  tu-  su-rta8ka.  purä-  po-rta8ka.  po-rta8ta 
5  Sindiä-,  u%e-S,  SuSa-rSa.  ißa-n  pallasä-  SuSa-rS 9  be-na.  SuSa-rSa  mane-8 
Ißanla-n:  » iza-j ,  rafw  trnäm  kivSka  petre-m?  Ö-ral  kuyuSa-  tole-8  kin , 
tl-nam  ne-lan  kö-Ükan  kiSkä-.»  Ißa-n  mane-S:  » ku-skä-yina-t  pe-tra!» 
Su8a-r5ä  nale-8,  Ißä-nam  ku(Üä-,  Ißa-n  lin  gajä -  olma-.  8uza-r8a  nale-8 
tv  ohna-m,  Uikä-  küse-naSkäSä.  izi-m  lile- 8,  tole-8-  Oral  kuyuSä-.  purä • 
io  po-rtaSkaia.  pure-n  Sue-8 ,  SiSe-S  jer]  pu-Sam.  rnane-8  ßäta8la-n:  » ala-ye - 
tin  deke-t  je-rj  tö-lan;  jer\-pu-S  purä-.»  ßä-tä8ä  mane-8:  »li-n  koStaSla-t 
jerj-pü-Sam  8u-p<f8an  teme-nat  köryaSke-t.»  —  »uke-,  Uinä-k-ak  ala-mo - 
je?]-pu-8  u-la.»  ßä-taSa  mane-8:  » usma-k ,  ke-  tl-Ska  tole-8?»  Uarnä-,  tetla- 
oye-8  pele-Sta.  jode- 8  koÜka-8.  ßä-tä8ä  poyä-  koÜkä-8.  ti-  Ö-ral  kuyula- 
15  turjale-S  koÜkä-8.  ßä-tä£ä  kalasä-  mareila-n:  »kuyuzä-,  kize-t  kuyara-k 


Wagen.  Er  steht  auf,  geht  längs  des  Weges.  Er  selbst  weiss  nicht, 
wohin  er  geht. 

Er  geht  lang  [oder]  kurz,  er  sieht,  an  einer  Stelle  ist  ein  grosses 
Gehöft  zu  sehen.  Er  macht  sich  daran,  geht  zu  diesem  Gehöft.  Er 
gelangt  [dahin],  geht  in  jenes  Gehöft.  Er  tritt  ins  Haus,  er  sieht, 
in  der  Stube  sitzt  seine  jüngere  Schwester.  Iwan  und  seine  Schwester 
begrüssen  sich.  Die  Schwester  sagt:  »Bruder,  wohin  soll  ich  dich 
verstecken?  Wenn  der  Adlerkönig  kommt,  verschlingt  er  dich.» 
Iwan  sagt:  »Verstecke  mich  wohin  immer!»  Die  Schwester  macht 
sich  daran,  packt  Iwan;  Iwan  verwandelt  sich  in  einen  Apfel.  Die 
Schwester  nimmt  den  Apfel,  steckt  ihn  in  die  Tasche.  Nach  einer 
kleinen  Weile  kommt  der  Adlerkönig.  Er  tritt  ins  Haus.  Er  kommt 
hinein,  spürt  Menschengeruch.  Er  sagt  zu  seiner  Frau:  »Irgend¬ 
ein  Mensch  kam  zu  dir,  Menschengeruch  dringt  ein».  Die  Frau 
sagt:  »Während  deines  Umherschweifens  sogst  du  dich  mit 
Menschengeruch  voll.»  —  »Nein,  es  ist  wirklich  irgendein  Menschen¬ 
geruch.»  Da  sagt  seine  Frau:  »Du  Narr,  wer  käme  her?»  Er  wird 
still,  spricht  nicht  mehr.  Er  verlangt  zu  essen.  Seine  Frau  setzt 
ihm  Essen  vor.  Der  Adlerkönig  beginnt  zu  essen.  Die  Frau  sagt  zu 
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iza-m  tole-S  kin ,  mo-m  liSte-t  tü-bam?»  kuyuSa -  Ö-ral  mane-S:  »kuyarä-k 
iza-t  tole-S  kin ,  mrn  tü-bam  kopä-ßundä-Ska  Sinde-n  ne-lan  kö-Ükan 
golte-m  ilene-k.»  — » kibala-8  iza-m  tole-8  kin ,  tu* dam  mo-m  liSte-t  via?» 
kuyuSä •  Ö-ral  mane-S:  »tübam-a-t  kopä-ßundä-Ska  Sinde-n  ne-lan  kol - 
ß  te-m  via.»  ßarä-  abä-k  mane-s:  »izirä-k  iza-m  tole-8  kin ,  tü-bam  mo-m 
li8te-t?»  kuyuSä -  Ö-ral  mane-8:  »izirä-k  iza-t  tole-8  kin ,  tü-bam  mvn 
kizet-a-k  ku(Üe-n  ond&ake-m  Sinde-m  i-Ia  pulßu-i  ßä-ka  i  ko($kä-5  Sin - 
de-m  i-la  kübäne-m.»  ßä-taSa  nale-S,  olma-m  lukte-8  küse-n5äye(($an, 
kubaltä -  küßa-r  ßä-ka.  ti-  olma-  je-rj  lin  gajä -  Ißa-n.  Ißä-nan  Su£ä-r- 
10  mar e- Sa  nale-S  Ißä-nam,  Sindä -  tunä-m-ak  pulßu-i  ßä-ka ,  ßarä- 

koUka-8  Sindä-.  kutra-S  tu?]ä-lat ,  ßara-  ßö-zzat  malä-S. 

male-n  kine-lat.  er  be-na  SuSa-rSa  strapajä-,  kuyuSä-  Ö-ral  kondä- 
araka-m.  Ißä-nam  ükta-t  pukx8a-t.  Ißa-n  tü-Sta  mala •  fco’fc  tW.  jßara* 
Ißa-n  mane-8  ßer\aSla-n:  »mi-n  tu-ya-na  su-rtaSta  pü-Stam  kü-ya  kußa-m 
15  i  e-ryaSam  i  ßara-  kä-jSam  tuSe-(Uan  kö-rna  ßokte-n.  aba-k  müe-n  Su-m 


ihrem  Manne:  »Alterchen,  wenn  jetzt  mein  cälterer  Bruder  käme, 
was  tätest  du  ihm?»  Der  Adlerkönig  sagt:  »Wenn  dein  älterer  Bruder 
käme,  [möchte]  ich  ihn  auf  meine  flache  Hand  tun  und  lebend  ver¬ 
schlingen.»  —  »Wenn  mein  mittlerer  Bruder  käme,  was  tätest  du 
ihm?»  Der  Adlerkönig  sagt:  »Auch  ihn  möchte  ich  auf  meine  flache 
Hand  tun  und  verschlingen.»  Dann  sagt  sie  wieder:  »Wenn  mein 
jüngster  Bruder  käme,  was  tätest  du  ihm?»  Der  Adlerkönig  sagt: 
»Wenn  dein  jüngster  Bruder  käme,  möchte  ich  ihn  sofort  nehmen, 
mir  aufs  Knie  setzen  und  ihn  neben  mich  zum  Speisen  setzen.»  Die 
Frau  macht  [sich]  daran,  nimmt  den  Apfel  aus  der  Tasche,  wirft 
ihn  auf  die  Diele.  Aus  dem  Apfel  verwandelte  sich  Iwan  in  einen 
Menschen.  Der  Gatte  von  Iwans  Schwester  packt  Iwan,  setzt  ihn 
sofort  aufs  Knie,  dann  setzt  er  ihn  hin  zum  Speisen.  Sie  beginnen 
zu  plaudern.  Dann  legen  sie  sich  schlafen. 

Am  nächsten  Tag  stehen  sie  auf.  Am  Morgen  kocht  die  Schwester 
[Speisen],  der  Adlerkönig  holt  Branntwein.  Man  gibt  Iwan  zu  essen, 
zu  trinken.  Iwan  übernachtet  dort  zwei  Nächte.  Iwan  sagt  dann 
zu  seinem  Schwager:  »Ich  tötete  in  einem  solchen  Gehöft  ein  altes 
Riesenweib  mit  ihrem  Sohn  und  dann  ging  ich  von  dort  längs  des 
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kü-yä  surt  te-kä.  pü-räsäm  tir  sü'rtäskä,  niy-a-t  uke-.  ßara -  pi rräsäm 
po-rtäSkä.  pü-räsäm  i-k  opsa-m ,  ße-säm,  kü-mäSäm,  tu-Stä  SindZä-  moto-r 
ü-bär.  tü-  ü'bäräm  lu-ktäm  po-rtketi  %  käjäSnä -  ü-bär  be-nä  kö-ktän. 
ü-bär  mala-m  marla-n  ka\ne-Z[ä]  via.  le-kna  pö-säskä,  ü-bär  Süskalte-n 
5  gö-ltäS,  tö-Iä  Sv  orßa •.  me-  Si-inä  orßa-Skä.  käjasna -  izi-S ,  ßara -  le-kta 
marbe-S.  tr  marbe-Z  mvnam  orßä-yetS  kubalte-n  golte-n.  use-m  kaje-n. 
küe-nam  ala-  yuna-rä,  ö-m  Si-nd£a.  ßara-  use-m  pu-räS,  kine-Tam:  nv 
orßa-  uke-,  nl-  ü-bär  uke-.»  ße-r]äZä  mane-S:  »mi-n  SindZe-m ,  ti-  ü'bäräm 
ke-  narjgaje-n.  ti -  ü-bäräm  narjgaje-n  T'Sarade-\.  mvn  lü-ktän  ö-m 
10  gert  tü-bäm.  mvn  tutle-tS  lüba-m.  ti-n  ka-jä  kibala-s  SuZare-t  te-ka! 
tü-bän  mare-Zä  lu-ktän  kerte-S,  uke-.»  ße-r)äZä  mane-s  Ißanla-n:  »a^ba-, 
mi-n  tl-näm  narjgaje-m  tü-bän  mla-ndäZ  jö-tän.  tü-bän  mla-ndäskäZä 
mi-n  pure-n  ö-m  gert.»  nale-S  Ißä-näm,  narjgajä-.  nalmi^e-n  sukta- 
meZä-Skä,  ßoltä-.  ße-r\äZä  kalasä -  kö-rnäm  Ißanla-n :  »inde-  tise-(Uän 


Weges  [weiter].  Ich  gelangte  wieder  in  ein  grosses  Gehöft.  Ich  ging 
in  jenes  Gehöft,  es  ist  niemand  [dort].  Dann  trat  ich  ins  Haus. 
Ich  ging  durch  eine  Tür,  durch  eine  zweite,  eine  dritte,  dort  sitzt 
ein  schönes  Mädchen.  Jenes  Mädchen  führte  ich  aus  dem  Hause  und 
ich  ging  zu  zweit  mit  dem  Mädchen  fort.  Das  Mädchen  wollte 
meine  Frau  werden.  Wir  gelangten  auf  ein  Feld,  das  Mädchen  tat 
einen  Pfiff,  da  stand  (eig.  kam)  [dort]  ein  silberner  Wagen.  Wir 
setzten  uns  in  den  Wagen.  Wir  fuhren  ein  wenig,  da  erhob  sich  ein 
Wind.  Der  Wind  warf  mich  aus  dem  Wagen.  Ich  verlor  die 
Besinnung.  Ich  lag  dort,  wie  lange,  weiss  ich  nicht.  Dann  kam  ich 
zur  Besinnung,  stand  auf,  es  gibt  weder  einen  Wagen,  noch  ein  Mäd¬ 
chen.»  Der  Schwager  sagt:  »Ich  weiss,  wer  dieses  Mädchen  entführte. 
Dieses  Mädchen  entführte  T’Saradel.  Ich  kann  sie  nicht  befreien. 
Ich  fürchte  mich  vor  ihm.  Geh  zu  deiner  mittleren  Schwester. 
Vielleicht  kann  ihr  Mann  sie  befreien.»  Der  Schwager  sagt  zu  Iwan: 
»Wohlan,  ich  führe  dich  bis  zu  seinem  Reich.  In  sein  Reich  darf  ich 
nicht  eintreten.»  Er  fasst  Iwan  an,  trägt  ihn,  kommt  mit  ihm  an  die 
Grenze,  [und  dort]  setzt  er  ihn  nieder.  Der  Schwager  erklärt  Iwan 
den  Weg:  »Nun  geh  diesen  [Weg]!  Du  gelangst  zu  seinem  Gehöft.» 
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ka-j3!  mi'e-n  §ua-t  tü-d3n  s'u-rt(§3  de-k3.»  lßa-n  nale-§,  kajä-.  kalasä- : 
» Üeße-r  ko-t!»  ße-rj3$3  7nane-$:  »Ueße-r  kä-j3!» 

lßa-n  kajä-  §ü-k3  saya-l.  uSc-S,  ku-y 3  su-rt  koje-S.  mUe-n  Sue-§ 
tu -  surt  te-k3.  s\i-rt  ji-r  peste -  u-13,  kapka-.  kapka-m  pO(Üe-§,  purä- 
5  kud3ße-(Ü3§k3,  ßara •  purä •  po-rt3Sk3 .»  i-k  opsa-m  purä*,  niy-a-t  uke-, 
ßara •  kajä -  SeggekSra-k.  tu-st3  u£e-§,  $u$a-r$3  sindiä -.  uSe-s  §u2a-r£3y 
izä-13  tole-S.  pallasa-t  lßa-n  suSa-rS3  de-n3.  §u5a-r£3  jode-§:  » kuze - 
iö-T3($?  lßa-n  kalasä-  tSilä *,  kuze -  tö-l3n.  §u£a-r£3  mane-§:  »iza-j, 
indc -  mi-n  ti-n3m  ku-sk3  petre-rn ?»  Ißa-n  mane-s:  » pe-tr3  kü-$k3-yina-t!» 
io  su%a-r%3  kutfSä-  lßä-n3m  i  olma-  lin  gajä-.  §uZa-r£3  nale-S  olma-rn , 
Uilä-  Iüse-n3§k3.  ßara-  izi-m  lüe-S,  tole-S  kuyuSa-  KoSSe-j.  tole-Sy 
purä-  ßä-t3£  de-k3.  mane-S:  » ßä-t3 ,  lin  deke-t  ala-ye -  je-rj  tö-l3n.  ala-mo - 
#  jeg-pu-S  u-13.»  ßä-t353  mane-s:  »ti-n  köst3sla-t  jeg-pu-S3m  Sü-p<FS3n 
teme-nät  ta  ti-sk3  kc -  tole-S?»  7iiare-S3  7nane-S:  »uke-,  Üi-n-ak  u-13 .» 
i5  ßä-t3£3  mane-S:  »imna-k,  kc-  ade-m3  tole-S  trSk3?»  7nare-S3  7tiane-S: 


Iwan  macht  sich  daran,  geht  weg.  Er  sagt:  »Lebe  wohl!»  Der 
Schwager  sagt:  »Fahre  wohl!» 

Iwan  geht  lang  [oder]  kurz.  Er  sieht  ein  grosses  Gehöft  er¬ 
scheinen.  Er  gelangt  zu  jenem  Gehöft.  Um  das  Gehöft  ist  ein  Planken¬ 
zaun  [mit  einem]  Tor.  Er  öffnet  das  Tor,  geht  in  den  Hof,  tritt  dann 
ins  Haus.  Er  geht  durch  die  eine  Tür,  es  ist  niemand  [dort].  Dann 
geht  er  weiter  hinein.  Er  sieht,  dort  sitzt  seine  jüngere  Schwester. 
Die  Schwester  sieht,  [dass]  ihr  älterer  Bruder  kommt.  Iwan  und  die 
Schwester  begrüssen  sich.  Die  Schwester  fragt:  »Wie  kamst  du?» 
Iwan  erzählt  [genau]  alles,  wie  er  kam.  Die  Schwester  sagt:  »Bruder, 
wohin  soll  ich  dich  verstecken?»  Iwan  sagt:  »Verstecke  mich  wo 
immer!»  Die  Schwester  fasst  Iwan  an,  [aus  Iwan]  wird  ein  Apfel. 
Die  Schwester  nimmt  den  Apfel,  steckt  ihn  in  ihre  Tasche.  Nach  einer 
kleinen  Weile  kommt  der  König  KoSSei.  Er  kommt,  tritt  zu  seiner 
Frau  ein,  sagt:  »Weib,  zu  dir  kam  irgendein  Mensch.  [Hier]  ist  irgend¬ 
ein  Menschengeruch.»  Die  Frau  sagt:  »Während  deines  Umherschwei- 
fens  sogst  du  dich  mit  Menschengeruch  voll  und  wer  käme  auch 
her?»  Der  Mann  sagt:  »Nein!  Es  ist  wirklich  [so].»  Die  Frau  sagt:  »Du 
Narr,  wer  käme  her?»  Der  Mann  sagt:  »Nun  gut!»  Dann  verlangt 
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»MO-,  jörä-. »  ßara -  jobe-S  koÜkä-S.  ßä-taSa  poyä •  koÜka-S.  $ind£e*$ 
koÜkä-S ,  ßä-taSa  Si)icf£e-S  ku-bänSä.  turjale-S  kalasa-S  mareSla-n:  »kize-t 
kuyara-k  Herrn  tole-S  kin ,  tivbam  mo-m  liSte-t  via?»  —  »tü-ba  tole-S 
via  yin ,  mi-n  tu- dam  kopa-ßundaSe-S  Sinde-n  ne-lan  kb-Ukän  golte-m 
5  i-W.»  —  »kibala-S  iza-m  tole-S  via  yin ,  mo-m  Zt£fc-£  via?»  —  » kibala-S 
iza-t  tole*S  via  yin ,  tübäm-cvt  kopä--ßunda-Ska  Sinde-n  ne-lan  kolte-m 
i-Ia.»  ßarä-  mane-S  ßä-ta&ä:  »izira-k  iza-m  tole-S  kin ,  Ißcvn,  tivbam 
mo-m  liSte-t  via?»  —  »izira-k  iza-t  tole-S  i-Ia  yin ,  tivbam  nala-m  l-Ia, 
pulßu-j  ßä-ka  Sinde-m  i-Ia  i  Sup^Sala-m  via  i  koÜkü'S  Sinde-m  via 
01  kubaiie-m.»  ßd-taSa  tunä-m-ak  nale-S,  ti-  olma-m  lukte-S  küse-ngeU  i 
kubaltä-  küßa-r  ßä-ka.  tv  olmä-yeU  je-r]  lin  Soyale-S.  ßä-taSa  mane-S: 
» le-ße ,  izira-k  iza-m  tö-län.»  kuyu&a-  KoSSe-j,  nale-S  Ißä-näm,  indä-S 
tuna-m-ak  ö-nd£akä,  Sup^Sale-S,  ßara-  Sindä-  ko(Ska-S.  ßara-  tugale-S 
joba-S:  » kuze •  ti-Ska  tö-Ia($?»  Ißa-n  tugale-S  kalasala-S ,  kuze-  koSla-m 
15  kö-Stan,  kuze -  kivya  kußa-m  pu-Stan  eryaSye -  moye-.  ße-ga&a:  »Sin- 
d&e-m,  —  niane-S  —  ke-  tü-ba  kußa-  tu-ya-na.»  Ißa-n  eSä-  kalasä -:  »ßara- 


er  zu  essen.  Die  Frau  setzt  [ihm]  das  Essen  vor.  Er  setzt  sich  hin 
zu  essen,  seine  Frau  setzt  sich  neben  ihn.  Sie  begingt  mit  ihrem 
Mann  zu  reden:  »Wenn  jetzt  mein  älterer  Bruder  käme,  was  tätest  du 
ihm?»  —  »Wenn  er  käme,  möchte  ich  ihn  auf  meine  flache  Hand  tun 
und  verschlingen.»  —  »Wenn  mein  mittlerer  Bruder  käme,  was 
tätest  du  ihm?»  —  »Wenn  dein  mittlerer  Bruder  käme,  möchte  ich 
auch  ihn  auf  meine  flache  Hand  tun  und  verschlingen.»  Da  sagt 
seine  Frau:  »Wenn  Iwan  käme,  mein  jüngerer  Bruder,  was  tätest 
du  ihm?»  —  »Wenn  dein  jüngerer  Bruder  käme,  möchte  ich  ihn 
nehmen,  mir  aufs  Knie  setzen  und  küssen  und  neben  mich  zum 
Speisen  setzen.»  Da  macht  sich  seine  Frau  sogleich  daran,  nimmt 
den  Apfel  aus  der  Tasche  und  wirft  ihn  auf  die  Diele.  Aus  diesem 
Apfel  wurde  ein  Mensch.  Die  Frau  sagt:  »Sieh,  es  kam  mein  jüngerer 
Bruder.»  König  KoSsei  fasst  Iwan,  setzt  ihn  sogleich  aufs  Knie,  küsst 
ihn,  dann  setzt  er  ihn  zum  Speisen.  Dann  beginnt  er  ihn  auszufragen: 
»Wie  kamst  du  her?»  Iwan  beginnt  zu  erzählen,  wie  er  jagte,  wie 
er  das  alte  Riesenweib  samt  Sohn  und  sonst  wem  tötete.  Sein  Schwa¬ 
ger  sagt:  »Ich  weiss,  wer  jene  Alte  ist.»  Iwan  sagt  noch:  »Hernach 
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k ä-j$äm  tu-  kußa-n  su-rtkeU,  ada-k  mvSSm  ße-s  kü-yä  surt  te-kä.  tu-§kä 
pü-räSäm,  tu-Stä  siiidiä-  via  moto-r  ü-där.  tu-  ü-där  malcvm  marla-n 


ka^ne-S  via.  mi-n  tu* dam  lü-ktäm  i  käjaSna -  pö-Sä§kä.  pö-säskä  le-kna. 
tv  ü-dar  SüSkalte-n  gö-ltäs,  tö-Iä  Fv  orßä-.  me-  si-tnä  Fi-  orßä-skä.  izi-S 
5  käjäSnä-,  ßara •  le-kta  mar  de- S.  po-rt^a  mar  de- $  tö-Ia,  mvnäm  ala-yuze • 
kudalte-n  golte-n.  mi-n  küe-nam  ala-yuna-rä  sü-ka  Saya-l,  ßara-  kine-- 
lam.  niya-t  uke -:  ni’  orßa -  uke-,  ni -  ü-dar  uke-.  ßara-  nä-Iam,  kä-j§äm. 


tö-lan  Su-m  kuyarä-k  §u£a-r  de-ka.  suSare-man  mar e- Sä  mi-näm  kö-n- 
däS  tvskä.»  ße-rjäSä  mane-F.  » mi-n  §ind£e-m,  ke-  tu-  sü-rtästä  ilä-.  tu- 
10  swrtäStä  ilä -  T'^arade-j.  tü-dä  tele^Ue-t  nä-län  narjgaje-n.  mi-n  ö-m 
gert  lu-ktän.  mi-n  lüda-m  tutle-U.  kä-jä  ti-n  ku-mä§ä  ße-rjäl  te-kä , 
tü-dä  ala-  Sindiä-,  kuze-  lukta-F  aidä -,  erla-  narjgaje-m  mi-n  tl-näm.» 


käs  ten-ä  SuSä-rSä  luyä -  melna -  ruä-säm.  ßara-  ßö-zzät  mala-s.  male-n 
kine-lät,  suSa-rSä  pörte-§  oltä-,  melna-m  koste- s,  ße-rjäSä  kondä-  araka-m. 
i5  jü-t  kö-Ukät.  Ißa-n  jün  rüste- s,  male-n  goltä-.  male-n  kinele-S  kö-k  ü-t 


zog  ich  weiter  von  d.em  Gehöft  dieser  Alten,  ging  wieder  zu  einem 
anderen  grossen  Gehöft.  Dort  ging  ich  hinein.  Dort  sass  ein  schönes 
Mädchen.  Das  Mädchen  wollte  meine  Frau’ werden.  Ich  führte  sie 
hinaus  und  wir  wanderten  auf  ein  Feld.  Wir  gelangten  aufs  Feld. 
Das  Mädchen  tat  einen  Pfiff,  da  stand  [dort]  ein  silberner  Wagen. 
Wir  setzten  uns  in  den  silbernen  Wagen.  Wir  fuhren  ein  wenig,  da 
erhob  sich  ein  Wind.  Es  erhob  sich  ein  Wirbelwind,  warf  mich  auf 
irgendeine  Weise  heraus.  Ich  lag  eine  Zeit  lang,  lang  [oder]  kurz, 
stand  dann  auf.  Niemand  ist  [dort],  es  gibt  weder  einen  Wagen, 
noch  ein  Mädchen.  Da  machte  ich  mich  auf,  zog  weiter.  Ich  gelangte 
zu  meiner  älteren  Schwester.  Der  Mann  meiner  Schwester  brachte 
mich  her.»  Der  Schwager  sagt:  »Ich  weiss,  wer  in  jenem  Gehöft 
wohnt.  In  jenem  Gehöft  wohnt  T'&aradei.  Er  entführte  dir  [das 
Mädchen].  Ich  kann  sie  nicht  befreien.  Ich  fürchte  mich  vor  ihm. 
Geh  zu  deinem  dritten  Schwager,  er  weiss  vielleicht,  wie  man  sie 
befreien  [könnte].  Wohlan,  morgen  führe  ich  dich  hin.»  Am  Abend 
rührt  seine  Schwester  Fladenteig.  Dann  legen  sie  sich  schlafen. 
Am  nächsten  Tage  stehen  sie  auf,  die  Schwester  heizt  den  Ofen, 
brät  Fladen.  Der  Mann  holt  Branntwein.  Sie  trinken  [und] 
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erte-n.  ßara •  er  de-na  ße-epSS  narjgajä •,  Suktä-  posanä-San  mezä-sl\3. 
koltä •  Ißä-nSm,  kalas'ä- :  »ka-ja  —  mane-S  —  ti-  kö-rnam!  tv  kö-rna 
narjgajä •  tvnam  tü-bän  sivrt(S3  öe-kä.»  Ißa-n  kalasä-  ßerpzla-n:  »(h-ße-r 
ko-lh  mane-s.  ße-rjaia  kalasä" :  »(teße-r  kä-ja /»  mane-§  iojarla-t ,  kaja-t. 
s  lßa"n  kajä"  Sü-ka  Saya-l,  uze-s  ku-yä  sivrtam.  müe- n  Sue-S  tu-  surt 
te-ka.  purä-  kapka-m  küd3ße-((Sa§kä,  ßarä •  purä"  po-rtäSka.  i"k  ops’a-m 
purä-,  niy-a-t  uke -.  ße-s  opsa-rn  purä-,  SuSa-rSa  kole-s  opsa-  ü-klakam 
ilekte-S nala-S.  »Zre-  tu- $ta  koste- §?» mane-S.  uie-S,  izevza  tole-S.  pallasa-t 
SuSa-rSa  de-na.  SuSa-rSa  mane-S:  » kuze •  tö-l§($  ti-Ska?*  izä-53  kalasä". 

10  purtä"  Ske-  meslä-sk3z3  SuSa-rSä.  mane-s  izazhvn:  »ti-näin  inde-  ku-Skä 
Üike-m,  Razi-m  kuyu Sä-  tole-S  kin ,  tvnam  kb-Ükän  i-n5a  ki-Ska?»  izä- 13 
mane-S:  » kivska-yina-t  pe-trä!»  suSevrSä  nale-s,  ku(Uä-  Ißä-näm.  Ißa-n 
olrna"  lin  gajä".  SuSa-rSa  nale-s  tv  olma-m,  piStä-  küse-naSkäSa.  izi-m 
li'e-S,  mar  e-  53  tole-S.  Razi-m  kuyu  Sä-  purä-  ßä-taS  de-ka.  ade-ma 


essen.  Iwan  betrinkt  sich,  schläft  ein.  Nach  zwei  Tagen  (eig.  Nächten) 
erwacht  er.  Dann  am  Morgen  führt  ihn  sein  Schwager  fort,  bringt  ihn 
an  die  Landesgrenze  des  Schwestermannes  seiner  Frau.  Er  entlässt 
Iwan  [und]  sagt:  »Geh  —  sagt  er  —  diesen  Weg!  Dieser  Weg  führt 
dich  zu  seinem  Gehöft.»  Iwan  sagt  zu  seinem  Schwager:  »Lebe 
wohl!»  sagt  er.  Der  Schwager  sagt:  »Fahre  wohl!»  sagt  er  und  sie 
scheiden,  machen  sich  auf  den  Weg. 

Iwan  geht  lang  [oder]  kurz,  sieht  ein  grosses  Gehöft.  Er  gelangt 
zu  jenem  Gehöft.  Er  geht  durchs  Tor  in  den  Hof,  dann  geht  er 
ins  Haus  hinein.  Er  tritt  durch  die  erste  Tür  ein,  [dort)  ist  nie¬ 
mand.  Er  tritt  durch  die  zweite  Tür  ein,  seine  jüngere  Schwester 
hört  das  Knarren  der  Türen  und  geht  hinaus  ihn  empfangen. 
»Wer  geht  dort?»  sagt  sie.  Sie  sieht,  dass  ihr  älterer  Bruder  kommt. 
Er  und  die  Schwester  begrüssen  sich.  Die  Schwester  sagt:  »Wie 
kamst  du  her?»  Der  Bruder  erzählt  ihr  es.  Die  Schwester  führt  ihn  in 
ihre  Stube  (eig.  Platz).  Sie  sagt  dem  Bruder:  »Wohin  soll  ich  dich  nun 
verstecken,  wenn  König  Razim  kommt,  dass  er  dich  nicht  frisst?» 
Der  Bruder  sagt:  »Verstecke  mich  wohin  immer!»  Die  Schwester 
macht  sich  daran,  fasst  Iwan  an,  aus*  Iwan  wurde  ein  Apfel.  Die 
Schwester  nimmt  diesen  Apfel,  gibt  ihn  in  die  Tasche.  Nach  einer 
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pü'Sam  SiSe-S,  jobe-S  ßätaSle-U:  »tin  deke-t  ala-ye -  abe-ma  tö-lan, 
a6e-ma-pu-S  purä-. »  ßä-taSa  meine- S:  »mo-  tala-t  ti-Sta  abe-ma  pü-Sam 
mu-U?  ke-  ti-Ska  teile- S?  iSke-  köStaSla-t  jerj-pü-Sdm  nerSke-t  Süp^Sana-t 
ta  tö-ldn  ma-n  o\le-t  nimola-n  ö-  kül?»  mare-Sa  mane-S:  » Uinä-k-ak 
5  ala-mo -  jet]-pu-S  purä-.»  ßä-taS[a\  aba-k  mane-S:  »usma-k,  ke-  ti-$ka 
tole-S?»  ßara-  (Sarnä-,  ö-  pele-§td.  jobe-§  koÜka-L  ßä-t3Sa  poyä-  ko($kä-§, 
mare-Sa  sirid£e-§  kot£kä-S.  Razi-m  kuyuSa-  izi-S  taplanä-,  ßarä -  ßä-la&a 
sind£e-§  mare-%  ku'bän.  tnrjale-s  kuträ-§.  kalasä-  mareSla-n:  » kize-t 
kuyarä-k  iza-m  tole-S  kin,  ti-n  tü-bam  mo-m  liSte- 1  i-Ta?»  mar e- Sa 
10  mane-S:  » kize-t  mi-n  tü-bam  Sinde-m  via  kopä -  ßundä-Ska  i  ne-lan 
kolte-m  via  kö'Hkana)  ßä-taza  aba-k  mane-S:  » kibala-S  iza-m  tole-S  kin , 
tü-bam  mo-m  liSte-t ?»  mare-Sa  mane-S:  » tübam-a-t  kopä-  ßundä-Ska  Sin- 
de-n  ne-lan  kö-Ükan  golte-m  l-la.»  ßä-taSa  aba-k  mane-S:  » izira-k  iza-m 
tole-S  kin,  tü-bam  mo-m  ViSte-t  via?»  mare-Sa  mane-S:  »tü-ba  tole-S  l-la 
15  yin,  mi-n  tü-bam  kizet-a-k  Sinde-m  via  ond&ake-m  pulßu-i  ßä-ka  i 


kurzen  Weile  kommt  ihr  Mann.  König  Razim  kommt  zu  seiner  Frau 
herein.  Er  spürt  den  Menschengeruch.  Er  fragt  seine  Frau:  »Zu 
dir  kam  irgendein  Mensch,  Menschengeruch  strömt  herein.»  Die 
Frau  sagt:  »Was  für  Menschengeruch  fandest  du  hier?  Wer  käme 
her?  Du  selbst  sogst  während  deines  Umherschweifens  Menschen¬ 
geruch  in  deine  Nase  ein  und  heimgekommen,  wozu  redest  du  so 
viel  unnützes  Zeug?»  Der  Mann  sagt:  »Es  strömt  wirklich  irgendein 
Menschengeruch  ein.»  Die  Frau  sagt  wieder:  »Narr,  wer  käme  her?» 
Dann  hört  er  auf,  antwortet  nicht.  Er  verlangt  zu  essen.  Seine 
Frau  trägt  die  Speisen  auf,  der  Mann  setzt  sich  nieder,  um  zu  essen. 
König  Razim  beruhigt  sich  ein  wenig,  darauf  setzt  sich  die  Frau 
neben  ihren  Mann.  Sie  beginnt  zu  plaudern.  Sie  sagt  ihrem 
Manne:  »Wenn  jetzt  mein  älterer  Bruder  käme,  was  tätest  du 
ihm?»  Der  Mann  sagt:  »Ich  möchte  ihn  auf  meine  flache  Hand  tun 
und  verschlingen.»  Die  Frau  sagt  wieder:  »Wenn  mein  mittlerer 
Bruder  käme,  was  tätest  du  ihm?»  Ihr  Mann  sagt:  »Auch  ihn  möchte 
ich  auf  meine  flache  Hand  tun  und  verschlingen.»  Die  Frau  sagt 
wieder:  »Wenn  mein  jüngerer  Bruder  käme,  was  tätest  du  ihm?» 
Ihr  Mann  sagt:  »Käme  er,  dann  möchte  ich  ihn  sofort  auf  mein  Knie 
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Sup^Sala-m  via,  koÜka-S  Sinde-m  via .»  ßä-täSä  nale-§,  lukte-s  olma-rn 
küse-n&äyeÜän,  nale-§,  kudaltä -  küßa-r  ßä-kä.  olma -  lin  gajä -  je-ry 
Ißa-n  lin  8oyale-§.  tunä-m-ak  kuyuiä-  Razi-m  pallasä -  Ißa-n  de-nä. 
Ißä-näm  nale-§,  Sindä -  ö-nd£äkä%ä,  sup^sale-S,  ßarä -  sindä -  kotSkä-S. 
5  turjä'lat  kuträ-S.  kuyuSä •  Razim  jode-s  Ißanle-(S:  » kuze -  tö-Iä(S  ti-skä?» 
Ißa-n  kalasä- :  » m'rnam  ti-Skä  kö-ndas  ktdalä-s  ße-t]ä.»  eSa-  Ißa-n  turja- 
le-S  kalasälä-S,  kuze •  koSla-m  ko-Stän,  kuze •  kirya  kußa-m  pü-Stän 
eryäSye •  moye *,  fcwie*  ü'däräm  mu-n  lirktän  marla-n  nalne-Sä  ulma-Sä. 
(Silä-  kalä'sol  pitarä -.  /Jam*  ße-r]äSä  mane-s:  »mi-n  sind&e-m,  ke -  tu- 
10  ya-nä  kußä-  via ,  Sind&e-m,  ke-  narjgaje-n  ti-nänüdre-täm.»  a da- k  Ißa-n 
ßerjäSle-tS  jode-S:  »kuze-  tiv  ü'däräm  luktä-S?»  ße-rjäSä  kalasä-  Ißanla-n: 
Hü-  ü-däräm  luktä-S  pe-S  jo- sä,  kule-s  pörßö -  Sd-läStaS:  ti -  T'Sarade-jan 
u-lä  ku-t  jola-n  l-mnä,  tu-  vmnäm  kule-s  SöläSta-S ,  ßara -  ü-däräm.»  ße-rjä  Sä 
mane-s:  » Sö-yä ,  kuze-yina-t  jo-näm  listend-.»  ßö-zzät  ynala-S. 

15  male-n  kine-lät,  SuSa-rSä  strapajd -,  ße-gäSä  kondä-  araka-m.  ßarä - 


setzen  und  küssen,  und  ihn  zum  Speisen  hinsetzen.»  Die  Frau 
macht  sich  daran,  nimmt  den  Apfel  aus  der  Tasche,  packt  ihn, 
wirft  ihn  auf  die  Diele.  Aus  dem  Apfel  wird  ein  Mensch,  Iwan 
steht  [vor  ihnen].  König  Razim  und  Iwan  begrüssen  sich  sofort. 
Er  fasst  Iwan,  nimmt  ihn  in  den  Schoss,  küsst  ihn,  dann  setzt 
er  ihn  zum  Essen.  Sie  beginnen  zu  plaudern.  König  Razim  fragt 
Iwan:  »Wie  kamst  du  her?»  Iwan  sagt:  »Mich  führte  mein  mitt¬ 
lerer  Schwager  her.»  Iwan  beginnt  noch  zu  erzählen,  wie  er  jagte, 
wie  er  das  alte  Riesenweib  samt  dem  Sohne  und  sonst  wem  tötete, 
wie  er  das  Mädchen  fand,  befreite  und  heiraten  wollte.  Er  erzählt 
alles.  Darauf  sagt  sein  Schwager:  »Ich  weiss,  was  für  ein  altes 
Weib  das  war,  weiss,  wer  das  Mädchen  entführte.»  Iwan  fragt 
nochmals  seinen  Schwager:  »Wie  [kann]  man  das  Mädchen  befreien?» 
Sein  Schwager  sagt  zu  Iwan:  »Jenes  Mädchen  ist  sehr  schwer  zu 
befreien.  Erst  muss  man  rauben:  dieser  T'Saradei  hat  ein  sechsfüssiges 
Pferd;  dieses  Pferd  muss  man  [zuerst]  rauben,  dann  das  Mädchen.» 
Sein  Schwager  sagt:  »Warte,  wie  immer  werden  wir  einen  Weg 
finden.»  Sie  legen  sich  schlafen. 

Am  nächsten  Tag  stehen  sie  auf,  seine  jüngere  Schwester  kocht 


—  446  — 


lekte-S  kuyuSä •  Bazi-m  tii-ya.  SüSkalte-n  golta *,  kiskarlä •  f&id*  kä-jäklä- 
kam.  izi-m  liie-§,  Uilä -  kä-jaklak  UorjeSte-n  tö-lat.  jö-bat  kä-jaklak 
kuyuSä-  Bazimle-Ü :  » mo -  kule-8?»  mä-nat.  kuyuSä -  Bazi-m  mane-8 : 
» te -  ka-jza,  mala-m  kö-ndaza  —  T'$arade-jän  u-la  ku-t  jola-n  vmna  — 
5  tu-bam  SodaStän .»  kä-jäklak  kaja-t.  ke-(t$ä  kb-ktatkeÜ  konda-t  8ö-la8tan 
ku-t  jola-n  vmnam.  konde-n  pa-t  kuyuSä-  Bazimla-n  vmnam,  i8ke-lak 
kaja-t  (SorjeSte-n.  ßara-  Bazi-m  kuyuSa-  pä-  vmnam  Ißanla-n.  Ißa-n 
nale-S,  ku((8ä-  vmnam .  i-mna  jode- §  Ißanle-iS:  »kü-Ska  kajne-t  inde-? 
Ißa-n  mane-§:  »ti-n  mvnam  narjga-ja  T'$arade-j  be-ka!  tu- bau  u-la 
10  ii-bar,  tu-  ii-baram  §ö-lä$tän  tola-8  kule-s.»  i-mna  mane-8:  »ajba-,  kajnä-!» 
ße-rjaSa  mane-8:  »inde-  ka-ja!»  8uSa-rSa,  ße-rjaSa  uSate-n  golta-t.  Ißa-n 
kajä-  ti-  vmnd  be-na.  T$arade-j  be-ka  müe-n  sue-8.  i-mna  mane-8: 
»ti-A  pü-ra ,  kize-t  T'iarade-j  uke-.  mi-n  ti§a-k  koba-m.»  Ißa-n  ßolä- 
i-mna  ßa-Ü  i  kajä -  po-rta§ka  ii-bar  be-ka.  vmna  Sa  kobe-S.  Ißa-n  purä, 
15  ii-bar  be-ka.  ii-bar  §ind£ä-  ku-m  kü-rtna  ßo-star  ko-rya§ta.  Ißa-n  nale-8 , 
kü-rtna  ßö- Haram  Üilä-  rue-n  pitarä-,  ßarä-  ii-baram  lukte-s  ti -  su-rtkeU , 


[das  Essen],  der  Schwager  holt  Branntwein.  Dann  geht  König  Bazim 
hinaus.  Er  tut  einen  Pfiff,  ruft  alle  Vögel.  Nach  einer  kleinen 
Weile  fliegen  alle  Vögel  hin.  Es  fragen  die  Vögel  König  Bazim: 
»Was  willst  du?»  sagen  sie.  König  Bazim  sagt:  »Gehet!  T'&aradel 
hat  ein  sechsfüssiges  Pferd,  das  raubet  und  bringet  es  mir!»  Die  Vögel 
fliegen  weg.  Sie  rauben  das  sechsfüssige  Pferd  und  bringen  es  nach 
zwei  Tagen.  Sie  bringen  und  geben  das  Pferd  dem  König  Bazim, 
sie  selbst  fliegen  weg.  König  Baiwn  gibt  dann  Iwan  das  Pferd. 
Iwan  macht  sich  daran,  ergreift  das  Pferd-  Das  Pferd  fragt  Iwan: 
»Wohin  willst  du  nun  reiten?»  Iwan  sagt:  »Führe  mich  zu  T'Sgradej,! 
Er  hat  bei  sich  ein  Mädchen;  das  Mädchen  muss  ich  rauben.»  Das 
Pferd  sagt:  »Wohlan,  gehen  wir!»  Sein  Schwager  sagt:  »Jetzt  geh 
schon!»  Die  Schwester,  der  Schwager  begleiten  ihn  hinaus.  Iwan  zieht 
mit  diesem  Rosse  fort.  Er  gelangt  zu  T'Saradej,.  Das  Pferd  sagt: 
»Geh  hinein!  T’Saradej,  ist  jetzt  nicht  [zu  Hause];  ich  bleibe  hier.» 
Iwan  steigt  vom  Pferde  und  geht  ins  Haus  zum  Mädchen.  Das 
Mädchen  sitzt  innerhalb  eines  dreifachen  Draht [käfiges].  Iwan 
macht  sich  daran,  zerschneidet  den  Drahtkäfig,  dann  befreit  er  das 
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kondd •  vmnS  de-ka,  sindä-  u-daram  vmna  ßd-ka.  iske -  sindSe-S  vmna 
ßd-ka  i  kaja-t.  kaja-t  ße-la,  tole-S  TUarade-j.  ond&ä-,  u- dar Sa  uke \ 
TUarade-jan  eSd-  ulma-Sa  latkö-k  jola-n  vmna.  TUarade-j  ku(Uä-  ti-  lat - 
ko-k  jola-n  vmnam  i  kajä-.  pokte-n  Sue-S  Ißä-nam  pe-l  körne- S.  TUa- 
5  rade-j  kalasd -  ImnaSla-n:  »( $uma-l  yo-lta,  Su-Ta  Süra-S  ka-na  li- Sa!» 
1-mnaSa  Uuma-l  yoltä-,  Ißa-n  Sü-la  Süra-S  ka-na  lin  gajä-.  TUarade-j 
nale-S  tv  u-daram,  vmna  Sam  i  narjgajd -  te-rkaSa. 

Ißd-nan  ße-t]aSa  SiSe-s,  Ißa-n  uke-.  lekte-§,  Sü§kalte-n  goltä-,  Uilä- 
kä-jaklak  UorjeSte-n  tö-lat.  jö-dat:  »mo-  kule-S?»  md-nat.  Bazi-m  kalasd- : 
10  »ki(Ua-l  ml- za  ml-nan  ßd-tan  izd-Sam!»  kd-jaklak  kaja-t  ki(Uä-lan. 
ki(Ua-l  mu-t.  tö-lat,  kalasa-t:  »mu-na!»  md-nat.  Bazi-m  mane-S:  »ku-§ta 
tu- da?»  kuyara-k  kä-jak  kalasd-:  »tu- da  küd-  —  mane-s  —  Su-Ta  süra-S 
lin  gaje-n.  Bazi-m  kalasd-  käjaklaklan:  »te-  Uilä-  süra-S-pxUam  poye-n 
kö-ndaza!  vk  pxUam-a-t  ida-  nel,  ida-  jomda-ra!»  kä-jaklak  kaja-t 
1 5  Uila-n,  UorjeSte-n  Su-t  Süra-S  te-ka.  ßola-t,  turjd-lat  poya-S.  poye-n 


Mädchen  aus  diesem  Gehöft.  Er  führt  es  zum  Pferde,  setzt  das 
Mädchen  aufs  Pferd,  steigt  [auch]  aufs  Pferd  und  sie  reiten  fort. 
Kaum  reiten  sie  weg,  kommt  T'Saradei  [heim].  Er  schaut  [umher],  das 
Mädchen  ist  nicht  [da].  T’Saradcj,  hatte  noch  ein  zwölf füssiges  Pferd. 
T'Saradej,  greift  dieses  zwölffüssiges  Pferd  und  reitet  fort.  Er  erreicht 
Iwan  auf  halbem  Wege.  TUaradei  sagt  seinem  Pferd:  »Versetze 
ihm  einen  Stoss!  Er  soll  zerbröckeln  [in  so  kleine  Stücke]  wie  Hafer¬ 
gries!»  Das  Pferd  schlägt  aus,  Iwan  zerbröckelt  [in  so  kleine  Stücke] 
wie  Hafergries.  T'&aradei  nimmt  das  Mädchen,  das  Pferd  und  führt 
sie  heim. 

Iwans  Schwager  spürt,  [dass]  Iwan  nicht  [am  Leben]  ist.  Er  geht 
hinaus,  tut  einen  Pfiff:  alle  Vögel  fliegen  hin.  Sie  fragen:  »Was 
willst  du?»  sagen  sie.  Bazim  sagt:  »Gehet  und  suchet  den  älteren 
Bruder  meiner  Frau!»  Die  Vögel  fliegen  auf  die  Suche.  Sie 
finden  ihn.  Sie  kommen,  sagen:  »Wir  fanden  ihn.»  Bazim  sagt:  »Wo 
ist  er?»  Der  Hauptvogel  sagt:  »Er  liegt  —  sagt  er  —  [in  so  kleinen 
Stücken]  wie  Hafergries.»  Bazim  sagt  den  Vögeln:  »Klaubet  jedes 
Teilchen  (eig.  Grieskörnchen)  auf  und  bringet  sie  her!  Verschlucket, 
verlieret  kein  einziges  Körnchen!»  Alle  Vögel  entfernen  sich. 
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nä-lät  Uilä -  Süra-s  pfUäm,  konda-t  Razi-m  de-kä.  pa-t  Uilä-  Razimla-n. 
Razi-m  mane-s:  » Uilä •  köndäätä-?»  kä-jäklak  mä-nät:  »Uilä-.»  Razi-m 
pistä -  sürä-Säm  sä-jän.  kalasä -  esa-  käjäklaklan :  »ko-ndäza  mala-m 
i-läsä  ßü-däm!»  kä-jäklak  ada-k  kaja-t  i-USä  ßütla-n.  mu-t  kä-jäklak 
5  i-läSä  ßü-dam.  poya-t  up^Sa-Ska,  konda-t  Razi-m  de-ka.  Razi-m  Sindä- 
ßö-Ükam.  kä-jaklak  Uila-n  jastara-t  ti -  ßü-dam  up^Sä-yeU  ßö-Ükaska. 
ßara -  Razi-m  nale-S  ti-  §ürä-säm,  Üumarä-  i-k  mestä-ska  sä-jän,  kuze- 
kule-$,  ßarä-  sä-jän  sürä-  ti-  ßüt  te-nä.  ßarä -  je-rj  lin  Soyale- §.  Ißa-n 
mane-s:  »yü-,  Sü-kä  mä-lä§äm!»  ße-rjäSä  mane-S:  »mi-n  o-m  li  yin, 
10  kizet-a-t  male-t  i-lä.» 

ßarä -  ada-k  Razi-m  Süskalte-n  goltä-.  Uilä-  kä-jäklak  Uor]e§te-n 
tö-lät.  jö-dät:  »mö-  kule-S?»  mä-nät.  Razi-m  mane-§:  »te-  ada-k  TUara- 
de-j  deU  §ö-lä§tän  oda -  kert  latkö-k  jola-n  i-imiäSäm?»  kä-jäklak  mä-nät: 
»me-  onä -  kert.»  Razi-m  mane-S:  »te-  Uila-n  tö-län  uldä-,  uke-?»  kä-jäk- 
i5  lak  mä-nät:  »uke-,  Uila-n  ö-yäl,  eSa-  i-k  sö-rjgä  kä-jäk  kö-dän.»  Razi-m 


fliegen  zu  ihm  (eig.  zum  Gries)  hin.  Sie  lassen  sich  nieder,  beginnen 
zu  klauben.  Sie  lesen  jedes  Grieskörnchen  auf,  bringen  es  Razim. 
Sie  geben  alles  Razim.  Razim  sagt:  »Brachtet  ihr  alles?»  Die  Vögel 
sagen:  »Alles!»  Razin\  legt  behutsam  (eig.  gut)  die  Gries  [kör ner]  weg. 
Er  sagt  noch  zu  den  Vögeln:  »Bringet  mir  auferweckendes  Wasser!» 
Die  Vögel  fliegen  wieder  um  auferweckendes  Wasser.  Die  Vögel 
finden  das  auferweckende  Wasser.  Sie  sammeln  [davon]  in  ihren 
Schnäbeln,  bringen  es  Razim.  Razim  setzt  ihnen  einen  Zuber  [vor]. 
Alle  Vögel  lassen  das  Wasser  aus  den  Schnäbeln  in  den  Zuber. 
Razim  nimmt  dann  die  Gries [körner],  häuft  sie  schön  auf  einen  Platz, 
wie  es  sich  gebührt,  dann  benetzt  (eig.  bestreicht)  er  sie  schön  mit 
diesem  Wasser.  Dann  wird  daraus  ein  Mensch.  Iwan  sagt:  »Hali, 
hab’  ich  lang  geschlafen!»  Sein  Schwager  sagt:  »Wäre  ich  nicht, 
schliefest  du  auch  [noch]  jetzt.» 

Razim  pfeift  dann  wieder.  Alle  Vögel  fliegen  hin,  fragen:  »Was 
willst  du?»  sagen  sie.  Razim  sagt:  »Könnt  ihr  noch  nicht  von  T'Saradei 
sein  zwölffüssiges  Pferd  stehlen?»  Die  Vögel  sagen:  »Wir  können 
es  nicht.»  Razim  sagt:  »Kämet  ihr  alle  her  [oder]  nicht?»  Die  Vögel 
sagen:  »Nein.  Nicht  alle,  ein  alter  Vogel  blieb  noch  [dort].»  Razim 
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kalasä-:  »ka-jza,  ko-ndaza  tudam-a-t!»  kä-jaklak  kaja-t  ÜopeSte-n  ti- 
Sö-rjga  kä-jak  te-ka.  Sö-t]ga  kä-jak  tSopeSte-n  gaje-n  ö-  kert.  mä-nat  ti- 
kä-jaklak:  » ajdä *,  kußa-j,  trnam  ku-StaS  Razi-m  kuyuSa- .»  Sö-rjga  kä-jdk 
turjale-S  kaja-S.  kajc-n  pe-S  ö-  kert ,  jarnä -.  <i*  erße-za  kä-jaklak  ßüäe-n 
ß  da  mo-  da  narjgaja-t.  nalmüe-n  Sukta-t  Razim  de-ka.  müä-  Razi-m 


de-ka  tl-  §ö-r)gä  kä-jak .  pallasä-  Razi-m  de-na,  ßarä -  jode-S :  »mo-  kule-S?» 
Razi-m  kayuSa-  mane-S:  »ti-n  ö-t  §i-rul£a,  kuze-  Sö-la8tan  lukta-§  — 


T'$arade-jan  u-la  latko-k  jola-n  i-mna ,  eSa-  tu-§ta  u-la  il-dar  —  tu- 
ü-daram?»  ti-  Sö-pga  kä-jäk  mane-S:  »tu-  i-mnam  SolaSta-S  kule-S  kn- Sa 
10  kandra-,  pe-l  me-pgaSka  Sir  Sa.  eSa-  li- Sa  to-j  So-rmaÜ.  tr  kandra-m 
ti-  to-j  So-rma(ÜaSka  kUdä-S  kule-S ,  ßara-  kide-S  SiStä-kan  ti-  So-rma(Uam 
iSiktä-Sy  ßarä -  kandrä-  mu-Uka  kule-S  kaja-S.  ßarä-  ti-  i-mna  tupale-S 
kurkala-S  ji-r.  kiäe-S  kandra-m  Uö-t  ku(Üä-S;  koltä-S  ö-  kül.  ßarä-  ti - 


i-mna  kurkale-n  taplanä %  nimo-m  ö-  li-Sta.  ßara-  u-äaram  lukta-S  kule-S.» 
15  ti-  Sö-rigä-ku-ßa  kä-jak  kalä-sal  Uilä-  pitarä-,  ßarä-  kaja-t  Uilä-  kä-jaklak. 


sagt:  »Gehet,  bringet  auch  ihn  [her]!»  Die  Vögel  fliegen  zu  diesem 
alten  Vogel.  Der  alte  Vogel  kann  nicht  fliegen.  Die  Vögel  sagen: 
»Wohlan,  Alter,  dich  liess  König  Razim  rufen.»  Der  alte  Vogel  will 
fliegen.  Er  kann  nicht  sehr  [gut]  fliegen,  er  ermüdet.  Diese  jungen 
Vögel  führen  ihn,  sozusagen,  tragen  ihn.  Sie  bringen  ihn  zu  Razim. 
Es  tritt  dieser  alte  Vogel  vor  Razim.  [Der  Vogel]  und  Razim  begrüssen 
sich,  dann  fragt  er:  »Was  willst  du?»  König  Razim  sagt:  »Weisst 
du  nicht,  wie  man  jenes  Mädchen  rauben  kann?  T'$aradei  hat  ein 
zwölffüssiges  Pferd,  es  ist  dort  noch  ein  Mädchen.»  Der  alte  Vogel 
sagt:  »Um  jenes  Pferd  rauben  zu  können,  braucht  man  ein  langes 
Seil;  es  soll  eine  halbe  Werst  lang  sein.  Dann  braucht  man  noch  einen 
messingenen  Zaum.  Dieses  Seil  muss  man  an  diesen  messingenen 
Zaum  binden,  dann  muss  man  diesen  Zügel  sachte  [auf  den  Kopf  des 
Pferdes]  anlegen,  dann  muss  man  bis  zum  Seilende  gehen.  Darauf  be¬ 
ginnt  dieses  Pferd  im  Kreise  zu  laufen.  Das  Seil  muss  man  festhalten, 
man  soll  es  nicht  loslassen.  Dieses  Pferd  hört  dann  auf  zu  laufen, 
tut  gar  nichts.  Dann  muss  man  das  Mädchen  herausbringen.  Dieser 
Vogelalte  erzählt  dies  alles,  dann  fliegen  alle  Vögel  weg. 


29 
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ße-rjäSä  pa-  Ißanla-n  ku-lä  kandra-m,  to-j  Sb-rmä(Uäm.  Ißa-n  nale-S , 
kaja -  tu-  Viarade- j  be-kä  i-mnä  SdläSta-S  i  il-bäräm.  müd-  Viarade-} 
be-kä.  Varade-j  uke -  te-rnäSä.  Ißa-n  SiStd-kän  müd-  i-mnä  be-kä. 
i-mnä  Sona -  pörßö- :  »ozza-»,  man .  Ißa-n  Uikta-  Sb-rmä(Üäm  imnäla-n, 
5  nale-S  kandra-m,  kurSe-S  kandra-m  Suje-n  kandrd -  mü-(ika.  Sue-S 
kandrd-  mu-täkä,  turjale-S  Sup^Sa-S.  vmna  kuöa-l  lekte-§,  turjale-S  kur- 
kald-S  kandrd -  ji-r.  Ißa-n  e-rkan  Sup^Se-s.  Sü-p^San  li-Ska  $uktd\  vmna 
$oyale-§,  tap  lüe-S.  ßara-  Ißa-n  sind£e-§  vmna  ßa-kä.  vmna  ßara- 


mane-S:  » mo -  kule-S  tala-t?»  Ißa-n  mane-§:  » mala-m  kule-§  u-bar  Via- 
10  rade-jan .»  Ißa-n  jöläitd-  vmnäm,  iske-  purd-  u-bar  be-kä.  pallasa- 
u-bar  be-na.  kalasa-  aba-k  Ißa-n  ubarla-n:  »ajbä-,  mi-n  tvnam  nala-S 
tö-Tam »,  mane-S.  u-bar  tund-m-ak  Uüd-  i  kaja-t.  le-ktat,  lßa-n  Sindd- 
u-baram  vmna  ßa-kä,  ßara-  iSke -  §ind£e-§  i  kaja-  e-rkan.  ßara-  izi-m 
lüe-S ,  tole-S  Tiarade-i.  ondia-:  u-  bar  Sä  aba-k  uke-.  ßara-  nale-S,  kaja - 
15  ßü((ia-SkäSä,  latkö-k  jola-n  l-mnäSä  uke-,  kü-t  jola-n  vmnäSä  ße-lä 


Der  Schwager  gibt  Iwan  ein  langes  Seil,  einen  messingenen 
Zaum.  Iwan  nimmt  sie,  gellt  zu  diesem  T'&arade’i,  das  Pferd  und  das 
Mädchen  zu  rauben.  Er  kommt  zu  T'Saradej,.  Viaradel  ist  nicht 
zu  Hause.  Iwan  geht  sachte  zum  Ross.  Das  Pferd  meint  erst,  es 
wäre  sein  Eigentümer.  Iwan  legt  dem  Pferd  die  Zügel  an,  packt 
das  Seil,  läuft,  das  Seil  lockernd  (eig.  verlängernd),  bis  zum  Seilende. 
Er  gelangt  ans  Seilende,  beginnt  es  zu  ziehen.  Das  Pferd  läuft 
hinaus,  beginnt  um  das  Seil  zu  laufen.  Iwan  zieht  es  sachte.  Er 
zieht  es  zu  sich.  Das  Pferd  bleibt  stehen,  beruhigt  sich.  Iwan 
sitzt  dann  auf.  Dann  sagt  das  Pferd:  »Was  brauchst  du?» 
Iwan  sagt:  »Ich  brauche  T'iaradeß s  Tochter.»  Iwan  seilt  das  Pferd 
an,  geht  selbst  zum  Mädchen.  Er  und  das  Mädchen  begrüssen  sich. 
Wieder  sagt  Iwan  zum  Mädchen:  »Gehen  wir!  Ich  bin  um  dich 
gekommen,»  sagt  er.  Das  Mädchen  kleidet  sich  sofort  an  und 
sie  machen  sich  auf.  Sie  gehen  hinaus,  Iwan  setzt  das  Mädchen  aufs 
Pferd,  dann  sitzt  er  [auch]  auf  und  zieht  langsam  fort.  Nach 
einer  kleinen  Weile  kommt  T'iaradej.  Er  sieht,  seine  Tochter  ist 
wieder  nicht  da.  Dann  macht  er  sich  daran,  geht  in  den  Stall,  das 
zwölffüssige  Pferd  ist  nicht  da,  bloss  das  sechsfüssige  Pferd  blieb 
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kö-ban.  nale-S,  ku8kaZe-§  vmnd  ßä-ka,  kajä-.  pokte-n  Sua-S  turjale-S. 
lßa-n  uZe-8.  lßa-n  ere -  e-rkan  kajä-.  T'8arade-j  pokte-n  Zue- 8.  Ißa-n 
kalaiä -  imnala-n:  » saßarne-n  Uuma-l  yö-lta,  lin  ga-jZa  o8mä-  ya-na /» 
T'&arade-j  pokte-n  Sue-S,  turjale-8  i-mnam  ku( Uä-8.  vmnd  nale-8, 
ö  säßarnä ■,  Uuma-l  yoltä-,  T  Parade- \  ohnä-  ya-na  lin  kajä-.  lßa-n 
nale-8 ,  ku(Uä •  ti*  fciH  jola-n  i-mnam.  Sind$e-S  iSke -  fctrf  jola-n  vmnd 
ßä-ka,  u-bar  8ind£ä-  latkö-k  jola-n  vmnd  ßa-lna ,  ßarä -  kaja-t  kö-k- 
tön  iyre \ 

Ißa-n  müe-n  8ue-8  ße-rjaZ  be-ka,  Razi-m  de-ka.  purä -  kubäße-(UaSka. 
10  ßola-t  vmnd  ßaU ,  purtä-  vmndläkam  ßü(Uä-Sk§,  ßarä -  turjä-lat  purä-S 
po-rta8ka.  SuZa-rZa  SiZe-8:  » ala-ye -  tö-lan»,  mane-8.  lekte-S  nalä-8 . 
Razi-m  te-rnaZa  uke-.  ond£ä-,  iza-Za  to-lan  kondä -  u-baram.  purtä- 
po-rtaZkd.  SuZa-rZa  8indä-  Uä-jam,  poyä-  koUka-S.  Ua-j  8ue-S,  jü-t 
kö-Ukat.  ßarä-  izi-m  lüe-8,  tole-S  Razi-m.  pallasä-  Ißa-n  de-na,  u-bar 
15  be-na,  ßara-  kajä-  arakala-n.  kondä-  araka-m ,  ßarä-  turjä-lSt  jüa-S. 


[dort].  Er  macht  sich  daran,  setzt  sich  aufs  Pferd,  macht  sich  auf 
den  Weg.  Er  beginnt  sie  einzuholen.  Iwan  sieht  ihn.  Iwan  reitet 
immer  nur  langsam.  T'Saradei  holt  ihn  ein.  Ivan  sagt  zum  Pferde: 
»Dreh  dich  um,  versetze  ihm  einen  Stoss!  Er  werde  [so  klein],  wie 
der  Sand.»  TUarade[  holt  sie  ein,  will  das  Pferd  p  icken.  Das  Pferd: 
macht  sich  daran,  kehrt  um,  versetzt  ihm  einen  Stoss.  T'Saradej,  wird 
[so  klein]  wie  der  Sand.  Iwan  macht  sich  daran,  packt  das  sechsfüs- 
sige  Pferd.  Er  selbst  setzt  sich  aufs  sechsfüssige  Pferd,  das  Mädchen 
sitzt  auf  dem  zwölffüssigen  Pferd,  dann  reiten  beide  nebeneinander. 

Iwan  gelangt  zu  seinem  Schwager,  zu  Razim.  Er  reitet  in  den 
Hof.  Sie  steigen  vom  Pferde,  er  führt  die  Pferde  in  den  Stall,  dann 
wollen  sie  ins  Haus  hineingehen.  Die  Schwester  bemerkt  es.  »Es 
kam  jemand,»  sagt  sie.  Sie  geht  hinaus,  sie  zu  empfangen.  Razim  ist 
nicht  zu  Hause.  Sie  schaut,  ihr  älterer  Bruder  kommt  und  bringt 
das  Mädchen.  Sie  führt  sie  ins  Haus.  Die  Schwester  stellt  Tee[wasser] 
hin,  setzt  Essen  vor.  Der  Tee  wird  fertig,  sie  trinken,  essen.  Nach 
einer  kleinen  Weile  kommt  Razim.  Er  wechselt  Grüsse  mit  Iwan, 
mit  dem  Mädchen,  dann  geht  er  um  Branntwein.  Er  holt  Brannt¬ 
wein,  dann  beginnen  sie  zu  trinken.  Sie  feiern  die  Hochzeit.  Iwan 
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USta-t  sormare-m.  ßä-ta  liStä -  Ißa-n  tv  ü-daram .  Ißa-n  ilä -  ße-rjaS  de-na 
arnaSkc-n,  ßarä -  kajä -  tbrkaza.  ku(Üä -  vmnaläkam,  ßä-ta  Sam  Sindä- 
ku-t  jola-n  i-mna  ßä-ka,  iSke -  Sind£e-S  latko-k  jola-n  i-mna  ßä-ka.  Ißa-n 
kalasä -  Su$arSala-n,  ßerjaSla-n:  »Üeße-r  ko-t(Sa!»  mane-S.  ße-rja$a, 
5  SuSa-rSa  mä-nat:  »(Seße-r  ka-jza /»  mane-S.  Ißa-n  lekte-S. 

kaja-t  Sü-ka  Saya-l,  Sue-S  müe-n  Ueße-r  6-lakaSka.  mane-S  ßataSla-n: 
»ajdä-,  tiSä-kan  Soyalnä-  kanä-S /»  ßä-taSa  mane-S:  »ajdä-,  Soyalnä-!» 
nä-lat,  ßola-t  i-mna  ßaÜ.  i-mnaläkam  kolta-t  ko($ka-S  uSa-r  Sü-dam. 
vmnalak  turjä-lat  ko($ka-S.  Ißa-n  ßä-taS  de-na  Svnd&at  uSa-r  Sü-da 
10  ßä-ka.  lirktat  ki-ndam,  tuara-m,  tu^ä-lat  koUka-S .  kö-Ükan  te-mat,  ßo-z- 
zat  kanä-S  kö-ktan  öltä-lan.  Ißa-n  turjale-S  ßä-taSäm  nüaltalä-S.  ki-t(Sam 
turjale-S  ßä-taSan  parä-kaSkaSa  Üika-S.  joöeS  kuja-S  ßätaSle-(S.  ßä-taSS 
mane-S:  »kize-t  i-t  loya-l,  ni-lla  ye(ÜaSke-n  tü-sa,  ßarä-  lüe-S.»  Ißa-n 
ö-  tu-sä,  pisä-Sa  Soyä-lan  Üo-t,  ku-jmaSa  Sue-S  pe-S.  turjale-S  ßä-taSam 


macht  aus  dem  Mädchen  eine  Ehefrau.1  Iwan  wohnt  eine  Woche  lang 
bei  seinem  Schwager,  dann  geht  er  heim.  Er  holt  die  Pferde,  setzt 
seine  Frau  aufs  sechsfüssige  Pferd,  er  selbst  setzt  sich  aufs  zwölffüs- 
sige  Pferd.  Iwan  sagt  seiner  Schwester,  seinem  Schwager:  »Lebet 
wohl!»  Sein  Schwager,  seine  Schwester  sagen:  »Fahret  wohl!» 
sagen  sie.  Iwan  zieht  fort. 

Sie  reiten  lang  [oder]  kurz,  kommen  auf  eine  schöne  Wiese.  Er 
sagt  zu  seiner  Frau:  »Wohlan,  halten  wir  hier,  um  uns  auszu¬ 
ruhen.»  Seine  Frau  sagt:  »Wohlan,  bleiben  wir!»  Sie  machen  sich 
daran,  steigen  vom  Pferde.  Die  Pferde  lassen  sie  los,  damit  sie 
grasen  (eig.  das  grüne  Gras  zu  fressen).  Die  Pferde  beginnen  zu 
weiden.  Iwan  und  seine  Frau  setzen  sich  aufs  grüne  Gras.  Sie 
holen  Brot,  Käse  aus  saurer  Milch  hervor,  fangen  an  zu  essen.  Sie 
werden  satt,  legen  sich  einander  umschlungen  zur  Ruhe.  Iwan 
beginnt  seine  Frau  zu  streicheln.  Er  will  seine  Hand  in  die  Vulva 
seiner  Frau  stecken.  Er  bittet  seine  Frau,  dass  sie  [sich]  besclilafen 
[lasse].  Seine  Frau  sagt:  »Jetzt  rühre  mich  nicht  an,  warte  gedul¬ 
dig  vierzig  Tage,  dann  kann  es  geschehen!»  Iwan  hält  es  nicht  aus,  sein 


1  Sie  trägt  von  nun  an  die  Abzeichen  einer  Ehefrau. 
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ßvtäm  kujä-§.  ßä-td&d  ö-  pü,  Uarä-.  » tü-sä /»  mane-L  Ißa-n  purä • 
ßvtihn  ßä-td$  öe-kd.  ßä-tdSd  ürä •,  nale-S,  mare-Säm  soße-n  goltä-. 
mare-Sd  kole-n  goltä-.  ßä-to£o  nale-§,  ku(Uä -  vmnoläkom,  iSke •  kuSko- 
Se-S  latkö-k  jola-n  i-mno  ßä-ko  i  kajä-.  ku-t  jola-n  vmnSS§  kajä -  tuydmk 
5  Serjge-iL  Ißa-n  kode-§  tusä-kon-ak  küe-n. 

ßarä -  a<5a*fc  §i-$on  Razi-m  kuyuSa-,  ßä-to£on  izä-£o  kole-n.  Razi-m 
kuyuSa -  lekte-§,  SüSkalte-n  goltä -.  &7d*  kä-jdklak  tö-ldt.  jö-ddt:  »mö- 
kule-§ ?»  mä-not.  Razi-m  mane-S:  He-  kitfSa-l  mir  za ,  kü-std  koste- § 
ml-ndn  ßä-tdn  §ö-Td$d  (o:  izä-Sd)!»  kä-jdklak  kaja-t,  ki(Üä-ldt.  ki(Ua-l 
10  mu-t,  küä-  ö-ldkdStd  kole-n.  tö-ldt  kä-jdklak  möi]ge-§  Razi-m  de-ko. 
kalasa-t:  »lu-ya-no  ö-ldkostd  küä-»,  mä-not.  Razi-m  kalasä-  käjoklak- 
lan:  He-  kä-jza  i-USd  ßütla-n!  kö-ndoza  i-loso  ßü-dom,  nalmvza  tü-skd , 
ku-Std  küä-  tu- öd!  mi-n  kaje-m  tü-skd.»  Razi-m  kajä-  tü-skd,  kirstd 
küä-  ßä-t35dn  izä-Sd.  kä-jdklak  kaja-t  i-USd  ßütla-n.  Razi-m  müä- 
iß  tü-Skd.  Ißa-n  küä-  kole-n.  ßara-  izi-m  lüe-S ,  tö-ldt  ße-s  posanä-läkoSt 


Penis  hob  sich  stark,  er  möchte  sie  sehr  gerne  beschlafen.  Er  will  seine 
Frau  gewaltsam  beschlafen.  Seine  Frau  lässt  ihn  nicht,  beruhigt 
ihn:  »Halte  dich  zurück!»  sagt  sie.  Iwan  geht  mit  Gewalt  auf  seine 
Frau  los.  Seine  Frau  gerät  in  Zorn,  macht  sich  daran  und  gibt 
ihrem  Manne  eine  Ohrfeige.  Iwan  stirbt.  Seine  Frau  macht  sich 
[nun]  daran,  packt  die  Pferde,  setzt  sich  aufs  zwölffüssige  Pferd 
und  reitet  davon.  Das  sechsfüssige  Pferd  trabt  nur  nach.  Iwan 
bleibt  [dort]  liegen. 

Da  spürt  König  Razim  wieder,  der  Bruder  seiner  Frau  ist 
gestorben.  König  Razim  geht  hinaus,  tut  einen  Pfiff.  Es  kommen 
alle  Vögel,  fragen:  »Was  willst  du?»  sagen  sie.  Razim  sagt: 
»Schauet  nach,  wo  der  Bruder  meiner  Frau  herumwandert.»  Die 
Vögel  fliegen  weg,  suchen  ihn.  Sie  finden  ihn,  er  liegt  tot  auf  der 
Wiese.  Die  Vögel  kehren  zu  Razim  zurück.  Sie  sagen:  »Er  liegt 
auf  einer  solchen  Wiese,»  sagen  sie.  Razim  sagt  zu  den  Vögeln: 
»Gehet  um  auferweckendes  Wasser!  Holet  auferweckendes  Wasser, 
traget  es  hin,  wo  er  liegt.  Ich  gehe  hin.»  Razim  geht  dorthin,  wo 
der  Bruder  seiner  Frau  liegt.  Die  Vögel  gehen  um  auf  erweckendes 
Wasser.  Razim  kommt  hin.  Iwan  liegt  [dort]  tot.  Nach  einer  kleinen 
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kd'ktan.  pallas'a-t  Razi-m  de-na.  izi-m  lüe-S,  tddat  kä'jäklak,  kondad 
vUSS  ßü-dam.  nädat  tv  i-laSä  ßü-dam,  optädat  up^Sä-SkaSa  i  mü-Skat 
Uilä -  md-ySrSam .  ßara -  izi-§  kilaltä \  Ißa-n  kine-l  §ind£e-§,  mane-S : 
»ü  ü  ü,  su-fra  mädasam .»  ße-r)äläkä$t  md-nät:  » me •  onä -  ii  yin,  eüa- 
5  malest  via»,  mä-nat.  jö-dat  Ißanle-U:  »kivSta  ßate-t,  imnalakel?»  Ißa-n 
mane-S:  »ö-m  §vnd£a.»  —  »ma-n  ködana-t,  kuze •?»  Ißcvn  kalasä -:  »mi-n 
turjä-Iam  —  mane-s  —  ßi-tam  pura-§  ßä-ta  de-ka.  tirdä  Uä-raS:  ’ ni-lla 
ke(UaSke-n  vt  loyad V  mä-na .  mrn  tÄ*m  kö-laSt,  tu- da  mvnam  soße-71 
gö-ltäS »,  mane-s.  ße-rjaläkaSt  mä-nät:  »ma-n  ßara-  loyä-TaU?  inde -  kü-sta 
10  ma*i  ßate-tam?»  Ißcvn  inane- §:  » te -  o<5a*  si-nd£a,  kivSta,  kuS  kaje-n ?» 
ße-7]aläkast  mä-nat:  »inde-  me-  onä-  si-nd&a ,  ku-§ta  ßate-t  ti-nän.  ti-n 
inde -  §ke-  ki(Ua-l,  ku-Sta!»  ße-rjäläkaSt  kalasa-t:  »Ueße-r  kot!»  mä-nat. 
Ißa-n  kalasä -:  »Ueße-r  ka-jza!»  mane-S.  ße-r)aläka§t  nä-lät,  kaja-t.  Ißa-n 
kajä-  Ske  kö-rnaS  de-na. 


Weile  kommen  dann  die  beiden  anderen  Schwestermänner  seiner  Frau. 
Sie  und  Razim  begrüssen  sich.  Nach  kurzer  Zeit  kommen  die  Vögel, 
bringen  auferweckendes  Wasser.  Sie  nehmen  dieses  zum  Leben 
erweckende  Wasser,  giessen  es  in  seinen  Mund  und  waschen  seinen 
ganzen  Körper.  Dann  liegt  er  ein  wenig.  Iwan  setzt  sich  [endlich] 
auf,  sagt:  »Uh,  uh,  uh,  ich  schlief  lange.»  Seine  Schwäger  sagen: 
»Wären  wir  nicht,  du  schliefest  [auch  jetzt]  noch,»  sagen  sie.  Sie 
fragen  Iwan:  »Wo  sind  deine  Frau,  deine  Pferde?»  Iwan  sagt: 
»Ich  weiss  nicht.»  —  »Warum,  wie  bliebst  du  hier?»  Iwan  sagt: 
»Ich  begann  gewaltsam  auf  meine  Frau  loszugehen.  Sie  hielt 
mich  zurück:  ,' Vierzig  Tage  rühr  mich  nicht  an!’  sagte  sie.  Ich 
gehorchte  ihr  nicht,  sie  gab  mir  eine  Ohrfeige,»  sagt  er.  Seine  Schwä¬ 
ger  sagen:  »Warum  hast  du  sie  angerührt?  Wie  findest  du  nun 
deine  Frau?»  Iwan  sagt:  »Ihr  wisset  nicht,  wo  sie  [ist],  wohin  sie 
gegangen?»  Seine  Schwäger  sagen:  »Nun  wissen  wir  nicht  mehr, 
wo  deine  Frau  ist.  Nun  suche  du  selbst,  wo  sie  [ist].»  Seine  Schwä¬ 
ger  sagen:  »Lebe  wohl!»  sagen  sie.  Iwan  sagt:  »Fahret  wohl!» 
sagt  er.  Seine  Schwäger  machen  sich  daran,  gehen  weg.  Iwan  geht 
seinen  eigenen  Weg. 
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ka ja-  Sü •  ka  Saya-l,  mih-n  Sue-S  i-k  izi •  jä-laSka.  purä •  tirr  pb-rtiska. 
tu •  tirr  pb-rlaSla  ilä •  sb-gga  kußä •  Ske-tSn.  kußä •  jode-S  Jßanle-Ü: 
»kü-Ska  mi-SatS,  —  mane-S  —  e-ryäm?»  Ißa-n  kalasä •  So-?]gä  kußala-n 
t$ilä-,  kuze -  ko-Stan.  kußä •  ßara •  pukx$ä-  Ißä-näm.  Ißa-n  joöe-s:  » ti-n 
5  ku-Un  o-tal,  ti-ya-n,)  ßä-ta  ku-St 5  ilä-?»  ti-  kußa-  kalasä-:  »ti-ya-nä 
moto-r  ßä-la  ilä-  tike-((k,in  mir  nctir  o-yal.  ü-lä  koSlä-,  tu-  koSlä-  pokxse-lnä 
u-la  kü-ya  su-rt.  tl-  ßä-ta  ilä-  ti-  sü-rtäStä .»  Ißa-n  nale-S,  kajä-  tu- 
koSlä-Ska.  müe-n  Sue-S  koSlä-  de-ka.  purä-  koSlä-Ska.  kajä-  koSlä-yeiL 
iSi-S  kajä-,  uSe-S ,  koSlä-  ßokxSe-lna  sind  Sä-  kü-ya  su-rt.  mi'ä-  tu-  surt 
io  te-kä.  purä-  tu-  su-rt  ko-ryäSka,  kubaße-(UaSka.  pö-rt  kü-ya  Sindiä-, 
ni-l  padkasa-n  Soyä-.  kicstt  kide-S  tör£ä-Skä  ko-k  toska-ltas  soyä- .  tuyo-k 
purä-§  niyuze- .  ÜUä-  opsä-lak  tükle-n,  purä-S  o-  li.  Soyä-  Ißa-n  Sone-n, 
kü-65  toSka-ltaSka  küzä-S.  nale-S,  küzä-  purlä-  ßel  toSka-ltaSka.  pur’ä- 
ßel  toSkä-ltäSkä  küze-n  Siie-S.  toSkä-ltaS  mir  fkka  küzä-.  pitä-rtas  toSkä-l- 


Er  wandert  lang  [oder]  kurz,  gelangt  in  ein  kleines  Dorf.  Er 
geht  ins  äusserst  [gelegene]  Haus.  In  diesem  äusserst  [gelegenen] 
Hause  lebt  für  sich  allein  ein  altes  Weib.  Das  Weib  fragt  Iwan: 
»Wo  wandertest  (eig.  wohin  gingst)  du,  —  sagt  sie  —  mein  Sohn?» 
Iwan  berichtet  alles  dem  Weibe,  wie  es  ihm  erging.  Die  Alte 
gibt  dann  Iwan  zu  essen.  Iwan  fragt:  »Hörtest  du  nicht,  wo  eine 
solche  Frau  lebt?»  Diese  Alte  sagt:  »Eine  solche  schöne  Frau  wohnt 
nicht  weit  von  hier.  Es  gibt  [hier]  einen  Wald.  Mitten  in  diesem 
Walde  ist  ein  grosses  Gehöft.  Diese  Frau  lebt  in  diesem  Gehöft.» 
Iwan  macht  sich  daran,  geht  in  jenen  Wald.  Er  gelangt  zum  Walde. 
Er  geht  in  den  Wald  hinein.  Er  geht  durch  den  Wald.  Er  wandert 
eine  Weile,  mitten  im  Walde  ist  ein  grosses  Gehöft.  Zu  diesem 
Gehöft  kommt  er.  Er  geht  in  jenes  Gehöft,  in  den  Hof.  Es  steht 
[dort]  ein  grosses  Haus,  vierstöckig.  Zum  Fenster  im  obersten 
Stock  führen  (eig.  stehen)  zwei  Leitern.  Sonst  kann  man  auf  keine 
Weise  hineingehen.  Die  Türen  sind  alle  verschlossen,  man  kann 
nicht  hineingehen.  Iwan  bleibt  stehen,  nachdenkend,  auf  welcher 
Leiter  er  hinaufsteigen  soll.  Er  macht  sich  daran,  steigt  auf  der 
rechten  Leiter  empor.  Auf  der  rechten  Leiter  gelangt  er  hinauf. 
Er  steigt  ganz  bis  an  die  Spitze  der  Leiter.  Er  gelangt  zur  letzen  Stufe 
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taskä  suc-s.  toSkale-S,  tuyälöe-n  kajä-  toska-ltäs  oratä-%3,  lßa-n  po-rlän 
ßolä-  toSkä-ltdSketffän  u-läkS.  Ißa-n  pe-s  (fort  süsäryä •  ti-  to§kalta§e-S. 

küä-  ti-  to-Ska-ltäS  mu-tnä  ku-in  keytää.  ku-rn  ke-(Ü3yeÜ  kinele-S 
lßa-n,  ond£ä-,  mane-s:  »kulc-s  i-T§  malcvm  kiiza-s  solä-  ßcl  toSka-ltaSka.» 

5  ßarä-  nale-§ ,  lcü Sä-  solä-  ßel  toSka-ltaSkä.  küze-n  Sue-S,  pO(t$e-§  törza-m, 
purä-  törz'ä-yef.ß  tivstä  ü-lä  kide-Slak,  opsä-lak.  Ißa-n  kajä •  ku)e-  zäskä. 
opsä •  de-kä  Sue-S,  uSc-s,  opsa •  ßa-ln§  kerf&a-t  sispayä-lak.  kaja-s  lüde-S.  tv 
opsä-yeÜ pura-S  turjala-t  kin,  sispayä-lak  ußä-käSä puren gajä- ,ruale-S. 
lßa-n  lüde-S  purä-s.  tirktS  pe(£ke-m  pörtäkte-n  kondä -,  purä-  peÜke-Skä, 
io  tupale-S  purtä-s  tv  opsa •  öe-kä.  pu-rtän  gajä •  opsa-  yo-U,  sikpayä-  ö-k 
uS  je-päm,  oye-S  pure-n  gä-j3.  lßa-n  po-rton  gajä-  ße-s  kide-£3§k3. 
lekte-§  peÜike-yetL  münd3rk5ra-k  kajä-,  u£e-§,  ßä-tsS»  malä-.  lßa-n 
oye-S  pcle-stä.  ti-  ßä-täSä  male-n  ö  pomsSa-lt  ku-m  kerf&äSke-n.  lßa-n 
koste-s.  pura-§  tetla-  oye-s  li  niyu-skä.  Uilä-  opsä-lak  tükle-nat.  ßarä- 
i5  lßa-n  ondSä- :  ßä-täSän  u-ktästäZä  u-la  sra-ßb-Ülak.  nale-§  sra-ßb-(Üam 


der  Leiter.  Br  tritt  [darauf],  die  Stufe  der  Leiter  bricht  [unter  ihm 
zusammen],  er  kollert  die  Leiter  hinunter.  Iwan  beschädigt  sich 
sehr  auf  dieser  Leiter. 

Am  Fusse  dieser  Leiter  liegt  er  drei  Tage  lang.  Nach  drei  Tagen 
erhebt  sich  Iwan,  schaut,  sagt:  »Ich  hätte  auf  der  linksseitigen  Leiter 
hinaufsteigen  müssen.»  Darauf  macht  er  sich  daran,  steigt  auf  der 
linksseitigen  Leiter  hinauf.  Er  gelangt  hinauf,  öffnet  das  Fenster, 
geht  durchs  Fenster  hinein.  Dort  gibt  es  Zimmer,  Türen.  Iwan  geht  ins 
Zimmer.  Er  gelangt  zur  Tür,  sieht,  an  der  Tür  hängen  Schwerter. 
Er  fürchtet  hineinzugehen.  Wenn  man  durch  diese  Tür  hineingehen 
will,  fallen  die  Schwerter  auf  ihn  [und]  hauen  ihm  [den  Kopf  ab].» 
Iwan  fürchtet  hineinzugehen.  Er  rollt  dort  ein  Fass  hin.  Erkriecht 
ins  Fass,  beginnt  zur  Tür  zu  rollen.  Er  rollt  durch  die  Tür,  die 
Schwerter  sehen  den  Mann  nicht,  fallen  nicht  herab.  Iwan  rollt  ins 
andere  Zimmer.  Er  kriecht  aus  dem  Fass,  geht  weiter.  Er  sieht; 
seine  Frau  schläft.  Iwan  spricht  nicht.  Seine  Frau  erwacht  drei 
Tage  lang  nicht  aus  ihrem  Schlafe.  Iwan  geht  herum.  Weiter  kann 
man  nirgends  hineingehen.  Alle  Türen  sind  geschlossen.  Iwan 
sieht  dann:  die  Schlüssel  sind  am  Gürtel  der  Frau.  Er  nimmt  die 
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i  kajä-,  pO(Uedä-  Uilä -  opsä-läkam.  ond£e-n  koSte- S,  mö-  u-la.  ßarä - 
i-k  Uula-n  de-ka.  opsä-Sa  tükle-n.  turjale-s  pO(Ua-§:  vk  sra-ßö-U 
ö •  toi  zamokla-n.  nale •$,  kajä -,  ond£ä-  ßä-taS  ßele-,  mue-S  izv  sra-ßö-(Uam 
ße-s  ßere-  ö-r]äStdSa.  nale-S  ti-  sra-ßö-(Uäm ,  kajä-,  pO(Ue-$  tv  Uulä-nam. 

5  tv  Uulä-naStä  sind£ä-  Soyerte-n.  Ißa-n  opsa-m  pö-(Uan  goltä -,  Soyerte-n 
le-kten  gajä-.  Ißa-n  kajä-  ßarä-  ßü(Uä-läkaSka,  ond£ä- :  vmnaläkaSt 
u-lat.  ilä-  ku-m  ke(UaSke-n,  ßu(Uä-  ßä-taSan  kine-lmaSam.  ku-mke-(Ua- 
yeU  ßä-taSa  kinele-S ,  ond£ä-,  mare-S  u-la.  jode-s:  »ma-n  soyerte-nam 
lü-ktan  go-ltaSaU?»  mar  e- Sa  mane-S:  »mi-n  iSi-m  Sviidia.»  —  »no- 
10  nim-a-t .»  tile-U  ßarä-  ilä-S  turjä-lat  Ißa-n  ßä-taS  dt-na  sa-j.  li§tä-t 
So-(U(Saläkam.  ila-t  kizet-a-t  tv  su-rtaSta  sa-j.  Uilä-.  joma-k  ö-na§, 
mi-n  te-naS! 

4  8.  Iwan,  der  Meisterdieb. 

nü-S.  joma-k.  ö-Sna  vk  mare-n  ulmä-Sa  ku-m  e-rya.  kö-ktanSa 
iß  ulmä-Sa  usa-n,  i-ktaSa  ulma-Sa  usmä-k.  lü-mS[ä\  Ißa-n.  Ißa-n  Sö-lastan 


Schlüssel  und  geht,  öffnet  [nacheinander]  alle  Türen.  Er  geht 
herum  und  schaut,  was  [dort]  ist.  Dann  gelangt  er  zu  einer  Vorrats¬ 
kammer.  Die  Tür  ist  verschlossen.  Er  will  sie  öffnen.  Kein  Schlüs¬ 
sel  passt  ins  Schloss.  Er  macht  sich  daran,  geht,  schaut  auf  seine 
Frau,  er  findet  an  einer  anderen  Stelle,  an  ihrem  Busen,  einen  kleinen 
Schlüssel.  Er  nimmt  diesen  Schlüssel,  geht,  öffnet  die  Vorrats¬ 
kammer.  In  dieser  Kammer  sitzt  eine  Elster.  Iwan  öffnet  die  Tür, 
die  Elster  fliegt  heraus.  Iwan  geht  dann  in  die  Ställe,  sieht,  [dort] 
sind  die  Pferde.  Drei  Tage  verlebt  er  dort,  erwartet  das  Erwachen 
seiner  Frau.  Nach  drei  Tagen  erwacht  seine  Frau,  schaut,  ihr  Mann 
ist  [da].  Sie  fragt:  »Warum  liessest  du  die  Elster  los?»  Ihr  Mann 
sagte:  »Ich  wusste  es  nicht.»  —  »Tut  nichts!»  Danach  beginnt  Iwan 
mit  seiner  Frau  gut  zu  leben.  Sie  zeugen  Kinder.  Sie  leben  noch 
heute  gut  in  jenem  Gehöft.  Ende.  Das  Märchen  dorthin,  ich  hierher! 

Märchen.  Einmal  hatte  ein  Mann  drei  Söhne.  Zwei  von  ihnen 
waren  klug,  der  eine  war  ein  Narr.  Der  hiess  Iwan.  Iwan  stahl 
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pe-S  je-rjan  rmnalakam,  sü'Skalan  je-r )  ßödäkäm.  atf&ä-Zd  Üare-n,  niye-m 
kö-läStän  öyäl.  ßarä -  atf&ä-Zä  turjä-lan  öyal  yertä-S.  kdlmaSle-tä  ö-Sna 
kalase-n  erySlakaStlan:  » e-ryaläk ,  mi-n  kole'v i  gin,  te-  orö-laza  rnl-nan 
tojäma-S  ßine-m  ßa-lnä.  kümnd£dza,  pvStaza,  ßin&mam  i-da  pe-tra  kann 
ß  ke^aSke-n.  ke -  kü-mäSä  kerfSala-n  orolä-  yin,  tu- da  pijala-n  liie-S», 
mane-S.  ßara -  Su-ka  oye-S  via,  kolä-.  enyaläkäSt  liSta-t  Süya-r-orja-m 
motö-ram,  ko-k  ke-(UayeU  napgaja-t  toja-S.  toja-t,  ßme-maSka  Sinder t , 
rok  te-na  ö-yat  pe-tra.  kuze -  kalase-n  kode-n,  tuy-a-k  liSta-t.  pörßö- 
ütla-n  kule-S  orola-S  kaja-S  kuyarä-k  eryaSla-n.  kuyara-k  e-ryaSa  lüde-S 
10  orola-S  kaja-S.  mane-S  usmakla-n:  » ka-ja  min  ßerUane-m  orola-S.  mi-n 
tala-t  tüle-m ,  oksa-m  pe-m.»  usmä-k  mane-S :  » ko-nda ,  pü-  oksa-t , 
kaje-m .»  pd*  Ißanla-n  oksa-m,  i-k  terjge-m.  Ißa-n  nale-S,  kajä-, 

orola-S.  müä-  Süyarla-n  ßä-ka,  müd-  atf&ä-Sän  tojamd-Ska.  Sind£e-S, 
ßine-maSka  jö-lSam  sake-n.  Sindie-S,  Sind£a-  mü-ram  muralte- n.  pe-l  ü-t 
iß  liSa-n  uSe-S,  Süya-r  orjä-  tarßanä -,  leße-daSaSa.  tur]dle-S  nöltd-S  leße- 


selir  [oft]  die  Pferde  eines  anderen,  schlachtete  das  Vieh  eines 
anderen.  Sein  Vater  ermahnte  (eig.  hielt  zurück)  ihn,  [aber]  er 
gehorchte  niemandem.  Sein  Vater  begann  zu  kränkeln.  Vor  seinem 
Tode  sagte  er  seinen  Söhnen:  »Söhne,  wenn  ich  sterbe,  wachet  an 
meinem  Grabe!  Grabet  [mein  Grab],  leget  mich  hinein,  die  Grube 
schüttet  drei  Tage  lang  nicht  zu!  Wer  den  dritten  Tag  wacht,  wird 
glücklich,»  sagt  er.  Dann  lebt  er  nicht  lange,  er  stirbt.  Seine  Söhne 
verfertigen  einen  schönen  Sarg,  nach  zwei  Tagen  führen  sie  ihn  zur 
Bestattung.  Sie  bestatten  ihn,  legen  ihn  ins  Grab,  schütten  aber  keine 
Erde  auf.  Sie  machen  so,  wie  er  verfügte.  Die  erste  Nacht  muss  der 
älteste  Sohn  wachen  gehen.  Der  ältere  Sohn  fürchtet  sich,  wachen 
zu  gehen.  Er  sagt  dem  Narren:  »Geh  für  mich  wachen!  Ich  zahle 
dir  [dafür],  gebe  dir  Geld.»  Der  Narr  sagt:  »Her  damit,  gib  her  das 
Geld,  ich  gehe!»  Der  ältere  Bruder  gibt  Iwan  Geld,  einen  Rubel. 
Iwan  macht  sich  daran,  geht  wachen.  Er  geht  in  den  Friedhof, 
geht  dorthin,  wo  sein  Vater  begraben  ist.  Er  setzt  sich  nieder,  bau¬ 
melte  mit  den  Füssen  über  der  Grube.  Er  setzt  sich  nieder  [und]  sitzt 
[dort]  singend.  Um  Mitternacht  sieht  er,  der  Sargdeckel  hebt  sich. 
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däSäm.  usma-k  SindSä-  ond^e-n.  a(Üä-Säkinele-S,  jode- 8:  »Ißa-n  e-ryäm, 
orole-t  mo?»  Ißa-n  mane-S:  »orole-m.»  a(Uä-Sä  mane-S:  » orö-lä ,  mi-n 
tala-t  ßara-  i-k  tli-käm  kalase-m .»  a^Uä-Sä  Ske •  ßozze-S  mörjge-S.  Ißa-n 
Sind£ä-  er  ma-rten.  er  de-nä  jü-mä  ßolyalte-S,  nale-S,  kajä-  te-rkäSä. 
ß  izä-läkäSt  jö-dät:  »mo-,  orö-läSäÜ ?  nima-t  \Si-Ü  uS?»  Ißa-n  mane-S: 
»uke-,  nima-t  iSi-m  uS.» 

ße-s  ütla-n  kule-§  kaja-8  kidala-8  izaSla-n.  kidala-8  iza&-a-t  mane-S 
Ißanla-n :  »Ißa-n,  ka-ja!  mi-n  tala-t  oksa-m  pe-m.»  Ißa-7i  mane-S: 
» ko-nda  oksa-m,  kaje-m.»  iza-Sa  terjge-m  pä-  Ißanla-n.  Ißa-n  ada-k 
io  kajä -  kas  te-na.  kajä-,  müe-n  Sind£e-8  a(Üä-£an  töjamä-S ßine-m  ßä-kaSa 
i  Sind£ä •  mu-räm  muralte-n.  pe-l  ü-t  iSapla-n  kinele-S  a(Üa- Sa.  Ißa-n 
Sindiä \  a(Üä-Zä  mane-S:  »Ißa-n  e-ryam,  orole-t  mo?»  —  »orole-m», 
mane-S.  a(Üä-Sa  mane-S:  » orö-la ,  e-ryam!  mi-n  tala-t  i-k  tü-kam  kala¬ 
se-m  erlä-.»  a(Üa-£ä  ada-k  ßozze-S.  Ißa-n  Sindiä-  er  ma-rten.  er  de-nä 
i6  ju-ma  ßolyalte-S,  kajä -  te-rkäSä.  te-rnäSä  izä-läkäSt  jö-dät:  »mo-m 
ü-SäU?»  —  »uke-,  nima-t  iSi-m  uh,  mane-S.  ö-  kala-sä  niyela-n  nimo-m. 


Er  beginnt  den  Deckel  zu  heben.  Der  Narr  sitzt  [immerzu]  und 
schaut.  Der  Vater  richtet  sich  auf,  fragt:  »Mein  Sohn  Iwan,  wachst 
du?»  Iwan  sagt:  »Ich  wache.»  Sein  Vater  sagt:  »Wache  [nur],  ich 
sage  dir  [dann]  etwas.»  Der  Vater  selbst  legt  sich  zurück.  Iwan 
sitzt  [dort]  bis  zum  Morgen.  Am  Morgen  tagt  es,  er  macht  sich 
daran,  geht  heim.  Seine  älteren  Brüder  fragen  ihn:  »Nun,  wachtest 
du?  Sahst  du  nichts?»  Iwan  sagte:  »Nein,  ich  sah  gar  nichts.» 

Die  zweite  Nacht  muss  der  mittlere  Bruder  [wachen]  gehen. 
Auch  der  mittlere  Bruder  sagt  zu  Iwan:  »Iwan,  geh  hin!  Ich  gebe 
dir  Geld.»  Iwan  sagt:  »Gib  Geld,  ich  gehe  hin.»  Der  Bruder  gibt 
Iwan  einen  Rubel.  Iwan  geht  am  Abend  wieder  hin.  Er  geht,  setzt 
sich  ans  Grab  seines  Vaters  und  sitzt  [dort]  singend.  Um  Mitter¬ 
nacht  steht  sein  Vater  auf.  Iwan  sitzt  [immerzu].  Der  Vater  sagt: 
»Mein  Sohn  Iwan,  wachst  du?»  —  »Ich  wache»,  sagt  er.  Der  Vater 
sagt:  »Wache,  mein  Sohn!  Ich  sage  dir  morgen  etwas.»  Der  Vater 
legt  sich  wieder.  Iwan  sitzt  bis  zum  Morgen*  Am  Morgen  tagt  es, 
er  geht  heim.  Zu  Hause  fragen  ihn  seine  älteren  Brüder:  »Was  sahst 
du?»  — »Nein!  Ich  sah  gar  nichts,»  sagt  er.  Er  sagt  niemandem  was. 
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kü-maSa  ütla-n  kaja-S  kule-S  Ißä-nan  iSke •  ße-rtSanSa.  Ißa-n  nale-Sr 
kajä -  —  niyela-n  ö-  kala-sa  nimo-m  —  orola-S.  Vtie-S  kä-s.  kajä-y 
müe-n  Sind£e-S  ßine-m  de-ka.  jö-lam  sake-n  Sindiä-.  pe-l  ü-t  iSapla-n 
arfSa-Sa  kinele-S,  mane-S:  »e-ryam,  tolna-t  mo?»  —  » tölna-m .»  —  »orole-t?» 

5  a(Üa-Zd  mane-S.  » orole-m .» — »e-ryam,  ti-n  nala-t  pd-pSn  ü-därSfrn  mar- 
la-n.  ti-n  kä-jS  ko£la-§k3  kerje-Säm,  Ißa-n  ge-(Ü3  yd- dam!  ti-n  ßarä- 
uSa-t  tu-§ta,  ßara -  tala-t  mi-n  polSe-m .»  ßara-  arfSä-Sä  kalase-n  pitarä-, 
ßarä-  eSä-  kalasä -:  »te-  tö-jaza!  inde -  mi-nam  pe-traza!»  iske -  ßozze-§ 
§üya-r-or]a-§ka.  Ißa-n  er  ma-rten  sind£ä-.  jü-ma  ßolyalte-§,  kajä - 
10  te-rkaSa.  tole-S,  jö-dat  izä-läkaSt:  » no •,  mo-m  ü-SaÜ?»  Ißa-n  mane-S: 
»uke-,  nima-t  iSi-m  üS.»  jü-ma  sä-janßolyalte-S.  kaja-t  atfSa-Stän  ßine-m- 
Sam  petra- S.  kaja-t ,  petra- 1  ßine-mäm,  ßara-  to-lat  te-rka. 

ila-t.  Ißa-n  tupa-lan  koSla-  yoSta-S.  SdlaSte-S  ulma-Sa  i  koSla-m 
kö-Stan.  kö-Stan  Sü-ka  Saya-l .  Sue-S  kerje-Sam  Ißa-n  ge-(Üa.  ti-  Ißa-n 
15  ge-(t$a  Ißa-n  kajä -  koSlä-  yoStä-S.  koSte-S  koSlä-Sta.  kole-S,  kö-k  jä-lak 


Die  dritte  Nacht  muss  Iwan  für  sich  selbst  gehen.  Iwan  macht 
sich  daran,  geht  wachen,  sagt  niemandem  ein  Wort.  Es  wird  Abend. 
Er  geht  weg,  setzt  sich  ans  Grab,  sitzt  [dort]  mit  den  Füssen  bau¬ 
melnd.  Um  Mitternacht  steht  sein  Vater  auf,  sagt:  »Kamst  du, 
mein  Sohn?»  —  »Ich  kam.»  —  »Wachst  du?»  sagt  der  Vater.  »Ich 
wache.»  —  »Mein  Sohn,  du  heiratest  die  Tochter  des  Geistlichen. 
Geh  du  im  Sommer  in  der  Johannisnacht  in  den  Wald!  Du  siehst 
[mich]  dann  dort,  dann  helfe  ich  dir.»  Darauf  beendet  sein  Vater 
das  Gespräch.  Dann  sagt  er  noch:  »Jetzt  begrabet  mich  schon, 
schüttet  [das  Grab]  zu.»  Er  selbst  legt  sich  in  den  Sarg.  Iwan 
sitzt  [dort]  bis  zum  Morgen.  Es  tagt,  er  geht  heim.  Er  kommt 
an,  seine  älteren  Brüder  fragen  ihn:  »Nun,  was  sahst  du?»  Iwan 
sagte:  »Nein!  Ich  sah  nichts.»  Es  wird  ganz  hell.  Sie  machen  sich 
auf,  um  das  Grab  ihres  Vaters  zuzuschütten.  Sie  gehen,  schütten 
das  Grab  zu,  dann  kommen  sie  heim. 

Sie  leben  [weiter].  Iwan  begann  auf  die  Jagd  zu  gehen.  Er 
stahl  und  jagte.  Lang  [oder]  kurz,  durchwanderte  er  den  Wald. 
Es  kommt  im  Sommer  der  Johannistag.  Am  Johannistag  geht 
Iwan  jagen.  Er  geht  im  Walde  herum.  Er  hört,  zwei  Teufel 
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mü-nät  ku-m  tü-kam,  Se-lan  ö-yat  kert ,  ü((SaSa-t.  Ißa-n  kole-S ,  ]ä-lak 
sokta-t.  kolaSte-S,  kü-sta  Sokta-t.  kajä -  ti -  u-fc  Söktamä-Ska.  müä-  liSka- 
ra-k ,  u&e-S:  kö-k  jä-lak  ü(UaSa-t.  müä-  li-Ska,  jode-S:  » mo-m  ütfSaSedä-?» 
jä-lak  mä'nät:  » mc •  mü-n  ulnä -  kicm  tu-kam,  Selä-S  kule-£,  Sedan  onä- 
6  kert.  kö-k  tu-ka£am  Se-lnä,  kü-maSaSam  Selä-S  niyuze-.»  Ißa-n  7nane-§: 
»mo-m  mu-n  uldä •?»  —  »mii-n  ulnä-  ü-p^Sam  kö-jtamam ,  Steßa-l  Sö-ßatf&äm 
iSke-  ßä-kxSmam  i  SürSö-ßa(Uam  iske -  ü-Stmam .»  Ißa-n  mane-£:  » ko-n - 
da  za,  mi-n  talada-  Se-lan  pe-m.»  pa-t  Uilä-  Ißanla-n.  Ißa-n  nale-S 
trdaläkam,  kalasä-  jälaklan:  » ku-rssa  tu-  tü-ma  de-ka!  ke •  ku-r£an 
10  müe-n  tole-S  ö-nd&al-yo-i& ,  tutla-n  lile-S  kü-maSaSa .»  jä-lak  tur]ä-lat  kur- 
§ä-S.  kü-rSan  Su-t  tu-  tü-ma  de-ka,  ßarä -  tuSe-(Uan  säßarna-t  mörjge-S. 
Ißa-n  nale-S,  ü-p^Sam  up^Sale-S  i  ö-  koj.  nale-S  üSteßa-l  Sö-ßatfSa  de- na 
£iir-Sö-ßä(Üäm  i  kajä-.  jä-lak  ku-r£an  tö-lat,  niy-a-t  uke-,  eSä-  kü-r£at. 
»ala-  umbalnara-k »,  mä-nat.  jomdara-t.  Ißa-n  tole-S  te-rka  ti-  ii-p^Sa 


fanden  dreierlei  [Dinge],  können  sie  nicht  verteilen,  sie  zanken. 
Iwan  hört  es,  [die  Stimme]  von  Teufeln  ist  zu  hören.  Er  lauscht, 
woher  es  tönt.  Er  geht  [dorthin],  woher  dieser  Ton  zu  hören  ist. 
Er  kommt  näher,  sieht,  zwei  Teufel  zanken.  Er  kommt  in  ihre  Nähe, 
fragt:  »Warum  zanket  ihr?»  Die  Teufel  sagen:  »Wir  fanden  dreier¬ 
lei  [Dinge],  müssten  sie  verteilen,  [aber]  wir  können  sie  nicht  ver¬ 
teilen.  Zweierlei  verteilten  wir,  das  dritte  [können]  wir  auf  keine 
Weise  teilen.  Iwan  sagt:  »Was  fandet  ihr?»  —  »Wir  fanden  eine 
unsichtbar  [machende]  Mütze,  ein  sich  selbst  deckendes  Tischtuch, 
ein  von  selbst  wischendes  Handtuch.»  Iwan  sagt:  »Bringet  sie  her! 
Ich  werde  sie  unter  euch  verteilen.»  Sie  geben  Iwan  alles.  Iwan 
übernimmt  sie,  sagt  den  Teufeln:  »Laufet  zu  jener  Eiche!  Wer 
früher  hin  und  zuruckläuft,  dem  gehört  das  dritte.»  Die  Teufel 
beginnen  zu  laufen.  Sie  laufen  zu  jener  Eiche  hin,  dann  laufen  sie 
von  dort  zurück.  Iwan  macht  sich  daran,  setzt  die  Mütze  auf  und 
wird  unsichtbar.  Er  nimmt  das  Tischtuch  und  das  Handtuch  und 
geht  davon.  Die  Teufel  kommen  zurück,  es  ist  niemand  [dort]. 
Sie  laufen  noch  [weiter].  »Vielleicht  ist  er  weiter,»  sagen  sie.  Er 
verschwand  (eig.  sie  verlieren  ihn).  Iwan  kommt  mit  dieser  Mütze 
heim.  Es  sieht  ihn  niemand.  Iwan  nimmt  die  Mütze  ab,  da  sieht  man 
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de-nä.  niya-t  tü-däm  oye-S  uS.  Ißa-n  u-p^sam  nale-$,  ßarä-  u-Sat.  Ißa-n 
tvöd  tü-kaläkam  poye-n  pistä -  sö-ndakaska.  koSte- S  iSke -  se-manSa.  izä - 
lakastlan  ö-  kalä-sä. 


i-k  iSapla-n  kajä -  Üe-rkaska.  pö-p  uSe-S  Ißä-nam.  pö-p  ö-Sna 
5  kö-lan:  »Ißa-n  SöBSte-s  —  mä-nat  —  pe-S.»  jode-S  Ißavle-t$:  » Ißa-n y 
Sö-ya!»  Ißa-n  Soyale-S.  »mo*  kule-S?»  mane-S.  pö-p  kalasä -:  » oßed - 
nale-U  ßarä-  pu-ra  min  deke-m!»  oßedna -  ertä-,  Ißa-n  kajä -  pöp  te-ka. 
mile-n  Sind£e-&,  §ind£ä-.  pö-p  esa -  tie-rkasta.  ßara -  pö-p  tole-S.  turjä— 
Bt  kuträ-S  Ißa-n  de-na.  pö-p  kalasä-  Ißanla-n.  (pö-pan  ulma-%3  moto-r 
10  ö-£a.  Soye-n  ti -  ö-Sa  ku-m  Sü-da  de?]ge-m.)  pö-p  mane-S:  » Sö-BSt  mvnan 
oSe-m!  mi-n  tala-t  pe-m  sü-da  derjge-my  soBSta-t  kin.  ö-t  kert  kiny 
tl-nam  pusta-m .»  Ißa-n  mane-s:  » jörä *,  SöBsta-m.»  Ißa-n  nale-s,  kajä- 
te-rkaSa.  malä-  i-k  ü-t.  ße-s  iltla-n  kajä -  pöp  te-ka  §öB$tä-$  pö-pan 
ö-Sam.  nale-s  ü-pHam  kö-itamam.  rnüa-s  tu?]ale-s  liskdra-k.  up^Sale-s 
15  u-pVsdin  kö-itamam.  müä-  pöp  te-ka.  purä -  pö-p  sü-rtaska.  tu- SB 


ihn.  Iwan  legt  diese  Sachen  in  eine  Truhe.  Er  behandelt  (eig. 
geht)  nach  seinem  eigenen  Willen.  Er  sagt  seinen  älteren  Brüdern 
nichts. 

Einmal  ging  er  in  die  Kirche.  Der  Geistliche  sieht  Iwan.  Der 
Geistliche  hörte  einmal  sagen:  »Iwan  stiehlt  sehr.»  Er  bittet  Iwan: 
»Iwan,  halt!»  Iwan  bleibt  stehen.  »Was  brauchst  du?»  sagte  er. 
Der  Geistliche  sagt:  »Nach  der  Messe  komm  zu  mir  hinein!»  Die 
Messe  ist  vorüber,  Iwan  geht  zum  Geistlichen.  Er  kommt  [hin] 
und  setzt  sich.  Er  sitzt  [dort].  Der  Geistliche  ist  noch  in  der  Kirche. 
Dann  kommt  der  Geistliche.  Er  beginnt  mit  Iwan  zu  plaudern. 
Der  Geistliche  spricht  zu  Iwan.  (Der  Geistliche  hatte  einen  schönen 
Hengst.  Dieser  Hengst  kostete  300  Rubel.)  Der  Geistliche  sagt: 
»Stiehl  meinen  Hengst!  Ich  gebe  dir  100  Rubel,  wenn  du  ihn  stiehlst. 
Wenn  du  es  nicht  [tun]  kannst,  schlage  ich  dich  tot.»  Iwan  sagt: 
»Es  ist  richtig,  ich  stehle  ihn.»  Iwan  macht  sich  daran,  geht  heim. 
Eine  Nacht  schläft  er.  Am  nächsten  [Tag]  geht  er  nachts  zum  Geistli¬ 
chen,  um  den  Hengst  des  Geistlichen  zu  stehlen.  Er  nimmt  die 
unsichtbar  [machende]  Mütze.  Er  fängt  an,  sich  zu  nähern.  Er 
geht  ins  Gehöft  des  Geistlichen.  Dort  sieht  ihn  niemand.  Der 
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tu-bäm  niya-t  ö-k  uS.  pö-p  Soyalte-n  Sü-kä  orö-läm ,  Uo-t  tükle-n.  purä • 
pö-p  pb-rtäSkä,  nale-S  pö-pän  ßurye-mtäm,  Uüä-  i  kajä-.  nale-§  ara¬ 
ka-m  vk  Uvräkäm,  aba-k  tole-S  pöp  te-kä.  ü-t  pitSke-mä§  li-n.  ti- 
oro-llak  Sona-t:  »ti-bä  pö-p  koSte-S »,  mä-nät.  müä-  oro-llak  te-kä,  temä- 
5  orollaklan  araka-m.  kalasä-:  » ju-za ,  sä-jän  oro-läzah  mane-L  oro-llak 
Sona-t:  » u-däm  pö-p  iSke-  üktä-  araka-m .»  oro-llak  ulma-St  kü-niatän . 
Ißa-n  Uvräkäm  tSilä •  kuynaslä-näst  ükte-n  pitarä-.  oro-llak  ßarä-  jü-n 
jöra-ltät.  Ißa-n  potfSedä-  opsä-läkäm,  ku(Uä-  b-&äm,  lukte-s  ßü(Uä-yeU, 
$ind£e-§  kü-SkäSän  i  kajä-  te-rkäSä.  kondä-  te-rkäSä.  o-&äm  peträ- 
10  ßü(Üä-§kä£ä. 

er  be-nä  pö-p  kinele-S,  ond£ä-:  oro-llak  mala-t.  ondiä-:  ö-SäSä  uke-, 
kiskärlä -  oro-lläkäm.  oro-llak  törste-n  kine-lät.  pö-p  turjale-S  ßursa-§: 
»mt*n  tenda-m  orola-8  §oyalte-nam,  te-  malebä-  ße-lä.  kü-Stä  öSäbä-?» 
oro-llak  ondSa-t:  o-Z\ä\  uJ ce-.  oro-llak  mä-nät  popla-n:  » ma-n  iske -  terj- 
15  (je-(Üä  u-ktäSä(S  araka-m?»  pö-p  mane-S:  »kuna-m  mi-n  tenda-m  ü-ktä- 


Geistliche  stellte  viele  Wächter  auf,  schloss  [den  Stall]  fest  zu. 
Er  geht  ins  Haus  des  Geistlichen  hinein,  nimmt  das  Kleid  des 
Geistlichen,  zieht  es  an  und  geht  weg.  Er  kauft  einen  Viertel 
[Eimer]  Branntwein,  geht  wieder  zum  Geistlichen.  Es  wird  finstere 
Nacht.  Diese  Wächter  meinen:  »Dieser  Geistliche  geht  [da],»  sagen  sie. 
Er  geht  zu  den  Wächtern.  Er  schenkt  den  Wächtern  Branntwein 
ein,  sagt:  »Trinket,  passet  gut  auf!»  sagt  er.  Die  Wächter  denken: 
»Nachts  gibt  [uns]  der  Geistliche  selbst  zu  trinken.»  Die  Wächter 
waren  zu  dritt.  Iwan  gibt  den  ganzen  Vierteleimer  den  dreien  zu 
trinken.  Die  Wächter  fallen  dann  besoffen  hin.  Iwan  sperrt  die 
Türen  auf,  packt  den  Hengst,  führt  ihn  aus  dem  Stalle,  setzt  sich 
auf  und  reitet  heim.  Er  bringt  ihn  heim.  Er  sperrt  den  Hengst 
in  den  Stall. 

Am  Morgen  steht  der  Geistliche  auf,  sieht,  die  Wächter  schlafen. 
Er  schaut  nach,  der  Hengst  ist  nicht  da.  Er  schreit  die  Wächter 
an.  Die  Wächter  springen  auf,  der  Geistliche  fängt  an  sie  zu  schimp¬ 
fen:  »Ich  stellte  euch  auf,  um  zu  wachen,  ihr  aber  schlafet  nur. 
Wo  ist  der  Hengst?»  Die  Wächter  schauen  nach,  der  Hengst  ist 
nicht  da.  Die  Wächter  sagen  zum  Geistlichen:  »Weshalb  gabst 
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Säm?  mi-n  tet]ge-(Hä  tenda-n  de-ka  le-ktan  b-mSl»,  manc-s  pb-p.  »ti-öö 
tendcrm  Ißa-n  ükte-n,  ke-rtan  sö-lästän  mi-nan  u-  Sam.»  pb-p  ßursd • 
oro-lldkam.  nale-s,  ja-USalakam  aStare-n  goltä -,  ßarä •  ske-  kajä -  Iß(rn 
de-ka.  müa-  Ißa-n  de-ka,  jode-S:  »Ißa-n,  oSe-m  sö-lästäti  mo?»  Ißa-n 
6  inane- S:  »Sbdsstäm.»  —  »kü-Stä  oSc-t?»  Ißa-n  napgaja-  pö-pSm  ond£äk- 
lä-s  o-Sarn.  pb-p  ondid-  b- Sam ,  manc-s:  » kerta-t  Sb-UStSn.»  pä-  Ißanla-n 
su- bä  depge-m.  kalasä-:  »naijtja-jä  trSäm  mörjge-S!»  Ißa-n  ku((Sä- 
b-Säm,  lukte-S  ßü(Üä-yeU  i  narjgajä-  möpge-S  pop  te-kä.  po-p  iSk-a-t 
kajä-  te-rkaSä.  Ißa-n  kondä-  b-Sam.  po-p  tole-S  te-rkaSä.  Ißa-n  kv§c-(S 
10  lu-ktän  b-Sdtn,  tuska-n-ak  peträ-.  po-p  mane-S:  »pivrä  min  deke-m!» 
Ißa-n  purä-  pop  te-ks.  po-p  jamdslä-  ko($ka-§,  araka-m  jüa-S.  po-p 
Ißä-nöm  üktä-,  pukxSä-.  po-pän  ulmä-Sä  moto-r  ii-bär.  pb-p  rnane-S 
Ißanla-n:  »Ißa-n,  §o-USt  mrnan  i m ä(Üä n e- m  ßä- kxSäm ,  ku-p($akhn  ßu-j 


du  selbst  uns  Branntwein  zu  trinken?»  Der  Geistliche  sagt:  »Wann 
gab  ich  euch  zu  trinken?  Ich  kam  ja  gestern  gar  nicht  zu  euch 
heraus,»  sagt  der  Geistliche.  »Iwan  gab  euch  zu  trinken  und  [so] 
konnte  er  meinen  Hengst  stehlen.»  Der  Geistliche  schilt  die  Wächter 
aus.  Er  macht  sich  daran,  jagt  die  Knechte  weg,  dann  geht  er  selbst 
zu  Iwan.  Er  kommt  zu  Iwan,  fragt:  »Iwan,  stahlst  du  meinen 
Hengst?»  Iwan  sagt:  »Ich  stahl  ihn.»  —  »Wo  [ist]  der  Hengst?» 
Iwan  führt  den  Geistlichen,  um  ihm  den  Hengst  zu  zeigen.  Der 
Geistliche  schaut  den  Hengst  an,  sagt:  »Du  kannst  stehlen.»  Er 
gibt  Iwan  hundert  Rubel.  Er  sagt:  »Führe  den  Hengst  zurück!» 
Iwan  nimmt  den  Hengst,  führt  ihn  aus  dem  Stalle  und  führt  ihn  zum 
Geistlichen  zurück.  Auch  der  Geistliche  selbst  geht  heim.  Iwan 
führt  den  Hengst.  Der  Geistliche  kommt  heim.  Iwan  sperrt  den 
Hengst  dahin,  woher  er  ihn  hinausführte.  Der  Geistliche  sagt: 
»Komm  zu  mir  herein!»  Iwan  geht  zum  Geistlichen  hinein.  Der 
Geistliche  bereitet  Essen,  [und]  Branntwein  zum  Trinken.  Der 
Geistliche  gibt  Iwan  zu  trinken,  zu  essen.  Der  Geistliche  hatte  eine 
schöne  Tochter.  Der  Geistliche  sagt  zu  Iwan:  »Iwan,  stiehl  unter 
mir  das  Bettzeug  weg,  unter  meinem  Kopf  das  Kissen,  auch  den 
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imä'(Udn  i  tüSä-kam.  Sö-last  kerta-t  hin,  ßarä -  mvn  tala-t  üdre-m 
marla-n  pe-m.»  Ißa-n  mane-s:  » jörä •».  Ißa-n  kajä -  te-rkaS3. 


5 


10 


ke*(Ud  kö-ktatkerffön  kajä •  pop  te-ka  §ölastä-s.  liStä -  ö-lam  de-na 
je-rjam,  kö-lsa  ya-na  t Hktä -  o*£  tü-ßäram,  ö-s  sö-Ukam  piöaktä -.  ü-dam 
pö-pan  malama-S  törzä-skaSa  nalmüe-n  Soyaltä -  pö-pan  mä-lämaSyö-dam. 
ßarä •  Soyaltä -  toSkä-ltasam  küzä-saSa.  pö-p  malä-.  Ißa-n  tükalä-S  turja- 
le-S  törza-m.  pö-p  pom£alte-§,  orid£ale-§  törzä-Ska.  törza-Sta  soyä -  ko-Ua. 
pö-p  pömaStarä-  ßä-taSam.  ßä-ta£a  pomialte-S,  usta-l  yoltä-,  lüöe-s. 
kalasä -  mareSla-n ,  mane-S:  »lu-  —  mane-S  —  ßaSkera-k!»  pö-p  nale-s 
pistole-tam,  lüle-n  goltä-.  kö-lsa  ere -  Soyä-,  ond£ä-  törzä-ska.  pö-p  pe-s 
lüde-S ,  kü-rSan  goltä -  malamä-S  kide-SSaye(S  ße-s  kide-SaSka  ßätazye-. 
Ißa-n  purä -  törzä-yeU,  nale-s,  kü-pt§akam,  ßä-kxsa£am  kuöaltä-  tör£ä- 
ye($.  ßarä-  Ske -  lekte-S,  kajä-.  nale-S  ßurye-mam  i  kajä -  te-rka&a.  pö-p 
kiskarlä-  jä-l($am  da  mo-  da.  tö-lat  jä-lÜaSa.  pö-p  purä -  kide-SaSka, 


Bettpfühl!  Kannst  du  das  stehlen,  gebe  ich  dir  meine  Tochter  zur 
Frau.»  Iwan  sagt:  »Recht  so!»  Iwan  geht  heim. 

Nach  zwei  Tagen  geht  er  zum  Geistlichen  stehlen.  Er  macht 
aus  Stroh  einen  Menschen,  legt  ihm  ein  weisses  Hemd  an,  wie 
einem  Toten,  lässt  ihm  [um  den  Kopf]  ein  weisses  Tuch  binden. 
Nachts,  als  der  Geistliche  schläft,  bringt  er  ihn  zum  Fenster  vom 
Schlaf [zimmer]  des  Geistlichen  und  stellt  ihn  dorthin.  Dann  stellt 
er  eine  Leiter  hin,  um  darauf  zu  steigen.  Der  Geistliche  schläft. 
Iwan  beginnt  ans  Fenster  zu  klopfen.  Der  Geistliche  erwacht, 
schaut  aufs  Fenster.  Im  Fenster  steht  ein  Toter.  Der  Geistliche 
weckt  seine  Frau.  Seine  Frau  erwacht,  schreit  auf,  erschrickt.  Sie 
sagt  zu  ihrem  Manne:  »Schiesse  —  sagt  sie  —  schnell!»  Der  Geist¬ 
liche  nimmt  seinen  Revolver,  schiesst.  Der  Tote  steht  noch  immer, 
blickt  zum  Fenster  hinein.  Der  Geistliche  erschrickt  sehr,  läuft 
mit  seiner  Frau  aus  dem  Schlafzimmer  in  eine  andere  Stube.  Iwan 
geht  durchs  Fenster  hinein,  macht  sich  daran,  wirft  das  Kissen,  das 
Bettzeug  durchs  Fenster  hinaus.  Dann  geht  er  hinaus,  geht  weg. 
Er  packt  das  Bettzeug  (eig.  die  Kleider)  und  geht  heim.  Der  Geist¬ 
liche  ruft  die  Diener  und  sonst  #wen.  Es  kommen  die  Diener.  Der 
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nima-t  uke-.  ßäkxsä$-a-t  uke •  i  koU-a-t  kaje-n,  uke -.  pö-p  öre-S:  Hi-dS 
lßa-n  sö-Ust  nar]gaje-n.  tiye -  liste-n  oltale-n  mrnSm.»  er  de-n3  lekte-s 
urbmdskd ,  ö-ttm  kiltä -  küä •  törzä -  ö-nd£äln3£d.  ßarä -  nale-s,  kajä - 
Ißa-n  de-kd.  jode-§  lßanle-Ü:  Ui-n  sö-ldStdU  mvnän  ßäkxse-m?»  lßa-n 
5  mane-s:  »mi-n  sö-Ustäm .»  ond&ktä -  popla-n  ßä-kxs3£3m.  pö-p  mane-S: 
»kerta-t  sö-UStdn .» 

pö-p  kalasä -  Ißanla-n:  »lßa-n,  ti-'Amvndnßale-msö-ldstmele(Ue-m! 
sö-USt  kerta-t  kin,  üdre-m  marla-n  nala-t .»  Ißa-n  mane-S:  »jörä-.»  pö-p 
kajä-  te-rkdld ,  lßa-n  ßarä -  kajä-  ola-skd.  nale-s  vk  mü-£är  ke-mSm 
10  motö-ram.  lüe-s  Üu-s  parja-m  ße-s  t$erka-n  jä-Ust3.  sue-s  parja-m, 
pö-p  kajä -  ße-s  pdp  te-kd  unalä-.  kaja-§  koSla-  yö-(L  Ißa-n  kajä * 
koSla -  de-kd ,  nale-s  mü-för  ke-msm,  sindiä-  ßu(Üe-n.  pö-pän  to-lm3- 
£3m  u&e-§.  pö-p  tole-s,  kuöale-L  nale-s  i-k  ke-mäm ,  fco<5d-  koSlä •  türe-S 
kö-rnd  ßokte-n  ko-£  öürje-s  soyalte-n.  iske -  kajä -  ko£läskärä-k  kö-rn3 


Geistliche  geht  ins  Zimmer,  es  ist  [dort]  nichts.  Das  Bettzeug  ist 
auch  nicht  [dort]  und  auch  der  Tote  ging  weg,  ist  nicht  [da].  Der 
Geistliche  wird  verblüfft:  »Dieser  Iwan  stahl  es.  So  führte  er  mich 
an.»  Am  Morgen  geht  er  auf  die  Strasse  hinaus,  ein  Band  Stroh 
liegt  vor  dem  Fenster.  Er  macht  sich  daran,  geht  dann  zu  Iwan. 
Er  fragt  Iwan:  »Stahlst  du  mein  Bettzeug?»  Iwan  sagt:  »Ich  stahl 
es.»  Er  zeigt  dem  Geistlichen  sein  Bettzeug.  Der  Geistliche  sagt: 
»Du  kannst  stehlen.» 

Der  Geistliche  sagt  zu  Iwan:  »Du,  Iwan,  raube  mir  meine  Frau! 
Kannst  du  sie  rauben,  bekommst  du  meine  Tochter  zur  Frau.» 
Iwan  sagt:  »So  ist  es  recht!»  Der  Geistliche  geht  heim.  Iwan  geht 
dann  in  die  Stadt.  Er  kauft  ein  paar  schöne  Stiefel.  Es  wird  bald 
ein  Feiertag  im  anderen  Kirchdorf e  sein.  Es  kommt  der  Feiertag, 
der  Geistliche  fährt  zum  anderen  Geistlichen  zu  Gaste.  [Er  muss] 
durch  den  Wald  fahren.  Iwan  geht  zum  Walde,  er  nimmt  das  Paar 
Stiefel,  setzt  sich  und  wartet.  Er  sieht,  dass  der  Geistliche  kommt. 
Der  Geistliche  kommt  auf  einem  Wagen  gefahren.  [Iwan]  nimmt  den 
einen  Stiefel,  lässt  ihn  am  Rande  #des  Waldes,  ihn  an  den  Stamm 
einer  Fichte  neben  die  Strasse  stellend.  Er  selbst  geht  dann  auf 
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ßokte-n  mündärkarä'k,  ßarä •  ße-s  ke-mam  pistä •  kö-rna  ßokte-n.  i§ke- 
kajä •  pe-l  moyaraSkarä-k,  ko-S  Serjg&ka  §oyale-§.  pö-p  tö-lan  $ue-§  koSlä • 
de-ka.  u£e-§,  ko-l  ßokte-n  Soyä-  moto-r  ke-rn.  pö-p  nalne-Sa  i  ßolä-s 
örkanä \  izi-S  kajä \  ße-s  ke-m  küa -.  pö-p  Soyaltä -  i-ninäm. 

5  mane-S:  He-ße  ßes§£-a-t  ü-U.  po-p  ßolä-  orßä-yeÜ ,  nale-s  ke-mom, 
kalasä-  ßätdSla-n:  »kü-(t§3  i-mnthn!  mvn  müe-n  nala-m  ßesd&dm-a-t .» 

nale-§,  kajä -  ße-s  kemla-n.  Ißa-n  lekte-s  koZlä-yeÜ,  Hnd£e-&  pö-p 
ßä-t3n  kii-ödn.  nale-§  pö-p  ß ätdle-U  sap-kandra-m  i  kuda-l  yoltä-. 
§ue-S  kö-rnd-ßoS  öe-kd.  saßarnä -  te-rka  ße-lä§kä£ä.  nar](jajä -  pö-p 
10  ßä-tam  te-rkaZä  hnnäye-  moye-. 

pö-p  nale-s  ke-mam,  kajä-  mör]ge-S.  müe-n  Sue-S  tu-  meslä-§ka. 
ßä-ta&a  itke-  i  kajä-.  sonä -  pö-p:  » ikta--mole-U  lirdan  l-mna  kudälakte-n 
ßä-tam.  ßä-ta  ku(Üe-n  ö-  kert,  inde -  puSte- S  ala-mo •?»  pö-p  ere-  kurSe-S. 
lekte-S  ko$la-m,  Sue-s  Uerka-n  jä-laska.  joöe-3  jä-lä$ta  jerßakleU:  »iStä • 


der  Strasse  ein  wenig  tiefer  in  den  Wald,  legt  dann  den  zweiten 
Stiefel  auf  den  Weg.  Er  selbst  geht  ein  wenig  abseits,  stellt  sich 
hinter  eine  Pichte.  Der  Geistliche  gelangt  zum  Walde.  Er  sieht, 
neben  der  Fichte  steht  ein  schöner  Stiefel.  Der  Geistliche  möchte 
ihn  aufheben,  aber  er  ist  zu  faul  abzusteigen.  Er  fährt  ein  wenig, 
sieht,  [dort]  liegt  [noch]  der  zweite  Stiefel.  Der  Geistliche  hält  das 
Pferd  an,  sagt:  »Sieh,  auch  der  zweite  ist  da.»  Der  Geistliche  steigt 
vom  Wagen,  hebt  den  Stiefel  auf,  sagt  zu  seiner  Frau:  »Halte 
das  Pferd!  Ich  gehe  hin,  hebe  auch  den  zweiten  Stiefel  auf.»  Der 
Geistliche  macht  sich  daran,  geht  um  den  zweiten  Stiefel.  Iwan 
kommt  aus  dem  Wald  hervor,  setzt  sich  neben  die  Frau  des  Geistli¬ 
chen.  Er  übernimmt  die  Zügel  von  der  Frau  und  jagt  davon. 
Er  gelangt  zu  einer  Wegkreuzung,  fährt  heimwärts.  Er  führt 
die  Pfarrersfrau  samt  Pferd  und  sonst  was  heim. 

Der  Geistliche  nimmt  die  Stiefel,  geht  zurück.  Er  gelangt  zu 
jener  Stelle.  Seine  Frau  ist  nicht  [dort],  und  er  geht  [weiter].  Der 
Geistliche  meint:  »Das  Pferd  erschrak  vor  etwas  und  jagte  mit  der 
Frau  davon.  Die  Frau  kann  es  nicht  festhalten,  jetzt  tötet  es  sie 
vielleicht.»  Der  Geistliche  läuft  in  einem  fort.  Er  gerät  aus 
dem  Walde,  gelangt  ins  Kirchdorf.  Er  fragt  die  Leute  im 
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wS  v mnd  Öe- nt>  ßä-tdm  kudä-Udm ?*  je-rjlak  mä-ndt:  n§nä-  ul.»  pd-p 
kajä-  ße-s  pdp  te-kd,  kü-Skd  müa-S  tö((Se-n  unalä-.  tü-ddn  de-kd  purä-. 
kalasä-  po-p  popla-n.  mane-8:  » mi-n  tin  deke-t  unalä-  tolä-S  le-ktdm. 
Sil-na  kozlä-  de-kd.  koSlä-Skd  purä- 8  tugä-lna,  küa-  i-Id  pe-l  ke-m. 

5  mi-n  ti-  ke-mdrn  isi-m  nal.  izi-8  käjdSnä-,  ße-s  ke-m  küä-  i-Id.  ßarä- 
ti-  ke-mdm  ßole-n  nä-ldm.  ßesdSla-n  kä-i$dtn.  ße-sd£dm  nä-ldn  td-Tdrn. 
ßä-t[d\  uke-.  kaje-n  golte-n  imndye-  moye-.  vmnd  lii-ödn  kudäldkte-n 
ala-yuSkd.  inde-  puste-s  ala-mo •.» 

tu.-  po-p  kalasä-  jaWdSla-n:  tikvt&kd  vmndm,  ka-j,ea  ki(Uä-ldn /» 
io  ja-l(id  kißkä-  vmndm ,  Sindä-  po-pdm,  kaja-t  ki((Sä-ldn.  po-p  tole-s 
te-rkdSd.  Sonä-:  »ala-  te-rkd  kudäldkte-n  konde-n »,  man  sonn-,  kajä- 
te-rkdSd,  te-rnä£[ä\  uke-.  ßarä-  kalasa-t:  »ti-ndn  ßate-t  imndye-  moye- 
Ißa-n  Sd-ldStdn  nar)gaje-n .»  pd-p  nale-8,  kajä-  lßa-n  de-kd.  mH ä-  lßa-n 
de-kd.  pd-p  ßä-td  Ißa-n  de-nd  imndye-  moye-.  pd-p  purä-  Ißa-n  de-kd. 


Dorfe:  »Sähet  ihr  nicht  eine  Frau  mit  dem  Wagen  kommen  (eig. 
mit  Pferden  fahrend)?»  Die  Leute  sagen:  »Wir  sahen  sie  nicht.»  Der 
Geistliche  geht  zu  dem  anderen  Geistlichen,  wohin  er  zu  Gaste 
gehen  wollte.  Er  geht  zu  ihm  hinein.  Der  Geistliche  erzählt  dem 
[anderen]  Geistlichen,  er  sagt:  »Ich  fuhr  zu  dir  zu  Besuch.  Wir  gelang¬ 
ten  zu  einem  Walde.  Wir  begannen  in  den  Wald  zu  fahren,  [dort] 
lag  ein  Stiefel.  Ich  hob  diesen  Stiefel  nicht  auf.  Wir  fuhren  ein  wenig 
[weiter],  [da]  lag  der  andere  Stiefel.  Ich  stieg  dann  ab,  hob  diesen 
Stiefel  auf.  Ich  ging  [nun]  um  den  anderen.  Ich  hob  den  anderen 
auf,  kehrte  [zurück],  [meine]  Frau  ist  nicht  [dort].  Sie  war  samt 
Pferd  und  sonst  was  weg.  Das  Pferd  erschrak,  jagte  mit  ihr  schon 
irgendwohin  davon.  Vielleicht  tötet  es  sie.» 

Jener  Geistliche  sagte  zu  seinem  Knechte:  »Spanne  das  Pferd 
ein,  gehet  sie  suchen!»  Der  Knecht  spannt  das  Pferd  ein,  lässt  den 
Geistlichen  aufsitzen,  sie  fahren,  sie  zu  suchen.  Der  Geistliche  fährt 
heim,  meint:  »Vielleicht  ist  es  mit  ihr  nach  Hause  gejagt,»  meint  er.  Er 
fährt  heim,  sie  ist  nicht  zu  Hause.  Man  sagt  ihm:  »Deine  Frau 
samt  Wagen  und  sonst  was  raubte  Iwan.»  Der  Geistliche  macht 
sich  daran,  geht  zu  Iwan.  Er  kommt  zu  Iwan.  Die  Pfarrersfrau  samt 
Pferd  und  sonst  was  ist  bei  Iwan.  Der  Geistliche  geht  zu  Iwan  hinein. 
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mane-S:  » Ißa-n ,  ti-n  ke-rtaU  Sö-laStän  mvnSn  ßatc-m  imnaye •  moye-, 
unalä •  kajSaSem-a-t  ko- öd.»  Ißa-n  inane- §:  » nar/ga-ja  ßate-täm  i-mnaye- 
moye-,  ßarä -  mvn  ti-nan  üdre-tam  §ö-last  konde-m  ßä-tä  li§te-n.»  pö-p 
mane-S:  » §ö-lä$t ,  ßä-tam /»  pö-p  saßrä-  vmnam,  sindä-  ßä-täSam  i 

5  kajä-  te-rka5ä.  müä •  te-rkä$a,  kalasä -  ubarZala-n:  »te-ße  tmam-a-t  Ißa-n 
$ö-lä§t  narjgajä >-.»  u-där5ä  mane-S :  »mvn  tutla-n  o-m  (ja- ja  marla-n.» 
ma-lmSS  yd- dam  Üo-t  tükla-lt  ßozze-S . 

Ißa-n  kajä -  olä-§ka,  nale-S  ma-lma  e-mam.  nale-§  kb-jtama  u-p^Sam, 
kajä-  pö-p  su-rta§kä.  up<pSale-§  kö-itama  ü-pvSäm,  purä-  pö-p  te-k§.  -ti 
10  u-p^SaS  de-na  tu- dam  niy-a-t  ö-k  uS.  purä -  pö-p  u- daran  malamä-S 
ßc-rä§kä£ä.  käs  ßele-S  piÜkemaSle-iS  ö-Sna  pure-n  sincl£e-s,  sind£ä-. 
pö-p  li-dar  purä \  tüklä-  Uo-t  opsa-m  i  §ind£ä\  Ißa-n  nale-§  ti-  e-mam , 
nalmüä-,  pö-p  ü- daran  ne-rä§kä£ä  Sup^Saktä-.  pö-p  u-dar  ö-k  ü£  Ißä— 
nam.  izi-m  lüe-8,  pö-p  u- daran  ö-ma£a  Sua-S  turjale-S.  ßozze-§  mala-S . 


Er  sagt:  »Du,  Iwan,  du  verstandest,  meine  Frau  samt  Wagen  und 
sonst  was  zu  stehlen.  Auch  mein  Gastbesuch  fiel  aus.»  Iwan  sagt: 
»Nimm  deine  Frau  samt  Wagen  und  sonst  was,  dann  stehle  ich 
deine  Tochter  und  mache  ein  Weib  [aus  ihr].»  Der  Geistliche 
sagt:  »Stiehl  sie,  mache  aus  ihr  ein  Weib!»  Der  Geistliche  wendet 
das  Pferd  um,  setzt  seine  Frau  [in  den  Wagen]  und  kehrt  heim. 
Er  kommt  heim,  sagt  zu  seiner  Tochter:  »Sieh,  auch  dich  wird 
Iwan  rauben.»  Seine  Tochter  sagt:  »Ich  heirate  ihn  nicht.»  Als 
sie  sich  schlafen  legt,  sperrt  sie  sich  fest  ein. 

Iwan  geht  in  die  Stadt,  kauft  ein  Schlafmittel,  nimmt  die  unsicht¬ 
bar  [machende]  Mütze,  geht  ins  Gehöft  des  Geistlichen.  Er  setzt 
die  unsichtbar  [machende]  Mütze  auf,  geht  zum  Geistlichen  hinein. 

^  In  dieser  Mütze  sieht  ihn  niemand.  Er  geht  in  die  Schlafstätte 
der  Pfarrerstochter  hinein.  Gegen  Abend,  ehe  es  dunkelt,  geht  er 
hinein,  setzt  sich  und  sitzt  [dort].  Die  Pfarrerstochter  tritt  ein, 
schliesst  fest  die  Tür  und  sitzt  [auf  ihrem  Bette].  Iwan  nimmt 
dieses  Mittel,  trägt  es  hin  [und]  lässt  es  durch  die  Nase  von  der 
Pfarrerstocht  er  einatmen.  Die  Pfarrerstochter  sieht  Iwan  nicht. 
Nach  einer  kleinen  Weile  beginnt  die  Pfarrerstochter  schläfrig  zu 
werden.  Sie  legt  sich  schlafen.  Sie  schläft  fest  ein.  Von  diesem 
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male-n  goltä -  Üo-t.  ti-  e-m  de- na  ö •  kine-l  i-k  ke-(Ua  dä  i-k  ü-t,  malä\ 
Ißa-n  nale-S  pö-p  iidarle-Ü  sra-ßö-(Üäm,  po(Ue-S  opsa-m ,  nale-S  pö-p 
ü-där&m,  lü-ktan  piStä -  orßä-Ska.  lukte-S  pö-pan  vmnaSam ,  kitSkä- 
orßa-m  i  kajä •  rmna  <5e-na.  toJe-s,  purä -  kudaße-ftSäSköSa,  tnarä -  vmnam, 
s  Soyaltä -  jöläSte-n.  ßara -  nale-S,  pö-p  ii-daram  iSke •  rnalama-S  ße-raSkaSa 
pistä -  purte-n. 

pö-p  ii-dar  mala -  rfc  rfc  ke-(tSa.  ßara -  kinele-S ,  ond£ä •:  mala - 
ma-s  ße-rSa  Ske-nSan  ö-yal.  ßara -  Ißa-n  purä -  pö-p  ii-dar  de-ka.  pö-p 
ii-dar  mane-S:  » kü-Sta  male-m?»  Ißa-n  kalasä -:  » min  dene-m  male-t. 
10  mi#n  tvnam  kö-ndaSam  Sö-laStan .»  ii-dar  mane-S:  »kuze-  kertana-t 
Sö-laStan?  mi-n  tl-nan  SolaStmetle- U  Üo-t  tükle-nam  via  opsa-m.»  Ißa-n 
tuyo-k  usma-k  se-man,  iske -  moto-r  ulma-Sa.  pö-p  ii-dar  jörate-n.  »jörä-, 
ile-m»,  mane-S,  »Sö-läSt  konde-n  tak.»  Ißa-n  po-rak  kü-jan  nale-S.  pö-p 
üdarla-n  tetla -  kelSe-n.  Ißa-n  mane-S:  »mi-n  a(Uä-tan  imna%am-a-t 
i5  kHSke-n  kö-ndaSam,  ti-nam  orßa-S  piSte-n  kö-ndaSam.»  pö-p  ii-dar 


Mittel  erwacht  sie  nicht,  schläft  einen  Tag  und  eine  Nacht  lang. 
Iwan  nimmt  der  Pfarrerstochter  den  Schlüssel  weg,  öffnet  die  Tür, 
packt  die  Pfarrerstochter,  trägt  sie  hinaus,  legt  sie  in  den  Wagen. 
Er  führt  das  Pferd  des  Geistlichen  [aus  dem  Stall],  spannt  es  vor 
den  Wagen  und  fährt  mit  dem  Pferde  ab.  Er  kommt  an,  geht  in 
seinen  Hof,  spannt  das  Pferd  aus,  bindet  es  an.  Dann  macht  er  sich 
daran,  trägt  die  Pfarrerstochter  hinein  und  legt  sie  auf  seine  Schlaf¬ 
stätte. 

Die  Pfarrerstochter  schläft  einen  Tag  und  eine  Nacht  lang. 
Dann  steht  sie  auf  [und]  sieht,  es  ist  nicht  ihre  Schlafstätte.  Dann 
geht  Iwan  zur  Pfarrerstochter.  Die  Pfarrerstochter  sagt:  »Wo  schlafe 
ich?»  Iwan  sagt:  »Du  schläfst  bei  mir.  Ich  raubte  dich.»  Die  Pfar¬ 
rerstochter  sagt:  »Wie  konntest  du  mich  rauben?  Ich  schloss  sehr 
[fest]  die  Tür,  damit  du  mich  nicht  rauben  konntest.»  Iwan  war 
wohl  ein  wenig  närrisch,  [aber  sonst  doch]  ein  schöner  Kerl.  Die 
Pfarrerstochter  hat  ihn  liebgewonnen.  »Es  ist  gut,  ich  bleibe  [bei 
ihm],  —  sagt  sie  —  wenn  er  mich  schon  raubte.»  Iwan  begattete 
sie  einmal.  Umso  besser  gefiel  er  der  Pfarrerstochter.  Iwan 
sagt:  »Ich  spannte  auch  das  Pferd  deines  Vaters  ein,  führte  es  mit;  ich 
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7nane-§:  »no*,  jörä -  tvba  kü-zak  olme-s.»  Ißa-n  lukte-s  sd-ndakkeÜ 
Stößa-l  §d-ßä(Üzhn,  ßakxse-s  stößä-ka.  kalasä -  tv  stößa-l  soßaÜla-n:  »ll-Sa 
Üilä -  koÜka-S!»  tuna-m-ak  tfilä -  liteS  koÜka-S.  pö-p  u-bar  öre-s :  » mo - 
ti-ya-na  Stößa-l  Sö-ßaU ?»  jobe-s  Ißanle-(S:  »kü-Sta  muna-t  ti-ya-na  stößa-l 
5  §ö-ßä(U$m?»  Ißa-7i  kalasä •:  »tibam-a-t  7ni-n  Sölastana-m  7tialanä\  inde • 
paSa -  liStä-S  ö -  fcüi.  <&7d*  Utes  7nalanä-,  mo1  kule-S  tala-t  koUka-S.% 
pö-p  ii-bär  Ißartä \  Sup^Sa-l  yoltä •  7nare-Sam.  ßara -  esa -  Ißa-n  lukte-S 
SürSö-ßarfSam,  kalasä -:  » sürsö-ßaiS ,  A-£t/»  Sürsö-ßaÜ  ü-stan  Sindä -  ja-r] 
Ueße-ran. 

10  ßarä -  po-p  kinele-s,  sonä •:  »mo-  ta-(Üa  üdSrnä-  ö-  kine-l ?  Su-kaSken 

malä-.»  nale-S,  kajä -  ü- bar San  malma-S  kibe-SaSka.  opsa-7n  po(t$e-§ , 
purä-.  ondiä-:  u-bar Sä  uke-.  ki(($ale-S,  ii-bär  Sä  niyu-st  uke-.  kalasä- 
ßätäSla-n.  ßä-täSä  iktale-Ü  jobe-S,  ßesäle-(S  jobe-§,  niye-  b-  §i-nd£ä. 
ßä-täSä  7nane-S:  »ala-  Ißa-n  Sö-läSt  nar)(jaje-n.»  pö-pkajä-  ßü(Üä-SkäSä, 
iß  ondiä-:  i-7nnäS  uke -  i  orßa-S  uke-.  pö-p  Sonä-:  »ti-ba  Ißa-n  Sö-läSt 


setzte  dich  in  den  Wagen  und  brachte  dich  her.»  Die  Pfarrerstoch¬ 
ter  sagt:  »Nun,  das  gilt  [nun]  als  Mitgift.»  Iwan  nimmt  aus  der 
Truhe  das  Tischtuch,  breitet  es  über  den  Tisch.  Er  sagt  zu  diesem 
Tischtuch:  »Es  sei  [auf  dir]  allerlei  Essen!»  Sofort  ist  allerlei  Essen 
[auf  ihm].  Die  P.'arrerstochter  wird  ganz  verdutzt.  »Was  für  ein 
Tischtuch  ist  dies?»  Sie  fragt  Iwan:  »Wo  fandest  du  ein  solches 
Tischtuch?»  Iwan  sagt:  »Auch  das  stahl  ich  für  uns.  Jetzt  brauchen 
wir  nicht  mehr  zu  arbeiten.  Wir  werden  all  das  haben,  was  du  nur 
zum  Essen  brauchst.»  Die  Pfarrerstochter  freut  sich,  küsst  ihren 
Mann.  Dann  nimmt  Iwan  noch  das  Handtuch  hervor.  Er  sagt: 
»Handtuch,  wische  mich  ab!»  Das  Handtuch  wischt  ihn  ganz  rein  ab. 

Dann  steht  der  Geistliche  auf,  meint:  »Weshalb  steht  heute 
unsere  Tochter  nicht  auf?  Sie  schläft  lange.»  Er  macht  sich  daran, 
geht  ins  Schlafzimmer  seiner  Tochter.  Er  öffnet  die  Tür,  geht 
hinein,  schaut,  seine  Tochter  ist  nicht  da].  Er  sucht  sie,  seine 
Tochter  ist  nirgends.  Er  erzählt  es  seiner  Frau.  Seine  Frau  fragt 
den  einen,  sie  fragt  den  anderen,  keiner  weiss  [von  ihr].  Seine  Frau 
sagt:  »Vielleicht  raubte  e  s  Iwan.»  Der  Geistliche  geht  in  den  Stall, 
schaut,  es  ist  [dort]  weder  das  Pferd,  noch  der  Wagen.  Der  Geist- 
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na-qgaje-n.»  pö-p  kitäka-  ße-s  i-mnäm,  kaja -  lßa-n  de-kä.  pö-p  Ißa-nän 
kapkd- z  de-kä  mile-n  soyalvs.  lßa-n  uSe-S  törza-yeiS.  lekte-s  nala-S 
ßd-täS  öe-nä.  pö-p  ondid- :  ivöärzä  ßa-lä  lin.  pö-(($ät  kapka-m,  pö-p 
purä-  kudaße-(Uai$ka.  lßa-n  tuard-  i-mnäm.  po-p  mane-S:  » kertäna-t 
s  Sö-läStän ,  i-läza  inde-  sä-jan /»  pö-p  kalasd-  u-därSala-n:  »via  inde- 
sä-jan  ti-  mare-  de-na!  niyuna-m  SuSe-n  o-t  ko-la.»  lßa-n  pö-pam  purtä- 
po-rtäSka.  'rmnaShn  jdüsln-t.  ßam-  lßa-n  nale-S  stößa-l  Sb-ßaÜam, 
Sara-  stößä-ka.  kalasd-  §tößa-l  SoßaUla-n:  »Uilä-  ja-mda  ll-Sä  ko{$ka-§! 
Uild-  tu-ka  ll-Sä  jüa-S  arakä-!»  Sara-  ße-lä,  (Süd-  lüe-S  ja-mdä.  pö-p 
10  öre-S,  Sond-:  » mo •  ti-ya-nä  tü-öän  stößa-l  Sö-ßäU?»  jode-S  Ißanle-(S: 
»kivstä  ti-yd-na  stößa-l  Sö-ßä(tSam  müna-t?»  Ißa-n  kalasd-:  »ti-dä  mi-n 
nalna-m  jale-iL  ja-m  oltale-n  na-Täm.»  pö-p  tetla-  mokta-  Ißd-näm. 
jü-t  kö-(Skat,  pö-p  kajd-  ßard-  te-rkä.  tole-S  te-rkäSa ,  kalasd-  ßatäSla-n: 
»nömna-n  udarna-  jöra-  kaje-n  marla-n.  tü-öän  mare-Sän  u-lä  stößa-l 


liehe  meint:  »Dieser  Iwan  raubte  das.»  Der  Geistliche  spannt  ein 
anderes  Pferd  ein  [und]  fährt  zu  Iwan.  Der  Geistliche  fährt  zu 
Iwans  Tor  und  bleibt  [dort]  stehen.  Iwan  sieht  ihn  durchs  Fenster. 
Er  geht  mit  seiner  Frau  hinaus,  um  ihn  zu  empfangen.  Der  Geistliche 
schaut:  seine  Tochter  wurde  zum  Weibe.  Man  öffnet  das  Tor, 
der  Geistliche  fährt  in  den  Hof  ein.  Iwan  spannt  das  Pferd  aus. 
Der  Geistliche  sagt:  »Du  verstandest  sie  zu  rauben.  Lebet 
nunmehr  glücklich!»  Der  Geistliche  sagt  zu  seiner  Tochter:  »Lebe 
nunmehr  glücklich  mit  diesem  Mann!  Du  wärst  nie  vor  Hunger 
sterben.»  Iwan  führt  den  Geistlichen  ins  Haus.  Das  Pferd  binden 
sie  [in  den  StallJ  an.  Iwran  nimmt  dann  das  Tischtuch,  breitet  es  über 
den  Tisch.  Er  sagt  dem  Tischtuch:  »Es  sei  allerlei  zum  Essen 
bereit  Es  sei  allerlei  Branntwein  [da]  zum  Trinken!»  Kaum,  dass 
er  den  Tisch  deckte,  ist  schon  alles  fertig.  Der  Geistliche  ist  ver¬ 
dutzt,  er  meint:  »Was  für  ein  Tischtuch  hat  er?/  Er  fragt  Iwan: 
»Wo  verschafftest  du  ein  solches  Tischtuch?»  Iwan  sagt:  »Ich  nahm 
dies  einem  Teufel  weg.  Ich  führte  den  Teufel  an,  [so]  nahm  ich  es 
|ihm|  weg.»  Der  Geistliche  lobt  ihn  umso  [mehr].  Sie  trinken 
[und]  essen,  der  Geistliche  fährt  dann  heim.  Er  kommt  heim, 
sagt  zu  seiner  Frau:  »Unsere  Tochter  hat  gut  geheiratet.  Ihr  Mann  hat 
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§ö-ßa($,  tv  Stoßa-l  §ömßd($($d  Uilä-  jamdslä -  kot$kä-$,  jiiä-s .»  ßarä -  Ißa-n 
ilä -  pö-p  u-bar  be-ns  sa-j. 

Ißa-n  aba-k  §ölaSt[t]e •  ö  - tii-ss .  i-k  iSapla-n  kaje-n  i-mna  sölästa-L 
vk  mare-n  ulma- Sa  moto-r  ö-Sa.  müe-n  ti-  o-Ssm  solastä-s.  ti-  6- Sam 
5  ozzä-Sa  pe-S  Uo-t  tükle-n.  niyuzc •  o-  li  luktä-§.  ja-  tö-lan  rnare-n  azzä— 
Sam  luktä-S.  ja-  azza-m  lu-ktan  6 •  kert.  ja-  müä •  Ißa-n  de-ka,  jode-S 
lßanle-($:  » mare •,  rno-m  §ölaSta-§  tölna-t?»  Ißa-n  mane-S:  »mi-n  töl- 
na-m  vmns  §dlaSta-s.»  ja-  mane-s:  »mi-n  tölna-m  azzä- Sayn  sölästa-L 
ja-  mane-S  Ißa7ila-n:  »ti-n  mala-m  Sd-last  lu-k  azza-m ,  mi-n  tala-t 
io  lu-ktan  pe-m  ö-Sam .»  Ißa-n  mane-S:  » jörä •».  kajä-t  pört  te-ka.  ja-  nöl- 
tale-S  po-rtam  pusa-kke($.  Ißa-n  purä -  pört  küßa-r  imä-ka.  ja-  pe-n 
Ißanla-n  kue-  kä-lapam.  kalase-n:  Hl-  kä-lapam  pi-Sta  azzä-  olme-§ 
süpkä-$ka,  ßarä-  azzä-  lüe-s.  tü-dan  azzä- Sam  na-l!»  Ißa-n  purä - 
küßa-r  imä-ka ,  ßarä-  küßa-r  ima-l  toSka-ltaskeÜ  küzä -  po-rtaska.  azza- 
iß  süpkä-Sta  küä-.  Üila-n  mala-t.  Ißa-n  nale-s  azza-m  süpkä-ye($,  ti- 


ein  Tischtuch.  Dieses  Tischtuch  bereitet  alles  zum  Essen,  zum 
Trinken.»  Iwan  lebt  dann  glücklich  mit  der  Pfarrerstochter. 

Iwan  hält  es  wieder  ohne  Diebstahl  nicht  aus.  Einmal  ging 
er,  ein  Pferd  zu  stehlen.  Ein  Mann  hatte  einen  schönen  Hengst. 
Er  ging  weg,  um  diesen  Hengst  zu  stehlen.  Diesen  Hengst  sperrte 
sein  Besitzer  sehr  gut  ein.  Man  konnte  ihn  durchaus  nicht  heraus¬ 
bekommen.  Es  kam  der  Teufel,  um  das  kleine  Kind  dieses  Mannes 
wegzuführen.  Der  Teufel  kann  das  Kind  nicht  hinauskriegen.  Der 
Teufel  kommt  zu  Iwan,  fragt  Iwan:  »Mensch,  was  willst  (eig.  kamst) 
du  stehlen?»  Iwan  sagt:  »Ich  kam,  das  Pferd  zu  stehlen.»  Der  Teufel 
sagt:  »Ich  kam,  das  kleine  Kind  zu  stehlen.»  Der  Teufel  sag  zu 
Iwan:  »Stiehl  du  mir  das  Kind,  ich  bringe  dir  den  Hengst  heraus.» 
Iwan  sagt:  »Es  ist  recht!»  Sie  gehen  zum  Hause.  Der  Teufel  hebt 
das  Haus  bei  der  Ecke  auf.  Iwan  geht  unter  die  Diele  des  Hau¬ 
ses.  Der  Teufel  gab  Iwan  einen  Leisten  aus  Birkenholz.  Er  sagte: 
»Diesen  Leisten  lege  in  die  Wiege  anstatt  des  Kindes,  dann  wird 
ein  Kind  [daraus].  Sein  Kind  nimm  weg!»  Iwan  geht  unter  die 
Diele,  geht  dann  über  die  Leiter  unter  der  Diele  in  die  Stube  hinauf. 
Das  Kind  liegt  in  der  Wiege.  Alle  schlafen.  Iwan  nimmt  das  Kind 
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kue •  käm lapam  piSta-  süpkä-Ska  i  azza -  lüe-S.  Ißa-n  aba-k  purä -  küßa-r 
imä-kä,  sind£ä -  ßu(Üe-n  ja-m.  ja -  kaje-n  ö-Sä  lukta-S.  lü-ktan  ö- Sam 
jölaste-n  Su-ba  kaßa-n  ßele-.  ja -  tö-län  nölta-lan  po-rtam.  Ißa-n  lekne-Sa 
ulma-Zä,  azza -  tü-rßaÜ  kolte-n.  Ißa-n  sonalte-n  golte-n:  » se-lnä /»  man. 

5  7V  koltalte-n  golte-n  po-rtdm,  Ißanla-n  lekta-§  niyuze-.  siiidiä-  küßa-r 
ima-lnd. 


azzä-So  tu7]ä-Un  sorta-s.  ozza-id  pomSa-USn.  köUSte-S ,  po-rta§ta 
azza-  sorte- §  i  küßa-r  ima-lns  azza-  Sorte- L  mare-  o-rSn:  »mo- 
ti-ya-ns  soktä-?»  mane-S.  pura-S  lüde-S.  Ißanla-n  nimo-  liSta-S.  nale-S , 
10  lekte-§  iske-.  marc-n  kine-ldndt  Uila-n  je-Släkäst.  ondia-t:  je- 7]  lekte-s 
küßa-r  ima-ih,  lukte-s  azza-m.  mare-  mane-S  Ißanla-n :  »kuze-  pure-nat 
azza-  be-nd ?»  mare-  Ißa-natn  pare-n  pustne-Sä.  Sonä •:  ja-  lekte-S.  Ißa-n 
lü-ban,  turjale-S  joba-S:  »mare-,  i-t  ki-ra  mi-nam!  mi-n  tala-t  kalase-m 
Üilä-  sä-jan,  ke-raSam-ak.  tl-ba  tvnan  azza-t.  süpkä-Sta  tl-nan  azza-t 


aus  der  Wiege.  Diesen  Leisten  aus  Birkenholz  legt  er  in  die  Wiege 
und  daraus  wird  [nun]  ein  Kind.  Iwan  geht  wieder  unter  die  Diele, 
[dort]  sitzt  er,  auf  den  Teufel  wartend.  Der  Teufel  ging  den  Hengst 
hinauszuführen.  Er  brachte  den  Hengst  hinaus  und  band  ihn  an 
den  Heuschober.  Es  kam  der  Teufel  hob  das  Haus  [in  die  Höhe]. 
Iwan  wollte  hinausgehen.  Da  nieste  das  Kind.  Iwan  dachte 
[für  sich]:  »Zur  Gesundheit!»  Der  Teufel  liess  das  Haus  herunter.1 
Iwan  kann  auf  keine  Weise  hinausgehen.  Er  sitzt  unter  der  Diele. 

Das  Kind  begann  zu  weinen.  Der  Hauswirt  erwachte.  Er  lauscht: 
es  weint  ein  Kind  in  der  Stube,  und  [auch]  unter  der  Diele  wreint  ein 
Kind.  Der  Mann  ist  entsetzt:  »Was  für  eine  Stimme  ist  das?»  sagt  er. 
Er  fürchtet  sich  hinunterzugehen.  Iwan  [konnte]  gar  nichts  tun.  Er 
macht  sich  daran,  geht  selbst  hinauf.  Es  envacht  die  ganze  Familie  des 
Mannes.  Sie  schauen:  ein  Mann  kommt  unter  der  Diele  herauf,  bringt 
das  kleine  Kind  mit.  Der  Mann  sagt  zu  Iwan:  »Wie  gerietest  du 
[dahin]  mit  dem  Kinde?»  Der  Mann  will  Iwan  totschlagen.  Er  meint, 
dass  der  Teufel  heraufkommt.  Iwan  erschrickt,  beginnt  [inständig] 
zu  bitten:  »Mensch,  schlage  mich  nicht!  Ich  erzähle  dir  alles  treu. 
Führwahr,  dies  ist  dein  Kind.  In  der  Wiege  ist  nicht  dein  Kind,  ein 


1  Der  Teufel  kann  Niesen  nicht  vertragen. 
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o-yal,  kue -  moklaka •  süpkäSte-t  küä-,  mvn  ßaSta-ltaSam.  ti-nan  azza-t 
mvn  kIdaSte- m.  mvn  tö-lam  ti-nan  oSe-tam  SölaSta-S,  ja-  tö-lan  ti-nan 
azzä-tam  SölaStä-S.  ja-  pirS  mala-m  tv  süpkä-Sta  ü-lSa  azza-m.  ’ pü-ra , 
—  mä-na  —  ßaStalte-n  lirk  —  mä-na  —  azzcvm!  mvn  kaje-m , 
5  —  mä-na  —  ö-Sam  Sö-laSt  lukta-m\  mä-na.  ja-  nöltä-la  po-rtam  i  mvn 
pu-raSam  i  nä-lam  ßaStalte-n  azzada-m.  pu-rtaSam  küßa-r  imä-ka,  jä- 
öSäda-m  lukta-S  kä-jaS.  ßarä •  lu-ktan  tb-la.  nöltä-la  po-rtam.  lekta-S 
turjalne-m  via  azzaye -  moye-.  azza -  tü-rßalS  kö-ltäS,  mvn  Sonalte-n 
gd-ltaSam:  ’ se-lna /’  man.  ja -  po-rtam  ko-ltaS ,  mvn  tetla -  le-ktan  ISi-m 
10  kert.  na-lza  azzaÖä-!»  azza-m  aßä-Sä  nale-S.  Ißa-n  kalasä -  marela-n: 
»kä-ja,  ö-rid£ä,  sara-j  Serjgelne-t  oSe-t  Soyä •  kaßa-n  de-na .»  mare- 

kaja *,  ond&ä-,  ö-SaSa  ßü(Hä-StaSa  uke -.  kajä •,  ond£ä-  sara-j  Sepge-ka: 
Soyä -  o-laia  kaßa-n  ßokte-n.  mare -  kondä -  ö-Sam  kudäße-rfSaSkä, 
peträ -  ßü(Üä-skä,  ßarä -  purä -  po-rtaSka.  kalasä -:  » (Sinä-k-ak  kaßa-n 
is  ßokte-n  Soyä-  via  ö-Sa.  kalasä-  Ißanla-n:  »ti-  azza-m  narjgä-ja!  me - 


Birkenklotz  liegt  in  deiner  Wiege,  ich  vertauschte  es.  Dein  Kind 
[ist]  in  meinen  Armen.  Ich  kam,  deinen  Hengst  zu  stehlen.  Der 
Teufel  kam,  dein  Kind  zu  stehlen.  Der  Teufel  gab  mir  das  in  der  Wiege 
befindliche  Kind.  ,Geh  hinein,  —  sagte  er  —  vertausche  das  Kind 
und  bringe  mir  es  — sagte  er  —  heraus!  Ich  —  sagte  er  —  gehe,  stehle 
dir  den  Hengst’,  sagte  er.  Der  Teufel  hob  das  Haus  empor  und  ich 
kam  hinein  und  vertauschte  euer  Kind.  Ich  ging  mit  ihm  hinab 
unter  die  Diele,  der  Teufel  ging  eueren  Hengst  hinausführen.  Er 
führte  ihn  heraus  und  kam  dann  [her].  Er  hob  das  Haus  empor. 
Ich  wollte  samt  dem  Kind  und  sonst  was  hinausgehen.  Das  Kind 
nieste;  ich  dachte  [bei  mir]:  ,Zur  Gesundheit!’  Der  Teufel  liess  das 
Haus  herunter,  ich  konnte  nicht  mehr  hinauskommen.  Nehmet 
euer  Kind!»  Die  Mutter  nimmt  das  Kind.  Iwan  sagt  zum  Manne: 
»Geh,  schau  nach!  Hinter  dem  Heuboden  beim  Heuschober  steht 
dein  Hengst.»  Der  Mann  geht,  schaut  nach,  sein  Hengst  ist  nicht 
im  Stalle.  Er  geht  hinter  den  Heuboden,  er  schaut,  sein  Hengst 
steht  neben  dem  Heuschober.  Der  Mann  führt  den  Hengst  in  den 
Hof,  sperrt  ihn  in  den  Stall,  dann  geht  er  ins  Haus  hinein.  Er  sagt: 
»Fürwahr,  der  Hengst  stand  neben  dem  Schober.»  Er  sagt  zu 
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kivSka  tu*  dam  Uikenä*?»  lßa-n  kalas'ä *  marela-n:  » na*l  azzcvm,  kvra 
ßüa-n  küza*n-u*Sta  be*na,  ßarä*  säßarnä *  aba*k  kä*lapaSka .»  ?narc* 
nale-s,  ti*  azza-m  tu?]ale*S  kircvs  kiiza*n-u*Sta  be-na.  kirn-  ßücvn,  azzcv 
pe*S  ßarya%e-S,  ßarcv  kä*lap  lin  gajä*.  ßarä *  mare •  ti*  kä-lapam  kubaltä * 
5  tivlaSke.  ßarä •  lßa-n  kajä •  ibrkala.  mare •  nima-t  o-  IvSta  Ißä-nam. 
mare •  Sortä* :  »ja*  purä*  x*Ta  yin,  narjgajä *  vTa  azza*m .»  tile*Ü  ßarä * 
Ißa*n  ile*n  ti*  ßcvtaS  be*na  ij-a*k  pel-a*k  ße*la.  ßara*  ßä*taSa  kole*n. 

ßä*tä£a  kölmäle*t$ ßarä*  Ißa*n  kaje*n  Ozä*gaska  ilä*S.  ile*n  Ozä*r]ästa 
ere*  Sö*läStan.  ßara *  kaje*n  Oza*r}geÜ  Moskö*Ska.  MoskoSt-a*t  ere* 
10  Sö*laStan.  Sö-lästan  Sivka  saya*l,  ßara *  Mosko *  Sö*laSSalak  ivSanat  ti* 
Ißä*nam.  jö*bat  ißanle-Ü:  »ti*n  kuSe*U  ula*t?»  mä*nat.  Ißa*n  mane*S: 
»mi*n  ula*m  Ozä*gge(L»  —  »mo  be*na  kö*t$kan  ile*t?  mo-ya*na  pasa*m 
liSte* t?»  lßa*n  kalasä *:  »mi*n  nimo*  paSa*m  ö*m  li*Sta.  mi-ti  koSta*m 
küse-nläkam  e*raktalan  i  kivSta  ke*n  soptra*n  küä*,  tivba  mvnan.»  ßara * 
15  lßa*n  jobe*S:  »te*  mo*  paSa*m  liStebä*?»  ti*  Mosko* Sta  Sb*laSSalak  ulma-St 


Iwan:  »Dieses  Kind,  trage  weg!  Wohin  sollen  wir  es  tun?»  Iwan 
sagt  zum  Manne:  »Nimm  das  Kind,  schlage  es  sehr  mit  einem  Riemen, 
dann  verwandelt  es  sich  wieder  in  einen  Leisten.»  Der  Mann  macht 
sich  daran,  beginnt  das  Kind  mit  einem  Riemen  zu  schlagen.  Er 
schhägt  es  sehr.  Das  Kind  brüllt  sehr,  dann  wird  es  zum  Leisten. 
Der  Mann  wirft  dann  diesen  Leisten  ins  Feuer.  Iwan  geht  dann 
heim.  Der  Mann  tat  Iwan  nichts.  Der  Mann  meint:  »Wenn 
der  Teufel  hineingekommen  wäre,  hätte  er  das  Kind  weggeführt.» 
Iwan  lebte  dann  mit  dieser  seiner  Frau  bloss  anderthalb  Jahrelang. 
Dann  starb  seine  Frau. 

Nach  dem  Tode  seiner  Frau  ging  dann  Iwan  nach  Kasan  woh¬ 
nen.  In  Kasan  lebte  er  stets  von  Diebstahl.  Dann  zog  er  von  Kasan 
nach  Moskau.  Auch  in  Moskau  stahl  er  in  einem  fort.  Lang  [oder] 
kurz  stahl  er,  dann  sahen  die  Moskauer  Diebe  Iwan.  Sie  fragten 
Iwan:  »Woher  bist  du?»  sagen  sie.  Iwan  sagt:  »Ich  bin  aus  Kasan.» 
—  »Wovon  lebst  du?  Was  für  eine  Arbeit  verrichtest  du?»  Iwan 
sagt:  »Ich  verrichte  gar  keine  Arbeit.  Ich  gehe  [nur]  so  herum  und 
leere  die  Taschen,  und  wo  einem  was  leicht  erreichbar  (eig.  schlecht) 
liegt,  das  gehört  mir.»  Dann  fragt  Iwan:  »[Und]  ihr,  was  für  eine 
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ku-matan  i  mä-nat:  »me-a-t  tu-ya-na  pasa-m  ße-la  liStenä -,  tin-ycrriärfi-ak. 
Ißa-n  mane-S:  » kas  te-na  to-lza  tu-ya-na  sü-rtaSka  Ua-j  jüa-S!  pplä- 
jünä -  koÜkanä \  Mosko -  Sö-laSSalak  kalasa-t:  »jörä-,  tolna\ »  Ißa-n 
nale-S,  kajä \  fr  So-lassalak  kaja-t  ße-s  ßere-.  Ißa-n  kajä -  ti -  su-rtdSkä 
ß  (Sa-i  Soltdma-S  ozza-  de-kä.  kalasä -  ozzala-n,  mane-S:  »tä-(Üd  me-  käs 
te-ns  tolnä -  ni-ldlan  täa-}  jüa-S  i  pnrä-  jüa-S.  Üilä-  jä-mdSld  ko(ikä-S! 
mo-m  jödanä-,  tiilä-  li-SS  ja-mda,  Uüä-  tu-ka  arakä -!  kuna-ra  nala-t 
tä-(Üa  ütla-n  ti •  ju-ma  kö($mala-n ?»  ti-  ozza-  mane-s:  »sti-da  ßi-tla  der]- 
ge-m  nala-m .»  ti-  Ißa-n  pä-  Su-da  ßi-tla  derjge-m .  kalasä -  ozza-lan: 
10  »kuna-m  me-  jü-n  ko-(ikan  temanä-,  mi-n  nala-m,  u-p^sa  de-na  pare-m 
Stößä-läm,  kalase-m:  ’ oksä -  tüle-n ?'  ti-n  kalä-sa:  ’ tüle-n\  man!»  ozza • 
kalasä •:  »jörä-»,  mane-S.  Ißa-n  lekte-§,  kajä-.  koste-S  kas  ma-rten. 

käs  te-na  to-lat  Mosko-  Sö-lä$§alak,  usna-t  Ißa-n  de-na  i  kaja-t  Ua-j 
jüa-S.  pura-t,  Si-ndiat  Ste-l  ßok*$e-kä.  jo-dat  Uä-jam,  araka-m,pura-m, 
iß  tSilä-  tü-kam  jo-dat  ko($kä-S.  ozzä-  kondä-,  mö-  kule-S,  tüdalaklan. 


Arbeit  verrichtet  ihr?»  Diese  Moskauer  Diebe  waren  zu  dritt  und 
sagen:  »Auch  wir  verrichten  nur  eine  ebensolche  Arbeit  wie  du.» 
Iwan  sagt:  »Kommet  am  Abend  in  ein  solches  Haus  Tee  trinken! 
Wir  trinken,  essen  zusammen.»  Die  Moskauer  Diebe  sagen:  »Es  ist 
gut,  wir  kommen.»  Iwan  macht  sich  daran,  geht  weg.  Diese  Diebe 
gehen  anderswohin.  Iwan  geht  in  dieses  Haus  zum  Wirte  des  Tee¬ 
hauses.  Er  sagt  zum  Wirte:  »Heute  abends  kommen  wir  vier  Tee 
trinken  und  Bier  trinken.  Bereite  allerlei  Speisen  vor!  Was  wir 
verlangen,  sei  alles  fertig,  allerlei  Branntwein!  Wie  viel  bekommst 
du  heute  nachts  für  Speise  und  Trank?»  Der  Wirt  sagt:  »Ich 
bekomme  150  Rubel.»  Iwan  gibt  ihm  150  Rubel.  Er  sagt  zum  Wirte: 
»Wenn  wir  von  Trank  und  Speise  satt  sind,  mache  ich  mich  daran, 
schlage  mit  meiner  Mütze  auf  den  Tisch,  sage:  ,Ist  die  Rechnung 
(eig.  das  Geld)  bezahlt?’  Du  antwortest:  ,Sie  ist  bezahlt.’»  Der  Wirt 
sagt:  »Es  ist  richtig,»  sagt  er.  Iwan  tritt  hinaus,  geht  weg.  Er 
streicht  bis  zum  Abend  herum. 

Am  Abend  kommen  die  Moskauer  Diebe,  schliessen  sich  Iwan 
an  und  gehen  Tee  trinken.  Sie  treten  ein,  setzen  sich  an  den  Tisch. 
Sie  verlangen  Tee,  Branntwein,  Bier,  verlangen  allerhand  zu  essen. 
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nü-nä  jü-t  kö-t$kän.  jü-t  kö-Ükät  nl-lätän,  jä-tär  oksä-Säm  jü-n  kö-Ükän 
te-mät.  le-ktät  ste-l  ßok*Se-(Üän.  Mosko •  So-läSSälak  mä-nat:  »kule-S  oksä- 
pa-S.»  lßa-n  mane-S :  »mi-n  tüle-m  ( ülä- .»  ße-sälakäst  mä-nät:  » no tü-lä!» 
lßa-n  nale-S  ü-p^SäSäm,  parä -  Steßä-läm.  » ozzä %  tüla-ltän ?»  oiia*  mane-§: 

5  » tüla-ltan  t§ilä\*  tv  Mosko •  §d-läs§älak  Sona-t:  »mo-  ti-ya-na  ticöan 
ü-pFsä&ä?  Üilä •  meletnä •  vk  kümaram-a-t  vs  naZ,  i-,?  ptlt.» 

le-ktät,  kaja-t  Üila-n  ptfä-.  Ißa-n  i  nu-näläkä§t  mä-nat:  » erlä •  käs  te-nä 
a-idäzä,  müenä-  tu§kä-n-ak  ada-k  Üa-j,  jüa-s.»  lßa-n  mane-S:  »to-lza! 
min-a-t  ynüe-m.»  nä-lät,  ojärla-t.  lßa-n  kajä-  mala-§  iSke-  ßa{e-rä§kä&ä. 
10  ße-säläkäst  kaja-t  i§kc'  ßa(e-räskäst. 

Ißa-n  aöä-k  kinele-S,  kajä •  tv  Üa-jnäSkä.  kalasä -  Üa-j  ü-ktäma 
ozzala-n:  »adak-a-t  kuna-rä  nala-t  tä-(($ä?  ada-k  tolnä-  jüa-$  nUätän-a-t.» 
ozza-  mane-S:  »tä-(t§d  inde -  ko-ndä  kö-lc  Su-dä  derjge-m!»  lßa-n  pä- 
ko-k  Su-dä  derjge-m.  kalasä-  ozzala-n:  » ada-k  mi-n  ü-p^Sä  de-nä  pare-m 
15  gin,  kalä-sä:  ’ tüle-n\  man!»  ozza-  kalasä-:  » jörä \»  lßa-n  lekte-S,  kajä-. 


Der  Wirt  bringt  ihnen,  was  sie  brauchen.  Sie  trinken,  essen.  Sie 
trinken,  essen  zu  viert,  vertrinken,  verzehren  viel  Geld  und  werden 
satt.  Sie  stehen  vom  Tische  auf.  Die  Moskauer  Diebe  sagen:  »Wir 
müssen  zahlen  (eig.  Geld  geben).»  Iwan  sagt:  »Ich  zahle  alles.» 
Die  anderen  sagen:  »Nun  denn,  zahle!»  Iwan  nimmt  seine  Mütze, 
schlägt  auf  den  Tisch.  »Wirt,  ist  bezahlt?»  Der  Wirt  sagt:  »Alles 
ist  bezahlt.»  Diese  Moskauer  Diebe  meinen:  »Was  für  eine  Mütze  hat 
der?  Die  bezahlte  alles.  Von  uns  bekam  er  keine  einzige  Kopeke, 
er  selbst  gab  auch  nichts.»  Sie  gehen  hinaus,  gehen  alle  zusammen. 
Iwan  und  sie  sagen:  »Wohlan,  gehen  wir  morgen  abends  wieder 
dorthin  Tee  trinken.»  Iwan  sagt:  »Kommet!  Ich  komme  auch.» 
Sie  machen  sich  daran,  scheiden  von  einander.  Iwan  geht  in  sein 
Quartier  schlafen.  Die  anderen  gehen  in  ihre  Quartiere. 

Iwan  steht  wieder  auf,  geht  in  dieses  Teehaus.  Er  sagt  zum 
Wirte  des  Teehauses:  »Wie  viel  bekommst  du  heute  wieder?  Wir 
kommen  alle  vier  wieder  trinken.  Der  Wirt  sagt:  »Heute  gib  schon 
200  Rubel!»  Iwan  gibt  200  Rubel.  Er  sagt  zum  Wirte:  »Schlage 
ich  wieder  mit  meiner  Mütze  zu,  sage:  ,Es  ist  bezahlt!’»  Der  Wirt 
sagt:  »Schon  gut.»  Iwan  tritt  hinaus,  geht  fort.  Er  wandert  bis 
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koSte-S  olä-Sta  kas  mä-rten.  kas  te-na  poyana-t  tv  Üa-jnaSka.  purer t 
pöyane-n.  Si-)id£ät  ste-l  ßokxSe-ka.  ozza-  mane-S:  » mo -  kule-S?»  Ißa-n 
mane-S:  » kö-nda  Üä-jäm,  purer m ,  arakerm ,  ko(Skä-S  tSilä-  tü-kam!» 
ozza-  mane-S:  »kize-t-ak  ja-rndä  lüe-S.»  kajä-,  kondä-  t&ilä-,  mo-m  jö-dat. 

5  jü’t  kö-t&kat,  Sind^ä-t  ü-t  ßö-St  kutre-n  da  mo -  da ,  kuze-  SöläStä-S,  ke- 
kü-Sta  kuna-ra  Sö-laStan  ü-lat.  te-mat  jii-n  kö-Ukän,  Si ndze-n.  turjä-lät 
kaja-S  Mosko-  Sö-laSSalak.  mä-nat:  » kule-S  pa-S  oksa-m!»  Ißa-n  mane-S  : 
» mi-n  tüle-m.»  Ißa-n  nale-S  ü-p^SaSäm,  parä-  Stößä-lam  ü-p^SaS  de-na. 
kalasä -:  Hille- n?»  ozza-  mane-S:  Hüle-n  Üilä-.»  Mosko-  Sö-laSSalak 
10  Sona-t:  »mo-  ti-ya-na  u-p^SSSa?  vk  kumarhn-a-t  o-  pu .  terjgeß-a-t 
kuna-ra  jü-nä  ko-(nä,  i-k  kü-maram  l-s  pü,  meletnä-  l-Snal ,  tSilä-  ü-p^saSa 
tiilä-  tu-dan.»  jö-dat  lßanle-U:  »uSa-la  up^Se-t!»  Ißa-n  mane-S:  »uke-y 
ö-m  uSa-la.  ti-da  mvnan  u-p^SaSa  Se-ryan  Soyä-.  ti-yä-na  ü-p^Sam  muä-S 
pe-S  jo-sa.  tl-  ü-pvSä  mi-nan  t filä -  tülä-.  kuna-ra  jiia-m  ko(Ska-m , 
i5  mala-m  oksä-  pä-S  ö -  lül.»  Mosko -  Sö-laSSalak  mä-nat:  »ßarä-  ku-Sta 


zum  Abend  in  der  Stadt  herum.  Am  Abend  versammeln  sie  sich 
in  diesem  Teehause.  Sie  gehen  zusammen  hinein.  Sie  setzten  sich 
an  den  Tisch.  Der  Wirt  sagt:  »Weis  wollt  ihr?»  Iwan  sagt:  »Bring 
Tee,  Bier,  Branntwein,  allerlei  Essen!»  Der  Wirt  sagt:  »Es  wird 
sofort  fertig.»  Er  geht,  holt  alles,  was  sie  verlangen.  Sie  trinken, 
essen,  sitzen  die  ganze  Nacht  hindurch  plaudernd,  wie  man 
stehlen  [kann],  wer,  wo,  wie  viel  stahl.  Sie  sitzen  [dort],  werden 
satt  von  Speise  und  Trank.  Die  Moskauer  Diebe  wollen  gehen. 
Sie  sagen:  »Wir  müssen  zahlen  (eig.  Geld  geben).»  Iwan  sagt: 
»Ich  werde  schon  zahlen.»  Iwan  nimmt  seine  Mütze,  schlägt  mit 
der  Mütze  auf  den  Tisch.  Er  sagt:  »Bezahlt?»  Der  Wirt  sagt:  »Alles 
ist  bezahlt.»  Die  Moskauer  Diebe  meinen:  »Was  für  eine  Mütze  ist 
das?  Er  gibt  keine  einzige  Kopeke.  Wie  viel  wir  tranken,  assen, 
gestern  auch,  er  gab  keine  einzige  Kopeke,  bekam  auch  von 
uns  nichts,  alles  zahlt  seine  Mütze.»  Sie  bitten  Iwan:  »Verkaufe 
deine  Mütze!»  Iwan  sagt:  »Nein!  Ich  verkaufe  sie  nicht.  Meine 
Mütze  ist  viel  wert.  Eine  solche  Mütze  ist  sehr  schwer  zu  finden. 
Diese  meine  Mütze  bezahlt  alles.  WTie  viel  ich  auch  trinke,  esse,  ich 
brauche  kein  Geld  dafür  zu  geben.»  Die  Moskauer  Diebe  sagen 
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muna-t  tl-ya-n[S\  ü-p^säm?*  Ißa-n  mane-s:  »mi-n  tt-bä  ü-pqsäm  Ame-ri- 
kayefi  konde-nam.»  —  »uSä-lS!  kuna-ra  nala-t,  yne-  penä •  tala-t.  ti-n 
ßesäm-a-t  aöa-k  mua- 1.  Ißa-n  mane-s:  » no -,  taladä-  ße-rÜan  uSale-m. 
ko-ndäza  ku-m  tüSe-m  depge-m!»  Mosko-  sb-lassälak  kü-matan  pa-t 
5  ku-m  tüSe-m  depge-m  Ißanla-n.  Ißa-n  nale-s  ku-m  tüSe-m  depge-m , 
pä-  ü-p^Sam  i  kajä-.  nale-s  ße-s  u-p^sam  ku-m  depgela-n  tele- fi>  moto- rarn. 
nale-S,  ßozze-n  kodä-  ogn-Skäm  plSakte-n  mepge-S  old-  uremc-s:  »Oza-p 
§ö-U§§5  Mosko-  Sd-laSSam  oltale-n.  ku-m  tüSe-m  depgela-n  uSale-n 
irpfsäm.»  i§ke-  svndian  mä-SanSSkS  i  kaje-n  ada-k  Ozä-päska.  ku-m 
10  tüSe-m  tepge-  oksa-  u-U.  jüe-§  koUke-§  sa-j. 

Mosko-  Sd-läSsalak  kas  te-na  kaja-t  iSä-}n$S ko  t$ä-j  jüa-§.  mi'a-t, 
pura-t  {^ä-jnaSka,  svndiat  ste-l  ßokxSe-ka.  jö-bat  ozzale-ii  Uä-jäm.  ozza- 
kalasä- :  » kize-t-ak  jä-mdä  liie-§.i>  ozza-  kondä-  liilä-  tu-ka  araka-m, 
pura-m ,  koUka-s,  (&ä-jam,  Uild-  kondä-,  mo-m  jo- bat,  tü-bam.  jü-t 
io  ko-Ukat  ü-t  ßo-St  jä-lär  oksä-Sam.  tupä-lat  kajä-§.  rktdza  nale-s,  parä- 


[darauf]:  »[Und]  dann  wo  verschafftest  du  diese  Mütze?»  Iwan  sagt: 
»Ich  brachte  diese  Mütze  aus  Amerika.»  —  »Verkaufe  sie!  Wie  viel 
du  verlangst  (eig.  nimmst),  das  geben  wir  dir.  Du  verschaffst  dir 
wieder  eine  andere.»  Iwan  sagt:  »Nun  wohl,  euch  zuliebe  verkaufe 
ich  sie.  Gebet  3000  Rubel!»  Die  Moskauer  Diebe  geben  Iwan 
zu  dritt  3000  Rubel.  Iwan  nimmt  die  3000  Rubel,  gibt  [ihnen] 
die  Mütze  und  geht  weg.  Er  kauft  für  drei  Rubel  eine  andere 
Mütze,  eine  noch  schönere,  als  die.  Er  macht  sich  daran,  schreibt 
einen  Anschlagzettel  und  klebt  ihn  an  eine  Säule  auf  der  Strasse 
der  Stadt:  »Der  Kasaner  Dieb  führte  die  Moskauer  Diebe  an.  Für  3000 
Rubel  verkaufte  er  ihnen  eine  Mütze.»  Er  selbst  steigt  in  den  Zug 
und  fährt  wieder  nach  Kasan.  Er  hat  3000  Rubel.  Er  isst,  trinkt  gut. 

Die  Moskauer  Diebe  gehen  am  Abend  in  ein  Teehaus  Tee  trinken. 
Sie  kommen  hin,  treten  ins  Teehaus,  setzen  sich  an  den  Tisch,  ver¬ 
langen  vom  Wirte  Tee.  Der  Wirt  sagt:  »Er  wird  sofort  fertig.» 
Der  Wirt  bringt  allerlei,  Branntwein,  Bier,  Speisen,  Tee.  Er  bringt 
alles,  was  sie  verlangen.  Sie  vertrinken,  verzehren  durch  die  ganze 
Nacht  viel  Geld.  Sie  wollen  gehen.  Der  eine  macht  sich  daran, 
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u-p^B  be-nä  Steßä-läm.  kalasä -:  Hüle-n?»  mane-s.  ozza -  kalasä- : 
» ko-ndä  oksa-m ,  ßara -  kalä- sä:  'lüle-ri ,  man!»  Sö-läsB  mane-§:  »ml-nän 
ü-p^SS  tülä-»,  mane-s.  ozza -  kalasä-:  »kuze-  tvnän  up^Se-t  tülä-?  ko-  ndä 
oksa-m,  ßara -  tülä-.»  sö-l3§§3lak  ö-yät  pü  oksa-m  jü-mä  koUmSla-n. 

5  nü-nä  Sona-t:  »($inä-kxs3m-ak  ii-p^B  tülä-.»  Üain[3]  ozzä-  ü-S3n  kondä - 
strä-Säm.  strä-£3  mane-S:  »ma-n  obä -  tu-13  oksa-m?»  §ö-l3B3lak  mä-nät: 
»nömna-n  ü-p^Sä  tülä-.»  strä-Snik  mane-§:  »kuze-  up^Bbä-  tülä-  tenda-n? 
pü-za  oksa-m  kize-t-ak.»  §Ö-I3ss3lak  nimo-m  tüna-t  l  pa-t.  ozza-  lube-S , 
kalasä •:  »Sü-bä  ku-ml3  ber]ge •  kule-S »,  mane-£.  pä-t  lü-kt3n  oksa-m  i 

10  mä-nät:  »tü-bä  oltä-läS  nömna-m.»  mä-nöt:  »kajnä-  ki(Üä-l3n!  munä- 
yin ,  püStänä-.»  olä-  kumdäkeS  ki(Üä-l  pitara-t,  niyü-Stä  ö-yät  mü.  tü-bä 
t Su-S  Ozä-r)3§kä  Sue-S .  ßarä-  sire-nät  pe-§  Ißanla-n.  tile-Ü  ßarä -  tur]ä- 
länät  kuträ-S:  »Oza-7]  §o-l3s§3  Mosko •  Sö-USSSm  ollole-n,  ü-p^Säm  u Sa¬ 
le- n  ku-m  tüSe-m  der]gela-n.» 

15  Ißan  to-län  Ozä-rpSkä.  pure-n  vk  olßo-t  te-kä  jäl(S3la-n  küb3ße-(($3 
üSta-S  ta  7iio-  ba.  tv  olßo-t  ku(Üe-n  kü-yä  kubäße-(Üäm.  purte-n  Sü-kä 


schlägt  mit  der  Mütze  auf  den  Tisch.  Er  sagte:  »Bezahlt?»  sagt  er. 
Der  Wirt  sagt:  »Her  das  Geld,  dann  sage:  , Bezahlt!’»  Der  Dieb 
sagt:  »Meine  Mütze  zahlt»,  sagt  er.  Der  Wirt  sagt:  »Wie  bezahlt 
deine  Mütze?  Her  das  Geld,  dann  zahlt  sie.»  Die  Diebe  geben  für 
Speise,  Trank  kein  Geld.  Sie  glauben,  die  Mütze  zahlt  wirklich. 
Der  Wirt  des  Teehauses  ruft  einen  Polizisten.  Der  Polizist  sagt: 
»Warum  bezahlt  ihr  nicht?»  Die  Diebe  sagen:  »Unsere  Mütze 
zahlt.»  Der  Polizist  sagt:  »Wie  zahlt  eure  Mütze?  Gebet  sofort 
Geld  [her]!»  Die  Diebe  wissen  nicht  was  [zu  tun]  und  zahlen  (eig. 
geben).  Der  Wirt  zählt  nach,  sagt:  »Ich  muss  130  Rubel  [haben]», 
sagt  er.  Sie  nehmen  Geld  hervor,  geben  es  hin  und  sagen:  »Er  hat 
uns  angeführt.»  Sie  sagen:  »Gehen  wir  ihn  suchen!  Wenn  wir  ihn 
finden,  bringen  wir  ihn  um.»  Sie  suchen  ihn  in  der  Stadt  herum, 
finden  ihn  nirgends.  Er  gelangt  rasch  nach  Kasan.  Dann  zürnten  sie 
Iwan  sehr.  Dann  begann  man  zu  reden:  »Der  Kasaner  Dieb  führte  die 
Moskauer  Diebe  an,  eine  Mütze  verkaufte  er  [ihnen]  für  3000  Rubel.» 

Iwan  kam  nach  Kasan.  Er  trat  bei  einer  Herrschaft  in  Dienst, 
den  Hof  zu  kehren  und  sonst  was.  Diese  Herrschaft  hatte  einen 
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kä-läkäm  i-mnä  pukxSä-S.  jö-län  malä-S  pura-t.  tv  Ißa-n  tetlä -  SöläStä-S 
tur\ä-län  ö-yäl.  turjä-län  jümäla-n  kumala-S.  Ißa-n  koSte-S,  kudäße-(Uäm 
üSte-S  ta  mo •  da ,  i-mnäläkäm  orolä-,  te-läm  lü-mäm  kondä -  da  mo -  (5a 
kuääße-(iSäye(S  kore-mäSkä.  i-k  iSapla-n  to-länät,  pure-nät  toryoßo^lak 
5  rmna  pukxSä-S,  pojä-nlak.  oksä-St  Sü-kä  ulma-S.  pura-t  po-rtäSkä ,  £in- 
da-tÜd-jäm.  t&a-i  Sue-S,turjä-lätjüa-Sko($ka-S.  turjä-lätkuträ-S.  ße-sän- 
ße-sän  mä-nät.  Ißa-n  Soyä -  kö-läStän.  vk  toryoßo-i  mane-S:  »mi-n 
ümä-Stä  jomda-rSäm  Sirkä  oksa-m .  Sö-läSSälak  sic  p*  San  licktänät .»  ße-sä 
kalasd -:  »mvn  So- Sam  tö-Täm  da  jomda-rSäm  jä-tär  oksa-m .»  kicmäSäSä 
io  mane-S:  »mi-nän  —  man  —  ruye-  o*  Sö-läSt,  niye-  lü-ktän  ö-  nal.  mi-n 
Uo't  piSte-m  ko-ryäSkä  kamUo-l  küse-näSkä .  niy-a-t  ö-  Si-ndiäy 

niy-a-t  ö-  Üi-kä  mi-nän  pö-mäSäSkä  ki-t(Säm .»  Ißa-n  köläSte-S,  ßard- 
kajä-.  lekte-S  pö-rtke(S. 

toryoßomilak  jü-t  kotäkät,  te-mät.  kajä-t  sä-tä  naledä-S.  le-ktät  pö-rt- 
i5  ketS .  Ißa-n  müe-n  Soyä-län  kapkä-  tü%ßä-kä,  me-rjgä  ßokte-n  Soyä-län 


grossen  Hof.  Sie  liess  viele  Leute  ein,  die  Pferde  zu  füttern.  [Auch] 
Fussgänger  kehren  [dort] .  ein,  um  zu  übernachten.  Iwan  stahl 
dann  nicht  mehr.  Er  begann  zu  Gott  zu  beten.  Iwan  geht 
herum,  kehrt  den  Hof  und  sonst  was,  hütet  die  Pferde,  im  Winter 
führt  er  Schnee  und  sonst  was  aus  dem  Hofe  in  die  Schlucht. 
Einmal  kamen  reiche  Kaufleute,  sie  kehrten  ein,  ihre  Pferde 
zu  füttern.  Sie  hatten  viel  Geld.  Sie  gehen  ins  Haus,  stellen  Tee- 
[wasser]  hin.  Der  Tee  wird  fertig,  sie  beginnen  zu  trinken,  zu  essen. 
Sie  beginnen  zu  plaudern.  Sie  plaudern  mit  einander.  Iwan  steht 
[dort]  und  lauscht.  Der  eine  Kaufmann  sagt:  »Ich  verlor  im  vorigen 
Jahre  viel  Geld.  Diebe  zogen  es  mir  [aus  meiner  Tasche].»  Der 
zweite  sagt:  »Ich  kam  im  Frühling  [daher]  und  verlor  viel  Geld.» 
Der  dritte  sagt:  »Das  meinige  stiehlt  niemand,  niemand  zieht  es  mir 
hinaus.  Ich  stecke  es  gut  in  die  Tasche  meines  Kamisols  hinein. 
Dort  ahnt  es  niemand,  keiner  steckt  seine  Hand  in  meinen  Busen.» 
Iwan  lauscht,  geht  dann  weg.  Er  geht  aus  dem  Hause. 

Die  Kaufleute  trinken,  essen,  werden  satt.  Sie  machen  sich  auf, 
Waren  zu  kaufen.  Sie  gehen  aus  dem  Hause  hinaus.  Iwan  geht 
zum  Tor  hinaus  und  bleibt  neben  dem  Torpfosten  stehen.  Der 
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Soyä- .  kü-öa  toryoßo-j  kalase-n:  »merian  oksa-m  ö •  §ö-U§t »,  mä-nan, 
tiröi  le-ktan  kapka-m.  pota-SS  ruda-lt  kaje-n.  Ißa-n  oksa- Sam  lü-ktän 
nd-lan  tuna-m.  ti-  toryoßo-j  ü- San  ö-yal,  kuze •  oksa- Sa  jo- man.  nä-lan. 
potä-Bm  Üoira-k  üStä-lan  i  kaje-n.  mi-c-n  sä- tä  nala-S.  nalede-n, 
s  kuna-ra  kule-s.  optä-  vk  mestä-ska,  ßarä-  tui/ä-Jjn  oksa •  pa-s.  rualte-n 
oksa-m ,  oksa-S[a]  uke-  küse-nSStaSa.  tuna-m-ak  öre-S.  »ke-  lü-ktiin  nä-L)?» 
manc-S.  » ala •  ßa(ere-$  köbe-nam »,  mane-S.  kurSe-S  ßate'räSkä,  oksa- Sa 
tuSt-a-t  uke-,  lüde-§,  So-rlma  ya-na  lüe-8.  kalasä-  ßesalaklan:  » mi-n 
oksa-m  jomdä-rSäm» ,  mane-S.  Ue-  ti-Sta  isla-  uS?»  ße-sälakaSt  mä-nat: 

10  » uke -,  ihm-  uS.»  kalasa-t:  »ti-n  vialanä-  i§i-ti  ina-na.  ' ml-nan  oksa-m 


ke-  lü-ktan  ndleST  ma-nä($,  ’ niye -  lü-ktan  ö-  naV ,  mä-nätL  te-ße,  inde- 
lu-ktän  nä-lanat.D  toryoßo-j  Ö-rän,  mö-m  lista-s.  so n ä- :  nnde-  te-rkä 
jard-  kajä-S  ßozze-8  sätale-U  posna •.»  Ißa-n  purä-  nü-nän  de-lcä.  jode-S 
ti-  toryoßojle-iS:  » mo-m  jomdare-nat?»  mane-S.  toryoßo-j  rnane-s:  » mi-n 
i5  (Silä-  oksa-m  jomdä-rShn.»  Ißa-n  mane-S:  MerjgeytB  mokta-naSäÜ, 


Kaufman,  d,or  da  sagte:  ,Mein  Geld  stiehlt  man  nicht’,  trat  aus  dem 
Tor.  Sein  Gürtel  löste  sich.  Iwan  nahm  dann  sein  Geld  heraus.  Dieser 
Kaufmann  sah  nicht,  wie  sein  Geld  in  Verlust  geriet.  Er  machte  sich 
daran,  band  den  Gürtel  fester  um  und  ging  fort.  Er  ging  fort  Waren 
zu  kaufen.  Er  kaufte,  so  viel  er  benötigte.  Er  legte  [alles]  auf  einen 
Platz,  dann  wollte  er  zahlen  (eig.  Geld  geben).  Er  betastete  (eig. 
fasste)  sein  Geld,  das  Geld  ist  nicht  in  seiner  Tasche.  Er  ist  gleich 
ganz  verblüfft.  »Wer  nahm  es  heraus?»  sagt  er.  »Vielleicht  liess 
ich  es  in  meinem  Quartier»,  sagt  er.  Er  läuft  ins  Quartier,  auch  dort 
ist  sein  Geld  nicht.  Er  erschrickt,  möchte  fast  weinen.  Er  sagt  zu 
den  anderen:  »Ich  verlor  mein  Geld»,  sagt  er.  »Sähet  ihr  es  da  nicht?» 
Die  anderen  sagen:  »Nein,  wir  sahen  es  nicht.»  Sie  sagen:  »Du 
glaubtest .  uns  nicht.  ,Wer  nimmt  mir  mein  Geld  heraus,  —  sagtest 
du  —  keiner  nimmt  es  heraus’,  sagtest  du.  Sieh,  jetzt  nahm  man  dir 
es  heraus.»  Der  Kaufmann  weiss  nicht,  was  er  tun  soll.  Er  meint: 
»Jetzt  muss  ich  schon  leer,  ohne  Waren,  nach  Hause  fahren.»  Iwan 
geht  zu  ihnen  hinein.  Er  fragt  den  Kaufmann:  »Was  verlorst  du?» 
sagt  er.  Der  Kaufmann  sagt:  »Ich  verlor  all  mein  Geld.»  Iwan 
sagt:  »Gestern  brüstetest  du  dich,  heute  verlorst  du.  Ein  anderes 
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tä-(Üd  jomdare-nat.  ße-s  kana-  niyuna-m  vt  moktä-nä!»  Ißa-n  lukte-s 
oksa -  mesä'kdm  i  mane-S:  »tv  oksa -  me§ä-k  tvnän  ö-yäl?»  toryoßo-j 
inane' §:  »mi-nän.  kuze -  lu-ktän  ke-rtät$?»  Ißa-n  kalasä •:  » kuna-m 
ti-nän  pota-t  ruda-ltä,  tuna-m  mvn  lirktän  nä-Iäm .»  pd*  tutla-n  oksa— 

5  meSä'klhn  i  kalasä •:  Hella •  niyuna^m  imt  moktämna:  'ker  lirktän  nale-$?J 
man!  mvn  ö-m  nal  tvnän  oksä-täm.  inde •  mvn  ömrn  sö-läst;  kudal- 
le-nam  Sö'läStmäm.  mala-m  o*  fcüZ  tvnän  oksa't.  ti-n  ko($-kuze •  f#o*t 
pi-Stä,  mvn  lirktän  nala-m  tvnän  oksä-täm .»  toryoßo-j,  listä -  tä-ßä  i  kajä - 
sä-tä  naleöä-s.  tule-Ü ßarä-  niyuna-m  ö-  kala-sä:  »lu-ktän  o-yätnab,  inan. 

10  Ißa-n  ile-n  ti-  ozza -  de-nä  sa-j.  ozza-Sä  kole-n.  ozzä -  ßätäla-n  kel- 
Se-n.  Ißa-n  pure-n  marela-n.  Ißa-n  nä-län  ti-  ozzä-  ßä-täSäm  marla-n. 
süä-näm  liste- n,  Ivnozzä-.  tur]ä-län  ilä-§  sa-j.  liSte- n  So- U(Säm.  ( hlä -. 
joma-k  ö-näs,  mi-n  te-iiäS! 

4  9.  Das  Wunderpferd. 

15  joma-k.  ö-&nä  i-k  jä-lästä  ile-n  mare-.  tü-öän  ulmä-iä  i-k 

e-ryä.  ulma-Sä  izi-s  usma-k-kanära-k.  kö-Stän  ko5lä-§kä.  je-rpn  tör - 

Mal  brüste  dich  nimmer!»  Iwan  nimmt  das  Geldsäckchen  hervor 
und  sagt:  »Gehört  dieses  Geldsäckchen  nicht  dir?»  Der  Kaufmann 
sagt:  »Es  gehört  mir.  Wie  konntest  du  es  herausnehmen?»  Iwan 
sagt:  »Als  dein  Gürtel  sich  löste,  da  nahm  ich  es  heraus.»  Er  gibt 
ihm  das  Geldsäckchen  und  sagt:  »Brüste  dich  nimmermehr:  wer 
nähme  es  heraus!  Ich  nehme  dein  Geld  nicht  weg.  Jetzt  stehle 
ich  nicht  mehr,  ich  hörte  auf  zu  stehlen.  Ich  brauche  dein  Geld 
nicht.  Wie  gut  du  auch  dein  Geld  weglegst,  ich  nehme  dein  Geld 
heraus.»  Der  Kaufmann  bedankt  sich  [dafür]  und  geht  die  Ware 
kaufen.  Von  da  an  sagt  er  nie  mehr:  »Man  nimmt  mir  nichts  heraus.» 

Iwan  lebte  gut  bei  diesem  Wirt.  Der  Wirt  starb.  Er  gefiel  der  Wir¬ 
tin.  Iwan  heiratete  ein  (eig.  ging  als  Gatte  hinein).  Er  heiratete  die 
Wirtin.  Er  hielt  die  Hochzeit  ab,  er  wurde  der  Wirt.  Er  begann  gut  zu 
leben.  Er  zeugte  Kinder.  Ende.  Das  Märchen  dorthin,  ich  hierher! 

Märchen.  Einmal  lebte  in  einem  Dorfe  ein  Mann.  Er  hatte  einen 
Sohn.  Er  war  ein  wenig  närrisch.  Er  ging  in  den  Wald  [jagen].  Ande- 
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za- m  pü-äärtalan,  sö-tistan.  kira-t  tü-damje-rjlak.  0(Uä'za  (Sara-,  niye-rn 
ö-  kö-laSt.  a(Uä-£(a)  aßä-£ä  kolä-.  kode-S  iSke-tan.  lüeS  kuyärä-k.  izi-S 
ü-sä5ä  purä-.  tü-dan  ku-dahia  ile-n  Sd-r]ga  kuyuzä-  (i)Ske-tän.  kuyuza- 
mane-S:  » ai&ä \  e-ryäm,  min  deke-m  ilä-S!»  ti-da  erße-zan  lü-mia 
5  ulma-Sa  Ißa-n.  Ißa-n  mane-s:  » nala-t ,  tak  pure-m,  ile-m .»  Ißa-n  pnrä- 
kuyuzä-  de-ka  ila-L  turjale-S  ilä-§  sa-j.  kölä§te-§  kuyuza-m.  kuyuza- 
(iamanä-  tu- dam. 

kuyuza-  ilä-  Sü-kS  §aya-l,  ßarä-  lüe-s  soptra-,  kiia-s  ßozze-s.  ki-maS 
yd- dam  kalasä-  Ißanla-n:  » tü-sta  ü-la  me-?jga  $ay-ima-lnä.  tu-  me-rjga 
10  ima-lna  ü-la  Sö-ndak .  tu-  $o-ndaka§ta  ümla  oksa-  i  Seryä-S.  tu-  so-ndakam 
künd£e-n  lu-k!  küixdiame-t  kö-dam  ti-nam  tur)ä-lat  lüdaktalä-S.  ti-n  i-t 
lüt  nimole-Ü ,  crc-  kii-nd£a!  kuna-m  künd&e-n  lukta-t  seryä-$am,  Uv  par- 
naske-t!  niyela-n  i-t  pu!  ßarä -  tu-  Seryä-S  te-na  ilä-s  turjala-t.  ti-npe-t 
kin,  Uilä -  pijale-t  jome-S.  künd&e-n  lukme-t  mo-rjga  tole-s  je-rj,  ti-nam  na ?/- 
iß  gajä-.  ti-n  kä-ja  tu-dan  kü-dan!»  kuyuzä-  tile-U  ßarä-  Sü-ka  oye-s  i-la, 


ren  schlug  er  das  Fenster  ein  [und]  stahl.  Die  Leute  prügeln  ihn. 
Sein  Vater  hält  ihn  zurück,  er  hört  auf  niemanden.  Sein  Vater, 
seine  Mutter  sterben.  Er  bleibt  allein.  Er  wird  grösser.  Der  Ver¬ 
stand  kommt  ihm  ein  wenig.  Neben  ihm  wohnte. ein  alter  Mann 
allein.  Der  Alte  sagt:  »Komm,  mein  Sohn,  zu  mir  wohnen!»  Der 
Name  dieses  Jungen  war  Iwan.  Iwan  sagt:  »Wenn  du  mich  [hin]- 
nimmst,  gehe  ich  [zu  dir],  wohne  ich  [bei  dir].»  Iwan  geht  zum  Alten 
wohnen.  Er  beginnt  gut  zu  leben.  Er  gehorcht  dem  Alten.  Der 
Alte  geht  mit  ihm  gut  um. 

Der  Alte  lebt  lang  [oder]  kurz,  dann  wird  er  kränklich,  wird 
bettlägerig.  Als  er  [krank]  liegt,  sagt  er  zu  Iwan:  »Dort  im  Schup¬ 
pen  ist  eine  Säule.  Unter  dieser  Säule  ist  eine  Truhe.  In  jener  Truhe 
ist  Geld  und  ein  Ring.  Diese  Truhe  grabe  aus!  Während  des  Gra¬ 
bens  beginnt  man  dich  zu  schrecken.  Du  fürchte  dich  vor  nichts, 
grabe  [nur]  immer!  Wenn  du  den  Ring  ausgräbst,  stecke  ihn  an 
deinen  Finger!  Gib  ihn  niemandem!  Dann  wirst  du  mit  jenem  Ring 
leben.  Wenn  du  ihn  [jemandem]  gibst,  geht  dir  all  dein  Glück  ver¬ 
loren.  Nachdem  du  ihn  herausgegraben  Imst,  kommt  ein  Mann, 
[der]  nimmt  dich  [mit].  Du  geh  mit  ihm!»  Der  Alte  lebt  dann  nicht 
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kolä-,  Ißa-n  kuyuza-m  tojä-,  ßara-  turjale-S  kündiä-S  me-r\g3  ßokte-n 
Sö-nd3k3m.  ttrÖJn  de-k3  tö-l3t  maSkä-lak,  ja- Ink,  koSla-  jör  alles.  tu -63 
ere-  künddä- .  hü ndde-n  luktes  Sd-nd3k3m,  purtd ■  po-rl3sk3.  pO(f$e§, 
onddä- :  ti-(fi-ak  oksä •  u-13,  Seryä-S  küä-.  Seryä-S3m  Üüä-,  oksa-m  poye-n 
b  piSta-.  tupale-S  ila-S. 

vk  iSapla-n  toi  es  tü-ÖSn  de-k3  je-rj.  meine- s:  » ajdä •  m  i-  n  kuÖ3ne-  m  /» 
lßa-n  nale-S,  kajä -.  kaja-t  Su-k3  saya-l,  müe-n  Su-t  kü-y §  kor  e  in  de  kl. 
ßola-t  kore-m  imä-kS.  küzä-S  turn-,  je-rj  inane  $  lßanla-n:  » mvnani 
ku-z3kt3!  mi-n  küze-m,  ßara •  ti-n  kilzete  je 7/  küzä -,  Ißa-n  kode-S. 
io  jei]  mane-S:  » ko-nd3  kide-thn,  mi-n  ti-nfon  kidetkefd  SupPSä-m.»  Ißa-n 
pä-  Sola-  kvbfan.  je-ii  mane-S:  » ko-nda  purla-  kide-täm!»  Ißa-n  mane-S: 
»mi-nän  purla-  ki-t  korStä-.»  iske  Sonä-:  »purla-  ki-t  parna-Sl3  tü-d3 
lu-kt3n  nale-S  Seryä-S3m .»  pä-  Sola-  M-d3m.  je-rj  nimo-m  tünä-,  ku(($ä- 


mehr  lange,  er  stirbt.  Iwan  begräbt  den  Alten,  beginnt  dann  hinter 
der  Säule  die  Truhe  auszugraben.  Es  kommen  zu  ihm  wilde  Tiere 
(eig.  Bären),  Teufel,  der  Wald  fällt  [neben  ihm]  zusammen.  Er 
gräbt  immerfort.  Er  gräbt  die  Truhe  aus,  trägt  sie  ins  Haus.  Er 
öffnet  sie,  schaut  [hinein].  Sie  ist  voll  Geld,  der  Ring  ist  (eig.  liegt) 
[auch  dort].  Den  Ring  steckt  er  an  [den  Finger],  das  Geld  sammelt 
er  und  legt  es  weg.  Er  beginnt  zu  leben. 

Einmal  kommt  ein  Mann  zu  ihm.  Er  sagt:  »Komm  mit  mir!» 
Iwan  stellt  sich  dazu,  geht.  Lang  [oder]  kurz  gehen  sie,  kommen 
zu  einer  grossen  Schlucht.  Sie  lassen  sich  auf  den  Grund  der  Schlucht 
hinunter.  Hinaufzusteigen  ist  es  steil.  Der  Mann  sagt  Iwan:  »Lass 
mich  [zuerst]  hinaufsteigen.  Ich  steige  hinauf,  dann  steigst  du  hin¬ 
auf.»  Der  Mann  steigt  hinauf,  Iwan  bleibt  [unten].  Der  Mann  sagt: 
»Gib  deine  Hand  her!  Ich  werde  dich  an  der  Hand  heraufziehen.» 
Iwan  reicht  seine  linke  Hand  hin.  Der  Mann  sagt:  »Gib  deine  rechte 
Hand!»  Iwan  sagt:  »Die  rechte  Hand  schmerzt  mich!»  Er  denkt 
dabei:  »Vom  Finger  meiner  rechten  Hand  zieht  er  mir  den  Ring  her¬ 
unter.»  Er  reicht  (eig.  gibt)  seine  linke  Hand.  Der  Mann  kann 
nichts  machen,  ergreift  seine  Hand,  zieht  ihn  hinauf  und  sie  gehen 
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k'rt(S3m ,  Su-p^San  kuzäktä-  i  ka ja- 1  h'rkö  §aya-l.  Ißa-n  uSe-s:  kicy 3 
sä- dz  pö-sa  ßokxSe-lna  koyä-. 

mikvt  li-SkS:  sä-da  ßokx§e-lna  §ind£ä-  kü-ya  su-rt.  je-r)  purtä- 
Ißä-nSm  su-rt  ko-ryaSko.  tu.-  su-rt  ko-ryaStä  ü-lä  oro-l ,  ü-la  po-rt.  tu- 
5  pb-rta§la  u-la  ku-m  u-dar.  rk  u-därSä  pe-s  moto-r.  ti-  oro-l  manc-s 
Ißanla-n:  »tvnan  ti-Sta  ü-la  imne-t.  fr  moto-r  u-dar  ti-nan  ßate-t  lüe-§.» 
je-r]  narjgajä-  Ser/gekara-k.  purtä-  ßü((§ä-8kä,  tü-Sta  ke(Üä-  la-mba 
sopträ-.  je-r)  nale-§:  »Ißa-n  —  manc-s  —  fr  la-mba  mala-m  kule-8. 
kuyuza-  mala-m  nalä-8  kü-§taü.i>  oro-l  kalasä-  jerjla-n:  »pü-  tutla-n!» 
10  je-rj  pä-  Ißanla-n  lä-mbäm.  e§a-  narjgaja-t  Ißä-nam  Setjgekara-lc.  tu-stä 
csa-  kapkä-  u-13.  oro-l  po((8e-S  kapka-m.  tü-Sta  soyä-  moto-r  vmna 
sb-rlna  pO(($a-n,  Sb-rtna  orSa-n.  oro-l  mane-s:  »ti-dä  ti-nän  imne-t!» 
Ißa-n  Sonä-:  » kuze •  mi-n  tu- dam  ku((8e-m.  mikvs  lüda-m.»  saßarna-t, 
le-ktat,  kaja-t  Ißa-n  de-na  je-r).  oro-l  u£ate-n  goltä-,  (8ü(t$e-§  kapka-m. 
io  lßa-n  de-na  je-r)  kaja-t.  Su- 1  tu-  kore-m  de-ka.  je-r)  mane-s  Ißanla-n: 


lang  [od,er]  kurz.  Iwan  sieht:  ein  grosser  Garten  ist  in  der  Mitte 
des  Feldes. 

Sie  gehen  hin  (eig.  nahe):  in  der  Mitte  des  Gartens  ist  ein  gros¬ 
ses  Gehöft.  Der  Mann  lässt  Iwan  ins  Innere  des  Gehöftes  ein.  Im 
Innern  jenes  Gehöftes  ist  ein  Wächter  [und]  ein  Haus.  In  jenem 
Hause  sind  drei  Mädchen.  Das  eine  Mädchen  ist  sehr  schön.  Dieser 
Aufseher  sagt  Iwan:  »Du  hast  hier  ein  Pferd.  Dieses  schöne  Mädchen 
wird  deine  Frau.»  Der  Mann  bringt  ihn  weiter  nach  hinten.  Er 
führt  ihn  in  den  Stall,  dort  hängt  eine  schlechte  Lampe.  Der  Mann 
stellt  sich  dazu  und  sagt:  »Iwan,  diese  Lampe  brauche  ich.  Der 
Alte  befahl  mir,  dass  ich  sie  mitnehme.»  Der  Aufseher  sagt  dem 
Manne:  »Gib  sie  ihm!»  Der  Mann  gibt  Iwan  die  Lampe.  Sie 
bringen  Iwan  noch  weiter  nach  hinten.  Dort  ist  noch  ein  Tor.  Der 
Aufseher  öffnet  das  Tor.  Ein  schönes  Pferd  steht  dort,  mit  golde¬ 
nem  Schweife,  goldener  Mähne.  Der  Aufseher  sagt:  »Dies  ist  dein 
Pferd!»  Iwan  denkt:  »Wie  fange  ich  es?  Ich  fürchte  mich,  ihm  [nahe] 
zu  gehen.»  Sie  machen  kehrt,  gehen  hinaus,  entfernen  sich,  Iwan 
und  der  Mann.  Der  Aufseher  begleitet  sie  hinaus.  Er  schliesst  das 
Tor.  Iwan  und  der  Mann  gehen.  Sie  kommen  zu  jener  Schlucht. 
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»ti-n  Svnd3  lambe-täm,  iSke -  ßo-13!»  —  »uke-,  ö-m  SvndS.»  nale-S  lä-m- 
b3m  Sola -  kv83Sk3S3  i  ßolä-.  purlä *  ki-t(S3m  rualte-n  ku(Uä -  /e-i?. 


Ißä-nän  ßol3Slä-&3  Seryä-S3S3m  je-rj  lu-kt3n  nale-S.  Ia-mb3  ki-83St3S3. 
Ißa-n  mane-S:  nnde -  la-mb3  u%\3 ,  <5afc  serya-s  mo#m  liste- m?)  nale-S , 

5  fca;d*  te-rkäSd.  tole-S  te-rk3. 

ilä-  ke-(Ü3  kö'ktSt,  Sonä-:  » kaje-m  tv  la-mb3  de-n3  tic  su-rt3Sk3. 
oro-l  kalä-S3S:  'ti-d3  ti-nSn  imne-t  liie-S\  mä-n3,  ’ ßate-t  lüeS\  mä-n3.» 
nale-S ,  kajä \  kajä •  Su-k3  Saya-l,  uSe-S:  sä- 83  Soyä-.  mi'ä-  sä-83Sk3. 
tu-St3  u-13  ada-k  tuya-n-ak  su-rt.  müä-  kapka-  8e-k3.  oro-l  purla-, 
io  narigajä-  u-83rlak  te-k3  pö-rt3Sk3.  Ißa-n  purä-  pö-rt3Sk3  ii-83rlak  te*k3, 
lßanla-n  kelSä-  ti-  moto-r  u-83r.  Ißa-n  mane-S  ü-83rla-n:  »mala-m 
marla-n  kaje-t?»  ü-83r  mane-S:  Hin  mi-n§m  nalne-t  kin ,  ti*n  mala-m 


tü-rl3kt3  Simä-kxS3m,  Sü-83  kö-13  kadrä-n3m,  erta-k  pö-rs3n  de-n3!  li-S3 
Hi-nd£3lak ,  sr  oksä-lak!  eSa-  moto-r  svß3n3m!  li-53  mvn  sem3ne-m! 


Der  Mann  sagt  Iwan:  »Stelle  du  die  Lampe  hin,  steige  selbst  hin¬ 
unter!»  —  »Nein,  ich  stelle  sie  nicht  hin.»  In  die  linke  Hand  nimmt 
er  die  Lampe  und  steigt  [in  die  Schlucht]  hinunter.  Der  Mann 
ergreift  seine  rechte  Hand.  Während  Iwan  hinuntersteigt,  zieht  ihm 
der  Mann  den  Ring  [vom  Finger].  Die  Lampe  [ist]  in  seiner  Hand. 
Iwan  sagt:  »Wenn  ich  schon  die  Lampe  habe,  was  mache  ich  mit 
dem  Ring?»  Er  stellt  sich  dazu  und  geht  heim.  Er  kommt  zu 
Hause  an. 

Zwei  Tage  lebt  er  [zu  Hause],  denkt:  »Mit  dieser  Lampe  gehe 
ich  in  jenes  Haus.  Der  Aufseher  sagte:  ,Dies  wird  dein  Pferd  sein’, 
sagte  er,  ,dies  wird  deine  Frau  sein’,  sagte  er.»  Er  stellt  sich  dazu, 
geht.  Lang  [oder]  kurz  geht  er,  sieht,  [dass]  ein  Garten  [dort]  ist.  Er 
geht  in  den  Garten  hinein.  Dort  ist  wieder  ein  ebensolches  Gehöft. 
Er  geht  ans  Tor.  Der  Aufseher  lässt  ihn  ein,  bringt  ihn  zu  den 
Mädchen  im  Hause.  Iwan  geht  zu  den  Mädchen  ins  Haus  hinein. 
Iwan  findet  Gefallen  an  einem  schönen  Mädchen.  Iwan  sagt  dem 
Mädchen:  »Heiratest  du  mich?»  Das  Mädchen  sagt:  »Wenn  du  mich 
heiraten  willst,  [dann]  lass  mir  mit  lauter  Seide  einen  Kopfputz  mit 
120  Stickereien  sticken!  Es  sollen  daran  Ziermünzen,  silberne  Mün¬ 
zen  sein!  [Lass]  mir  einen  schönen  Hochzeitsrock  [sticken]!  Er  soll 
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esci-  (SepUurka- m  moto-ram,  Üonemla-n  ke-lSaSam!»  Ißa-n  Sonä -:  »ku-Sta 
ma-m  mi-n?h >  oro-l  kalnsä •:  » so-ra  liSta-S!  ma-t  ti-n  ßara-. »  Ißa-n 
sörä- liSta-S.  Sup^Sale-S  ü-bäram.  le-ktat,kaja-t.  oro-l  narjga ja* *  Ißä-nam 
.  i-mria  be-ka.  porfSe-S  kapka-m.  i-mria  rokmolte-n  goltä-,  kuba-l  bole-S 
5  lßa-n  de-ka.  soyale-S.  oro-l  inane- §:  » kü-(Üa  inde-  tu- dam!»  Ißa-n 
mane-S:  »uke-,  mi-n  lüba-m  tü-bam  ku(($ä-s.  kuze-  Sind^a-m  mi-n 
tü-ban  ßä-ka?»  oro-l  mane-S:  »i-t  litt,  tii-ba  u-rjaSa,  nima-t  ö-  li-sta. 
tu-ba  tl-nam  iSke -  nat]gajä -,  (So-t  Si-ndia  ße-la!»  Ißa-n  kn  ((Sä-  rmnam, 
oro-l  sindä-  Ißä-nam  l-mna  ßä-ka .  Ißa-n  SindSe-S.  Sind£ä -  t Sitre-n . 
10  oro-l  pO(t$ebä-  kapka-m,  i-mnä  tui]ale-§  kaja-S.  nai]gajä-  Ißä-nam 
te-rkaSa. 

tole-S  te-rka,  peträ-  l-mnam,  iSke -  purä-  pö-rtaskä.  Sonä-  imnala-n 
kot$kä-§  pä-S.  mi'-ä-  i-mria  be-ka,  mane-S:  »mo-m  tala-t  ko(Skä-S  pä-S?» 
i-mna  mane-S:  »ti-n  mi-ii  ßeriSane-m  i-t  o-jyara!  mi-n  tala-t,  mo-  kule-S , 
i5  tü-bam  kerta-m  lu-ktan.»  Ißa-n  mane-S:  » mala-m  ku-Sta  mä-S  tu-ya-ria 


[aber]  auf  mich  geschnitten  (eig.  nach  mir)  sein!  Und  schöne  Schuhe 

•  [auch],  die  mir  gefallen!»  Iwan  denkt:  »Wo  verschaffe  ich  mir  (eig. 
finde  ich)  [die]?»  Der  Aufseher  sagt:  »Versprich  [nur],  dass  du  es 
machen  lässt!  Dann  verschaffst  du  es  [schon].»  Iwan  verspricht  es, 
dass  er  es  machen  lässt.  Er  küsst  das  Mädchen.  Sie  gehen  hinaus, 
entfernen  sich.  Der  Aufseher  bringt  Iwan  zum  Pferde.  Er  öffnet 
das  Tor.  Das  Pferd  wiehert,  läuft  zu  Iwan.  Es  bleibt  stehen.  Der 
Aufsteher  sagt:  »Fange  es  jetzt  schon!»  Iwan  sagt:  »Nein.  Ich 
fürchte  mich  es  zu  fangen.  Wie  sitze  ich  auf?»  Der  Aufseher  sagt: 
»Fürchte  dich  nicht,  es  ist  zahm,  tut  nichts.  Es  führt  dich  selbst 
fort,  sitze  nur  fest!»  Iwan  ergreift  das  Pferd,  der  Aufseher  setzt 
Iwan  aufs  Pferd.  Iwan  sitzt  auf.  Er  sitzt  zitternd-  Der  Aufseher 
öffnet  das  Tor,  das  Pferd  beginnt  zu  gehen.  Es  bringt  Iwan  heim. 

Er  kommt  heim,  sperrt  das  Pferd  [in  den  Stall],  er  selbst  geht 
ins  Haus.  Er  denkt,  man  [muss]  das  Pferd  füttern.  Er  geht 
zum  Pferd,  sagt:  »W<is  [soll]  man  dir  zu  fressen  geben?»  Das  Pferd 
sagt:  »Gräme  dich  nicht  meinethalben!  Ich  kann  dir  alles  verschaf¬ 
fen,  was  du  brauchst.»  Iwan  sagt:  »Wo  finde  ich  einen  solchen 
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masta-rdm  §imä*kx§d  liSta-S  i  si-ßdmhn,  ÜepUurka-m.»  vmnd  mane-S: 
» ti-ya-nd  masta-r  u-ld  Moskö-Std .»  Ißa-n  mane-§:  »Mosko-Std  mvnän 
arfSä-rndn  sö-IdSd  ilä-.»  vmnd  mane-S:  »ajdä-,  narjgaje-m  mi-n  tvndm.» 
male-n  kinele-S ,  Ißcrn  ku(Uä -  vmndm,  kajä-,  narjgajä -  vmnd 
s  Mosko-§kd.  nalmtiä •  Mosko -  ure-mdSkd.  jode-s  saltakle-($:  »kü-Std 
tu-ya-nd  ure-m?»  saltä-k  kalasä-:  »tü-Std  tu-ya-nd  ure-m.»  Ißcrn  kajä- 
tu-  ure-mdSkd.  müä-  tu-Skd,  jode-s:  » tu-ya-nd  su-rt  ku-Std?  ku-Std 
tu-ya-nd  je-rj  ilä-?»  je-rj  kalasä-:  »ti-Std  ilä -.»  Ißa-n  kuda-l  müä-  tu- 
surt  te-kd.  mH d*  kapka  de-kd,  ßolä -  vmnd  ßä-U,  kodä-  vmndm  kapka- 
10  ondSdla-n.  iSke-  purä-  po-rtdSkd.  izä-Sd  o-  pa-lld.  Ißä-n  ö- pa-lld.  Ißa-n 
jode-S  izaSle-Ü:  » kuSe-Ü  ula-t?»  izä-Sd  mane-s:  »mi-n  ula-m  tu-ya-nd 
ja-lyeÜ .»  Ißa-n  mane-S:  »min-a-t  tu-ya-nd  ja-lyeU  ula-m.  tivddn  e-rydSd 
ula-m.»  izä-Sd  mane-s:  »mi-n  Sö-IdSd  ula-m ,  trn  izä-mdn  e-rydSd  ula-t.» 
pallasa-t.  Ißa-n  mane-S:  » kule-S  vmndm  purta-S.»  izä-Sd  mane-S: 
iß  »vmnd  de-nd  tolna-t  mo?»  —  »l-mnd  de-nd.»  Ißa-n  lekte-S ,  purtä-  vmndm 


Meister,  der  Kopfputze,  Hochzeitsröcke  [und]  Schuhe  machen  kann?» 
Das  Pferd  sagt:  »In  Moskau  ist  ein  solcher  Meister.»  Iwan  sagt: 
»Der  jüngere  Bruder  meines  Vaters  lebt  in  Moskau.»  Das  Pferd  sagt: 
»Wohlan,  ich  bringe  dich  hin.» 

Am  nächsten  Tag  steht  er  auf.  Iwan  nimmt  das  Pferd,  reitet  fort. 
Das  Pferd  bringt  ihn  nach  Moskau.  Es  bringt  ihn  in  eine  Gasse  von 
Moskau.  Er  fragt  einen  Soldaten:  »Wo  [ist]  so  eine  Gasse?»  Der  Soldat 
sagt:  »Dort  ist  so  eine  Gasse.»  Iwan  geht  in  jene  Gasse.  Er  kommt 
hin,  fragt:  »Wo  ist  so  ein  Haus?  Wo  wohnt  so  ein  Mann?»  Der 
Mann  sagt:  »Hier  wohnt  er.»  Iwan  reitet  zu  jenem  Hause.  Er  reitet 
ans  Tor,  steigt  vom  Pferde,  lässt  das  Pferd  vor  dem  Tore.  Er  selbst 
geht  ins  Haus.  Sein  Oheim  erkennt  ihn  nicht.  Iwan  erkennt  [ihn 
auch]  nicht.  Iwan  fragt  seinen  Oheim:  »Woher  bist  du?»  Sein  Oheim 
sagt:  »Ich  bin  aus  so  einem  Dorfe.»  —  Iwan  sagt:  »Ich  bin  auch  aus  so 
einem  Dorfe.  Ich  bin  der  Sohn  jenes  [Mannes].»  Sein  Oheim  sagt: 
»Ich  bin  sein  jüngerer  Bruder.  Du  bist  der  Sohn  meines  älteren 
Bruders.»  Sie  begrüssen  [einander].  Iwan  sagt:  »Das  Pferd  muss 
man  hereinbringen.»  Sein  Oheim  sagt:  »Kamst  du  zu  Pferde?»  — 
»Zu  Pferde.»  Iwan  geht  hinaus,  führt  das  Pferd  in  den  Hof.  Sein 
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kudSße-(tSaSka.  izä-Sälekte-S,  ond£ä-  i-mna  ßä-ka.  öre-S.  »ku-Sta  ti-ya-na 
i-mnam  tu- da  mu-n?»  Ißa-n  kolta -  i-mnam  ßü(Uä-Ska. 

pura-t  po-rtaSka.  iza-Sa  jode-S:  » ter(Sane-t  Suke-rta  lektana-t?»  — 
» Suke-rta  lektana-m,  kö-k  arna -  tölana-m.»  —  »Suke-rta  lektana-t .»  — 
5  »ti-n  iza-\,  o-t  inä-na  ßet,  mi-n  kalase-m  gin:  kö'k  (Sa-s  tölna*m .» 
izä'SS  mane'S:  » uke •,  o*m  ina-na .»  mane-s :  »kirZta  muna-t  ti-ycrna 

rmnam?»  Ißcrn  mane-s:  »mvn  v lasam  kuyuzä •  <5e-n5,  tü'da  mala-m 
pü-§.  iza-j,  mi-n  ßä-tam  nalne-m.  ü-daram  müna-m .  ü-dar  kü-§ta§ 
mala-m  uryakta-§  Sima- kx Sam,  motö-ram,  sl-ßanam,  ( Sep(Surka-m .  ü*n 
10  ö-t  Si-nd&a,  kü-Sta  ti-ya-na  masta-rlak  ila-l ?»  izä-Za  mane-S:  »ö-m 
Si-nd£a.  kule-S  muä-S  tu-  mastä-ram .»  jü-t  kö-Ükat,  lüe-S  ka-s.  Ißa-n 
lekte-S  i-mna  de-ka,  joöe-S  imnale-U:  » no -,  t-mna ,  kalä-sa,  ku-Sta  tu-ya-na 
masta-r  ilä-.»  i-mna  mane-S:  » ti-n  tä-(Ua  ü-dam  kä-ja!  old -  solä-  ße-laSka 
le-k  ola-m!  olä-  lekmä-Sta  u-la  ku-ya  su-rt.  tu-  sü-rtaikä  pu-ra!  tü-Sta 


Oheim  gellt  hinaus,  schaut  aufs  Pferd.  Er  ist  verblüfft:  »Wo  ver¬ 
schaffte  er  sich  so  ein  Pferd?»  Iwan  schickt  das  Pferd  in  den  Stall. 

Sie  gehen  ins  Haus  hinein.  Sein  Oheim  fragt  ihn:  »Bist  du  lange 
von  zu  Hause  fort?»  —  »Es  ist  schon  lange  her,  dass  ich  unterwegs 
bin,  seit  zwei  Wochen  bin  ich  unterwegs.»  —  »Du  bist  [schon] 
lange  unterwegs.»  —  »Du  wirst  es  nicht  glauben,  Oheim,  wenn  ich 
sage,  [dass]  ich  [erst]  seit  zwei  Stunden  unterwegs  bin.»  Sein 
Oheim  sagt:  »Wo  hast  du  dir  ein  solches  Pferd  verschafft?»  Iwan 
sagt:  »Ich  wohnte  bei  einem  alten  Mann,  der  gab  es  mir.  Oheim, 
ich  will  heiraten.  Ich  habe  ein  Mädchen  gefunden.  Das  Mädchen 
befahl  mir,  dass  ich  ihr  einen  schönen  Kopfputz,  Hochzeitsrock, 
Schuhe  nähen  lassen  soll.  Weisst  du  nicht,  wo  solche  Meister 
wohnen?»  Sein  Oheim  sagt:  »Ich  weiss  es  nicht.  Jenen  Meister 
muss  man  finden.»  Sie  trinken,  essen,  es  wird  Abend.  Iwan  geht 
zum  Pferde  hinaus,  fragt  das  Pferd:  »Nun,  Pferd,  sage  du,  wo  ein 
solcher  Meister  wohnt!»  Das  Pferd  sagt:  »Du  geh  heute  Nacht 
weg!  Geh  links  aus  der  Stadt  hinaus!  Wo  du  aus  der  Stadt  kommst, 
ist  ein  grosses  Haus.  Geh  in  dieses  Haus  hinein!  Dort  sind  viele 
Meisterinnen.  Ersuche  die  Hausfrau,  [dass  sie  es  mache]!  Die 
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u-15  su-kä  masta-rlak.  ti-n  jo-t  ozza -  ßä-töm!  ozza -  ßä-td  suktä -  eWd- 
ma-rten .»  Ißa-n  purä -  po-rtdSkd.  nale-§,  kajä-. 

miiä -  tu-  su-rtoSko.  purä -  tu -  po-rtoSkS.  po-rtSüta  pört  ti-($  masta-rlak 
türla-t  tirrhn.  jö-S3t  lßanle-U:  »mare-,  mir  kule-s?»  Ißa-n  mane-S: 

5  »kwStä  ozza-  ßätSdä-?»  nü-nä  »in-  nat:  -»Sö-yS,  kalasenä •  ozza •  ßäÜla-n.» 
kalasä-t  ozza •  ßätola-n.  ozza •  ßä-ti  lolc-s:  » mare •,  mö •  kule-s?»  Ißa-n 
mane-§:  » mala-m  kule-S  sinia-kxS3,  l'r zS  §ü-dö  kö-13  kadra-n,  pö-rs3n 
de-n3  tü-rl3m3 ,  erta-k  {SindSa-n  11-33,  sl-  oksä-lak!  er  ma-rten  11-33 
jä-md3 /»  ozza-  ßä-t3  mane-3:  » liStä-s  liste-n  ke-rt3t.  er  ma-rten  ala- 
io  sukta-t,  ala-  o-y3l .»  Ißa-n  mane-s:  »er  ma-rten  sü-kl3za!  kuna-r3  naldä-, 
na-lza!»  —  » no •  jörä-,  ja-md3  liie-ü  er  ma-rten.»  Ißa-n  nalc-s,  kajä-. 
tole-s ,  ßozze-3  mala-s.  —  male-n  kinele-3,  kajä-.  miiä -,  jode- §  mastar- 
lakleÜ:  »jä-md.3?»  nü-n3  pa-t ,  jamd3le-n3t ,  liste- n  §ukte-n3t.  Ißa-n 
nale-s  Simä-kxS3fp,  pä-  oksa-m,  kajä-.  tole-S ,  kondä-  iza-3  öe-k3.  poye-n 
15  pistä-  sä-j3n. 


Hausfrau  macht  es  bis  zum  Morgen  fertig.»  Iwan  geht  ins  Haus 
hinein.  Er  stellt  sich  dazu,  geht. 

Er  geht  in  jenes  Haus.  Er  tritt  in  jenes  Haus  ein.  Im  Hause 
stickt  ein  ganzes  Haus  [voll]  Meisterinnen.  Sie  fragen  Iwan:  »Mann, 
was  willst  du?»  Iwan  sagt:  »Wo  ist  die  Hausfrau?»  Jene  sagen:  »Wart, 
wir  sagen  es  der  Hausfrau!»  Sie  sagen  es  der  Hausfrau.  Die  Haus¬ 
frau  kommt:  »Mann,  was  willst  du?»  Iwan  sagt:  »Ich  brauche  einen 
Kopfputz,  120  Reihen  Stickerei  sollen  darauf  sein,  mit  Seide  gestickt, 
lauter  Ziermünzen,  silberne  Münzen  [sollen  darauf  sein]!  Bis  zum 
Morgen  soll  er  fertig  sein!»  Die  Hausfrau  sagt:  »Machen  können 
sie  ihn.  Bis  zum  Morgen  machen  sie  ihn  vielleicht  fertig.»  Iwan  sagt: 
»Bis  zum  Morgen  machet  ihn  fertig!  Verlanget,  was  ihr  wollt  (eig. 
so  viel  ihr  nehmt,  nehmet)!»  —  »Nun  gut,  er  wird  bis  zum  Morgen 
fertig.»  Iwan  stellt  sich  dazu,  geht  weg.  Er  kommt  [heim],  legt  sich 
schlafen.  —  Am  nächsten  Tag  steht  er  auf,  geht.  Er  kommt  [hin], 
fragt  die  Meisterinnen:  »[Ist]  er  fertig?»  Jene  geben  ihn  [hin],  sie  haben 
ihn  fertiggemacht,  hergestellt.  Iwan  nimmt  den  Kopfputz,  gibt  das 
Geld,  geht  weg.  Er  kommt  heim,  bringt  ihn  zu  seinem  Oheim.  Er 
legt  ihn  schön  zusammen.. 
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aöa-k  lüe-S  kä-s.  Ißa-n  kajä -  rmna  öe-ka.  » Simä-kxSäm  inde- 
liSte-n  Sukte-nat.  kuze- inde-  Svßanam,  mua-S  uryakta-S.»  i-mna  mane-S: 
» ka-ja  tuSkä-n-ak,  kalä-sa  ozza-  ßätala-n:  ’ erla -  ma-rten  Su-kta za!'  man!» 
Ißa-n  kajä -  u-öam  aöa-k  tu-ö-ak  sü-rtaSka.  müe-n  jmrä-.  ond$ä-, 
5  (tila-n  urya-t  ßurye-mam.  jö-öat:  )> mare *,  mo*  kule-S?»  Ißa-n  ynane-S: 
» ku-Sta  ozzä -  ßätaöä-?»  nicnä  mä-nat:  »So-ya,  kalasenä -  oi?a*  ßätala-n.» 
kalasa-t  ozzä •  ßätala-n .  oiia*  ßä-ta  tole-S:  »mo-  kule-S ,  mare-?»  Ißa-n 
mane-S:  »mala-m  kule-S  Si-ßan,  moto-r,  Üonla-n  ke-lSaSa.  er  ma-rten 
Sukta-S  kule-S.»  ozza -  ßä-ta  mane-S:  » liSta-S  liSte-n  ke-rtat.  er  ma-rten 
10  ala-  Sukte-n  ke-rtat,  ala-  o-yat.»  Ißa-n  mane-S:  »mala-m  erla-n  kule-S. 
kuna-ra  naldä-,  na-lzä!  Su-ktaza  er  ma-rten!»  ozza -  ßä-ta  mane-S: 
» jörä -.  er  öe-na  to-l,  Suktenä-!»  Ißa-n  lekte-S,  kajä-  te-rkaSa.  tole-S, 
ßozze-S  nolä-S.  male-n  kinele-S.  kajä-  sißanla-n.  mi'ä-,  joöe-S  ozza- 


Es  wird,  wieder  Abend.  Iwan  geht  zum  Pferde.  »Den  Kopfputz 
haben  sie  schon  hergestellt.  Wie  kann  man  jetzt  [jemanden]  finden, 
[durch  den]  man  den  Hochzeitsrock  mähen  lassen  [kann]?»  Das  Pferd 
sagt:  »Geh  ebendorthin,  sage  der  Hausfrau:  ,Bis  zum  Morgen  machet 
es  fertig!’  Iwan  geht  wieder  bei  Nacht  in  dasselbe  Haus.  Er  tritt 
ein,  schaut  [sich  um],  alle  nähen  Kleider.  Sie  fragen:  »Mann,  was 
willst  du?»  Iwan  sagt:  »Wo  ist  eure  Hausfrau?»  Jene  sagen:  »Warte, 
wir  sagen  es  der  Hausfrau!»  Sie  sagen  es  der  Hausfrau.  Die  Haus¬ 
frau  kommt:  »Was  willst  du,  Mann?»  Iwan  sagt:  »Ich  brauche 
einen  wunderschönen  (eig.  der  Seele  gefallenden)  Hochzeitsrock. 
Bis  zum  Morgen  muss  er  fertig  sein.»  Die  Hausfrau  sagt:  »Machen 
können  sie  ihn.  Bis  zum  Morgen  können  sie  ihn  vielleicht  fertig¬ 
stellen.»  Iwan  sagt:  »Ich  brauche  ihn  am  Morgen.  Verlanget,  so 
viel  ihr  wollt!  Bis  zum  Morgen  machet  ihn  fertig!»  Die  Hausfrau 
sagt:  »Es  ist  recht.  In  der  Früh  komm,  wir  machen  ihn  fertig!» 
Iwan  geht  hinaus,  geht  heim.  Er  kommt,  legt  sich  schlafen.  Am  näch¬ 
sten  Tag  steht  er  auf,  geht  um  den  Hochzeitsrock.  Er  kommt  hin, 
fragt  die  Hausfrau:  »Habt  ihr  ihn  fertiggemacht?»  Die  Hausfrau 
sagt:  »Er  ist  fertig.»  Sie  gibt  den  Hochzeitsrock  [hin].  Iwan  gibt 
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ßätäle-H:  »sukte-n  ulbä •?»  ozza -  ßä-td  kalasä:  »Su-n.»  pä-  si-ßdndm. 
Ißa-n  pä-  oksa-m.  nale-S,  kajä -  ?ia-2  be-kd.  ilä •  fräs  ma-rten. 

käs  te-nd  kajä •  rmnd  be-kd ,  jobe-S  imndSle-U:  »no*,  rmnd,  Simä,-kxSdy 
si-ßdn  ja-mdd.  eSä -  ÜepÜurkä-  kule-S .»  vmndSd  mane-S:  »kä-jd  aba-k 
5  tuskä-n-ak,  jo-t  ozza-  ßatdle-(§:  'er  ma-rten  sü-ktdza /’  man/»  Ißa-n 
nale-s ,  fra/d-  tu-b-ak  masta-rlak  ie-kd.  miie-n  purä-  po-rtdSkd.  masta-r - 
?afr  urya-t  Üila-n  Üept&urkä-Jäkdm.  jö-bdt:  » mare %  mo*  kule-S ?»  Ißa-n 
mane-S :  » ku-Std  ozza -  ßätdbä-?»  nü-no  mä-nbt:  »§ö-yo,  kalasenä-.»  kala- 
sa-t  ozza-  ßätdla-n.  ozza-  ßä-td  tole-s,  jobe-S:  »mö-  kule-§?»  Ißa-n 
10  mane-§:  »mala-mkule-s  UepÜurkä- ,  moto-r.  er  ma-rten  su-ktä za!»  ozza- 
ßä-td  mane-S:  »listä-s  li§ta-t,  ala-  er  märte- n  Sukte-n  ke-rtdt,  ala-  ö-ydt.» 
Ißa-n  mane-S:  »Su-ktdza!  lcuna-rä  nalbä-,  na-lza ,  Sicktäza!»  —  »no* 
;örd\  Sukta-t.  er  be-nS  to-l!»  Ißa-n  kajä-.  tole-S  iza-S  be-kd ,  ßozze-S 
malä-s.  male-n  kinele-S  er  bt-n'd,  kaja -  UepUurkala-n.  müä-,  jobe-S: 
15  »ÜepUurka-  Su-n?»  ozza-  ßä-td  mane-S:  »su-n.»  pä-  ÜepiSurka-m.  Ißa-n 


das  Geld,  [hin].  Er  stellt  sich  dazu,  geht  zu  seinem  Oheim.  Bis  zum 
Abend  bleibt  (eig.  lebt)  er  [dort]. 

Abends  geht  er  zum  Pferde,  fragt  das  Pferd:  »Nun,  Pferd,  der 
Kopfputz  [und]  der  Hochzeitsrock  sind  fertig.  Schuhe  brauche  ich 
noch.»  Das  Pferd  sagt:  »Geh  wieder  ebendorthin,  bitte  die  Hausfrau: 
,Bis  zum  Morgen  machet  sie  fertig!’»  Iwan  stellt  sich  dazu,  geht 
zu  eben  diesen  Meisterinnen.  Er  kommt  und  tritt  ins  Haus  ein.  Die 
Meisterinnen  nähen  alle  Schuhe.  Sie  fragen:  »Mann,  was  willst  du?» 
Iwan  sagt:  »Wo  ist  eure  Hausfrau?»  Jene  sagen:  »Wart,  wir  sagen 
es  ihr!»  Sie  sagen  es  der  Hausfrau.  Die  Hausfrau  kommt,  fragt: 
»Was  willst  du?»  Iwan  sagt:  »Ich  brauche  schöne  Schuhe.  Bis  zum 
Morgen  machet  sie  fertig!»  Die  Hausfrau  sagt:  »Machen  können 
sie  sie,  vielleicht  können  sie  sie  bis  zum  Morgen  fertigmachen.» 
Iwan  sagt:  »Machet  sie  fertig!  Verlanget,  so  viel  ihr  wollt,  machet 
sie  [nur]  fertig!»  —  »Nun,  gut,  sie  machen  sie  fertig.  In  der  Früh 
komm  her!»  Iwan  geht  fort.  Er  kommt  zu  seinem  Oheim,  legt  sich 
schlafen.  In  der  Früh  wacht  er  auf,  geht  um  die  Schuhe.  Er  kommt 
[hin],  fragt:  »Sind  die  Schuhe  fertig?»  Die  Hausfrau  sagt:  »Sie  sind 
fertig.»  Sie  gibt  die  Schuhe  [hin].  Iwan  nimmt  die  Schuhe,  gibt 
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nale-S  UepÜurka-m ,  oksa-m  pä-.  nale-S,  kajä-.  tole-S  iza-£  be-kä. 
mane-S  iza£la-n:  nndc •  Uilä-  U-StäktäSäm.  ajbä-  min  deke-m  sörma- 
rela-nh  izä-£ä  mane-S:  » kajä-S  kule-S .»  izä-£ä  ßä-tä£  be-nä  Svndiät 
ßayö-näSkä.  Ißa-n  Sind£e-S  vmnä  ßä-kä  i  kajä •  te-rkä£ä.  tö-län  Sue-S 
5  iza£le-Ü  arnä -  o-£nä.  jamdalä -  tSilä •  te-rnSSä  koUka-S  jüa-S. 

tole^S  izä-Sä.  lekte-S  nalä-S.  pura-t  po-rtäSkä,  turjä-lät  jüa-S  koUka-S. 
jü-t  kö-Ukät,  ßö-zzät  malä-S.  male-n  kine-lät.  Ißa-n  mane-S:  »iza-j, 
te -  ko-t(sa  tera-n ,  mfn  kaje-m  ü-bär  nalä-S .»  Ißa-n  Sind£e-S  vmna 
ßä-kä  i  kajä-.  müä-  tu-  sürt  te-kä.  orö-l  purtä-  ßü(Üä-Skä.  koltä- 
10  ßü(Uä-$kä  i-mnäm,  iSke-  purä-  u-bärlak  te-kä .  pallasä-.  Ißa-n  jobe-S 
ubärle-U:  » marla-n  kaje-t  mala-m?»  il-bär  mane-S:  » Simä-kxSäm  liste-nät?» 
Ißa-n  lukte-S  Simä-kxSäm ,  srßänäm,  UepUurka-m.  il-bär  ond£ä -  i  mane-S: 
» moto-r ,  mala-m  kelSä *,  mm  semäne-m.  kü-Stä  muna-t  ti-ya-nä 

masta-räm?»  —  » nömna-n  u-ryäzälak  masta-rlak  u-lät ,  Uye*  urya-t .» 
i5  tröar  mane-§:  » kaje-m .»  w-dar  f&’id-  sä-jän  i  kajä-.  Ißa-n  Sindä -  ü-bä- 


das  Geld  [hin].  Er  stellt  sich  dazu,  geht  fort.  Er  kommt  zu  seinem 
Oheim.  Er  sagt  seinem  Oheim:  »Ich  habe  jetzt  schon  alles  machen 
lassen.  Gehen  wir  zu  mir  zur  Hochzeit!»  Sein  Oheim  sagt:  »Wir 
müssen  gehen!»  Sein  Oheim  und  seine  Frau  steigen  in  den  Zug  ein, 
Iwan  steigt  aufs  Pferd  und  reitet  nach  Hause.  Er  kommt  eine 
Woche  früher  an,  als  sein  Oheim.  Er  bereitet  zu  Hause  alles  zum 
Essen  [und]  Trinken. 

Sein  Oheim  kommt.  Er  geht  hinaus,  ihn  zu  empfangen.  Sie 
kommen  ins  Haus,  beginnen  zu  trinken,  zu  essen.  Sie  trinken  [und] 
essen,  legen  sich  schlafen.  Am  nächsten  Tag  stehen  sie  auf.  Iwan 
sagt:  »Oheim,  ihr  esset  zu  Hause,  ich  gehe  um  das  Mädchen 
(eig.  M.  nehmen).»  Iwan  sitzt  auf  und  reitet  fort.  Er  kommt  zu 
jenem  Hause.  Der  Aufseher  führt  ihn  in  den  Stall.  Das  Pferd 
lässt  er  in  den  Stall,  er  selbst  geht  zu  den  Mädchen  hinein.  Er 
begrüsst  [sie].  Iwan  fragt  das  Mädchen:  »Heiratest  du  mich?» 
Das  Mädchen  sagt:  »Hat  man  den  Kopfputz  gemacht?»  Iwan 
nimmt  den  Kopfputz,  den  Hochzeitsrock,  die  Schuhe  hervor.  Das 
Mädchen  schaut  sie  an  und  sagt:  »Schön,  die  gefallen  mir,  sie  stehen 
gut.  Wo  hast  du  so  einen  Meister  gefunden?»  —  »Unsere  Schneider 


-496- 


ram  i-mna  ßä-ka.  iSke-  §inct£e-§,  kaja-t.  tole-Z  Ißa-n  te-rka ,  kondä- 
u-baram.  izä-Za  lekte-s  nalä-§.  Ißa-n  koltä -  i-mnarn  ßü(Üä-Zkd.  pura-t 
po-rta§ka,  turjä-lat  jüa-Z  ko(Zka-Z.  liZta-t  sörmare-m.  jü-t  ku-m  kerfiaZ- 
ke-n.  jün  Uarna-t,  ßara-  izä-Za  kajä -  te-rkaZa.  Ißa-n  turjale-Z  ilä-Z. 

5  ila-t  ßä-taZ  be-na  sa-j. 

Ißa-n  tv  lä-mbSm  sake-n  ulma-Za  port  pü-ryaZ  ßä-ka.  Ißa-n  i-k 
iZapla-n  kaje-n  koZla-  yoZtä-Z.  tii-ban  Zerjge-kä  tö-lan  i-k  je-r\ ,  poye-n 
kö-Ztan  sopträ-  lä-mbaläkam.  Ißä-nan  ßä-taZa  mane-S:  »Zö-ya,  soptra- 
lä-mba  ü-ld .»  nale-Z ,  ßolte-n  pä-,  uZalä-.  mare-  nale-Z  lä-mbam  i  kajä-. 

10  ti -  la-rnba  pii-maZ  mb*rjg3  itilä-  jö-inan.  pört(Z-a-t  nke-,  ßä-taZa  kaje-n 
gölte- n,  imnaZ-a-t  kaje-n.  Ißa-n  tole-Z  te-rka,  te-rnaZa  nimo •  uke-. 
pört(S-a-t  uke -,  ßätaZ-a-t  uke-,  imnaZ-a-t  uke-.  kajä-,  jobe-Z  pöZkaba- 
le-t[&\(Zä.  pö-ZkabäZä  mane-Z:  » ala-ye •  tu-ya-na  je-rj  kö-Zta  sopträ -  lä-m - 
bam  nalebe-n.  ßate-t  uZä-laZ  sopträ-  lä-mbam,  tule-lZ  ßarä-  Üilä -  jö-ma.» 


sind  Meister,  [sie]  nähen  so.»  Das  Mädchen  sagt:  »Ich  heirate  [dich].» 
Das  Mädchen  kleidet  sich  schön  an  und  geht.  Iwan  setzt  das  Mäd¬ 
chen  aufs  Pferd.  Er  selbst  sitzt  [auch]  auf,  [dann]  reiten  sie.  Iwan 
kommt  heim,  bringt  das  Mädchen.  Sein  Oheim  kommt  hinaus,  ihn  zu 
empfangen.  Iwan  lässt  das  Pferd  in  den  Stall.  Sie  gehen  ins  Haus, 
beginnen  zu  trinken,  zu  essen.  Sie  feiern  Hochzeit.  Drei  Tage  lang 
trinken  sie.  Sie  hören  mit  dem  Trinken  auf,  dann  fährt  sein  Oheim 
heim.  Iwan  beginnt  zu  leben.  Er  lebt  gut  mit  seiner  Frau. 

Iwan  hängte  diese  Lampe  auf  den  Dachboden.  Iwan  ging  einst 
jagen.  Nach  seinem  [Fortgehen]  kam  ein  Mann,  der  schlechte  Lam¬ 
pen  zusammenkaufte.  Iwans  Frau  sagt:  »Warte,  [hier]  ist  [auch]  eine 
schlechte  Lampe.»  Sie  stellt  sich  dazu,  bringt  sie  herunter,  verkauft 
sie.  Der  Mann  kauft  die  Lampe  und  geht  fort.  Nachdem  sie  diese 
Lampe  hingegeben  hat,  verschwand  [auf  einmal]  alles.  Das  Haus 
ist  auch  nicht  [da],  die  Frau  verschwand  (eig.  ging  weg)  [auch], 
das  Pferd  verschwand  auch.  Iwan  kommt  heim.  Zu  Hause  ist 
nichts.  Das  Haus  ist  nicht  [da],  seine  Frau  ist  nicht  [da],  sein  Pferd 
ist  auch  nicht  [da].  Er  geht,  fragt  bei  seinem  Nachbar  nach.  Der 
Nachbar  sagt:  »Irgendein  Mann  ging  [hier]  herum  und  kaufte  alte 
Lampen.  Deine  Frau  verkaufte  [eine]  schlechte  Lampe,  dann  ver¬ 
schwand  alles.» 
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Ißa-n  ko-län,  tü-Sta  tu-ya-na  jä-laSta  la-rnba  ö-lmaktaSa  ulma-Sa. 
nale-S,  kajä •  tu-  la-mba  ö-lmaktäSa  de-ka.  purä •  po-rtaSka,  pallasä \ 
Ißa-n  mane-S  jerjla-n:  » tl-nan  u-la  lä-mbalak  uSalä-S?»  je-rj  mane-S: 
»ü-la.  kuna-ra  kule-S  tala-t?»  Ißa-n  mane-S :  » mala-m  kule-S  iktä-  Sri- da 
5  la-mba.»  mare-  nale-S,  narigajä-  klä-taSka,  önd£äktä-.  Ißa-n  kajä-, 
ondiä-  la-mbam.  nale-§  §ü-da  lä-mbam.  u&e-§  iske •  sopträ-  lä-mbaSam. 
küä-  ße-s  ßere-.  Ißa-n  nale-§  lä-mbaläkam,  pütä-  kuröä-Ska  i  mane-§: 
»kl- Sa  klze-t  tl-Sta,  ßarä -  narjgaje-m.»  pura-t  kla-tke($  po-rtaSka.  Ißa-n 
nale-S  araka-m,  üktä-  ozza-m,  ozzä-  ßä-tam.  ükte-n  rüstaktä-  köyas- 
io  tam-a-t.  jü-n  jöra-ltat.  Ißa-n  nale-S ,  kajä-  klä-ta§ka .  nale-S  iSke -  lä-m- 
bdSam  i  kajä -  te-rkaSa. 

tole-S  te-rkaSa,  erlä-SaSam  kajä-  tu-  sä-daSka.  mt-d*  sä-daSka,  mi'~ä- 
kapka-  de-ka.  oro-l  purtä -.  Ißa-n  jode-S:  »mrnan  imne-rn  ti-Sta  mo?» 
orö-l  mane-S:  »ti-Sla.  ßatet-a-t  tvStS.»  Ißa-n  kajä-  vmna  de-ka.  i-mnaSä 


Iwan  hörte,  [dass]  es  dort  in  so  einem  Dorfe  einen  Lampen- 
macher  gibt.  Er  stellt  sich  dazu,  geht  zu  diesem  Lampenmacher. 
Er  geht  ins  Haus  hinein,  begrüsst  ihn.  Iwan  sagt  dem  Manne: 
»Hast  du  Lampen  zu  verkaufen?»  Der  Mann  sagt:  »Ja,  ich  habe.  Wie 
viel  brauchst  du?»  Iwan  sagt:  »Ich  brauche  etwa  hundert  Lampen. 
Der  Mann  stellt  sich  dazu,  nimmt  ihn  in  die  Vorratskammer  [mit], 
zeigt  sie.  Iwan  geht  [hin],  schaut  die  Lampen  an.  Er  kauft  hundert 
Lampen.  Er  erblickt  seine  schlechte  Lampe.  Sie  liegt  anderswo. 
Iwan  kauft  die  Lampen,  legt  sie  in  einen  Haufen  und  sagt:  »Mögen 
sie  jetzt  hier  liegen,  dann  bringe  ich  sie  fort.»  Sie  gehen  aus  der 
Vorratskammer  ins  Haus.  Iwan  kauft  Schnaps,  gibt  dem  Wirt  [und] 
seiner  Frau  zu  trinken.  Er  macht  beide  betrunken.  Sie  fallen 
betrunken  hin.  Iwan  stellt  sich  dazu,  geht  in  die  Kammer.  Er 
nimmt  seine  eigene  Lampe  und  geht  heim. 

Er  kommt  heim,  geht  am  nächsten  Tag  in  jenen  Garten.  Er  k  mmt 
in  den  Garten,  kommt  ans  Tor.  Der  Aufseher  lässt  ihn  ein.  Iwan 
fragt  ihn:  »Ist  mein  Pferd  hier?»  Der  Aufseher  sagt:  »[Es  ist]  hier. 
Deine  Frau  [ist]  auch  hier.»  Iwan  geht  zum  Pferde.  Das  Pferd 
wiehert.  Iwan  geht  hinein,  ergreift  das  Pferd,  führt  es  aus  dem 
Stalle,  dann  geht  er  zu  seiner  Frau.  Er  begrüsst  [sich]  mit  seiner 
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rokmaltc- n  goltä- .  Ißa-n  purä-,  ku(Uä-  i-mnam ,  lukte-s  ßü((Sä-ye($, 
ßara-  ßä-tSS  be-ka  kajä- .  pallasa-t  ßä-t3S  de- na.  Ißa-n  mane-S:  »kaje-t?» — 
»kaje-m.*  Srnd£§t  i-mna  ßä-ka,  kaja-t  le-rkaza.  Ißa-n  jobe-S  ßäta£le-($: 
» kuze •  kä-jSä($?»  ßä-ta£ä  mane-S:  » mi-r'i  uSä-lSom  soplra-  la-mbäm ,  ßara- 
5  Si-£3m,  tSilä-  jö-ma.  min-a-t  ßara-  kä-iS3m .»  Ißa-n  mane-S:  » mö-m 
liStä-S  ti-  ßä-t3n  de-nä?»  kajä-  vmnäS  Öe-k3,  jobe-S  hnndSle-lS:  » mö-m 
liSlä-S  ti-  ßä-tam ?»  i-mnaSa  mane-S:  » pii-St  ti-  ßate-täm!  ö-t  püSt  kin, 
tü-bä  ti-nam  jomdarä- .»  Ißa-n  nale-S,  ü-bam  puSte-S  ßä-ta£am.  nalmi'e-n 
kubaltä-  ßu-bäSka.  ßara-  turjale-S  ilä-S  iSke-tän.  ilä-  Su-kä  Saya-l ,  ßara- 
10  nale-S  ßä-tam  ße-sam,  aba-k  motö-r  u- bar  am.  tnr/ale-S  ila-S  sa-j.  Vista- 
Sd-($(Säläk3m.  kizet-a-t  ilä-  sa-j ,  poja-n.  Üilä-,  joma-k  ö-naS,  mi-n  te-naS! 

5  0.  Der  Narr  mit  dem  Zauberhorn. 

nü-£,  joma-k.  ö-Snä  mare-n  ulmä-Sa  ku-m  e-rya.  i-ktaiä  us7tiakra-k, 
kö-ktät(Sä  usa-n  ulma-St.  af(Sä- zan  ulmä-zan  kozlä-.  a((Sä-£3  koltä-  kö-k 
iS  e-rya zäm  kozlä-  ruä-S.  Hi-  koülä-m  e-raktaza  —  mane-S  —  (Silä-  pun- 


Frau.  Iwan  sagt:  »Kommst  du  [mit  mir]?»  —  »Ich  komme.»  Sie  sitzen 
auf,  reiten  nach  Hause.  Iwan  fragt  seine  Frau:  »Wie  bist  du  weg¬ 
gegangen?»  Seine  Frau  sagt:  »Ich  habe  die  schlechte  Lampe  ver¬ 
kauft,  dann  spürte  ich,  [dass]  alles  verschwand.  Dann  verschwand 
(eig.  ging)  ich  auch.»  Iwan  sagt:  »Was  [soll]  ich  mit  dieser  Frau 
machen?»  Er  geht  zum  Pferde,  fragt  sein  Pferd:  »Was  [soll]  ich  mit 
dieser  Frau  machen?»  Das  Pferd  sagt:  »Töte  deine  Frau!  Wenn 
du  sie  nicht  tötest,  verdirbt  sie  dich.»  Iwan  stellt  sich  dazu,  tötet 
seine  Frau  bei  Nacht.  Er  trägt  sie  fort  und  wirft  sie  in  den  Fluss. 
Dann  beginnt  er  allein  zu  leben.  Lang  [oder]  kurz  lebt  er,  dann 
heiratet  er  eine  andere  Frau,  wieder  ein  schönes  Mädchen.  Er 
beginnt  gut  zu  leben.  Er  bekommt  Kinder.  Er  lebt  auch  jetzt  gut, 
reich.  Ende.  Das  Märchen  dahin,  ich  hierher! 

Märchen.  Einmal  hatte  ein  Mann  drei  Söhne.  Der  eine  ist  ein 
wenig  närrisch,  die  beiden  [anderen]  waren  klug.  Ihr  Vater  hatte 
[ein  Stück]  Wald.  Der  Vater  schickt  seine  zwei  Söhne  in  den  Wald 
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däske-  moye •!  liStänä -  tv  koSlä-  ö-lmäm  pö-Säm,  ßarä-  ßüba-S  turjalnä - 
ki-ndäm .»  ti-  ko-k  e-ryäSä  kaja-t  eräktä-S,  usmä-käm  ö-yät  nal.  usma-k 


ulmä-Sä  pä-tär.  izä-läkäSt  kajä-t  koüflä -  ruä-s,  eräktä-S.  ki-ndäm  nä-lät. 
usma-k  kas  te-nä  kajä -  ko%lä-$kä.  niye-  tirdäm  ö-k  üS.  izä-läkäSt 
ß  kcpÜä-läm  eräktä-t,  käs  te-na  kajä-t  malä-S  oro-l  pd-rta$kä.  usma-k 
müä-  ti •  koSlä-Skä,  turjale-S  eräktä-L  luktedä-  ßöSye-  koSlä-kam.  ü-t 
ßö-St  Sü-ka  eräktä-.  er  be-nä  kajä-  te-rka.  izä-läkä§t  tö-lät,  ond&a-t: 
» ala-ye •  Hirka  eräkte-n »,  mä-nät.  izä-läkä$t  ke-(Üä£äm  eräktä-t,  kas  te-na 
abä-k  kajä-t  orö-l  po-rtäSkä  maläü.  usmä-k  adä-k  müä-,  turjale-S  eräk- 
10  tä-S.  pitarä-  Üilä-  erakte-n ,  a(Üä-£ä  kuna-rä  küste-n  eräktä- 8.  pitarä-, 
kajä  te-rkä.  izä-läkäSt  tö-lät  er  be-nä,  ond&a-t:  Üilä -  e-räktämä.  nä-lät , 


nun-a-t  kaja-t  te-rkäSt.  tö-lät  te-rkä§t.  a(Üa-St  jobe-S:  »Üilä-  eräktäStä •?» 
nü-nä  mä-nät:  »Üilä-  eräktäSnä-.» 


ßarä-  a(Üä-Sä  narjgajä - 


e-ryäläk(ä)§täm  kümäne-k  i  $ele-§  eräktä- 


roden.  »Rodet — sagt  er  —  diesen  Wald  mit  Stumpf  und  Stiel  aus!  Ma¬ 
chen  wir  aus  diesem  Waldgebiet  Ackerland,  dann  werden  wir  Getreide 
säen!»  Diese  zwei  Söhne  gehen  roden,  den  Narren  nehmen  sie  nicht 
[mit  sich].  Der  Narr  war  stark.  Seine  älteren  Brüder  gehen  Holz 

fällen,  den  Wald  ausroden.  Sie  nehmen  Brot  [mit  sich].  Der  Narr 
• 

geht  abends  in  den  Wald.  Keiner  sieht  ihn.  Seine  älteren  Brüder 
roden  bei  Tilg,  am  Abend  gehen  sie  in  ein  Wächterhaus  schlafen. 
Der  Narr  geht  in  diesen  Wald,  beginnt  zu  roden.  Er  zieht  die 
Fichten  samt  der  Wurzel  aus.  Die  Nacht  hindurch  rodet  er  viel  aus. 
Am  Morgen  geht  er  heim.  Seine  älteren  Brüder  kommen,  schauen: 
»Jemand  rodete  viel»,  sagen  sie.  Die  älteren  Brüder  roden  bei  Tag, 
am  Abend  gehen  sie  wieder  ins  Wächterhaus  schlafen.  Der  Narr 
kommt  wieder,  beginnt  zu  roden.  Er  rodet  so  viel,  wie  viel  sein 
Vater  zu  roden  befahl.  Er  verrichtet  [die  Arbeit],  geht  heim.  Am 
Morgen  kommen  seine  älteren  Brüder,  schauen,  das  Ganze  ist 
ausgerodet.  Sie  machen  sich  daran,  gehen  auch  heim.  Sie  kommen 
heim.  Der  Vater  fragt  sie:  »Rodetet  ihr  alles  aus?»  Sie  sagen: 
»Wir  rodeten  alles  aus.» 

Der  Vater  nimmt  dann  die  Söhne  [mit  sich],  alle  drei  und  teilt 
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yw-Säm  kumäte-.  kuyärä-k  e-ryäläkäst  mä-nät:  » me -  eräktäSnä*  *,  malanä- 
sukärä-k  kule-s »,  mä-nät.  usmä-k  mane-§:  »mvn  telettä -  utlarä-k  e-räk- 
täSäm  da  tust-a-t  o-m  pele-stä.»  a(Üä-£ä  mane-S:  »Üila-n  mi-nän  e-ryäm 
ulöä •/»  Sele-§  lo -$  kumäte-.  kalasä-:  » kura-lza  inde-!»  tö-lat  te-rkä. 
ß  izä-läkaSt  nä-lat,  kißkä-t  sor]garä-k  i-mnaläkam,  usmaklä-n  kodä-t 
crße-z[a\  rmnam.  usma-k  kajä *  er/Je-ifa]  rmriai  <5£-na,  kiÜkä •  soyä-Skä. 
soyä-Stä  oye-§  köSt.  e§a •  tu-  i-mna  öe-nä  kurä-lan  ö-yätal.  izä-läkaSt 
kurä-lat  tolase-n.  ü-  ße-r  ßöZera-n.  usma-k  nalc-s,  tuarä-  vmnaSam, 
iSke-  tur]ale-s  kuralä-§.  pe-laSam  kurale-§,  pe-laSam  tuyo-k  ßoSläkke 
10  kü-rastan  luktede-n  kö-ryaÜ  pitarä-.  nünälakleß  ö-nd£äl-yo-ti  kurole-L 
nü-na  eSä-  kurä-lat ,  tolasä-t.  ßarä -  kajä -  te-rkä  Sa. 

tole-s  te-rkä£ä,  a(ßä-5ä  jode-§:  » kura-l  pitä-rSäÜ-mo ?»  usma-k  mane-S : 
» pitä-rsäm .»  ßara -  tö-lät  kuyärä-k  izä-läkäst.  aßä-st  ada-k  jode-§:  »pitä- 
rästä -  kurä-lan?»  e-ryäläkäst  mä-nät:  »pitäräSnä- .»  a(Uä- £ä  pä-  kuyä- 
iö  ra*fc  e-ryäSla-n  pe-l  ber\ge-  oksa-m.  koltä -  nala-S.  » kä-jä ,  nä-län  to-l 


die  Rodung  in  drei  [Teile].  Die  grösseren  Söhne  sagen:  »Wir  rode¬ 
ten,  wir  müssen  mehr  haben»,  sagen  sie.  Der  Narr  sagt:  »Ich  rodete 
mehr  als  ihr,  und  sage  doch  nichts».  Der  Vater  sagt:  »Ihr  alle  seid 
meine  Söhne.»  Er  teilt  es  in  drei  [Teile].  Er  sagt:  »Jetzt  pflüget 

es  schon!»  Sie  kommen  heim.  Die  älteren  Brüder  machen  sich 

• 

daran,  spannen  die  älteren  Pferde  ein,  dem  Narren  lassen  sie  das 
junge  Pferd.  Der  Narr  fährt  mit  dem  jungen  Pferde  [hinaus].  Er 
spannt  es  vor  den  Pflug.  Vor  dem  Pfluge  rührt  es  sich  nicht.  Mit 
jenem  Pferde  pflügte  man  noch  nicht.  Die  älteren  Brüder  pflügen 
sehr  emsig  (eig.  anstrengend).  Die  Rodung  ist  voll  Wurzeln.  Der 
Narr  macht  sich  daran,  spannt  das  Pferd  aus,  beginnt  selbst  zu 
pflügen.  Er  pflügt  die  Hälfte,  die  [andre]  Hälfte  wühlt  er  bloss  auf, 
[den  Boden]  samt  den  Wurzeln  ausreissend.  Er  pflügt  ihn  eher  fertig, 
als  jene.  Jene  pflügen  noch,  strengen  sich  an.  Dann  geht  er  heim. 

Er  kommt  heim,  es  fragt  ihn  sein  Vater:  »Bist  du  mit  dem 
Pflügen  fertig?»  Der  Narr  sagt:  »Ich  bin  fertig.»  Dann  kommen 
die  älteren  Brüder.  Ihr  Vater  fragt  auch  sie:  »Seid  ihr  mit  dem 
Pflügen  fertig?»  Die  Söhne  sagen:  »Wir  sind  fertig.»  Der  Vater 
gibt  dem  ältesten  Sohne  einen  halben  Rubel.  Er  schickt  ihn  ein- 
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—  mane-S  —  ßaSke -  Sinne  no-Smem!  ßüdenä -  tv  ü  ßere-S .»  kuyerä-k 
e-ryeie  kajä -  pazä-reSke,  koSte-S  ondie-n.  Sonä -:  »mo-ya-ne  ßaSke- 
Sinne  no-Sme ?»  6*  Si-nd£e,  kb-len  o-yel.  ö •  na?,  mörjge-S  tfcrke. 
d(($ä-$e  jode-S:  »nä-Tetä,  uke -?»  mane-S  e-ryeSe:  » uke-,  iSi-m  nal.»  — 
5  »ma-n  iSi-U  nal?» — »6-ra  Si-ndie,  mo-ya-ne  ßaSke-  Sü-me  no-Sme.»  a(Üä-£e 
7nane-S :  »tiidem-a-t  o-t  Si-ndie?  ko-nde  oksa-m!»  e-ryeze  pä-  oks  nn 
mörjge-S  a(Üa$la-n ,  tv  pe-l  derjge-m.  kiöala-S  eryeSla-n  kalasä- :  » kä'ji », 
mane-S ,  »nä-len  to-l  —  mane-S  — -  £rn  ßaSke-  Sü-me  no-Smem!»  kidal  i-S 
e-ryeSe  kajä-  pazä-reSke.  koSte-S  otid£e-n  Sone-n.  mo-ya-ne  ßaSke- 
io  Sü-me  no-Sme,  d-  Si-ndie  tud-a-t.  jode-S  jerjlakled,  niya-t  ö-  Si-nd&e 
ßeselak-a-t.  koSte-S,  koSte-S  ta  mörjge-S  tole-S  te-rkeSe.  atf&ä-Se  jode-S : 
»mo-,  nä-IetS?  mane-S?»  —  » uke *,  Si-m  nal.»  a(Üä-£e  mane-S:  »ma-n 
iSi-U  nal?»  e-ryeSe  mane-S:  »o-jn  Si-nd£e,  mo-ya-ne  ßaSke-  Sü-me 
nb-Sme.»  arfSä-Se  mane-S:  »tüdem-ä-t  ö-t  Si-nd&e  nalä-S!»  ßarä-  pä- 
i5  a(($ä-£e  usmakla-n  oksa-m,  pe-l  derjge-m .  usmä-k  nale-S  oksä-m,  pe-l 


kaufen:  »Geh,  kaufe  —  sagt  er  —  schnellreifenden  Samen!  Den 
werden  wir  in  diese  Rodung  säen.»  Der  älteste  Sohn  geht  auf  den 
Markt,  geht  Umschau  haltend,  hin  und  her.  Er  denkt:  »Wie  ist 
schnellreifender  Samen?»  Er  weiss  es  nicht,  er  hörte  nichts 
[darüber].  Er  kauft  nichts,  kehrt  heim.  Sein  Vater  fragt  ihn:  »Kauf¬ 
test  du  [oder]  nicht?»  Der  Sohn  sagt:  »Nein,  ich  kaufte  nicht.» 

»Warum  kauftest  du  nicht?»  —  »Ich  weiss  nicht,  wie  schnellrei¬ 
fender  Samen  ist.»  Der  Vater  sagt:  »Auch  das  weisst  du  nicht? 
Her  das  Geld!»  Der  Sohn  gibt  seinem  Vater  das  Geld,  den  halben 
Rubel  zurück.  Er  sagt  seinem  mittleren  Sohne:  »Geh,  —  sagt  er 
—  kaufe  du  —  sagt  er  —  schnellreifenden  Samen!»  Der  mittlere  Sohn 
geht  auf  den  Markt.  Er  geht  herumschauend,  nachdenkend  hin 
und  her.  Auch  er  weiss  nicht,  wie  schnellreifender  Samen  ist. 
Er  fragt  die  Leute,  auch  kein  anderer  weiss  es.  Er  geht  [und]  geht 
herum  und  kommt  heim.  Es  fragt  ihn  sein  Vater:  »Nun,  kauftest 
du?»  sagt  er.  »Nein,  ich  kaufte  nicht.»  Sein  Vater  sagt:  »Warum 
kauftest  du  nicht?»  Der  Sohn  sagt:  »Ich  weiss  nicht,  wie  schnell¬ 
reifender  Samen  ist.»  Sein  Vater  sagt:  »Auch  das  kannst  du  nicht 
kaufen!»  Dann  gibt  der  Vater  dem  Narren  das  Geld,  den  halben 
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derjge-m.  nale-s ,  kajä -  pazä-ra§ka.  koste- s  pazä-rasta,  ßara-  kajä-  ßä-ta- 
lak  no-sma  u£almä-skä.  uSe-s:  i-k  ßä-tan  sü-ka  ü-la  pe-l-ßu-t  na-rä 
re-ßa-no-sma.  usma-k  jode-s  ßätale-Ü:  »ti-  izi-  mesä-k(a)§ta  Uilä -  nos- 
mala-n  kuna-ra  joda-t?»  ti-  ßä-ta  jode-s  ti-  nosmala-n  pe-l  derjge-m. 

5  usma-k  pä-  ßätalä-n  sii-da  ni-ldaram.  ßä-ta  ö-  pü-  sü-dä  nilöärla-n. 
usma-k  nale-§,  pä-  pe-l  derjge-m  ßatäla-n.  nale-s  re-ßä  no-Smam  usmä-k 
i  narjgajä-  mesakke-  moye-  te-rkaSa.  tole-s  te-rkaSa ,  a(Üä-&ä  jode-§: 
»nä-lä(§?»  inane- s.  usma-k  mane-§:  » nä-Tam .»  arfSä-Sa  orxd£ä-  no-$- 
mam,  kdlasä-:  »te-ße  ti-da  ßaske-  Sü-ma  no-sma .»  ßara-  kuyarä-k  e-rya- 
10  läkast  ond&ä-t.  mä-nat:  » ti-da  re-ßa  no-sma .»  a(t£ä-£a  mane-s:  »re-ßam 


niyele-U  ßarä -  ßüdä-t,  sue-s  ö-Sna .» 

ßara-  kalasä-  a(($ä-st  eryaläk3stlan:  »in de-  ka-%za  ü-  ße-ra§kä, 
ßü-daza  ti-  no-smam!»  kajä-t  e-ryaläkäSt  ßüda-s  kümatan-a-t.  ti -  no-s- 
mäm  se-lat  kümäte-.  müa-t  ßüda-s.  kuyarä-k  izä-läkast  ö-yät  §i-nd£a 
15  kuze-  ßüda-s.  sona-t:  »tuyö-k  ßüdä-S  §aya-l.»  ond&a-l  usmä-kan  ßü-da- 


Rubel.  Der  Narr  nimmt  das  Geld,,  d,en  halben  Rubel.  Er  macht 
sich  daran,  geht  auf  den  Markt.  Er  geht  auf  dem  Markte  hin  und 
her,  geht  dann  dorthin,  wo  die  Weiber  Samen  verkaufen.  Er  sieht, 
ein  Weib  hat  viel  Rübensamen,  ein  halbes  Pud  voll.  Der  Narr 
fragt  das  Weib:  »Wie  viel  verlangst  du  für  dieses  kleine  Säckchen 
Samen  insgesamt?»  Dieses  Weib  verlangt  für  diese  Samen  einen 
halben  Rubel.  Der  Narr  will  dem  Weibe  vierzig  Kopeken  geben. 
Das  Weib  gibt  es  für  vierzig  Kopeken  nicht  her.  Der  Narr  macht 
sich  daran,  gibt  dem  Weibe  den  halben  Rubel.  Der  Narr  nimmt  die 
Rübensamen  und  trägt  sie  samt  Säckchen  und  sonst  was  heim.  Er 
kommt  heim,  sein  Vater  fragt  ihn:  »Kauftest  du?»  sagt  er.  »Ich 
kaufte.»  Der  Vater  schaut  den  Samen  an,  sagt:  »Sieh,  das  ist  der 
schnellreifende  Samen.»  Dann  schauen  ihn  die  älteren  Söhne  an, 
sagen:  »Das  ist  Rübensamen!»  Der  Vater  sagt:  »Rüben[samen| 
säet  man  am  spätesten  [und]  er  reift  am  schnellsten.» 

Dann  sagt  der  Vater  zu  seinen  Söhnen:  »Jetzt  gehet  schon  in  die 
Rodung,  säet  diesen  Samen  aus!»  Die  Söhne  gehen,  alle  drei,  säen. 
Diese  Samen  teilen  sie  in  drei  [Teile].  Sie  gehen  säen.  Die  älteren 
Brüder  wissen  nicht  wie  zu  säen.  Sie  denken  bloss,  dass  so 
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maSam,  kuze -  usmä-k  ßüdä-.  usma-k  müä-  arja-  ßä-kä,  nale-s  ko-m- 
dam ,  optä -  pü-Skaäa  ro-käm,  tü-yadam ,  ßarä -  optale-s  no-smam.  jörä - 
ro*fc  jöre-,  ßarä -  turjale-§  ßüdä-s.  ßüde-n  pitarä *,  ßarä -  tpmalä-.  ßarä - 
kuyarä-k  izä-id  mane-8:  » malam-a-t  ßüde-n  pir!»  usma-k  ßüde-n  pitarä- 
5  §ke-n£an,  ßarä-  ßüde-n  pä-  kuyarä-k  iza£lä-n.  adä-k  tole-s  kidalä-s 
izä-£ä.  mane-£:  » malam-a-t  ßüde-n  pir!»  usma-k  ßüde-n  pä-  kidalä-s 
iza£lan-ä’t.  ßarä-  kajä -  te-rka£a.  izäläkäst-a-t  pitarä- 1  tpnale-n ,  kaja-t 
te-rkaSt.  re-ßa  §0(Üe-&  moto-r,  ku§ke-§,  li-t  kü-yälak.  atfiä-St  kajä - 
ond£a-§,  mo-ya-na  re-ßa  ku$ke-s.  re-ßa  moto-rlak  u-lat.  ondie-n  ko$te-§, 
10  te-rka£a,  kalasä-  eryalak*stlan:  » e-ryaläk ,  reßädä -  pe-S  moto-r  u-lat.» 
arnä-  kö-ktatkeiS  adä-k  arfSä-st  kajä-  ond£ä-s  re-ßam.  müä-  re-ßa 
nü-räSka.  ko§te-§  ond&e-n:  » ala-ye -  re-ßam  §u-ka  ku-ran»x  mane-S.  tole-s 
te-rkä£a,  kalasä -  eryaläk*$tlan:  » e-ryaläk ,  ala-ye-  nömnä-n  re-ßam  §ü-ka 
kii-ran.  ka-iza  orola-8!»  nale-s ,  fcoZtö-  kuyarä-k  e-rya£am.  » kä-ja  ta-(Üa 
iß  orola-S  re-ßam!» 


auszustreuen  zu  wenig  sei.  Sie  schauen  auf  das  Säen  des  Narren,  wie 
der  Narr  säet.  Der  Narr  geht  auf  den  Acker,  nimmt  den  Saatkorb, 
schüttet  weiche,  klein  [körnige]  Erde  hinein,  dann  schüttet  er  darauf 
Samen.  Er  vermengt  ihn  mit  der  Erde,  dann  beginnt  er  zu  säen. 
Er  wird  fertig  mit  dem  Säen,  dann  eggt  er.  Darauf  sagt  sein  älterer 
Bruder:  »Säe  auch  für  mich!»  Der  Narr  säet  erst  das  seine,  dann 
säet  er  für  den  älteren  Bruder.  Es  kommt  nun  auch  der  mittlere 
Bruder.  Er  sagt:  »Säe  auch  für  mich!»  Der  Narr  säet  auch  für  seinen 
mittleren  Bruder.  Dann  geht  er  heim.  Auch  seine  Brüder  werden 
fertig  mit  dem  Eggen,  sie  gehen  heim.  Die  Rüben  keimen  schön  auf , 
wachsen,  werden  gross.  Ihr  Vater  geht  nachschauen,  wie  die  Rüben 
wachsen.  Die  Rüben  sind  schön.  Er  schaut  sie  an,  kommt  heim, 
sagt  zu  seinen  Söhnen:  »Kinder,  die  Rüben  sind  sehr  schön.»  Nach 
zwei  Wochen  geht  der  Vater  wieder  die  Rüben  anschauen.  Er  kommt 
zum  Rübenfeld.  Er  geht  herum  und  schaut  es  an.  »Irgend  jemand 
riss  viele  Rüben  aus»,  sagt  er.  Er  kommt  heim,  sagt  zu  seinen 
Söhnen:  »Kinder,  jemand  riss  viel  Rüben  aus.  Gehet  sie  bewachen!» 
Er  macht  sich  daran,  schickt  seinen  ältesten  Sohn:  »Geh  heute 
du  die  Rüben  bewachen!» 
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kuyara-k  eryaSä  nale-8  pi(Üä-lam ,  kajä -  orola-8.  müä-  arja •  ßä-ka, 
re-ßa  nü-ra8ka.  oltä •  tü-lam  i  Sindiä-  orole-n.  lüe-8  ü-t,  tole-8  re-ßa 
kürä-8  oßdä -  kußa-.  turjale-8  küra-8  re-ßam.  mare -  ondiä-:  » küre-8 
Sü-ka »,  mane-S.  nale-8,  kajä -  kußa-  de-ka.  mil~ä9,  kalasä-:  »kußä-, 
5  mo9m  liStäla-t?»  oßdä •  kußä •  mane9§:  » re-ßam  kilra-m .»  mare-  mane-S: 
»ma-n  küra-t?  trnan  o-yal /»  ojS^d*  kußä-  ku({$ä-  mare-m,  turjale-8  kirä-8. 
Üilä -  kire-n  pitarä-.  mare-  pek*$e-  kußale-Ü  muStarlä-  ikü-rSan  goltä- 
Ske-  mestä-SkaSa.  ßozze-8  tu-l  ßokte-n  i  küä-.  oßöä--kußä-  küre- 8, 
kuna-rä  kule-8  i  kajä-.  mare-  er  de-nä  kajä-  te-rka8a.  tole-S  te-rkaSa , 
io  md-yarSa  kor8tä-.  ö-  kala-sa  nimo-m.  a(($a-8ä  jode- 8:  » ikta-mo-m 
ü-Sa(8?»  kalasä -:  » uke -.  nima-t  i8i-m  u8.»  —  /?£*$'  ütla-n  koltä-  kidala-8 
e-ry§Sam.  kuyarä-k  izä-SS  kalasä-  kidala-S  Sölä&la-n:  » mi-nam  tä-(t$a 
oßdä-  kußä-  pe-8  kvraS »,  mane-8.  n-t  ka-ja  re-ßa  nü-rä8kä,  tinam-a-t 
kirä \»  mare-  kajä-  ßrk-ak  oro-l  po-rtaSkä,  malä -  tü-8la,  o-  ka-ja  orola-S 


Der  ältere  Solm  nimmt  ein  Gewehr,  geht  wachen.  Er  geht 
auf  das  Ackerbeet,  auf  das  Rübenfeld.  Er  macht  Feuer  und  setzt 
sich  nieder,  um  zu  wachen.  Es  wird  Nacht.  Die  oßda  kommt 
Rüben  auszureissen.  Sie  beginnt  die  Rüben  auszureissen.  Der  Mann 
schaut:  »Sie  reisst  viel  aus»,  sagt  er.  Er  macht  sich  daran,  geht  zur 
Alten.  Er  kommt  [hin],  sagt:  »Mütterchen,  was  machst  du?»  Die 
oßda  sagt:  »Ich  reisse  Rüben  aus.»  Der  Mann  sagt:  »Warum  reisst 
du  sie  aus?  Sie  gehören  [ja]  nicht  dir.»  Die  oßda  packt  den  Mann, 
beginnt  ihn  zu  prügeln.  Sie  verprügelt  ihn  gründlich.  Der  Mann 
macht  sich  sehr  schwer  von  der  Alten  los  und  läuft  auf  seinen  Platz 
[zurück].  Er  legt  sich  ans  Feuer  nieder  und  liegt  da.  Die  oßda  reisst 
[so  viel  Rüben]  aus,  wie  sie  braucht,  und  geht  fort.  Der  Mann  geht 
morgens  heim.  Er  kommt  heim,  es  schmerzt  ihn  der  Körper.  Er  sagt 
nichts.  Sein  Vater  fragt  ihn:  »Sahst  du  was?»  Er  sagt:  »Nein,  ich  sah 
nichts.»  —  Am  nächsten  Tag  abends  schickt  er  seinen  mittleren  Sohn. 
Der  ältere  Bruder  sagt  seinem  mittleren  Bruder:  »Mich  prügelte 
heute  die  oßda  sehr»,  sagt  er.  »Geh  nicht  aufs  Rübenfeld,  sie  verprü¬ 
gelt  auch  dich.»  Der  Mann  geht  geradeswegs  in  die  Wächterhütte, 
übernachtet  dort,  geht  nicht  die  Rüben  bewachen.  Am  Morgen  steht 
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re-ßam.  er  öe-na  kinele-§,  kajä •  te-rkaSä.  tole-§  tbrkaza .  joöe-§  a(Üä-£ä: 
»mo-,  u-&aU?»  mane-§.  » uke •,  nim-a-t  iSi-m  u£,  niye-m  isi-m  uh.» 

kiemaSä  ütla-n  kule-s  kaja-s  usmakla-n.  a(Uä-hä  kalasä -  usmakla-n: 
» kä-ja  ti-n  inde-  orola-s!»  usma-k  nale-§ ,  kajä-.  müä-  re-ßa  nwraSkd  i 
6  §ind£ä-  orole*n.  Utes  ü't.  tole*§  oßöä •  kvßä •  re-ßd  kürä-L  turjale'S 
kürä'S.  tv  usma-k  müä-  oßöä -  kußä •  öe-ka  i  mane-§:  »ma-n  lüra-t?» 
oßda-  kußa •  mane-§:  » kule-s  koÜka-S .»  o)SM*  kußä-  kalasä -  usmakla-n: 
»pd-Ua  küra-S!»  usma-k  mane-s:  »tu-ßa  mrnan  re-ßä  pe-§  moto-r,  aidä *, 
tu- dam  käranä-h  oßöä -  kußä-  mane-§:  »ajöä-!»  kajä-t  usmä-kan  re-ßas- 
10  fraira.  ku-rat,  ku-ran  sitarä-t.  oßöä-  kußä-  mane-s:  » pö-lsa  narjgajä-§!» 
usma-k  optä •  re-ßam  oßda -  kußa-n  tü-ßaräSka&ä  i  nale-S ,  narjgajä-. 

ö-Skälat  kö-ktan  jol-yö-rna  ßokte-n.  oßöä -  kußä-  jö-man  gaje-n. 
usma-k  ond£ale-s  §er)ge-ka&a:  oßöä -  kußä-  uke-.  usma-k  mane-s:  »kies 
kä-jaS?»  usma-k  aöa-k  öskale-§  ko%la-yetL  müe-n  Sue-§  kü-ya  surt 
16  te-ka.  kuöaltä -  re-ßam ,  i§ke-  kajä-  su-rtaska.  purä •  pö-rtaska.  i-k  opsa-m 


er  auf,  geht  heim.  Er  kommt  heim.  Es  fragt  ihn  sein  Vater:  »Nun, 
sahst  du  [etwas]?»  sagt  er.  »Nein,  ich  sah  nichts,  ich  sali  niemanden.» 

Die  dritte  Nacht  muss  der  Narr  hinausgehen.  Der  Vater  sagt 
zum  Narren:  »Gell  nun  du  wachen!»  Der  Narr  macht  sich  daran, 
geht  davon.  Er  kommt  zum  Rübenfeld  und  sitzt  wachend.  Es 
wird  Nacht.  Es  kommt  die  oßda  Rüben  ausreissen.  Sie  beginnt  sie 
auszureissen.  Dieser  Narr  geht  zur  oßöa  hin  und  sagt:  »Warum 
reisst  du  sie  aus?»  Die  oßöa  sagt:  »Ich  brauche  sie  zum  Essen.» 
Die  oßöa  sagt  zum  Narren:  »Hilf  mir  sie  auszureissen!»  Der  Narr  sagt: 
»Meine  Rüben  dort  sind  sehr  schön;  wohlan,  reissen  wir  sie  dort  aus!» 
Die  oßöa  sagt:  »Gehen  wir!»  Sie  gehen  in  die  Rüben  des  Narren.  Sie 
reissen  aus,  reissen  aus,  bis  es  genug  ist.  Die  oßöa  sagt:  »Hilf  mir  sie  zu 
tragen!»  Der  Narr  gibt  die  Rüben  ins  Hemd  der  oßöa  und  macht 
sich  daran,  trägt  es. 

Sie  schlendern  zu  zweit  den  Pfad  entlang.  Die  oßöa  verschwand. 
Der  Narr  sieht  sich  um,  die  oßöa  ist  nirgends.  Der  Narr  sagt:  »Wohin 
ging  sie?»  Der  Narr  schlendert  wieder  im  Walde.  Er  gelangt  zu 
einem  grossen  Gehöft.  Er  wirft  die  Rüben  nieder,  geht  ins  Gehöft. 
Er  geht  ins  Haus,  tritt  durch  eine  Tür  ein,  es  ist  niemand  [dort].  Er 
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purä-,  niy-a-t  uke -.  ße-s  opsa-m  purä *,  niy-a-t  uke-.  purä -  fc&*rad£[0] 
opsä-ska,  uSe-§:  oßdä -  kußä -  sind£ä-  sila-ltan  usmakle-ti.  usma-k 
mane-s :  »ma-n  kä-j,saÜ  meletffa-m?  mvn  talä-t  re-ßäm  kb-ndaSam.  ti-n 
sila-ltaÜ.»  usma-k  kutfSä-  oßdä -  kußa-m,  tur]ale-s  kirä-L  oßdä •  kußä- 
5  kiskarlä-,  viane-§:  »i-t  ki-ra!  mb •  kule-§,  tu- dam  na-l,  pe-m!»  oßdä- 
kußa-n  ulmä-Sa  ü-dar  ja-lyet$  nariga-pna.  meine- §  usmakla-n:  »tvn 
tutle-(i  jo-t  pu-(Üamb)  usma-k  jode-s  oßdä-  kußale-t$  pii-(Üam.  oßdä- 
kußä-  o-  pü  pu-(Uam.  usma-k  ku(Üä-  oßdä-  kußa-m,  turjale-S  kirä-L 
oßdä-  kußä-  nimo-m  tünä-,  pä-  pü-(Üam  usmakla-n.  usma-k  pirStan 
10  fcoöd*  o/J<5d-  kußa-m.  usma-k  nale-s  pü-(Uäm,  kajä-  te-rkaSa.  käj3Slä-Sa 
sone-n  gajä -:  Hi-  pu-U  paltä-s  lüe-s ,  uke-?»  nale-§,  palte-n  goltä-.  ti- 
i&apla-n  kudä-lan  ko-rna  ßokte-n£a  merä-rj.  merä-7]  soyä-lan ,  tur)ä-lan 
kustä-s.  usma-k  ond&ä-,  merä-r]  mo-m  liMale-S.  ku$tä-.  usma-k  §07iä-: 
»ti-  pü-U  sami.»  tole-§  te-rkä£a,  a^ä-ia  jode-S:  » ikta-mo-m  ü-£ä($?» 
iß  usma-k  mane-S:  »ü-Sam.  pü-Stam  mi-n  oßdä-  kußa-m.  inde -  o-  toi 
re-ßa  kürä-S. 


tritt  durch  die  zweite  Tür  ein,  auch  [dort]  ist  niemand.  Er  tritt 
durch  die  dritte  Tür,  sieht,  die  oßda  ist  [dort],  sich  vor  dem  Narren 
versteckend.  Der  Narr  sagt:  »Warum  verschwandest  du  vor  mir? 
Ich  brachte  dir  Rüben.  Du  verstecktest  dich.»  Der  Narr  packt  die 
oßda ,  beginnt  sie  zu  prügeln.  Die  oßda  schreit,  sagt:  »Schlage  mich 
nicht,  nimm  das,  was  du  brauchst,  ich  gebe  es  [dir]!»  Die  oßda  hatte 
ein  Mädchen,  [das]  sie  aus  einem  Dorfe  wegführte.  Die  sagt  zu  dem 
Narren:  »Verlange  von  ihr  ein  Horn!»  Der  Narr  verlangt  von  der 
oßda  ein  Horn.  Die  oßda  gibt  ihm  kein  Horn.  Der  Narr  packt  die 
oßda ,  beginnt  sie  zu  prügeln.  Die  oßda  weiss  nichts  anzufangen,  sie 
gibt  dem  Narren  das  Horn.  Der  Narr  tötet  die  oßda.  Der  Narr 
nimmt  das  Horn,  geht  heim.  Unterwegs  denkt  er  nach:  »Kann  man 
in  dieses  Horn  blasen?»  Er  macht  sich  daran,  bläst  hinein.  Ein 
Hase  rannte  gerade  des  Wegs.  Der  Hase  blieb  stehen,  begann  zu 
tanzen.  Der  Narr  schaut,  was  [denn]  der  Hase  treibt.  Er  tanzt. 
Der  Narr  denkt:  »Dieses  Horn  ist  gut.»  Er  kommt  heim,  es  fragt 
ihn  der  Vater:  »Sahst  du  etwas?»  Der  Narr  sagt:  »Ich  sah.  Ich  tötete 
die  oßda.  Nun  kommt  sie  nicht  mehr  Rüben  ausreissen.» 
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usmä-kän  arfiä- San  ulma- Sa  aßä-  sösnä-,  ku-m  ryaSa.  a^Üä-Sa  kalasä- 
usmakla-n:  »kä-j$y  mane-$,  sösnä-läkäm  naijgä-ja  o-lakaSka  pukxsä-§!» 
usma-k  nale-S pü-(Uäm,  lukte-S  sösriä-läkam ,  narjgajä -  o-laka§ka  pukxsa-S. 
miicv  o-lakaSka.  ti-  o-lakxSa  ulma-Sa  pd-pan  sä-öa  ßokte-n.  pdp  ü-dar 
ß  le-ktan  sä-daSka  kostal.  usma-k  koSte- S,  koSte- S,  tu7jalc-S  paltä-S  pü-~ 
(dam.  sösnä-lak  tu7jä-lat  kuStä-S.  pdp  ü-dar  oiül£ä-,  mane-S:  » mo -  ti-ya-na 
Sösnä-lak  kustä-t?»  Sonä-:  »kajemm,  nala-m  i-k  sösnä-  i-yam ,  alü-  uSalä •.» 
pop  ü-dar  müä -  usma-k  te-ka,  jode-S:  » mare *,  uSä-la  sösnä -  iye-tam!» 


usma-k  mane-S :  » uke *,  o*m  uSa-la .»  pop  ü-dar  mane-S:  » uSä-la !  kuna-r 
10  nala-t?»  usma-k  mane-S:  »pe-S  nalne-t  kin,  o-rid£äkta  kidale-t  jo- tan 
moyare-tam!  ßarä-  uSale-m .»  pop  ü-dar  ond£ale-S  l-k  ße-laSha ,  ße-s 
ße-laSkä,  niy-a-t  d-  koj.  nöltale-S  tü-ßarSam  kiba-l  jd-tan.  usma-k  uSe-S 
mo-yarSam  kiba-l  jd-tan .  ku(Üä-  sösnä-  vyam ,  pa*  pop  üöarla-n.  pop 
ü-dar  narjgajä-  sösnä-  i-yäm,pukxSä-  sä-jan.  Soyaltä -  sösnä -  vyamkuSta-S. 
iß  sösiiä-  i-ya  o-  ku-Sta.  pop  ü-dar  Sonä •:  » iSke-tan ,  tutla-n  oye-S  ku-Sta. 


Der  Vater  des  Narren  hatte  eine  Sau  [und]  drei  Ferkel.  Der 
Vater  sagt  zum  Narren:  »Gell,  treibe  die  Schweine  auf  die  Wiese  zu 
weiden!»  Der  Narr  nimmt  das  Horn,  führt  die  Schweine  hinaus, 
treibt  sie  auf  die  Wiese  zu  weiden.  Er  kommt  zur  Wiese.  Diese 
Wiese  war  neben  dem  Garten  des  Geistlichen.  Die  Pfarrerstochter 
ging  in  dem  Garten  spazieren.  Der  Narr  schlendert  umher,  beginnt 
ins  Horn  zu  blasen.  Die  Schweine  beginnen  zu  tanzen.  Die  Pfarrers¬ 
tochter  schaut,  sagt:  »Was  für  Schweine  sind  [das,  die]  tanzen?» 
Sie  denkt:  »Ich  gehe,  kaufe  ein  Ferkel,  vielleicht  verkauft  er  es.» 
Die  Pfarrerstochter  geht  zum  Narren,  bittet:  »Mann,  verkaufe  ein 
Ferkel!»  Der  Narr  sagt:  »Nein,  ich  verkaufe  es  nicht.»  Die  Pfarrers¬ 
tochter  sagt:  »Verkaufe  es!  Wie  viel  verlangst  du?»  Der  Narr  sagt: 
»Möchtest  du  es  so  gerne  kaufen,  zeige  mir  deinen  Körper  bis  an  den 
Leib!  Dann  verkaufe  ich  es.»  Die  Pfarrerstochter  schaut  in  die  eine 
Richtung,  [schaut]  in  die  andere  Richtung,  es  ist  niemand  zu  sehen. 
Sie  hebt  das  Hemd  bis  an  den  Leib  auf.  Der  Narr  beschaut  ihren 
Körper  bis  an  den  Leib.  Er  nimmt  das  Ferkel,  gibt  es  der  Pfarrers¬ 
tochter.  Die  Pfarrerstochter  nimmt  das  Ferkel  mit,  sie  füttert  es  gut. 
Sie  stellt  das  Ferkel  auf,  damit  es  tanze.  Das  Ferkel  tanzt  nicht. 
Die  Pfarrerstochter  denkt:  »Es  [ist]  allein,  darum  tanzt  es  nicht.» 
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ße-s  ke-(Uä  pop  ii-där  ada-k  lekte-S  sä-dSSkä.  uSe-S,  usma-k  orolä- 
sösna-m.  usma-k  uSe-S  pop  ü-däräm,  turjale-S  palta-S  pü-(Uäm.  sis- 
nä-lak  ada-k  turjä-lät  kuStä-S.  pop  u-där  müä-  usmä-k  te-kä,  mane-S: 
»uSä-lä  eSä •  i-k  vyärn!  mvn  nä-Jäm,  oye-S  ku-Stä  Ske-tän.  alä -  jolta-S 
5  lüe-S  kin,  kuStä-S  turjale-S .»  usma-k  mane-S:  »ö-ndiäktä  Üize-t  jö-tän 
moyäre-täm!  ßarä -  pe-m .»  pop  u-där  ond£ale-S  vk  ße-läSkä,  ße-s 
ße-läSkä,  niy-a-t  uke-.  nale-S,  nöltale-S  tü-ßäräm.  usmcvk  ondSä-  mö-yär- 
Sam,  ßarä -  pä •  vk  sösnä -  i-yäm  udärla-n.  u-där  nale-S  sösna -  l-yäm , 
i  naqgajä-  te-rkäSä.  pukxSä-  sä-jän  sösna •  vyam ,  ßarä -  soyaltä -  kuStä-S. 
10  nu-nä  ö-yät  ku-Stä.  u-där  Sonä -:  » kule-S  nalä-S  aßä-Säm,  aßa2le-t$  posnä • 
kuStä-S  ö-yät  mö-Stä.» 

ku-mäSä  ke(Üäla-n  pop  u-där  adä-k  kajä-  koStä-S  sä-däSkä.  ondiä- : 
usma-k  adä-k  orolä -  sösna-m.  pop  u-där  adä-k  mVä-  usma-k  te-kä, 
mane-S:  » mare -,  uSä-lä  sösnä-täm,  inde-  aßä-Säm!»  usma-k  mane-§:  »pü- 
i5  iSilä-  moyäre-täm  nüaltäla-S ,  ßarä-  pe-m.»  pop  ii-där  oiidSole-S  i-k 


Am  nächsten  Tag  geht  die  Pfarrerstochter  wieder  in  den  Garten. 
Sie  sieht,  der  Narr  hütet  die  Schweine.  Der  Narr  sieht  die  Pfarrers¬ 
tochter,  er  beginnt  ins  Horn  zu  blasen.  Die  Schweine  beginnen  wieder 
zu  tanzen.  Die  Pfarrerstochter  kommt  zum  Narren,  sagt:  »Verkaufe 
mir  noch  ein  Ferkel!  Ich  kaufte  feines,  aber  das]  tanzt  nicht  allein. 
Vielleicht  wird  es  tanzen,  wenn  es  einen  Kameraden  hat.»  Der  Narr 
sagt:  »Zeige  mir  deinen  Körper  bis  zu  deiner  Brust!  Dann  gebe  ich 
es  dir.»  Die  Pfarrerstochter  schaut  in  die  eine  Richtung,  [schaut]  in  die 
andere  Richtung,  es  ist  niemand  [dort].  Sie  macht  sich  daran,  hebt 
ihr  Hemd  auf.  Der  Narr  schaut  ihren  Körper  an,  dann  gibt  er  dem 
Mädchen  ein  Ferkel.  Das  Mädchen  nimmt  das  Ferkel  und  trägt 
es  heim.  Sie  füttert  die  Ferkel  gut,  dann  stellt  sie  [sie]  auf,  damit 
sie  tanzen.  Die  tanzen  nicht.  Das  Mädchen  dehkt:  »Ich  muss  die 
Sau  kaufen.  Ohne  ihre  Mutter  können  sie  nicht  tanzen.» 

Am  dritten  Tage  geht  die  Pfarrerstochter  wieder  in  dem  Garten 
spazieren.  Sie  schaut:  der  Narr  hütet  wieder  die  Schweine.  Die 
Pfarrerstochter  kommt  wieder  zum  Narren.  Sie  sagt:  »Mann, 
verkaufe  mir  dein  Schwein,  jetzt  schon  die  Sau!»  Der  Narr  sagt:  »Lass 
mich  deinen  ganzen  Körper  streicheln,  dann  gebe  ich  sie  dir!»  Die 
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ße-la§ka,  ße-s  ße-laSka,  niy-a-t  o-  koj.  nöltale-S  tü-ßarZäm,  mane-s:  »nä-, 
nüa-Ual!»  usma-k  Hilä-  nüa-ltal  pitarä -  ü-baran  mö-yaram.  uSe-S  ü-ba¬ 


ran  purlä -  korjlä -  imä-lnaZa  So-rtna  ü-pam,  solä -  ko?]lä -  imä-lna&a  mue-S 
Sv  ü-pam.  ßarä •  kondä -,  übarla-n  pä -  sösna*m.  u'bär  ßüdä-  sösna-m  i 
5  fca/d-  te-rkaSa.  kondä •  sösna-m,  pukxsä-  sä-jan,  ßarä-  adä-k  Soyaltä- 
kuStä-S.  sösnä-lak  ö-yat  ku-sta.  usma-k  nale-S  i-k  sösna -  i-yaSam  i  kajä 
te-rkaSa.  tole-S  te-rkaSa.  a(Uä-%a  joöe-s:  »kü-Ska  (ti-kasaU  sösnä-läkam?» 


usma-k  mane-S:  »kuda-l  yö-ltast  koSlä-Ska.  aßre-n  i§i-m  kert.  vkta 
kö-da ,  tirdam  kö-ndasam  te-rka .»  a(Üä-Sa  kajä -  ki((Sä-lan  sösnä-läkam. 
10  koSte-S,  koSte-S,  oye-s  mit. 

ti-  pö-pan  u-barSa  pe-S  moto-r  ulma-Sa.  Su-n  marla-n  gaja-s.  pö-p 
liStä-  oße-ram,  mane-s:  »ke-  mi-nan  übre-man  mö-yarstä&ä  mo-  u-la,  pallä- 
yin,  tutla-n  marlä-n  pe-m.»  oße-ram  liStä-,  ku-ba  ke(tSala-n  poyana-S. 
pöyänä-t  Su-ka  kä-lak,  pojä-nlak ,  nuSna-lak .  usma-k  kajä-.  i-kta  tö-lan, 
iß  olßo-t  e-rya,  pe-s  pojä-n.  uZe-s  usmä-kam.  mane-s:  »usma-k,  ma-n 


Pfarrerstochter  schaut  in  die  eine  Richtung,  [schaut]  in  die  andere 
Richtung,  es  ist  niemand  zu  sehen.  Sie  hebt  ihr  Hemd  auf,  sagt: 
»Nun,  streichle  mich!»  Der  Narr  streichelt  den  ganzen  Körper  des 
Mädchens.  Er  sieht  unter  der  rechten  Achsel  des  Mädchens  ein 
[einzelnes]  Goldhaar,  unter  der  linken  Achsel  findet  er  ein  [einzelnes] 
Silberhaar.  Dann  bringt  er  das  Schwein,  gibt  es  dem  Mädchen. 
Das  Mädchen  nimmt  die  Sau  mit  sich  und  geht  heim.  Sie  bringt 
die  Sau  [heim],  füttert  sie  gut,  stellt  sie  dann  wieder  auf,  damit  sie 
tanzen.  Die  Schweine  tanzen  nicht.  Der  Narr  nimmt  das  eine  Ferkel 
und  geht  heim.  Er  kommt  heim.  Sein  Vater  fragt  ihn:  »Wohin 
tatst  (Ju  die  Schweine?»  Der  Narr  sagt:  »Sie  liefen  in  den  Wald, 
ich  konnte  sie  nicht  einfangen.  Eines  blieb  da,  das  brachte  ich  heim.» 
Sein  Vater  ging  die  Schweine  suchen.  Er  geht,  geht  herum,  findet 
sie  nicht. 

Die  Tochter  dieses  Geistlichen  war  sehr  schön.  Sie  wuchs  zum 
heiratsfähigen  Mädchen  heran.  Der  Geistliche  macht  bekannt, 
sagt:  »Wer  errät,  was  am  Körper  meiner  Töchter  ist,  dem  gebe 
ich  sie  zur  Frau.»  Er  macht  bekannt,  wann  man  sich  versammeln 
[soll].  Es  versammelt  sich  viel  Volk,  Reiche,  Arme.  [Auch]  der 
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tölna-t?»  usma-k  mane-S:  »pöp  ii-daran  palld-S,  mo -  u-la  mö-yarStaSa.» 
poja-n  mane-S:  » ti-n  SindSe-t  mo?»  usma-k  mane-S:  »Sind£e-m.»  poja-n 
mane-S:  »kald-sa  mala-mh  usma-k  mane-S:  »oksa-m  piv,  kalase-m.» 
poja-n  mane-s:  » kuna-ra  nala-t?»  usma-k  mane-S : » ko-nda  ko-k  tüSe-m  derj- 
5  ge-m,  ßara-  kalase-m .»  poja-n  pä-  kö-k  tüSe-m  derjge-m.  jode-§:  »kalä-sa 
inde •/»  usma-k  mane-s:  »ajdä-,  purend-  köktan-ä-t!  mi-n  kalas'ä-s 
turjala-m  kin,  ti-n  min  pO(Uese-m  kü-tra!»  purd-t  pdp  te-ka.  pö-p 
jode-§:  »usma-k,  ma-n  tolnd-t?»  usma-k  mane-§:  » üdre-tam  mi-n  mar- 
la-n  nalne-m.»  pö-p  mane-§:  »pa-lla,  mi-nan  u- daran  mö-  u-la 
10  7tw-yarastaSä!»  usma-k  kalasa -:  »min  §ind&e-m,  mö-  u-la.  ti-nan  üdre-tan 
purld-  ko7]ld-  ima-lnäSa  u-la  §ö-rtna  ii-p  pi't'$ä,  sola -  korjla-  ima-lnäSa  u-la 
Sv  ii-p  pf (Sa.»  pö-p  kondd -  u-dar%äm,  ondia-t:  »Üina-k-ak  pa-llas», 
mane-S.  poja-n  kalase-n  usma-k  porf&e-S.  pö-p  ine-Sa  pir  usmakla-n, 
pune-Sa  pojanla-n.  kutra-t  tü-Sta  ße-s  pö-plak.  ma-nat:  »kule-S  Ser - 


Narr  geht  hin.  Es  kam  ein  Junker,  ein  sehr  reicher.  Er  sieht  den 
Narren,  sagt:  »Narr,  wozu  kamst  du?»  —  »Um  zu  erraten,  was  am 
Körper  d,es  Mädchens  ist.»  Der  Reiche  sagt:  »Du  weisst  es  etwa?»  Der 
Narr  sagt:  »Ich  weiss  es.»  Der  Reiche  sagt:  »Sage  es  mir!»  Der  Narr 
sagt:  »Gib  Geld,  [dann]  sage  ich  es  dir!»  Der  Reiche  sagt:  »Wie  viel 
verlangst  du?»  Der  Narr  sagt:  »Gib  mir  2000  Rubel,  dann  sage  ich 
es  dir!»  Der  Reiche  gibt  ihm  2000  Rubel.  Er  bittet  ihn:  »Nun  sage 
es  mir  schon!»  Der  Narr  sagt:  »Nun,  gehen  wir  beide  hinein!  Wenn 
ich  es  zu  sagen  beginne,  sage  es  mir  nach!»  Sie  gehen  zum  Geistli¬ 
chen  hinein.  Der  Geistliche  fragt:  »Narr,  wozu  kamst  du?»  Der 
Narr  sagt:  »Ich  möchte  deine  Tochter  gerne  heiraten.»  Der  Geist¬ 
liche  sagt:  »Errate,  was  meine  Tochter  an  ihrem  Körper  hat!»  Der 
Narr  sagt:  »Ich  weiss,  was  sie  hat.  Unter  der  rechten  Achsel  deiner 
Tochter  ist  ein  [einzelnes]  Goldhaar,  unter  der  linken  Achsel  ein 
[einzelnes]  Silberhaar.»  Der  Geistliche  bringt  seine  Tochter,  man 
schaut  nach.  »Er  erriet  es  wirklich,»  sagt  [der  Geistliche].  [Und]  der 
Reiche  sagte  es  dem  Narren  nach.  Der  Geistliche  will  seine  Tochter 
nicht  dem  Narren  [zur  Frau]  geben,  dem  Reichen  will  er  sie  geben. 
Es  sprechen  dort  auch  andere  Geistliche.  Sie  sagen:  »Man  muss 
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ßa-m  kubalta-S,  kela-n  ßozze-s .»  kubalta-t  Serßa-m,  Serßa -  ßb-zzan 
usmakla-n.  aba-k  o-yat  pii  usmakla-n.  mä-nat:  » pistcnä -  malä-S 
ku-mastam  vk  kibe-SaSka.» 

usma-k  tile-Ü  ö-Sna  nä-lan  i-k  kremgä -  kambe-tkäm,  piste-n  küse— 
5  naSkaSa.  ßarä -  tirbaläkam  kas  te-na  petra-t  kibe-SaSka  ku-mastam.  o-yat 
luk.  ßä-kxSam  ßä-kxSanat  ko-k  ßere-.  »ii-bar  ke-n  hii-ban  malä -  ym  tH 
/}o*£f,  tutlä-n  marlä-n  penä •»,  mä'nät.  ii-bar  ßozze-S  poja-n  kü-ban. 
usma-k  ßozze-S ,  iSke-tan  malä-,  usmä-kan  Sö-rmaZä  suä-S  turjale-S. 
nalc-§,  pörte-S  sore-S.  aba-k  ßozze-S,  küä-,  ßarä •  olßo-t  e-ryan  Sö-rmaSa 
10  Suä-S  turjä-lan.  maneS:  »minan-a-t  pe-S  So-rma  Sue-S.»  pop  u- bar  mane-S: 
»So-r  pörte-S!  kalasenä-:  ’ usma-k  $d-ran\  mananä -.»  olßo-t  e-rya  Sore-S. 
So-ran  pitarä *,  ßozze-S  malä-S.  usma-k  mane-S :  » kule-S  iSke  Sure-m 
koÜkä-S .  er  be-na  to-lat  hin ,  ßursä-S  turjä-lSt .»  usma-k  müä-  Su-rSa 
be-ka,  lukte-S  küse-ngeÜ  kambe-tkam  i  koUke-S.  kö-Ühan  pitarä-  k  im- 
15  be-tkam  {$ilä-  i  mane-S:  »Inde-  Üilä-  ko-Ükam  Su-ram.»  Su-rSam  nale-S, 


losen,  auf  wen  [das  Los]  fällt.»  Man  lost,  das  Los  fällt  auf  den  Nar¬ 
ren.  Man  gibt  sie  wieder  nicht  dem  Narren.  Man  sagt:  »Lassen 
wir  alle  drei  in  einem  Zimmer  schlafen!» 

Der  Narr  kaufte  schon  früher  ein  Pfund  Konfekt,  steckte  es  in 
die  Tasche.  Dann  sperrt  man  am  Abend  alle  drei  in  ein  Zimmer.  Man 
lässt  sie  nicht  hinaus.  Man  bettete  an  zwei  Plätzen.  »Bei  dem  das  Mäd¬ 
chen  diese  Nacht  schläft,  dem  geben  wir  sie  zur  Frau,»  sagt  man. 
Das  Mädchen  legt  sich  neben  den  Reichen.  Der  Narr  legt  sich  nieder, 
er  schläft  allein.  Der  Narr  muss  scheissen.  Er  macht  sich  daran, 
scheisst  ins  Zimmer.  Er  legt  sich  wieder  nieder  [und]  liegt.  Da  muss 
der  Junker  scheissen.  Er  sagt:  »Auch  ich  muss  dringend  scheissen.» 
Die  Pfarrerstochter  sagt:  »Scheiss  ins  Zimmer!  Wir  sagen  [dann]: 
,der  Narr  schiss’,  sagen  wir.»  Der  Junker  scheisst.  Er  verrichtet 
seine  Notdurft,  legt  sich  schlafen.  Der  Narr  sagt:  »Ich  muss  meinen 
eigenen  Dreck  essen.  Wenn  man  am  Morgen  kommt,  wird  man  mich 
schelten.»  Der  Narr  geht  zu  seinem  Dreck,  nimmt  aus  der  Tasche  das 
Konfekt  und  verzehrt  es.  Er  isst  das  ganze  Konfekt  auf  und  sagt: 
»Nun  ass  ich  schon  den  ganzen  Dreck  auf.».  Er  packt  seinen 
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olßo-t  e-ryän  Su-raSkSSa  piStä •  Üilä-,  olßo-t  e-ryä  Sonä •:  »tü-öa  Ske - 
Sü-jrSäm  Uilä -  kö-($ka,  rnl-nan  kö-öa.»  olßo-t  e-ryä  Sonä-:  »er  öe-nä 
to-lät,  ßursa-S  turjä'Ut.  kule-S  tv  Sü-räm  kü-Skä-yina-t  tSikä-S.»  pop 
ü-öär  mane-S:  »tu- öd  kö-Ükä  Ske-nSäm,  tin-a-t  ko-(S  kuze—yin-a-t!»  olßo-t 
5  e-ryd  tm]ale-§  koÜka-S.  kö-Ukon  pitarä-  tSilä-  usmä-kän  SurSäye-  moye \ 
ß am-  ßozze-S  malä-s  pöp  u-öar  kii-öm.  pe-§  üpsalte-$,  Sur  pü-S  ße-la 
ertä-k.  pop  u-öar  nale-S,  kajä -  usma-k  te-ka,  ßozze-S  usma-k  ku-öan. 
usmä-kan  erta-k  mil  pü-S  ße-lä,  ta-mla.  nale-S,  usmä-kam  Sup^Sa-l  yolta-, 
mala-  usma-k  ku-öan.  er  öe-na  tö-lat:  u-öar  mala-  usma-k  ku-öan. 

10  ma-nat:  »nimo-m  ö-t  li-Sta,  usmä-kam  jörate-n.»  usma-k  te-na  u-öar 
kine-lat.  u-öar  mane-S:  »mi-n  kaje-m  marla-n  titla-n.»  po-p  nimo-m 
tünä-,  pä-  usmakla-n  ii'öarSäm.  liStä-t  sörmare-m ,  jü-t  kö-Ukat,  ßarä- 
UStä-t  süä-näm.  usma-k  tur]ale-S  ilä-S  pop  ü-öar  öe-na  sa-j,. 

tole-S  i-k  iSapla-n  arkire mane-S  popla-n:  »7iie-  kajnä-  ße-rjai 


Dreck,  legt  ihn  ganz  in  den  Dreck  des  Junkers.  Der  Junker 
denkt:  »Er  ass  seinen  ganzen  Dreck  auf,  meiner  blieb  [dort].»  Der 
Junker  denkt:  »Am  Morgen  kommt  man,  wird  schelten.  Ich  muss 
diesen  Dreck  wohin  immer  verstecken.»  Die  Pfarrerstochter  sagt:  »Er 
ass  seinen  auf,  du  iss  ihn  auch  auf  irgend  eine  Weise  auf!»  Der 
Junker  beginnt  ihn  zu  essen.  Er  isst  ihn  ganz  auf,  mitsamt]  dem 
Dreck  des  Narren  und  sonst  was.  Dann  legt  er  sich  neben  die  Pfar¬ 
rerstochter  schlafen.  Er  stinkt  sehr,  rein  Dreckgestank.  Die 
Pfarrerstochter  macht  sich  daran,  geht  zum  Narren  und  legt  sich 
neben  den  Narren.  Der  Narr  hat  ganz  einen  süsslichen  Honiggeruch. 
Sie  macht  sich  daran,  küsst  den  Narren,  schläft  neben  dem  Narren. 
Man  kommt  am  Morgen:  das  Mädchen  schläft  neben  dem  Narren. 
Man  sagt:  »Da  lässt  sich  nichts  tun,  sie  gewann  den  Narren  lieb.» 
Der  Narr  und  das  Mädchen  stehen  auf.  Das  Mädchen  sagt:  »Ich 
heirate  diesen.»  Der  Geistliche  weiss  nicht,  was  anzufangen,  gibt 
seine  Tochter  dem  Narren  [zur  Frau].  Sie  feiern  Hochzeit,  trinken, 
essen,  dann  wird  die  Trauung  abgehalten.  Der  Narr  beginnt  mit 
der  Pfarrerstochter  gut  zu  leben. 

Einmal  kommt  der  Bischof.  Er  sagt  zu  dem  Geistlichen:  »Ich 
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te-na  i-mna  de-na  ko$ta-§,  kurkalä-S .»  po-p  mane-S:  ka-j(a)za!»  usma-k 
kit^kä-  vmnam,  nale-&  i§ke-  pirÜföm,  £rnd£ät  arkire-i  de-na  kö-ktän, 
kaja-t  kurkala-S.  le-ktat  pö-SäSka,  ü-£at,  kudale-§  mera-rj  kö-rna  ßokte-n. 
arkir&i  nale-S,  merä-rpm  lüie-n  goltä- ,  pu§te- S.  usma-k  mane-§: 

5  » kaje-m ,  mi-n  rnHe-n  nala-m.»  arkire-i  mane-§:  » uke %  mvn  iske-  müe-n 
nala-m.»  arkire-i  kajä-  merarjla-n .  nale-§  merä-rjam ,  kaine-Sa  jö-län 
pdp  te-ka.  usma-k  nale-§  pü-(($äm  i  turjale-S  palta-§.  arkire-i  tur}ale-§ 
kuSta-S  mera-rjSa  de- na.  tuna-ra  kuStä *,  jarnä-  Uila-  i  tur]ale-s  öyal 
yerta-S.  usma-k  nale-§,  kondä -  arkire-jSm.  arkire-i  kalasä -  popla-n: 

10  » trnan  ße-gaÜ  ki-rä§»,  mane-s.  tu-§tä  Uila-n  inana-t,  tu- da  usma-k  ala- 
kire-n.  arkire-i  pä-  sivtSSka.  su-t  lüe-S.  ti  usmä-kam  su-t  kiistä-  saka-s. 
usmä-kam  sakä-t.  usma-k  sakä-s  turjä-lma  yd- dam  mane-§:  »mi-n  inde- 
kole-m.  kü-§taza  po-rak  palta-§  mvnan  pü-(Üam.»  arkire-i  mane-S:  »uke-. 
paltä-S  ö -  U.»  usmä-kan  b-nä-kuyuzä-  &ä  küMä-  paltä-§.  arkiremi  mane-§: 


fahre  mit  deinem  Schwiegersohn  aus  (eig.  mit  Pferden  fahre, 
renne).»  Der  Geistliche  sagt:  »Fahret!»  Der  Narr  spannt  die 
Pferde  ein,  nimmt  sein  Horn,  er  setzt  sicli  mit  dem  Bischof 
auf  [und]  sie  fahren  herum.  Sie  kommen  zu  einem  Feld,  sehen, 
ein  Hase  läuft  über  den  Weg.  Der  Bischof  macht  sich  daran,  schiesst 
auf  den  Hasen,  tötet  ihn.  Der  Narr  sagt:  »Ich  gehe  [und]  hole  ihn.» 
Der  Bischof  sagt:  »Nein,  ich  gehe  selbst  ihn  zu  holen.»  Der  Bischof 
geht  um  den  Hasen.  Er  packt  den  Hasen  und  will  zu  Fuss  zum 
Geistlichen  gehen.  Der  Narr  nimmt  das  Horn  und  beginnt  zu 
blasen.  Der  Bischof  mit  dem  Hasen  beginnt  zu  tanzen.  Er  tanzt 
so  viel,  wird  ganz  erschöpft  und  es  beginnt  ihm  übel  zu  werden. 
Der  Narr  macht  sich  daran,  bringt  den  Bischof  [zurück].  Der  Bischof 
sagt  zum  Geistlichen:  »Dein  Schwiegersohn  schlug  mich»,  sagt  er. 
Dort  glauben  es  alle,  [dass]  jener  Narr  ihn  vielleicht  [wirklich]  verprü¬ 
gelte.  Der  Bischof  stellt  ihn  vors  Gericht.  Gericht  wird  [abgehalten]. 
Diesen  Narren  verurteilt  das  Gericht  zum  Galgen  (eig.  hängen).  Der 
Narr  wird  gehenkt.  Als  man  den  Narren  zu  henken  beginnt,  sagt 
er:  »Jetzt  sterbe  ich  schon.  Erlaubet  (eig.  befehlet),  dass  ich  noch 
einmal  in  mein  Horn  blase.»  Der  Bischof  sagt:  »Nein,  man  darf 
nicht  hineinblasen!»  Der  Schwiegervater  erlaubt  es  dem  Narren,  dass 
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»tud3  palta-s  turjdle-s  kin,  mvruhn  prt(Sa  kandrä -  öe-n3  me-r\g3  ßele-!» 
arkire-]3m  pi-ö3t.  usma-k  turjale-S  palta-S  pü-(Ü3m.  kunä-r3n  ü-l3t, 
Üila-n  tur]ä-l3t  kusta-S,  arkire-j  me-rjg3  ßokte-n.  me-r]g3  Üiträ •,  torStS- 
le-S,  kuStä-.  usma-k  Üarnä-  pä-lt3m3m.  pö-p  mane-S  arkirejla-n:  »ti-n 
5  kuSte-n  jarne-nat,  'kire-ri,  mana-t .»  usma-kam  koltä-t  mörjge-S,  ö-y3t 
sä-k3.  usma-k  kizet-ä-t  ilä-  pdp  te-nd  sa-j.  joma-k  ö-n3S,  mi-n  te-n3S! 

5  1.  Der  Narr  mit  dem  Wunderpferde. 

nii-S.  joma-k.  o-hid  mare-n  ulmä-%3  ku-m  e-ry3£3.  vkt3S3  usma-k , 
paSa-m  oye-S  li-Stö ,  ere-  korjga -  ßa-ln3  ße-13  küä-.  nü-n3  ßüde-n3t  Sö-S3m. 
io  So-Zmoto-r  Sö-(Ü3n.  ala-ye- tune-m3n So- Z3mkoÜka-S.  atf&a-Stkajä-  arja- 
ßä-k3  ond£a-S  Sb-Z3m.  müä-  arja-  ßä-k3,  uSe-S,  ala-ye-  So-Z3m  kö-t$k3n 
toSke-n  pitare-n.  ßu-jZ3m  sakä -  da  kajä-  te-rk3Z3.  tole-S  te-rk3S3  i 
mane-S.  » e-ry3lak ,  ala-ye -  nömna-n  Sö-S3Sk3  lune-m3n  kotSka-S.  kö-(Sk3n 
toSke-n  pitare-n.  kule-S  orolä-S.»  kuyuza -  koltä-  kuy3rä-k  e-ry3Z3m  oro- 


er  blase.  Der  Bischof  sagt:  »Wenn  er  zu  blasen  beginnt,  bindet 
mich  mit  einem  Seile  an  eine  Säule!»  Der  Bischof  wird  [daran]  gebun¬ 
den.  Der  Narr  beginnt  ins  Horn  zu  blasen.  So  viele  sie  dort  auch 
sind,  alle  beginnen  zu  tanzen,  der  Bischof  an  der  Säule.  Die  Säule 
[selbst]  rüttelt  sich,  springt,  tanzt.  Der  Narr  hört  auf  zu  blasen. 
Der  Geistliche  sagt  zum  Bischof:  »Du  wurdest  im  Tanze  erschöpft 
[und]  sagst,  er  schlug  dich.»  Der  Narr  wird  freigelassen,  er  wird  nicht 
gehenkt.  Der  Narr  lebt  auch  jetzt  gut  beim  Geistlichen.  Das  Märchen 
dorthin,  ich  hierher! 

Märchen.  Einst  hatte  ein  Mann  drei  Söhne.  Der  eine  war  när¬ 
risch,  verrichtete  keine  Arbeit,  lag  nur  immer  auf  dem  Ofen.  Sie 
haben  Gerste  gesät.  Die  Gerste  ist  schön  gewachsen.  Jemand  pflegt 
die  Gerste  zu  fressen.  Ihr  Vater  geht  auf  den  Acker,  nach  der  Gerste 
zu  sehen.  Er  kommt  auf  den  Acker,  sieht,  jemand  hat  dort  die 
Gerste  gefressen,  niedergetrampelt.  Er  lässt  den  Kopf  hängen  und 
geht  heim.  Er  kommt  heim  und  sagt:  »Jungen,  jemand  pflegt  in 
unsere  Gerste  fressen  [zu  gehen].  Er  hat  sie  gefressen  und  niederge¬ 
trampelt.  Man  muss  sie  bewachen.»  Der  Alte  schickt  seinen  ältesten 
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lä-S.  kajä •  kuyarä-k  e-ryäZa  orolä-S.  müe-n  ßozze-S  meSa-  ßokte-n. 
male-n  ertarä \  kinele-S  er  be-na  i  kajä •  te-rkaSä.  tole-S  te-rkaSa.  a(Uä-Zä 
jobe-S:  »mo*,  u-SaU,  uke •?»  —  » nima-t  iSi-m  ui.»  arfSä-Sa  mane-S  kiba- 
la-S  eryaSla-n :  »ti-n  ta-(t$a  ka-ja  orolä-S /»  —  jörä -,  kaje-m.»  ka-s  lüe-S, 
5  kajä •  orolä-S.  müä -  So-S  arja-  ßä-ka  i  ßozze-S  meSa-  ßokte-n.  male-n 
ertarä-.  er  be-na  kinele-S,  kajä-  te-rkaSa .  tole-S  te-rkaSa ,  atf&ä-Zä  jobe-S: 
»mo-,  ü-SaÜ?»  e-ryaSa  mane-S:  »iSi-m  uS  nima-t .»  usma-k  küä-  korjga- 
ßa-lna  i  mane-S:  » tenda-n  orolmaSta-!  ta-(t$a  mi-n  kaje-m  orola-S.»  — 
»o*$,  usma-k,  ki-  korjga-  ßalne-t!  ti-nan  orolmaSe-t!»  ka-slüe-S,  turjale-S 
10  kaja-S  orola-S.  a(Üä-5ä  Üarä-.  »uke,  kaje-m.»  nale-S,  kajä-. 

mtie-n  Sind£e-S  arja-  ßä-ka  orolä-S.  orole-n  Sind£ä\  ü-t  lüe-S.  tole-S 
x-mna  So-rtna  orSa-n ,  So-rtna  poÜa-n  So-S  koÜkä-s.  purä-  arja-  pokxSe-ka 
i  tuijale-S  koÜka-S,  toSka-S .  usma-k  müä-  SiStä-kan  i  rualte-n  ku(t'$ä *. 
mane-S:  »d*,  ßere-staÜ!  kuna-ra  ko(Skana-t,  kuna-ra  toSke-nat!  inde • 


Sohn  wachen.  Sein  ältester  Sohn  geht  wachen.  Hingekommen,  legt 
er  sich  neben  den  Rain.  Er  verschläft  [die  Zeit].  In  der  Früh  steht 
er  auf  und  geht  heim.  Er  kommt  heim.  Sein  Vater  fragt:  »Nun, 
hast  du  [etwas]  gesehen?»  —  »Ich  habe  nichts  gesehen.»  Der  Vater 
sagt  seinem  mittleren  Sohn:  »Du,  geh  heute  wachen!»  —  »Gut,  ich 
gehe.»  Es  wird  Abend,  er  geht  wachen.  Er  geht  aufs  Gerstenfeld 
und  legt  sich  neben  dem  Rain  nieder.  Er  verbringt  [die  Zeit]  mit 
Schlaf.  In  der  Früh  steht  er  auf,  geht  heim.  Er  kommt  heim,  sein 
Vater  fragt:  »Nun,  hast  du  [etwas]  gesehen?»  Der  Junge  sagt:  »Ich 
habe  nichts  gesehen.»  Der  Narr  liegt  auf  dem  Ofen  und  sagt:  »[Viel 
ist]  euer  Wachen  [wert]!  Heute  gehe  ich  wachen.»  —  »Ach,  Narr, 
liege  nur  auf  dem  Ofen!  [Viel  ist]  dein  Wachen  [wert]!»  Es  wird 
Abend,  er  geht,  um  zu  wachen.  Sein  Vater  hält  ihn  zurück.  »Lass 
mich  (eig.  nein),  ich  gehe.»  Er  stellt  sich  dazu,  geht. 

Er  kommt  hin  und  setzt  sich  auf  das  Ackerbeet,  um  zu  wachen. 
Er  sitzt  und  wacht.  Es  wird  Nacht.  Es  kommt  ein  Pferd  mit  gol¬ 
dener  Mähne  [und]  goldenen  Schwanz  [haaren],  Gerste  zu  weiden  (eig. 
fressen).  Es  geht  in  die  Mitte  des  Ackerbeetes  und  fängt  an  zu  fres¬ 
sen,  zu  trampeln.  Der  Narr  geht  leise  hin  und  ergreift  es.  Er  sagt: 
»Ach,  du  bist  [mir  in  die  Hände]  geraten!  Wie  viel  du  gefressen  hast, 
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narjgaje-m  te-rka .»  —  » uke -,  mare,  i-t  nar\ga-ja!  mi-n  tala-t,  mö •  kule-S, 
tü-d&m  USte-m.  mo •  kule-S ,  tala-t  tu- dam  pe-m.  kuna-m  tala-t  mo- 
kule-S ,  mi-  tu-  koSla -  Üarä-Ska  i  SüSkalte-n  go-lta  i  uia-n:  'st-ßka  (-a) 
ßü-rka  (-a)  ße-S(Üi  kau-rka,  sta-n  peredomno-j,  kak  listi-k  peretraßo-j 1 
5  ( =  Soya-l  mi-n  ond&alane-m ,  kuze-  lista-S  Sic  da  ö-nd£äkä)r  tuna-m 
mvn  tola-m.»  usma-k  nale-S,  koltä-.  iSke -  ßozze-S  malä-S  me  Sa-  ßokte-n. 
jü-mä  ßolyalte-S.  kinele-S ,  kajä-  te-rkaSa.  tole-S  te-rkaSa,  arf&ä-Sa  jode-S: 
»mo-,  icSatS,  uke-?»  iSke -  küzä-  koijga-  ßä-ka.  izä-läkaSt  mä-nat:  » tutla-n 
orolä-S.»  usma-k  ßozze-S  malä-S  i  mala-.  oye-S  kö-laSt. 
io  rk  iSapla-n  kuyuSa-  ii-dar  turjä-lan  marla-n  kajä-S.  kalase-n 
a(ÜaSla-n:  »aÜa-{,  mvn  tuyo-k  o-m  ga-ja.  mvn  tiye-  kaje-m  marla-n: 
mvn  UUe-m  iSke-man  So-rtna  SeryaSe-m,  ku-maSa  kide-S  Üertä-kaSka 
Soyala-m.  ke-  lu-ktan  nä-lan  kerte-S ,  tutla-n  kaje-m.»  kuyuSa-  mane-S: 


wie  viel  du  niedergetrampelt  hast!  Jetzt  bringe  ich  dich  heim.» 
»Nein,  bring  mich  nicht  fort,  Mensch!  Ich  tue  alles,  was  du  willst. 
Ich  gebe  dir  alles,  was  du  willst.  Wenn  du  etwas  willst,  geh  auf  jene 
Waldlichtung,  gib  einen  Pfiff  und  sage:  ’ sißkä  ßurka  ßeS(t$i  kaurka, 
erscheine  vor  mir,  wie  das  Blatt  aufs  Gras  [fällt]!’  Dann  komme  ich.» 
Der  Narr  stellt  sich  dazu,  lässt  es  fort.  Er  selbst  legt  sich  neben 
den  Rain  schlafen.  Es  wird  Tag.  Er  steht  auf,  geht  heim.  Er  kommt 
heim,  sein  Vater  fragt  ihn:  »Nun,  hast  du  [etwas]  gesehen?»  Er  selbst 
steigt  auf  den  Ofen.  Seine  Brüder  sagen:  »Gerade  für  ihn  [ist]  das 
Wachen  [geschaffen].»  Der  Narr  legt  sich  schlafen  und  schläft  [ein]. 
Er  hört  gar  nicht  zu. 

Einst  wollte  die  Königstochter  heiraten.  Sie  sagte  ihrem  Vater: 
»Vater,  ich  heirate*  nicht  nur  so  [einfach].  Ich  heirate  so:  ich  stecke 
mir  meinen  goldenen  Ring  an  [den  Finger]  und  stelle  mich  hinaus 
auf  den  Erker  im  dritten  Stock.  Wer  ihn  mir  [vom  Finger]  ziehen 
kann,  den  heirate  ich.»  Der  König  sagt:  »Also  gut.  Man  muss  es  dem 

1  CiiBKa  6ypna,  Blimitt  naypna,  CTaHb  nepeAo  MHott,  nam,  jihcthkt»  nepe;u> 
TpaBott!  (cHBKa  ’Grauer  [von  Pferden]’;  Öypna  zu  öypwtt  ’schwarzbraun 
[von  Pferden,  Füchsen]’;  B'feiuiü  ’wahrsagend;  weise’  zu  B'femaTb  ’ver- 
kündigen’);  Kaypna  ’Fuchs  [von  Pferden]*). 
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*jörä-  koli \  kule-s  oße-räm  lista-s  käläkla-n .»  kuyuSa -  o-nd&äVyo-iS 
UStä •  olä-yöryälaklan  f oße-räm].  olä-yo-ryä  kä-läk  poyäna-t.  kü-mäSä 
kide-SäStä,  ic&at,  ü-där  Soya *,  tSüe-n  so-rtnä  Seryä-säm.  niye -  nä-län  ö- 
kert.  iSä-p  ertä *,  kä-läk  salana-t.  kaja-t  te-rkäSt. 

5  kuyuia -  fcoha-  oße-räm  ja-lläkä§k.  ße-s  ke(Uäla-n  poyäna-t  Üilä- 

kä-läk.  tv  usmä-kän  izä-lakäSt  kajamt.  usma-k  iz'a-§tle($  ßarä -  /JoZd* 
korjga -  ßä-Ü,  nale-s  kö-mdäm  i  » kaje-m  —  mane-S  —  pö-rjgä  poya-s.» 
nale-S ,  Zea/d*  koSla •  ( iara-Skä .  mi-en  sue-s  koSlä -  Uarä-Skä  i  Süskalte-n 
koltä- :  » s'i-ßkä  ßu-rkä,  ßemS(Ui  kau-rka,  soya-l  mvn  ondiäke-m,  kuze - 
10  lista-S  Sü-dä  ö-ndiäkä!»  So-rtnä  orSa-n  i-mnä  kuda-l  dole-S  i  mane-S: 
»mare-,  pu-rä  sola-  pi-lSäSkä,  le-k  purla-  pi-lSäSkä!»  usma-k  purä-  solä - 
pl-UäSkä ,  lekte-S  purla-  pi-lSäSkä  i  liieS  moto-r  i  usa-n.  Studie- S  i-mnä 
ßä-kä  i  kajä -.  Sue-S  kuyuSä -  de-kä.  mi-e-n  SuSa-S  kö-däm  uSe-S ,  kuyuSa- 
ii-där  Soyä-  t Sertä-käStä .  käjäSla-k  kuyuza-n  u-öärän  lcv&äm  nä-län  gajä -. 
i5  mögge-S  koSla-  Üarä-Skä,  koltä-  i-mnäm  i  ßolä-  i-mnä  ßa-(L  i-mnä 


Volk  kundmachen.»  Der  König  macht  es  zuerst  den  Städtern  kund. 
Das  städtische  Volk  versammelt  sich.  Sie  sehen,  das  Mädchen  steht 
am  dritten  Stock,  den  goldenen  Ring  [an  den  Finger]  steckend. 
Niemand  kann  ihn  herunterziehen.  Die  Zeit  vergeht,  das  Volk 
zerstreut  sich.  Sie  gehen  heim. 

Der  König  lässt  es  in  den  Dörfern  kundmachen.  Den  zweiten  Tag 
versammelt  sich  das  ganze  Volk.  Die  Brüder  des  Narren  machen 
sich  auf  den  Weg.  Nach  [dem  Weggang]  der  Brüder  steigt  der  Narr 
vom  Ofen,  nimmt  einen  Rindenkorb  und  sagt:  »Ich  gehe  Pilze  sam¬ 
meln.»  Er  stellt  sich  dazu,  geht  auf  die  Waldlichtung.  Er  kommt 
auf  die  Waldlichtung  und  pfeift:  »sißkä  ßurkä  ßeS(($i  kaurka,  er¬ 
scheine  vor  mir,  wie  das  Blatt  aufs  Gras  [fällt!]»  Das  Pferd  mit  der 
goldenen  Mähne  rennt  hin  und  sagt:  »Mensch,  geh  in  mein  linkes  Ohr 
hinein,  komm  aus  meinem  rechten  Ohr  heraus!»  Der  Narr  geht  in 
sein  linkes  Ohr  hinein,  kommt  aus  dem  rechten  Ohr  heraus,  und 
wird  schön  und  gescheit.  Er  sitzt  auf  und  reitet  fort.  Er  kommt 
beim  König  an.  Wie  er  ankommt,  sieht  er  die  Königstochter  auf  dem 
Erker  stehen.  Vorbeisprengend  schüttelt  er  der  Königstochter  die 
Hand  und  reitet  fort.  Er  kehrt  auf  die  Waldlichtung  zurück,  steigt 
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mane-s:  »pü-ra  purlä -  pi-lSäskä,  solä-ska  le-k!»  usma-k  purä -  purlä-ska , 
lekte-s  solä-ska.  tö-stä  ya-71-ak  liie-s.  usma-k  nale-s  ko-mdam  i  kajä - 
poya-§  po-rjgam.  poyä -  kä-rma-pö-rjgaläkäm,  su-r-po- rjgaläkam.  kö-m- 
daSam  temä-,  kajä-  te-rkaSa.  tole-§  te-rka.  purä-  pö-rtäska,  pä-  irjgä- 
5  läkastlan  po-7]gaSam.  iske -  küzä-  korjga-  ßä-ka$a.  ir]gä-läkäSt  ßursa-t: 
» ti-da  mo-  po-rjga  lima-s?!  sur-pö-r]galäkam  ße-la  poye-n  tolna-t.»  nä-lät, 
lu-ktan  kiskä-lat  tü-ya.  izä-läkast  tö-lat  kuyuSä -  öetL  ßä-taläkast  jö-dat: 
» mo *,  u-Sdä  kuyu£a -  u-daram?»  —  » ikta-ye -  nä-lä»,  nü-na  mä-nat. 
» kuna-ra  kä-lak  vTa,  niye-  i-s  kert  nä-lan .  i-kta  ala-ye-  tu-ya-nä  tö-Ta 
10  jara-  vmnan ,  rmnazan  orSä-Sä  §Ö-rtna .».  usma-k  küa-  da  mane-§  korjga- 
ßa-lnaza:  »izä-lak,  ala -  mi-n  l-T am?»  izä-läkast  mä-nat:  »ajda-,  ki- 
koi]ga-  ßalne-t!  esa-  ti-n  tu-ska  Sune-t?  kü-sta  tala-t  tiye-  kaja-S ?» 
ßä-talakast  mä-nat:  » mi-S  tu- da  po-rjgä  poya-s.  Sur-po- rjgaläkäm  poye-n 
tö-lan.»  jü-t  kö-Ükät,  ßo-zzat  7tiala-§. 
iß  kine-lat  er  de-na.  izä-läka§t  ada-k  kaja-t  kuyuüzä-  de-ka.  usma-k 


vom  Pferde  und  entlässt  es.  Das  Pferd  sagt:  »Geh  in  mein  rechtes 
Ohr  hinein  und  komm  aus  meinem  linken  [Ohr]  heraus!»  Der  Narr 
geht  ins  rechte  hinein  [und]  kommt  aus  dem  linken  heraus.  Er  wird 
wie  früher.  Der  Narr  nimmt  den  Korb  und  geht  Pilze  sammeln. 
Er  sammelt  Fliegenpilze,  Mistpilze.  Er  sammelt  den  Korb  voll,  geht 
heim.  Er  kommt  heim.  Er  geht  ins  Haus  hinein,  gibt  die  Pilze  sei- 
Schwägerinnen.  Er  selbst  steigt  auf  den  Ofen.  Seine  Schwäge¬ 
rinnen  schelten  ihn:  »Was  für  Pilze  sind  das?  Du  hast  nur  Mistpilze 
gesammelt!»  Sie  stellen  sich  dazu,  werfen  sie  hinaus.  Seine  Brüder 
kommen  vom  König.  Ihre  Frauen  fragen  sie:  »Nun,  habt  ihr  die 
Königstochter  gesehen?»  —  »Jemand  hat  ihr  [die  Hand]  gereicht, 
sagen  sie.  —  So  viel  Volk  auch  dort  war,  niemand  konnte  [ihre  Hand] 
erfassen.  [Auf  einmal]  kam  jemand  zu  Pferde,  die  Mähne  des  Pferdes 
aus  Gold.»  Der  Narr  liegt  [dort]  auf  dem  Ofen  und  sagt:  »Vielleicht 
war  ich  es,  Brüder!»  Seine  Brüder  sagen:  »Nun,  liege  du  nur  auf 
dem  Ofen!  Du  willst  dort  hinkommen?  Wie  könntest  du  so  [dorthin] 
kommen: »  Die  Frauen  sagen:  »Er  ging  Pilze  sammeln.  Er  sammelte 
und  brachte  Mistpilze.»  Sie  trinken,  essen,  legen  sich  schlafen. 

Sie  stehen  in  der  Früh  auf.  Seine  Brüder  gehen  wieder  zum  König. 


—  619- 


nale-S  kö-mdam  i  kajä -  po-7)ga  poya-s.  müä-  ko£la -  Üarä-ska.  nale-s, 
SüSkalte-n  koltä -  i  inane- s:  »si-ßka  ßu-rka,  ße-§(Ui  kau-rka,  soya-l  min 
ond&ake'm ,  fcwie*  lista-S  Süm8[3]  o-nd&akah  vmna  kuba-l  bole-s  i  mane-s : 
»picra  solä -  pl-lsaSka,  purla  pl-lsaska  le-k /»  usma-k purä-  sola -  pi-lsa§ka, 
5  lekte-S  purla -  pi-Uaska.  liie-s  moto-r  i  usa-n.  $md£e-§  vmna  ßä-ka  i 
kajä-.  kaja§lä-$a  u-baram  sup^sa-l  yajä-.  kä-läk  ond£a-t:  » mo •  ti-ya-7ia 
kä-jaS?»  mä-nat.  » rmnaZän  po-U(§ä ,  orSä-Sa  So-rtna  ße-la»,  mä-nat.  usma-k 
tole-S  lcoSla-  Üara-§ka.  ßolä-  vmna  ßa-tL  i-mnaSä  mane-§:  » pü-ra  pur - 
lä-Ska,  solä-§kä  le-k!»  usma-k  purä-  purlä-  prUaska ,  sola-skä  lekte-S. 

10  liie-S  tuya-ri-ak  usma-k.  riale-S  kö-mdam  i  kajä -  po-r)ga  poyä-s.  kö-m- 
dam  ternä-  i  kajä -  te-rkaSa.  toles  te-rka£ä,  pä-  pö-7]gam  iggälak^stlan. 
i§ke-  küzä •  korjga-  ßä-ka  ^a.  iijgä-läkaSt  ond&a-t  pö-ijgam  i  ßursa-t: 
msma-k  po-7)ga  poyas-a-t  ö -  mo-§ta!»  nä-lat,  lu-ktan  kiskä-lat  pö-r]gaäam. 
izi-m  liie-§,  to-lat  izä-lakast  kuyu£ä -  beU  i  tu7]ä-lat  kalasala-s  ßä-tä- 


Der  Narr  nimmt  den  Korb  und  geht  Pilze  sammeln.  Er  kommt  zur 
Waldlichtung.  Er  stellt  sich  dazu,  pfeift  und  sagt:  » sißka  ßurka 
ßes(Üi  kaurka,  erscheine  [hier]  vor  mir,  wie  das  Blatt  aufs  Gras 
[fällt]!»  Das  Pferd  kommt  gerannt  und  sagt:  »Geh  in  mein  linkes 
Ohr  hinein  [und]  komm  aus  meinem  rechten  Ohr  heraus!»  Der  Narr 
geht  in  sein  linkes  Ohr  hinein,  kommt  aus  dem  rechten  Ohr  heraus. 
Er  wurde  schön  und  gescheit.  Er  sitzt  auf  und  reitet  fort.  Vor¬ 
beisprengend  küsst  er  das  Mädchen  und  reitet  fort.  Die  Leute 
schauen:  »Wer  ritt  vorbei?»  sagten  sie.  »Seines  Pferdes  Schwanz  und 
Mähne  sind  lauter  Gold»,  sagen  sie.  Der  Narr  kommt  zur  Wald¬ 
lichtung.  Er  steigt  vom  Pferde.  Das  Pferd  sagt:  »Geh  ins  rechte  [Ohr] 
hinein,  komm  aus  dem  linken  heraus!»  Der  Narr  geht  ins  rechte  Ohr 
hinein,  kommt  aus  dem  linken  heraus.  Er  wird  wieder  nur  (eig. 
ebenso)  närrisch.  Er  nimmt  den  Korb  und  geht  Pilze  sammeln.  Er 
sammelt  den  Korb  voll  und  geht  heim.  Er  kommt  heim,  gibt  die 
Pilze  seinen  Schwägerinnen.  Er  selbst  steigt  auf  den  Ofen.  Seine 
Schwägerinnen  schauen  die  Pilze  an  und  schelten  ihn:  »Ein  Narr 
kann  nicht  einmal  Pilze  sammeln!»  Sie  nehmen  [und]  werfen  die 
Pilze  hinaus.  Nach  kurzer  Zeit  kommen  seine  Brüder  vom  König 
und  fangen  an  ihren  Frauen  zu  erzählen  und  sagen:  »Heute  kam 
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laksstlan  i  mä-nät:  »tä-(Üd  adak-a-t  tö-Td  tuda-kx§-ak  tu-d-ak  so-rtnd 
orZa-n  vmnd  de-nd  i  kuyuZa-n  ü-ddrSm  sup^sa-l  kä-jdS.»  usma-k  ki'~ä- 
korjga-  ßa-lnoZd  i  mane-S:  » ala -  mi-n  vT  dm.»  izä-lakdSt  mä-not:  » ajda \  ki- 
korjga -  ßalne-t!  esa -  tala-t  tiya-no  vmnd  de-nd  kaja-s.  po-rjgäm  sä-jdn 
s  poya-§  o-t  mo-std.»  usma-k  küä \  jü-t  kö-Ükdt,  ßo-zzdt  malä-s. 

male-n  kine-ldt ,  jü-t  ko-Ükdt.  izä-läkdst  kaja-t  kuyuZa -  dekd.  usma-k 
kinele-s  korjga-  ßaÜ ,  jüe-§,  ko($ke-§,  nale-s  kö-mddm  i  kajä-.  müä- 
koZla -  Üara-skd  i  nale-$,  SüSkalte-n  goltä-  i  mane-Z:  »si-ßkd  ßu-rkd, 
ße-$(Ui  kau-rka,  §oya-l  mi-n  ond&dke-m ,  kuze*  listas  Sivd[d]  ö-nd£dkd /» 
10  vmnd  kuda-l  dole-s  i  mane-s:  » pu-rd  solä-  pi-lSdSkd,  purlä-  pi-lSdSkd 
le-k!»  usma-k  solä-  pvlsdZkd  purä-,  purla-  pl-ldskeÜ  lekte-L  lüe-s  usa-n  i 
moto-r.  siud&e-s  vmnd  ßä-kd  i  kajä-.  müe-n  sue-S,  kajdsla-k  kuyuZa- 
u-ddrdn  seryä-sdm  nä-lon  gajä-,  seryä-sdm  Uüä-.  pide-S  sopträ-  Zo-ßd^Ud 
de-nä.  tole-s  koZla -  Üarä-skd ,  ßolä-  vmnd  ßa-TL  vmnd  mane-S :  » pu-rd 
i5  purlä-  pl-lsdskd,  le-k  solä-skd!»  usma-k  purä -  purla-  pvlSdSkd,  solä-Skd 


wieder  derselbe  mit  demselben  Pferd  mit  goldener  Mähne  und  küsste 
die  Königstochter  und  ging  fort.»  Der  Narr  liegt  auf  dem  Ofen  und 
sagt:  »Vielleicht  war  ich  es?»  Seine  Brüder  sagen:  »Wohl,  liege  du 
[nur]  auf  dem  Ofen!  Gerade  du  [kannst]  auf  so  einem  Pferde  reiten. 
Du  kannst  doch  nicht  einmal  gut  Pilze  sammeln.»  Der  Narr  liegt 
[nur].  Sie  trinken,  essen,  legen  sich  schlafen. 

In  der  Früh  stehen  sie  auf,  trinken,  essen.  Seine  Brüder  gehen 
zum  König.  Der  Narr  auf  dem  Ofen  steht  auf,  trinkt,  isst,  nimmt 
den  Korb  und  geht  weg.  Er  kommt  zur  Waldlichtung  und  stellt 
sich  dazu,  pfeift  und  sagt:  » Si-ßkd  ßu-rkd  ße-S(Üi  kau-rka ,  erscheine 
vor  mir,  wie  das  Blatt  auf  dem  Gras!»  Das  Pferd  kommt  gerannt 
und  sagt:  »Geh  in  mein  linkes  Ohr  hinein  und  komm  aus  meinem 
rechten  Ohr  heraus!»  Der  Narr  geht  in  sein  linkes  Ohr  hinein  und 
kommt  aus  seinem  rechten  Ohr  heraus.  Er  wird  gescheit  und  schön. 
Er  sitzt  auf  und  reitet.  Er  kommt  hin,  während  des  Ansprengens 
(eig.  Gehens)  zieht  er  der  Königstochter  den  Ring  herunter,  steckt 
den  Ring  [an  seinen  Finger].  Er  verbindet  ihn  mit  einem  Lappen. 
Er  kommt  zur  Waldlichtung,  steigt  vom  Pferd.  Das  Pferd  sagt: 
»Geh  in  mein  rechtes  Ohr  hinein,  komm  aus  dem  linken  heraus!» 
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lekte-s.  nale-S  kö-mdam  i  kajä -  pb-r\ga  poya-§.  temä -  kö-mdam  i  kajä- 
te-rka&a.  tole-S,  purä -  po-rtaska,  pä -  ir]gälak3stlan,  i§ke-  küzä-  koriga- 
ßä-kaSa.  ii]gä-lakäst  ond£a-t,  sajrä-kxSam  Soltä-S  koöa-t,  sopträ-SSm 
lirktan  kiSkä-lat.  usmä-kan  ondia-lma&a  su-n  seryä-säm.  nale-§,  par- 

5  nä-staSa  rond£ä-  lustra-  §ö-ßä((iäSam.  po-rt(sa  ßolya-lt  kajä-.  ipgä-läkast 
mä-nat:  » usma-k ,  mo-m  listala-t  koriga -  ßalne-t?  pb-rtam  ilaste-t .»  usma-k 
nale-S,  püträ •  parnä-Sam,  ßozze-S  mola-S.  izi-m  lüe-s,  tö-lat  izä-läka§t. 
turjä-lat  kaläsala-S  ßätaläkaStlan:  » tä-(Üa  tö-Ia  tuda-kxs-ak,  kuyula- 
ii-öaran  Seryä-Sam  lirktan  nä-Ia!» 

10  kuyuSa-n  ii-dar  ö-  §i-nd£a,  kc -  lirktan  nä-lan.  kuyuza -  o-  si-nd£a. 
kuyuSa -  Soltaktä •  pura-m  i  ii&e-S  Üilä •  kä-lakam.  pöyana-t  (Hier  kä-lak  i 
usma-k  kajä-  izä-lakast  te-na  kuyu&a-  de-ka.  kuyu&ä-  ii-dar  turjdle-s 
pura-  ukta-S.  usma-klan  pura-m  pä-.  usma-k  mane-s:  »pörßö-  iske-  ji W» 
kuyn&a-  u-öar  jüe-L  temä-  ße-sam  i  pä-  usmakla-n.  nale-S,  jüe-S. 


Der  Narr  geht  ins  rechte  Ohr  hinein,  kommt  aus  dem  linken  heraus. 
Er  nimmt  den  Korb  und  geht  Pilze  sammeln.  Er  füllt  den  Korb 
und  geht  heim.  Er  kommt  [heim],  geht  ins  Haus  hinein,  gibt  [die 
Pilze]  seinen  Schwägerinnen,  steigt  selbst  auf  den  Ofen.  Seine  Schwä¬ 
gerinnen  schauen  die  [Pilze]  an,  behalten  die  essbaren  (eig.  guten), 
um  sie  zu  kochen,  die  giftigen  (eig.  schlechten)  werfen  sie  hinaus. 
Der  Narr  bekommt  Lust  den  Ring  anzuschauen.  Er  stellt  sich 
dazu,  löst  das  Lappenstück  an  seinem  Finger.  Das  Haus  wird  [plötz¬ 
lich]  licht.  Seine  Schwägerinnen  sagen:  »Narr,  was  treibst  du  auf 
dem  Ofen?  Du  steckst  das  Haus  an.»  Der  Narr  stellt  sich  dazu, 
wickelt  seinen  Finger  ein,  legt  sich  schlafen.  Nach  kurzer  Zeit  kom¬ 
men  seine  Brüder,  fangen  an  ihren  Frauen  zu  erzählen:  »Heute  kam 
[wieder]  derselbe  [Mann  und]  hat  der  Königstochter  den  Ring  her¬ 
untergezogen.» 

Die  Königstochter  weiss  nicht,  wer  ihn  heruntergezogen  hat.  Der 
König  weiss  es  [auch]  nicht.  Der  König  lässt  Bier  brauen  und  lädt 
das  ganze  Volk  ein.  Das  ganze  Volk  versammelt  sich  und  der  Narr 
geht  mit  seinen  Brüdern  zum  König.  Die  Königstochter  beginnt 
[ihnen]  Bier  anzubieten.  Sie  schenkt  dem  Narren  Bier  ein.  Der  Narr 
sagt:  »Erst  trink  selbst!»  Die  Königstochter  trinkt.  Sie  füllt  zum 
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kuyu£ä-  ü-bar  u£e-§,  usmä-kan  ki-t(sä  pütre-n  si-m  §o-ßa{Üä  be-na. 
kvt(§§  laßra-n,  si-ma.  ii-bär  rondiäktä -.  usma-k  rondiä -  So-ßarfMm. 
kuyuzä -  tr<55r  usmä-kan  kr  basta  seryä-sam.  usmä-kam  narjgaja-t 

ße-s  po-rtaskä.  izä-lakast  ond&a-t ,  usmä-kan  kr  basta  seryä-sammü-nati 
s  o-ranät.  usmä-kam  ja-r\  mirSkat  i  Üikta-t  ße-s'  ßurye-mam.  kuyuSa- 
kalasä -  kä-läklan:  nnde-  te-  ka-jza  terkäbä-!»  kä-lak  türjä-lat  kaja-S. 
usmä-kan  izä-lak(a)stam  koba-t.  türjä-lat  jüa-s  koÜka-§,  USta-t  sörma - 
re-m.  kaja-t  sörmare-  be-na  süa-n  lista-s.  süä-nam  liSte-n  to-lat.  usmä-- 
kän  izä-läkast  kaja-t  te-rkäSt.  usma-k  ilä-  kuyu$ä-  be-na. 

10  kuyuSä-n  title- ($  pos'na-  ko-k  ü-bär  ulma-Sa  marla-n  pü-ma.  usma-k 
ßä-tän  akä-läkaSt  ßo-§tälat:  » kajne-t  i-Ia  sajla-n,  ßere-Statä  usmakla-n.» 
kuyuSa-  usmä-kam  Üamanä-,  ße-s'aläk(a)stam  pe-s  ö-  Üama-na.  ße-s'a- 
lükaHt  turja-lnat  ßo§talä-§,  muskSlä-S.  usmä-kan  ßä-taSä  turjä-lan  §ortä-§. 
kuyuSala-n  sa-j  t$ü-(Üan  o-yal.  kuyuSa-  mane-s:  »ka-jz'a  ta-(t$a  kumä- 


zweitenmal  und  gibt  es  dem  Narren.  Er  nimmt  es,  trinkt.  Die 
Königstochter  sieht:  die  Hand  des  Narren  ist  mit  einem  schmutzigen 
Tuch  umwickelt.  Seine  Hand  ist  kotig',  schmutzig.  Das  Mädchen 
lässt  es  lösen.  Der  Narr  löst  das  Tuch.  Die  Königstochter  erblickt 
an  der  Hand  des  Narren  den  Ring.  Man  bringt  den  Narren  in  ein 
anderes  Zimmer.  Seine  Brüder  sehen,  [dass]  man  an  der  Hand  des 
Narren  den  Ring  gefunden  hat  und  sind  [ganz]  verdutzt.  Der  Narr 
wird  reingewaschen  und  man  zieht  ihm  einen  anderen  Anzug  an. 
Der  König  sagt  dem  Volk:  »Ihr  geht  jetzt  heim!»  Das  Volk  fängt 
an  zu  gehen.  Die  Brüder  des  Narren  lässt  man  dort  bleiben.  Sie 
fangen  an  zu  trinken,  zu  essen,  feiern  Hochzeit.  Sie  gehen  mit  den 
Hochzeitsgästen  zur  Trauung.  Nach  der  Trauung  kommen  sie  [heim]. 
Die  Brüder  des  Narren  gehen  heim.  Der  Narr  lebt  beim  König. 

Der  König  hatte  ausser  dieser  [noch]  zwei  verheiratete  Töchter. 
Die  älteren  Schwestern  der  Frau  des  Narren  lachen  [ihre  jüngere 
Schwester]  aus.  »Einen  Braven  wolltest  du  heiraten,  einen  Narren 
heiratetest  du.»  Der  König  geht  mit  dem  Narren  gut  um,  mit  den 
anderen  geht  er  nicht  gut  um.  Die  anderen  fangen  an  ihn  auszu¬ 
lachen,  zu  verspotten.  Die  Frau  des  Narren  begann  zu  weinen.  Dem 
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tän-a-t  koZla -  yoSta-S.  ke -  ku(Üä -  £r  Sura-n  kaza-m ,  tu- dam  mi-n  jörata-S 
turjala-m .»  kuyuZa-n  ße-rjaläkaSt  nä-lat  pi(tiä-lam,  kaja-t  koZla-  yoSta-S  i 
ma-nat:  »kü-matän  kajnä -  fcwra  ße-laSka!  ßara -  tolnä -  ti-  koZla -  lü-kaSka 
i  kule* §  ßu(Üa-S  ße-san  ße-san .» 

6  nä-lat,  kaja-t  kü-matan  ku-rn  ße-laSka.  ko-Stat,  ko-Stat ,  usma-k  kajä- 
koZla-  Üarä-Ska  i  SüSkaltä-:  »srßka-ßü-rkä,  ße-S(Üi  kau-rka,  Soya-l  mi-n 
ondidke-m,  kuze-  listä-S  Su- da  o-ndiaka!»  SÖ-rtna  orZa-n  i-mna  tole-S, 
jode-S:  »mo-  kule-S?»  usma-k  mane-S :  »viala-m  kule-S  Sr  Sura-n  kaza-.» 
rmna  konde-n  pä-  usmakla-n  Sr  Sura-n  kaza-m.  usma-k  ßüdä-,  kajä-. 
io  müe-n  Sue-S  koZlä-  lü-kaSka.  ße-saläkaSt  tö-lan  ö-yatal.  Sind&a-  ßu(tSe-n. 
iZa-p  Sue-S,  to-lat  nirna.  nima-t  ku(Üe-n  ö-yatäl.  usma-k  mane-S :  »te- 
nima-t  iSta-  kü-(tSa  mo?»  —  » uke -,  me-  nima-t  ku((Se-n  iSnä-  kert.  ti-n 
kuze-  ti-  kaza-m  kü- (i&aSäU?» —  » mi-n  tu-  koZlä-Sta  kü-(UäSäm.»  nä-lat, 
kaja-t  te-rkaSt.  käjaSlä-St  jo-dat:  »ti-n  uZa-lä  kazä-tam!»  usma-k  mane-S: 
i5  »uke-,  b-m  uZä-la.»  ße-s  posanä-Za  mane-S:  »uZa-la!»  —  »uZalä-S  uZa- 


König  missfiel  dies.  Der  König  sagt:  »Geht  heute  alle  drei  jagen. 
Wer  die  Ziege  mit  den  silbernen  Hörnern  fängt,  den  werde  ich  gerne 
haben.»  Die  Schwiegersöhne  des  Königs  nehmen  ihre  Gewehre,  gehen 
jagen  und  sagen:  »Gehen  wir  drei  in  dreierlei  Richtungen!  Dann 
kommen  wir  in  diesen  Waldwinkel  und  wir  müssen  einander  er¬ 
warten.» 

Sie  stellen  sich  dazu,  die  drei  gehen  in  dreierlei  Richtungen.  Sie 
gehen  herum,  gehen  herum,  der  Narr  geht  auf  die  Waldlichtung  und 
pfeift,  »si-ßka  ßu-rka  ße-S(Üi  kau-rka,  erscheine  mir,  wie  das  Blatt 
am  Grase!»  Das  Pferd  mit  der  goldenen  Mähne  kommt,  fragt:  »Was 
willst  du?»  Der  Narr  sagt:  »Ich  brauche  die  Ziege  mit  den  silbernen 
Hörnern.»  Das  Pferd  bringt  dem  Narren  die  Ziege  mit  den  silbernen 
Hörnern.  Der  Narr  führt  sie  [und]  geht.  Er  kommt  in  den  Wald¬ 
winkel.  Die  anderen  sind  [noch]  nicht  angekommen.  Er  setzt 
sich  nieder  und  wartet.  Nach  einer  Zeit  kommen  [auch]  sie.  Sie 
haben  nichts  gefangen.  Der  Narr  sagt:  »Habet  ihr  nichts  gefangen?»  — 
»Nein,  wir  konnten  nichts  fangen.  Wie  hast  du  diese  Ziege  gefan¬ 
gen?»  —  »Ich  habe  sie  in  jenem  Walde  gefangen.»  Sie  stellen  sich 
dazu,  gehen  heim.  Unterwegs  bitten  sie:  »Verkaufe  deine  Ziege!» 
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la-m,  oksalä -  o-m  u8ä-la.»  —  » ßara -  kuze-  u8ala-t?»  —  » ke •  tup-rü-da 
koßä-8tä£am  pü-Ükan  pä-,  tutla-n  pe-m .»  vkta&a  Vianet:  » mi-n  pü-(8kan 
pe-771.»  —  »pe-t,  tak  pe-m  kaza-m .»  i-kta8a  pä -  pü-täkan  tiip-rü-ba 
koßä-8tä2am.  usmä-k  nale-8  koßä-8tam,  Üikä -  sir&a  meSä-k38kS.  kaza-m 
5  pd*.  to-lat  te-rkdst.  kuyuSa -  uSe-S:  i-kta  kondä -  ßüde-n  kaza-m.  tu- dam 
tu7]ale-s  jörata-8.  usmä-kSn  ßä-tSSSm  turjä-lat  ßo8talä-S  akä-läkSSt. 
tutla-n  sa-j[a]  ö-yäl.  ßo-zzat  malä-S. 

male-n  kine-lät.  kuyuSa-  mane-s:  »tä-((8ä  ka-jza,  mala-m  ku(Ue-n 
ko-ndäza  koSla -  sösna-m  iXene-k /»  ße-rjaläkast  nä-lät  pi(Üä-lam  i  kaja-t 
io  koSla •  yostä-s.  7nüe-n  8u-t  koSla-  de-ka  i  kajä-t  ku-matan  ku-m  ßere-, 
us77ia-k  ko8te-8,  koste- §  i  kajä -  koSla-  Üarä-ska  i  nale-S ,  SüSkalte-n 
goltä -:  » si-ßka  ßu-rkä,  ße-§(t$i  kau-rka,  soya-l  mvn  ond&akc-m ,  fcuie* 
lista-s  8ü-da  ö-nd£äka!»  so-rtna-  orSa-n  vmna  tole-8,  jode- 8:  »mo-  hule- 8?» — 
» mala-m  kule-8  koSla -  sösiia-.  tu- dam  ku(Uä-8  kule-8  ilene-k.»  l-vma 


Der  Narr  sagt:  »Nein,  ich  verkaufe  sie  nicht!»  Sein  anderer  Schwager 
bittet  ihn:  »Verkaufe  sie!»  —  »Ich  verkaufe  sie  wohl,  [aber]  für  Geld 
verkaufe  ich  sie  nicht.»  —  »[Also]  wie  verkaufst  du  sie  denn?»  — 
»Wer  'sich  aus  der  Mitte  seines  Rückens  die  Haut  (eig.  seine  Rück¬ 
grathaut)  herausschneiden  lässt,  dem  gebe  ich  sie.»  Der  eine  sagt: 
»Ich  lasse  sie  herausschneiden.»  —  »Wenn  du  sie  hingibst,  gebe  ich 
die  Ziege  dir.»  Der  eine  lässt  sich  aus  der  Mitte  seines  Rückens  die 
Haut  herausschneiden.  Der  Narr  nimmt  die  Haut,  steckt  sie  in 
seinen  Lederbeutel.  Er  gibt  die  Ziege  hin.  Sie  kommen  heim.  Der 
König  sieht,  der  eine  bringt  die  Ziege.  Er  fängt  an  den  gerne  zu 
haben.  Die  Schwestern  beginnen  die  Frau  des  Narren  [wieder]  aus¬ 
zulachen.  Es  gefällt  ihr  nicht.  Sie  legen  sich  schlafen. 

Am  nächsten  Tag  stehen  sie  auf.  Der  König  sagt:  »Heute  geht  [und] 
bringt  mir  lebendig  ein  Wildschwein!»  Seine  Schwiegersöhne  nehmen 
ihre  Gewehre  und  gehen  jagen.  Sie  kommen  in  den  Wald  und  gehen 
drei  in  drei  Richtungen.  Der  Narr  geht,  geht,  kommt  auf  die  Wald¬ 
lichtung,  stellt  sich  dazu,  pfeift,  »si-ßka  ßu-rka  ße-8(($i  kau-rka ,  er¬ 
scheine  [hier]  vor  mir,  wie  das  Blatt  auf  dem  Gras!»  Das  Pferd  mit 
der  goldenen  Mähne  kommt,  fragt:  »Was  brauchst  du?»  —  »Ich 
brauche  ein  Wildschwein.  Lebendig  muss  man  es  fangen.»  Das  Pferd 
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kajä *,  kondä -  koSla -  sösna-m,  pä-  usmakla-n.  usmak  ßüdä-,  kajä-. 
§ue-§  koSlä -  lü-kaska  i  ßu(Üä-  joltä-släkaStam.  izvm  lüe-S,  tö-lat  posa- 
nä-lakast.  nirna  nima-t  ku({$e-n  ö-yatal.  tö-lan  Su-t.  ir£ät  i  mä-nat: 
»kuze-  ti-n  ku- (Uäsatä?»  —  »mfn  ku-Üa&äm  tic  koSlä-Sta.  tu- da  küä- 
5  via  Üa§ka-  kb-ryaStä.  mvn  mi-Säm  SiStä-kan ,  rualte-n  ku-(ÜaSam  §er]- 
qe-l  jd-lSayetL»  nä-lät,  kaja-t  te-rkaSt.  käjaSla-st  ße-saSa  nalne-$ä 
usmakle- {&  sösna-m  i  mane-s:  »u§ä-la  sösnä-tam!»  usma-k  mane-S: 
»mi-n  oksala -  o-m  uSa-la.  ke-  jö-Uan  kiryä  parnä-Sam  pü-t&kan  pä-, 
tutla-n  pe-m .»  tu- da  mane-§:  »na-,  mi-n  pe-m  pü-(ikan.»  —  » kb-nda , 
10  pü-Ükan  piv!  pe-m  sösna-m.»  tu- da  pü-Ükan  pä-.  usma-k  nale-s ,  par- 
na-m  pistä-,  pä-  sösna-m  i  kaja-t.  mi^e-n  §u-t.  kuyuSa-  u$e-$,  usma-k 
nima-t  oye-§  ko-nda.  aka-lakast  ada-k  ßö-stalat  su5a-r(ä)stäm.  kuyuZala-n 
sa-j  ö-  ÜütL  jü-t  kö-($kat,  ßo-zzat  mala-s. 

male-n  kine-lat.  usma-k  kalasä-  kuyuSala-ii:  »tä'(Ua  kü-Sta  mU(Üä-s 


geht  weg,  bringt  das  Wildschwein  [und]  gibt  es  dem  Narren.  Der 
Narr  führt  es  [mit  sich  und]  geht.  Br  kommt  in  den  Waldwinkel 
und  wartet  auf  seine  Kameraden.  Nach  kurzer  Zeit  kommen  seine 
Schwäger.  Sie  konnten  nichts  fangen.  Sie  kommen  an.  Sie*  erblicken 
ihn  und  sagen:  »Wie  hast  du  es  gefangen?»  —  »Ich  habe  es  in  jenem 
Walde  gefangen.  Dort  lag  es  zwischen  dem  Reisig.  Ich  bin  leise 
hingeschlichen  [und]  habe  es  an  den  Hinterfüssen  ergriffen.»  Sie 
stellen  sich  dazu,  gehen  heim.  Unterwegs  will  der  andere  dem 
Narren  das  Schwein  abkaufen  und  sagt:  »Verkaufe  dein  Schwein!» 
Der  Narr  sagt:  »Für  Geld  verkaufe  ich  es  nicht.  Der  sich  die  grosse 
Zehe  abschneiden  lässt,  dem  gebe  ich  es.»  Der  sagt:  »Da,  ich  schneide 
sie  ab  und  gebe  sie  hin.»  —  »Nun,  also  schneide  sie  ab  und  gib  sie 
[her]!  Ich  gebe  das  Schwein  [hin].»  Der  schneidet  sie  ab  und  gibt 
sie  [hin].  Der  Narr  stellt  sich  dazu,  steckt  die  Zehe  ein,  gibt  das 
Schwein  hin,  und  sie  gehen.  Sie  kommen  heim.  Der  König  sieht, 
[dass]  der  Narr  nichts  bringt.  Die  Schwestern  lachen  ihre  jüngere 
Schwester  wieder  aus.  Dem  König  missfällt  das.  Sie  trinken,  essen, 
legen  sich  schlafen. 

Am  nächsten  Tag  stehen  sie  auf.  Der  Narr  sagt  dem  König:  »Heute 


-526  — 


oltä-S!  me-  kapiä-  Üila-n  mu(Üä-skä  pörje-rjlak  pfiTd-  purä-s.»  olta-t 
mu(Üa-§.  mu(Üa-  liie-S.  kaja-t  mU(Üa-§  pura-§  Üila-n  i  kuyuia-  kajä-. 
turjä-ldt  pura-L  kubä-§ät  tü-ßär§Stäm.  i-ktSSS  tü-p^säm  s'iltä-,  ße-säSä 
jo-lSdm  siltä-  kuyuSale-Ü.  kuyu£a-  mane-s:  »ti-n  mo-  tupe-täm  silte-t?» 

5  usma-k  mane-s  kuyuiala-n:  » tü-bä  mala-m  tü-p^säm  pü-t$kän  pu-§.  mi-n 
tutla-n  kaza-m  u&a-lsdm .  tü-ßa  ße-s  ßer]9Üla-n  sösna-m  uSa-USm.  tü-bd 
mala-m  jol-ßarnä- zäm  pü-Ükan  pu-s.»  kuyuäa-  mane-s:  » usmä-klak , 
iske-  möyarba-m  uzale-n  ulbä-.  tenda-n  ustä -  niyuna-ra  uke-.  te-  tü-bam 
lu-tta  usmakla-n ,  tu- bä  teletta-  usa-n.»  to-lät  mu(Üä-yeÜ.  kuyuSa- 
10  mane-s  ßätälaklan:  »te-  lu-tta  tü-bäm  usmakla-n ,  tu- bä  niyele-Ü  usa-n. 
tenda-n  marelakta  uzale-nät  iske-  koßa-stästäm.  nü-nä  nima-t  kU(Üe-n 
ö-yätäl.  Üilä-  ti-  ße-rjä  ku(Üe-n.»  usmd-kän  ßä-täSä  ißärte-n.  tile-Ü  ßara- 
akä-lakäst  ßo-stälmäm  Üarne-nät.  kuyuSa-  turjä-län  jörata-s  usmä-käm. 
usma-k  ilä -  kizet-a-t  kuyuZa-  be-nä  sa-%.  Üilä-. 


lass  das  Bad  einheizen!  Gehen  wir  Männer  alle  zusammen  baden!» 
Man  heizt  das  Bad  ein.  Das  Bad  wird  fertig.  Sie  gehen  baden,  alle, 
der  König  geht  auch.  Sie  beginnen  baden  zu  gehen.  Sie  legen  ihre 
Hemden  ab.  Der  eine  verbirgt  seinen  Rücken,  der  andere  verbirgt 
seinen  Fuss  vor  dem  König.  Der  König  sagt:  »Warum  verbirgst  du 
deinen  Rücken?»  Der  Narr  sagt  dem  König:  »Er  hat  [die  Haut] 
seines  Rückens  herausschneiden  lassen  und  gab  sie  mir.  Ich  habe 
ihm  die  Ziege  verkauft.  Jenem,  deinem  anderen  Schwiegersohn, 
habe  ich  das  Schwein  verkauft.  Der  hat  seine  Zehe  abgeschnitten 
und  mir  gegeben.»  Der  König  sagt:  »Ihr,  Narren,  habt  euren 
eigenen  Körper  verkauft?  Ihr  habt  gar  keinen  Verstand.  Ihr  habt 
ihn  für  einen  Narren  gehalten,  er  ist  klüger  als  ihr.»  Sie  kommen 
aus  dem  Bade.  Der  König  sagt  den  Frauen:  »Ihr  habet  ihn  für  einen 
Narren  gehalten,  er  ist  klüger  als  die  alle  (eig.  als  niemand).  Eure 
Männer  haben  ihre  eigene  Haut  verkauft.  Sie  haben  nichts  gefangen. 
Alles  hat  dieser  mein  Schwiegersohn  gefangen.»  Die  Frau  des  Nar¬ 
ren  freute  sich.  Von  jetzt  an  haben  ihre  Schwestern  das  Lachen  unter¬ 
lassen.  Der  König  begann  den  Narren  gerne  zu  haben.  Der  Narr 
lebt  auch  jetzt  noch  gut  beim  König.  Ende. 
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5  2.  Wunderkästchen,  Goldziege  und 
K  nüppel-schlag-zu! 

nü-2,  joma-k.  o-2na  mare-n  ulma-s  ku-m  e-ryaia.  i-ktaia  usma-k. 
ßübe-nat  pursa-m.  pursä-Ska  ala-ye -  koÜkä-8  tune-man.  » kule-8  orolä-8!» 
s  koltä -  kuyarä-k  e-ryiiam.  kajä -  kuyarä-k  e-ryaia  orolä-8.  ßozze-S  me  Sä9 
ßokte-n ,  male-n  goltä'.  nima-t  oye-8  ui.  er  be-nä  tole-s  te-rka.  a(Üä-2a 
jode-8:  » ikta •  mo-mu-idÜ,  uke-?»  —  »iiima-tiSi-mui.» — koltä-  kibalä-8 
e-ryaiam.  kajä-,  ßozze-8  meiä-  ßokte-n.  male-n  goltä- .  er  be-na  tole-8 
te-rka.  a(Uä-2a  jobe-S:  » mo •,  ü-2at&,  uke-?»  —  » nima-t  iSi-m  ui.»  inde- 
io  koltä-  usmä-kam.  usma-k  kajä-.  nale-8  Ül-räk  aroka-m ,  nale-s  pü- 
kü-maiäm,  toßä-ram ,  ko$a-ryäläkam,  müä-  arja-  ßä-ka.  Sindä -  ku-maiam , 
optale-S  araka-m,  ji-r  koia-rySläkam  kerebä-.  iike-  pe-l  mo-yaraska  müe-n 
$iiid£e-$.  turiiä-  tole-§  pur  sä-  ko-{8ka-§.  koÜke-8,  koÜke-8,ju-maia  Sua-8 
tur]ale-§.  miiä-  ku-mai  be-kä,  tüijale-S  jüa-S.  jüe-S,  ruSte-S ,  kaje-n  oye-8 
i5  kert.  usma-k  kurfSä--  »ä,  ßere-itafi  inde-!  nai]gaje-m  te-rk(a).  kunä-ra 


Märchen.  Einst  hatte  ein  Mann  drei  Söhne.  Der  eine  [war] 
närrisch.  Sie  bauten  Erbsen  an.  Jemand  pflegt  aufs  Erbsenfeld  [zu 
gehen],  um  zu  essen.  »Man  muss  wachen!»  Er  schickt  seinen  älteren 
Sohn.  Sein  älterer  Sohn  geht  wachen.  Er  legt  sich  an  dem  Rain 
nieder,  er  schläft  ein.  Er  sieht  nichts.  In  der  Früh  kommt  er  heim. 
Sein  Vater  fragt  ihn:  »Hast  du  etwas  gesehen?»  —  »Ich  habe  nichts 
gesehen.»  —  Er  schickt  den  mittleren  Sohn.  Er  geht  weg,  legt  sich 
an  dem  Rain  nieder.  Er  schläft  ein.  In  der  Früh  kommt  er  heim.  Sein 
Vater  fragt:  »Hast  du  etwas  gesehen?»  —  »Ich  habe  nichts  gesehen.» 
—  Jetzt  schickt  er  den  Narren.  Der  Narr  geht.  Er  nimmt  ein  viertel 
[Eimer]  Schnaps,  nimmt  eine  Holzschüssel,  eine  Axt  und  kleine 
Spiesse,  geht  auf  das  Ackerbeet.  Er  stellt  die  Schüssel  hin,  giesst 
Schnaps  hinein,  ringsherum  steckt  er  Spiesse  [in  den  Boden].  Er 
selbst  setzt  sich  beiseite.  Ein  Kranich  kommt  Erbsen  fressen.  Er 
frisst,  frisst.  Er  beginnt  zu  dursten.  Er  geht  zur  Schüssel,  fängt  an 
zu  trinken.  Er  trinkt,  wird  betrunken,  kann  nicht  Weggehen.  Der 
Narr  fängt  ihn.  »Ach,  jetzt  bist  du  [in  meine  Hände]  geraten.  Ich 
bringe  dich  heim.  Wie  viel  Erbsen  hast  du  gefressen!»  —  »Trage  mich 
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pursa-m  köÜkdna-t?»  — »i-t  narjgä-jd!  mi-n  tala-t  pe-m  Sö-nddkdm.  mo- 
mla-ndd  ßa-lnd  ü-ld,  Üilä -  koje-§.»  —  »kö-ndd  koli-!»  kondä \  »kalä-sd: 
'mo-  mla-ndd  ßa-lno  ü-ld,  Sö-nddk  pö-(Üdlt!'  Sö-nddk  pö-(Üdlt  kajä -.  Üilä9 
koje-§,  mö-  u-U.» 

5  nale-S,  kajä-.  kajSlä-  purä-  mala-S  po-p  te-kd.  kalasä -:  » po-p ,  mi-rtdn 
Sö-nddk  u-U.  mo-  mla-ndd  ßa-lno,  Üilä -  koje-S.»  kalasä •:  »mo-  mla-ndd 
ßa-lnS  ü-ld,  sö-nddk  pö-(Üdlt!»  sö-nddk  pö-(Üdlt  kajä-.  pö-p  ja-lÜd  ßä-t3Sd 
olte-n  mu(Üa-§.  » mare %  muÜa-sk(d)  kaje-t?»  —  »kaje-m».  kä-jmdS  §er]ge-k 
po-p  nale-s,  ßastaltä-  §ö-nddkxsdm.  usmä-k  tole-$  mu(Üä-yeÜ ,  ßozze-8 
10  malä-§.  male-n  kinele-S.  Sö-nddkdm  numaleü,  kajä-.  tole-S  te-rk3Sd  i 
mane-S:  »mi-n  kk-(ÜdSdm  turna-m.  turna -  mala-m  pü-s  sö-nddkdm.  mo* 
mla-yidd  ßa-lnd  ü-ld,  ($ilä-  koje-s.»  usma-k  kalas'ä- :  »mo-  mla-ndd  ßa-lnd 
ii-ld,  §ö-nddk,  pö-(Üdlt !»,  §ö-nddk  oye-s  pö-(Üdlt.  ku-m-ganä-  kalasä -,  oye-S 
pö-(Üdlt.  nale-S,  toßa-r  de-nd  rne-n  kiskä-,  kudaltä-  kor]gä-  tii-USkd. 
i5  ada-kkajä-  turna-  ku(Üa-§.  nale-§ araka-m,  kii-mäSäm, kosa-rydläkdm. 


nicht!  Ich  gebe  dir  ein  Kästchen.  Was  es  [nur]  auf  der  Welt  gibt, 
alles  sieht  man  [darin].»  —  »Bring  es  also  [ licr] !»  Er  bringt  es  [hin]. 
»Sage:  ’  Was  es  auf  der  Welt  gibt,  Kästchen,  öffne  dich!’  Das  Kästchen 
öffnet  sich.  Alles  sieht  man,  was  es  [auf  der  Welt]  gibt.» 

Er  nimmt  es,  macht  sich  auf  den  Weg.  Unterwegs  kehrt  er  beim 
Geistlichen  ein  zu  schlafen.  Er  sagt:  »Geistlicher,  ich  habe  ein 
Kästchen.  Alles,  was  es  auf  der  Welt  gibt,  kann  man  [darin]  sehen.» 
Er  sagt:  »Was  es  auf  der  Welt  gibt,  Kästchen,  öffne  dich!»  Das 
Kästchen  öffnet  sich.  Die  Magd  des  Geistlichen  heizte  im  Badehaus 
ein.  »Mann,  gehst  du  ins  Badehaus?»  —  »Ich  gehe.»  Nachdem  er 
weggegangen  ist,  nimmt  der  Geistliche  das  Kästchen  und  vertauscht  es. 
Der  Narr  kommt  aus  dem  Badehause,  legt  sich  schlafen.  In  der 
Früh  steht  er  auf,  nimmt  das  Kästchen,  bricht  auf.  Er  kommt  heim 
jind  sagt:  »Ich  habe  einen  Kranich  gefangen.  Der  Kranich  hat  mir  ein 
Kästchen  gegeben.  Was  es  auf  der  Welt  gibt,  alles  sieht  man  [darin].» 
Der  Narr  sagt:  »Was  es  auf  der  Welt  gibt,  Kästchen,  öffne  dich!» 
Das  Kästchen  öffnet  sich  nicht.  Dreimal  sagt  er  es,  es  öffnet  sich 
nicht.  Er  nimmt  es,  zerschlägt  es  mit  der  Axt,  wirft  es  ins  Ofenfeuer. 

Er  geht  wieder  den  Kranich  fangen.  Er  nimmt  Schnaps,  eine 
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kaja-  nijcr  ßä-ka  purSä-Ska.  kü-mSSsm  Sindä- ,  araka-m  optale-S,  IcoSa- ryS m 
kere&ä •  ku-m3£  ji-r.  iSke-  pe-l  mb-yaraSka  miie-n  Sindie-S.  turna •  tole-S 
pursä •  kotSka-s.  lco($ke-S,  ju- mäSa  Sua-S  lut]dle-s.  müä-  lcÜ-mSS  de-ka, 
turjale-S  jüa-S.  rüste- S,  kn  je-  n  oye-S  ke-rl.  usma-k  ku(  (Sn- .  »ä- ,  olta-U5($. 
5  inde-  naryjaje-m  te-rkä .»  —  » mare •,  i-t  narjgä-ja!  mvn  tala-t  pe-m  vk 
mo-m.»  —  »mo-m  pe-t?»  —  »mi-n  tala-t  pe-m  kaza-m,  §ö-rtn§  Sö-rSäm .» 
—  » ko-nda /»  —  turna-  kondä-  kaza-m.  no-,  mare-  kalasä-:  » kaza -, 
SÖ-rtnSm  So-r!»  kaza-  turjale-S  Sora-S.  usma-k  ßüdä-,  kaja-.  lu-d-akpop 
te-ka  mala-S  purä-.  kalasä-  popla-n:  » po-p ,  mvna  kü-((SäSäm  kaza-m, 
io  sb-rtn'im  Sore-L  kalä-sä:  'kazä-,  So-rtnäm  so-r!\  turjnle-s  Sora-S .»  usma-k 
ßozze-s  mala-s.  po-p  nale-S,  ßastaltä-.  usma-k  male-n  kinele-S,  ßüdä- 
kaza-m,  kajä-.  tole-s  te-rkaSa.  »te-ße,  izä-lalc,  mi-n  mo-m  kü-(($a$äm?!»  — 
»mo-m?»  —  »kaza-m,  Sb-rtnSm  sore-H.»  usma-k  kalas'ä •:  »kazä-,  s'irrlnjm 
So-r!»  kazä-  oye-S  Sor.  kalasä-  ku-m-ganä-Sken,  kazä-  oye-S  Sor.  nale-S 
i5  kü-zäm,  Su-Skäl  kudaltä-. 

Schüssel,  Spiesse,  geht  aufs  Ackerbeet,  aufs  Erbsenfeld.  Er  stellt  die 
Schüssel  nieder,  giesst  Schnaps  hinein,  steckt  die  Spiesse  um  die 
Schüssel  herum  [in  den  Boden],  Er  selbst  setzt  sich  beiseite.  Der 
Kranich  kommt  Erbsen  zu  essen.  Er  isst,  fängt  an  zu  dursten.  Er  geht 
zur  Schüssel,  beginnt  zu  trinken.  Er  wird  berauscht,  kann  nicht 
gehen.  Der  Narr  fängt  ihn.  »Ach,  du  hast  mich  betrogen!  Jetzt 
nehme  ich  dich  mit  nach  Hause.»  —  »Mensch,  nimm  mich  nicht!  Ich 
gebe  dir  etwas.»  —  »Was  gibst  du  mir?»  —  »Ich  gebe  dir  eine  Gold 
scheissende  Ziege.»  —  »Bring  sie  [her]!»  Der  Kranich  bringt  die  Ziege 
[hin].  Nun  sagt  der  Mann:  »Ziege,  scheisse  Gold!»  Die  Ziege  fängt 
an  zu  scheissen.  Der  Narr  führt  sie,  geht.  Er  kehrt  bei  demselben 
Geistlichen  zum  Übernachten  ein.  Er  sagt  dem  Geistlichen:  »Geist¬ 
licher,  ich  habe  mir  eine  Ziege  verschafft,  sie  scheisst  Gold.  Sage: 
'Ziege,  scheisse  Gold!’  sie  beginnt  zu  scheissen.»  Der  Narr  legt  sich 
schlafen.  Der  Geistliche  nimmt  sie,  vertauscht  sie.  Der  Narr  steht 
den  anderen  Tag  auf,  führt  die  Ziege,  geht.  Er  kommt  heim.  »Sieh, 
Brüder,  was  ich  verschafft  habe!»  —  »Was?»  —  »Eine  Ziege,  Gold 
scheisst  sie.»  Der  Narr  sagt:  »Ziege,  scheisse  Gold!»  Die  Ziege  scheisst 
nicht.  Er  sagt  dreimal.  Die  Ziege  scheisst  nicht.  Er  nimmt  ein 
Messer,  schlachtet  sie.  34 
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nalc-s,  ada-k  kajä- .  nale-s  a raka-rn,  ku-mäSäm,  kosä- ryäläkäm  i  kajä-. 
pursä-  de-kä  Sue-S.  sindä-  kivmäzäm,  optule-s  araka-m,  kereda-  kii-msz 
ji-r  kosa-ryäläkäm.  iske-  müe-n  sind£e-$  pe-l  mö-yäräSk(ä).  turnä-  tole-s 
pursa-m  koÜka-ü.  kotäke-S,  jümäää  sua-s  turjale-s.  mßä-  ku-rnäi  de-kä, 
5  turjale-s  jüa-L  rü-stän  kuÖaltä-,  kaje-n  oye-s  kert.  usma-k  r-alte-n 
ku(Uä-.  »ä,  ße,e-$ta(§,  inde-  ö-m  go-ltä.  ko-k-kana-  oltä-lsäft,  kä-maSS- 
yanä-  oltalne-t.  o-m  gö-lta  inde-,  naggaje-m  te-rka mnare-,  i-t  narjga-jä! 
inde-  mi-n  tala-t  pe-m  po-ndam .»  —  » kö-ndä !»  turna-  kondä-.  »mare-, 
kalä-sä:  'ßu-jyed  ta  jo-lye($!'»  usma-k  kalasä-:  » pö-nda ,  ßu-jyetä  ta 
10  jo-lyetä!»  pö-nda  tur]ale-§  parkala-§  usmä-käm  ßu-i&ayetfl  jö-lSayeiL 
turna-  Üarä-:  »sita-!»  pö-ndä  Üarnä-.  usma-k  po-ndam  nale-s,  kajä-. 
purä-  pop  te-ka  malä-S.  kalasä-  popla-n:  »po-p,  kalä-sä:  ßu-jyeÜ  ta 
jö-lyeW »  po-p  kalasä-.  pö-ndä  turjale-s  pö-päm  parkalä-s  ßü-j,ye(i  ta 
jo-lyeÜ.  po-p  niyü-Skä  pv.ru- s  tünä-.  i-k  ßere-  kü-rSän  goltä-,  ße-s  ßere- 


Er  stellt  sich  dazu,  geht  wieder  weg.  Er  nimmt  Schnaps,  eine 
Schüssel,  Spiesse  und  geht.  Er  kommt  zum  Erbsenfeld,  stellt  die 
Schüssel  nieder,  giesst  Schnaps  hinein,  steckt  die  Spiesse  um  die 
Schüssel  herum  [in  den  Boden].  Er  selbst  setzt  sich  beiseite.  Der 
Kranich  kommt,  um  Erbsen  zu  essen.  Er  isst,  beginnt  zu  dursten.  Er 
geht  zur  Schüssel,  fängt  an  zu  trinken.  Er  wird  berauscht,  kann 
nicht  gehen.  Der  Narr  ergreift  ihn.  »Ach,  du  bist  [in  meine  Hände] 
geraten,  jetzt  lasse  ich  dich  nicht.  Zweimal  hast  du  mich  betrogen, 
willst  mich  [auch]  das  drittemal  betrügen?  Jetzt  lass  ich  dich  nicht 
los.  Ich  nehme  dich  mit  nach  Hause.»  —  »Mensch,  nimm  mich  nicht 
mit!  Ich  gebe  dir  jetzt  einen  Stock.» — »Bring  ihn!»  Der  Kranich  bringt 
ihn  [hin].  »Mensch,  sage:  ,Am  Kopf,  an  den  Füssen!’»  Der  Narr  sagt: 
»Stock,  am  Kopf,  an  den  Füssen!»  Der  Stock  beginnt  den  Narren  zu 
schlagen  am  Kopfe,  an  den  Füssen.  Der  Kranich  lässt  ihn  auf  hören: 
»Genug!»  Der  Stock  hört  auf  [zu  schlagen] .  Der  Narr  nimmt  den  Stock, 
macht  sich  auf  den  Weg.  Er  kehrt  beim  Geistlichen  zum  Übernachten 
ein.  Er  sagt  dem  Geistlichen:  »Geistlicher,  sage:  ,Am  Kopf,  an  den 
Füssen!’»  Der  Geistliche  sagt  es.  Der  Stock  beginnt  den  Geistlichen 
am  Kopf,  an  den  Füssen  zu  schlagen.  Der  Geistliche  kann  sich  nir¬ 
gends  flüchten.  Er  läuft  auf  den  einen  Ort,  läuft  auf  den  anderen 
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kü-r2an  goltä -,  po-nda  erc-  parkalä -.  usma-k  mane-s:  »«• ,  ßaSta-ltäSafä 
mhuhi  Sb-  ndakäm .  kb-nda!»  po-p  kondä •  Sb-ndakam. » esa •  ko-ndä  kaza-m!» 
kondä •  po-p  kaza-m.  »krtäka  par  i-mnam!»  po-p  kiÜkä •  par  i-mnam. 
usma-k  nale-S  So- ndakäm,  kaza-m,  §indSe-§,  kajä-. 

5  ini'-c-n  Sue-S  te-rkä2ä.  po-pan  ja-l(iä2ä  i-mnalak  te-nS  mörjge-S  kajä-. 
usmä-lc  purä-  pb-rtäSkä.  »te-ße,  izä-lak,  mi-n  mo-m  ko-ndäSäm!  So-ndäkam. 
mo-  mla-ndä  ßa-lnä  ü-la,  t&ila-  koje-ü.  iza-j,,  kalä-sä!»  izä-23  kalasä- :  »mo- 
mla-ndä  ßa-lnä  ü-la,  So-ndäk,  po-(Üälth >  So-ndäk  po-Üält  kajä-.  Üilä- 
koje-L  » kalä-sa :  'kaza-,  So-rtnäm  §o-r!'  man!»  kalasä-:  » kazä -,  So-rtnäm 
io  So-r!»  kazä-  iuijalcs  Sorä-S.  »eSä-,  izä-lak,  kalä-säza  ti-  pondäla-n: 
'ßü-jryeti,  jb-lyeÜ!'  rna-nza /»  izä- läkast  kalasa-t:  »ßü-jyeU,  jo-lyetä!» 
po-ndä  turjale-S  parkalä- s  ßü-jyeÜ,  jo-lye(L  izä-läkäSt  niyü-Skä  pura-S 
lüna-t.  »ä-,  mi-näm  usmakla-n  lu-ltä?  lu-t(Sa  kuyärakla-n!» —  mo,  li- 
kuyära-k  sü-rtastä!  ozza-  li-!» — »sitä- !»  usmä-käm  kizet-a-t  kuyäräkla-n 
i5  lü-dät  (ü-23t).  usma-k  kizet-a-t  Üiläsla-n  ozza-.  Üila-  joma-k. 


Ort,  der  Stock  schlägt  ihn  immerfort.  Der  Narr  sagt:  »Ach,  du  hast 
mein  Kästchen  vertauscht.  Bring  es  [hervor]!»  Der  Geistliche  bringt 
das  Kästchen.  »Bring  [auch]  die  Ziege  [hervor]!»  Der  Geistliche  bringt 
die  Ziege  [hervor],  »Spanne  ein  Paar  Pferde  ein!»  Der  Geistliche 
spannt  ein  Paar  Pferde  ein.  Der  Narr  nimmt  das  Kästchen  [und] 
die  Ziege,  steigt  ein,  bricht  auf. 

Er  kommt  heim.  Der  Diener  des  Geistlichen  fährt  mit  den  Pfer¬ 
den  Nach  Hause.  Der  Narr  geht  ins  Haus.  »Sehet  Brüder,  was  ich 
gebracht  habe!  Ein  Kästchen!  Was  es  [nur]  auf  der  Welt  gibt,  alles 
sieht  man  [darin].  Sage  es,  Bruder!»  Der  Bruder  sagt:  »Was  es  auf 
der  Welt  gibt,  Kästchen,  öffne  dich!»  Das  Kästchen  öffnet  sich. 
Alles  sieht  man  [darin].  »Sage:  , Ziege,  scheisse  Gold!’»  Er  sagt: 
Ziege,  scheisse  Gold!»  Die  Ziege  fängt  an  zu  scheissen.  »Saget  noch 
Brüder  diesen  Stocke:  ,Am  Kopf,  an  den  Füssen!’  saget!»  Die  Brüder 
sagen:»  Am  Kopf,  an  den  Füssen!»  Der  Stock  beginnt  [sie]  am  Kopf, 
an  den  Füssen  zu  schlagen.  Seine  Brüder  können  sich  nirgends 
flüchten:  »Also  habet  ihr  mich  für  einen  Narren  gehalten?  Haltet 
mich  für  das  Familienoberhaupt!»  —  »Sei  im  Gehöft  Oberhaupt,  sei 
Wirt!»  —  »Gemig!»  Den  Narren  hält  man  noch  jetzt  für  das  Familien¬ 
haupt.  Der  Narr  ist  jetzt  der  Wirt  von  allen.  Ende. 
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5  3.  Der  Narr  und  die  Räuber. 

joma-k.  mare-n  ulma-S  ku-m  e-rya.  i-ktäSa  usmä-k.  izämlaka§t  kajä-t 
pü-  rua-S.  usma-k  oye-s  kot.  lä-(($äskä  krndam  sü-Skanat  izä-lakast.  tii-ya 
le-ktanat.  a  usmä-k  krndam  lä-(t$ayet$  luktede-n  iske-  purem  §ind£e-n. 
5  izä-lakaSt  pura-t,  usma-k  uke-.  lä-(Üam  fiüa-t,  kajä-t.  usma-k  lä-(($asta 
§ind£ä-.  izä-lakast  kü-rSat:  » usynä-k  pokte-n  Sue-S »,  mä-nat.  a  usma-k 
lä-(($asta  sindzä-  da  kiskarlä •:  » izä-lak ,  so-yazö  (  =  sö-yazä)!»  izä-lakast 
mä-nat:  » usma-k  pokte-n  §ue-§.  daßa-j  ßüa-n  kur  Sä- s!»  tu- da  lä-(Üasta 
sindzä-  da  kiskarlä -:  » izä-lak ,  so-yazö!»  izä-lakast  kutra-t:  »mü-ndar 
io  d-yäl,  pokte-n  Sm-S.  daßa-j  ßüa-n  kur  Sa- s!»  müe-n  Sut  kozlä-§ka,  lä-(Üam 
§indä-t,  pü-  ruä-s  turjä-lat.  usmä-k  lekte-s.  izä-laka§t  ü-Sat. — »o-k,  usmä-k 
tö-lan.  kuze -  tö-lad?»  —  » tenda-n  pO(Ue-§.» 

kas  marte-n  rua-t.  ka-s  lüe-$,  tu-l  uke-.  küza-t  ku-ya  kö-Sä§ka.  koSlä- 
ßokxse-lna  tü-lam  ü-Sat.  kuyara-k  izä-Sa  kajä-.  uSe-§,  izi -  po-rt  Sindiä-. 
i5  tu-l  ü-la  tü-stä,  ßuße-r-kußa-  sindzä-.  pura-§  lüde-s,  mögge-s  kajä-. 


Märchen.  Ein  Mann  hatte  drei  Söhne.  Der  eine  war  närrisch. 
Seine  älteren  Brüder  gehen  Holz  fällen.  Der  Narr  will  nicht  [zu  Hause] 
bleiben.  Seine  Brüder  taten  Brot  in  einen  Ranzen.  Sie  gingen  hinaus. 
Der  Narr  legte  aber  das  Brot  hinaus  [und]  setzte  sich  selbst  hinein. 
Seine  Brüder  kommen  herein,  der  Narr  ist  [nirgends].  Sie  nehmen  den 
Ranzen  [auf  ihren  Rücken  und]  brechen  auf.  Der  Narr  sitzt  im  Ran¬ 
zen.  Seine  Brüder  laufen.  »Der  Narr  holt  uns  ein»,  sagen  sie.  Der 
Narr  aber  sitzt  im  Ranzen  und  schreit:  »Brüder,  bleibt  stehen!»  Die 
Brüder  sagen:  »Der  Narr  holt  uns  ein.  Wohlan,  laufen  wir  noch 
schneller  (eig.  stärker)!»  Der  [Narr]  sitzt  im  Ranzen  und  schreit:  »Brü¬ 
der,  bleibt  stehen!»  Seine  Brüder  sagen:  »Er  ist  nicht  weit,  er  erreicht 
uns,  also  laufen  wir  [noch]  schneller!»  Sie  kommen  in  den  Wald, 
stellen  den  Ranzen  nieder,  fangen  an  Holz  zu  fällen.  Der  Narr 
kommt  heraus.  Die  Brüder  erblicken  ihn.  »Ach,  der  Narr  ist  ange¬ 
kommen!  Wie  bist  du  hergekommen?»  —  »Euch  nach.» 

Bis  Abend  fällen  sie.  Es  wird  Abend.  Sie  haben  kein  Feuer. 
Sie  steigen  auf  eine  grosse  Fichte.  Sie  sehen  in  der  Mitte  des  Waldes 
ein  Feuer.  Der  ältere  Bruder  geht  hin.  Er  sieht,  es  ist  ein  kleines 
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kibala-S  Sö-IäSam  kolta -.  tub-a-t  pura-S  lübe-§,  mö7jge-§  kajä-.  koltd-t 
usma-kam.  usma-k  ßl-k-ak  po-rtaSka  purä-.  ßuße-r-kußä -  jobe-S :  » ma-n 
lö-Täti?»  — » tulla-n .»  —  » tala-tS  mo -  tuml?»  ku(Uä -  usma-kam,  a  usnia-k 
pä-tar.  daßa’i  pi&ä-L  izä-lakaSt  ßu(Üa-t.  —  »usma-k  mo -  §u-ka  ilä-?! 
s  daßcvi  kainä -!  tü-ba  purc-n  ßet,  puSte-S .»  müe-n  §u-t.  nü-na  pi-Sat. 
kirrSan  pura-t,  pirStan  kubalta-t.  usma-k  nale- §  ßuße-r-kußa-m^narjgajä\ 
izä-laka§t  Üara-t :  »i-t  narigä-ja!»  —  Htlce •,  narjgaje-m.» 

kajä-t,  müe-n  §u-t  kü-yä  tü-ma  beka.  tu -  tü-m(a)  ima-lna  latko-k 
razßb-naklak  ila-t.  nicnä  kü-§ka  küz'a-tticmaska.  usma-k  ßuße-r-kußa-m 
10  küzakti i\-  izä-läkaSt  Üara-t:  »f$ü,  mola-n  küzakte-t?»  usma-k  oye-§ 
kö-lä§t,  küzaktä-.  ßo-t  küze-n  §i-t'id£ät.  razßö-naklak  tö-lat.  tü-läm  olta-t, 
po-bam  sakä-t,  Sü-ram  solta-t,  pum (ÜämaSam.  usma-k  mane-s:  » izä-lak , 
§alme-m  $iw-§.»  —  »<&w-,  i-t  $al!  nömna-m  pü-stat.»  —  » uke •,  Sala-m.» 
nalc-S ,  daßa-i  §ala-s  ßi-k-ak  $ü-räska.  ßo-rlak  kutra-t:  »jirma  jü-rämpä-, 


Haus  [dort].  Es  ist  dort  Feuer,  eine  Hexe  wohnt  [dort].  Er  fürchtet 
sich  hineinzugehen,  kehrt  zurück.  Er  schickt  seinen  mittleren  Bruder. 
Der  fürchtet  sich  auch  hineinzugehen,  kehrt  zurück.  Sie  schicken 
den  Narren.  Der  Narr  geht  geradeaus  ins  Haus.  Die  Hexe  fragt: 
»Warum  bist  du  gekommen?»  —  »Um  Feuer!»  —  »[Brauchst]  du 
Feuer?»  Sie  ergreift  den  Narren,  aber  der  Narr  ist  stark.  Nun 
[fangen  sie  an]  zu  ringen.  Die  Brüder  erwarten  ihn.  »Wie  lange 
der  Narr  ausbleibt!  Wohlan,  gehen  wir!  Er  ist  doch  hineingegangen, 
die  [Hexe]  tötet  ihn.»  Sie  kommen  an.  Jene  ringen.  Sie  rennen 
hinein,  töten  [die  Hexe].  Der  Narr  nimmt  die  Hexe,  trägt  sie.  Die 
Brüder  wollen  es  nicht  zulassen.  »Trage  sie  nicht!»  —  »Doch,  ich 
trage  sie.» 

Sie  gehen,  kommen  an  eine  grosse  Eiche.  Unter  dieser  Eiche 
wohnen  zwölf  Räuber.  Sie  steigen  auf  die  Eiche.  Der  Narr  trägt 
die  Hexe  hinauf.  Die  Brüder  wollen  es  verhindern.  »Ruhig!  warum 
bringst  du  sie  hinauf?»  Der  Narr  hört  nicht  [auf  sie],  trägt  sie  hinauf. 
Sie  sind  hinaufgestiegen.  Die  Räuber  kommen.  Sie  zünden  Feuer  an, 
hängen  den  Kessel  [über  das  Feuer],  kochen  Suppe  und  Grütze.  Der 
Narr  sagt:  »Brüder,  ich  möchte  harnen!»  —  »Ruhig!  harne  nicht!  Sie 
töten  uns.»  —  »Doch,  ich  harne.»  Er  stellt  sich  dazu,  [beginnt  zu] 
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Su-rä  txv mlS  Jiie-s.»  izvm  li'-e-s,  adak-a-t  sö-rmSSd  Sue-s.  manc-s.  — »(§ü-, 
i-t  §or!  nömna- m  tisa- k  picstSt.»  —  »uke-,  Sora-m .»  jolä-som  ßolta-,  daß-aj 
sora-s.  sore-s  ßvk-ak  sikraskd.  ßo-rlak  kutra-t:  »er,  tü-mS-pü’kxSlak 
ßehrltjt.»  iSvm  Iße-s  ada-k.  »izä-lak,  ßuße-r-kußa-m  kudalte-m.» —  »fSü- . 
s  i-t  kuda-ltS!  tin  ßeriUne-t  nömna-mpn-stSt.f> —  Duke',  kudalte-m.»  nale-S, 
kudaltä po-rtän  ßolä •  pS-to-p('rtc  ßvk-ak  sik raskS.  ßd-rläk  jü- SS  S5  ko- 
yarytr n  kola-,  jir  SS  SS  lu-ÖSn  ku-rSSn  kolta-t,  jh-SSSS  örmalyc-n  kolä4. 
nü-nS  ßola-t  kü§u-(Udn,  nä-lat  oksa-m,  pi((^a-llak5stam  i  kaja-t  tc-rkSst. 
usmcvk  pojemdare-  n  fSilä-stSm.  kSzet-a-t  poja-n  Hirt,  joma-k  i'rnSs,  mvn 
10  te-n§§! 

6  4.  Kahlkopf  und  seine  Brüder. 

mi-S,  joma-k.  er  Sn,)  mare-n  ulma-%  ku-m  e-ryS.  i-ktm  lirmSS  ulma-S 
Kokxsä-}  KokxSa-n  isä-läkaSt  kajä-t  pü-  r~a-§,  KokxSa-m  ö-yat  na-l 


harnen,  gerade  in  die  Suppe.  Die  Räuber  sprechen:  Gott  gibt 
Regen,  die  Suppe  wird  schmackhaft.»  Kurze  Zeit  vergeht,  weiter 
kommt  das  Scheissen  über  ihn.  Er  sagt  es.  »Ruhig!  scheisse  nicht! 
Sie  töten  uns  hier!»  —  »Doch,  ich  scheisse.»  Er  lässt  die  Unter¬ 
hosen  herunter,  nun,  er  [beginnt  zu]  scheissen.  Er  scheisst  gerade 
in  die  Suppe.  Die  Räuber  sprechen:  »Ach,  es  fallen  Eichel.»  —  Kurze 
Zeit  vergeht  wieder.  »Brüder,  ich  werfe  die  Hexe  herunter.»  — 
»Ruhig!  wirf  sie  nicht  herab!  Deinetwegen  töten  sie  uns.»  —  »Doch, 
ich  werfe  sie  herunter.»  Er  nimmt  sie,  wirft  sie  hinunter.  Sie  rollt 
hinunter,  gerade  in  die  Suppe.  Ein  Teil  der  Räuber  stirbt  verbrüht 
[von  der  Suppe],  ein  Teil  läuft  aus  Furcht  davon,  ein  anderer  Teil 
stirbt  vor  Schrecken  auf  dem  Fleck.  Sie  steigen  vom  Baum  herunter, 
nehmen  das  Geld,  die  Gewehre  und  gehen  heim.  Der  Narr  hat  alle  reich 
gemacht.  Sie  leben  noch  jetzt  reich.  Das  Märchen  dorthin,  ich  hierher! 

Märchen.  Ein  Mann  hatte  einst  drei  Söhne.  Der  Name  des  einen 
war  Kahlkopf.  Kahlkopfs  ältere  Brüder  gehen  Holz  fällen,  Kahlkopf 

1  UP  kokHä  ’nupett  (kleine  Eiterbeule,  kleines  Geschwür)’;  in  anderen 
Dialekten  ’kahlköpfig’,  vgl.  tschuw.  (Räsänen)  Ku  T  kok§a  ’glatzköpfig’, 
(Paasonen)  Bg  Sp  kuk§a  ’kahlköpfig,  Kahlkopf;  Glatze’. 
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izä-läkaSt  kajä-t.  KokxSä •  keijge-t'S  kajä-,  izä-läkäSt  turjä-Ut  r"ä-s  pirm. 
KokHa-m  pä-jaSka  ö-yai  picrta.  tu  pale- s  iske-t  rua-s.  iz'ä-läkaSt  kö-ktan 
rua-t  kü-m  ßä-Säkam.  KokxSa-  iske-t  ku-m  ßä-Sakäm  ruä\  izä-  läkaSt 
sirä-t.  ma-nat:  » me •  kö-ktan  kü-m  ßä-Sakam  ruSnä-,  tirdS  iske- 1  kirmät 
5  ru-§.»  nä-lat,  Kokxsa-n  picZSm  ülalta-l.  K okxsä-  nale-ls  Sii-örza-m,  optä- 
SÜ-Sam  örzä-Ska ,  peträ-  Uo-t  i  kajä-.  kä-imsz  yö-darn  i-k  jä-l3sta  sörmare- 
ulma-23.  Dinare-,  ku-S  kaje-t ?»  —  »kn je- m ,  kuyuSa-n  oksa-m  narjgaje-m.» 
—  »to-l,  pü-r3  mala-§!»  —  Duke- ,  o-m  pirra.  kuyuza-n  oksa-m  nalmiien 
Sukta-S  kule-s.D  —  Dsua-t,  erla-  kaje-t.»  KokHä •  purä- ,  kalasä •:  »örza-ska 
10  idä-  ondSa-l!  ondialdä •  yin,  su-  lin  gajä Kokxsä •  r  ninain  t~arä -,  purä • 
pli-rL)sk§.  tirdm  segge-kä  ond£ä-l3t.  Kokxsä •  ku-rSän  lekte-S:  wma-n 
ondia-löä?  kü-St3  ma-m  tina-ra  oksa-m?  oöä-  pu,  dak  kuyuSä •  fkilas- 
na-m  tü-rm3Sk3  Sindä-.  ko-ndaza,  te-maza!»  turjä-l3t  nuinalä-s  oksa-m, 
ke-  Sokte-  de-n3,  jü-23  (Jce-)  ii-pP§3  de- na,  jü-2323  (ke-)  izi •  ßö-Ük3  öe-na. 
iS  Sü-örza-m  tema-t  tv(Ü-ak. 


nehmen  sie  nicht  mit.  Seine  Brüder  gehen.  Kahlkopf  folgt  ihnen. 
Seine  Brüder  fangen  an  Holz  zu  fällen.  Kahlkopf  nehmen  sie  nicht 
zum  Teilhaber.  Er  fängt  selbst  an  zu  fällen.  Seine  beiden  Brüder 
fällen  drei  Klafter,  Kahlkopf  fällt  allein  drei  Klafter.  Seine  Brüder 
werden  böse.  Sie  sagen:  »Wir  beide  fällten  drei  Klafter,  er  allein  fällte 
drei.»  Sie  stellen  sich  dazu,  verbrennen  Kahlkopfs  Holz.  Kahlkopf 
nimmt  einen  Kohlenbottich,  legt  die  Kohlen  in  den  Bottich,  deckt 
ihn  gut  zu  und  macht  sich  auf  den  Weg.  Unterwegs  war  in  einem 
Dorfe  Hochzeit.  »Mensch,  wohin  fährst  du?»  —  »Ich  fahre,  ich  führe 
des  Königs  Geld.»  —  »Komm,  kehre  ein  zum  Übernachten!»  —  »Nein, 
ich  gehe  nicht  hinein.  Ich  muss  das  Geld  des  Königs  führen.»  —  »Du 
kommst  hin,  [wenn  du]  morgen  fährst.»  Kahlkopf  geht  hinein.  Er 
sagt:  »In  den  Bottich  schauet  nicht  [hinein]!  Wenn  ihr  hineinschauet, 
wird  es  zu  Kohle.»  Kahlkopf  spannt  die  Pferde  aus,  geht  ins  Haus 
hinein.  Nachdem  er  [hineingegangen],  schauen  sie  [den  Kohlen¬ 
bottich]  an.  Kahlkopf  läuft  hinaus:  »Warum  habt  ihr  ihn  ange¬ 
schaut?  Wo  finde  ich  so  viel  Geld?  Wenn  ihr  [es  mir]  nicht  gebet, 
sperrt  uns  der  König  alle  ins  Gefängnis.  Bringt  [Geld],  füllt  ihn!» 
Sie  fangen  an  Geld  zu  bringen,  dieser  mit  dem  Siebe,  einige  mit  der 
Mütze,  einige  mit  einem  Zuber.  Sie  füllen  den  Kohlenbottich  an. 
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KokxSa-  ki(§kä-  rmnSm,  kajä-.  tole-S  te-rk3S3.  izä-lak3Sl  ond&a- t, 
KokxSä •  sü  de-n3  oksa-m  ßaStalte-n.  »kuzc  ti-n  ßasta-U3S3Ü?»  —  »mi-n 
kaishn  ja- 1  ßokte-n  kiskSrle- n:  'ke-  Sü  de-n3  oksa-m,  ßastalta-?'  rnala-m 
ßasta-ltSst.»  izä-läk3St  nä-l3t,  iSke •  pü-StSm  ülalte-n  goltä-t ,  opta-t 
5  Sü-örzä-Sk3  i  kajcvt.  jä-WSka  Su-t  i  kiskarlcrt:  sü  de-nä  oksa-rn 
ke •  ßastaltä'?»  —  »ä,  v k  usma-k  olta-laS ,  ße-sa  ti'rkhi  oltahrs?»  nä-l3t, 
kire-n •  golta-t. 

tö-l3t  te-rk3,  sirc-nSt  Kokxsala-n.  nä-l3t,  KokxSa-n  ßä-t3S3m  pü-StSn 
kudalta-t.  KokxSä •  nale-S  ßä-t3S3m,  sindä •  orßä-skS,  Sirjä-Uk  te-n3 
10  peträ •  i  kajä •.  Sue-s  jä-l3Sk3.  jä-l3St3  sörmare \  kapkä •  ö-nd£3ln3  je-p- 
lak  Sirk3n  Soya-t.  » mare •,  kws  kaje-t?»  kisk3rla-t.  »kaje-m  kuyuzä- 
Öe-kj,  kuyuza-n  ü‘ö3r3m  napgaje-m.D  —  »to-l,  pü-r3  malä-S!»  —  » uke *, 
o-yam.  rniie- n  Sua-S  kule-S .»  —  » erla •  kaje-t,  pü-r3!»  KokxSä-  purä- 
malä-S.  » orßä-sk3  idä-  ond£a-l!  ondzaldä-  yin,  Sü-mS3  Se-I3n  kole-n 
i5  goltä-.i>  Kokxsä-  t'-‘arä-  vmn3m,  per  kot’Skä-s  imn3la-n,  iSke-  purä- 


Kahlkopf  spannt  das  Pferd  ein,  macht  sich  auf  den  Weg.  Er 
kommt  zu  Hause  an.  Seine  Brüder  sehen,  Kahlkopf  hat  für  Kohle 
Geld  eingetauscht.  »Wie  hast  du  es  getauscht?»  —  »Ich  ging  durch 
ein  Dorf  und  rief:  ,Wer  tauscht  für  Kohle  Geld?’  Man  tauschte  sie 
mir  ein.»  Die  Brüder  stellen  sich  dazu,  verbrennen  ihr  Holz,  packen 
es  in  einen  Kohlenbottich  und  machen  sich  auf  den  Weg.  Sie  kom¬ 
men  in  ein  Dorf  und  rufen:  »Wer  tauscht  für  Kohle  Geld?»  — »Ach, 
ein  Narr  hat  uns  [schon]  betrogen.  Ein  anderer  kommt  [jetzt]  uns 
zu  betrügen?»  Sie  stellen  sich  dazu,  prügeln  sie. 

Sie  kommen  heim,  werden  böse  auf  Kahlkopf.  Sie  stellen  sich 
dazu,  töten  die  Frau  Kahlkopfs.  Kahlkopf  nimmt  seine  Frau,  lädt 
sie  auf  den  Wagen,  deckt  sie  mit  einer  Plache  zu  und  macht  sich  auf 
den  Weg.  Er  kommt  in  ein  Dorf.  Im  Dorf  [ist]  Hochzeit.  Vor  dem 
Tore  stehen  viele  Menschen.  »Mensch,  wohin  fährst  du?»  rufen  sie. 
»Ich  fahre  zum  König,  ich  führe  die  Königstochter.»  — »Komm,  kehre 
ein  zu  übernachten!»  —  »Nein,  ich  [gehe]  nicht.  Ich  muss  [zur  Zeit] 
hinkommen.»  —  »Morgen  machst  du  dich  auf  den  Weg,  komm  herein!» 
Kahlkopf  geht  hinein  zu  übernachten.  »Schauet  nicht  in  den  Wagen! 
Wenn  ihr  hineinschauet,  platzt  ihr  das  Herz  und  sie  stirbt.»  Kahlkopf 
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po-rta§kä.  törzä-yeÜ  seklanä -:  nä-lat,  oiidiä-lät.  KokxSä -  ku-rian  lekte-§. 
»ma-n  ondia-lbä?  inde -  kole-n  golte-n.  inde%  ku-§  ($ike-m  mvn  tü-bam? 
inde •  koU  kirSta  mu-zza  u-baram!»  nä-lat ,  poya-t  jä-laHa  Uilä-  u-baram. 
» mare -,  na-Z,  mo-ya-na  kelSä-,  tu-ya-näm!»  Kok*$ä-  ojarkale-n  nale-§ 
s  e-n  motb-ram.  kiÜkä-,  kajä-.  tole-s  te-rka.  ßä-ta  ü-lä,  oksä -  u-la.  izä-läka§t 
jö-dat:  » kuze -  ßasta-ltä$ä($?» — » mi-n  ka-j(a)sam  kiskarle-n:  ’ i-Uä  de-na 
kb-Uam  ke-  ßastaltä -?'  mala-m ßasta-ltaSt.»  —  izä-läka§t  pü-§tat ßä-ta§tam. 
Sona-t:  » moto-r  ü-daräm  ß  eis  teilte- n  nalnä-.»  Sindä-t  orßä-ska,  leße-dat 
Sirjä-lak  te- na  i  kajä-t.  Su-t  jä-laska  i  kiskarla-t :  n-Ua  be-na  kb-lsamke • 
10  ßastaltä-?»  —  »ä,  i-k  usmä-k  oltalen  gä-jä§,  ße-sa  to-lan.»  nä-lat,  kire-n 
golta-t. 

to-lat  te-rka.  ßätabe-  ko-banat  i  pü-st  uke-.  aba-k  sira-t  Kokxsala-n. 
nä-lat,  KokHa-m  petra-t  ku-r  ko-mda§ka,  narjgaja-t  ßii-baska.  Üikäne-§t 
ßä-ka  ro-Säskä.  §inda-t '  ji  ßä-ka.  monde-nat  toßä-ram.  \-kta%a  kajä - 


spannt  das  Pferd  aus,  gibt  dem  Pferde  zu  fressen,  er  selbst  geht 
ins  Haus.  Er  späht  beim  Fenster  hinaus.  Sie  stellen  sich  dazu, 
schauen  sie  an.  Kahlkopf  läuft  hinaus.  »Warum  habt  ihr  sie  ange¬ 
sehen?  Jetzt  ist  sie  gestorben.  Wohin  stecke  ich  sie  nun?  Jetzt 
findet  mir  irgendwo  ein  Mädchen!»  Sie  stellen  sich  dazu,  sammeln 
alle  Mädchen  im  Dorfe.  »Mann,  wähle  eine  solche,  die  dir  gefällt!» 
Kahlkopf  wählt  die  Schönste  aus.  Er  spannt  ein,  macht  sich  auf 
den  Weg.  Er  kommt  heim.  Er  hat  eine  Frau,  hat  Geld.  Seine  Brü¬ 
der  fragen:  »Wie  hast  du  sie  getauscht?»  —  »Ich  ging  und  rief: 
,Wer  tauscht  eine  Lebende  für  eine  Tote?’  Sie  tauschten  sie  mir  aus.» 
Seine  Brüder  töten  ihre  Frauen.  Sie  meinen:  »Wir  vertauschen  sie 
und  heiraten  schöne  Mädchen.»  Sie  legen  sie  auf  den  Wagen,  decken 
sie  mit  einer  Placlie  zu  und  machen  sich  auf  den  Weg.  Sie  kommen 
in  ein  Dorf  und  rufen:  »Wer  tauscht  Lebende  für  Tote?»  —  »Ach,  ein 
Narr  hat  uns  betrogen,  [jetzt]  kommt  ein  anderer.»  Sie  stellen  sich 
dazu,  prügeln  sie. 

Sie  kommen  heim.  Sie  blieben  ohne  Frau  und  haben  auch  kein 
Holz.  Sie  werden  wieder  zornig  auf  Kahlkopf.  Sie  stellen  sich  dazu, 
stecken  Kahlkopf  in  einen  Korb  aus  Lindenrinde,  tragen  ihn  zum 
Fluss.  Sie  wnllen  ihn  in  die  Wuhne  werfen.  Sie  stellen  ihn  aufs  Eis. 
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toßarla-n,  nale-s  ßesä£-a-t,  kajä-.  kö-rnä  ßokte-n  kudale-s  po-p.  uze-s 
kü-r  kö-mdäm.  »ke-  tu-sta  sind£ä •?»  —  »mi-n.»  —  »mo-m  liste- t?»  — 


» iräkte-m .»  —  » mi-nam  pü-rtä!  pe-s  kilme-nam.»  —  »to-l,  pü-rä!»  po-p 
lukte-s  Kokdsa-  m.  po-p  pure-n  Sind£e-S.  Kokxsä •  nale-s,  petre-n  sindä- 
5  Uo-t.  iske •  sind£e-s  te-riskä,  kuda-l  yolta •  tc-rkazs.  izä-läkast  tö-lat, 
süta-t  rirzäm.  turjä-lSt  kudaUä-s.  po-p  turjale-s  kiskärhrs:  » mi-n  pö-p 
ula-m,  mi-n  pö-p  ula-m.»  nä-l§t,  kudalte-n  golta-t.  tö-ldt  te-rkä,  Kokx£a- 
te-rna,  par  vmnam  konde-n.  » kuze •  tö-la(£?»  —  »te-  kudältamäöä- 


yö-däm  mi-n  kl- skarläsam:  'mi-n  pö-p  ula-m,  mi-n  pö-p  ula-m!'  tuna-m 
10  mi-n  i-mnaläkäm  küytääüam.»  iz'ä- Inkas  t  kü-r  Sät  ßü-däska  i-mna  ku(Ua-§. 
i-ktäSa  törsta-:  »mi-n  pö-p  ula-m!»  ße- sä  Sä  törstä- :  »mi-n  pö-p  ula-m!» 
köktän-a-t  ßü- öäskä  pure-n  gajä-t.  kizet-a-t  i-vmäläkSm  ku-(t'§älät.  Kok x sä- 


ki£et-a-t  poja-n  ilä-.  Kokxsa-m  jomdarne-St  i-Tä,  Kokxsä-  nü-näm  jom- 
dare-n.  joma-k  ö-r'iäs,  mi-n  te-nä£! 


Sie  haben  die  Axt  vergessen.  Der  eine  geht  um  die  Axt.  Der  andere 
stellt  sich  dazu,  geht  auch  weg.  Auf  dem  Wege  fährt  der  Geistliche. 
Er  sieht  den  Korb  aus  Lindenrinde.  »Wer  sitzt  darin?»  —  »Ich.»  — » 
Was  machst  du?»  —  »Ich  wärme  mich.» — »Lass  mich  hinein,  ich  habe 
mich  sehr  erkältet.»  —  »Wohlan,  komm  herein!»  Der  Geistliche  zieht 
Kahlkopf  heraus.  Der  Geistliche  setzt  sich  hinein.  Kahlkopf  stellt  sich 
dazu,  sperrt  ihn  stark  ein.  Er  selbst  setzt  sich  in  den  Schlitten  [und] 
fährt  heim.  Seine  Brüder  kommen,  schneiden  ein  Loch  [ins  Eis],  Sie 
wollen  [ihn  in  die  Wuhne]  werfen.  Der  Geistliche  fängt  an  zu  schreien: 
»Ich  bin  der  Geistliche,  ich  bin  der  Geistliche.»  Sie  stellen  sich  dazu, 
werfen  ihn  hinein.  Sie  kommen  heim.  Kahlkopf  [ist  schon]  zu  Hause, 
hat  ein  Paar  Pferde  gebracht.  »Wie  bist  du  gekommen?»  —  »Wie  ihr 
mich  hineingeworfen  habt,  habe  ich  geschrieen:  ,Ich  bin  der  Geist¬ 
liche,  ich  bin  der  Geistliche!’  Da  verschaffte  ich  die  Pferde.»  Seine 
Brüder  laufen  in  den  Fluss  Pferde  zu  verschaffen.  Der  eine  springt 
[hinein]:  »Ich  bin  der  Geistliche!»  Der  zweite  springt  [hinein]:  »Ich 
bin  der  Geistliche!»  Beide  ertranken  im  Wasser.  [Noch]  jetzt  fangen 
sie  Pferde.  Kahlkopf  lebt  noch  jetzt  reich.  Sie  wollten  Kahlkopf 
verderben,  Kahlkopf  hat  sie  verdorben.  Das  Märchen  dorthin,  ich 
hierher. 
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5  5.  Die  Brüder  als  Nebenbuhler. 

nü-Z,  jomerk.  6-8na  i-k  jä-Ugta  ile-nät  ki'rk  iza-k-so! ä-klak.  köyäs- 
tan-a-t  ßä-tsst  uke-  ulmä-SS.  izira-kr-S3  tur)ä-Un  isa8le-(§  o-nd£al-yo-U 
nala-s  ßä-tam.  mu-n  iska-nza  ü-  dar  am.  mane-s  i  za  Ziern:  » iza-j ,  mi-ii 
5  ßä-tam  nalne-m.  idä- Za  mane-s:  »kii-gta  u-baram  nimm-  ßarä •?»  8  öd a  Za 
mane-g:  »tu-  jä-lagtä  u-la  OndZipa-n  u- bar  Za  moto-r .»  izaz-ert  tu-bam 
nalne-Za.  » no •  jörä -,  kaptä- /»  kiÜka-t  i-mnam,  kaja-t.  le-ktat  pö-saska, 
gu-t  je-rj  p ö-gagka.  kä-(Üa  mare-n  gö-rmSZä  sue'rs  tnrjä-län.  mane-s: 
» gö-ya ,  izerj,  mi-nan  gö-rma  gue-g .»  izerza  mane-g:  »iSu-,  i-tä ,  tigä-k  i-t 
io  gor!  ti-gta  je- r\  pö-ga.  irZat  nömna-m,  kira-t.  müe-n  Sund-,  tugä-kän 
gora-t .»  gödaZa  (.ja nur . 

mi-e-n  gu-t,  ßola-t  te-ryet’g.  pura-t  kubaße-(Ü58ka.  kä\Ua  mare- 
keijne-Za  sorä-g.  izä-Za  mane-s:  »(Zu-!  mö-lan  yaje-t  gorä-8?  tü-sa!  il-bar 
uZe-g.  ü-Zat,  'gurkuta-n'  mana-g  tur/d-lat.»  ktri/SS  mare-  Üarnä-,  d-  gor. 
15  gö-rma  Za  p e-g  gue-g.  pnra-t  po-rtagka.  ü-bär  be-na  ginda-t  (ßä-jäm ,  gin- 


Märchen.  In  einem  Dorfe  lebten  einst  zwei  Brüder.  Beide  hat¬ 
ten  keine  Frau.  Der  Jüngere  wollte  früher  heiraten,  als  sein  älterer 
Bruder.  Er  fand  ein  Mädchen.  Er  sagt  seinem  älteren  Bruder: 
»Bruder,  ich  will  heiraten.»  Sein  älterer  Bruder  sagt:  »Und  wo  finden 
wir  ein  Mädchen?»  Sein  jüngerer  Bruder  sagt:  »In  jenem  Dorfe  ist 
die  schöne  Tochter  von  OndZipa.»  Sein  älterer  Bruder  möchte  sie 
auch  heiraten.  »Nun  gut,  gehen  wir!»  Sie  spannen  das  Pferd  ein,  fah¬ 
ren.  Sie  kommen  aufs  Feld  hinaus,  kommen  aufs  Feld  eines  anderen. 
Der  Bursch  musste  scheissen.  Er  sagt:  »Halt,  Bruder,  ich  muss 
scheissen!»  Sein  Bruder  sagt:  »Halt,  nein,  hier  scheisse  nicht!  Hier 
ist  das  Feld  eines  andern.  Man  sieht  uns,  prügelt  uns.  Wir  kommen 
an,  dort  scheisst  du  [dann].»  Sein  jüngerer  Bruder  hält  sich  zurück. 

Sie  kommen  an,  steigen  vom  Schlitten,  gehen  in  den  Hof  hinein. 
Der  Bursch  will  scheissen  gehen.  Sein  älterer  Bruder  sagt:  »Halt, 
warum  gehst  du  scheissen?  Halt  es  zurück!  Das  Mädchen  sieht  dich. 
Sie  sehen  dich,  werden  dich  Dreckarsch  nennen.»  Der  Bursch  hält 
es  zurück,  scheisst  nicht.  Er  muss  sehr  scheissen.  Sie  gehen  ins 
Haus  hinein.  Beim  Mädchen  stellt  man  das  Tee[wasser]  hin,  den 
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da*t  kä'(Üa  mare-m  Ua*j,  jüa*§,  izä* Sam.  kä*(($a  mare-n  sö'rmaSa  pe*§ 
§ue*§.  tüs'e*n,  tüse*n  ke*rtan  ö*yäl,  $ö*ran  gölte*  n  Ste*l  ßokxSela*n.  turjä — 
län  üpsaltä*s.  ü*  daran  ü(iSa*Sa  Sv  San.  mane*S:  » ala-mo *  pe*s  su*r-puS 
purä*.»  kä*(t$d  mare*  kädaryale*§.  ü*  daran  a(tSä*S§  mane*S:  » ala-ye • 
5  §ö*rdi i.»  kä*(t$3  §iwl&d*  kä-däryättn nimo*m  tünä*  da  kalasä *:  »rni*n 
sö*rän  gd*lt§s3m »,  mane*s.  Ie*kt3n  kur£e*§  tü*y§,  ii§te*§  kutä*nS3my 
jolä*§3!föm.  u*öaran  a(($ä*$3  mane*§:  » mo •  ti-ya*nd  Sur  yuta*n  tö*Un? 
o*m  pü  udare*m.  üdarla*n  sa*i  ö*yal.»  udar-a*t  mane*§:  » d*m  ga*jd  mi*n 
tutla*n  marla*n ,  ti-ya*na  Sur-kutanla*n.»  ü* daran  ü(Üä*Sa  mane*S: » ka*iza 
io  terkadä *,  mi*n  tala*t  udare*m  o*m  pü .»  nä*lat,  kaja*t  mo*rjgast.  ila*t 
ada*k  ßätale*(S  posnä*. 

inde •  kajä*  izä*&ä  ti*d-ak  ü*dar  de*ka.  kaja*t,  izd*&a  mutlanä*. 
jü*t.  jümale*Ü  ßarä*  ßö*zzat  malä*S.  §ö*Tä£a  mane*S:  » tu* da  mrnam 
mü*skala§,  min-a*t  tu* dam  muskale*m .»  §ö*lä£a  oye*S  ma*la.  nale*§,  opsa* 


Burschen  [und]  seinen  Bruder  setzt  man  Tee  vor  zu  trinken.  Der 
Bursche  musste  [schon]  sehr  eilig  scheissen.  Er  hielt  es  zurück, 
[aber]  er  konnte  es  nicht  [länger]  zurückhalten,  machte  sich  bei 
Tisch  voll.  Er  begann  zu  stinken.  Der  Vater  des  Mädchens 
spürte  es.  Er  sagt:  »Irgendein  sehr  [stinkender]  Dreckgeruch  kommt 
herein.»  Der  Bursch  bewegt  sich  hin  und  her.  Des  Mädchens  Vater 
sagt:  »Jemand  hat  [sich]  vollgemacht.»  Der  Bursch  sitzt,  sich  hin 
und  herbewegend.  Er  weiss  nicht  was  zu  tun  und  sagt:  »Ich 
habe  [mich  volljgeschissen,»  sagt  er.  Er  läuft  hinaus,  wischt  sich 
den  After,  seine  Unterhosen  ab.  Der  Vater  des  Mädchens  sagt: 
»Was  für  ein  Dreckarsch  ist  [zu  uns]  gekommen?  Ich  gebe  [ihm] 
meine  Tochter  nicht.  Dem  Mädchen  ist  [ein  solcher]  nicht  gut!» 
Das  Mädchen  sagt  auch:  »Ich  heirate  ihn  nicht,  einen  solchen 
Dreckarsch.»  Der  Vater  des  Mädchens  sagt:  »Geht  heim,  ich  gebe 
dir  meine  Tochter  nicht.»  Sie  stellen  sich  dazu,  fahren  nach  Hause. 
Sie  leben  wieder  ohne  Frau. 

Jetzt  geht  sein  älterer  Bruder  zu  demselben  Mädchen.  Sie  fahren 
[hin],  sein  älterer  Bruder  verlobt  sich  mit  ihm.  Sie  trinken.  Nach 
dem  Trinken  legen  sie  sich  schlafen.  Sein  jüngerer  Bruder  sagt:  »Er 
hat  mich  zum  Gespötte  gemacht,  ich  werde  ihn  auch  zum  Gespötte 
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de- kä  nalmilcn  kindä •  §te-lam.  izä-  zän  ko-rmaza  kuä-s  tupale-s.  kinele-s, 
tur/ale-k  kajä-k  tü-yS.  müä ■  opsa -  de-ka,  milc- n  pernä •  ktcl  fiele-,  konä- : 
» ti-Sta  ste-l  kindiä-,  Ir  da  ju-m[ä]-pusa-k.»  säßarnä -,  kajä -,  ki(Üale-§ 
opsa-m.  <r  mü.  koste- s,  kokte- k,  ko-rmäza  pe-§  sue-s.  sore-k  i-k  pusä— 
5  kaSkä  mihi-  da.  Sb-ran  pitarä •,  jolä-Sam  nöltä-.  Sonä •:  't>ju-m[a\  ßolyal- 
te-§,  ßara ■  ü-SSt.»  nale-s  su-rkhn.  Unjale-s  pä-rdasam  nuiä-s.  (kila- 
pa-rdakäm  ä-marlal  pitarä-.  ki-t(Sa  8ura-n  li'e-s.  kajä-  muskä-s.  sö-Idia 
jamdale-n  kit  mü-smäskä  (kikvm.  müä-  muskä-s.  muSke-S ,  Üilä-  kü-r- 
yäSam  ä-marlal  pitarä-.  ßosze-s  malä-s. 

10  er  de-na  kinele-s  ii-där,  ond£ä-  tü-dan  ßä-ka.  »mo-  tiya-na  küdäne-m 
mala-?*  mane-s.  lüde-k ,  ukta-l  yoltä-,  kirr  kan  goltä-,  kb-läza  törste-n 
hnele-§,  notä-  turjale-s  kurzä-s:  »o-,  ala-ye-  ja-  malä- .»  izä- 5a  kinele-k , 
konä- :  » mble-ik  lü-danät?»  lud-a-t  kinele-s,  le-ktan  kurze-k.  nü-nä  tul- 
le-U  kirrzat.  ond iaie-k  k'rtfkam:  k'rt(kä  (Ülä-  UHa-n.  säßarnä-,  mukke-s. 


machen.»  Der  jüngere  Bruder  schläft  nicht.  Er  stellt  sich  dazu, 
trägt  den  Tisch  an  die  Türe.  Der  ältere  Bruder  möchte  scheissen. 
Er  steht  .auf,  will  hinausgehen.  Er  geht  zur  Tür,  stösst  an  den  Tisch. 
Er  denkt:  »Hier  steht  der  Tisch,  dies  ist  die  Ecke  mit  dem  Heiligen¬ 
bild.»  Er  dreht  sich  um,  geht,  sucht  die  Tür.  Er  findet  sie  nicht.  Er 
geht,  geht  hin  und  her,  das  Scheissen  überkommt  ihn  sehr.  Er  geht 
in  die  eine  Ecke  und  scheisst  [hin].  Er  verrichtet  das  Scheissen,  zieht 
(eig.  hebt)  seine  Unterhosen  herauf.  Er  denkt:  »[Wenn]  es  hell 
wird,  dann  sehen  sie  es.»  Er  nimmt  den  Dreck,  beginnt  ihn  an  die 
Wand  zu  reiben.  Er  beschmutzt  die  ganze  Wand.  Seine  Hand  wird 
dreckig.  Er  geht  sich  waschen.  Sein  jüngerer  Bruder  tat  Farbe  ins 
Waschbecken.  Er  kommt  [hin]  sich  zu  waschen.  Er  wäscht  sich, 
beschmutzt  sein  ganzes  Gesicht.  Er  legt  sich  schlafen. 

In  der  Früh  steht  das  Mädchen  auf,  schaut  ihn  an:  »Was  für  einer 
schläft  neben  mir»,  sagt  sie.  Sie  erschrickt,  schreit,  läuft  davon.  Der 
jüngere  Bruder  springt  [auch]  auf  [und]  beginnt,  sich  erschrocken 
stellend  (eig.  mit  Absicht),  zu  laufen:  »Ach,  irgendein  Teufel  schläft 
[hier].»  Der  ältere  Bruder  steht  auf,  denkt:  »Wovor  sind  die  erschrok- 
ken?»  Er  steht  auch  auf,  läuft  hinaus.  Die  laufen  vor  ihm  weg. 
Er  sieht  seine  Hände  an,  seine  Hände  sind  voll  Farbe.  Er  kehrt  um, 
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u- daran  d(Üä-£a  nale-S ,  kire-n  goltä\  so- Li  5a  ü-  dar  am  pokte-n  Swn, 
narigaje-n  te-rka5a.  Sb-IaSa  ßata-n  lin.  izä-zä  kizet-a-t  ilä •  ßäüle-Ü 
posnä \  sb-Tä5än  ßä-ta5a  liSte- n  Sb’Ü(Saläk$m.  (5 ilä-.  jovia-k  b-nSS, 
mvn  tc-  na 5! 


s  5  6.  Der  dumme  Tscheremissenjunge. 

mm* ü,  jovwk.  ö-5n[ä\  ile-n  ik  jädäSta  so- rjgä  kußa •  unakä-2  Öc-na 
ko-ktan.  unakä-5[a]  ulma-zä  pclc-  usanra-k.  ti-  unäkala-n  ße-s  mare • 
kalase-n:  Hi-n  kaje-t  vmna  de-na,  imne-t  kirm-gana •  pusarä-  yin,  ti-n 
ßarä •  kole-l.  ßo-Ü  kü-mäk !»  vk  iSaplcrn  kußa- n  unakä-zä  kiÜkä • 
io  i-mnam,  ka ja-  kozla-skä  pula-n.  pu-m  opla, •  jä-tär.  tohislä- 5a  Sue-§ 
ku-rak  te-ka.  rmnazä  kürake-s  soyale-S.  tupale-S  aStarä’S.  vmna  küzak- 
te-n  6"  kert.  nale-s,  solä •  Öi’-na  liipqm-l  yoltä-.  i-mna5S  pusarc-n  igoltä-. 
pe-l  kü’rakSSka  Sue-S,  ndn-k  soyale-L  poktä •  aöa-k,  oye-s  Sup^S.  nale-5, 
lupisale-5.  aöa-k  vmnSSa  pusare-n  goltä •.  tuualc-s  küzä’S.  erße-za 


wäscht  sich.  Der  Vater  des  Mädchens  stellt  sich  dazu,  prügelt  ihn. 
Der  jüngere  Bruder  holte  das  Mädchen  ein,  brachte  es  heim.  Der 
jüngere  Bruder  wurde  verheiratet.  Der  ältere  Bruder  lebt  noch 
jetzt  ohne  Frau.  Die  Frau  des  jüngeren  Bruders  gebar  Kinder. 
Ende.  Das  Märchen  dahin,  ich  hierher! 

Märchen.  Einmal  lebte  eine  alte  Frau  zu  zweit  mit  ihrem  Enkel 
in  einem  Dorfe.  Ihr  Enkel  war  ein  wenig  schwachsinnig.  Diesem 
Enkel  sagte  ein  anderer  Mann:  »Wenn  du  mit  dem  Pferde  fährst 
[und]  dein  Pferd  dreimal  farzt,  dann  stirbst  du,  lege  dich  auf  den 
Bauch!»  Einmal  spannt  der  Enkel  der  Alten  das  Pferd  ein,  fährt 
um  Holz  in  den  Wald.  Er  lädt  viel  Holz  [auf  den  Schlitten].  Unter¬ 
wegs  kommt  er  an  einen  Berg.  Das  Pferd  hält  am  Berge.  Er  beginnt 
es  zu  treiben.  Das  Pferd  kann  |den  Schlitten]  nicht  hinaufziehen. 
Er  stellt  sich  dazu,  schlägt  es  mit  der  Peitsche.  Das  Pferd  farzt. 
Es  kommt  bis  zur  Hälfte  des  Berges,  bleibt  wieder  stehen.  Er  treibt 
es  wieder  an,  es  zieht  nicht.  Er  stellt  sich  dazu,  schlägt  es.  Das 
Pferd  farzt  wieder.  Es  beginnt  (weiter]  zu  steigen.  Der  Junge  denkt: 
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Sonä •:  » eSa •  pö-rak  pusarä -  ytn,  inde-  mi-n  kole-m.  kü-rakam  küze-n 
Suc-S,  i-mnaSä  ada-k  pusare-n  goltä-.  erße-za  ßozze-S  ko-rnäSka  kü-mak, 
küä-  kola-S  ßu(Üe-n.  vmnSSi  kaje-n  golte-n  mü-ndarka. 

tole-S  olßo-t  par  de-na.  ku-(Uar  uZe-S,  ko-rna  ßokxSe-lna  küä -  erße-za. 

5  Soydltä •  vmnaläkam ,  kalasä-  olßotla-n:  »küä-  kb-rnaSta  ala-ye-  je-rj.» 
olßo-t  mane-S:  » ml \  o-nd£ä,  ke -  tu-ya-ixa  küä-!»  ku-(§är  ßolä-,  oiidZä-, 
erße-za  Sule-n  küä-.  ku%(Uar  kiskarlä-:  »mo-m  küe-t?»  erße-za  mane-S: 
»mala-m  po-Skädä  kalä-saS :  ’ imne-t  ku-m-ganä -  pusarä-  yin,  ti-n  ßara- 
kü-mak  ßo-U ,  kole-t\  mä-na.  mi-n  ml- Sam  pula-n,  ml-nan  imne-m 
10  ku-m-ganä- pusä-raS.  mi-n  ßo-zzam  kola-S.»  ku-Üar  nale-S,  solä-Z  de-na 
lup^Sa-l  yoltä-  tü-p^SayetS.  erße-za  törSte-n  kinele-S,  turjale-S  Sö-rtan 
kurZa-S.  pokte-n  Sue-S  l-mnaZam ,  Sindtäe-S  ter  ßä-ka. 

tole-S  te-rka,  Sorte- S.  koßä-Za  mane-S:  »ma-n  Sorta-t,  e-ryam?»  e-ryaZa 
mane-S:  » mi-nam  olßo-tän  l-mna  kü-(($äSaZä  lup^Sa-l  yo-ltaS .»  —  » ma-n 
i5  ti-iiam  lupVSä-Tä ?»  —  » mala-m  kalä-saS  tu-  poSkabanä- :  ’ imne-t  ku-m- 


»Wenn  es  noch  einmal  farzt,  dann  (eig.  schon)  sterbe  ich.»  Er  kommt 
auf  den  Berg  hinauf,  das  Pferd  farzt  wieder.  Der  Junge  legt  sich 
auf  den  Weg  auf  den  Bauch,  liegt  und  wartet,  dass  er  stirbt.  Das 
Pferd  ist  weit  fortgegangen. 

Ein  Herr  kommt  mit  einem  Paar  [Pferden].  Der  Kutscher  sieht, 
[dass]  in  der  Mitte  des  Weges  ein  Junge  liegt.  Er  lässt  die  Pferde 
halten,  sagt  dem  Herrn:  »Jemand  liegt  auf  dem  Wege.»  Der  Herr 
sagt:  »Geh,  schau,  wer  [dort]  liegt.»  Der  Kutscher  steigt  ab,  schaut 
nach,  ein  Junge  liegt  dort,  [aber]  er  atmet.  Der  Kutscher  schreit  ihn 
an:  »Warum  liegst  du  [da]?»  Der  Junge  sagt:  »Der  Nachbar  hat  mir 
gesagt:  ,Wenn  dein  Pferd  dreimal  farzt,  lege  dich  dann  auf  den 
Bauch,  du  stirbst!’  sagte  er.  Ich  ging  um  Holz,  mein  Pferd  farzte 
dreimal.  Ich  habe  mich  niedergelegt  zu  sterben.»  Der  Kutscher 
stellt  sich  dazu,  schlägt  ihn  mit  der  Peitsche  auf  den  Rücken.  Der 
Junge  springt  auf,  beginnt  weinend  zu  laufen.  Er  holt  das  Pferd  ein, 
setzt  sich  in  den  Schlitten. 

Er  kommt  heim,  weint.  Seine  Grossmutter  sagt:  »Warum 
weinst  du,  mein  Sohn?»  Der  Junge  sagt:  »Der  Kutscher  des  Herrn 
hat  mich  gehauen.»  —  »Warum  hat  er  dich  gehauen?»  —  »Es 
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gana-  pusarä -  yiii,  ti-n  kole-t\  mä-na.  'kü-mak  ßö-(S!'  mä-na.  mvn 
ßö-zzam  kö-rnaSka  kü-mak .»  koßä-Za  mane-S:  »ti-n  tutla-n  Sind^ä-SkaZa 
Süßala-m  HS.»  ti -  erße-za  kajä-  pö-SkadaZ  de-ka.  pb-SkadaZa  kb-tSkan 
SindZä-.  erße-za  nale-s,  ku-msZaSkaZa  Siißä-l  Sindä-.  mare-  knrfSä-, 
5  ada-k  kirä-.  erße-za  ada-k  So-rtan  te-rkaZa  tole-S.  koßä-Za  mane-S : 
»ma-n  sorta-t?»  e-ryä$ä  mane-S:  »mi-n  mi-SSm  tu-  pd-skadä  de-ka.  tirda 
kö-Ükan  Sind£ä-  via.  mi-n  nä-lam,  Silßa-l  yö-ltaSamku-maSaSkaSa.  tirda 
rnl-nam  kire-n  go-ltaS.»  —  »usma-k,  tiye-  liSta-t  mo?  je-r]  koUke*S  kin, 
ti-n  kalä-sa  jerjla-n:  ’ ki-nda  sündia-l  perka-n  lr£ä!'  man.» 

10  erße-za  lekte-s  moda-S.  mare-  Sb-ran  sind£ä-.  erße-za  mane-S: 
»ki-nda  Sünd&a-l  perka-n  l\- Za!»  mare-  mane-S:  »to-l  ko(Ska-S!»  erße-za 
mane-s :  »iske-  ko-($!»  mane-S.  mare -  kn  ((Sä-  erße-zam ,  ada-k  kirä-. 
»Su-r  ko(Ska-S  küSte-t?»  mane-S.  erße-za  ada-k  kajä -  So-rtan  koßa-Z  de-ka. 
koßä-Za  mane-S:  »ma-n  Sorta-t?»  erße-za  kalasä-:  »mare-  Sö-ran  Sindiä- 
is  i-Tä»,  mane-S.  »mi-n  kalä-saSam:  ’ ki-nda  SiindZa-l  perka-n  ll-Za!'  man. 


sagte  mir  unser  Nachbar:  ,Wenn  dein  Pferd  dreimal  farzt,  [dann] 
stirbst  du’,  sagte  er.  ,Lege  dich  auf  den  Bauch!’  sagte  er.  Ich  habe 
mich  auf  dem  Wege  auf  den  Bauch  gelegt.»  Seine  Grossmutter  sagt: 
»Ich  hätte  ihm  [an  deiner  Stelle]  ins  Gesicht  gespuckt.»  Dieser  Junge 
geht  zum  Nachbarn  [hinüber].  Der  Nachbar  sitzt  beim  Essen.  Der 
Junge  stellt  sich  dazu,  spuckt  ihm  in  die  Schüssel.  Der  Mann  er¬ 
greift  ihn,  er  prügelt  ihn  auch  (eig.  wieder).  Der  Junge  kommt 
wieder  weinend  heim.  Seine  Grossmutter  sagt:  »Warum  weinst  du?» 
Der  Junge  sagt:  »Ich  bin  zu  jenem  Nachbarn  gegangen.  Er  sass  beim 
Essen.  Ich  stellte  mich  dazu,  spuckte  ihm  in  die  Schüssel.  Er  schlug 
mich.»  —  »Du  Narr,  macht  man  so?  Wenn  jemand  isst,  sage  ihm: 
,Brot  [und]  Salz  seien  gesegnet!’» 

Der  Junge  geht  hinaus  spielen.  Ein  Mann  scheisst.  Der  Junge 
sagt:  »Brot  [und]  Salz  seien  gesegnet!»  Der  Mann  sagt:  »Komm 
essen!»  Der  Junge  sagt:  »Iss  selbst!»  sagt  er.  Der  Mann  ergreift 
den  Jungen,  prügelt  ihn  auch.  »Du  wünschst  (eig.  befiehlst),  dass 
ich  Dreck  esse?»  sagt  er.  Der  Junge  geht  wieder  weinend  zu  seiner 
Grossmutter.  Seine  Grossmutter  sagt:  »Warum  weinst  du?»  Der 
Junge  sagt:  »Ein  Mann  hat  geschissen»,  sagt  er.  »Ich  sagte  ihm: 
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tu- da  ü 'San  mvnam  kotSkä-S. 


mi-n  kalä-saSam:  ’ iSke •  ko-Ü!'  mä-nam .» 


koßä-SS  mane-S:  »ere-  tin  tita-k  li-Stal  koSta-t.  erc-  tvnärnkira-t.»  kizel-a-t 
ila-t  koßa-S  den  pflä-. 


5  7.  Der  Zigeuner  und  die  Schlange. 

s  6-Sna  i-k  jä-läSka  tune- man  ki-Ska  je- rj  kotSkä-S.  jä-läStä  iSilä’ 
kö-Ükan  pitnre-n,  vktä  ße-la  kö-bän  Sd-rjga  kuyuzä- .  (Hycrn  tu-  jä-laska 
mahvS  td-lan.  Üüä-  sü-rthn  jö-daSt  pitare-n.  niye-  uke-,  ja-l  mu-(nä  i-k 
Sö-gga  kuyuzä-  kö-dan.  Üiya-n  jode-§:  »kuyuzä-,  pü-rtä  mala-ü!»  —  »ö-k, 
Üiya-n,  purtä-S  purte-m.  erla-  kt-Ska  tole-S,  nömna-m  kö-Ükän  kajä-.» 

10  —  »nü-,  er-ya-s  ju-ma  ala-  loyare-HaSä  §irid£e-§.»  purä-  mala-s.  er  be-nä 
kine-Ut,  ki-Ska  tole-S.  »<pü-,  eSa-  ßl-zatän  ü-lät.»  tSiya-n  mane-S:  »ala- 
piktaltä-t,  loyareSe-t  Siiidäe-S.»  —  »ä-,  mo-  pe-S  pä-tar  ula-t!  to-l,  ü((Sa- 
Senä-,  ke-n  ßi-  $u-kä!»  kl-Skä  nale-S  kü-m,  kormäSte-n  Sindä- ,  osma—ya-na 
lin  gajä-.  Üiya-n  nale-S  Sö-kxSä  tuara-m,  körrnaSte-n  Sindä-,  tuarä-ye(S 


,Brot  [und]  Salz  seien  gesegnet!’  Er  rief  mich  [hin]  essen.  Ich  sagte 
ihm:  ,Iss  selbst!’  sagte  ich.»  Seine  Grossmutter  sagt:  »Du  handelst 
immer  unrichtig.  Dich  prügelt  man  immer.»  Er  lebt  noch  jetzt 
zusammen  mit  der  Grossmutter. 

Einst  pflegte  eine  Schlange  in  ein  Dorf  [zu  kommen],  Menschen 
zu  fressen.  In  dem  Dorf  hat  sie  [schon]  alle  aufgefressen,  nur  ein 
alter  Mann  blieb.  Ein  Zigeuner  kam  zur  Nacht  (eig.  zu  schlafen)  in 
jenes  Dorf.  Jedes  Gehöft  hat  er  durchgefragt,  [nirgends]  ist  jemand. 
Nur  am  Ende  des  Dorfes  blieb  ein  alter  Mann.  Der  Zigeuner  bittet 
ihn:  »Alter,  lass  mich  hinein  schlafen!»  —  »Oh,  Zigeuner,  hineinlassen 
kann  ich  dich,  [aber]  morgen  kommt  die  Schlange  und  frisst  uns.»  — 
»Nun,  vielleicht  bleibt  ihr  morgen  Gott  im  Halse  stecken.»  Er  geht 
hinein  schlafen.  In  der  Früh  stehen  sie  auf,  die  Schlange  kommt.  »He, 
es  sind  noch  ihrer  fünf.»  Der  Zigeuner  sagt:  »Vielleicht  erstickst  du,  es 
bleibt  dir  im  Halse  stecken.»  —  »Ei,  wie  mutig  bist  du!  Komm,  wettei¬ 
fern  wir,  wer  mehr  Kraft  hat!»  Die  Schlange  nimmt  einen  Stein, 
ergreift  ihn.  Er  wird  Sand.  Der  Zigeuner  nimmt  einen  warmen 
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ßü-t  lekte-L  Üiya-n  mane-S:  »ßo-t  kuze-  kö-rmasta,  ßü-t  le-kx§ä!f>  —  eSa- 
ki-Skä  mane-s:  »daßa-j,,  ke -  ßüa-n  süSkaltä-?»  Üiya-n  mane-S :  » to-l ,  no-, 
Sü§ka-lta!»  ki-ska  süskalte-n  golta-,  puSe-rjgayeÜ  lista-slak  ßela-lt  kajät,- 
törza -  jandä-lak  lektede-n  ßela-ltat.  —  »no-,  Üiya-n,  Hlska-lta!»  Üiya-n 
5  nale-s  tü-ma  sicßanarn.  » no -,  daßa-i,  sind £ä- tarn  pidenä-!  to -  rarn  Süskal¬ 
te-n  golte-m  gin,  sarjga-tkeÜ  Sindia-t  le-ktan  ßozze-S.»  Üiya-n  piöe-S 
ki-Skan  sindia-m.  nale-S ,  SüSkalte-n  golta -  i  pare-n  golta •  kvSkam 
sarjga-SyeÜ.  ki-Ska  mane-s :  »s'ita-,  H  Sü-Ska  tetla-!  te-ß-ak  sarjga-mgeÜ 
sind&a-m  lekte-S.  no ,  fo*J,  ro*<5a  lind-!»  Üiya-n  mane-S:  »linä-,  dak 
10  Imd* . 

fcHfca  te-rkaSa:  » kajnä •  mm  deke-m!» —  » nar)gaje-t ,  fafc  kaje-m ». 

fcr£fca  narjgajä -  Üiyä-nam  te-rkaSa.  Üiyä-nam  koltä-  pula-n:  » Üiya-n, 
tü-Sta  tü-ma  soyä-,  tu- dam  ßoiye-  lu-ktan  ko-nda!»  Üiya-n  kajä-,  turjale-S 
ni-m  kuSkedä-s,  kandrä -  punä-S  tu?]ale-§.  kl-Ska  ßu(Üä-,  ßit(Üä-,  Üiya-n 
15  tick  kajä-  iSke-.  miiä-.  —  » Üiya-n ,  mo-m  USte-t ?»  —  »kandra-m 


Käse  [aus  saurer  Milch],  drückt  ihn  in  der  Hand.  Aus  dem  Käse 
kommt  Wasser.  »Nun,  greif  ihn  so,  [dass]  Wasser  herauskomme!» 
Die  Schlange  sagt  noch:  »Nun,  wer  pfeift  stärker?»  Der  Zigeuner 
sagt:  »Komm,  pfeife  also!»  Die  Schlange  pfeift:  von  den  Bäumen  fal¬ 
len  die  Blätter,  die  Fensterscheiben  fallen  heraus.  »Nun,  Zigeuner, 
pfeife!»  Der  Zigeuner  nimmt  einen  Knüttel  aus  Eichenholz.  »Nun 
also,  binden  wir  dir  die  Augen  zu!  Wenn  ich  pfeife,  springen  dir  die 
Augen  aus  deiner  Stirne.»  Der  Zigeuner  verbindet  der  Schlange 
die  Augen.  Er  stellt  sich  dazu,  pfeift  und  haut  die  Schlange  auf  die 
Stirne.  Die  Schlange  sagt:  »Genug!  Pfeife  nicht  mehr,  meine  Augen 
springen  doch  hinaus!  Nun  komm,  wir  werden  Verwandte!»  Der 
Zigeuner  sagt:  »Wenn  wir  es  werden,  so  werden  wir  es  sein.» 

Die  Schlange  ruft  ihn  zu  sich.  »Gehen  wir  zu  mir!»  —  »Wenn  du 
mich  trägst,  gehe  ich.»  Die  Schlange  trägt  den  Zigeuner  heim.  Sie 
schickt  den  Zigeuner  um  Holz.  »Zigeuner,  dort  steht  eine  Eiche,  zieh 
sie  samt  der  Wurzel  heraus  und  bringe  sie  [nach  Hause]!»  Der  Zigeuner 
geht  hin,  fängt  an  Lindenbast  zu  reissen,  ein  Seil  zu  flechten.  Die 
Schlange  wartet,  wartet,  der  Zigeuner  bleibt  lange  weg.  Sie  geht 
selbst.  Sie  kommt  hin.  »Zigeuner,  was  machst  du?»* —  »Ich  flechte  ein 
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pune-m.»  —  » mo-lan ?»  —  » narjgajne-m ßi- zat-kü- bat  tu-mäm .» — »o-,  Su-ka 
be-na  mo-m  lüte-t ?  sitä -  i-kta.  kü-ram  ila-s  ö-yal.»  ki-Ska  Su-p^San  lukte-S 
ßoSye -,  narjgajä -.  Üiya-n  Serjge-Ü  oSkale-S.  pu-m  konda-t. 

»Üiya-n,  ka-jä!  tii-Sta  uSkaSlak  u-lat.  i-k  u-SkäZäm  kö-nda!»  Üiya-n 
5  kajä-,  turjale-S  poÜ  te-na  pö-(Üam  kilbeStä-S.  ki-ska  ßu(Üä-,  ßu(Üä-, 
» mo -  §ü-kä  ilä •/»  i§ke-  kajä -.  »Üiya-n,  mo-m  lütala-t?» —  »poÜ  te-na 
pö-(Üam  kilbe§ta-m .»  —  »a  mo-lan?» —  » narjgajne-m  ikta-S  lü-.  ße-s-kana- 
tola-§  ö-yal.» —  »sitä-  ikt-a-t  malanä-.  ti-Sta  kü-ramam  ilä-S  ö-yal.»  ki-Ska 
nale-§  i-k  ii-SkaSäm,  ßä-(Üa  yo-Ü  narjgajä-,  Üiya-n  Serjge-Ü  öSkale-L 
10  tö-lan  §u-t,  u-SkaSam  saratä-t.  koßä-Stam  pä-  Üiyanla-n.  »Üiya-n,  kä-ja 
ßütla-n!»  Üiya-n  nale-S  koßä-Stam,  kajä -  ßütla-n.  ßü-t  ko-ndama  o-yäl , 
pekxSe-  koßä-Stam  narjgajä -.  müä  ßüt  te-ka.  turjale-S  künd£ä-§  mla-ndam. 
ki-§ka  ßu(Üä-,  ßu(Üä -.  »Üiya-n  mo-  Sü-ka  ilä-!»  kajä-  §ke-,  »Üiya-n,  mo- 
Sü-ka  ile-t!»  —  » mi-n  ßvk-ak  po-rtaSka  künd£e-n  goltane-m.» —  »o-  da - 


Seil.»— »Wozu?» — »Ich  will  fünf  [bis]  sechs  Eichen  tragen.»  —  »Ach, 
was  machst  du  mit  so  vielen?  Eine  genügt.  Wir  leben  nicht  ewig.»  Die 
Schlange  zieht  [eine]  samt  der  Wurzel  heraus,  trägt  sie.  Der  Zigeuner 
geht  hinterher,  sie  tragen  den  Baum. 

»Zigeuner,  geh!  Dort  sind  Ochsen,  bringe  einen  Ochsen!»  Der 
Zigeuner  geht  weg,  fängt  an  die  Schweife  zusammenzubinden.  Die 
Schlange  wartet,  wartet.  »Wie  lange  er  wegbleibt!»  Sie  geht  selber. 
»Zigeuner,  was  machst  du?»  —  »Ich  binde  ihre  Schweife  zusammen.» 

»Wozu?» — »Ich  will  ungefähr  zehn  mitnehmen.  [Dann  braucht] 
man  ein  anderes  Mal  nicht  zu  kommen.» —  »Einer  ist  uns  genug.  Wir 
leben  hier  nicht  ewig.»  Die  Schlange  nimmt  einen  Ochsen,  trägt  ihn 
auf  der  Schulter.  Der  Zigeuner  geht  hinterher.  Sie  kommen  an, 
schinden  den  Ochsen.  Die  Haut  gibt  sie  dem  Zigeuner.  »Zigeuner,  geh 
um  Wasser!»  Der  Zigeuner  nimmt  die  Haut,  geht  um  Wasser.  Er 
brachte  [aber]  kein  Wasser,  kaum  dass  er  die  Haut  schleppt.  Ergeht 
zum  Fluss.  Er  fängt  an  die  Erde  zu  graben.  Die  Schlange  wartet, 
wartet.  »Wie  lange  der  Zigeuner  wegbleibt!»  Sie  geht  selber.  »Zigeu¬ 
ner,  wie  lange  du  wegbleibst!»  —  »Ich  will  graben  und  [das  Was¬ 
ser]  gleich  ins  Haus  leiten.»  —  »Ach,  gib  die  Haut,  ich  trage  sie  selber!» 
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ßa-j  koßa-stam,  nar\ga\e-m  iSke •/»  ki-Ska  koßa-Stam  nale-S,  narjgaja- 
ßii-dam.  Üiya-n  Ser]  ge- Ü  oSkale-S.  tur]d-lat  Solta-S  Sü-ram.  te-ße  Sü-ram 
Solte-n  Sukta-t.  ki-Ska  Sind&e-S  koÜka-S.  Üiya-n  oye-S  SiÜ.  ki-Ska  mane-S : 
»Üiya-n,  Si-Ü!»  Üiya-n  sörßdläktd -:  »min  deke-m  kaje-t,  tak  Sind£amrn.» 
5  —  »kaje-m.»  —  »Sindiä-m.»  ko- (Skat.  Üiya-n  izrn  koÜke-S.  kvSka  ( Silä • 
kö-Ükan  pitarä \  » Üiya-n ,  fco-ß/  ere*  mtn  semane-m  o-t  li-Stal.»  —  » no *, 
kaind-  pflä-  /» 

kvSkS  kiÜkä-  par  i-mnam,  kajd-t.  müe-n  Su-t  ja-laSlca.  Üiya-n 
erße-zlak  kü-rSän  le-ktat,  si-malak ,  Üard-lak.  kiskärla-t :  »a(Üa-  tole-S , 
10  ki-Skam  kondd *,  tole-S.»  ki-Ska  lüde-S,  jode-S  (Siyanle-(S: 

» ke-lak  tl-dä  ü-lät?»  —  »tröä  mi-nan  erße-zlak.  nü-na  kize-t  SuSe-n  ii-lat, 
nü-na  tl-nam  1-naSt  rua-lta!»  ki-Ska  törSta-  poßoskä-yeÜ,  ku-rSan  golta-. 
koöd -  par  i-mnam,  poßoska-m.  Üiya-n  kizet-a-t  koSte- S  poßoska -  de-na. 
Üild-.  joma-k  ö-naS,  mi-n  te-riaS! 


Die  Schlange  nimmt  die  Haut,  trägt  das  Wasser.  Der  Zigeuner 
schreitet  hinterher.  Sie  fangen  an  Suppe  zu  kochen.  Sie  kochen  also 
die  Suppe.  Die  Schlange  setzt  sich  zum  Essen.  Der  Zigeuner  setzt 
sich  nicht.  Die  Schlange  sagt:  »Zigeuner,  setz  dich!»  Der  Zigeuner 
lässt  [sich]  bitten.  »Wenn  du  zu  mir  kommst,  setze  ich  mich.»  -»Ich 
gehe.»  —  »[Dann]  setze  ich  mich.»  Sie  essen.  Der  Zigeuner  isst  [nur] 
wenig,  die  Schlange  isst  alles  auf.  »Zigeuner,  iss!  Du  handelst  nicht 
immer,  wie  ich  es  will.»  —  »Nun,  gehen  wir  zusammen!» 

Die  Schlange  spannt  ein  Paar  Pferde  ein  [und]  sie  fahren.  Sie 
kommen  ins  Dorf  Die  Zigeunerkinder  laufen  heraus.  [Sie  sind] 
schwarz,  nackt.  Sie  schreien:  »Der  Vater  kommt,  bringt  eine  Schlange, 
der  Vater  kommt!»  Die  Schlange  erschrickt,  fragt  den  Zigeuner: 
»Wer  sind  die?»  —  »Dies  sind  meine  Kinder.  Jetzt  sind  sie  hungrig 
geworden,  sie  sollen  dich  [nur]  nicht  fangen!»  Die  Schlange  springt 
vom  verdeckten  Wagen,  läuft  weg.  Sie  lässt  ihr  Paar  Pferde,  ihren 
Wagen  dort.  Der  Zigeuner  fährt  noch  jetzt  auf  dem  verdeckten 
Wagen.  Ende.  Das  Märchen  dorthin,  ich  hierher! 
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5  8.  M  a  k  s  i  m  J  a  1 1  a  i. 

nü-S.  joma-k.  o-bi3  ulma-53  i-k  jä-l3St3  Jaltä-j  Mä-ks3m.  tv  Mä-k- 
s3m  Üße-n  UÖ3rama-S  ßurye-m3m.  kajä •  po-p  te-k3  strapkala-n  pura-S. 
mPa-  po-p  te-k3,  mane-S:  »mi-nSm  tä- rl3  ja-lÜ3  ßät3la-n.»  po-p  mane-S: 
s  » muna-rä  joöa-t  ßarä •?»  Jaltä-j  Mä-ks3m  jode-§  ku-m  deppe-m.  po-p 
tarlä- .  pd-  ku-m  derjge- m.  po-p  jode- S:  »kuse-  lüme-t ßarä-?»  —  mivnan 
lüme-m  ßarßa-r.»  ulmä-S3  pe-s  moto-r.  Jaltä-i  Mä-ks3m  ilä-  saß 
pö-p3n  ulmä-£3  e-ry3S3.  e-ry3la-n  kelSe-n  ßarßa-r.  po-p  e-ry3  joöe-3: 
ßarßa-r,  mala-m  marla-n  kaje-t ?»  —  » nala-t  kin ,  kaje-m .»  —  » kize-t 
io  pÖ-r3k  kuja-S  ptW»  ßarßa-r  mane-s:  » kize-t  o-m  pü.  marla-n  nala-t, 
ßarä-  koÜ-mo-m  li-stS!»  po-p  e-ry3  kalasä-  atfßaSlä-n:  »a^a-j,  mi-n 
nala-m  ja-li$3  üö3rna-m  marla-n.»  po-p  joöe-S  ery3$le-($:  »kajä-  ßara-?» 
po-p  e-ry3  mane-s:  »kajä-.  mi-n  jo-ö3m,  kaja-s  so-r3S.»  —  »kajä-  yin, 


Märchen.  In  einem  Dorfe  lebte  einmal  Maksim  Jaltai.  Dieser 
Maksim  zog  Frauenkleider  an.  Er  geht  zum  Geistlichen,  sich  als 
Köchin  zu  verdingen.  Er  kommt  zum  Geistlichen,  sagt:  »Stelle 
mich  als  Magd  an!»  Der  Geistliche  sagt:  »Wie  viel  verlangst  du  denn?» 
Maksim  Jaltai  verlangt  drei  Rubel.  Der  Geistliche  nimmt  ihn  auf. 
Er  gibt  ihm  die  drei  Rubel.  Der  Geistliche  fragt:  »Und  was  ist  dein 
Name?»  —  »Mein  Name  ist  Barbara.»  Er  war  sehr  schön.  Maksim 
Jaltai  lebt  gut.  Der  Geistliche  hatte  einen  Sohn.  Dem  Jungen 
gefiel  Barbara.  Der  Sohn  des  Geistlichen  fragt:  »Barbara,  heiratest 
du  mich?»  —  »Wenn  du  mich  nimmst,  heirate  ich  [dich].»  —  »Lass  dich 
jetzt  einmal  beschlafen!»  Barbara  sagt:  »Jetzt  lasse  ich  mich  nicht. 
|Wenn]  du  mich  heiratest,  kannst  du  dann  alles  machen.»  Der  Sohn 
des  Geistlichen  sagt  seinem  Vater:  »Vater,  ich  nehme  unsere  Magd 
zur  Frau.»  Der  Geistliche  fragt  seinen  Sohn:  »Und  nimmt  sie  dich?» 
Der  Sohn  des  Geistlichen  sagt:  »Ja  (eig.  sie  kommt).  Ich  fragte 
[sie],  sie  hat  es  versprochen,  dass  sie  [mich]  heiratet.»  —  »Wenn 
sie  [dich]  heiratet,  heiraten  wir  sie.»  Der  Geistliche  fragt  Barbara: 


—  650  — 


nalnä\ »  po-p  jode-S  ßarßarle-tS:  »ßarßa-r,  kaje-t  marla-n  m'rrün 
eryömla-n?»  ßarßa-r  mane-S:  »kaje-m.»  pb-p  nale-S  araka-m,  liStä-t 
sbrmare-m. 

ü  ßä-tSn  de-n5  ü  mare-  kaja- t  mala-S  klä-tSSkS.  kla-t  ima-lnö  ulma-Sö 
5  kaza- .  ßo-zzöt  mala-S.  ßarßa-r  mane-S:  »Sö-yb,  So-rmb  Sue-S  mi-nbn!» 
po-p  e-ryj  manc-s:  »ßö-13  kla-t  ima-ka!»  ßarßa-r  mane-S:  »ßö-ltä  mt-näm 
kandrä-  de-nö!  ivÖästj  mi-n  pure-n  gaje-vi  ala-mo-.»  pö-p  e-ryo  kildä- 
kandra-m  ü  ßä-tö  ßele-,  ßolla-  e-rkön.  ßarßa-r  ßole-n  Sue-S ,  rudä- 
kandra-m,  kildä-  kaza-  tü-kä  ßele-,  Ske-  kaje-n  goltä-  te-rkSSS.  po-p  e-ryö 
10  kandra-m  ku(iSe-n  Soyä-  i  mane-S:  mno-  SukSSke-n  Sora-t ?»  tu-öö  oye-S 
pele-Sto.  So-rmö  ö-yöl,  tü-do  te-rkaSö  mi'-e-n  Su-n.  po-p  e-ryS  SupfSSle-S 
kandra-m.  kaza-  mane-S:  »mää-.»  »no-  ßaSke-  So-rh  ada-k  ßu(tSä-. 
po-p  e-ryS  Sonä -,  pet]SStole-S.  ßutfSä-',  ada-k  tugale-S  Sup^Sa-S.  kaza- 
Mnää»  mane-S.  kudalla-  kandra-m  i  ßola-.  onä£ä:  kaza-  Soyä-,  ßä-t5S 
15  uke-.  kajä-  po-rtSSkä,  kalasä-  atfSaSla-n:  »mi-nön  ßate-m  ku-rSSn  gol- 


»Barbara,  heiratest  du  meinen  Sohn?»  Barbara  sagt:  »Ich  heirate 
ihn.»  Der  Geistliche  kauft  Schnaps,  sie  halten  die  Hochzeit. 

Die  neue  Frau  und  der  neue  Mann  gehen  in  die  Vorratskammer 
schlafen.  Unter  der  Kammer  war  eine  Ziege.  Sie  legen  sich  schlafen. 
Barbara  sagt:  »Warte,  ich  muss  scheissen!»  Der  Sohn  des  Geistlichen 
sagt:  »Geh  hinunter  unter  die  Kammer!»  Barbara  sagt:  »Lass  mich  am 
Seile  hinunter.  Im  Finstern  falle  ich  vielleicht  hinunter.»  Der  Sohn 
des  Geistlichen  bindet  ein  Seil  um  die  junge  Frau  [und]  lässt  sie 
langsam  hinunter.  Barbara  kommt  hinunter,  löst  das  Seil  los,  bindet 
es  an  die  Hörner  der  Ziege  [und]  geht  selbst  heim.  Der  Sohn  des 
Geistlichen  wartet  (eig.  steht),  das  Seil  haltend,  und  sagt:  »Wie 
lange  du  scheisst!»  Jener  antwortet  nicht.  Er  hat  nicht  geschissen, 
er  ist  heimgegangen.  Der  Sohn  des  Geistlichen  zieht  an  dem  Seil. 
Die  Ziege  sagt:  mää.  »Nun,  scheisse  schnell!»  Er  wartet  wieder.  Der 
Sohn  des  Geistleichen  glaubt,  dass  sie  stöhnt  (eig.  sich  anstrengt). 
Er  wartet,  beginnt  wieder  zu  ziehen.  Die  Ziege  sagt:  mää.  Er  wirft 
das  Seil  weg  und  steigt  hinunter.  Er  schaut:  eine  Ziege  steht  dort, 
seine  Frau  ist  [nirgends].  Er  geht  ins  Haus,  erzählt  es  seinem  Vater: 
»Meine  Frau  ist  davongelaufen.  Sie  ist  unter  die  Vorratskammer 
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te-n.  Sora-S  kä-jaS  klat  imä-ka  i  kaje-n  golte-n.  mrnam  oltale-n  kö-däs.» 
po-p  mane-S:  » tl-da  u-dar  ö-yal  ulma-£a,  Mä-ksam  Jaltä-j  ulma-£a.» 

tule-i $  ßara -  li-n  paza-r.  müen  Mä-ksam  Jalta- j  pazä-raska,  nä-lan 
ko-k  Sokte-m.  kaje-n  paza-ryeÜ  mo-ggaSä.  le-ktan  Üerka-n  jä-Um  pö-saskä, 
5  ÜUe-n  kö-k  jd-laskaSa  Sokte-m.  kaje-n  lu-m  ßa-($  ßl-k  te-rkaSa.  pö-p 
oßetna-m  pitare-n  lü-dän,  kiÜke-n  i-mnäm,  kaje-n  ala-yu-Ska.  le-ktan 
täerka-n  jä-Um ,  u£e-§,  lu-m  ßa-hia  kisä-  i  mane-s:  » mo -  tu-ya-na  maska - 
kaje-n ?»  nale-$,  saßrä -  vmnaSäm,  kajä-  pokte-n.  pokte-n  Sue-s  i  mane-s: 
»mi-n  $ö-nä§äm,  ala-mo-  tu-ya-na  maska-  kajä-»  po-p  §üßa-l  yoltä-, 
10  säßarnä-  mögge-§ ,  kajä-, 

Mä-ksam  tule-fS  ßarä-  nä-lan  ßä-tam.  ßä-taS  na-lmaS  mö-rjga  po-p 
tole-S  Mä-ksam  de-ka  ruyala-n.  Mä-ksam  Jaltä-j  koggä-s  soltä-  Uuyu- 
ne-s  ßu-dam.  po-p  po-rtaSka  pu-rma  liSa-n  nale-S  Üu-yänam.  Üü-ya- 
uäSta  ßiia-n  sole-S.  lu-ktan  sindä-  püke-naSka.  po-p  purä -  po-rtäSka, 
iS  u£e-$,  Üu-yanaSta  ßü-t  Sole-S.  po-p  joöe-S  Mäksamle-Ü:  » kuze -  ti-da 


scheissen  gegangen  und  ist  fortgegangen.  Sie  hat  mich  betrogen 
und  verlassen.»  Der  Geistliche  sagt:  »Das  war  kein  Mädchen.  Es 
war  Maksim  Jaltai.» 

Dann  wurde  Markt  [gehalten].  Maksim  Jaltai  ging  auf  den 
Markt,  kaufte  zwei  Siebe.  Er  ging  vom  Markte  heim.  Er  ging  aus 
dem  Kirchdorf  aufs  Feld,  zog  auf  die  beiden  Füsse  die  Siebe.  Er 
ging  im  Schnee  geradeaus  heim.  Der  Geistliche  las  die  Messe,  spannte 
sein  Pferd  ein  [und]  ging  irgendwohin.  Er  kommt  aus  dem  Kirch¬ 
dorf  heraus,  sieht,  [dass]  auf  dem  Schnee  Spuren  [sind]  und  sagt: 
»Was  für  ein  Wild  (eig.  Bär)  ging  [hier]?»  Er  stellt  sich  dazu,  wen¬ 
det  sein  Pferd  und  fährt  ihm  nach.  Er  holt  ihn  ein  und  sagt:  »Ich 
dachte,  [dass]  irgendein  Wild  [hier]  herumgeht.»  Der  Geistliche 
spuckt  eins,  macht  kehrt  und  geht. 

Maksim  heiratete  dann.  Nach  dem  Heiraten  kommt  der  Geistliche 
zu  Maksim  um  den  Jahresgehalt.  Maksim  Jaltai  kocht  Wasser  in 
einem  Topf  auf  dem  Ofen.  Bevor  der  Geistliche  ins  Haus  tritt, 
nimmt  er  den  Topf.  Im  Topf  kocht  [das  Wasser]  stark.  Er  nimmt 
ihn  [aus  dem  Ofen]  und  stellt  ihn  auf  den  Stuhl.  Der  Geistliche  tritt 
ins  Haus,  sieht,  [dass]  im  Topf  das  Wasser  kocht.  Der  Geistliche 
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i&ü-yanaZta  ßi'ct  Zole-Z?»  Jalta-i  Md-ksam  mane’S:  »ti-dä  Itu-yan  tu-ya-nü, 
lulle- fZ  posna-  Zole-Z.»  —  »uza-la!  kuna-ra  joda-t?»  Md-ksam  mane-Z: 
»uzala-s  iZa-l.  tu- da  mi-nan  pe-Z  sa-j,  lulle- (Z  posna •  Zole-Z.»  po-p 
mane-Z:  »uZa-l!  kuna-ra  nala-t ?»  —  »ko-nda  ko-k  sä- da  tegge-m .»  po-p 
5  pd-  ko-k  Zii-da,  naggajd-  Üii-yanam.  po-p  nalmüd-  te-rkäSa.  pistd- 
Üü-ySnSSka  ßü-öam.  sineld-  püke-näska  i  ßu(Üä-  Sola-s  pu-rmam.  pe-l 
ye-(Ua  kindze-n  Üü-yanZa  püke-naStä.  i&ü-yänaZla  ßü-t  Zola-Z  ö-  pu-rä. 
po-p  nale-Z ,  kajä-  Jalta- j  Mä-ksäm  de-ka.  tole-Z  Md-ksam  de-ka,  jode-Z: 
»Ma-ksäm,  Üuyane-t  Zola-Z  ö-  pu-ra.  mi-n  pi-ZZam  ßü-däm,  Z'vndZaZ 
10  pe-l  ye-(($a,  Zola-Z  i-Z  pu-ra.»  Md-ksam,  mane-Z:  » mi-nan  pükenemle-U 
posna-  ö-  pu-ra.  tii-öa  tv  pükene-Z  ße-la  pura-.»  po-p  mane-Z:  »uZa-la 
ti-  pükene-täm!  kuna-ra  joda-t?»  Md-ksam  mane-Z:  »kö-k  Zii-da  degge-m 
pü-  da  nagga-ja!»  po-p  pa-  ko-k  Zii-da,  püke-nam  nale-Z,  kaja-.  mild- 
te-rkaZa,  piZtd-  Üü-yanaZkä  ßii-dam,  Zinda-  ti-  püke-naZka.  täü-yanaZtä 


fragt  Maksim:  »Wie  kocht  in  diesem  Topf  das  Wasser?»  Maksim 
Jaltai  sagt:  »Dieser  Topf  ist  so,  er  kocht  ohne  Feuer.»  —  »Verkaufe 
ihn!  Wie  viel  verlangst  du?»  Maksim  sagt:  »Es  tut  mir  leid  ihn 
zu  verkaufen.  Er  ist  sehr  gut  für  mich,  kocht  ohne  Feuer.»  Der 
Geistliche  sagt:  »Verkaufe  ihn!  Wie  viel  verlangst  du?»  —  »Gib 
200  Rubel!»  Der  Geistliche  gibt  die  200,  nimmt  den  Topf.  Der 
Geistliche  bringt  ihn  heim,  tut  Wasser  in  den  Topf.  Er  stellt  ihn 
auf  den  Stuhl  und  wartet,  dass  er  ins  Kochen  komme.  Einen  halben 
Tag  lang  stand  der  Topf  auf  dem  Stuhle.  Im  Topf  kommt  das  Wasser 
nicht  ins  Kochen.  Der  Geistliche  stellt  sich  dazu  und  geht  zu  Maksim 
Jaltai.  Er  kommt  zu  Maksim,  fragt  ihn:  »Maksim,  dein  Topf  kocht 
nicht  auf.  Ich  tat  Wasser  hinein,  er  stand  einen  halben  Tag  lang, 
er  kochte  nicht  auf.»  Maksim  sagt:  »Ohne  meinen  Stuhl  kocht  er 
nicht  auf.  Nur  auf  diesem  Stuhl  kocht  er  auf.»  Der  Geistliche  sagt: 
»Verkaufe  diesen  deinen  Stuhl!  Wie  viel  verlangst  du?»  Maksim  sagt: 
»200  Rubel  gib  und  nimm  ihn!»  Der  Geistliche  gibt  die  200  [Rubel], 
nimmt  den  Stuhl  [und]  geht.  Er  kommt  heim,  giesst  Wasser  in  den 
Topf,  stellt  ihn  auf  diesen  Stuhl.  Im  Topf  kommt  das  Wasser 
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ßi'cl  aöak-a-t  sola-s  oye-S  p  u-rä  i  inane- s:  Ui- da  Mä-ksäm  mi-näm  oltä-läS. 
ni’l  Sü-dä  degge-m  meletf&e-m  vitale- n  ml- 73  Jaltä-j  Mä-ksäm. 

Jaltä-j  Mä-ksämän  ßä-täiä  ulmä-Sä  tu-ya-nä:  mare-Sä  mo-in  listä-S 
kalasä •  yin,  tu-dä  oye-&  Ir  st  3.  <)■  kala-sä  lista-ß  listä- .  l-k  iSapla-n  Jalta- j 
5  Mä-kSäm  de-ka  tune-»i3n3t  kivm  razßo'jniklak  mala-S  tolä-s.  Jalta-j 
Mä'ksSm  ßd-t3i.  öe-nä  nimo-rn  li.Un-s  tüne-n.  l-k  iinpln- n  kaje- n  kura- 
la-S.  ßätaüsla-n  kalasä •:  » ßä-ta ,  ta-tfSa  i-t  nalmv  min  (lcke-ni  kvndam!» 
ßä-täSä  inane- s:  » nalmüe-m .»  Mä'ksäm  kajä-  pö-SäSkä  kurala-s  ßü-t 
kv (L  ßä-t3S3  kajä •  tv  ßivt  ko-iL  Mä-ksam  nale'S,  -pasma-  kaSta-m 
io  pe-13  jö'tan  ruc- n  godä\  iske-  kajä •  kurala-s.  kepfia-l  lisa-n  ßä-taSa 
nnijgajä-  mare-S  de-ka  kvndam.  §ue-s  ßii-t  te-kä ,  tut]ale-§  pasma-  ya-ß 
ßoniHa-L  pasma-  tüyälöe-n  kajä-,ßä-täSäpure-ngajä- ßu-daska.  Jalta-} 
Mä-ksäm  tole-s  te-rkaSä,  ßä-täiä  uke- 1  mane-S:  »rakma-t,  pure-n  gaje-n .» 
Jaltä-j  Mä-ksäm  ilä-  Ske-tän.  razßo-jniklak  to-lät ,  jö-öät:  » Mä-ksäm , 


wieder  nicht  ins  Kochen.  Und  er  sagt:  »Dieser  Maksim  hat  mich 
betrogen.  Maksim  Jaltai  hat  mich  um  400  Rubel  betrogen.» 

Maksim  Jaltai  hatte  eine  solche  Frau,  was  auch  ihr  Mann  [ihr] 
befahl  (eig.  zu  tun  sagt),  sie  tat  es  nicht.  [Wenn]  er  es  [ihr]  nicht 
befiehlt,  so  tut  sie  es.  Zu  einer  Zeit  pflegten  drei  Räuber  zu  Maksim 
Jaltai  schlafen  zu  kommen.  Maksim  Jaltai  weiss  nicht,  wass  er  mit 
seiner  Frau  tun  soll.  Einmal  ging  er  pflügen.  Er  sagt  seiner  Frau: 
»Frau,  bring  mir  heute  kein  Brot  hinaus!»  Seine  Frau  sagt:  »Ich 
bringe  es  [doch]  hinaus.»  Maksim  [muss]  durch  einen  Fluss  auf  das 
Feld  gehen,  um  zu  pflügen.  Seine  Frau  wird  [auch]  über  diesen 
Fluss  gehen.  Maksim  stellt  sich  dazu  [und]  schneidet  den  Stegbalken 
halb  entzwei.  Er  selbst  geht  pflügen.  Gegen  Mittag  bringt  seine 
Frau  ihrem  Manne  das  Brot.  Sie  kommt  an  den  Fluss,  beginnt  über 
den  Steg  zu  gehen.  Der  Steg  bricht  entzwei,  seine  Frau  fällt  in  den 
Fluss.  Maksim  Jaltai  kommt  heim.  Seine  Frau  ist  nicht  [da]  und 
er  sagt:  »Gott  sei  Dank,  sie  ist  hineingefallen.»  Maksim  Jaltai  lebt 
allein.  Die  Räuber  kommen.  Sie  fragen:  »Maksim,  wo  ist  deine 
Frau?»  Maksim  Jaltai  sagt:  »Meine  Frau  ist  gestorben.»  Die  Räuber 
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ßate-t  ku-stä ?»  Jaltä-j  Mä-ksäm  mane-s:  »ßale-m  kö-lä§.»  razßo-iniklak 
mä-nät:  »jörä-,  kole-n ,  dak  tü-dä  oye-s  ko-läät  i-Tä.» 

Jalta-j  Mä-ksäm  kajä •  tv  ßü ■  t  ko-Ü  türeÖä-s.  tut]ale-8  ßondia-L 
ja-  e-ryä  uze-s  Mä-ksämäm  i  mane-s:  » Mä-ksäm ,  narjgä-jä  ßate-tSm! 
5  me-  tü-dän  de-ns  nimo-m  lista-s  tüne-n  ulnä-.  mo-m  kalase-t  tutla-n , 
tü-öd  oye-S  li-Sts.  l'istä-s  o-t  kala-sä,  llstä •.»  Mä-ksäm  mane-S:  » mala-m 
()■  kül.  nä-lan  uldä-,  dak  ä-SnSza!»  ja-  e-ryä  mane-s :  » narjgä-jä !  me- 
tala-t  oksa-m  penä-.»  Mä-ksäm  mane-s:  »kuna-rä  peöä-  ßarä-?»  ja-  e-ryä 
mane-S:  » kuna-rä  nala-t,  nal /»  Mä-ksäm  jode-S:  trpü-  ti-  terk-u-jfsäm 
10  ti-(ti-ak /»  ja-  e-ryä  purä-  oksala-n.  Jalla-i  Mä-ksäm  sütd-  terk-ü-p'rääm, 
kü ndiä-  ßine-mäm,  sindä-  terk-irp'fsäm.  ja-  e-ryä  lukte-s  oksa-m,  opta- 
le-S  terk-u-pVsääkä.  terk- ü-pt’Sä  oye-S  tem.  ja-  e-ryä  purä-  ße-s  pa^Üä-L 
lukte-S  oksa-m,  temä-  terk-ü-p^Säm  ti-(U-ak,  ßarä-  lukte-s  ßä-täSäm . 
oksa-m  poya-t,  narjgaja-l  ßä-täS  de-nä  kö-klän  pekHe-,  tö-lät  te-rkälsä, 
i5  tut]ä-lät  ila-s  sa-j,  oksa-  sirkä. 


sagen:  »Es  ist  gut,  dass  sie  gestorben  ist,  sie  hat  [ohnehin]  nicht 
gehorcht.» 

Maksim  Jaltai  geht  über  diesen  Fluss  zu  ernten.  Er  will  über 
[den  Fluss]  gehen.  Der  Sohn  des  Teufels  erblickt  Maksim  und  sagt: 
»Maksim,  bring  deine  Frau  weg!  Wir  wissen  nicht,  was  wir  mit  ihr 
machen  sollen.  Was  man  ihr  [auch]  sagt,  sie  macht  es  nicht.  [Wenn] 
man  es  nicht  sagt,  sie  soll  es  machen,  macht  sie  es.»  Maksim  sagt: 
»Ich  brauche  sie  nicht!  [Wenn]  ihr  sie  genommen  habt,  behaltet  sie!» 
Der  Teufelssohn  sagt:  »Nimm  sie  weg!  Wir  geben  dir  Geld!»  Maksim 
sagt:  »Und  wie  viel  gebet  ihr?»  Der  Teufelssohn  sagt:  »So  viel  du 
verlangst  (eig.  nimmst),  bekommst  du  (eig.  nimm)!»  Maksim  ver¬ 
langt:  »Gib  diesen  Hut  voll!»  Der  Teufelssohn  geht  [ins  Wasser]  um 
Geld.  Maksim  Jaltai  macht  in  den  Hut  ein  Loch,  gräbt  eine  Grube, 
legt  den  Hut  [darauf].  Der  Teufelssohn  bringt  das  Geld  heraus, 
schüttet  es  in  den  Hut.  Der  Hut  füllt  sich  nicht.  Der  Teufelssohn 
geht  das  zweite  Mal  hinein.  Er  bringt  das  Geld  heraus,  füllt  den  Hut 
voll,  bringt  dann  die  Frau  heraus.  Sie  sammeln  das  Geld,  tragen  es 
kaum  mit  seiner  Frau  zu  zweit.  Sie  kommen  heim,  fangen  an  gut 
zu  leben,  sie  [haben]  viel  Geld. 


—  555  — 


Mä-kszm  in  de-  aStare-n  koltzne-Sz  razßo-jnikläkzm  pÖ-rt(kzye(k. 
niyuze-  oye-S  li.  Mä-kSzm  turjale-S  Sorä-S  jarä •  omartä-Skz.  so- rin 
sitarä •  tvi$-ak.  Soyaltä •  kla-t  keryje-ki.  iSke •  kajä -,  ßätzSla-n  kalasä-: 
»ßä'ti,  ti-n  razßojniklaklan  i-t  kalä-sz!»  ßiv tzSz  mane-k:  » kalase-m .» 
s  ikke-  kajä-.  razßo-jniklak  kas  te-nz  tö-lzt,  jö-dzl:  » Mäkszme-t  ku-sk 
kaje-n ?»  ßä-tSSz  mane-S:  » ala-yü-Sk  kä-jik.  i-k  omarta-  mü-m  kö-Uki 
k(>- ndik,  ikke- ki  kä-jik  ala-y irkki.»  razßo-jniklak  jö-dst:  »ku-ktz  tu- 
omartä-SS  Hoya-?»  ßä-tzSz  mane-S:  » kla-t  Seijge-lnz  Soyä-.»  i-k  razßo-jnik 
mane-S:  »kaje-m,  mi-n  kotSka-m  mü-Szm.*  kajä- kla-t  Segge-kz.  pO((Se-S 
10  omarta-m,  ki-t(Sz  de-nz  körmzSle-n  nale-k ,  ßi-k-ak  wpPSä-Skz  (Sikä-.  nale-S , 
uyflSä-yeiS  luktede-n  kiSkä-,  tugale-S  Siißeda-S  i  mane-S:  »t'rdz  mii-  ö-yzl, 
Su-r !»  purä-  po-rtzSkz,  niyela-n  ö-  kala-sz.  ßara-  kajä-  ße-szSz.  ßeszS-a-t 
ww-cr  omartä-  de-kz.  porfSe-S  omarta-m ,  rualte-n  nale-S  mü-m  ki-t(Sz 
de-nz,  iSilcä-  ßi-k-ak  ujfl’Sä-Skz  i  tur]ale-S  Süßedä-S.  mane-S:  Hi- dz  mü- 
iS  ö-yzl,  Su-r!»  ynirä-  po-rtzSkz,  oye-S  kalä-sz  niyela-n.  ada-k  kajä- 


Maksim  will  jetzt  schon  die  Räuber  aus  seinem  Hause  forttreiben. 
Es  geht  auf  keine  Weise.  Maksim  beginnt  in  einen  leeren  Bienenstock 
zu  scheissen.  Er  scheisst  ihn  voll.  Er  stellt  ihn  hinter  die  Vorrats¬ 
kammer.  Er  selbst  geht,  sagt  seiner  Frau:  »Frau,  sage  den  Räubern 
nichts!»  Seine  Frau  sagt:  »Ich  sage  es.»  Er  selbst  geht  weg.  Die 
Räuber  kommen  abends,  fragen:  »Wohin  ist  Maksim  gegangen?» 
Seine  Frau  sagt:  »Irgendwohin  ist  er  gegangen.  Er  hat  einen  Bie¬ 
nenstock  voll  Honig  gestohlen.  Er  selbst  ging  irgendwohin.»  Die 
Räuber  fragen:  »Wo  ist  dieser  Bienenstock?»  Seine  Frau  sagt:  »Er 
steht  hinter  der  Vorratskammer.»  Der  eine  Räuber  sagt:  »Ich  gehe, 
ich  esse  den  Honig.»  Er  geht  hinter  die  Vorratskammer.  Er  öffnet 
den  Bienenstock,  greift  mit  der  Hand  hinein  [und]  steckt  es  gera- 
deswegs  in  den  Mund.  Er  stellt  sich  dazu,  nimmt  es  aus  dem  Mund, 
fängt  an  zu  spucken  und  sagt:  »Das  ist  kein  Honig,  [sondern] 
Dreck.»  Er  geht  ins  Haus  hinein,  sagt  niemandem  [etwas].  Dann 
geht  der  andere.  Der  andere  kommt  auch  zum  Bienenstock.  Er 
öffnet  den  Bienenstock,  nimmt  ein  Handvoll  aus  dem  Honig,  steckt 
es  geradeswegs  in  seinen  Mund  und  beginnt  zu  spucken.  Er  sagt: 
»Das  ist  kein  Honig,  [sondern]  Dreck.»  Er  geht  ins  Haus  hinein, 


556  - 


kwmaSSSa.  tud-a-t  mdä-  omarta •  öekS.  porffoS  omarta-m,  körmdste-n 
nales  mü-m,  ßvk-ak  Üikä •  ujfisä-skS.  tupale^s  süßcÖä-s.  mane-i:  »ticskj 
tü'dS  Sirrin,  mü-  <ryil,  t'rdi  §wr!» 

er  den,)  kaja-t  razßo'iniklak.  Mä-kssm  totes  terkizi,  kündiä" 
5  ßine-mäm  ku  biß  e  ( (ii  pokxSela-n.  nt  des  körsekes  sü'rn  tulä-nam ,  nales 
kivrtni  ßb-stirim,  sindßes  purem  ßine-miski.  ßätizla-n  kedasä- :  »ßä-td, 
tvn  i‘t  kalb- si :  'Mä-ksam  kole n ,  —  man  —  tv  ßinemiski  tojernam', 
man!»  ßä-tSSa  maners:  »kalase-m.»  käs  te"na  razßö'iniklak  tö-lat,  jö-öat 
ßataSledi:  »kwsta  Mäksämet?»  ßä-taza  manes:  » Mä-ksam  kolem.  teße 
10  t isir k  mvn  tiv ö,hn  tb-jisim.»  vk  razßo'inikxsi  meines:  »mvn  kajetn, 
üßt'vkizi  sora-m.  tiv  da  nömna-m  Sivram  pi'rkxsis.»  kajä •,  joU'vsiüni 
ßoltä *,  tut] ales  sora-s.  Mä-ksam  uSes  ßvner mistizi  sindßislä- zi,  naled 
kü-rtna  ßb-stirim,  suralte-n  goltä-  razßö"inikan  kutä-nzim.  razßo-jnik 
törSte-n  goltä",  kutä-nziyet'S  tugales  ßi'c r  joya-s.  maners:  »kolen  da  eia- 
i5  Surkalä".»  purä-  pb-rtiski,  niyela-n  oyek  kalä-sa.  ßersiki  kajä-.  »kajem 


sagt  niemandem  [etwas].  Wieder  geht  der  dritte.  Der  kommt  auch 
zum  Bienenstock.  Er  öffnet  den  Bienenstock,  nimmt  mit  der  Hand 
vom  Honig,  steckt  es  geradeswegs  in  seinen  Mund.  Er  beginnt  zu 
spucken.  Er  sagt:  »Er  hat  hineingeschissen.  Das  ist  kein  Honig, 
[sondern]  Dreck!» 

In  der  Früh  gehen  die  Räuber  weg.  Maksim  kommt  heim, 
gräbt  eine  Grube  in  die  Mitte  des  Hofes.  Erlegt  (eig.  nimmt)  glühende 
Kohle  in  einen  Topf,  nimmt  einen  Draht,  setzt  sich  in  die  Grube. 
Er  sagt  seiner  Frau:  »Frau,  sage  nicht:  , Maksim  ist  gestorben,  ich 
habe  ihn  in  diese  Grube  begraben’!»  Seine  Frau  sagt:  »Ich  sage  es.» 
Abends  kommen  die  Räuber,  fragen  seine  Frau:  »Wo  ist  Maksim?» 
Seine  Frau  sagt:  »Maksim  ist  gestorben.  Sieh,  ich  habe  ihn  hier 
begraben.»  Der  eine  Räuber  sagt:  »Ich  gehe,  scheisse  auf  ihn.  Er 
hat  uns  Dreck  zu  essen  gegeben.»  Er  geht,  lässt  seine  Unterhosen 
hinunter,  beginnt  zu  scheissen.  Maksim  sieht  es  in  der  Grube 
sitzend,  nimmt  den  Draht,  sticht  [mit  ihm]  in  den  Hintern  des 
Räubers.  Der  Räuber  springt  auf,  aus  seinem  Hintern  beginnt 
Blut  zu  rinnen.  Er  sagt:  »Er  ist  gestorben  und  sticht  noch.» 
Er  geht  ins  Haus  hinein,  sagt  niemandem  [etwas].  Der  andere 
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min-a-t,  Sora-m  Üßä-käSa.  t u •  bä  minam-a-t  pü-kxSäS  Sü-räm.»  kajä- , 
mi'ä-  ßine-m  de-kä.  jolä-Säm  ßoltä-,  tuigale-S  Sora- 8.  Mä-ksäm  nalc-S 
kü-rtnä  ßö-Stäräm,  Suralte-n  goltä •  razßo-pnkän  kutä-nSäm.  razßo-piik 
törSte-n  goltä- ,  mane-8:  » kole-n  giria-t ,  eSä-  Surkalä •.»  purä-  pb-rtäSka, 
s  oye-8  kalä-sa  niyela-n.  kii-maSa  ra~ßo-jnikxsa  mane-8:  »kaje-m,  min-a-t 
8ora-m  ußii-kaSä.  tu- da  minam-a-l  pü-kxSaS  Sü-ram.»  kajä-  ßinc-m  de-ka, 
jolä-83m  ßoltä-,  turjale-8  Sorä-8.  Mä-ksäm  nale-8  kü-rtna  ßb-8taram, 
suralte-n  goltä-.  razßo-jnik  tör8te-n  goltä-  i  mane-8:  » kole-n  gina-t,  eSa- 
Surkalä-.»  jolä-Sam  nöltä-,  purä-  po-rtaSka.  ßo-zzät  mala-S.  male-n 
»o  kine-lat,  kaja-t.  tetla-  o-yat  to-l.  tule-tS  ßara-  kö-Stmam  (Sarne-nbt. 

Mä-ksämän  ßä-tSSa  tugä-lan  jeglaklan  kaläsala-S:  »nömna-n  oksa- 
Su-kä,»  man.  je-glak  mä-nat:  »ku-Sta  tü-da  mu-n  tuna-rä?»  turjä-Ut 
ßursa-8:  »ti-n  SölaStana-t»,  mä-nat.  Mä-ksam  mane-8:  » mi-nan  oksa- 
uke -.»  Mä-ksäm  nale-5,  künd£ä-  ßine-mäm,  oksa-m  Sindä-  ßine-maSka. 


geht:  »Ich  gehe  auch,  scheisse  auf  ihn.  Mir  hat  er  auch  Dreck 
zu  essen  gegeben.»  Er  geht  [hinaus],  kommt  an  die  Grube.  Erlässt 
seine  Unterhosen  herunter,  beginnt  zu  scheissen.  Maksim  nimmt 
den  Draht,  sticht  in  den  Hintern  des  Räubers.  Der  R^ber  springt 
auf,  sagt:  »Obwohl  er  [schon]  gestorben  ist,  sticht  er  noch.»  Er  geht 
ins  Haus  hinein,  sagt  niemandem  [etwas].  Der  dritte  Räuber  sagt: 
»Ich  gehe  [hinaus],  scheisse  auch  auf  ihn.  Auch  mir  hat  er  Dreck 
zu  essen  gegeben.»  Er  geht  an  die  Grube,  lässt  seine  Unterhosen 
herunter,  beginnt  zu  scheissen.  Maksim  nimmt  den  Draht,  sticht 
ihn.  Der  Räuber  springt  auf  und  sagt:  »Wenn  er  auch  gestorben 
ist,  sticht  er  doch.»  Er  zieht  seine  Unterhosen  herauf,  geht  ins  Haus 
hinein.  Sie  legen  sich  schlafen.  In  der  Früh  stehen  sie  auf,  gehen 
weg.  Sie  kommen  nicht  mehr  [wieder].  Fortan  hören  sie  mit  ihren 
Besuchen  auf. 

Maksims  Frau  begann  den  Leuten  zu  sagen:  »Wir  haben  viel 
Geld.»  Die  Menschen  sagen:  »Wo  hat  er  sich  so  viel  verschafft?» 
Sie  beginnen  ihn  zu  schelten:  »Du  hast  es  gestohlen»,  sagen  sie. 
Maksim  sagt:  »Ich  habe  kein  Geld.»  Maksim  stellt  sich  dazu,  gräbt 
eine  Grube  [und]  legt  das  Geld  in  die  Grube.  Die  Grube  deckt  er 
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ßine-mhn  p eträ-,  ßine- m  ßä-ka  jöläStä •  p'vm.  kalasä •  ßätaSla-n:  »ßä-tä, 
je-rjlak  to-lät  kiri,  i-t  kalä-sa:  oksa-  pl  po-Ü  ima-lna man!»  ßä-tä  Sä 
mane-S:  » kalase-m .»  Mä-ksam  de-kä  oksa •  ki(Üalä-S  to-lat  urja-tnik, 
stä-rästa.  pura-t  Mä-ksam  de-kä ,  jo-öät  Mäksamle-Ü:  » Mä-ksam ,  oksa-t 
5  ki'rStä ?»  Mä-ksam  mane-S:  »mi-nan  oksa-  uke \»  jo-öat  ß  ata  Sie- (S. 
ßä-taSä  kalasä-:  » tü-ßa  pl  po-U  ima-lnä.»  urja-tnik  süßa-l  yoltä-. 
mä-nat:  »ti-  ßä-tä  usma-k.  lü-däm  lcö-läSt!»  nä-lät,  kaja-t.  lule-ti  ßara- 
inana-S  tupä-Un  ö-yätäl  ti-  ßätäla-n.  Mä-ksam  ilä-  klzet-a-t  poja-n, 
saß.  Üilä-. 


10  5  9.  Der  Knecht  und  die  Pfarrerstöchter. 

nü-S,  joma-k.  o-bxa  ile-n  i-k  po-p  Üerka-n  jä-USta.  tu -  pö-pan 
ulma-Sa  ku-m  ii- dar.  tu-  po-p  tarle-n  ja-USam.  ja-USäSam  kolle-n  Sü-Öä 
soln-S.  ja-KiäSä  mane-S:  » kule-s  koUka-M.»  po-p  mane-s:  » kä-ja ,  so-la 
izi-S ,  ßarä-  nalmüenä-  d-lakaSka  ko(§kä-S.»  ja-lÜä  mane-S:  » no ,  jörä-». 


zu,  über  die  Grube  bindet  er  einen  Hund.  Er  sagt  seiner  Frau: 
»Frau,  wenn  Fremde  kommen,  sage  nicht:  ,Das  Geld  [ist]  unter 
dem  Schwänze  des  Hundes'»!  Seine  Frau  sagt:  »Ich  sage  es.»  Zu 
Maksim  koifftnt  der  Polizist  [und]  der  Schulze,  Geld  zu  suchen.  Sie 
gehen  zu  Maksim  hinein,  fragen  Maksim:  »Maksim,  wo  ist  dein  Geld?» 
Maksim  sagt:  »Ich  habe  kein  Geld.»  Sie  fragen  seine  Frau.  Seine  Frau 
sagt:  »Dort  ist  es  unter  dem  Schwänze  des  Hundes.»  Der  Polizist 
spuckt.  Sie  sagen:  »Diese  Frau  ist  verrückt.  Auf  die  soll  man 
[nur]  hören!»  Sie  stellen  sich  dazu,  gehen  fort.  Von  jetzt  an  glaubten 
sie  dieser  Frau  nichts.  Maksim  lebt  jetzt  noch  reich  [und]  gut. 
Ende. 

Märchen.  Einmal  lebte  in  einem  Kirchdorfe  ein  Geistlicher. 
Jener  Geistliche  hatte  drei  Töchter.  Der  Geistliche  nahm  einen 
Knecht  auf.  Er  schickte  den  Knecht  Gras  mähen.  Der  Knecht 
sagt:  »Ich  möchte  essen!»  Der  Geistliche  sagt:  »Geh,  mähe  ein 
wenig,  dann  bringen  wir  dir  Essen  auf  die  Wiese!»  Der  Knecht  sagt: 
»Nun,  gut.»  Der  Knecht  stellt  sich  dazu,  geht  [auf  die  Wiese]  mähen. 
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ja-lÜa  nale-S ,  kajä •  sola-S.  müä-  ö-lakaSka,  isa-m  kudallä ßozze-S 
mala-S.  pö-p  koltä •  u-öarSam  ja-l(SäS  öe-ka  ko(Ska-S  narjgaja-S.  kalasä- 
udärSäla-n:  »Sü -kS  sole-n  gin,  pii-kxSa!  solenn  6-ySl  yin,  i-t  pi rkxSa! 
kalä-sa:  'OfHa-m  kondä-',  man!»  ü-där  kajä-,  narjgajä-  ko{Ska-S.  ja-lÜä 
s  de-kä  miiä- ö-lakaSka.  ja-lßa  malen  küä-,  sole-n  ö-yal  niyuna-ra.  u-öär 
jode-S:  »mo-  (ft  so-la,  ja-l(Sä ?»  ja-l(Sa  mane-S:  » kotle -  mi-n  sole-n  o-m 
gert.  ko(Ska-S  ko-ndaSäU?»  pö-p  ü- dar  mane-S:  » uke -,  arfSa-m  kondä- 
ßara •.»  ja-l(Sa  ada-k  ßozze-S  mala-S,  küä-.  pö-p  u-öär  kajä •  te-rkaza. 
po-p  joöe-S:  » mo -,  Sü-kä  sole-n,  uke-?»  pö-p  u-öär  mane-S:  »uke-,  niyu- 
xo  na-rä  sole-n  ö-yäl.  küä-  ßo-zzän  da  male-n.»  —  »iSi-tS pu-kxS3?» —  »uke-.» 
nale-S,  ti-d-äk  i-mnam  saßrä-,  kajä-  ö-läkäSka.  u ze- s  ja-ltta,  po-p 
to-leS.  kinele-S,  turjale-S  izi-S  sola-S.  po-p  tö-län  Sue-S,  joöe-S:  »mo- 
Saya-l  söle-nat?»  ja-liSä  mane-S:  mi-n  ße-s  ö-läkaStä  sö-laSäm.  tiSlä 
tina-ra  sö-läSäm.»  ja-ltSä  joöe-S:  »ko(Ska-S  kö-ndaSaÜ?»  pö-p  mane-S: 


Er  kommt  auf  die  Wiese,  wirft  die  Sense  fort,  legt  sich  nieder  schla¬ 
fen.  Der  Geistliche  schickt  seine  Tochter  zum  Knecht,  Essen  zu 
bringen.  Er  sagt  seiner  Tochter:  »Wenn  er  viel  gemäht  hat,  [dann] 
gib  ihm  zu  essen!  Wenn  er  nicht  gemäht  hat,  dann  gib  [ihm]  nicht! 
Sage:  ,Mein  Vater  wird  es  bringen!’»  Das  Mädchen  geht,  trägt  das 
Essen.  Sie  kommt  zum  Knecht  auf  die  Wiese.  Der  Knecht  liegt 
und  schläft,  hat  gar  nichts  gemäht.  Das  Mädchen  fragt  ihn:  »War¬ 
um  mähst  du  nicht,  Knecht?»  Der  Knecht,  sagt:  »Hungrig  kann 
ich  nicht  mähen.  Hast  du  zu  essen  gebracht?»  Die  Pfarrerstochter 
sagt:  »Nein,  mein  Vater  wird  es  später  bringen.»  Der  Knecht  legt  sich 
wieder  schlafen,  er  liegt.  Die  Pfarrerstochter  geht  heim.  Der  Geist¬ 
liche  fragt:  »Nun,  hat  er  viel  gemäht?»  Die  Pfarrerstochter  sagt: 
»Nein,  er  hat  gar  nichts  gemäht.  Er  legte  sich  nieder  und  schläft.»  — 
»Hast  du  ihm  nicht  [zu  essen]  gegeben?»  —  »Nein.» 

Er  stellt  sich  dazu,  wendet  dasselbe  Pferd,  geht  auf  die  Wiese. 
Der  Knecht  sieht,  [dass]  der  Geistliche  kommt.  Er  steht  auf,  beginnt 
ein  wenig  zu  mähen.  Der  Geistliche  kommt  hin,  fragt  ihn:  »Warum 
hast  du  so  wenig  gemäht?»  Der  Knecht  sagt:  »Ich  habe  auf 
einer  anderen  Wiese  gemäht.  Hier  habe  ich  nur  so  [wenig]  gemäht.» 
Der  Knecht  fragt:  »Hast  du  mir  zu  essen  gebracht?»  Der  Geistliche 
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»uke-.»  ja-USe  mane-S:  »konde-n  ö-täl,  dalc  t $ila •  Sude-t  Soya-lSS!» 
kudaltä-  isa-m,  saßörnä -,  kajä-  mo-ggezie).  po-p  ße-s  ö-UkSSkS  ondSa-S 
müä-.  i-k  pyiS-a-t  so-lmö  uke-.  po-p  sonn- :  »(Sina-k-ak  fSilä-  Soyä-Un», 
mane-S.  »kule-S  i-13  pukxSa-§ .»  tole-S  po-p  te-rksSS,  ßä-tSSd  jode-S:  »mo-, 
5  jaltie-t  Sola-?»  —  »uke-.  kä-jaS  mb-ggaSa,  mi-n  iSi-m  pu-kxS3  da.  'ße-s 
6-lakaSta  sole-nam',  md-na;  'o-t  pu-kxSa  yin,  (Sila-  Sude-t  Soya-lSa!' 
md-na.  mi-n  m\-Sam  ond£ä-S  ße-s  ö-lakaSka ,  (Sila-  siede  Soyd-.» 

po-p  ada-k  kajä-  ja-USa  ki((Sa-lan.  lüe-S  ßa-S  erße-za  mare-m.  po-p 
jode-S:  »mare-,  ku-S  kaje-t ?»  mare-  mane-S:  »kaje-m  paSa-  ki(($ä-lan. 
10  pö-p  mane-S:  »ajda-  mala-m  jalUäla-n  sola-S .»  —  »pure-m,  ta-rla /»  po-p 
mane-S:  »Sii-dä  sola-S  moSte-t?»  mare-  mane-S:  »ti-n  titla-n  i-t  o-jyara! 
mi-n  liSta-S  tugala-m  gin ,  ßara-  td-ßa  liSta-S  tugala-t.»  po-p  mane-S: 
»kuna-rä  ßara-  joda-t?»  mare-  mane-S:  » kege-S  yotSla-nku-mla  degge-m.» 
pö-p  mane-S:  » kols-ßi-iS  tegge-m  pe-m .»  mare-  mane-S:  » kö-lä-ßizätla-n 


sagt:  »Nein.»  Der  Knecht  sagt:  »Wenn  du  nichts  gebracht  hast,  so 
soll  all  das  [abgemähte]  Gras  [wieder  auf  dem  Halme]  stehen!»  Er 
wirft  die  Sense  hin,  macht  kehrt,  geht  heim.  Der  Geistliche  geht 
auf  die  andere  Wiese,  nachzusehen.  Nicht  ein  Halm  ist  abgemäht. 
Der  Geistliche  meint:  »Wirklich  sind  alle  aufgestanden»,  sagt  er. 
»Ich  hätte  ihm  zu  essen  geben  sollen.»  Der  Geistliche  kommt  heim, 
seine  Frau  fragt  ihn:  »Nun,  mäht  der  Knecht?»  —  »Nein,  ich  habe 
[ihm]  nicht  zu  essen  gegeben,  so  ist  er  heimgegangen.  Er  sagte: 
,Ich  habe  auf  der  anderen  Wiese  gemäht.  Wenn  du  mir  nicht  zu 
essen  gibst,  soll  jeder  Grashalm  [wieder]  aufstelien’,  sagte  er.  Ich 
ging  auf  die  andere  Wiese,  dort  stehen  [wirklich]  alle  Grashalme.» 

Der  Geistliche  geht  wieder  einen  Knecht  suchen.  Er  trifft 
einen  Burschen.  Der  Geistliche  fragt  ihn:  »Mensch,  wohin  gehst 
du?»  Der  Mann  sagt:  »Ich  gehe  Arbeit  suchen.»  Der  Geistliche  sagt: 
»Komm  zu  mir  als  Knecht  mähen!»  —  »Ich  verdinge  mich,  nimm 
mich  auf!»  Der  Geistliche  sagt:  »Kannst  du  Gras  mähen?»  Der 
Mann  sagt:  »Darum  kümmere  dich  nicht!  Wenn  cli  zu  arbeiten 
beginne,  wirst  du  mir  Dank  sagen.»  Der  Geistliche  sagt:  »Und  was 
verlangst  du?»  Der  Mann  sagt:  »Für  den  ganzen  Sommer  30  Rubel.» 
Der  Geistliche  sagt:  »25  Rubel  gebe  ich.»  Der  Mann  sagt:  »Für 
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o-m  pu-ra.»  po-p  pä-  ku-mla  öerjge-m.  mare -  mane-s  popla-n:  »ti-n 
mala-m  kize-t  pü-  lic  öerjgc-m!  ml-nan  tirßar  soptra-,  naleöe-m  Üita-S.» 
po-p  lü •  öerjge-m  pä-.  mare -  nale-§  oksa-m ,  kajä -  te-rkäSa,  naledä- 
ßurye-mam.  kajä -  pop  t&ka  ila-§.  lole-§  pop  te-kä.  male-n  kine-lät 
5  er  <5e-n5.  pö-p  küStä-  pukxsa-s  ja-lUam.  poya-t  ko(ika-s,  ja-lUa  sind£e-& 
koÜka-L  pö-p  kalasä •  udarlakxSalan:  He*  tutla-n  koi^ka-s  naijgajöä- 
yin,  Su-Öa  kurdä •  Sa-lza  §istä-kän!  tii-da  i-nla  uS!  kur 8a •  yo.t$ 
Sä-lan  kertadä -  yin ,  ttVöa  ßara-  saya-l  sole-n.  oöa -  ke-rt  km,  tu- da  ßara- 
§U'kä  sole-n .»  ja-lÜa  kolaSte-§,  mö-m  kutra-t.  ja-lUa  kö-Ukan  lerne- s . 
io  po*p  küStä-  i-mna  ki($ka-§.  ja-lUa  kiUkä-  i-mnam,  po-p  narjgajä - 
ja-lUam  §ü-8a  sola-s.  ond^aktä-  ö-lakam.  ja-lßa  nale-S  isa-m,  sumaltä- 
izi-S,  tur]ale-§  sola-§.  pö-p  kajä -  te-rkä£ä.  mare-  izi-S  solä-  dakurda-ska 
optä-.  ßozze-§  kur  da-  ßä-ka,  jolä-$a£am  kuda$e-§,  kutä-nam  ke-(Ua  ßasta- 
re-§  nölte-n  ßozde-§,  küä-. 


25  verdinge  ich  mich  nicht.»  Der  Geistliche  gewährt  ihm  die  30  Rubel. 
Der  Mann  sagt  dem  Geistlichen:  »Gib  mir  jetzt  10  Rubel!  Mein 
Hemd  ist  schlecht,  ich  kaufe  mir  [Kleider]  zum  Anziehen.»  Der 
Geistliche  gibt  ihm  10  Rubel.  Der  Mann  nimmt  die  10  Rubel,  geht 
heim,  kauft  Kleider.  Er  geht  zum  Geistlichen  leben.  Er  kommt 
beim  Geistlichen  an.  Am  nächsten  Tag  in  der  Früh  stehen  sie  auf. 
Der  Geistliche  befiehlt,  dass  man  dem  Knecht  zu  essen  gebe.  Man 
bringt  das  Essen,  der  Knecht  setzt  sich  nieder  essen.  Der  Geistliche 
sagt  seinen  Töchtern:  »Wenn  ihr  ihm  Essen  bringt,  dann  pisst  ins¬ 
geheim  über  den  Heuhaufen!  [Aber]  er  soll  es  nicht  sehen!  Wenn 
ihr  über  den  Heuhaufen  hinüberpissen  könnt,  dann  hat  er  wenig 
gemäht.  Wenn  ihr  nicht  könnt,  hat  er  viel  gemäht.»  Der  Knecht 
hört,  was  sie  sprechen.  Der  Knecht  wird  satt.  Der  Geistliche  befiehlt, 
dass  er  das  Pferd  einspanne.  Der  Knecht  spannt  das  Pferd  ein, 
der  Geistliche  bringt  den  Knecht  hinaus  Gras  mähen.  Er  zeigt  ihm 
die  Wiese.  Der  Knecht  nimmt  die  Sense,  schleift  sie  ein  wenig  [und] 
beginnt  zu  mähen.  Der  Geistliche  geht  heim.  Der  Mann  mäht  ein 
wenig  und  legt  es  in  einen  Haufen.  Er  legt  sich  auf  den  Haufen, 
zieht  seine  Unterhosen  aus,  legt  sich,  seinen  Hintern  gegen  die  Sonne 
wendend  (eig.  hebend)  und  liegt  [so]. 


36 


-  562- 


tole-S  pop  ü-öar,  kondä -  koUka-S.  to-län  Suc-S  ja-lÜa  öe-ka,  uSe-S, 
ja-lUa  kiid -  Sir  da  kuröa-  ßa-lna  kuta-nSamnölte-nßo-zzan  da.  pdp  ü-öar 
mane-S:  » mo-m  liStala-t,  ja-lÜa ?»  ja-lUa  mane-S:  »ßo- Salma- S  tala-t 
kalasa-S .»  pdp  ü-Öar  mane-S:  » kalä-sa /»  —  »uke- ,  o-m  kald-sa.  ti-n 
&  arfSatla-n  kalase-t .»  pdp  u-öar  mane-s :  » uke *,  o*m  kala-sa .  kalä-sa!» 
ja-l(Sa  mane-S :  »mi-n  te-lam  pe-S  kilme-m.  kize-t  Petro-  So -kxSampoye-m 
koryaSke-m .»  pdp  ü-öar  mane-S:  » min-a-t  pe-S  kilme-m  te-lam.  pü-rta 
malam-a-t  ko-ryaSka  So-kxSam ,  ßarä-  min-a-t  kilma-S  o-m  tutja-l.» 
ja-l($a  mane-S:  »niyela-n  i-t  kalä-sa!»  —  »uke-,  o-yäm.»  —  »ßo-Ü  kü-mak 
10  kutane-tam  1  ddarte-n!»  pdp  il-dar  ßozze-S  kuta-nSäm  kädarte-n.  ja-Wa 
pisä-Sam  Soyaltä-,  turjale-S  SilSka-S  parä-l  aska Sa  Petro-  So-kxSam  purta-S. 
kü-jan  Uarncr,  po-p  ü-öar  pukxsd-  ja-lUam.  ja-USa  ko-Uma  Serjge-ka 
nale-S,  kajä-  Sü-öa  kuröd-  Serjge-kä,  Sala-S  tugale-S.  Sd-lan  oye-S  kert 
kü-Skä,  ja-lUa  ro-SSam  kuyemde-n.  ja-ltSa  ko-tSkan  teme-S ,  pdp  ü-öar 


Die  Pfarrerstochter  kommt,  bringt  zu  essen.  Sie  kommt  zum 
Knecht,  sieht,  dass  der  Knecht  sich  niedergelegt  hat  und  auf  dem 
Grashaufen  liegt,  den  Hintern  hochhaltend.  Die  Pfarrerstochter  sagt: 
»Was  treibst  du,  Knecht?»  Der  Knecht  sagt:  »Ich  schäme  mich 
(eig.  Scham),  es  dir  zu  sagen.»  Die  Pfarrerstochter  sagt:  »Sage  es!» 

-  »Nein,  ich  sage  es  nicht.  Du  sagst  es  deinem  Vater.»  Die  Pfar¬ 
rerstochter  sagt:  »Nein,  ich  sage  es  nicht.  Sage  es!»  Der  Knecht 
sagt:  »Mir  ist  im  Winter  sehr  kalt.  Jetzt  sammele  icli  die  Wärme 
von  Peter  [und  Paul]  in  mir.»  Die  Pfarrerstochter  sagt:  »Mir  ist 
im  Winter  auch  sehr  kalt.  Lass  auch  in  mich  [ein  wenig]  Wärme 
hinein,  dann  wird  mir  auch  nicht  kalt  sein!»  Der  Knecht  sagt:  »Sage 
es  niemandem!  — »Nein,  ich  [sage  es]  nicht.»  —»Lege  dich  auf  den 
Bauch,  deinen  Hintern  nach  obenzu  haltend  (eig.  krümmend).  Die 
Pfarrerstochter  legt  sich,  den  Hintern  nach  oben  krümmend.  Der 
Knecht  lässt  sein  Glied  stehen,  beginnt  es  in  ihre  Vulva  zu  stecken, 
um  Peters  [und  Pauls]  Wärme  hineinzulassen.  Er  hört  mit  dem  Bei¬ 
schlaf  auf,  die  Pfarrerstochter  gibt  dem  Knecht  zu  essen.  Während 
der  Knecht  isst,  stellt  sie  sich  dazu,  geht  hinter  das  Heuhäufchen, 
beginnt  zu  harnen.  Sie  kann  nicht  nach  oben  harnen,  der  Knecht 
hat  ihr  Loch  erweitert.  Der  Knecht  wird  satt,  die  Pfarrerstochter 
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poyä •  kii-ma&-soßla-m ,  fca;d*  te-rka&ä.  müä-  te-rka$ä,  jobe-S  po-p  übar- 
iale-lS:  »mo-,  jä-tar  sole-n ?»  u- bar  Sa  mane-S:  »Su-ka  sole-n .»  —  » Sä-lan 
d-nd&i&aU?»  —  »d-ndidSam.  kd-k-kanä -  tb-(UäSäm,  iSi-m  kert .» 

mare -  nale-S,  aba-k  solaltä-  izi-S,  kurdalä *,  ßozze-S  kurda •  ßä-ka. 

5  fct’icK  uSe-S,  po-pan  kibala-S  ü- bar  Sä  tole-S,  kondä -  koiSkwS.  mare- 
jolä-Sam  ßolte-n  kuta-nSäm  nöltä -  kil-Skä.  pdp  u’bsr  to-lan  SueS,  jobe-S 
jal(iäSlc-Ü:  » ja-Uiä ,  mo-m  liStäla-t  li-n?»  ja-lÜä  mane-S :  »kalasa-S 
oye'S  2?"  tala-t.»  —  » kalä-sä /»  —  » uke \  ßoSähna-S  tala-t  kalasa-S .»  — 
»kalä-sä!»  ja-lHa  mane-S:  »mi-n  tala-t  kalase-m ,  2i*n  a((§atla-n  kalase-ta) 
io  po-p  ii-bär  mane-S:  » toßa-t ,  o-?/i  kalä-sä.»  mare-  mane-S:  »mi-n  te-läm 
pe-S  kihne-m,  kize-t  Petro-  So-kxSam  poye-m  koryäSke-m.»  pdp  u-bär 
mane-S:  »malam-a-t  pu-rtä  So-kxSäm!  min-a-t  te-lam  pe-S  kilme-m.» 
mare-  mane-S:  »ßo-U  kü-mäk!»  pdp  u-bar  ßozze-S  ku-mäk  kutä-nSärn 
nölte-n .  mar£#  nale-S,  pi sä- Säm  Soyaltä-,  tupale-S SüSka-S.  kuje-S,kuje-S, 


packt  das  Geschirr  (eig.  Schüsse^  Löffel)  zusammen  [und]  geht 
heim.  Sie  kommt  heim,  der  Geistliche  fragt  seine  Tochter:  »Nun, 
hat  er  viel  gemäht?»  Das  Mädchen  sagt:  »Er  hat  viel  gemäht.»  — 
»Hast  du  es  harnend  geprüft?»  —  »Ich  habe  es  erprobt.  Zweimal 
habe  ich  es  erprobt,  ich  konnte  nicht  [über  den  Heuhaufen  harnen].» 

Der  Mann  stellt  sich  dazu,  mäht  wieder  ein  wenig,  legt  es  in 
einen  Haufen  und  legt  sich  auf  den  Haufen.  Er  liegt  [dort].  Er  sieht, 
dass  die  mittlere  Tochter  des  Pfarrers  kommt,  sie  bringt  zu  essen. 
Der  Mann  hat  seine  Unterhosen  heruntergelassen,  hält  seinen  Hintern 
nach  oben.  Die  Pfarrerstochter  kommt  zu  ihm  hin,  fragt  den  Knecht: 
»Knecht,  was  machst  du?»  Der  Knecht  sagt:  »Man  kann  es  dir  nicht 
sagen.»  —  »Sage  es!»  —  »Nein,  ich  schäme  mich,  es  dir  zu  sagen.»  — 
»Sage  es!»  Der  Knecht  sagt:  »[Wenn]  ich  es  dir  sage,  sagst  du  es  deinem 
Vater.»  Die  Pfarrerstochter  sagt:  »Ich  schwöre,  ich  sage  es  ihm 
nicht.»  Der  Mann  sagt:  »Mir  ist  es  im  Winter  sehr  kalt,  jetzt  sam¬ 
mele  ich  in  mir  die  Wärme  Peters  [und  Pauls].»  Die  Pfarrerstochter 
sagt:  »Lass  auch  in  mich  Wärme  hinein!  Mir  ist  es  im  Winter  auch 
sehr  kalt.»  Der  Mann  sagt:  »Lege  dich  auf  den  Bauch!»  Die  Pfar¬ 
rerstochter  legt  sich  auf  den  Bauch,  den  Hintern  nach  oben  haltend. 
Der  Mann  stellt  sich  dazu,  lässt  sein  Glied  stehen,  beginnt  es  hinein- 
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pdp  ii-dar  mane-S:  »sitä-.  inde -  o-m  ki-lma  te-lam .»  pdp  ii-dar  pä- 
jaltSala-n  koÜka-S.  ja-USa  Sindtäe-S  koUka-S.  pdp  ii-dar  kajä •  Sic  da 
kurdä -  Serjge-ka,  turjale-S  Sala-S.  kurda •  yo-(S  Salne-Sa ,  6*  kert  Sä •Un 
mii-ndärkä,  imä-käSa  joye-n  kajä-.  mare-  ro-Sam  kuSke-dan.  pop  ii-dar 
5  poyä -  kii-maS-soßla-m  i  kajä •  te-rkaSa.  mi-ä-  te-rkaSa.  po-p  jode-S: 
»mo*,  Sicka  sole-n?»  po-p  ii-dar  mane-S:  »d-j,  Sickä  sole-n .» — »Sä-lan 
ke-rta(S?»  —  »uke-,  isi-m  kert.  to-(($a§am  ku-m-yanä- .  kurdä-Sa  ku-ya 
(kuyu-)  pe-S.» 

mare-  ada-k  izi-s  solaltä-,  kurdalä -  sic  dam,  ßozze-S  kurda-  ßä-ka, 
io  küä- .  po-p  koltä-  kicmaSa  icdarSam.  ii-darSa  ada-k  narjgajä-  ko($ka-§. 
mare-  u$e-S,  tole-S  pdp  ii-dar.  kuiä-n&ärn  nöltä-,  jolä-Sam  ßoltä-.  pdp 
ii-dar  to-lan  Sue-s.  mare-  küä-  kutä-nam  nölte-n.  pdp  ii-dar  jode-S: 
» ja-lÜa ,  mo-m  liStala-t?»  ja-lÜa  mane-S:  » mi-n  te-lam  pe-S  kilme-m, 
kize-t  mi-n  Petro-  So-kxSam  poye-m.»  pdp  ii-dar  mane-S:  >v malam-a-t 


zustecken.  Er  beschläft,  er  beschläft  sie.  Die  Pfarrerstochter  sagt: 
»Genug!  Jetzt  wird  es  mir  im  Winter  nicht  mehr  kalt  sein.»  Die 
Pfarrerstochter  gibt  dem  Knecht  zu  essen.  Der  Knecht  setzt  sich 
zum  Essen.  Die  Pfarrerstochter  geht  hinter  den  Heuhaufen,  beginnt 
zu  harnen.  Sie  will  über  den  Haufen  harnen,  [aber]  sie  kann  nicht 
weit  harnen,  es  rinnt  unter  sie.  Der  Mann  erweiterte  (eig.  riss  auf) 
ihr  Loch.  Die  Pfarrerstochter  packt  das  Geschirr  zusammen  und 
macht  sich  auf  den  Heimweg.  Sie  kommt  heim.  Der  Pfarrer  fragt: 
»Nun,  hat  er  viel  gemäht?»  Die  Pfarrerstochter  sagt:  »Ach,  er  hat 
viel  gemäht».  —  »Konntest  du  darüber  wegpissen?»  —  »Nein,  ich 
konnte  nicht.  Dreimal  wollte  ich.  Der  Haufen  ist  sehr  gross.» 

Der  Mann  mäht  wieder  ein  wenig,  trägt  das  Gras  in  einen  Haufen 
und  legt  sich  auf  den  Haufen.  Er  liegt.  Der  Geistliche  schickt  seine 
dritte  Tochter.  Die  Tochter  trägt  wieder  Essen.  Der  Mann  sieht,  dass 
die  Pfarrerstochter  kommt.  Er  lässt  seine  Unterhosen  herunter  und 
hält  seinen  Hintern  aufwärts.  Die  Pfarrerstochter  kommt  hin.  Der 
Mann  liegt,  seinen  Hintern  nach  oben  haltend.  Die  Pfarrerstochter 
fragt  ihn:  »Knecht,  was  machst  du?»  Der  Knecht  sagt:  »Mir  ist 
es  im  Winter  sehr  kalt,  jetzt  sammle  ich  Peters  [und  Pauls]  Wärme.» 
Die  Pfarrerstochter  sagt:  »Lass  auch  [welche]  in  mich  herein!»  —  »Nein, 
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pirrtS!»  —  » ukc *,  tala*t  o*  ii,  halase-t  a(Uatla*n.»  —  »uke*,  o*m  kalä*s3 .»  — 
» o*t  kalä*s3  yin,  purte*m.»  —  »o*y3m.»  —  »no*,  ßo*t$  kutane*  t3m  käd3r- 
te*n!»  pdp  ü*d3r  ßozze*s  kuta*n&3m  käd3rte*n.  mare *  nale-s,  pisä*S3m 
soyaltä *,  turjale*8  süska*8  parä*k*§k3z3  §o*k*s3  purta-s.  süske-s,  süske-s , 
5  pdp  u*d3r  mane*8:  »sitä* !  inde •  te*l3m  mvn  o*m  kvlmS .»  jal($3la*n  pä * 
ko(§kä*§.  ja*l($3  sind£e*s  kot$ka*s.  pdp  ü*d3r  kajä *  su*  (5^5  kur  da*  serj- 
gc*k§,  tur)ale*S  sala*s.  8ü*d3  kur  da*  yo*U  sä*l3n  d*  kert.  sä*l3n  koltar 
imä'kS.  mare*  parä*kxS3m  ku§ke*b3n.  poyä *  ku*m3z-soßla*m  i  kajä * 
te*rk3S3.  müä*  te*rk383,  po*p  jode*s  ud3r£3le*Ü:  »mo*,  jä*t3r  sole*n ?» 
io  po*p  u*d3r  mane*§:  » sole*n  sü*k3 .»  —  »sä*T3($?»  —  »sä*T3m.  ku*m-ganä * 
tb*(i&9$öm  kur  da*  yo*U  §ala*s,  isi*m  kert.»  po*p  mane*s:  »ti-n  tolä*s 
küSte*m  1*13.»  —  »mi*n  isi*m  si*nd£3.»  —  mare*  nale*s  isa*m  ßä*(t$3 
ßä*k3  i  kajä*  ü*d3r  po(Ue*8-ak.  po*p  saßrä *  ti*d-ak  i*mn3m-ak,  kajä * 
ja*lt$3  nala*§.  lekte*8  jä*l37n.  ja*lÜ3  tole*§.  sindä *  ja*l($3m  orßa*$k3, 


dir  kann  man  nicht,  du  sagst  es  deinem  Vater.»— »Nein,  ich  sage  es  ihm 
nicht.»  »Wenn  du  es  nicht  sagst,  dann  lasse  ich  sie  in  dich  hinein.» 

»Ich  [sage  es]  nicht.»  —  »Nun,  lege  dich  hin,  deinen  Hintern  [nach 
oben]  krümmend!»  Die  Pfarrerstochter  legt  sich,  ihren  Hintern  [nach 
oben]  krümmend.»  Der  Mann  stellt  sich  dazu,  lässt  sein  Glied  ste¬ 
hen,  beginnt  es  in  ihre  Vulva  zu  stecken,  Wärme  hineinzulassen. 
Er  steckt,  er  steckt,  die  Pfarrerstochter  sagt:  »Genug!  Jetzt  wird 
es  mir  im  Winter  nicht  mehr  kalt  sein.»  Sie  gibt  dem  Knecht  zu 
essen.  Der  Knecht  setzt  sich  essen.  Die  Pfarrerstochter  geht  hinter 
den  Heuhaufen,  beginnt  zu  harnen.  Sie  kann  nicht  über  den  Heu¬ 
haufen  harnen.  Sie  harnt  unter  sich.  Der  Mann  riss  ihre  Vulva  auf. 
Sie  packt  das  Geschirr  zusammen  und  macht  sich  auf  den  Heim¬ 
weg.  Sie  kommt  heim,  der  Geistliche  fragt  seine  Tochter:  »Nun, 
mähte  er  viel?»  Die  Pfarrerstochter  sagt:  »Er  mähte  viel.»  —  »Harn¬ 
test  du?»  —  »Ich  harnte.  Dreimal  versuchte  ich  über  das  Häufchen 
zu  harnen,  konnte  [aber]  nicht.»  Der  Geistliche  sagt:  »Ich  hätte 
ihn  [an  deiner  Stelle]  nach  Hause  gerufen.»  —  »Ich  wusste  es  nicht.» 
Der  Mann  nimmt  die  Sense  auf  seine  Schulter  und  geht  dem  Mäd¬ 
chen  nach.  Der  Geistliche  wendet  dasselbe  Pferd,  [mit  welchem  seine 
Tochter  gekommen  ist],  und  geht  dem  Knecht  entgegen.  Er  kommt 
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kondä -  te-rka.  pö-p  sonä •:  » kapSa-S  ond£ä-S,  kuna-ra  sole-n.  ja-lÜam 
ükta-t  pukxsa-t.  mHen  ßozze-s  malä-S  sarä-jaska.  pö-p  ö-  til-sa ,  kajä- 
ö-lakaSka  oiidiä'S.  tnarc -  Sonä-:  » po-p  ond&e-n  tole-s,  turjale-S  ßursä-S, 
pallä -  ü- darläkaStam  kumimam.  tirda  tole-s,  puste- S  mi-nam .»  nale-S, 
5  kaje-n  goltä-  sistä-kan. 

pö-p  mH ä-  ö-lakaSka,  uSe-S  sic  dam,  niyuna-ra  sole-  n  ö-yal.  »kuze- 
tu- da  u-darläkam  oltole-n?  tic da  ku-jan  mi-nan  udarlakem.»  sonä-:  »t$üä- 
mi-n  ti-  ja-l(iam  kire-n  pitare-m .»  tole-S  te-rkä,  turjale-S  u- darläkastam 
ßursa-S:  »tu- da  tenda-m  kü-jan  ßet».  —  »uke-»,  u-darläkaSt  toßalasa-t. 

10  »kuze-  sä-lan  ge-rtan  oda-l?  kurdä-Sa  niyuna-r  uke-.»  pö-p  kv(($ä- 
u- darläkastam,  turjale-S  kira-s.  u-darläkxSa  mä-nat:  »te-ße  inde-  Üi- 
nä-kxSäm-ok  Petro -  Sö-kxSam.  picrtas.»  po-p  jode-s:  »ku-Sta  ja-lUa?»  pöp 
ßä-ta  mane-S:  »tu- da  kä-jaS  sarä-jaSka  mcilä-s.»  pö-p  mHä-  sarä-jaSka, 


aus  dem  Dorf  hinaus.  Der  Knecht  kommt.  Er  setzt  den  Knecht 
auf  den  Wagen,  bringt  ihn  heim.  Der  Geistliche  denkt:  »Man  muss 
nachsehen  gehen,  wie  viel  er  gemcäht  hat.»  Sie  geben  dem  Knecht 
zu  trinken,  zu  essen.  Er  legt  sich  auf  dem  Heuboden  schlafen.  Der 
Geistliche  kann  nicht  widerstehen,  geht  auf  die  Wiese  sich  [um]- 
Zusehen.  Der  Mann  meint:  »Der  Geistliche  sieht  nach,  kommt 
[heim],  wird  mich  schelten,  erfährt,  dass  ich  seine  Töchter  beschlafen 
habe.  Er  kommt  heim,  erschlägt  mich.»  Er  stellt  sich  dazu,  geht  im 
geheimen  fort. 

Der  Geistliche  geht  auf  die  Wiese,  sieht  das  Gras:  er  hat  gar  nichts 
gemäht.  »Wie  hat  er  die  Mädchen  betrogen?  Er  hat  meine  Töchter 
beschlafen.»  Er  denkt:  »Ich  prügle  diesen  Knecht  gut  durch.» 
Er  kommt  heim,  beginnt  seine  Töchter  zu  schelten:  »Er  hat  euch 
doch  beschlafen.»  —  »Nein»,  schwören  seine  Töchter.  »Wie  konntet 
ihr  nicht  über  [den  Heuhaufen]  harnen?  Es  ist  gar  kein  Heuhaufen 
[dort].»  Der  Geistliche  ergreift  seine  Töchter,  beginnt  sie  zu  prügeln. 
Die  Mädchen  sagen:  »Nun,  jetzt  haben  Peter  [und  Paul]  wahrhaftig 
Wärme  in  uns  hereingelassen.»  Der  Geistliche  fragt:  »Wo  ist  der 
Knecht?»  Die  Pfarrersfrau  sagt:  »Er  ging  auf  den  Heuboden 
schlafen.»  Der  Geistliche  geht  auf  den  Heuboden,  der  Knecht  ist 
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ja-l(S[a\  uke-,  pö-p  tetlcr  sirä-,  mane-S:  » lu -  deppe*  oksa-m  napgä-jäS, 
üdarlakem  kumastäm-a-t  kü-jSn .»  ßä-taSa  mane-S:  »ma-n  oksa-m 
pü-SaiS?»  —  »mi-n  Sö-naSäm,  tu- da  sa-i,  oltale-n  ko- das.» 

pö-p  nale^S,  ü-  darläk3Stam  Sindä-,  napgajä •  Sir  da  sola-S.  sola-t , 
5  mä-nat:  »te-ße  kü-stä  Petro-  sömkxsaSä!»  pasa-m  pitara-t.  po-p  u-där- 
läk3Stam  Uilä-stam  marla-n  pä-,  i§ke -  kode-s  kußä-S  de-na  kö-ktan. 
kizet-a-t  ila-t  kö-ktan .  —  inde-  soiige-mat ,  u-darlä1:ast  tö-lat  unalä-. 
Uilä-,  joma-k  ö-näs,  mi-n  te-naS!  Sö-rak  pö-(Uam  nöltä-Iäm,  öSkä-ryan 
kö-jaldaS.  pü-rasam  po-rtaSka  mare-  ßä-tan  de-ka.  mare-  ßä-ta  melna-m 
10  ko-stän  soyä-  i-Ia.  i-k  melna-m  rua-ltäSäm,  kö-Ükan  ki-§[ka]§äm.  ßc-sam 
rua-ltasam ,  ßuje-mgeÜ  salmä-  ßö-nda  de-na  pare-n  gö-ltas.  mi-n  mclnä- 
kvsaliam  Sö-rak  ßü(Üa-  ßä-ka  nalmik-n  Si-ndaSam. 

6  0.  Der  bestrafte  Ehebrecher. 

nü-%.  mare-  kajä-  ßäkxS  te-ka.  ßä-taS  de-ka  ße-sa  ko-Stan.  ßä-taSa  ki-n- 
15  dam  Sii-ka  piStä -  mareSla-n.  »Sükara-k  i-laZä!»  man  piStä-.  mare- Sa 

nicht  [dort].  Der  Geistliche  wird  noch  wütender,  sagt:  »Er  hat  10 
Rubel  Geld  mitgenommen,  hat  alle  meine  drei  Töchter  beschlafen.» 
Seine  Frau  sagt:  »Warum  hast  du  [ihm]  Geld  gegeben?»  —  »Ich 
dachte,  er  ist  ein  braver  [Bursche],  [aber]  er  hat  mich  betrogen.» 

Der  Geistliche  stellt  sich  dazu,  packt  seine  Töchter  [auf  den 
Wagen],  führt  sie  Gras  zu  mähen.  Sie  mähen,  sagen:  »Jetzt  ist  es 
erst  warm  (eig.  wo  ist  Peters  Wärme)!»  Sie  beenden  die  Arbeit. 
Der  Geistliche  verheiratet  seine  Töchter  alle,  er  bleibt  allein  mit 
seiner  Frau.  Jetzt  leben  sie  auch  zu  zweit.  Sie  sind  schon  alt  gewor¬ 
den.  Ihre  Töchter  kommen  zu  Besuch  heim.  Ende.  Das  Märchen 
dorthin,  ich  hierher!  Ich  hob  den  Schwanz  des  Schafes,  es  schien 
rot.  Ich  ging  in  ein  Haus  hinein  zu  einer  Tscheremissin.  Die 
Tscheremissin  hat  eben  Fladen  gebraten.  Ich  ergriff  einen  Fladen, 
verschluckte  ihn.  Ich  ergriff  einen  anderen,  sie  schlug  mich  mit 
dem  Pfannengriff  auf  den  Kopf.  Ich  trug  den  Haufen  Fladen  aufs 
Dach  des  Schafstalles. 

Märchen.  Ein  Mann  geht  in  die  Mühle.  Seine  Frau  besuchte  ein 
anderer.  Die  Frau  gibt  ilu*em  Mann  viel  Brot,  [damit]  er  lange  weg- 
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kajä -  ßäkxs  te-ka.  ßä-taS  de-kä  ße-s  mare -  tole-S.  i§ke •  mare- Sa  mörjge-S 
saßarnä \  küze-n  ßozze-S  SiStä-kan  korjgä •  ßä-ka.  ßä-taSa  Sonä •:  »ßäkxS 
te-ka  kaje-n,  dak  ßaSke -  ö-  toi.  nale-S,  melna-m  kostet  por\S]Sala-n. 
ju-S[a\  uke -.  po-r[S]Sa  Sind&e-s  kot$kä-§.  »§ö-ya,  i-t  koÜ,  loyare§e-t 
5  SindSe-s.  kaje-m  jüla-n .»  tu- bau  serjge-ka  nale-S  mare-,  ßolä-  kotjga- 
ßä-(Ü3n.  toßä-ram  nale-S ,  toßa-r  bo§  te-na  pare-n  goltd -  ßu-jSäyetL 
kole-n  goltä \  iSke-  küze-n  ßozze-s.  küä-.  ßä-taSa  purä-.  po-r[S\Sa 
kole-n.  »mä-nam  ßet,  vt  kol!$  kukxSane-k ,  loyare§e-t  $ind£e-$!»  nale-s, 
tore-$-omba-l  imä-ka  Uikä \ 

10  mare*  SiStä-kan  nale-S,  kajä-  ßäkxS  te-ka.  ßäkxS  te-na  jomaStä-.  tole-S 
te-rkd ,  ßozze-S  mala-S  tore-§-ombä-k3.  mane-S:  »ßä-ta,  ala-mo  üpsal- 
te-S  omba-l  ima-lna .»  ßä-taSa  mane-S:  » usma-k ,  mo*  tala-t  üpsalte-S?» 
mare-  male-n  gö-ltama  ya-na  lüe-S.  ßä-taSa  nole-S  ti -  kö-lSam ,  narjgajä-, 
mU(Üa-  küßa-r  imä-ka  Üikä-.  mare-  so-  Seklanä-,  kü-Ska  narjgajä-. 


bleibe.  Der  Mann  geht  zur  Mühle.  Zu  seiner  Frau  kommt  der 
andere  Mann.  Ihr  eigener  Mann  kehrt  zurück.  Leise  steigt  er  auf 
den  Ofen  und  legt  sich  nieder.  Die  Frau  meint:  »Er  ist  doch  zur 
Mühle  gegangen,  er  kommt  nicht  so  bald  [zurück].»  Sie  stellt  sich 
dazu,  brät  ihrem  Geliebten  Fladen.  Sie  hat  keine  Butter.  Ihr 
Geliebter  setzt  sich  nieder  essen.  »Warte,  iss  nicht,  es  bleibt  dir 
im  Halse  stecken.  Ich  gehe  um  Butter.»  Der  Mann  stellt  sich  dann 
dazu,  steigt  vom  Ofen  herunter.  Er  nimmt  eine  Axt,  schlägt  ihn  mit 
dem  Axtrücken  auf  den  Kopf.  Er  stirbt.  Er  selbst  steigt  [auf  den 
Ofen],  legt  sich  nieder.  Er  liegt  [dort].  Seine  Frau  kommt  herein. 
Ihr  Geliebter  ist  tot.  »Ich  habe  dir  doch  gesagt:  du  sollst  nicht  trocken 
essen,  es  bleibt  dir  im  Halse  stecken!»  Sie  nimmt  ihn,  versteckt  ihn 
unter  die  Pritsche. 

Der  Mann  stellt  sich  dazu,  geht  im  geheimen  zur  Mühle.  Er 
mahlt  in  der  Mühle.  Er  kommt  heim,  legt  sich  auf  der  Pritsche  schla¬ 
fen.  Er  sagt:  »Frau,  etwas  riecht  unter  der  Pritsche.»  Die  Frau 
sagt:  »Narr,  was  riechst  du?»  Der  Mann  tut,  als  ob  er  schliefe.  Die 
Frau  nimmt  diesen  Toten,  trägt  ihn  hinaus,  versteckt  ihn  unter  der 
Diele  des  Badehauses.  Der  Mann  beobachtet  fortwährend,  wohin 
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nale-S,  ßä-tSSletä  ö-ndiSlyo-Ü  mala-s  ßozze-S.  ßä-tSSS  Sonä-:  »o*  Svnd&S 
nim-a-t .»  ßozze-S  mala-S.  male-n  kme-Ut.  mare- SS  mane-S:  » ßä-tS , 
mudia-S  ö-ltS!»  ßa-tSSS  mane-S:  » mola-n  oltä-SSSS ?»  —  » Suke-rtS  6-ySl 
piirSSna-.»  ßä-tSSS  oye-S  ö-ltS.  nale-S,  iSke -  kajä-,  oltä-,  liktä -  mu(Üa-m . 

5  kaja-t  pura-S.  mare -  mane-S:  »ßä-tS,  ala-mo  iip Saite- S.»  ßä-tSSS  mane-S: 
Htsma-k,  mo -  üpsalte-S?  uke-,  oye-S  üpsa-lt.))  tö-lSt  mU(Üä-yetL  ßä-tSSS 
nale-S,  kajä •  mu(t&ä-SkS.  mare -  Seklanä-.  ßä-tSSS  narjgajä -  kö-lSSm 
pö-SkSöSn  pakÜä-SkS.  omarlä -  ßokte-n  Soyaltä -.  ßo-zzSt  mala-S. 

ozzä-SS  müä -  omarlä -  de-kS:  je-t]  Soyä-.  Sonä -:  SölSSta-S  tö-lSn. 

10  nale-S,  Sii-ßSn  de-nS  pare-n  goltä \  jöra-lt  kajä-.  Sonä •:  »pu-StSm.  inde- 
kii-S  Üika-S  Iv  kö-lSSm?»  naggajä -  koSlä-SkS.  mare -  küza -  mu-m. 
mu-ßo-ÜkSm  ßolte-n  ko-SyeiS,  küze-n  petra-S  omarta-m.  mare -  kö-lSSm 
Soyaltä •  ßö-ÜkS  ßokte-n.  mare -  /JoJd*  kö-SyeÜ.  Sonä •;  »r/rn-m  Sö-lSSt 


sie  ihn  trägt.  Er  stellt  sich  dazu,  legt  sich  früher  schlafen,  als  seine 
Frau.  Die  Frau  denkt:  »Er  weiss  gar  nichts.»  Sie  legt  sich  schlafen. 
[Am Morgen]  stehen  sie  nach  dem  Schlafen  auf.  Der  Mann  sagt:  »Frau, 
heize  im  Badehaus  ein!»  Die  Frau  antwortet:  »Wozu  einheizen?»  — 
»Wir  haben  schon  lange  nicht  gebadet.»  Seine' Frau  heizt  nicht  ein. 
Er  stellt  sich  dazu,  geht  selbst,  heizt  ein,  bereitet  daß  Bad.  Sie  gehen 
hinein.  Der  Mann  sagt:  »Frau,  etwas  riecht.»  Seine  Frau  sagt:  »Narr, 
was  riecht?  Es  ist  nicht  [wahr],  es  riecht  nicht  [einmal].»  Sie  kom¬ 
men  aus  dem  Badehause.  Die  Frau  stellt  sich  dazu,  geht  ins  Badehaus. 
Der  Mann  lauert.  Die  Frau  trägt  den  Toten  in  den  benachbarten 
Gemüsegarten.  Sie  stellt  ihn  neben  den  Bienenstock.  Sie  kommt, 
sie  legen  sich  schlafen. 

Der  Wirt  geht  zu  dem  Bienenstock.  Ein  Mensch  steht  [dort]. 
Er  meint,  er  kam  stehlen.  Er  stellt  sich  dazu,  schlägt  auf  ihn  mit 
einem  Knüttel.  Er  fällt  zusammen.  Er  meint:  »Ich  habe  ihn  erschla¬ 
gen.  Wohin  stecke  ich  jetzt  diesen  Toten?»  Er  trägt  ihn  in  den  Wald. 
Ein  Mann  sammelt  Honig.  Er  holte  die  Honigkufe  von  der  Fichte 
herunter,  [dann]  stieg  er  hinauf,  den  Bienenstock  zu  schliessen.  Der 
Mann  stellt  den  Toten  neben  die  Kufe.  Der  Mann  kommt  von  der 
Fichte  herunter,  glaubt,  [dass]  er  den  Honig  stehlen  will.  Er  stellt 
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naggaine-  Sä.»  nale-$,  pare-n  goltä-,  jöra-lt  kajä-.  »ku-S  Üika-S?»  nale-§, 
pö-sästä  i-mnä  koste-§.  sindä -  i-mnä  ßä-kä,  pide-S  pure-n  gajmäle-Ü. 
i-mnän  ozza-Sä  uSems,  vmnä  ßa-lnä  ala-ye •  sindSä-.  vmnä  ku(Üa-S  ö-  pu. 
pokte-n  koste- s,  koste- §.  aßre-n  purtä -  laßrä-skä.  nale-s,  pare-n  golta-. 

5  vmnäSäm  lü-ktän  oye-S  kert.  je-rj  ßä-tä  de-kä  kö-stän  ßu-{Säm  jomdare-n. 
ko-lmäS  mo-rigä  kuna-rä  parkale-nät.  ßes-kana-  jerj  ßä-tä  de-kä  ni-yuna-m 
i-t  kost!  Su-kä  loyale- §.  (ülä-. 

6  1.  Wie  ich  einst  den  Teufel  auftrieb. 

nü-S.  joma-k.  mi-n  o-Snä  mi-säm  burlakla-n.  ßö-läsäm  sö-lä  de-nä. 
io  su-na  ßole-n,  nä-Iäm  ozzale-tä  rosÜo-täm  i  kä-jäsäm  mö-ggä.  d-Skäläm 
Su-kä  saya-l,  pü-räSäm  malä-s  i-k  mare-n  de-kä.  mare-n  ßä-täSä  turjä- lä 
azzd •  lista-s.  mi-näm  kö-ltäs  päßäskä-  kußa-m  üSa-S.  ka-i§äm  päßäskd- 
kußa-m  üSa-s.  mi-Säm  päßäskä-  kußa-n  de-kä.  mi-n  turjä-Täm  üSa-§. 
päßäskä-  kußä-:  »kaje-m  —  mä-nä.  —  jö-län  kaje-n  ö-m  gert»,  mane-S. 
15  mi-n  mä-näm:  » to-l ,  izi-  tere-s  sinde-n  nar\gaje-m mä-näm.  Si-ndäSäm 


sich  dazu,  schlägt  auf  ihn.  Er  stürzt  hin.  »Wohin  [soll  ich  ihn]  ver¬ 
stecken?»  Er  stellt  sich  dazu,  auf  dem  Feld  rennt  ein  Pferd.  Er  setzt 
ihn  aufs  Pferd,  bindet  ihn  an,  dass  er  nicht  herunterfalle.  Der  Eigen¬ 
tümer  des  Pferdes  sieht:  jemand  sitzt  auf  dem  Pferd.  Das  Pferd  lässt 
[sich]  nicht  einfangen.  Er  jagt  es  immerfort.  Er  treibt  es  in  den  Kot.  Er 
stellt  sich  dazu,  schlägt  auf  ihn.  Er  kann  das  Pferd  nicht  herausziehen. 

Die  Frau  eines  anderen  besuchend,  verlor  er  sein  Leben.  Wie 
viele  haben  ihn  nach  seinem  Tode  geschlagen!  Andersmal  besuche 
nicht  die  Frau  eines  anderen!  Vieles  kann  dir  geschehen.  Ende. 

Märchen.  Ich  wurde  einst  Barkarbeiter.  Ich  liess  mich  mit  dem 
Floss  hinabtreiben.  Wir  kamen  an,  ich  nahm  von  dem  Besitzer  den 
Lohn  und  ging  heim.  Lang  [oder]  kurz  bin  ich  gegangen,  kehrte  bei 
einem  Menschen  ein,  um  zu  übernachten.  Die  Frau  des  Menschen  fing 
an  zu  kreissen.  Mich  schickte  er,  um  die  Hebamme  zu  rufen.  Ich 
ging  die  Hebamme  rufen.  Ich  kam  zur  Hebamme.  Ich  begann  sie 
zu  rufen.  Die  Hebamme  sagte:  »Ich  gehe,  [aber]  zu  Fuss  kann  ich 
nicht  gehen»,  sagt  sie.  Ich  sagte:  »Komm,  ich  setze  dich  auf  einen 
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päßaSka -  kußa-m  izi-  te-ra§ka  i  nar\ga-ja§am  su-p^San.  ko-rna  ßokte-n 
i-Ta  ßii-t  ßine-m.  izv  te-r  lup^Sala-lt  kä-jas  ßine-maSlca,  pä-ßaska-  kußcr 
pure-n  gä-ja§  ßii-t  ßine-maSka.  e-ryaläkast  ü-£ad  mrnam  aßä'stäm 
ßü-bä$kä  purte-n  koltame-m  i  kü-(dast  mrnam.  Si-ndast  pedke-8ka  i 
ß  ko-ltaSt  ßii-baSka. 

marbe-£  be-na  kö-ßa  be*na  ser  be-ka  joktaro-n  nar]gä-ja£.  §i-nd£ä 
ohnä-S  pedke-.  §i-nd&a§am  mi-n  tir  mesta-sta  i-k  ke-(da  yu-t.  kas  te-na 
tö-Ta  p'rra  jiia-8  i  turjäda  üpsarid£a-§  pe(8ke-§kä.  sä-ßarnas  pedke-  rol 
be-ka  po-([i]($ä  be-  na.  rualte-n  kü-(dasäm  po-(\S](S3m ,  tir  da  mrnam 
10  kubälakte-S  pedkeye-  moye-  koSlädka.  8ü-kta8  ko£lä-8kä,  lup^sala-lt 
kä-jä§  ko-£  ßele-,  pedke -  miaue- n  gä-jas.  mi-n  soyä-Iam  i  kä-päm 
te-rka  ße-lä§ka. 

8u-m  i-k  jä-laska,  pü-raSam  mala- §  jarä -  po-rta§ka.  pure-n  ßo-zzam 
kor]ga-  ima-ka.  tü-Ska  tö-la  ozza-  ßä-taza  i  tö-la  mare-.  mare -  ßä-ta 
15  Si-nda§  samaßä-ram.  §u-kta$  samaßä-ram,  sl-ndaS  8tößä-ka.  mare -  lü-kta 
araka-m,  jü-t,  ko-dkat.  tirba  mare-  ßä-tän  i§ke-  mare-£a  tole-8  ßä-kxs 


kleinen  Schlitten  und  bringe  dich  hin»,  sagte  ich.  Ich  setzte  die 
Hebamme  auf  den  k'einen  Schlitten  und  zog  sie.  Am  Wege  war  eine 
Grube  [voll  |  Wasser.  Der  kleine  Schlitten  stiess  an  die  Grube,  die 
Hebamme  fiel  in  die  W;issergrube.  Ihre  Söhne  sahen,  wie  ich  ihre 
Mutter  ins  Wasser  fallen  Hess,  und  fingen  mich.  Sie  taten  mich  in 
ein  Fass  und  rollten  mich  in  den  Fluss. 

Der  Wind  und  die  Wellen  trieben  mich  ans  Ufer.  Das  Fass  ist  im 
Sand  gestrandet.  Auf  dieser  Stelle  blieb  (eig.  sass)  ich  einen  Tag  lang. 
Abends  kam  ein  Wolf  zu  trinken  und  begann  das  Fass  zu  beschnüf¬ 
feln.  Mit  seinem  Schwanz  drehte  er  sich  gegen  das  Spundloch  des 
Fasses.  Ich  ergriff  seinen  Schwanz,  er  rannte  mit  mir  samt  Fass  und 
allem  in  den  Wald.  Wir  kamen  in  den  Wald.  Das  Fass  stiess  an  eine 
Fichte  und  ging  auseinander.  Ich  stand  auf  und  ging  heimwärts. 

Ich  kam  in  ein  Dorf  und  ging  in  ein  leeres  Haus  übernachten. 
Ich  legte  mich  unter  den  Ofen.  Die  Hauswirtin  kam  hin  und  [auch] 
ein  Mann  kam.  Die  Tscheremissin  stellte  die  Teemaschine  hin.  Sie 
Hess  die  Teemaschine  aufkochen  [und]  stellte  sie  auf  den  Tisch.  Der 
Mann  nahm  Schnaps  hervor,  sie  essen,  trinken.  Der  eigene  Mann 
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te($.  tükalä -  kapka-m.  ßä-täZa  mane-Z  tarjZäla-n:  »mvn  tvnSm  kü-S 
petre-m?»  nale-Z,  kot)gd •  imä-ka  peträ -  min  deke-m .  mare -  purä -  po-r- 
taZkä,  Zind£e-Z  kotäka-S.  jüe-Z,  ko($ke-§,  ßo-zzat  mala-s.  mvn  mala-s 
ßd-(Zmast  mb*  rjgS  le-ktan  kirr  Sayn  ure-maZka  i  tur]d-lam  mvn  törza-m 
5  tükala-S.  tu- da  mane-Z:  » ke -  tu-Zta?»  mvn(a)  mämn$m:  » malä'S  pivrta!» 
tirda  mvnam  pirrtaS .  mvn  pirraSam  mala-s  ße-s  pa(i$a-§.  tu-  mare- 
§ind£ä-  korjga-  ima-lna.  mare-  mala-m  Si-ndas  samaßä-ram.  Su-  sama- 
ßa-r.  §i-ndas  m\-nam  Üa-j,  jüa-S.  tutjä-Iä  kalasalä-S:  » mvnan  po-rtasta 
ala--mo  u-la »,  mane-L  mi-n  ma-näm:  »daßa-j,  muSe-t  onü&e-m .»  tur]ä-- 
10  r am  muSe&ä-S.  mi-n  kalä-sa§äm:  » kongä -  imalne-t  ü-U  ja-,  mvn  aStare-n 
lü-ktan  kerta-m»,  mä-nam.  tirda  ma-na:  »lirktan  kertd-t  kin,  mi-n  tala-t 
pe-mSu-öä  derjge-m  i  rustme§ke-t  araka-m  ükte-m.»  mvn  turjä-Tam  koggd- 
imd-ka  tükalä- §.  tirda  tu-sta  §ü(Üa-lt  pite-n.  le-ktan  ku-rSmaS  yd- dam 
sold-  de-na  mi-n  pokte-n  ku-rZam.  tirda  kirr Z an  go-ltaS.  »te-ße,  ozza-, 
15  irZaÜh  —  » ü-Zäm .»  —  » inde -  oye-§  toi  ja-  tin  deke-t.»  mare-  mala-m 


dieser  Tseheremissin  kommt  aus  der  Mühle  [heim].  Er  klopft  ans 
Tor.  Die  Frau  sagt  zu  ihrem  Geliebten:  »Wohin  soll  ich  dich  sperren?» 
Sie  stellt  sich  dazu,  steckt  ihn  zu  mir  unter  den  Ofen.  Der  Mann 
kommt  ins  Haus  hinein,  setzt  sich  zu  essen.  Er  trinkt,  isst,  sie  legen 
sich  schlafen.  Nachdem  sie  sich  schlafen  gelegt  haben,  kam  ich  hervor 
und  lief  auf  die  Gasse  und  fing  an  ans  Fenster  zu  klopfen.  Er 
sagt:  »Wer  [ist]  dort?»  Ich  sagte:  »Lass  mich  hinein  schlafen!» 
Er  liess  mich  hinein.  Ich  ging  das  zweite  Mal  hinein  schlafen.  Jener 
Mann  ist  (eig.  sitzt)  unter  dem  Ofen.  Der  Mann  stellte  mir  die 
Teemaschine  hin.  Die  Teemaschine  kochte.  Er  setzte  mich  [an  den 
Tisch],  um  Tee  zu  trinken.  Er  begann  zu  reden:  »In  meinem  Hause 
ist  etwas»,  sagt  er.  Ich  sagte:  »Nun  ich  werde  wahrsagen.»  Ich  begann 
wahrzusagen.  Ich  sagte:  »Unter  deinem  Ofen  ist  ein  Teufel.  Ich 
kann  ihn  hinaustreiben»,  sagte  ich.  Er  sagte:  »Wenn  du  ihn  hinaus¬ 
bringst,  gebe  ich  dir  100  Rubel  und  [soviel]  Schnaps  zu  trinken,  bis 
du  dich  betrinkst.»  Ich  begann  unter  den  Ofen  zu  stossen.  Jener  ist 
dort  voll  Russ  geworden.  Wie  er  [von  dort]  hinauslief,  jagte  ich  ihn 
mit  einer  Peitsche.  Er  lief  fort.  »Nun,  Wirt,  hast  du  ihn  gesehen?» 
—  »Ich  habe  ihn  gesehen.»  —  »Jetzt  kommt  der  Teufel  nicht  mehr  zu 
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pü-8  8ü-dä  derjge-m  i  araka-m  ü-ktä§  rustme-8kä  i  mi-n  kä-i§äm 
te-rkä.  täilä-. 

6  2.  Die  ungetreue  Frau. 

nü-S.  joma-k.  ö-Sn(ä)  ulmä-Sä  i-k  mare-n  ku-m  e-ryä.  e-ryäläkäst 
5  ulmä'Sa  ßativn  kümätän-a-t.  izirä-k  e-ryä  Sä  nd-länße-lä  ulma-Sä.  nü-nä 
vk  iSapla-n  kaje-nät  pü-  rua-8 .  rue-nät  kas  ma-rten.  tü-läm  nala-8 
monde-nät.  ma-8  niyu-Stä.  küzä-t  kü-yä  kö-Sä8kä,  ond£ä-t  tirläm .  tu-l 
koje-8  koSla •  ßokx8e-lnä.  kule-s  kajä-8  tulla-n.  pörßö -  kolta-t  kuyära-k 
izä'&täm.  kuyära-k  izä'St  kajcr  tulla-n .  müä -  port  te-kä.  po-rtästä 
io  sind£ (V  Sö-ggä  kuyuza \  purd -  po-rtä8kä.  kuyuza -  mane-s:  » mare -,  mo* 
kule-8?»  mare -  inane- S:  » mala-m  tirläm  pü-,  kuyuza-\ /»  kuyuza- 
manc-8:  » ßatetla-n  inane- 1 ,  ukc -?»  mare-  mane-8:  »mi-n  ßätäla-n  kuna-m 
ö-m  ina-nä,  mi-n  ßä-tä  de-nä  lirÜkä  i  ile-m  da!»  kuyuza-  mane-8:  »inane-t 
kin,  mi-n  tirläm  o-m  pü  tala-t.»  mare-  nale-8,  kajä- .  tole-8  $ö-Iäläkä§t 
15  te-kä.  Sö-JäldkäSt  jö-öät:  »mo-,  i-§  pü  mo?»  mare-  mane-s:  »i-§  pü.» 


dir.»  Der  Manu  gab  mir  100  Rubel  und  liess  mich  Schnaps  trinken, 
bis  ich  betrunken  war.  Und  [dann]  ging  ich  heim.  Ende. 

Märchen.  Ein  Mann  hatte  einmal  drei  Söhne.  Die  Söhne  waren 
alle  drei  verheiratet.  Der  jüngste  Sohn  heiratete  erst  [unlängst]. 
Sie  gingen  einmal  Holz  fällen.  Sie  fällten  bis  zum  Abend  [Holz]. 
Sie  vergassen  Feuer  [mitjzunehmen.  [Man  kann  es]  nirgends  her¬ 
schaffen.  Sie  klettern  auf  eine  hohe  Fichte,  schauen,  wo  es  Feuer 
gibt.  Feuer  wird  mitten  im  Walde  sichtbar.  Man  muss  um  Feuer 
gehen.  Erst  schicken  sie  ihren  älteren  Bruder  aus.  Der  ältere  Bruder 
geht  um  Feuer.  Er  kommt  zu  einem  Hause.  Im  Hause  sitzt  ein 
alter  Mann.  Er  tritt  ins  Haus  ein.  Der  Alte  sagt:  »Mann,  was  willst 
du?»  Der  Mann  sagt:  »Gib  mir  Feuer,  Alter!»  Der  Alte  sagt:  »Ver¬ 
traust  du  deiner  Frau,  [oder]  nicht?»  Der  Mann  sagt:  »Wie  sollte 
ich  [meiner]  Frau  nicht  vertrauen,  lebe  ich  doch  mit  meiner  Frau 
fünfzehn  Jahre  [beisammen]?»  Der  Alte  sagt:  »Wenn  du  ihr  ver¬ 
traust,  gebe  ich  dir  kein  Feuer.»  Der  Mann  macht  sich  daran,  geht 
weg.  Er  kommt  zu  seinen  jüngeren  Brüdern.  Seine  Brüder  fragen: 
»Nun,  gab  er  nicht?»  Der  Mann  sagt:  »Er  gab  nicht.» 
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ßarä -  kolta-t  kidalä-s  izä-stam.  kajä -  kidalä-§ast.  milä-  tr  pört 
te-ka.  u£e-§,  kuyuzä •  Sindzä-  po-rtaStä.  purä -  po-rtaska.  kuyuzä -  jode-$: 
»mo-  kule-s,  södam?»  mare -  mane-S:  »kuyuzä- j,  mala-m  tu- Um  pir!» 
kuyuzä -  mane-s:  » ßatetla-n  inane- 1?»  mare -  kalasä-:  »mi-n  ßäUla-n 
5  kuna-m  ö-m  ina-nä?!  mi-n  ßä-tä  de-nä  ile-m  SS-m  r.»  —  » ßatetla-n 
inane- 1  kin ,  tu-Um  ö-m  pü.  ö-t  inä-nd  yin,  pe-m  i-Ia .»  kuyuzä-  tü-Um 
ö -  pü.  mare -  nale-§,  kajä-.  müä-,  Sö-lSSä  jode-S:  » mo %  pü  mo?r> 

tü-öd  mane-s :  »i-s  pü.» 

inde-  iSa-p  kaja-s  izirä-k  §öl dStla-n.  Sö-I3sUn  lü-mS§  ulmä-tä 
10  Ö-sdp.  Ö'sap  mane-s:  »inde-  mi-n  kaje-m  tulla-n.»  Ö'Sdp  nale-§, 
kajä-  tulla-n.  müä-  pört  te-k3,  u£e-§,  Sö-r]g9  kuyuzä-  sind&ä-  po-rUSU. 
ö'sap  purä-  po-rUskd.  kuyuzä-  jode-s:  » sö-Idm ,  mo -  kule-s?»  mane-L 
Ö-sdp  mane-s:  »kuyuzä-,  mala-m  tü-Um  pir!»  kuyuzä-  mane-s:  »ßatet¬ 
la-n  inane- 1?»  Ö-sap  mane-S:  »kuze-  inana-S?  mi-n  esa -  suke-rtä  nä-lan 
15  ö-mal.  ö-m  si-nd£a  esa -  ü-saSam.»  kuyuzä-  mane-S:  »ö-t  inä-na  yin , 


Sie  schicken  dann  den  mittleren  Bruder  aus.  Es  geht  der  mitt¬ 
lere.  Er  kommt  zu  diesem  Hause,  sieht,  ein  alter  Mann  sitzt  im  Hause. 
Er  geht  ins  Haus  hinein.  Der  Alte  fragt:  »Was  willst  du,  Brüder¬ 
chen?»  Der  Mann  sagt:  »Alterchen,  gib  mir  Feuer!»  Der  Alte  sagt: 
»Vertraust  du  deiner  Frau?»  Der  Mann  sagt:  »Wie  sollte  ich  meiner 
Frau  nicht  vertrauen?  Ich  lebe  sieben  Jahre  mit  meiner  Frau.» 
»Vertraust  du  deiner  Frau,  so  gebe  ich  dir  kein  Feuer.  Wenn  du  ihr 
nicht  glauben  würdest,  würde  ich  dir  Feuer  geben.»  Der  Alte  gibt 
kein  Feuer.  Der  Mann  macht  sich  daran,  geht  weg.  Er  kommt 
[heim],  sein  jüngerer  Bruder  fragt:  »Nun,  gab  er  nicht?»  Er  sagt: 
»Er  gab  nicht.» 

Nun  kommt  die  Reihe  (eig.  Zeit)  an  den  jüngeren  Bruder,  hinzu¬ 
gehen.  Ihr  jüngerer  Bruder  hiess  Josef.  Josef  sagt:  »Nun  gehe  ich 
um  Feuer.»  Josef  macht  sich  daran,  geht  um  Feuer.  Er  kommt 
zum  Hause,  sieht,  ein  alter  Mann  sitzt  im  Hause.  Josef  tritt  ins 
Haus.  Der  Alte  fragt:  »Brüderchen,  was  willst  du?»  sagt  er. 
Josef  sagt:  »Alter,  gib  mir  Feuer!»  Der  Alte  sagt:  »Vertraust  du 
deiner  Frau?»  Josef  sagt:  »Wie  [sollte  ich]  vertrauen?  Ich  heiratete 
sie  ja  erst  vor  nicht  langer  Zeit.  Ich  kenne  noch  ihre  Natur  (eig. 
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nä-,  tü-lam  pe-m.  tü-lam  narjgä-ja  izälaketlan,  ßarä -  to-l  ti-Skäh  Ö-sap 
nale-S  tirUm,  narjgajä -  izä-läkast  te-ka.  pä-  izäläkaStlan  tü-lam,  iSke 
kajä -  kuyuzä -  de-ka. 

kuyuzä -  mane-S  Ösapla-n:  » fcajnd •  inde •  me-  kö-ktan  ßate-t  te-ka! 

5  rai-n  trnarn  liSte-m  kaza-,  ßarä -  uSa-t .»  kuyuzä -  Ö-sapam  li§tä-  kazä-, 
ßara-  kuyuzä-  ßüdä-  kaza-m  i  kajä-.  $ue-§  tu-  jä-laskä,  kn-§tä  ilä-  Ö-sap. 
Sue-S  Ö-sapän  port  te-ka,  jode-s  malä-§.  ßä-taläkast  mä-nat:  » mare-lak 
uke-,  onä-  pu-rta»,  mä-nat.  §ö-r]ga  kuyuza-St  u-la ,  i  mane-S:  » pu-rtSza /» 
mane-§.  »male-n  gajä-.  §o-rjga  kuyuzala-n  mestä-  §ickä  ö-  kül.»  kolasa-t: 

10  »pü-ra!»  kuyuzä -  purä -  malä-L  kaza-m  purtä-  mala-S.  mane-S  ozzä- 
laklan:  »ti-  kazala-n  pü-za  ku-Stä-yin-a-t  sokxsära-k  mesta-m!  esa- 
erße-za  da  kilmä-  tü-na.»  Ö-säpan  ßä-taSa  male-n  (tulä-näStä  Ske-tan . 
a((Sä-St  mane-S:  »pe-traza  erße-za  Se-Skan  malamä-ska!»  nä-lat ,  petra-t 
kaza-m  Ö-sapan  ßä-taS  de-ka. 

ihren  Verstand)  nicht.»  Der  Alte  sagt:  »Wenn  du  [ihr]  nicht  ver¬ 
traust,  da,  ich  gebe  dir  Feuer.  Trage  das  Feuer  zu  deinen  älteren 
Brüdern,  dann  komm  her!»  Josef  nimmt  das  Feuer,  trägt  es  seinen 
älteren  Brüdern  hin.  Er  gibt  das  Feuer  seinen  älteren  Brüdern, 
selbst  geht  er  zum  Alten. 

Der  Alte  sagt  zu  Josef:  »Gehen  wir  nun  beide  zu  deiner  Frau! 
Ich  verwandle  dich  in  eine  Ziege,  dann  wirst  du  sehen,  [was  vor¬ 
geht].»  Der  Alte  verwandelt  Josef  in  eine  Ziege.  Dann  geht  der  Alte 
und  führt  die  Ziege.  Er  gelangt  ins  Dorf,  wo  Josef  wohnt.  Er 
gelangt  zu  Josefs  Haus,  bittet  um  Nachtquartier.  Die  Frauen 
sagen:  »Unsere  Männer  sind  nicht  [zu  Hause],  wir  lassen  dich  nicht 
ein»,  sagen  sie.  [Zu  Hause]  ist  ihr  Schwiegervater  (eig.  Alter),  und 
er  sagt:  »Lasset  ihn  ein!»  sagt  er.  »Er  übernachtet  und  geht  weg. 
Ein  alter  Mann  braucht  nicht  viel  Platz.»  Sie  sagen:  »Komm  herein!» 

•  Der  Alte  tritt  ein,  um  zu  übernachten.  Er  bringt  die  Ziege  hinein, 
um  zu  übernachten.  Er  sagt  zu  seinen  Hauswirten:  »Dieser  Ziege 
gebet  irgendwo  einen  wärmeren  Platz!  Sie  ist  noch  jung  und  erkältet 
sich  draussen.»  Josefs  Frau  schlief  in  der  Vorratskammer  allein. 
Ihr  [Schwieger [vater  sagt:  »Sperret  sie  ins  Schlafzimmer  | meiner] 
jüngsten  Schwiegertochter!»  Sie  machen  sich  daran,  sperren  die 
Ziege  zu  Josefs  Frau. 
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kazä-  ßozze-S.  küä-  lü-käStä,  ondSe-n,  ßä-täSä  mo-m  liStä\  ßarä- 
ßozze-8  ßä-täSä  malä-s.  ü-däm  tole-8  pörS  mar  e- Sä,  tükalä-.  purtä • 
ßä-täSä.  kazä -  ere-  ondie-n  küä-.  ßarä -  ßozze-S  mala- 8  pörS  mar  e*  Sä 
Ö-säpän  ßä-täS  kü-dän.  tur]ale-8  kujä-S.  küze-n  ße-lä  ßozze-S  ßä-täS 
5  ßä-kä,  kazä -  müä-  kudä-län,  tüke-n  goltä *  nirnäm  kutä-nSäyetL  rv'rnä 
mä-nät:  » mo •  ti-ya-na  kazä *  tükalä?»  kazä •  öjärlä •  izvS.  nicnä  Üarna-t. 
ßarä •  ada-k  küze*n  ßozze-8  porS  mar e- Sä,  kuine-Sä.  kazä •  ada-k  tüke-n 
goltä-.  nü-nä  mä-nät:  »mo-  ti-ya-nä  kazä-?  pallä-  ala-  mo,  'je-q  mare- 


de-nä  koSte- S\  man.»  ü-t  ßö-st  kujä-s  e-rkäm  pe-n  ö-yäl  kazä-,  kaje-n 
10  tuyo-k  er  de-nä  kujte-yetffä.  kuyuzä-  nale-8,  er  de-nä  ßüdä-  kaza-m  i 
kajä-.  7nüa-t  koSlä-Skä  kuyuzä -  iske -  su-rtäskäSä .*  kuyuza-  Ö'säpäm 
saßrä-  jt-rjäSkä  kazä-yeiS.  Ömsäp  liie-S  je-rj.  kuyuzä-  inane- s:  » inde - 
ü-SäU,  ßate-t  mo-ya-nä?»  Öm  säp  mane-8:  »ü-Säm.»  kuyuzä-  kalasä- 
Ösäpla-n.  ö-nä(Üän  lüe-S  parja-mSä,  tuna-m  ßate-t  turjale-S  trnäm 


15  unalä-  üSa-s.  ti-n  rt  ka-jä  tü-dän  ku-dän,  tü-däm  iske-t(säm  ko-ltä!  ti-n 


Die  Ziege  legt  sich  nieder.  Sie  liegt  in  einem  Winkel,  zuschauend,, 
was  seine  Frau  macht.  Die  Frau  legt  sich  dann  schlafen.  Nachts 
kommt  ihr  Geliebter,  klopft  an.  Die  Frau  lässt  ihn  ein.  Die  Ziege 
schaut  liegend  fortwährend.  Der  Geliebte  legt  sich  dann  neben 
Josefs  Frau.  Er  will  sie  beschlafen.  Er  legt  sich  bloss  auf  die  Frau, 
die  Ziege  läuft  hin,  stösst  sie  [mit  ihren  Hörnern]  in  den  Hintern.  Sie 
sagen:  »Was  für  eine  Ziege  ist  das,  [dass]  sie  [uns]  stösst?»  Die  Ziege 
entfernt  sich  ein  wenig  [von  ihnen].  Sie  hören  auf.  Dann  legt  sich 
der  Geliebte  wieder  [auf  sie],  will  sie  beschlafen.  Die  Ziege  stösst 
sie  wieder  [mit  den  Hörnern].  Sie  sagen:  »Was  für  eine  Ziege  ist 
das?  Vielleicht  weiss  sie,  dass  ein  Fremder  sie  besucht  (eig.  geht).»  Die 
ganze  Nacht  liess  die  Ziege  sie  nicht  Beischlaf  halten.  Am  Morgen 
ging  er  nur  so,  ohne  beschlafen  zu  haben,  fort.  Am  Morgen  macht 
sich  der  Alte  daran,  macht  sich  auf  den  Weg  und  führt  die  Ziege.  Sie 
kommen  in  den  Wald  ins  Gehöft  des  Alten.  Der  A  te  verwandelt  Josef 
aus  einer  Ziege  in  einen  Menschen.  Josef  wird  ein  Mensch.  Der  Alte 
sagt:  »Nun,  sahst  du  schon,  wie  deine  Frau  beschaffen  ist?»  Josef 
sagt:»Ich  sah  es.»  Der  Alte  sagt  zu  Josef:  »Dein  Schwiegervater  wird 
ein  Fest  haben,  da  wird  dich  deine  Frau  zu  Besuch  laden.  Du 
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ßarä •  kä-ja  u-dam!  mi'-e-n  Si-Ü  nöre-p  ßä-kaSa  i  Si-ndia  orole-n!  tick, 
täla-t  rnvn  pe-m  kü-rl3m.  ßate-t  ßä-ka  turjale-S  küza-k  pörS  mar  e- Sä. 
tuna-m  tvn  kilde-n  kr n da  i-k  piSke-nuhn.  ßarä •  tu-da  pl-Sän  Sindie-S. 
kt-  oj{§)rä-S  lole-S  kin,  ada-k  ki-lda,  tud-a-t  p'r k3n  kindße-k.»  Ö'sSp  nale-k 
6  tv  strrüm  l  kajä- .  tole\k  tärkäSS. 

kue-k  i)-n3S3n  parja- mz3.  ßä-t3£3  mane-S:  »Ö-sap,  aidä-,  kajnä’ 
a(Üa-m  de-kä  unalä-!»  Ö'sap  mane-S:  » kä-ja !  vii-n  ö-m  ga-ja .»  ßä-t353 
Sonn-:  » o-t  ka-ja  yin ,  jörä-.D  ßä-täSa  ndle-S ,  kajä-  unalä-  aßSä-k  de-ka. 
ti-  porS  marcS-a-t  kajä-  ö-naS  jä-laSka  unalä-.  Ö-sap  kas  te-na  kajä- 
10  o-na%  de-ka.  müe-n  Sind£e-S  nöre-p  ßä-ka  i  kindiä-  orole-n  ü-däm. 
ßä-läS[a]  Ö-sapan  lekte-S  nöre-paSka  purala-n.  pö-rSSa  ulmä-Sa  po-rtasta. 
lekte-S  Ö-sapan  ßä-taS  po((Se-S.  rniia-t  nöre-paSka,  turjä-lat  kujedala-S. 
ö-sap  Su-rlam  kildä-,  i-k  piSke-mam.  nu-na  öjärle-n  ö-yät  kert,  pi-San 
k'rndßanjt.  ßara-  aßä-Sä  ßutfSä-,  mane-S:  »vdre-nt  purala-n  kä-jaS,mö- 


geh  nicht  mit  ihr!  Lasse  sie  allein  gehen!  Du  geh  dann  nachts!  Dort 
ankommend,  setze  dich  auf  den  Keller  und  sitze  aufpassend!  Da, 
ich  gebe  dir  einen  Faden.  Ihr  Geliebter  wird  deine  Frau  besteigen. 
Du  knüpfe  dann  [in  den  Faden]  einen  Knoten!  Da  bleibt  er  dort 
kleben.  Wenn  jemand  kommt,  sie  zu  trennen,  knüpfe  wieder  [einen 
Knoten],  dann  bleibt  der  auch  kleben.»  Josef  nimmt  diesen  Faden 
und  geht  weg.  Er  kommt  heim. 

Es  kommt  das  Fest  seines  Schwiegervaters.  Seine  Frau  sagt: 
»Josef,  wohlan,  gehen  wir  zu  meinem  Vater  zu  Besuch!»  Josef 
sagt:  »Geh  (nur]  hin!  Ich  gehe  nicht.»  Seine  Frau  meint:  »Kommst 
du  nicht,  ist  es  [auch]  recht.»  Seine  Frau  macht  sich  daran, 
geht  zu  ihrem  Vater  zu  Besuch.  Ihr  Geliebter  geht  auch  ins  Dorf 
des  Schwiegervaters  zu  Besuch.  Josef  geht  abends  zu  seinem  Schwie¬ 
gervater.  [Dort]  anlangend,  setzt  er  sich  auf  den  Keller  und  sitzt 
nachts  aufpassend.  Josefs  Frau  geht  um  Bier  in  den  Keller  hinaus. 
Ihr  Geliebter  war  im  Hause.  Er  geht  Josefs  Frau  nach.  Sie  gehen  in 
den  Keller,  beginnen  Beischlaf  zu  halten.  Josef  knüpft  einen  Knoten 
in  den  Faden.  Sie  können  sich  nicht  trennen,  sie  sind  zusammen¬ 
geklebt.  Dann  wartet  die  Mutter  auf  sie  [und]  sagt:  »Meine  Tochter 
ging  um  Bier,  wie  lange  bleibt  sie  [dort]?»  Sie  macht  sich  daran, 
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Su-kä  ilä •/»  nale-S,  kajä -  Ske -  nöre-päSkä.  purä-  nöre-päSkä,  ond&ä •, 
u-bärSä  be-nä  mare •  kiia-t.  aßä-Sä  mane-s:  »mo-m  liStälbä-?  kine-lza /» 
ü- bar  Sä  mane-s:  » ala •  wo  öjärlä-S  ö-  li.»  aßä-Sä  turjale-S  öjärä-S.  Ö-säp 
aba-k  kilbä -  piske-mäm.  aßaS-a-t  pi-Sän  §ind£e-§.  a(Üä-Sä  mane-S: 

5  »mo*  ila-t?!»  kajä-  a(Üä-Sä  nöre-pä$kä,  ondSä-:  kü-mätän  pi- San 

Si-ndSänät.  SindSa-t.  mane-S:  »mo-m  kijebä-  ti-§tä?»  aßä-Sä  mane-S: 
»mi-n  öjärne-m  i-Ta,  ala-mo  minäm-a-t  piSakte-n  sl-ndäS.  kize-t  min-a-t 
pl-San  si-ndSäm .»  a(Uä-Sä  öjärne-Sä,  turjale-S  öjära-s  ku(Üa-&.  Ö-sap 
aba-k  kilbä-  su-rtäm  rk  piske-mam ,  a(UaS-a-t  pl-San  SindSe-s.  Sind  Sä’ . 

10  SindSä-t  ni-latan  i-k  mestä-Sta.  ße-s  rö-Säläkäst  ßa(($a-t  po-rtaStä.  »ku-Skä 
kä-jaSt ?»  mä-nat.  niy-a-t  uke-,  kaja-t  oiidSa-S.  müa-t  nöre-päSkä,  on- 
dSa-t:  pi-Sänät  nl-lätan.  öjära-S  nü-nä  mine-St.  kiskarla-t:  »ibä-  pu-ra 
li-ska,  te-a-t  piSabä-!  ka-jza,  kö-ndaza  pö-päm!»  kaja-t  popla-n.  kon- 
da-t  pö-pam .  pö-p  tole-§,  ondSä-:  nl-lätan  pl-Sänät.  pö-p  tur]ale-§  luba-s 


geht  selbst  in  den  Keller.  Sie  steigt  in  den  Keller  hinunter,  sieht, 
mit  ihrer  Tochter  liegt  ein  Mann.  Ihre  Mutter  sagt:  »Was  tuet 
ihr?  Stehet  auf!»  Ihre  Tochter  sagt:  »Etwas  [geschah],  wir  können 
uns  nicht  trennen.»  Ihre  Mutter  beginnt  sie  loszureissen.  Josef 
knüpft  wieder  einen  Knoten.  Auch  die  Mutter  blieb  kleben.  Ihr 
Vater  sagt:  »Wie  lange  bleiben  sie  weg?»  Ihr  Vater  geht  in  den 
Keller,  schaut,  drei  klebten  zusammen.  Sie  sind  zusammengeklebt. 
Er  sagt:  »Warum  liegt  ihr  da?»  Die  Mutter  sagt:  »Ich  wollte  sie 
auseinanderreissen,  da  klebte  etwas  auch  mich  [mit  ihnen]  zu¬ 
sammen.  Nun  klebte  auch  ich  fest.»  Der  Vater  will  sie  auseinander¬ 
reissen,  will  sie  anfassen,  um  sie  auseinanderzureissen.  Josef 
knüpft  in  den  Faden  wieder  einen  Knoten,  auch  der  Vater  bleibt 
kleben.  Er  klebt  daran.  Vier  sind  [nun]  aneinandergeklebt  (eig. 
sitzen  auf  einer  Stelle).  Die  anderen  Verwandten  warten  im  Hause. 
»Wohin  gingen  sie?»  sagen  sie.  Es  ist  niemand  [dort].  Sie  gehen 
schauen.  Sie  steigen  in  den  Keller  hinunter,  schauen,  vier  sind  an¬ 
einandergeklebt.  Diese  wollen  hingehen,  um  sie  auseinanderzu- 
reissen.  Sie  schreien:  »Kommt  nicht  nahe!  Auch  ihr  werdet  ankle- 
ben.  Gehet  und  holet  den  Geistlichen!»  Sie  gehen  um  den  Geistlichen. 
Sie  bringen  den  Geistlichen.  Der  Geistliche  kommt,  schaut,  vier  sind 
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moli-tßam,  tu?]ale-s  SiSäktä-s  jü-män  ßu-dam.  Ö-säp  nale-§,  kilde-n 
Sinda -  pi§ke-mam.  pö-p  pi-iän  sind£e-§.  Sind£ä-,  §ind£a-t  ßi-zatan. 
Ö-säp  nale-§,  te-rkä£ä  kaje-n  goltä -.  tole-8  te-rk3£ä,  ßozze-s  mala-s. 
ö-nä  kuyuzä-  £3n  jä-lastaZa  Üila-n  srSänat.  pöyäna-t.  »mö-m  liStä'S?» 

5  mä-nät.  niye -  oj(ä)re-n  ö -  kert.  ßarä -  kalasa-t  tö-län  Ösäpla-n.  Ö-säp 
nole-8,  kajci-.  ö-nä  5  de-kä  müa -.  mane-S:  »mo-  ti-ya-nä  lin  uldä -?»  mä-nät 
je-t]lak:  »u£a-t,  ala-ma-n  pi-Sänät .»  ö* säp  mane-s  :»nü-näm  tuy-a-k  kule-8. 
unalä •  tö-län  je-rj  mare -  <5e-n£,  ße-s  kanä •  ko- 8t.»  Ö-säp  nale-§ 

sola-m,  turjale-8  poYiä&a-§  pörßo-  pö-päm.  po-päm  kirä-,  kirä-,  ki-ldä- 
io  §§m  rudä-.  pö-p  muStarlä-,  kü-r£3n  goltä-.  ßarä -  tu?]ale-S  ö-iiäSäm 
pönä$a-S.  pöna5e-§,  ponä8e-§,  ada-k  rudä -  i-k  pi$ke-m3m.  ö-näSä 
mustarlä-.  ßarä-  adä-k  tur]ale-s  ö-rw-kußä-Säm  ponä£ä-s.  pöriäSe-8, 
pön32e-$,  ada-k  rudä-  i-k  piske-mäm.  ö-ria-kvßä-%3  muStarlä-,  kajä- 


zusammengeklebt.  Der  Geistliche  beginnt  das  Gebet  zu  lesen, 
beginnt  Weihwasser  (eig.  Gotteswasser)  zu  sprengen.  Josef  macht 
sich  daran,  knüpft  einen  Knoten  [in  den  Faden].  Der  Geistliche 
bleibt  [dort]  kleben.  Er  ist  angeklebt.  Fünf  sind  zusammengeklebt. 
Josef  macht  sich  daran,  geht  heim.  Er  kommt  heim,  legt  sich 
nieder. 

Im  Dorfe  des  Schwiegervaters  bemerkten  es  alle,  man  versam¬ 
melte  sich.  »Was  [könnte  man]  tun?»  sagt  man.  Keiner  kann  sie 
auseinanderreissen.  Sie  kommen  dann  zu  Josef  und  erzählen 
ihm  das.  Josef  macht  sich  daran,  geht.  Er  kommt  zum  Schwieger¬ 
vater,  sagt:  »Was  ist  euch  passiert?»  Die  Leute  sagen:»  Du  siehst  ja, 
auf  irgend  eine  Weise  sind  sie  aneinandergeklebt.»  Josef  sagt: 
»Es  geschieht  ihnen  recht.  Mit  einem  Fremden  kam  sie  zu  Besuch, 
ein  anderes  Mal  geht  sie  nicht.»  Josef  greift  zur  Peitsche,  beginnt  zuerst 
den  Geistlichen  zu  verprügeln.  Er  schlägt,  prügelt  den  Geistlichen, 
löst  einen  Knoten.  Der  Geistliche  wird  frei,  läuft  davon.  Dann 
beginnt  er  den  Schwiegervater  zu  verprügeln.  Er  schlägt,  prügelt 
ihn,  wieder  löst  er  einen  Knoten.  Der  Schwiegervater  wird  frei. 
Dann  beginnt  er  wieder  die  Schwiegermutter  zu  verprügeln.  Er 
schlägt,  prügelt  sie,  löst  wieder  einen  Knoten.  Die  Schwieger¬ 
mutter  wird  frei,  macht  sich  los  und  geht  weg.  Dann  beginnt  Josef 
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öjärle-n.  ßarä •  Ö-Söp  turjale-S  ßä-töS  den  3  pori  mare-Säm  pdnöSä-S. 
pe-S  ßüa-n  kirä-.  luye •  kire-n  pitarä -  pele •  kolmeSköSt.  Ö-söp  letlä- 
rüden  gölten  o-yöl.  ßä-töS  de-nb  pörS  mare-Sb  kola-t  tuyo-k.  koybne-k 
nalmüc-n  toja-t. 

6  tile-(S  ßarä •  Ö-sbp  nä-lbn  ße-s  ßä-tbm.  ße-s  ßä-tbS  den 5  turjä-lbn 
ilä-S  sa*$.  ßara •  lektön  posnä-  izäläkbStlcÜ.  su-rt-b-lmbm  nä-lbn  ja-l 
mu-(nb.  Sinde-n  po-rtbm.  ßarä •  Sukten  pb-rtbm.  puren  ilä-S  iSke- 
Su-rtbSkbS§.  tur)ä-lbn  ilä-S  iSke-  po-rlbStbSb  ßä-tbS  den 3  ko-ktbn.  listen  i-k 
e-rybm.  ßarä •  e-rkbn  liSten  klä-tbm ,  sarä-jbm,  kapka-m,  ßarä •  turjä-lbn 
io  koSla-  yoSta-S.  ko-Stbn  Sr'rkb  Sayn •  l,  vk  iZapla-n  ja-  e-ryb  ßa§  li-n. 
jode-S:  » mare ku-k  kaje-t?»  mare-  maneS:  »kozla-m  koSta-m.)  ja-  e-ryb 
mane-S:  » kuze -,  mare-,  ö-t  lüt  pitfSalle-tS,  ku((Se-t  (Silä-  kä-jbkbm,  je 7) 
den  §  kutre-t,  jä-lbStb  ile-t?»  mare-  mane-S:  »nömna-n  mü-nbm  lü-ktb- 
nöt,  tutla-n  me-  tu-ya-nb  ulnä-,  onä-  lüt  niyele-(S.»  jä-  eryj  mane-S: 


seine  Frau  und  ihren  Geliebten  zu  verprügeln.  Er  schlägt  sie  sehr 
stark.  So  schlägt  er  sie  halbtot.  Mehr  Knoten  löste  er  nicht  mehr. 
Seine  Frau  und  ihr  Geliebter  starben  so.  Man  trägt  beide  fort 
und  begräbt  sie. 

Dann  heiratete  Josef  eine  zweite  Frau.  Mit  seiner  zweiten  Frau  be¬ 
gann  er  gut  zu  leben.  Dann  schied  er  von  seinen  älteren  Brüdern. 
Er  kaufte  sicli  am  Ende  des  Dorfes  einen  Gehöftgrund.  Er  baute  ein 
Haus.  Das  Haus  wurde  dann  fertig.  Er  ging  in  sein  eigenes  Gehöft 
wohnen.  Er  beginnt  zu  zweit  mit  seiner  Frau  im  eigenen  Hause 
zu  leben.  Es  wurde  ihm  ein  Sohn  geboren.  Er  baute  dann  nach 
und  nach  eine  Vorratskammer,  einen  Heuboden,  ein  Tor,  dann  fing 
er  an  jagen  zu  gehen.  Er  ging  lang  [oder]  kurz,  begegnete  einmal 
dem  Teufelssohn.  Der  fragt:  »Mensch,  wohin  gehst  du?»  Der  Mann 
sagt:  »Ich  gehe  jagen.»  Der  Teufelssohn  sagt:  »Mensch,  wie  [kommt 
es,  dass]  du  dich  vor  dem  Gewehr  nicht  fürchtest,  jeden  Vogel  fängst, 
mit  Menschen  sprichst,  in  einem  Dorfe  lebst?»  Der  Mann  sagt 
»Man  nahm  unsere  Hoden  hinaus,  darum  sind  wir  solche  [Leute], 
[dass]  wir  vor  niemandem  Angst  haben.»  Der  Teufelssohn  sagt: 
»Mensch,  nimm  auch  meine  Hoden  heraus!»  Der  Mann  sagt:  »Lege 
dich  nieder!»  Der  Teufelssohn  legt  sich  auf  den  Rücken.  Der  Mann 
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» mare-,  minan-a-t  mü-nam  lu-k!»  mare-  mane-§:  »ßo-($!»  jä-  e-rya ßozze-§ 
kö-mdak.  mare •  lukte-s  ku-zam,  pu-dkan  goltä -  ja-  e-ryan  micnä  kop- 
tä'kHdm,  mü-naSam  köyane-k  lukte-s.  ja-  e-rya  ßarä -  turjale-s  ßarya&a-S. 
mare -  ja -  e-ryäm  ßuskamde-yi  pitarä-.  koltä -  ja •  e-ryam.  ja-  e-ryan 
5  korStä -,  kajä •  Sö-rtan,  §ö-rtan. 

mare -  naZc*£  pi(dädam  i  kajä -  te-rkala.  tole-S  te-rkSSa,  kalasä - 
ßätaSla-n:  »ßä-ta,  nä-,  ml-nan  ßury ernenn,  na-l  pi(dä-lam  i  ka-ja 
koHä-§ka!»  ßä-ta  Sa  jode-§:  »mö-lan?»  mareria  mane-§:  »mi-n  ja •  e-ryam 
ßu-skamda§am,  mü-naiam  lu-ktam.  mala-m  kize-t  kajä-§  ö -  Zi»  ßarä • 
10  ßä-taSa  düä-  mare-San  ßurye-mSam,  nale-§  pi(dä-lam ,  fra/d*  koSlä-ska. 
müä •  koSlä-§ka.  jädak  sire-nat  marela-n.  ki(da-l  kurStädat  mare-m 
koZlä -  kumdake-L  ü-Sat  mare •  ßä-tam,  kostet  pi(da-l  öe-na.  ku(da-t 
jädak,  jorakte-n  piSta-t,  ondSa-t,  ßuskamde-n,  uke-,  mare -  ßä-tan 
parä-kx$a  ße-la.  mä-nat:  »dinä-k-ak  ßu-skamdama,  mü-näS  uke-.»  uSa-t, 
iß  pü-dkan  lu-ktanat.  »esa-  pu-dmaSa  kü-Skan  ö-yal »,  mä-nat.  nä-lat,  kol- 


nimmt  ein  Messer  hervor,  schneidet  den  Hodensack  des  Teufels¬ 
sohnes  auf  [und]  nimmt  beide  Hoden  heraus.  N  Der  Teufelssohn 
beginnt  da  zu  heulen.  Der  Mann  verschneidet  den  Teufelssohn. 
Er  lässt  [dann]  den  Teufelssohn  los.  Dies  schmerzt  den  Teufelssohn, 
weinend,  jammernd  geht  er  weg. 

Der  Mann  nimmt  sein  Gewehr  und  geht  heim.  Er  kommt  heim, 
sagt  zu  seiner  Frau:  »Frau  da  hast  du,  zieh  meine  Kleider  an, 
nimm  das  Gewehr  und  geh  in  den  Wald!»  Seine  Frau  fragt:  »Wes¬ 
halb?»  Ihr  Mann  sagt:  »Ich  kastrierte  den  Teufelssohn,  ich  schnitt 
(eig.  nahm)  ihm  die  Hoden  aus.  Jetzt  kann  ich  nicht  [jagen]  gehen.» 
Die  Frau  zieht  dann  ihres  Mannes  Kleider  an,  nimmt  das  Gewehr,  geht 
in  den  Wald.  Sie  kommt  in  den  Wald.  Die  Teufel  zürnten  dem  Manne. 
Sie  laufen  hin  und  her  im  ganzen  Walde  und  suchen  den  Mann.  Sie 
sehen  die  Tscheremissin,  sie  geht  mit  einem  Gewehr.  Es  packen 
sie  die  Teufel,  werfen  sie  [zu  Boden]  nieder,  schauen,  ob  sie  kastriert 
ist  [oder]  nicht.  Die  Tscheremissin  hat  bloss  eine  Vulva.  Sie  sagen: 
»Er  ist  wirklich  kastriert,  er  hat  keine  Hoden.»  Sie  sehen,  man  schnitt 
sie  [ihr]  aus.  »[Der  Ort]  des  Schnittes  ist  noch  nicht  zugewachsen», 
sagen  sie.  Sie  machen  sich  daran,  entlassen  die  Tscheremissin. 
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tä-t  mare -  ßä-tam.  jä-lak  Sona-t:  mare \  mare •  ßä-ta  tole-s  te-rkaS3. 
mare-Sa  joöe-S  ßätazle-tS:  »mo-,  ku-(Üäst,  uke -  jä-lak?»  ßä-täSa  mane-§: 
» küm(Üast  mi-nam  jä-lak ,  jörakte-n  pi-StaSt.  ond£a-t  jä-lak ,  mä-nat:  't$i- 
nä-k-ak  mii-naSa  uke-,  esa-  pü-Uma  palläS-a-t  kirSkan  ö-yäl\  mä-nat. 
ß  ßarä -  nä-Ta(S,  ko-ltast .» 

ßarä -  aöa-k  turjä-lan  Ö-sap  koSla -  yoSta-S.  kö-Stan  i-k  iSapla-n, 
ü-San  pü-nd&a  ßü-j*§ta  oßöa-m.  pi-Sa  turjä-län  opta-S.  oßdä-  pu-ndia 
ßü-j*stä  Sind£ä-  ßü-jam  se-ran.  Ö-sap  ti-  oßöa-m  lüne-Sa  ulma-Sa. 
pi(Uä-lam  Suje-n.  oßdä-  mane-S:  »mare-,  i-t  lü!  tala-t  mi-n  polSe-m, 
10  mo-  kule-s,  tü-öäm.»  mare-  mane-s :  »mo-m  pe-t?»  oßdä-  mane-S:  »oksä- 
kule-s,  oksa-m  pe-m.»  Ö-sap  mane-S:  »pü-  oksa-m /»  oßöa -  mane-S : 
»erla-  to-l,  mi-n  tala-t  jamdale-jn  oksa-m.»  mare-  kajä -  te-rkaSa.  tole-S 
te-rkäSa,  kalasä-  ßätaSla-n.  mane-S:  »mi-n  tä-(Üa  ü-Särn,  pü-nd£a 
ßn-jaSta  oßdä-  sindiä-  i-Tä  ßu-j&am  se-ran.  mi-n  tü-öam  lüne-m  rt a. 
15  pi(Uä-läm  &u-jä§äm.  oßdä-  uSta-l  yo-ltaS:  'mare-,  i-t  lü!'  mä-na.  kalä-saS: 


Die  Teufel  glauben,  sie  sei  ein  Mann.  Die  Tscheremissin  kommt 
heim.  Der  Mann  fragt  seine  Frau:  »Nun,  ergriffen  dich  die  Teufel 
(oder]  nicht?»  Die  Frau  antwortet:  »Die  Teufel  ergriffen  mich, 
(dann]  warfen  sie  mich  [zu  Boden]  nieder.  Die  Teufel  untersuchen 
mich,  sagen:  ,' Wirklich  hat  er  keine  Hoden,  selbst  die  Stelle  (eig. 
das  Zeichen)  des  Schnittes  ist  nicht  zugewachsen,’  sagen  sie.  Dann 
machten  sie  sich  daran,  Hessen  mich  los.» 

Josef  begann  dann  wieder  jagen  zu  gehen.  Einmal  [wie]  er 
daherging,  sah  er  auf  dem  Wipfel  einer  Kiefer  einen  oßöa.  Sein  Hund 
begann  zu  bellen.  Der  oßöa  sitzt  auf  dem  Wipfel  der  Kiefer,  das 
Haar  (eig.  den  Kopf)  kämmend.  Josef  wollte  diesen  oßöa  erscliiessen. 
Er  hob  sein  Gewehr.  Der  oßöa  sagt:  »Mensch,  schiesse  nicht!  Ich 
verhelfe  dir  dazu,  was  du  brauchst.»  Der  Mann  sagt:  »Was  gibst  du 
[mir]?»  Der  oßöa  sagt:  »Brauchst  du  Geld,  so  gebe  ich  [dir]  Geld.» 
Josef  sagte:  »Gib  Geld!»  Der  oßöa  sagt:  »Komm  morgen,  ich  bereite 
für  dich  Geld  vor.»  Der  Mann  geht  heim.  Er  kommt  heim,  erzählt 
seiner  Frau:  »Ich  sah  heute  —  sagt  er  —  auf  dem  Wipfel  einer 
Kiefer,  das  Haar  kämmend,  einen  oßöa.  Ich  wollte  ihn  nieder¬ 
schiessen.  Ich  erhob  mein  Gewehr.  Der  oßöa  schrie:  , Mensch, 
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'mo-  kule-S  tala-t,  tü-öam  penn,  mä-nä.  min i  jö-dam  tutle-Ü  oksa-m. 
tu- da  kalä-sas:  ’ erla -  to-l!\  mä-na.  mi-n  erla -  kaje-m .» 

Ö-sap  er  de-na  kinele-s,  kajä -,  pi(Uä-lam  nale-S  tä.  müä-  tv  pu-nd£a 
de-ka.  oßdä -  jamdale-n  oksa-m.  iSke-Sa  oßdä-  küze-n  S\-nd£an  piini- 
5  d£aSka.  Ö-sap  müä-  pu-ixdia  de-ka.  oßda-  viane-s:  »7nare-,  narjga-ja 
oksa-m!  pü-nd£a  tu-r]aSta  §ind£ä-.»  mare -  ond£ä-,  oksä-  §ind£ä-  Sicka. 
Ö-sap  nöltä -  oksa-m ,  ö-  kert  nölte-n .  narjgaje-n  ö -  kertniyuze \  kiskarlä- 
oßda-m:  »oßda-,  to-l,  ßö-la,  pö-lSä  na?igaja-§!»  oßda-  mane-S:  » na-l , 
narigä-jä!  ö-t  kert  mo?»  mare-  mane-§:  »ö-m  gert.»  oßda-  ßolä-,  pallasä- 
10  Ö-sap  te-na.  »ö-t  kert  kin ,  polse-m.»  oßda-  nale-§  oksa-m,  polsä-  nar]- 
gajä-s.  ö-Skalat  oßdä-  de-na  Ö-sap.  su-t  te-yat  soßo-t  te-ka.  oßda  jode-S: 
»tl-da  mo-  ti-ya-na  sind£ä-?»  ti-  soßö-ta§ta  ulmä-£ä  ku-ya  pö-t.  mare- 
te-yatam  sind£e-n.  kalasä -  Ö-sap:  »tl-da  aßä-man  pu-^Uamas  so-ltama 
po-t(§a.»  oßda -  jode-s:  » mala-m  pe-t?»  Ö-sap  mane-S:  »na-l,  narjga-ja!» 


schiesse  nicht!’  sagte  er.  Er  sprach  [dann]:  ,Was  du  brauchst,  gebe 
ich  |dir],’  sagte  er.  Ich  verlangte  von  ihm  Geld.  Er  antwortete: 
,Komm  morgen!’  sagte  er.  Ich  gehe  morgen  hin.» 

Josef  steht  früh  auf,  nimmt  sein  Gewehr  und  geht  weg.  Er 
gelangt  zu  dieser  Kiefer.  Der  oßda  bereitet  das  Geld  vor.  Der  oßda 
selbst  setzte  sich  auf  die  Kiefer.  Josef  kommt  zur  Kiefer.  Der 
oßda  sagt:  »Mensch,  nimm  das  Geld!  Es  liegt  am  Fusse  der  Kiefer.» 
Der  Mann  schaut  es  an,  es  ist  [dort  sehr]  viel  Geld.  Josef  hebt  das 
Geld  auf,  er  ist  nicht  im  Stande  es  aufzuheben.  Er  kann  es  durchaus 
nicht  wegtragen.  Er  ruft  den  oßda:  »oßda,  komm,  steig  herunter, 
hilf  mir  tragen!»  Der  oßda  sagt:  »Pack  an,  nimm  es!  Kannst  du  es 
nicht?»  Der  Mann  sagt:  »Ich  kann  nicht.»  Der  oßda  steigt  hinunter, 
begrüsst  Josef:  »Bist  du  nicht  im  Stande,  so  helfe  ich  dir.»  Der  oßda 
packt  das  Geld,  hilft  [ihm]  tragen.  Josef  und  der  oßda  gehen.  Sie 
gelangen  zu  einer  Teerbrennerei.  Der  oßda  fragt:  »Was  soll  das  sein?» 
In  dieser  Teerbrennerei  war  ein  grosser  Kessel.  Der  Mann  brannte 
Teer.  Josef  sagt:  »Das  ist  der  Kessel  meiner  Mutter,  in  dem  sie 
Grützbrei  kocht.»  Der  oßda  fragt:  »Gibst  du  ihn  mir?»  Josef  sagt: 
»Pack  ihn,  nimm  ihn!» 
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narjgaja-t  oksa-m,  müe-n  §u-t  Ö’säp  te-rkaza.  pura-t  pÖ-rtask,i. 
()■  säpän  ßä-taza  uze-s,  oßda •  tole-s.  lüde-s  oßdalHL  oßdä-  mane-k: 
»idä-  lüt!  mvn  tenda-m  nimo-m  <)■  m  li-ktä.»  oksa’m  pikta-t.  oßda" 
karne-ka.  (')■  s'ap  mane-k:  » i-t  kä-jä!  kö-ya,  Uä-jam  sindanä •/»  ö’sap 
5  küktä"  ßätaSla-n  Uä"j  sindä-k.  ßä-täkä  kindu-  Üä-jam.  oßda •  ßutfiä". 
Ua-j,  kue-k.  ßarä"  Ö-sa p  kajä",  kondä •  arakann.  üktä"  oßdann.  ßarä" 
oßda"  jün  rüste- k.  kajä-  micräm  murc-n.  te-yat  soßo"t  te"ka  kue-k, 
nah"S  pö-dam  link  tan,  napgajä-.  te-yat  Lvnd&aka  tole-.k,  pö-t(k[a\  uke". 
ßarä"  kajä"  ki(Üä-lan  pö-dam.  »ke-  napgaje-n ?»  mane-k.  kajä"  koSlä-kkS 
10  ki(Üalä’k.  » ala •  ikta-ye •  koSlä-kkä  narjgaje-n »,  mane-L  nide-n  suc-s 
kü-ya  pü-ndSa  de-ka.  u ze-s,  ku-ya  pu-nd£aktä  keffkä- .  oßda-  uke- 
ulma-Sa  tv  iSapla-n.  te-yat  k'vnd&asa  küze-n  pik nd£a  ßü-jskka  toßa-r 
de-na.  po"t  ke"(t$ama  u-ksakäm  rue-n,  po-t  pö-rtan  ßole-n  ü-laka,  kalane- n 
gaje-n.  marela-n  jöre-n  ö-yal,  oßdala-n  jöre-n  ö-yal.  oßda •  tö-lan. 
15  po-t(Sa  ü-lna  pudarye-n  küä-,  ond£ä •:  »mar de 5  ßozze-n  —  mane-k  — 


Sie  tragen  das  Geld,  gelangen  in  Josefs  Haus.  Sie  gehen  ins  Haus 
hinein.  Josefs  Frau  sieht,  [dass]  der  oßda  kommt.  Sie  erschrickt  vor 
dem  oßda.  Der  oßda  sagt:  »Fürchtet  euch  nicht!  Ich  tue  euch  nichts.» 
Sie  tun  das  Geld  weg.  Der  oßda  will  fortgehen.  Josef  sagt:  »Geh 
nicht,  bleib,  wir  stellen  Tee[wasser]  hin!»  Josef  befiehlt  seiner  Frau, 
dass  sie  Tee[wasser]  hinstelle.  Seine  Frau  stellt  Tee[wasser]  hin. 
Der  oßda  wartet.  Der  Tee  wird  fertig.  Josef  geht  dann  weg,  holt 
Branntwein.  Er  gibt  dem  oßda  zu  trinken.  Der  oßda  berauscht 
sich  dann.  Singend  geht  er  weg.  Er  kommt  zur  Teerbrennerei, 
nimmt  den  Kessel  heraus,  trägt  ihn  fort.  Der  Teerbrenner  kommt, 
sein  Kessel  ist  nicht  da.  Er  geht  dann  den  Kessel  suchen.  »Wer 
trug  ihn  fort?»  sagt  er.  Er  geht  in  den  Wald  suchen.  »Vielleicht 
trug  ihn  jemand  in  den  Wald»,  sagt  er.  Er  kommt  zu  einer  grossen 
Kiefer.  Er  sieht,  er  hängt  an  einer  grossen  Kiefer.  Der  oßda  war  zu 
jener  Zeit  nicht  [dort].  Der  Teerbrenner  kletterte  mit  einer  Axt  auf 
den  Wipfel  der  Kiefer.  Er  hieb  jenen  Ast  ab,  an  dem  der  Kessel 
hing,  der  Kessel  kollerte  hinunter,  fiel  auseinander.  Das  war 
weder  für  den  Menschen  gut,  noch  für  den  oßda  gut.  Es  kam  der 
oßda  an.  Der  Kessel  liegt  unten  zerbrochen.  Er  schaut  ihn  an: 
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tuye-n .»  tUe-f§  ßarä‘  oßdä-  turjä-län  ere-  purä-S  Ö-säp  te-kä.  liSte-n 
rö-däm  Ö-säp  te-mi.  turjä-län  polSa-S  Ösäpln-n. 

i-k  iSapla-n  oßda •  eryszla- n  turjä-län  wdäräm  nala-S.  kalase-n 
Ösäpla-n  oßda-:  » mi-n  nala-m  eryäla-n  u-däräm.  kn  türm  me-  kajnä- 
&  sörmare-  de-nä  tu:  kö-rnäm  pd'Sayed,  Ivn  malanä'  nalmr  vk  kinde-rka 
melnä-m,  i'k  lerje-s  pura-m!»  Ö-sap  kalase-n:  »jörä'»,  mane-S.  oßda' 
listen  sörmare-m.  kaje-n  sörmare-  de-na  tw  kö-rnam.  tö'lan  §wn  tu.' 
me  Stacks.  Ö-sap  melna-yn  nalmüe-n  ö-yäl,  liSte-n  sukte-n  ö-yäl.  oßda- 
Soyä'lan  ßu((Se-n  sörmare-  je-plak  te-nä.  Ö-sap  uke •.  oßdä'  sire-n, 
10  karye-n  ( Ülä •  jä'lam.  ti •  jä-USta  ulma-Sa  kwmlä  kwt  swrt.  kalase'n 
oßda -:  »kwmlä  kwt  swrtäätä  kö't(8ä  kwt  swrt  ße-lä!»  tr  oßda •  karya- 
male-d ßara-  turjä-länät  je-plak  kolä'S.  pörßö-  kole-n  Ö-sap  dilä-  jcsazyc-, 
ßarw  je-plak  8'vlanät:  » tvda  tuyo-k  ö-yäl,  oßdä-  karye-n »,  mä-nät.  ßarä- 
turjä-länät  pe-l  mö-yäräSkä  ße-s  jä-läm  listu-s.  ti-  jä-lye(§  (Üla-n  kaje-nät 
i5  ße-8  ßcre-.  ti-  ja-l  ße-räm  Viste-nät  pö-Säm.  ßarä-  v za  Üarne-nät  kö-l- 


»Der  Wind  warf  ihn  hinunter,  —  sagt  er  —  [und]  zerbrach  ihn.» 
Von  da  an  begann  der  oßda  fortwährend  zu  Josef  zu  gehen.  Erschloss 
einen  Verwandtschaft[sbund]  mit  Josef.  Er  begann  Josef  zu  helfen. 

Einmal  wollte  der  oßda  seinen  Sohn  verheiraten.  Es  sagte  zu 
Josef  der  oßda:  »Ich  verheirate  meinen  Sohn.  Wenn  wir  mit  den 
Hochzeitsleuten  jenen  Weg  durchs  Feld  gehen,  bringe  uns  eine 
Schüssel  [voll]  Fladen,  einen  Eimer  Bier!»  Josef  sagt:  »Es  ist 
gut»,  sagt  er.  Der  oßda  feierte  die  Hochzeit.  Er  ging  mit  den 
Hochzeitsleuten  jenen  Weg.  Er  gelangte  zu  jener  Stelle.  Josef  trug 
den  Fladen  nicht  hin,  er  bereitete  ihn  nicht.  Der  oßda  mit  den 
Hochzeitsleuten  wartete.  Josef  ist  nicht  [dort].  Der  oßda  wurde 
zornig,  verfluchte  das  ganze  Dorf.  In  diesem  Dorf  waren  36  Gehöfte. 
Es  sagte  der  oßda:  »Von  den  36  Gehöften  sollen  bloss  sechs  Gehöfte 
übrigbleiben!»  Nach  dem  Fluche  des  oßda  begannen  die  Leute  auszu¬ 
sterben.  Zuerst  starb  Josef  und  seine  ganze  Familie.  Da  ahnten  die 
Leute:  »Das  ist  [nicht]  bloss  so,  der  oßda  verfluchte  es»,  sagen  sie. 
Sie  begannen  dann  entfernter  (eig.  abseits)  ein  anderes  Dorf  zu  bauen. 
Aus  diesem  Dorfe  zogen  alle  an  einen  anderen  Ort.  An  die  Stelle 
des  Ortes  machten  sie  ein  Feld.  Erst  dann  hörte  das  Sterben  auf. 
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mam.  tile-Ü  ßarä •  turjä-UnSt  ila-S  sa-j.  abä-k  oßda -  tile-Ü  ßarä •  jo-ban 
jümale-Ü:  »jü-rna,  i-t  pu-jara  je-t]  de- na  ßas  lüa-s,  jepla-n  kondia-S.» 
jü-ma  kalase-n:  »kä-jä!  tetlä-  tendä-m  je- >]  ö-k  uS,  i  te-  je")}  de- na 
tetlä •  kutre-n  oi)ä-  leert.»  tule-Ü  ßarä •  abe-ma  oßba-m  uSa-S  turjä-lan 
5  o-yatal  i  je-r\  oßdä •  be-na  kutre-n  ö-  kert.  oßbä-  d-  ko-nd£ä  jepla-n. 
joma-k  o-näS,  mi-n  te-nSS! 

6  3.  ßebas ,  ,der  Pfarrerssoll  n’. 

b-Sna  vk  erße-zam  mä-nanät  po-p  e-rya.  tirba  sire-n  popla-n,  ma-n 
tü-bam  pö-p  e-rya  mä-nat.  aßä-z  be-ka  lco-Stan  pö-p.  tirba  erße-za  fßi'-e-n 
io  übrama-S  ßurye-mäm  i  kajä-  pdp  te-ka  i  purä-  strapkala-n.  lü-mam 
iSka-nSä  pe-n  ßebä-sam.  po-pän  ulmd-za  ku-m  ü- bar.  kuyära-k  u-baria 
ßotne-&a  mdlä-S  ßeba-s  kü-ban: » ßeba-s ,  ßozzänä-  täyÜa  ko-ktän  mala-S!» 
—  »jörä-,  ßozzanä-!»  ßo-zzat  malä-s.  po-p  ü-bär  ki(Üa-ltäl  mue-§  ßebä-sän 
ßoS-yoklä-StaSa.  jobe-S:  »ßeba-s,  tl-ba  tl-nän  mo-?»  —  »tl-ba  m'r  nän  para-k 


Sie  begannen  dann  gut  zu  leben.  Der  oßba  bat  wieder  Gott:  »Gott, 
verordne  nicht,  dass  ich  Menschen  begegne,  dass  ich  einem  Menschen 
erscheine!»  Gott  sagte:  »Geh!  Fürder  werden  euch  Menschen  nicht 
sehen  und  ihr  werdet  mit  keinem  Menschen  mehr  sprechen  können.» 
Seitdem  sali  der  Mensch  den  oßba  nicht,  und  kein  Mensch  kann  mit 
einem  oßba  sprechen.  Der  oßba  erscheint  nicht  mehr  dem  Menschen. 
Das  Märchen  dorthin,  ich  hierher! 

Einst  nannte  man  einen  Burschen  den  Sohn  des  Geistlichen.  Er 
wurde  böse  auf  den  Geistlichen,  weil  (eig.  warum)  man  ihn  den  Sohn 
des  Geistlichen  n-  nute.  Der  Geistliche  besuchte  seine  Mutter.  Der 
Bursche  zog  Frauenkleider  an  und  geht  zum  Geistlichen  und  ver¬ 
dingt  sich  als  Köchin.  Er  nannte  sich  ßeba-s.  Der  Geistliche  hatte 
drei  Töchter.  Die  älteste  Tochter  will  mit  ßeba-s  schlafen,  »ßeba-s, 
schlafen  wir  zwei  heute  beisammen!»  —  »Gut,  schlafen  wir  [beisam¬ 
men  j!»  Sie  legen  sich  schlafen.  Die  Tochter  des  Geistlichen  stöbert 
herum  und  findet  [etwas]  zwischen  den  Beinen  des  ßeba-s.  Sie  fragt: 
»ßeba-s,  was  hast  du  da?»  —  »Dies  ist  mein  Kitzler  (clitoris).»  — 
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ji-lma.»  —  »mo-  pe-S  kicSa!»  —  » nömna-n  plema -  ti-ya-iia  »  —  »lüe-S 
Surkala-S?»  —  »lüe-S.»  nale-S,  turjale-S  Surkalä-S.  male-n  ertara-t,  er  be-na 
kine-lat. 

ßo(ne-Sa  pö-pan  ße-s  u- bar  Sa  ßeba-s  ku-ban.  »ßeba-s,  ßozzanä- 
5  tä-((Sa  kö-ktan!»  ßo-zzat  malä-S.  pö-p  u-bar  mue-S  ßebä-san  ßöS-yoklä-S- 
taSa.  »tl-ba  mo\  ßeba-s,  tl-risn?»  —  »tl-ba  mi-nsn  para-k  ji-lrnä.»  —  » mo - 
pe-S  kü-S3?»  — » nömna-n  plema-  tu-ya-nä .» — Üikalta-s?»  —  »liie-§.» 
fiikalte-n  nale-§.  kine-Ut  er  be-na.  kü-maSa  ütla-n  ßo(ne-5a  izira-k 
ü-barSa.  ßo-zzat  mala-§.  pö-p  u-bar  mij£-§  ßebä-san  ßo£-yoklä-§ta£a. 
10  » ßebä-S ,  mo -  tl-ba  ti-nan?»  —  »ti-ba  mi-nan  para-k  ji-lma.i>  —  »mo-  pe-5 
kü-Sa!»  —  »nömna-n  plema-  tu-ya-na.» 

kalasa-t  aßaStla-n:  »ßebä-san  para-k  ji-lmaZä  pe-S  kü-Sa.»  pö-p 
ßä-ta  ß obre- Sa  ßeba-s  ku-ban.  ßozze-S  pö-p  ßä-ta  ßebä-s  kii-ban  malä-S. 
miie-S  ßebä-san  ßjZ-yoklä-StäSa.  » ßebä-s ,  tl-ba  trnan  mo-?»  —  » ti-ba 
ib  mi-nan  para-k  ji-lma.»  —  »mo-  pe-S  kü-Sa!» — » nömna-n  plema-  tu-ya-na .» 


»Wie  lang  er  ist!»  —  »Unsere  Art  ist  so.»  —  »Kann  man  [damit] 
stechen?»  —  »Man  kann.»  Er  stellt  sich  dazu,  fängt  an  zu  stechen.  Sie 
schlafen  [die  Nacht]  durch,  in  der  Früh  stehen  sie  auf. 

[Jetzt]  will  die  andere  Tochter  des  Pfarrers  mit  ßeba-s  schlafen. 
»ßeba-s,  liegen  wir  zwei  heute  [beisammen]!»  Sie  legen  sich  schlafen. 
Die  Tochter  des  Geistlichen  findet  [etwas]  zwischen  den  Beinen  des 
ßeba-s.  »ßeba-s,  was  hast  du  da?»  —  »Das  ist  mein  Kitzler.»  —  »Wie 
lang  er  ist!»  —  »So  ist  unsere  Art.»  —  »Kann  man  ihn  hineinstecken?» 
—  »Man  kann!»  Er  steckt  ihn  hinein.  In  der  Früh  stehen  sie  auf. — 
Die  dritte  Nacht  will  die  jüngste  Tochter  [mit  ihm]  schlafen.  Sie 
legen  sich  schlafen.  Die  Tochter  des  Geistlichen  findet  [etwas] 
zwischen  den  Beinen  des  ßeba-s.  » ßeba-s ,  was  hast  du  da?»  —  »Das 
ist  mein  Kitzler.»  —  »Wie  lang  er  ist!»  —  »So  ist  unsere  Art.»  — 
Sie  sagen  ihrer  Mutter,  [dass]  der  Kitzler  des  ßeba-s  sehr  lang  ist. 
Die  Frau  des  Geistlichen  will  mit  ßeba-s  schlafen.  Die  Frau  legt 
sich  neben  ßeba-s  schlafen.  Sie  findet  [etwas]  zwischen  den  Beinen 
des  ßeba-s.  »ßeba-s,  was  hast  du  da?»  —  »Das  ist  mein  Kitzler.»  — 
»Wie  langer  ist!»  —  »So  ist  unsere  Art!»  —  »Kann  man  ihn  luneinstek- 
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—  »liie-S  (ßikakvs?»  —  »liie-S.»  ßeda-s  ku-jSn  nale-S  pö-p  ßä-tim. 
pop  ßä-ta  mane-s:  »pople- sa-j !» 

po-p  jo fie- s  strapkale-iL  pop  ßä-ta  ü- Ö§rläks$(t)  te-nä  kajä-  i-ün 
$ara-S.  po-p  jode- 3  ßeda-sleÜ:  » ßeda-s' ,  pü-!»  —  »Sö-yS,  esä-  ßararä-k! 

5  o>id£a-l  törzä-yeÜ!  alä-  mörjgc-s  säßarna-t.  pö-p  ond£ale-L  ßeda-s 
kalasä- :  » ßuje-täm  utlarä-k  t&i-kä!»  pö-p  eda-  utlarä-k  (iiikä-.  ßeda-s 
nale-S ,  törza-m  (Sü((Se-S  i  t Sarakle-n  siruiä- .  po-p  le-ktan  ö-  kert.  ßeda-s 
nale-S,  pö-pan  kutä-naSka  (Sikä-  pre-za-jö-läm.  iSke-  nale-S,  kajä-  te-r- 
käSä,  ßozze-S  küä-S.  kudaSe-S  üdrama-S  ßurye-mam,  liie-S  pörje-t / 
10  erße-za. 

tole-S  po-p  ßä-ta  te-rka,  wies,  po-p  törza-S  pi- San.  purä-  por-taSkä, 
uSe-S,  pö-pan  kutä-nastä  pre-za-jo-l.  Hi-ÖS  ti-n  mo-m  liStala-t?»  po-p 
mane-S:  »muSta-ra  ßaSke-!»  po-p  ßä-ta  mane-S:  »ti-n  pre-zam  liste- 1  ßet!» 

—  »Sti-pPSän  lu-k  ßaske-!»  po-p  ßä-ta  ku(Üä-  pre-zä-jö-läm ,  turjale-S 


ken?»  —  »Man  kann.»  ßeda-s  bescliläft  die  Frau  des  Geistlichen. 
Die  Frau  sagt:  »Er  ist  besser,  als  der  des  Geistlichen.» 

Der  Geistliche  verlangt  [etwas]  von  der  Köchin.  Die  Frau  des 
Geistlichen  geht  mit  den  Töchtern  hinunter  Flachs  ausbreiten.  Der 
Geistliche  verlangt  von  ßeda-s.  »ßeda-s,  gib  [dich]!» — .»Warte,  erst 
später!  Schau  zum  Fenster  hinaus,  vielleicht  wenden  sie  sich  uin!»  Der 
Geistliche  schaut  [hinaus],  ßeda-s  sagt:  »Steck  den  Kopf  mehr  hin¬ 
aus!»  Der  Geistliche  steckt  [den  KopfJ  noch  mehr  hinaus,  ßeda-s 
stellt  sich  dazu,  macht  das  Fenster  zu  und  riegelt  es  zu.  Der  Geist¬ 
liche  kann  [vom  Fenster]  nicht  Weggehen,  ßeda-s  stellt  sich  dazu, 
steckt  einen  Kalbsfuss  in  den  After  des  Geistlichen.  Er  selbst  stellt 
sich  dazu,  geht  heim,  legt  sich  schlafen.  Er  zieht  die  Frauenkleider 
aus,  wird  ein  junger  Mann. 

Die  Frau  des  Pfarrers  kommt  heim,  sieht,  [dass]  der  Geistliche 
sich  aus  dem  Fenster  nicht  rühren  kann  (eig.  am  Fenster  kleben  blieb). 
Sie  geht  ins  Haus,  sieht,  im  After  des  Geistlichen  ist  ein  Kalbsfuss. 
»Was  treibst  du  [da]?»  Der  Geistliche  sagt:  »Befreie  mich  schnell!» 
Die  Frau  des  Geistlichen  sagt:  »Du  wirfst  doch  ein  Kalb!»  —  »Ziehe 
es  schnell  heraus!»  Die  Frau  des  Geistlichen  ergreift  den  Kalbsfuss 
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kuyflsä-s.  le-ktän  ßozze-S  i  mane-S:  »ö-k,  kil-rlän  gä-jäS.  ajdä-,  tü-stä 
sii ■  n  lekte-S  kö-t(SäSä!» 


mare •  e-ryä  ö-yäl  yerta-S  turjale-S.  aßä-SS  kajä •  pb-p  te-kä.  m t'-ä 
po-p  te-kä.  »pb-p,  ajdä •  ßa§kera-k ,  e-ryäm  oye-s  kert.»  po-p  nalc-s 
6  kniska- m  i  kajä-.  müä-  mare-  e-ryan  de-ka.  purä-  po-rtaSka:  »sülä- 
ke-tam  katä-ra,  kasä-rä !»  —  »ö-,  kasare-m ,  kasare-m:  kuyara-k 
üdre-lam  (Sikalte-n  nä-Tam.» — »sdkxs;h'ie-k  ki’-ä- .  kasä-rä,  kasä-rä!»  — 
»kasare-m:  kiöala-s  ü dre-täm  kü-jän  nä-Iäm.»  —  »d-,  sdkx§äne-k  kiiä-. 
kasä-rä  suläke-täm!»  —  » kasare-m :  izira-k  üdre-täm  kü-jän  nä-Iäm.»  — 
10  »ö-,  §ökx§äne-k,  usle-yh(Üä  ki'-ä-.  kasä-rä,  kasä-rä!»  —  »kasare-m: 
ßatedäm  kü-jän  nä-Iäm.»  —  »ö-,  ü-säSä  uke-.  kasä-rä!»  —  »kasare-m: 
ti-nän  kutansSke-t  pre-zä-jö-lam  Iii-kä§äm.»  p,-p  nale-S  kniäkä-Säm, 
kü-rSän  goltä-.  tetlä-  kosta-k  turjä-län  ö-yäl  tu-  ßä-tän  de-kä.  ($ilä-. 
joma-k  ö-näS,  mi-n  te-näS! 


und  fängt  an  ihn  zu  ziehen.  Er  fällt  heraus  und  sie  sagt:  »Ach,  er 
ist  zerrissen.  Sieh,  was  drin  bleibt,  wird  verfaulen  und  [dann]  heraus¬ 
kommen.» 

Der  Bursche  fängt  an  zu  kränkeln.  Seine  Mutter  geht  zum  Geist¬ 
lichen.  Sie  kommt  zum  Geistlichen.  »Geistlicher,  lass  uns  schnell 
gehen,  mein  Sohn  ist  krank!»  Der  Geistliche  nimmt  sein  Buch  und 
macht  sich  auf  den  Weg.  Er  kommt  zum  Burschen.  Er  geht  ins  Haus. 
»Beichte  deine  Sünde,  beichte  sie!»  —  »Ach,  ich  beichte  sie,  beichte 
sie.  Deine  älteste  Tochter  habe  ich  beschlafen.»  —  »Er  liegt  im  Fie¬ 
ber»,  [meint  der  Geistliche].  »Beichte,  beichte!»  —  »Ich  beichte: 
Deine  mittlere  Tochter  habe  ich  beschlafen.»  —  »Ach,  er  liegt  im 
Fieber.  Beichte  deine  Sünden!»  —  »Ich  beichte  sie:  Deine  jüngste 
Tochter  habe  ich  beschlafen.» — »Ach,  er  liegt  im  Fieber,  besinnungs¬ 
los.  Beichte,  beichte!»  —  »Ich  beichte:  Deine  Frau  habe  ich  beschla¬ 
fen.»  —  »Ach,  er  ist  nicht  bei  Besinnung.  Beichte!»  —  »Ich  beichte: 
In  deinen  After  habe  ich  einen  Kalbsfuss  gesteckt.»  Der  Geistliche 
nimmt  sein  Buch,  rennt  fort.  Er  besuchte  diese  Frau  nicht  mehr. 
Ende.  Das  Märchen  dorthin,  ich  hierher! 
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6  4.  Der  Diakon  und  die  Pfarrersfrau. 

nü-S,  joma-k.  ö-£nä  mi-n  i-USam  pop  te-na  ja-l($a$ta.  pdp 
ßä-tan  de-ka  tune- man  kosta-§  jä-kan.  mi-n  ku((tane-m  via ,  niyuze- 
ku(Üe-n  o-m  gert.  i-k  iSapla-n  käjaSna-  pö-$ä§ka  kurala-S.  ti-  pö-S3 
5  t&erka-n  ja-l  det&  Sa-m  me-i]ga  lüe-S.  kajasna-  malaslä \  kurä-lna  kas 
ma-rten.  mi-n  jö-dam  -pdple-U:  » kaje-m  mi-n  te-rka ?»  ku-Sta§  pre-zälcik 
ükta-§.  po-p  kö-da  po§e-$,  mi-n  ka-j^am  te-rka  jara -  i-mnan.  tö-Iam 
kapkä-  de-ka ,  jd-la§sam  i-mnam  kapkä -  me-pga  ßele-,  iSke-  kä-jaSam 
törza -  de-ka  orid£a-§  sistä-kan.  ondid-Iam  törzä-yeÜ ,  ü-Zam:  jä-kan  pop 
io  ßä-tan  de-na  kö-ktan  Sind£a-t  jü-n  kö-Ukan.  mi-n  tüka-lta§äm  törza-m  i 
kUikarä-Iam:  » po-t(Sa /»  mä-nam .  pop  ßä-tan  de-na  jä-kan  lu'daU, 
tÖ-rStaSt.  jä-kan  meine- §:  nnde-  ku-S  mi-n  pure-m ?»  pöp  ßä-tä  mane-s: 
»tü-ßa  pre-za  koßä-Stam  tii-  da  pre-zalak  te-ka  müe-n  soya-l /»  jä-kan 
iÜ-S  pre-za  koßä-stam,  kä-jaS  pre-za  ßil(Üä-§ka.  pop  ßä-ta  pö-(f$a  kap- 
i5  ka-m.  mi-n  pü-raSam  küdäße-rfSäska,  i-mnam  pe-traSäm  ßü(I$ä-$kä,  i§ke- 


Märchen.  Einmal  diente  ich  (eig.  lebte  im  Dienste)  bei  einem 
Geistlichen.  Zur  Frau  des  Geistlichen  pflegte  der  Diakon  zu  gehen. 
Ich  wollte  ihn  ergreifen,  [aber]  ich  konnte  ihn  auf  keine  Weise  fangen. 
Einmal  gingen  wir  aufs  Feld  pflügen.  Dieses  Feld  ist  von  dem 
Kirchdorfe  sieben  Werst  weit.  Wir  gingen  so,  dass  wir  dort  über¬ 
nachteten.  Bis  zum  Abend  pflügten  wir.  Ich  fragte  den  Geistlichen: 
»Soll  ich  heimgehen?»  Er  befahl  mir,  die  Kälber  zu  tränken.  Der 
Geistliche  blieb  auf  dem  Felde,  ich  ritt  heim.  Ich  kam  zum  Tor, 
band  mein  Pferd  an  den  Torpfosten.  Ich  selbst  ging  heimlich  zum 
Fenster,  um  hineinzuschauen.  Ich  schaute  durchs  Fenster,  sah, 
der  Diakon  und  die  Pfarrerin  sitzen  [drin]  zu  zweit,  essend,  trinkend. 
Ich  klopfte  ans  Fenster  und  rief:  »Öffnet!»  sagte  ich.  Die  Pfarrerin 
und  der  Diakon  erschraken,  sprangen  auf.  Der  Diakon  sagt: 
»Wohin  soll  ich  mich  jetzt  schon  verstecken?»  Die  Pfarrerin 
sagt:  »Zieh  dort  die  Kalbshaut  [über  dich]  und  geh  zu  den 
Kälbern  und  stelle  dich  [zwischen  sie]!»  Der  Diakon  zog  die 
Kalbshaut  [über  sich  und]  ging  in  den  Kälberstall.  Die  Pfarrerin 
öffnete  das  Tor.  Ich  ging  in  den  Hof,  sperrte  das  Pferd  in  den  Stall, 
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pü -raSam  pb-rta8ka.  pop  ßä-ta  jode- 8:  »ma-n  tö-TaÜ?»  mane-8.  mi-n 
mä-nam:  »po-p  kü-8ta8  pre-zalak.  ükta-8 .»  pop  ßä-ta  märte* 8:  »mi-n  i8ke • 
ükte-m»,  mane-8 .  » uke -!  ku-Sta  talamt  ükta-8?  min  kaje-m .»  nä-Tam 
ßedra-m,  pi-88am  ßu-dam,  loSä-Sam  irkä-jäSäm  pre-zalak  ükta-8.  nä-Tam 
s  Sola-m.  tui]ä-Tam  ükta-8.  jä-kan  koßä-8tam  ÜUe-n  8oyä •  lü*ka8ta.  kö-n- 
da8am  8u-p<p8an  ßedrä •  de*kä,  turjä'Tam  ükta-8.  oye-8  jü.  mvn  mä-iiam: 
»nömna-n  pre-zalak  ( 8ilä •  jü-t,  tin-a-t  jü-  Uilä- /»  nä-Tam,  solä-  de-na 
lup(F8a-l  yo-ltaSam.  tu- da  to-r8ta8,  turjä-Ta  kur 8a- 8. 

e-r  de-na  kine-Tam ,  ka-j8am  kurala-8.  pop  ßä-ta  so-ra8  kep(8alla-n 
io  ko(8ka-8  nalmüa-S.  mvSam  pop  te-ka,  kl-Üka8am,  turjä-Tam  kurala-8. 
jä-kan  to-lan  kuralä-8.  nömna-n  de(8  kurale-8  mü-ndar  ö-yal.  mi-n 
kalu-sa8am  popla-n:  Hä-(i&a  kondä-  mä-ta8ka  ko(8ka-8.»  izi-m  li-,  mi-n 
ü-Sam ,  mü-ndarna  koje-8,  tole-8  po-p  ßä-ta,  kondä-  koUka-8.  min  ka-j- 
Säm  ßa8tare-8  nala-8.  mi-8am  po-p  ßä-tan  de-ka.  » ko-nda ,  mi-n  narj- 
i5  gaje-m!»  pop  ßä-ta  mane-8:  n8ke-  narjgaje-m »,  mane-8.  »ko-nda,  tin 


ich  selbst  ging  ins  Haus.  Die  Pfarrerin  fragt:  »Weshalb  kamst  du?» 
sagt  sie.  Ich  antwortete:  »Der  Geistliche  befahl  mir  die  Kälber  zu 
tränken.»  Die  Pfarrerin  sagt:  »Ich  selbst  werde  sie  tränken»,  sagt 
sie.  »Nein!  Wie  solltest  du  sie  tränken?  Ich  gehe.»  Ich  nahm  den 
Eimer,  goss  Wasser,  Mehl  hinein  und  ging  die  Kälber  tränken. 
Ich  nahm  eine  Peitsche.  Ich  begann  [die  Kälber]  zu  tränken.  Der 
Diakon  steht,  die  [Kalbs] haut  über  sich  gezogen,  in  der  Ecke.  Ich 
zog  ihn  zum  Eimer  hin,  begann  ihn  zu  tränken.  Er  trinkt  nicht.  Ich 
sagte:  »Unsere  Kälber  trinken  [das  Wasser]  ganz  aus,  auch  du  trink 
ganz  aus!»  Ich  machte  mich  daran,  versetzte  ihm  eins  mit  der 
Peitsche.  Er  sprang  auf,  begann  zu  laufen. 

Am  Morgen  stand  ich  auf,  ging  pflügen.  Die  Pfarrerin  ver¬ 
sprach  mir,  dass  sie  uns  zu  Mittag  Essen  bringe.  Ich  ging  zum 
Geistlichen,  spannte  ein,  begann  zu  pflügen.  Es  kam  der  Diakon 
pflügen.  Er  pflügt  nicht  weit  von  uns.  Ich  sagte  zu  dem  Geistlichen: 
»Heute  bringt  Mütterchen  zu  essen.»  Nach  einer  kurzen  Weile  sah 
ich  —  man  sieht  es  von  ferne  —  die  Pfarrerin  kommen.  Sie  bringt  zu 
essen.  Ich  ging  ihr  entgegen,  sie  zu  empfangen.  Ich  gelangte  zur 
Pfarrerin:  »Lasse  mich  tragen!»  Die  Pfarrerin  sagt:  »Ich  trage  es 
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jarne-nat!»  mi-n  nä-lam  Su-p^Sän  i  nar}<jd-is3m.  tu- da  tämJ3rd-kxs3m 
pune-Sä  ulma-z3  jäkanla-n.  ko- nd3s3m  i  ko-(na.  jäkänla-n  nima-i  i-S 
loyad.  kas  ma-rten  kura-lna  i  käjaSna-  te-rka.  ja- kS n  ii ■  $3  mvnam  i 
mane-S:  » ti-n  tSo-t  mvnam  lujflsn-l  yö-ltä$ä(L» 


6  6  5.  Die  Frau  des  Trunkenboldes  und  der 

Geistliche. 

ni'vS.  jomcvk.  <r zn 3  rk  jä'lalsta  ulmä- i3  jii-s3.  orc-  jilc-s  araka-m. 
tu-d3n  ßä-tSSa  pe-s  moto-r  ulmcvSä.  tivba  kö'Stän  po-p  su-rt  ßokte-n 
ßülla-n.  rk  iSapla-n  kaje-n  ßütln-n.  po‘p  le-ktan  soyä- I3n  ßü-t  kd-r- 
io  näSkä  i  mane-s:  njö .»  tv  ßä'ta  ondiä-  pop  ßä-kä  i  nima-t  o-  pele-§tä  i 
somv :  »tv  po-p  mo-rn  lö(Uale-&?  niyuna-m  tiye •  uke-  vl3.  ta-(ß3  tiye- 
oSeSnä-.»  tole-s  te-rkaSa  i  kalasä •  ma re-zlan.  mare- S3  manc-k:  »csa- 
oSeSnä •  yin,  tvn  rokma-U3!  tivda  ßnrn-  telc(fke-t  joÖc-s.  tvn  kü-Sta 
tolcvk!  ßara •  tu-  Ö3m  tünaktena- !» 

io  erln-SäSam  tv  ßd-t3  kajd-  ßütlcvn.  po-p  adak-a-t  le-ktan  koyale-S  i 


schon  selbst,»  sagt  sie.  »Gib’s  her,  du  bist  ermüdet!»  Ich  nahm  es 
ihr  weg  und  trug  es.  Sie  wollte  das  Schmackhaftere  dem  Diakon 
geben.  Ich  trug  es  hin  und  wir  verzehrten  es.  Dem  Diakon  fiel 
nichts  zu.  Bis  zum  Abend  pflügten  wir  und  gingen  heim.  Der  Diakon 
erblickte  mich  und  sagte:  »Du  versetztest  mir  einen  starken  Hieb!» 

Märchen.  Es  wrar  einmal  in  einem  Dorfe  ein  Trunkenbold  (eig. 
Trinker).  Er  trank  immer  Schnaps.  Seine  Frau  war  sehr  schön. 
Sie  ging  [immer]  an  dem  Haus  des  Geistlichen  um  Wasser  vorbei. 
Einmal  ging  sie  um  Wasser.  Der  Geistliche  stellte  sich  an  den  Weg 
[zum]  Fluss  und  sagt:  ijö.  Die  Frau  schaut  den  Geistlichen  an  und 
sagt  gar  nichts  und  denkt:  »Was  will  dieser  Geistliche?  Er  war 
niemals  so.  Heute  wiehert  er  so.»  Sie  kommt  heim  und  sagt  es 
ihrem  Manne.  Ihr  Mann  sagt:  »Wenn  er  noch  [einmal]  wiehert  [wie 
ein  Hengst],  wiehere  du  [wie  eine  Stute].  Er  verlangt  dann  dich 
(eig.  von  dir).  Du  rufe  ihn  nur!  Dann  belehren  wir  ihn  [schon].» 

Am  nächsten  Tag  geht  diese  Frau  um  Wasser.  Der  Geistliche 
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Vianet:  » ijö.»  ti •  ßä’ta  mane-s:  »l  i.»  po’p  mane’S:  »po-rik  pe-t?»  — 
» pe-m .  tä-(($5  kas  tcrü  mv!  inare-in  oye’S  li ,  tü’ÖS  kajä •  jüa-s.»  po-p 
siira-  miicrS.  ßä’ta  ßü’dam  naggajä-,  mi'-ä-  te-rkäSa.  mare’Sa  jode-S: 


5 


»no-,  pope-l  le’kt[a],  uke •?»  ßä-taSä  mnne-S:  »tivöä  kö-rna  ßoktem  Soyä • 
via.  ertem  kaja-S  turjä’Tam,  tirda  ’mö’  mä’ria.  mim  'ii  mä-nam.  tü-öa 
jö-da:  'pe-l,  uke’?'  mä-na.  mvn  kü’SSam  tä-(Üa  kaslam  tola-S.  tivöä 


sÖ-räS  tola-S.» 


lih-S  kam.  ti •  jü’Sä  kajä’,  silc-S.  po’p  tole-S,  kondä •  araka-m.  ti- 
ßä’ti  Sindä-  samaßä’räm.  samnßwr  Sue-s.  turjä-lat  jüa-S  koiSkä’S. 

10  SiStc’yetf&a  mare-S  tole-S,  tükalä’  törza-m  ikiSkärlä •:  »e-j  po-(S!»  murä’, 
kiskärlä’,  ßursä’.  po-p  lu-öan.  »in  de-  ku-S  pure-m »,  mane-S.  ßä-läSä 
mane-S:  »tivßa  korjga’  Serjge’lnä  ü’la  örza- .  tu •  örza-Skä  Si’tS  purem!» 
po-p  nale-S,  kajä’,  purem  Sindile’S.  tu-Ska  optemat  Su-(Üam.  t Silä •  Sü(S 
ümhä’kjzj  purakadl  kajä’,  tSilä-  sißfSarje’S.  ßä-täSä  po((Se-S  kapkami. 


hat  sich  wieder  hinausgestellt  und  sagt:  »ijö».  Die  Frau  sagt: 
»1  v>.  Der  Geistliche  sagt:  »Gibst  du  [dich]  einmal?» — »Ich  gebe  [mich]. 
Komm  heute  Abend!  Mein  Mann  wird  nicht  [zu  Hause]  sein,  er  geht 
fort  trinken.»  Der  Geistliche  verspricht,  dass  er  hingeht.  Die  Frau 
trägt  das  Wasser,  geht  heim.  Ihr  Mann  fragt:  »Nun,  ist  der  Geist¬ 
liche  herausgekommen?»  Die  Frau  sagt:  »Er  ist  neben  dem  Wege 
stehen  geblieben.  Ich  wollte  an  ihm  vorübergehen,  er  sagte:  »wo». 
Ich  antwortete:  »i  i».  Er  fragte:  , Gibst  du  [dich]  mir?’  Ich  lud  ihn 
für  heute  Abend  ein.  Er  versprach,  [dass]  er  heute  kommt.» 

Es  wird  Abend.  Dieser  Trunkenbold  geht  weg,  verbirgt  sich. 
Der  Geistliche  kommt,  bringt  Schnaps.  Die  Frau  stellt  die  Tee¬ 
maschine  auf.  Die  Teemaschine  kocht.  Sie  fangen  an  zu  trinken 
und  zu  essen.  Der  Mann  kommt  unbemerkt  an,  klopft  ans  Fenster 
und  ruft:  »Hei,  öffne!»  Er  singt,  schreit,  flucht.  Der  Geistliche 
erschrickt:  »Wohin  verstecke  ich  mich  (eig.  gehe)  jetzt?»  sagt  er. 
Die  Frau  sagt:  »Dort  hinter  dem  Ofen  steht  ein  Bottich.  Setze 
dich  in  jenen  Bottich  hinein!»  Der  Geistliche  stellt  sich  dazu,  geht, 
setzt  sich  hinein.  Man  hat  Russ  [dort]  hineingeschüttet.  Aller 
Russ  fällt  auf  ihn,  er  wird  voll  Russ.  Die  Frau  öffnet  das  Tor, 
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purä-  mare- £3  pÖ-rtSSkS.  kiskarlä \  ßursä •:  »o-,  ke-n  de- na  ti-n  {Sä-jäm 
jüa- t?  ala-ye’  tö-lan  tin  deke-t.  tiye -  liittäla-t?  o-,  kern  da  §ü($  örz'a-m, 
naggaje-m  kore-m  ima-ka.D  ßä-t3£a  mane-S:  n-t  naggä-ja  tä- ({£§!»  — 
mikc-,  naggaje-ina)  nale-s,  pide-S  i§o-t  örza-m,  tugale-S  n a ggajä- s.  ßä-tSS» 
5  tiarä -,  skc-  polsä-  nmyjaja-s.  sindä •  orßevskS  i  naggajä -. 

sue-§  ßiit  tc-ka,  soyalcs  ßü-t  tern-n.  kuöale-S  olßo-t  par  de-nä, 
poßoska •  de-na  i  mane-s:  »mare-,  mo •  orßaste-t?»  märe-  inane- s:  nmi-n 
ku-(f.i)xäm  ja-m ,  naggaine-m  te-rka.»  olßo-t  inane- s:  » ö-ndiäkla  mala-m! 
mi-n  ond£ala-m,  moya-na  ja-.»  mare-  meine- s:  » ku-m  §ü-da  degge-m 
10  pe-t ,  tak  ond£äkte-m .»  olßo-t  ond£äne-£a  ja-m ,  pä-  ku-m  Sü-dä  öerjge-m. 
mare-  po(Üe-§  örza-m ,  po-p  törSta-,  tugale-S  kur  Za- k.  Uilä-  §ü(Üa-n  lin , 
ü-p  kü-£ä  $ü(($a-ltän.  olßo-t  dran ,  ond£d-,  sindiä- zarn  ße-lä  kare-n. 
mare-  mane-s:  He-ße  inde-  ti-n  ßerÜäne-t  koltalte-n  kö-ltä§am.  inde- 
ku-§ta  ma-m  tü-däm?  ko-nda  esa-  ku-m  sivöa  derjge-m!»  olßo-t  pä- 


ihr  Mann  kommt  ins  Haus  hinein.  Er  schreit,  flucht:  »Ach,  mit  wem 
trinkst  du  Tee?  Jemand  ist  zu  dir  gekommen.  So  tust  du?  Ach, 
gib  den  Russbottich  her,  ich  bringe  ihn  in  die  Schlucht.»  Seine  Frau 
sagt:  »Bring  ihn  heute  nicht  fort!»  —  »Doch  (eig.  nein),  ich  bringe 
ihn  fort.»  Er  stellt  sich  dazu,  bindet  den  Bottich  fest  zu,  fängt  an 
ihn  zu  tragen.  Seine  Frau  hält  ihn  [scheinbar]  zurück,  [aber  sie] 
selbst  hilft  ihm  [den  Bottich]  zu  tragen.  Er  lädt  ihn  auf  den  Wagen 
und  bringt  ihn  fort. 

Er  kommt  an  den  Fluss,  hält  am  Wasser.  Ein  Herr  fährt  mit 
ein  Paar  Pferden  und  einem  verdeckten  Wagen  [vorüber]  und  sagt: 
»Mensch,  was  [ist]  auf  deinem  Wagen?»  Der  Mann  sagt:  »Ich  habe 
einen  Teufel  gefangen,  ich  will  ihn  heimbringen.»  Der  Herr  sagt: 
»Zeige  ihn  mir!  Ich  schaue  an,  wie  der  Teufel  ist.»  Der  Mann  sagt: 
»Wenn  du  mir  300  Rubel  gibst,  zeige  ich  ihn  dir.»  Der  Herr  will  den 
Teufel  ansehen,  gibt  300  Rubel.  Der  Mann  öffnet  den  Bottich,  der 
Geistliche  springt  [heraus]  und  beginnt  zu  rennen.  Er  wurde  voll  Russ, 
sein  langes  Haar  wurde  [ganz]  russig.  Der  Herr  war  [ganz]  verblüfft, 
er  schaut,  grosse  Augen  machend.  Der  Mann  sagt:  »Sieh,  jetzt  habe 
ich  ihn  deinetwegen  entgehen  lassen.  Wo  finde  ich  ihn  jetzt?  Gib 
mir  noch  300  Rubel!»  Der  Herr  gibt  noch  300  Rubel.  Der  Mann 
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ada-k  kwm  sicö3  derjge-m.  mare •  nä-ISn  olßotle-U  ku-t  sic 63  derjge-m. 
sindd •  dr£d-£am  i  ko  ja-  te-rk3S3.  told-S  te-rkä£ä  i  manc-s:  »o-,  ßä-tS, 
mala-m  inde •  jüa- s  sitä \  mi-n  ti-  popla-n  nd-TSm  ku-t  sil- Ö3.t> 

ti-  ßd-tä  kajä-  ßtitla-n.  po-p  Soyä-,  nimo-m  oye-8  pele-ita.  ßä-ta 
5  kajäSlä-Sa  mane-S:  »i  i.»  po-p  turjale’8  ßursa-8:  >vmare-(Üän  oksa-Sa 
ukc-  da  jüä'SSSa  tutla-n  mi-nam  ku-SSatä.»  tule-(8  ßarä-  niyuna-m 
ti-  ßä-tan  de-na  oye-§  ku-trä.  mare-  kizet-a-t  jüe-S.  Üilä-. 


6  6.  Die  Tscheremissin  und  die  Geistlichen. 

nü-S ,  joma-k.  ö-Sna  i-k  olä-  tü-ra§ta  ile-n  mare-  jä-läStä  mare-, 
io  mare-n  ßä-t§Sä  pe-§  moto-r  ulma-Sa.  kd-Stan  ku »nahes  (8e-rkä§ka.  i-k 
($e-rkä§ka  mi-ä- .  po-p  jicma  SupvSa-ltama  yd- dam  ere-  tv  ßätala-n  8in- 
(I£a-m  kuma-ltä-.  ßä-tä  Sonä-:  » ma-n  po-p  8iiid£a-m  kumaltd •?»  ße-s 
(8e-rkä§ka  müd- ,  po-p  ada-k  8ind£a-m  kumaltd-.  kic m3S3  ($e-rk5§k3 
miid- ,  kicmaSä  po-p  Sind£a-m  kumaltd-.  tole-S  te-rkaSa,  marc&ln-n 


bekam  von  dem  Herrn  600  Rubel.  Er  legt  den  Bottich  [auf  den 
Wagen]  und  geht  heim.  Er  kommt  heim,  sagt:  »Ach,  Frau,  nun 
habe  ich  genug  zu  trinken.  Ich  habe  für  diesen  Geistlichen  600 
| Rubel]  bekommen». 

Diese  Frau  geht  um  Wasser.  Der  Geistliche  steht,  sagt  nichts. 
Die  Frau  sagt  im  Gehen:  i  l.  Der  Geistliche  fängt  an  sie  zu  schelten: 
»Dein  Mann  hat  kein  Geld  zum  Saufen  und  darum  hast  du  mich 
gerufen.»  Von  jetzt  an  sprach  er  nie  mehr  mit  dieser  Frau.  Der  Mann 
trinkt  jetzt  auch  [noch].  Ende. 

Märchen.  Es  lebte  einmal  ein  Mann  in  einem  tscheremissischen 
Dorfe,  am  Rande  einer  Stadt.  Die  Frau  [dieses]  Mannes  war  sehr 
schön.  Sie  ging  zur  Kirche  beten.  Sie  geht  in  eine  Kirche.  Der 
Geistliche  blinzelt  mit  den  Augen  stets  auf  diese  Frau,  wenn  er  das 
Krucifix  (eig.  Gott)  küssen  lässt.  Die  Frau  denkt:  »Warum  blinzelt 
der  Geistliche  [mir  zu]?»  Sie  geht  in  eine  andere  Kirche,  auch 
[dieser]  Geistliche  blinzelt  ihr  zu.  Sie  geht  in  die  dritte  Kirche, 
[auch]  der  dritte  Geistliche  blinzelt  ihr  zu.  Sie  kommt  heim,  sagt 
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kalasä •:  »i&e-rkäStä  ptrplak  jü- ma  SupfSa-ltamS  yö-däm  erb  min  ßake-m 
ondiä-lat,  Sindiä-St&m  kumalta-t.»  mare- Sä  mane-S:  »kunä-m  po-p 
kumaltä'  yi-n,  tin-a-t  kurnä-ltä!  ßanv  tala-t  mom-gina-t  kalasä- .  kalasä- 
yi- n,  ti-n  kil-Stä  lola-S  te-rkä!» 

5  marb  ßä-tä  —  S-ariuv  Sue-S  —  kajä •  (Sbrkäska  kumala-S.  mi'-ä- 
Üe-rkaskä.  po-p  uSe-S  ti-  ßä-täm,  SindSa- rn  kumaltä-.  mare-  ßä-ta 
kumaltä-.  po-p  jode-§  mare-  ßät3le-(L  tupale-S  kutra-S.  mane-S: 
» kuze •  ti-n  dene-t  rö-ÖSm  lista-s?f>  mane-§:  »lüe-S  lista-s.  ml-  min  deke-m! 
mare-m  täpfSä  kajä-  kas  tbnä  ßäkx§  te-ka .»  po-p  mane-S:  »ktrÖa 
10  iSapla-n  müa-S ?»  ßä-ta  mane-S  popla-n:  »mi-  inde-s  Sayatla-n /»  po-p 
kalasä-:  » jörä -,  —  mane-S  —  mi-e-m .»  —  ßarä-  ßä-ta  kajä-  ße-s  (Sbr- 
kaSkä.  ße-s  po-p  uSe-S  ti-  ßä-täm.  ada-k  ondSale-S,  Sind&a-m  kumaltä-. 
ßä-ta  kumaltä- .  po-p  kalasä-  ti-  ßätäla-n:  » izi-S  ßurfäa-lta,  ik-mo-m 
kalase-m .»  ßä-ta  ßuftSaltä-.  isi-S  lüe-S,  po-p  jarsä-,  ßara-  mi'-ä-  ßä-ta 
15  de-kä.  kalasä-  ßatala-n:  »kuze- tin  dene-t  rö-däm  liSta-S?1»  ßä-ta  mane-S: 


zu  ihrem  Manne:  »Die  Geistlichen  in  der  Kirche  schauen  fortwährend 
auf  mich,  blinzeln  mit  den  Augen,  wenn  sie  das  Krucifix  küssen 
lassen.»  Ihr  Mann  sagt:  »Blinzelt  der  Geistliche,  so  blinzle  auch  du! 
Dann  sagt  er  dir  etwas.  Wenn  [er  dir  etwas]  sagt,  lade  ihn  zu  dir  ein!» 

Die  Tscheremissin  —  es  kommt  der  Sonntag  —  geht  zur  Kirche 
beten.  Sie  kommt  in  die  Kirche.  Der  Geistliche  sieht  diese  Frau,  er 
blinzelt  ihr  zu.  Die  Tscheremissin  blinzelt  [zurück].  Der  Geistliche 
fragt  die  Tscheremissin,  beginnt  mit  ihr  zu  sprechen.  Er  sagt:  »Wie 
[könnte  man]  mit  dir  Verwandtschaft  schliessen?»  Sie  sagt:  »Es  ist 
möglich,  [Verwandschaft]  zu  schliessen.  Komm  zu  mir,  mein  Mann 
geht  heute  Abend  in  die  Mühle!»  Der  Geistliche  sagt:  »In  welcher  Zeit 
[soll  ich]  kommen?»  Die  Frau  sagt  dem  Geistlichen:  »Komm  um 
neun  Uhr!»  Der  Geistliche  sagt:  »Gut,  —  sagt  er  —  ich  komme.» 
—  Die  Frau  geht  dann  in  die  andere  Kirche.  Der  zweite  Geistliche 
sieht  diese  Frau.  Wieder  schaut  er  sie  an,  blinzelt  mit  den  Augen. 
Die  Frau  blinzelt  [zurück].  Der  Geistliche  sagt  zu  dieser  Frau: 
»Warte  ein  wenig,  ich  sage  dir  was!»  Die  Frau  wartet.  Eine  kurze 
Weile  hernach  wird  der  Geistliche  frei,  kommt  dann  zur  Frau.  Er  sagt 
zur  Frau:  »Wie  [könnte  man]  mit  dir  Verwandtschaft  schliessen?» 
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»lüe-S  rö-dam  liSta-S.  mv  min  deke-m  ta-(Üä  kas  te-na,  ßara -  rö- dam 
listend-!»  po-p  mane-S:  »mo-ya-na  iSapla-n  müa-s?»  ßa-ta  kalasd •:  »mi¬ 
lk-  Sayatla-n!»  po-p  kalasd •:  » jörd \»  —  ßa-ta  nale-S,  kaja -  kü-masa 
Üe-rkaSka.  müa-  kirmaSa  { $e-rkaska .  po-p  tu?]ale-§  ju-mam  Sup^solta-S. 
ß  tl-  ßd-tam  u£e-§.  ßd-ta  turjale-S  Sup^Sala-S  ju-mam.  po-p  kumdltd- 
&ind£a-%am  ti -  ßdtala-n.  ßat[a]-a-t  kumdltd-.  po-p  kalasd-  ßätäla-n: » izi-S 
ßii(Üa-lta!»  mane-s.  »i-k  tii-kam  kalasc-m»,  manes.  ßa-ta  ßu(Ud-  pö-pan 
jd-rsämaSäm.  po-p  ju-mam  Sup^salte-n  pitara-,  kirrSan  müa-  ßa-ta 
de-ka.  mane-S:  » kuze •  tin  dene-t  rö-dam  lista-S?  mi-n  Sone-m  tin  dene-t 
10  Sukerse-k  rö-dam  li§ta-s.  ti-nam  mi-n  jörate-nam  pe-S.»  ßa-ta  mane-S: 
» tä-(iSS  ml-  kas  te-na,  ßard-  rö-dam  liStend-.»  po-p  mane-S :  » mare-t& 
te-rna,  uke-?»  ßd-ta  mane-s:  » mare-m  kaja -  ta-(Üa  ßakx§  te-ka,  te-rna 
ö-  ll.»  po-p  mane-S :  »mo-ya-n[a]  iSapla-n  mtia-S?»  —  »lat-i-k  Uasla-n 
mv!»  po-p  kalasd -:  »jörd-.» 


Die  Frau  sagt:  »Es  ist  möglich,  [mit  mir]  Verwandtschaft  zu  schlos¬ 
sen .  Komm  heute  Abend  zu  mir,  dann  schliessen  wir  Verwandt¬ 
schaft!»  Der  Geistliche  sagt:  »Zu  welcher  Zeit  [soll  ich]  kommen?»  Die 
Frau  sagt:  »Komm  um  zehn  Uhr!»  Der  Geistliche  sagt:  »Es  ist 
recht!»  —  Die  Frau  macht  sich  daran,  geht  in  die  dritte  Kirche. 
Sie  kommt  in  die  dritte  Kirche.  Der  Geistliche  beginnt  das  Krucifix 
küssen  zu  lassen.  Er  erblickt  diese  Frau.  Die  Frau  beginnt  das 
Krucifix  zu  küssen.  Der  Geistliche  blinzelt  mit  den  Augen  auf 
diese  Frau.  Auch  die  Frau  blinzelt.  Der  Geistliche  sagt  zur  Frau: 
»Warte  ein  wenig!»  sagt  er.  »Ich  sage  dir  was»,  sagt  er.  Die  Frau 
wartet,  bis  der  Geistliche  frei  wird.  Der  Geistliche  lässt  das  Krucifix 
|von  den  Leuten]  küssen  [und]  läuft  zur  Frau.  Er  sagt:  »Wie  [könnte 
man]  mit  dir  Verwandtschaft  schliessen?  Ich  habe  schon  lange  die 
Absicht,  mit  dir  Verwandtschaft  zu  schliessen.  Ich  verliebte  mich 
stark  in  dich.»  Die  Frau  sagt:  »Komm  heute  Abend,  dann  schliessen 
wir  Verwandtschaft!»  Der  Geistliche  sagt:  »Wird  dein  Mann  nicht  zu 
Hause  sein?»  Die  Frau  sagt:  »Mein  Mann  geht  heute  zur  Mühle,  er 
wird  nicht  zu  Hause  sein.»  Der  Geistliche  sagt:  »Zu  welcher  Zeit  [soll 
ich]  kommen?»  —  »Komm  um  elf  Uhr!»  Der  Geistliche  sagt:  »Es 
ist  recht.» 
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ßarä •  ßä-ta  kajä-  te-rka.  tole-k  te-rkaSä.  joöe-k  mare-Sa  ßät§Sle-(k: 
»mo- ,  poplaket  kalä-sakt  iktä-mom ?»  ßä-takä  mane-k:  »tä-(tßä  kä-kkam 
tola-k  lcu-m  popla-n.  i-k  po-p  tole-k  indes  Üasla-n,  ßc-s  pd-pam  kü-s- 
käm  lü -  (kasla-n,  kü-mSka  pd-pam  ku-kkam  lat-i-k  (kasla-n.  tä-((ka  tö-lät .» 

8  mare-Sa  mane-k  ßätazla-n:  »mi-n  silalta-m.  tö-lan  purä •  yin,  (Sä-jam 
k'vnda!  (ka-j  kue-k,  mi-n  tuna-m  tola-m,  turjäla-m  tükala-k  kapka-m. 
ti-n  ßarä-  pd-pam  petra  korjgä-kkä!» 

ka- s  lüek,  kue-k  indes  (ka-s.  mnre-  kajä •  pö-rtke((kSn  tu-ya,  silaUek. 
po-p  tole-k,  tükalä •  kapka-m.  mare-  ßä-ta  le-ktan  pO((ke-k  kapka-m.  po-p 
10  jode-s  ßätale-(k:  f>mare(k  uke •?»  mane-k.  ßä-ta  kalasä-:  »uke- .  kä-jak 
ßäkxs  te-kä .»  po-p  purä-  pb-rtakka,  ßä-ta  tüklä-  kapka-m.  pura-t  po-r- 
takka.  po-p  konde-n  araka-m,  kalä-((kam,  prä-nSkam.  mare-  ßä-ta  kindä- 
tkä-jam.  (ka-j  kue- k,  po-p  luktedä-  fkilä-  küse-ngefk :  araka-m,  kalä-((käm, 
prä-nakam.  kte-ßä-ka  optä-  (kilä-.  mare-  ßä-ta  kindä-  samaßä-ram  kte- 


Die  Frau  geht  dann  heim.  Sie  kommt  heim,  [da]  fragt  der  Mann 
seine  Frau:  »Sagten  deine  Geistlichen  etwas?»  Seine  Frau  sagt:  »Heute 
sagte  (eig.  befahl)  ich  den  drei  Geistlichen,  dass  sie  herkommen  sollen. 
Der  eine  Geistliche  kommt  um  neun  Uhr,  den  zweiten  Geistlichen 
lud  ich  für  zehn  Uhr,  den  dritten  Geistlichen  lud  ich  für  elf  Uhr. 
Heute  kommen  sie.»  Der  Mann  sagt  zu  seiner  Frau:  »Ich  verstecke 
mich.  Kommt  [einer],  so  stelle  Tee[wasser]  hin!  [Wenn]  das  Tee- 
[wasser]  siedet,  komme  ich,  klopfe  ans  Tor!  Du  verstecke  dann  den 
Geistlichen  in  dem  Ofen!» 

Es  wird  Abend,  es  ist  neun  Uhr.  Der  Mann  geht  aus  dem 
Haus,  versteckt  sich.  Es  kommt  der  Geistliche,  klopft  an  die  Tür. 
Die  Frau  des  Mannes  geht  hinaus  und  öffnet  das  Tor.  Der  Geistliche 
fragt  die  Frau:  »Ist  dein  Mann  nicht  zu  Hause?»  sagt  er.  Die  Frau 
antwortet:  »Er  ist  nicht  [da],  er  ging  zur  Mühle.»  Der  Geistliche 
tritt  ins  Haus,  die  Frau  schliesst  das  Tor.  Sie  treten  ins  Haus.  Der 
Geistliche  brachte  Branntwein,  Kolatschen,  Pfefferkuchen.  Die 
Tscheremissenfrau  stellt  das  Tee[wasser]  hin.  Der  Tee  wird  fertig, 
der  Geistliche  holt  alles  aus  der  Tasche  hervor:  den  Branntwein, 
die  Kolatschen  und  Pfefferkuchen.  Er  legt  alles  auf  den  Tisch.  Die 
Tscheremissin  stellt  die  Teemaschine  auf  den  Tisch,  holt  die  Tassen 
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ßä-kä,  korkä-läkam  luktedä -,  jüivs  §ind£a-§  ße-lä.  mare-Sä  tole-s,  tükalä- 
kapka-m ,  kiskarlä •  ßä-täSäm:  »po-ttf/»  mane-L  ßä-ta  SS  mane-s:  »Sö-yS, 
potfSa-m.»  po-p  lu-dan,  niyü-Ska  pura-s  tünä-.  mane-S  ßätSSla-n: 
»kü-SkS  inde •  mi-n  purem?»  mare •  ßä- tS  mane-S:  »pü-rä  ßaSke-  kop- 
8  gä-SkS /»  po-p  nale-S,  purä-  kopgä-Ska.  mare •  ßä- ta  lckte-s,  po((Se-S 
kapka-m.  purä •  mare-,  tu pa Je- s  notä-  ßä-taSam  ßursivs:  » ti-n  te-rna 
tiye-  li stähr  t,  iske-tän  koöa-t  ta?» 

ada-k  lekte-§,  kajä-  tu-ya.  aöa-k  isi-m  lüe-S,  ße-s  po-p  kurze-§. 
tole-S  kapkä-  de-ka,  tükalä-  kapka-m.  mare-  ßä-ta  Icktc-s  po(t$a-§  kap- 
io  ka-rn.  po(Ue-§  kapka-m,  po-p  joöe-s  ßätäle-d:  » mare-t  uke •?»  mane-S. 
mare-  ßä-ta  mane-S:  »uke-,  kä-jäs  ßäk*s  te-ka.  po-p  purä-  po-rtaska. 
lukte-S  araka-m,  kaläp(ßäm,  pistä-  Steßä-kä.  samaßa-r  stcßa-lnä  sind£ä- 
Sö-län.  mare-  ßä-tä  mane-k  popla-n:  Uala-t  mi-n  t Sä-jäm  §inde-n  jä-m- 
daUäm .»  po-p  mare-  ßä-tan  de-nä  sindic-s  Uä-\  jüa-s.  mare- Sä  ada-k 


herbei,  [schon  brauchte  man]  sich  bloss  [zu  Tisch]  zu  setzen  und 
zu  trinken.  Es  kommt  ihr  Mann,  klopft  ans  Tor,  schreit  seiner 
Frau  zu:  »Öffne!»  sagt  er.  Seine  Frau  sagt:  »Warte,  ich  öffne!»  Der 
Geistliche  erschrak,  weiss  nicht,  wohin  zu  gehen.  Er  sagt  zur  Frau: 
»Wohin  verstecke  ich  mich  jetzt?»  Die  Tscheremissin  sagt:  »Geh 
rasch  in  den  Ofen!»  Der  Geistliche  macht  sich  daran,  geht  in  den 
Ofen  hinein.  Die  Frau  des  Mannes  geht  hinaus,  öffnet  das  Tor. 
Der  Mann  tritt  ein,  beginnt  seine  Frau  zum  Schein  zu  schimpfen: 
»So  handelst  du  zu  Haus,  wenn  du  allein  bist?» 

Er  tritt  wieder  hinaus,  geht  hinaus.  Nach  einer  kleinen  Weile 
kommt  auch  der  zweite  Geistliche  gerannt.  Er  kommt  zum  Tor, 
klopft  ans  Tor.  Die  Tscheremissin  geht  hinaus  das  Tor  öffnen.  Sie 
öffnet  das  Tor,  der  Geistliche  fragt  die  Frau:  »Dein  Mann  ist  nicht 
[zu  Hause]?»  sagt  er.  Die  Tscheremissin  sagt:  »Er  ist  nicht  [da],  er 
ging  zur  Mühle.»  Der  Geistliche  tritt  ins  Haus,  holt  Branntwein, 
Kolatschen  hervor  [und]  legt  sie  auf  den  Tisch.  Die  Teemaschine 
steht  auf  dem  Tisch  und  siedet.  Die  Tscheremissin  sagt  zu  dem 
Geistlichen:  »Für  dich  stellte  ich  hin  und  bereitete  den  Tee.»  Der 
Geistliche  setzt  sich  mit  der  Tscheremissin  Tee  trinken.  Der  Mann 
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tükalä •  kdpkd-m.  »pö-Ü!»  mdne-s.  kiskarlä-.  ßä-taSa  marwS:  »Sö-ya, 
po(Ud-m.»  pö-p  lu-öan:  »kü-Ska  pure-m  —  mdne-S  —  mvn ?»  ßä-ta 
kalasä -  popld-n:  »pu-ra  —  märtet  —  korjgä-Skä!»  pö-p  purä •  korj- 
gä-ska.  tü-sta  ße-s  pömp  Sind£ä\  kö-ktan  Sind£d-t.  vktaSa  jode-§:  »ke- 
6  uld-t?»  mdne-S.  ße-sä5ä  jode-§:  » ti-n  ke •  uld-t ?»  mdne-s.  kö-ktan  ße-san 
ße-san  jö-dat.  i-ktaSa  mdne-§:  » mi-n  pö-p  uld-m.»  ße-saSä  nmne-S: 
»min-d-t  pö-p  uld-m.»  mdre -  purä -  po-rtaSka,  notä-  turjdle-s  ßä-taSäm 
ßursd-S :  »ti-n  mele^e-m  posnä-  tiye -  listala-t?»  mdne-§.  »Uä-jam  ere- 
jüd-t?»  ßursä-,  ßursä-,  ddd-k  le-ktan  gdjä-  tu-ya.  sildlte-§. 

10  izi-m  liii-Sy  ddd-k  tole-S  kü-maSa  pö-p.  tükdlä-  kdpkd-m.  mdre- 
ßä-ta  lekte-S,  pO(Ue-§  kdpkd-m.  po-p  jode-S  mdre-  ßätäle-tL'  »mdre-t 
uke-?»  mdne-L  mdre-  ßä-ta  kdldsä •:  » uke -,  kä-ja§  ßäkx§  te-kä.»  pö-p 
purä-,  tud-d-t  konde-n  dmkä-m ,  ö-§  ki-ndam.  lukte-S  dmkä-m,  Sindä- 
Steßä-ka ,  ki-ndam  pistä-.  sdmdßd-r  Steßddna  Sind£ä-  Sö-lan.  mdre-  ßä-ta 
16  mdne-S :  »tdld-t  mi-n  Uä-jam  Sinde-n  jdmdale-ndm.»  pö-p  mdneS:  » jörä -.» 


klopft  wieder  ans  Tor.  »Öffne!»  sagt  er.  Er  schreit.  Seine  Frau  sagt: 
»Warte,  ich  öffne.»  Der  Geistliche  erschrak:  »Wohin  soll  ich  mich 
verstecken?»  sagt  er.  Die  Frau  sagt  zum  Geistlichen:  »Verstecke  dich 
—  sagt  sie  —  in  dem  Ofen!»  Der  Geistliche  versteckt  sich  in  dem  Ofen. 
Dort  sitzt  [schon]  der  andere  Geistliche.  [Jetzt]  sitzen  [schon]  zwei. 
Es  fragt  der  eine:  »Wer  bist  du?»  sagt  er.  Der  zweite  fragt:  »Wer 
bist  du?»  sagt  er.  Beide  fragen,  einer  den  anderen.  Der  eine  sagt:  »Ich 
bin  ein  Geistlicher.»  Der  zweite  sagt:  »Auch  ich  bin  ein  Geistlicher.» 
Der  Mann  kommt  ins  Haus  hinein,  beginnt  seine  Frau  zum  Schein  zu 
schelten:  »Du  machst  ohne  mich  so?»  sagt  er.  »Trinkst  fortwährend 
Tee?»  Er  schimpft,  schilt  [und]  geht  wieder  hinaus,  versteckt  sich. 

Eine  kleine  Weile  später  kommt  der  dritte  Geistliche.  Er  klopft 
ans  Tor.  Die  Tscheremissin  geht  hinaus,  öffnet  das  Tor.  Der  Geist¬ 
liche  fragt  die  Tscheremissin:  »Dein  Mann  ist  nicht  [zu  Hause]?» 
Die  Tscheremissin  sagt:  »Er  ist  nicht  [da],  er  ging  in  die  Mühle.» 
Der  Geistliche  geht  hinein.  Auch  er  brachte  Branntwein,  Weiss¬ 
brot.  Er  holt  den  Branntwein  hervor,  stellt  ihn  auf  den  Tisch, 
[auch]  das  Brot  legt  er  hin.  Die  Teemaschine  steht  siedend  auf  dem 
Tische.  Die  Tscheremissin  sagt:  »Ich  stellte  hin  und  bereitete  für 
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jode-S  mare •  ßätale-Ü  kuja-S.  mare -  ßä-ta  mane-S:  »Sö-ya,  pörßo-  jünä •, 
köi&kanä',  ßarä\ »  Si-nd£at  ße-la  Ste-l  ßokxSe-ka,  mare •  turjale'S  tükala-S 
kapka-yn  i  kiskarlä •  ßä'taSäm.  »pö'(Sl»  mane-S.  ßä-ta  Sa  mane-S:  »Sö-ya, 
pO(Ua*m .»  po-p  lu-dan:  » ku-Ska  pure-yn ?»  ynane-S.  ßä-taSa  kalasä •: 

6  »pü-ra  koy]gä-Ska  ßaSkera-k!»  pö-p  ßaSke -  pO(Ue-S  korjga-m,  purä •  korj- 
gä-Ska.  ßä-ta  l(Ue-S  korjga-m .  ßä-ta  Sa  lekte-S  porfia-S  kapka-m.  po-p 
purä -,  kvt(§3  de- na  nüalte-n  goltä *,  tu-Sta  mue-S  ße-Saläkam. 

o/ufia-  nüalte-n  sä-jan ,  je-rjlak  SindSa-t.  jode-S  e-rkan:  »ke-lak  uldä-?» 
mane-S.  nü-na  mä-nat:  »me'  pö'p  ulnä-,  ti-n  ke •  ula't ?»  tv  pd'p 
10  mane-S:  » miri-a-t  pö-p  ula-m.»  ße-  san-ße-  San  jö-dat:  »ti-n  yno-ya-na 
(Se-rkaye(S  ula-t?»  i-ktäSa  mane-S:  »mi-n  S-arna-  Üe-rkayeÜ  ula-m.» 
» ße-saSa  ynane-S:  »mi'n  soßo-r-Üe-rkayeÜ  ula-m.»  ku-maSaSa  ynane-S: 
»mi'n  kazä-nska  tSe-rkayeiS  ula-m.»  i  mä-nat:  » inde •  me •  ßereSt(a)nä- .» 
mare-  pitrd*  po-rtaSka,  tuyjale-S  ßursä-S  ßä-ta  Sayn  notu -.  ßä-ta  Sa  mane-S: 
iß  »/tr,  fco-f#,  mo-  kule-S,  tu- dam!» 

dich  Tee.»  Der  Geistliche  sagt:  »Es  ist  recht.»  Er  bittet  die  Tschere- 
missin  um  Beischlaf.  Die  Tscheremissin  sagt:  »Warte,  erst  trinken, 
essen  wir,  dann  [nachher].»  [Eben]  setzen  sie  sich  bloss  zu  Tisch, 
[da]  beginnt  der  Mann  ans  Tor  zu  klopfen  und  schreit  seiner  Frau 
zu:  »Öffne!»  sagt  er.  Seine  Frau  sagt:  »Warte,  ich  öffne.»  Der 
Geistliche  erschrak:  »Wohin  soll  ich  mich  verstecken?»  sagt  er. 
Die  Frau  sagt:  »Geh  schnell  in  den  Ofen!»  Der  Geistliche  öffnet 
rasch  den  Ofen,  versteckt  sich  in  dem  Ofen.  Die  Frau  schliesst  die 
Ofen[tür].  Die  Frau  geht  hinaus  das  Tor  öffnen.  Der  Geistliche 
versteckt  sich  darin,  tappt  dort  mit  den  Händen  herum,  findet  dort 
[auch]  andere.  Er  betastet  sie,  es  sitzen  Menschen  [dort].  Erfragt 
leise:  »Wer  seid  ihr?»  sagt  er.  Jene  sagen:  »Wir  sind  Geistliche. 
Wer  bist  du?»  Dieser  Geistliche  sagt:  »Ich  bin  auch  ein  Geistlicher.» 
Sie  fragen  einander:  »Aus  welcher  Kirche  bist  du?»  Der  erste  sagt: 
»Ich  bin  aus  der  Sonntagskirche.»  Der  zweite  sagt:  »Ich  bin  aus  der 
Kathedrale1.»  Der  dritte  sagt:  »Ich  bin  aus  der  Kasaner  Kirche.» 
Und  sie  sagen:  »Nun  sind  wir  übel  angekommen  (eig.  wir  sind  in  die 
Hände  geraten)!»  Der  Mann  tritt  ins  Haus,  beginnt  seine  Frau  zum 
Schein  zu  schelten.  Seine  Frau  sagt:  »Iss,  trink,  was  du  willst!» 


1  Vgl.  russ.  coöopi»  ’  Kathedrale’. 
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mare -  jüe-8  koUke-$,  ßarä-  izv§  rüstet,  kalasä •  ßätaSla-n:  » kö-nda 
—  mane-8  —  ö-lamam!»  ßä-taSa  mane-s:  »mö-lan?»  —  »kö-nda!»  ßä-ta£a 
notä -  ine-Sa  ka-ja.  mare-Sa  mane-8:  »kalasa-t  tala-t:  ’ kä-jä ,  kö-nda!'» 
ßä-la&a  kondä -  o-ltam.  mare •  piöe-8  d'lämam  kiltä--yä-na.  pO(Ue-s 

ß  korjga-m,  Üikä-  korjgä-ska.  ßä-taSa  Üarä-.  ßä-taSam  ö-  kö-la§t.  pö-plak 
§ind£ä-t  §erjge-lna.  mare -  nale-$,  tü-lam  Uikä-  ö-lama$ka.  ö-lam  turja- 
le-8  üla-S.  pö-pläkan  u-pa§t  turjale-S  üla-§.  pö-plak  lekne-8t.  mare- 
nale-s,  korjgä -  so-stasam  Üu-(Üan  Sindä-.  tu-l  jörä-,  pö-plak  tuSä-kan 
sikse-saSa  piÜkaje-n  kola-t.  mare -  ßara •  po(Üe-s  korjga-m,  ondiä-: 
10  tiila-n  kole-nat.  Sonä-:  » inde -  kü-Ska  Üika-s  tv  pö-pläkam?» 

ulmä-£a  jä-la§taia  usma-k  Ißa-n.  Sonä*:  » kaje-m ,  usma-k  Ißanla-n 
kalase-m,  ticdä  ßu-daska  numa-l  kiSkä \»  nale-§,  kajä -  usma-k  Ißa-n 
de-ka.  mHä-  usma-k  Ißa-n  de-ka.  kalasä-  usma-k  Ißanla-n:  »Ißa-n!» 
Ißa-n  mane-S:  » mo ?»  mare-  kalasä •:  »ü-la  mi-nan  jä-,  numa-l  narjga-ja 


Der  Mensch  isst,  trinkt,  wird  dann  ein  wenig  benebelt.  Er  sagt 
zu  seiner  Frau:  »Bring  Stroh!»  Seine  Frau  sagt:  »Wozu?»  —  »Bring 
[nur]!»  Seine  Frau  will  zum  Schein  nicht  gehen.  Ihr  Mann  sagt: 
»Man  sagt  dir:  geh,  bring!»  Seine  Frau  bringt  einen  Schaub.  Der 
Mann  bindet  das  Stroh  in  Garbenform.  Er  öffnet  die  Ofentür, 
steckt  es  in  den  Ofen.  Seine  Frau  hält  ihn  zurück.  Er  hört  nicht 
auf  seine  Frau.  Die  Geistlichen  sitzen  hinten.  Der  Mann  macht 
sich  daran,  zündet  das  Stroh  an  (eig.  steckt  Feuer  ins  Stroh).  Das 
Stroh  beginnt  zu  brennen.  Das  Haar  der  Geistlichen  beginnt  zu 
brennen.  Die  Priester  wollen  hinausgehen.  Der  Mann  macht  sich 
daran,  verschliesst  den  Ofen  mit  dem  Vorsatz.  Das  Feuer  brennt. 
Die  Geistlichen  ersticken  dort  im  Rauche.  Der  Mann  öffnet  dann 
den  Ofen,  schaut,  alle  sind  gestorben.  Er  denkt  nach,  wohin  er  jetzt 
diese  Geistlichen  verstecken  soll. 

Es  gab  im  Dorfe  einen  Narren,  [namens]  Iwan.  Er  meint:  »Ich 
gehe,  spreche  mit  dem  Narren  Iwan,  der  wird  sie  in  den  Fluss  tragen. 
Er  macht  sich  daran,  geht  zum  Narren  Iwan.  Er  kommt  zum  Nar¬ 
ren  Iwan.  Er  sagt  dem  Narren  Iwan:  »Iwan!»  Iwan  antwortet:  »Was 
[willst  du]?»  Der  Mann  sagt:  »Es  ist  ein  Teufel  bei  mir,  trag  diesen 
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tb  ja-m!  mi-n  tala-t  nd-län  pe-m  öSka-r  tü-ßaräm.»  usma'k  Ißa-n 
maneS:  »ko-nda,  ö-ndiäklä!  narjgajbm.»  mare •  kondä •  usmä-kam ,  pä- 
tutla-n  pö-pam  lirktan.  usma-k  nale-S  pö-pSm,  numad  kurSe-s.  nal- 
miib  n  kudaltä •  ßiv  daSka.  kudalte-n  toi  bk.  marb  lirktan  Soyaltd •  ße-s 
6  pö'pSm  pö-rl-b-ndial  lirkakka.  usma-k  tö-lan  purä\  marb  mave-k: 
» Ißa-n ,  jcrt  aöcvk  tödan .»  usma'k  mane-S!  » kickta  tirdä?»  mare ■  ön- 
dSäktd'.  usma-k  ku(Uä •  pö-pam,  ada-k  numad  kurSe-k.  nalmübn 
kudaltä \  tole-k  mörjgc'k.  marb  adä'k  lü'ktan  Soyaltd •  pö'pam  twd-dk 
mestd'Ska.  usma-k  tole-S  mare-  de-ka,  purd-.  mare-  mane-S:  »Ißa-n, 
10  adä-k  lödan  ja-t .»  usma-k  mane-S:  » kirSta ?i>  mare-  önd£aktä-  usmak- 
la-n  ja-m.  usma-k  mane-S:  » ada-k  tölna-t?  inde-  narjgaje-m  da  ku-m 
kilde-m  Su-SkaSa,  ßard-  ö-  Ick.»  nale-S,  narjgajä-,  nalmiibn  Suktä-  ser 
de-ka.  kildd-  pö-pan  Su-SkaS  ku-m  i  kudaltä-  ßu-däSkä.  iSke-  kajd- 
mör/ge-S. 


Teufel  weg!  Ich  kaufe  dir  ein  rotes  Hemd.»  Der  Narr  Iwan  sagt: 
»Lass  ihn  sehen!  Ich  bringe  ihn  fort.»  Der  Mann  nimmt  den  Narren 
[mit  sich],  zieht  [aus  dem  Ofen]  einen  Geistlichen  heraus  [und]  gibt 
ihn  ihm  hin.  Der  Narr  packt  den  Geistlichen,  läuft  mit  ihm  [und] 
wirft  ihn  in  den  Fluss.  Nachdem  er  ihn  hineingeworfen,  kehrt  er 
zurück.  Der  Mann  nimmt  den  zweiten  Geistlichen  heraus  und  stellt 
ihn  an  die  Ecke  des  Hausflurs.  Der  Narr  kommt,  tritt  ein,  der  Mann 
sagt:  »Iwan,  der  Teufel  kam  wieder  zurück!»  Der  Narr  sagt:  »Wo  ist 
er?»  Der  Mann  zeigt  ihn  ihm.  Der  Narr  nimmt  den  Geistlichen,  läuft 
wieder  mit  ihm  weg.  Er  trägt  ihn  [zum  Fluss],  wirft  ihn  hinein,  kehrt 
zurück.  Der  Mann  nimmt  wieder  einen  Geistlichen  heraus  und  stellt 
ihn  an  denselben  Platz.  Der  Narr  kehrt  zu  dem  Manne  zurück, 
tritt  ein.  Der  Mann  sagt:  »Iwan,  [schon]  wieder  kam  der  Teufel!» 
Der  Narr  sagt:  »Wo  ist  er?»  Der  Mann  zeigt  dem  Narren  den  Teufel. 
Der  Narr  sagt:  »Kamst  du  wieder  [zurück]?  Jetzt  trage  ich  ihn 
fort  und  binde  einen  Stein  an  seinen  Hals,  dann  kommt  er  nicht 
heraus.»  Er  macht  sich  daran,  trägt  ihn  fort,  gelangt  mit  ihm  ans 
Ufer.  Er  bindet  einen  Stein  an  den  Hals  des  Geistlichen  und  wirft 
ihn  ins  Wasser.  Er  selbst  kehrt  zurück. 
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iza-p  li-n,  jü-ma  ßolyalta-S  tur]ä-län.  uSe-S,  pö-p  kurSe-s  ola-  urc-m 
ßokte-n,  ü’p  kü’SS.  usma-k  Sonä •:  » aöa-k  ja •  le-ktan  ßü-tke(S.»  kurSe-S. 
usma-k  kutfSä •  ti-  pö-pam,  sakä •  ßaytäa  yo-Ü  i  kurSaktä •  ßü-öäSka. 
pö-p  kiskarlä •:  » mrn  pö-p  ula^vi »,  mane-L  usma-k  inane- s :  »ä-,  inde- 
s  pö-p  ula-t?  mi-n  ti-nam  ni-lamäSS-yanä-  natjgaje-m »,  mane-L  ßii-t  te-ka 
nalmüe-n  Suktä-,  tuijaJe-s  kudaltä-S.  pö-p  ada-k  kiskarlä-:  »mi-n  pö-p 
ula-m »,  mane-L  » i-t  kuda-ltä!»  rnane-S.  usma-k  mane-s:  »ä-,  inde- 
pö-pä§kä  säßarne-nat!»  nale-s,  kuöalte-n  goltä-  ßii-daSka.  usma-k  nl-l 
pö-päm  nalmüe-n  kuöalte-n.  Sonä-  ( i)Ske •:  »ere-  i-ktäm  numolna-m », 
10  man.  kajä-  mare-  öe-ka.  mare-  tutlä-n  pä-  öSka-r  tu-ßaram.  (Mkte-n 
goltä-.  usma-k  ißarte-n.  ö-  kala-sa  niyelä-n. 

ßarä-  (ie-rkäläkaStä  turjä-lanat  e-r  oßetnala-n  tia-g  kira-S.  ßu(tSa-l 
pö-pam  Üe-rkaSka.  pö-p  uke-.  kaja-t  pö-p  ßä-tälak  te-ka  joöa-S.  po-p 
ßä-tälak  ö-yat  Si-ixrf£a,  mare-Sl  ku-Sta.  turjä-lat  ki(fSolä-S.  ö-yat  Si-nd£a, 


Die  Zeit  verging,  es  begann  zu  tagen.  Er  sieht,  ein  Geistlicher 
läuft  auf  d,er  Strasse  der  Stadt,  sein  Haar  ist  lang.  Der  Narr  meint: 
der  Teufel  kam  schon  wieder  aus  dem  Wasser.  Er  läuft  [ihm  nach]. 
Es  packt  der  Narr  diesen  Geistlichen,  wirft  ihn  auf  (eig.  hängt  ihn 
über)  die  Schulter  und  läuft  mit  ihm  zum  Flusse.  Der  Geistliche 
schreit:  »Ich  bin  ein  Geistlicher»,  sagt  er.  Der  Narr  sagt:  »So? 
Jetzt  bist  du  schon  ein  Geistlicher?  Ich  trage  dich  schon  zum 
vierten  Mal»,  sagt  er.  Er  gelangt  zum  Flusse,  will  ihn  [ins  Wasser] 
werfen.  Der  Geistliche  schreit  wieder:  »Ich  bin  ein  Geistlicher,  — 
sagt  er  —  wirf  mich  nicht  hinein!»  sagt  er.  Der  Narr  sagt:  »So? 
Jetzt  verwandeltest  du  dich  in  einen  Geistlichen!»  Er  macht  sich 
daran,  wirft  ihn  in  den  Fluss.  Der  Narr  warf  vier  Geistliche  hinein. 
Er  selbst  meint:  »Immer  trug  ich  ein  und  denselben.»  Er  kommt 
zum  Manne.  Der  Mann  gibt  ihm  ein  rotes  Hemd.  Er  legt  es  ihm 
an.  Der  Narr  freute  sich  [damit].  Er  sagt  |darüber]  niemandem 
[etwas]. 

In  den  Kirchen  begann  man  dann  zur  Frühmesse  zu  läuten. 
Man  erwartet  den  Geistlichen  in  der  Kirche.  Es  ist  kein  Geistlicher 
[da].  Man  geht  zu  den  Pfarrerinnen  fragen.  Die  Pfarrerinnen  wissen 
nicht,  wo  ihre  Männer  sind.  Man  beginnt  sie  zu  suchen.  Niemand 
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ku-S  kaje-nat,  niye-.  ni-l  pb-p  uke\  u'dbn  numals$lä%£a  rk  oro-1  irSän 
usmä'kSm.  jö-öan:  » mö-m  naggaje-t ?»  mä-nan.  usma-k  kalase-n:  »ja- 
pb-pam  naggajä •.»  fr  oro’I  ßarä •  kalasä •  jeglaklan:  »mi-n  fr  z3m 
—  mane-S —  tä-<(k3  fr  83  m,  ja-  naggä-jaS —  manc-s  —  po-p am.»  kaja-t , 
5  ki((kä-J3l  ßü-datstä,  mü-t  n'dane-k.  ßarä-  pb-pavi  fske-t(k3tn  niyicskä  tu- 
olä-Stä  o-yat  ko-lta. 


6  7.  Der  Wotjake  und  der  Tatare. 

nü-S,  joma-k.  b-zm  süa-s  te-na  o-da  müe-nat  saltaklä-n.  ile-nat  'rk 
olä-Sta.  nü-na  ulmcrSt  vk  olä-yeU,  ja-l  ße-sa  ulma-SS.  SluSitle- n  pita- 
io  re-nat,  ppla-  te-rkaSa  kaje-nat.  kaje-nät  sluSitlama-§  oh'ryefi  jo-lan. 
kaje-nat  si'cka  kiyud  ßara •  maSi-na  öe-nä.  ßara •  ßole-nat  mafvnayetL 
kaje-nät  ada-k  jo-län.  jarne-nat.  sfrnSt  i-k  olä-skä ,  nä-lanat  iSkä-näSt 
kb'ktan  So-ggä  vmnärn  ku-m  deggela-n.  süa-s  pistä •  vk  tegge-m,  b- 83 
kb-k  legge- m.  ßüda-t,  kaja-t ,  ßara •  kü-SkSSät.  i-ktäSa  kuSIcäSe-S,  ße-säSä 


weiss  es,  wohin  sie  gingen.  Die  vier  Geistlichen  sind  nicht  [da]. 
Ein  Wächter  sah  den  Narren,  als  er  nachts  [etwas]  trug.  Er  fragte 
ihn:  »Was  trägst  du?»  sagte  er.  Der  Narr  antwortete:  »Der  Teufel 
trägt  den  Geistlichen.»  Dieser  Wächter  sagt  dann  den  Leuten: 
»Ich  sah  heute  nachts  —  sagte  er  — ,  [dass]  der  Teufel  den  Geist¬ 
lichen  wegtrug.»  Sie  gehen  hin,  suchen  sie  im  Wasser,  finden  sie  alle 
vier.  Dann  lässt  man  in  jener  Stadt  den  Geistlichen  nirgends  allein. 

Märchen.  Es  gingen  einmal  ein  Tatare  und  ein  Wotjake  zum 
Militär.  Sie  lebten  in  ein  [und  derselben]  Stadt.  Sie  stammten 
aus  einem  Bezirk  (eig.  Stadt),  [aber]  aus  verschiedenen  Dörfern. 
Sie  beendeten  ihren  Militärdienst,  gingen  zusammen  heim.  Sie 
wunderten  zu  Fuss  von  ihrem  Garnisonsort.  Dann  fuhren  sie  lang 
[oder]  kurz  mit  dem  Zuge.  Dann  stiegen  sie  aus  dem  Zuge.  Sie 
wanderten  wieder  zu  Fuss.  Sie  ermüdeten.  Sie  gelangten  in  eine 
Stadt  [und]  kauften  [dort]  für  drei  Rubel  ein  altes  Pferd.  Der  Tatare 
gab  dazu  einen  Rubel,  der  Wotjake  zwei  Rubel.  Sie  führen  es  [und] 
gehen  [ihres  Weges],  dann  steigen  sie  aufs  Pferd.  Der  eine  sitzt  auf, 
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oskale-s.  pörßö-  kaja-t  kü-skazan  l-kta  vk  me-rjgam,  ß e- sä  nÖcrk  i-k 
me-pgam.  ßara •  o- öS  mane-s:  » kuze •  tiye-  me-  kajnä-  i-k  me-ijgayeÜ? 
kule-s  mala-m  kaja-S  kd-k  me-r\gä,  mi-n  ko-k  tetjge-m  tu-laSäm ,  ti-n  i-k 
terige-m,  ti-n  kä-ja  i-k  me-rjgam /»  ßara-  kaja-t.  o-da  kajä-  kd-k  me-rj- 
5  gäm  seudian  i-mna  ßala-n,  süa-s  kajä-  i-k  me-rjgam. 

kaja-t  §ü-ka  §aya-l,  i-innäst  jarnä -,  jöra-lt  kajä-,  kole-n  goltä-.  ßara- 
sarata-t,  koßä-stam  ni-ktan  nä-lat.  ßara-  narjgaja-t  numä-len  koßä-Stam. 
koßä-sta  le-la.  süa-s  mane-s  ödala-n:  » ti-n  inde-  nar]gä-jä  numä-lan 
kd-k  me-rjgam,  mi-n  i-k  me-rjgam  nat]gaje-m!»  o-da  narjgajä-  ko-k  me-r)- 
10  gam,  sün-s  narjgajä-  i-k  me-rjgam.  koßä-sta  le-la-.  o-da  jarnä-,  }>ckxse- 
olä-§  sume-ska  nar]gaje-n  snktä-.  olä-Stä  ßara-  uzala-t  ku-m  deggela-n. 
o-da  nale-s  kd-k  tetjge-m,  süä-s  i-k  terjge-m.  ßara-  kaja-t. 

ola-yeÜ  le-ktat.  müe-n  su-t  i-k  Uerka-n  jä-lSSka.  lüe-§  ü-t  suarnä- 
ßastare-S.  kutra-t  ko-ktan:  »kü-Ska  mala-s  kajnä-?»  süa-s  mane-§  odala-n: 
iS  » ajdä -,  kajnä-  mU(Uä-§ka  malä-S.  tä-((§a  mU(Üä-§  pure-nat,  mU(Üä- 


d,er  andere  schreitet  [neben  dem  Pferd]  einher.  Erst  reitet  der  eine 
eine  Werst,  dann  wieder  der  andere  eine  Werst.  Darauf  sagt 
der  Wotjake:  »Wie  reiten  wir  jeder  [von  uns]  je  eine  Werst?  Ich 
muss  zwei  Werst  reiten,  ich  zahlte  zwei  Rubel,  du  [bloss]  einen 
Rubel,  reite  [bloss]  eine  Werst!»  Dann  wandern  sie  [weiter].  Der 
Wotjake  sitzt  auf  und  reitet  zwei  Werst,  der  Tatare  eine  Werst. 

Sie  gehen  lang  [oder]  kurz,  das  Pferd  ist  erschöpft,  sinkt  zusam¬ 
men,  krepiert.  Dann  häuten  sie  es  ab,  ziehen  ihm  die  Haut  ab. 
Dann  schleppen  sie  die  Haut.  Die  Haut  ist  schwer.  Der  Tatare  sagt 
zum  Wotjaken:  »Nun  schleppe  du  sie  zwei  Werst,  ich  trage  sie  eine 
Werst!»  Der  Wotjake  trägt  sie  zwei  Werst,  der  Tatare  eine.  Die 
Haut  ist  schwer,  der  Wotjake  ermüdet,  er  kann  sie  kaum  bis  zur 
Stadt  schleppen.  In  der  Stadt  verkaufen  sie  dann  [die  Haut]  für  drei 
Rubel.  Der  Wotjake  bekommt  zwei  Rubel,  der  Tatare  einen  Rubel. 
Hernach  machen  sie  sich  auf  den  Weg. 

Sie  verlassen  die  Stadt.  Sie  gelangen  in  ein  Kirchdorf.  Es  wird 
Nacht,  [von  Samstag]  auf  Sonntag.  Sie  sprechen  [mit  einander]: 
»Wohin  gehen  wir  schlafen?»  Der  Tatare  sagt  zum  Wotjaken:  »Wohl¬ 
an,  gehen  wir  in  ein  Badehaus  schlafen.  Heute  hat  man  gebadet,  es 
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Sö-kxS3.»  kaja-l  muÜä-SkS  mala-S.  pura- 1  mutfSä-Ska,  pure-n  ßo-zz3t 
lapka-ßa-l  imä-k3.  lriia-t  kb'ktan  ta-p.  ßara-  kö-l3t,  ala-ye •  tole-S 
mu(Uä-Sk3.  purer  mU((Sä-Sk3.  ondia-t:  po-p  tö-l3n,  konde-n  i-k  pe-l- 
3Sto-p  araka-m,  d-S  kvndSm,  prä-nikläkhn.  Sinda-  araka-m  ombä-k3, 
5  ö-S  k'vnd&m  piSta- ,  prä-nikläkSm.  po-p  iSke •  le-ktSn  gajä'.  Süd- s  te-nS 
o-ö, 5  IS-ktSt  lapka-ßa-l  imäpUam,  araka-m  jü-t,  kvndSm  kö-UkSn  kiSka-t. 
araka •  d-t3Sk3S3  Sä-lSt  ti-(S-ak  teme-n ,  kvnd[3\  olme-S  Sö-r3t  tu •  mesta-S. 
iSke-lak  ada-k  pure-n  Si-ndSSt.  Sindiä-t. 

izi- m  lüe-S,  tole-S  po-p  i  ßä-t3.  pura-t.  Sertge- (ÜSnSS  pura-  ßä-13. 
io  Si-ndSSt.  po-p  ti-  ßatSla-n,  nale-S,  temd-  araka-m,  per  ßät3la-n.  ßä-t3 
jü-n  ondia-.  mane-S  popla-n:  »ti-dS  araka-  ö-y3l!  Sb-ndSm  konde-nat, 
Sö-nd3-ya-n3  ße-15.»  po-p  nale-S,  iSke-  jü-n  ondiix-,  mane-S:  »tiinä-k-ak 
Sö-nd3.  ti-dS  musk3le-n  pe-n3t.»  ßara-  ondiä-,  Sö-ß3(($3StS£3  ki-nd3S  uke-, 
Sö-ß3((S3  ti-(S  Su-r.  po-p  mane-S:  »ti-dS  ja-  ßaStalte-n.  mi-n  kö-nd3S3m 


ist  im  Badehaus  warm.»  Sie  gehen  in  ein  Badehaus  schlafen.  Sie  gehen 
ins  Badehaus,  legen  sich  unter  die  Schwitzbank.  Beide  liegen  still. 
Da  hören  sie,  jemand  kommt  ins  Badehaus.  Er  tritt  ein.  Sie  sehen, 
es  kam  der  Geistliche.  Er  brachte  einen  halben  Stof  Branntwein  mit, 
Weissbrot  [und!  Pfefferkuchen.  Er  stellt  den  Branntwein  auf  die 
Bank,  legt  das  Weissbrot,  die  Pfefferkuchen  nieder.  Der  Geistliche 
geht  hinaus.  Der  Tatare  und  der  Wotjake  schlüpfen  unter  der 
Schwitzbank  hervor,  trinken  den  Branntwein  aus,  verzehren  das 
Brot.  Die  Branntweinflasche  harnen  sie  voll,  anstatt  des  Brotes 
scheissen  sie  auf  die  Stelle.  Sie  selbst  setzen  sich  wieder  [unter  die 
Bank].  Sie  sitzen  [dort]. 

Kurze  Zeit  darauf  kommen  der  Geistliche  und  ein  Weib.  Sie 
treten  ein.  Das  Weib  kommt  hinter  ihm  her  hinein.  Sie  setzen 
sich.  Der  Geistliche  macht  sich  daran,  schenkt  dem  Weibe  Brannt¬ 
wein  ein,  reicht  ihn  dem  Weibe.  Das  Weib  kostet  ihn.  Sie  sagt 
zum  Geistlichen:  »Das  ist  kein  Branntwein!  Du  brachtest  Urin, 
er  ist  ganz  so  wie  Urin.»  Der  Geistliche  macht  sich  daran,  kostet 
selbst  davon,  sagt:  »Wahrhaftig,  Urin!  Man  gab  es,  um  mich 
zu  Schanden  zu  machen.»  Dann  schaut  er  nach,  im  Tuche  ist  kein 
Brot,  das  Tuch  ist  voll  Dreck.  Der  Geistliche  sagte:  »Das  hat  der 
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kvndäm,  li-n  Su-r  kize-t.  konde-n  pi-8S3m  ße-13.»  ßä -t3S3  mane-S:  » ti-n 
nii-nSm  Sü-rSm  pükx83ne-t?.»  po-p  sörßalä-,  s'örä -  oksa-m  pä-8  ßätäla-n. 
ßarä -  turjä-l3t  kujä-8. 

pö-p  mane-S  ßat8la-n:  »ti-n  Soya-l  nvl  jolä -  opsä -  londe-m  de-k3! 
ß  mi-n  mi'e-rn  ö-83-ya-ri3  o£eSne-n,  müe-n  Üike-m .»  ßä-t3  Soyale- S  ni-l 
jolä -  kutä-n%3m  käd3rte-n.  pö-p  jolä-83m  kudaSe-8  i  mane-S:  » nömna-n 
ö-z3  vT 9 ,  tiye -  oSeSne-n  mil~ä -  vT 9  ßu-T3  Öe-k3.  kize-t  min-a-t  tuye - 
kuja-S  twgala-m .»  mt*d-  o8eSne-n.  Hnnö »,  mane-S.  müe-n  t$ikä •  ßä-t3n 
parä-k3Sk3.  turjale-S  kuja-S.  süa-s  kü-rSSn  lekte-S,  solä-83  ulma-83 
io  pele-nS3.  turjale-S  pö-p3m  pon38a-S.  »d,  d,  ö-£3-ya-n3  tala-t  kuja-S!? 
pö-p  törStä •,  turjale-s  kurSä-S.  ß ät3S-a-t  ku-r%3n  goltä -.  köktSn-a-t  kü-r- 
83t.  poplcvn  oS3lä -  kuja-S  e-rk3m  pe-n  ö-yStSL  pö-p  müä-  te-rk383 
SiStä-k3n.  joöe-S  ßat3£le-T$  jolä- 83m.  ßä-1383  mane-8:  »jola3e-t  ku-8  Uv- 


Teufel  vertauscht.  Ich  brachte  Brot,  jetzt  ist  es  zu  Dreck  geworden. 
Ich  brachte  es  eben  und  legte  es  bloss  nieder.»  Das  Weib  sagt:  »Du 
willst  mich  mit  Dreck  speisen?»  Der  Geistliche  fleht  sie  an,  verspricht 
dem  Weibe,  ihr  Geld  zu  geben.  Dann  beginnen  sie  Beischlaf  zu 
üben. 

Der  Geistliche  sagt  zum  Weibe:  »Du,  stelle  dich  auf  allen 
vieren  zur  Schwelle,  ich  komme  zu  dir  wiehernd  wie  ein  Ross  und 
stecke  es  hinein.»  Das  Weib  steht  auf  Händen  und  Füssen,  mit  dem 
Hintern  emporgekrümmt.  Der  Geistliche  lässt  das  Beinkleid  herunter 
und  sagt:  »Wir  hatten  einen  Hengst,  [der]  ging  [ebenjso  wiehernd 
auf  die  Stute  los.  Jetzt  werde  auch  ich  dich  so  beschlafen.»  Wie¬ 
hernd  geht  er  hin:  mnö,  sagt  er.  Er  geht  hin  und  steckt  es  in  die 
Vulva  des  Weibes.  Er  fängt  an  sie  zu  beschlafen.  Der  Tatare  rennt 
hervor,  er  hat  seine  Peitsche  bei  sich.  Er  beginnt  auf  den  Geistlichen 
loszuhauen,  »d,  d,  du  [musst]  wie  ein  Hengst  decken?»  Der  Geistliche 
springt  auf,  fängt  an  zu  laufen.  Auch  das  Weib  läuft  [davon]. 
Beide  laufen.  Sie  Hessen  den  Geistlichen  nicht  nach  Rossart  Beischlaf 
üben.  Der  Geistliche  geht  unbemerkt  heim.  Er  verlangt  von  seiner 
Frau  Beinkleider.  Seine  Frau  sagt:  »Wohin  tatst  du  deine  Unter¬ 
hosen?»  Der  Geistliche  sagt:  »Ich  habe  die  Hose  vollgemacht,  habe 


—  609  — 


kaSäÜ?»  po-p  mane-S:  »puske-t  pita-rSam  jolä'SSSkS,  ku da- 1 täsa m ßtv  das kä. » 
ßä'tSSS  pä-  jolä-SSm.  Üüä'  po-p  jolä-säm. 

er  bc- na  sila- s  te-nä  ö-öä  malern  kine-Ut  i  kaja-t.  &•£ 3t,  vk  ßere- 
Sinctiä-  araka-  soßo-t.  süa-s  inane- s  odälcrn:  »ajdä'  pnrenä-  soßo-t  ozza- 
s  öe-kS,  nömna-m  Uamane-n  pukxse-n  goltä'.  me'  saltä'k  ulnä-.»  ö- Ö3  ma~ 
ne'S:»ajdä'.  pnrenä-!»  nä'lSt ,  pura-t  olßo-t  te-ka.  olßo-t  te-rna.  sila-ssal- 
ta'k  mane-S  olßotla'n:  »olßo-t,  tvnanuke -  izi-s  kofSka-s ikta-mo-?  me'  kaj- 
nä  te-rkä  saltä'kketS.  oksa-  uke •  vk  kümSr-a-t.»  olßo't  mane'S:  »so-yäza! 
mi-n  kalaSe-m  ja- MS 3  ßatäla-n,  tu- da  kondä'.'»  olßo-t  kajä\  kalasä- 
10  ja-llSa  ßätäla-nSä.  ja -  1  (Sa  ßä'tSSa  tuna-m-ak  poyä'  kotSka-S.  Sindä-  sal- 
tä-kläkam  stel  ßokxSe-ka.  olßo-t  ja-USä  ßä-tä  kondä'  jör-sü-ram,  üja'n 
kortopka-m,  ßara-  soßla-m  pistä-,  saltä'klak  tui/ä-lät  ko(Skä-s.  ko-Ükan 
Sind£a't,  iv  Sät,  tole-S  po-p  olßo't  te'ka.  süa-s  pallä'  pö'päm,  kalasä' 
ödala-n:  »tv ÖS  po-p  via  mu((Sa'St§.»  kb'Ükän  te-mSt,  le-ktät  Stel  ßokx- 


sie  ins  Wasser  geworfen.»  Seine  Frau  gibt  ihm  Unterhosen.  Der 
Geistliche  zieht  die  Unterhosen  an. 

Nachdem  sie  geschlafen,  stehen  der  Tatare  und  der  Wotjake 
am  Morgen  auf  und  machen  sich  auf  den  Weg.  Sie  sehen,  an  einer 
Stelle  ist  eine  Branntweinfabrik.  Der  Tatare  sagt  zum  Wotjaken: 
»Wohlan,  gehen  wir  zum  Besitzer  der  Fabrik  hinein!  Er  wird  uns 
bedauern  und  uns  zu  essen  geben,  sind  wir  [doch]  Soldaten.»  Der 
Wotjake  sagt:  »Wohlan,  gehen  wir  hinein!»  Sie  machen  sich  daran, 
gehen  zum  Herrn.  Die  Herrschaft  ist  zu  Hause.  Der  tatarische 
Soldat  sagt  zum  Herrn:  »Herr,  hast  du  nicht  etwas  zum  Essen? 
Wir  kehren  vom  Militärdienst  heim.  Wir  haben  nicht  eine  Kopeke 
Geld.»  Der  Herr  sagt:  »Wartet,  ich  sage  der  Dienstmagd,  die  bringt 
was.»  Der  Herr  geht,  sagt  es  dem  Dienstmädchen.  Das  Dienstmäd¬ 
chen  bringt  (eig.  sammelt)  sofort  zu  essen.  Er  setzt  die  Soldaten 
an  den  Tisch.  Die  Dienstmagd  der  Herrschaft  bringt  Fleischsuppe, 
Kartoffeln  mit  Butter,  dann  legt  sie  ihnen  Löffel  vor.  Die  Soldaten 
fangen  an  zu  essen.  Sie  sitzen  beim  Essen,  sehen,  der  Geistliche 
kommt  zur  Herrschaft.  Der  Tatare  erkennt  den  Geistlichen, 
sagt  zu  dem  Wotjaken:  »Dieser  Geistliche  war  im  Badehaus.»  Sie 
essen  sich  satt,  stehen  vom  Tische  auf,  danken  der  Herrschaft.  — 


39 


—  610  — 


se'd'Lhi,  tä-ßz  lista-t  olßotla-n.  iza-p  li-n  ka-s,  olßo-t  vianc-s:  »mä-ldza 
tä-(Uz  tikä-kzn.  tä-(Uz  ka-s  ku-s  kaiÖä-?»  saltä-klak  mä-nzt:  »jörä- , 
malend -,  purte-t  kin.»  kuöä-szt. 

pö-p  to-lzn  olßo-t  te-kz  unalä- .  süa-s  te-  ns  Ir  öd  salta-k  ßö-zzzt 
5  kandllä-s.  ßarä •  pöp  te-nz  olßo-t  jü‘t  kb-Ukzt.  ßara •  to-lzt  tv  saltä-klak 
te-kz.  fr  iulädl  kuträ-L  po-p  mane-s  saltäklaklan:  »kalä-szza,  saltä-klak , 
ikta-mo-m,  kuze -  sluzitle-n  uldä -,  kuze •  ktrstdn  ulöd •/»  süa-s  salta-k 
mane-s:  » no -,  jörä-.  mi-n  tui]ala-m  kalasdla-s.  niye •  rnala-m  tore-s 
i- nza  kalä-sz!  ’ sojä-kzm  liste- man,  ke-  kalasä •  yin,  tutle-($  ko-k 
10  sir öd  depge-.  tore-s  oöa-  kala-sz!»  po-p  mane-s  i  olßo-t:  »aiöcl-,  kalä-sz! 
onä-  kala-sz  tore-is.  kalä-szl,  me-  kolzktzna-  /» 

süa-s  tur^ale-s  kaläszla-s,  kuze-  sluzitle-n.  kuze-  to-lzn  ko-rnzStz, 
kuze-  i-mnzm  nä-lznzt,  kuze-  kirskdz  kaje-nzt,  kuze-  vmnzst  kole-n 
sarate-nzt,  kuze-  koßä-stzm  numa-l  yaje-nzt,  Uilä-  kalä-szlzn.  ßarä- 
15  tugä-lzn  kaläszla-s,  kuze-  mUffktrs  mala-S  pure-nzt.  kalasä-:  » purzknä • 


Es  wurde  Abend,  der  Herr  sagt:  »Schlafet  heute  hier!  Wohin  [woll¬ 
tet]  ihr  [auch]  heute  Abend  gehen?»  Die  Soldaten  sagen:  »Es  ist  gut, 
wir  schlafen  hier,  wenn  du  es  erlaubst  (eig.  hereinlässt).»  Sie  kleiden 
sich  aus. 

Der  Geistliche  kam  als  Gast  zur  Herrschaft.  Der  tatarische  und 
der  wotjakische  Soldat  legen  sich  schlafen.  Dann  speisen  und  trinken 
der  Geistliche  und  die  Herrschaft.  Hernach  kommen  sie  zu  diesen 
Soldaten.  Sie  setzen  sich  hin,  um  zu  plaudern.  Der  Geistliche  sagt 
zu  den  Soldaten:  »Erzählet  uns  etwas,  Soldaten,  wie  ihr  dientet, 
wie  es  euch  erging.»  Der  tatarische  Soldat  sagte:  »Nun  gut!  Ich 
werde  erzählen.  Niemand  soll  mir  [aber]  widersprechen!  Wer  da 
sagt:  ,Du  lügst’,  der  [zahlt]  200  Rubel.  Widersprechet  [also]  nicht!» 
Der  Geistliche  und  der  Herr  sagen:  »Wohlan,  rede!  Wir  wider¬ 
sprechen  nicht.  Sprich,  wir  hören  zu!» 

Der  Tataxe  beginnt  erzählen,  wie  er  diente,  wie  er  reiste  (eig. 
wie  er  auf  dem  Wege  kam),  wie  sie  ein  Pferd  kauften,  wie  sie  ein¬ 
herritten,  wie  das  Pferd  krepierte,  [wie]  sie  es  häuteten,  wie  sie  die 
Haut  trugen;  er  erzählte  alles  [haarklein].  Dann  begann  er  zu  erzäh¬ 
len,  wie  sie  ins  Badehaus  einkehrten,  um  [dort]  zu  schlafen.  Er  sagt: 
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me-  tl-  joltä-s  te-na  kö-ktan  mutfiä-Ska  mala-S.  pure- n  ßö-Üna  lapka-ßa-l 
imä-ka.  küenä-  kö-ktan.  ßarä-  tö-Ta  pö-p,  kö-ndäS  pel-aStö-p  araka-m , 
ö-S  ki-ndam ,  pra-nikläkam.  pi-Stä§  ombä-ka,'{i)Ske-  kä-jaS  le-ktän.  me- 
le-kna  lapkaßa-l  imä-tf&an,  jü-nä arakä-Sam  i  kl-ndaSam  ko-tnä.  ä-taSkäSa 
5  Sa-lnä,  §d-ß3(täSkaS$  Sö-ran  Sindasnä-.  ßara-  me-  ada-k  pure-n  §i-(nä 
lapka-ßa-l  imä-ka.  ßara-  tö-Ta  pö-p,  kö-ndaS  ßiide-n  ßä-tam.  ßarä-  nä-Ta 


araka-  ä-täm,  te-mSS  izi-  stakä-näSkä.  tutjä-la  ükta-S  ßä-ta&am.  ßä-taSa 
jü-n  6-iid£aS.  'araka-  ö-yaV ,  mä-na,  'Sö-nda'.  pö-p  ßara-  Ske-  jü-n 
ö-ndiaL  ßara-  nä-Ta,  ti-  araka-m  kiükä-Ta.  ßarä-  ö-nd£a§  ki-ndSSSm. 
io  kt-ndäSä  uke-,  ki-nda  ö-lmäSläSä  küä-  Su-r.  tu-dä  mä-na:  'ti-öa  ja 
ßaStalte-n.'  ßarä-  ßä-täSa  mä-nä:  'ti-n  mi-näm  §ü-ram  pukx§3ne-t?'  pö-p 
sÖ-räS  ßätala-n  oksa-  pa-s.  ßarä-  lur)ä-Ta(&  ozdh'r  kuja-S.  ßä-tä£ä  Soyä-Tä 


nl-l  jolä-,  pö-p  oSeSne-n  müa-S  tin/ä-Tä.»  po-p  tuna-m-ak  mane-S:  » olta - 


le-t,  saltä-k, 


sojä-käm  liste-t!»  süä-s  mane-§:  » ko-nda 


kö-k  §u-da  det]- 


»Wir  beide,  ich  mit  diesem  Kumpane,  kehrten  ins  Badehaus  ein, 
um  |dort]  zu  schlafen.  Wir  legten  uns  unter  die  Schwitzbank.  Wir 
beide  lagen  [dort].  Da  kam  der  Geistliche,  brachte  einen  halben 
Stof  Branntwein,  Weissbrot,  Pfefferkuchen.  Er  legte  lall  dieses] 
auf  die  Bank,  selber  ging  er  hinaus.  Wir  kamen  unter  der  Schwitz¬ 
bank  hervor,  tranken  den  Branntwein  aus  und  verzehrten  das 
Brot.  In  die  Flasche  harnten  wir,  in  das  Tuch  schissen  wir, 
dann  setzten  wir  uns  wieder  unter  die  Schwitzbank.  Da  kam 
der  Geistliche,  brachte  ein  Weibsbild  mit.  Er  nahm  dann  die 
Branntweinflasche,  schenkte  in  ein  Gläschen  ein,  bot  dem  Weibe 
an.  Das  Weib  kostete  davon.  ,Das  ist  kein  Branntwein,  —  sagte 
sie,  —  das  ist  Urin.’  Nun  kostete  [auch]  der  Geistliche  selbst  da¬ 
von.  Dann  stellte  er  sich  dazu,  schüttete  den  Branntwein  aus. 
Dann  schaute  er  nach  dem  Brote.  Das  Brot  ist  weg,  an  Stelle  des 
Brotes  liegt  Dreck.  Er  sagte;  ,Das  vertauschte  der  Teufel.’  Da 
sagte  die  Frau:  ,Mit  Dreck  willst  du  mich  speisen?’  Der  Geistliche 
verspricht  dem  Weibe,  ihr  Geld  zu  geben.  Sie  fangen  dann  an,  auf 
Art  und  Weise  eines  Hengstes  Beischlaf  zu  üben.  Das  Weib  stellt 
sich  auf  alle  viere,  der  Geistliche  geht  wiehernd  auf  sie  zu.» 
Der  Geistliche  sagt  zugleich:  »Du  schwindelst,  Soldat,  du  lügst!» 
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ge- m!  me-  kutre-n  ulnä-,  ’ tore-S  kalasa-S  ö-  li\  mä-nam.  ti-n  kalä-SSSatS.» 
po-p  öre-§,  nimo-m  tünä •  i  lu-ktan  pä-  po-p  kö-k  $ü-da  derjge-m. 

süa-s  tetla •  Uarnä-  kalä-samSm.  ßarä •  ßö-zzat  nmlä-s.  male-n  kine— 
lat,  olßo-t  kiistä-  strapka •  ßätäSla-n  pukx8ä’$  salta-kläkäm.  slrapkä • 
&  ßä-ta  nale-S,  poyä'  Steßä-lam.  samaßä-räm  Solte-n  Suktä-,  Sindä •  Steßä-ka. 
korkä-läkäm  lü-ktan  Findet- .  tv  salta-klak  ju •  t  kö-Ukat,  ßara-  li§ta-t 
olßotla-n  ta-ßä.  le-ktat  i  kaja-t. 

d-SkalSt  sü-kä  Saya-l,  müe-n  su-t  vk  jä-laSka.  tu-  jä-läStä  sörmare • 
u-baram  konde-nat.  süa- s  te-na  ö- ba  ö-Skalat.  ü-Sat  sörmare •  je-rjlak, 
10  salta-kläk  kaja-t.  kiskarla-t:  » saltä-klak ,  ku-§ka  kajdä •?»  —  » kajnä 
md-rig§.f  tv  je-rjlak  kiskarla-t:  » pü-raza  mala-s,  jarne-n  ulda •/»  süa-s 
saltä-k  mane-S  bbala-n:  » ajbä -,  purenä •/»  ajbä-,  pura-t  mala-s.  ozzä- 
ti-  kö-k  saltä-klakam  narjgajä-  kopgä-  be-ka,  üSte-l  ßokxSe-ka  Sindä- 
kofSka-S.  arakä-m  üktä-  i  pukxSä-,  sörmare-  kä-läk  kuSta-t,  mura-t. 


Der  Tatare  sagt:  »Her  mit  den  200  Rubeln!  Wir  sagten,  man  darf 
nicht  widersprechen,  [so]  sagte  ich.  Du  [widersprachst.»  Der 
Geistliche  ist  in  der  Klemme,  weiss  nicht,  was  zu  tun.  Der  Geistliche 
nimmt  200  Rubel  heraus  und  gibt  sie  ihm. 

Der  Tatare  hört  dann  auf  zu  erzählen.  Dann  legen  sie  sich  schlafen. 
Nach  dem  Schlafen  stehen  sie  [am  Morgen]  auf,  die  Herrschaft  befiehlt 
der  Köchin,  dass  sie  den  Soldaten  zu  essen  gebe.  Die  Köchin  stellt 
sich  dazu,  deckt  (eig.  sammelt)  den  Tisch.  Sie  wärmt  [Wasser]  in 
der  Teemaschine,  stellt  sie  auf  den  Tisch.  Sie  nimmt  Tassen  hervor 
und  stellt  sie  [auf  den  Tisch].  Diese  Soldaten  essen  und  trinken,  dann 
bedanken  sie  sich  bei  der  Herrschaft.  Sie  gehen  hinaus  und  machen 
sich  auf  den  Weg. 

Lang  [oder]  kurz  wandern  sie,  gelangen  in  ein  Dorf.  In  jenem 
Dorfe  brachten  die  Hochzeitsleute  das  Mädchen.  Der  Tatare  und 
der  Wotjake  gehen  [dort  vorüber].  Es  sehen  die  Hochzeitsleute 
Soldaten  [vorbeijgehen.  Sie  riefen  »Soldaten,  wohin  gehet  ihr?» 
—  »Wir  gehen  heim.»  Diese  Leute  rufen:  »Kommet  herein  über¬ 
nachten,  ihr  seid  ermüdet.»  Der  tatarische  Soldat  sagt  zu  dem  wot- 
jakischen:  »Wohlan,  gehen  wir  hinein!»  Nun  gehen  sie  hinein,  um  zu 
übernachten.  Der  Wirt  führt  diese  zwei  Soldaten  zum  Ofen,  setzt  sie 
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ozza-  i-k  Sö-t]ga  kußa-m  pe-S  üktä •  araka-m,  pukx$ä-,  ond&d •  pc-s. 
süa-s  jode-S:  » ma-n  ti-  sö-ijgä  kußa-m  pe-S  ond£e-t,  ükte-t  pukxSc- 1?» 
ozza •  kalasä •  süasla-n  SiStä-kSn:  »ti-  kußa-m  ö-t  ü-ktä,  ö-t  o-nd&ä  yin, 


tii-dä  mo-m-kina-t  listir .  tivdä  pe-S  masta-r,  je'tjlakSm  loktSle-s.  UStä" 
s  hr/e- :  sörmare •  vnvnä  rkt3  kapkäye u-  lek.»  süa-s  kalasä-  ozzala-n: 
»vt  ö“nd£d!  me-  tü-dam  tunaktend-.»  ozza-  tSarnä-  u-ktamam ,  tetld-  oye-S 
ö-nd£a  Sö-rjgä  kußa-m.  ku-ijgS  kußa-  sirä- ,  listä-  u-ßd-tam,  para-kHam 
tojd-.  mare-Sä  ond£d-,  ßd-täSan  para-kx§ä  uke-,  ßara-  turja-lat  kutrd-S. 


» Sö-rjgä  kußa-  liSte-n»,  md-nat.  ßara-  süa-s  mane-S:  »kö-ndaza  mala-m 
10  soptra-  vmrwm!»  ozza-  konda-  soplra-  i-mnam. 

süa-s  pe-S  masta-r  ulma-£a.  liSte-n  tuye-:  küSte-n  ti-  imnäla-n 
kapkd-  ßala-n  kerSaltd-S,  piktaltd-§.  i-mna  kuöa-l  miie-n,  kapkd-S  pik- 
ta-lt  k er  Saite- S.  ßara-  liStd-  tuye-:  Sö-rjgä  kußala-nküSta-  ti-  i-mnä  ßd-ka 
küza-S.  ti-  jere-tnik  kußa-  lekte-S  pö-rtke($,  küza-  i-mnä  ßa-kä.  tur)ale-§ 


an  den  Tisch  zum  Essen.  Er  gibt  [ihnen]  Branntwein  zu  trinken  und 
speist  sie  [auch].  Die  Hochzeitsleute  tanzen,  singen.  Der  Wirt  gibt 
einem  a’ten  Weibe  sehr  [viel]  Branntwein  zu  trinken  [und]  speist  sie, 
bewirtet  sie  gut.  Der  Tatare  fragt:  »Warum  bewirtest  du  sie  so  gut, 
gibst  dieser  Alten  zu  trinken,  zu  essen?»  Der  Wirt  sagt  heimlich  dem 
Tataren:  »Wenn  man  dieser  Alten  nicht  zu  trinken  gibt,  sie  nicht 
[gut]  bewirtet,  tut  sie  etwas.  Sie  ist  eine  grosse  Hexenmeisterin,  sie 
verdirbt  die  Menschen.  Sie  macht,  [dass]  kein  einziges  Pferd  der 
Hochzeitsleute  durch  das  Tor  hinausgeht.»  Der  Tatare  sagt  dem 
Wirte:  »Kümmere  dich  nicht  um  sie!  Wir  werden  sie  [schon] 
lehren.»  Der  Wirt  gibt  ihr  nicht  mehr  zu  trinken,  er  kümmert  sich 
nicht  mehr  um  die  Alte.  Die  Alte  zürnt,  behext  die  Braut,  macht  ihre 
Vulva  verschwinden.  Der  Gatte  schaut,  seine  Frau  hat  keine  Vulva. 
Sie  fangen  an  [darüber]  zu  reden.  Sie  sagen,  die  Alte  habe  das  getan. 
Darauf  sagt  der  Tatare:  »Bringet  mir  ein  schlechtes  Pferd!»  Der 
Wirt  bringt  ein  schlechtes  Pferd. 

Der  Tatare  war  ein  grosser  [  Hexen]  meister.  Er  machte  es  so. 
Er  befahl  diesem  Pferde,  dass  es  sich  aufs  Tor  aufhänge,  sich  erwürge. 
Das  Pferd  läuft  hin,  hängt  sich  aufs  Tor  auf.  Dann  macht  er  so: 
er  befiehlt  der  Alten,  dass  sie  auf  dieses  Pferd  steige.  Diese  Hexe 
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kußa-  vmnam  pura-S.  tivSta  ondSa-t  Uilä •  kä-lSk.  mä-nat:  » liye •  kule-S 
Uv  dam.  tü-da  ere-  je-gläkäm  löktale-S.»  ßarä •  kußa-  joöe-S  süasledS. 
süa-s  mane-S:  » ße-s-kanä •  niyuna-m  liye-  i-t  li-Sta!»  kußa -  mane-S: 
» niyuna-m  ö-m  li-St§.»  tuna-m-ak  ü-ßä-thi  para-k  lüe-S.  ßarä •  süa-s 
s  vmnam  mustarä’.  küstä-  ozzala-n  naijgaje-n  kudalta-S  ti •  kö-U5  vmnam 
kore-mSska.  ozzä •  ße-s  vmnam  ki(§kä •,  narjgajä-  ti •  kö-US  vmnam, 
kore-mä§kä  kuÖalta •.  ti •  so-r/gi  kußa-m  niyuze •  ofre-n  ö-yat  kert.  ere- 
tuy-a-k  narjgajä-,  kt'rlsä  vmna  ßele-  prSan.  ozzä-  §ö-riga  kußaye-  moye- 
naggaje- n.  ere-  nultä-.  ßara-  süä-s  küstä-  kaja-s.  ßara-  Sö-pga  kußa- 
10  kajä-  ko-lsa  vmna  öe(§.  tole-s  süa-s  te-ka.  süa-s  mane-S:  »tetlä-  niyu¬ 
na-m  tiye-  vt  li-stä!»  Sö-pga  kußa-  mane-S:  nnde-  niyuna-m  mi-n  tiye - 
ö-m  li-Sta  niye-m .»  inde-  süa-s  mane-S:  Dmi-n  teletfSe-tutlara-k Sind£e-m 
da  tuSt-a-t  niye-m  ö-m  li-Sta.»  tile-tS  ßarä-  iSilä-  je-rßak  tä-ßa  liStä-t 
süasla-n.  tule-iS  ßarä-  kußa-m  ondicvS  tur/ä-lan  ö-yatal.  ti-  süä-s  te-na 


kommt  aus  dem  Zimmer,  steigt  aufs  Pferd.  Die  Alte  beginnt 
das  Pferd  zu  beissen.  Dort  schaut  das  ganze  Volk  zu.  Sie 
sagen:  »Es  geschieht  ihr  schon  recht.  Sie  verdirbt  immer  die 
Menschen.»  Da  bittet  die  Alte  den  Tataren.  Der  Tatare  sagt: 
»Ein  anderes  Mal  tu  nie  so  [was]!»  Die  Alte  sagt:  »Nie  tue  ich 
[dies].»  Die  junge  Frau  bekommt  gar  bald  die  Vulva.  Der  Tatare 
befreit  das  Pferd.  Er  befiehlt  dem  Wirte,  dass  er  dieses  krepierte 
Pferd  in  die  Schlucht  werfe.  Der  Wirt  spannt  ein  anderes  Pferd  ein, 
führt  das  krepierte  Pferd  fort,  [und]  wirft  es  in  die  Schlucht.  Diese 
Alte  kann  man  durchaus  nicht  [vom  Pferde]  losbringen.  Er  führt 
sie  so  fort.  Sie  klebte  am  krepierten  Pferd  fest.  Der  Wirt  führte 
es  samt  der  Alten  und  allem  weg.  Sie  beisst  immerfort  [am 
Pferde].  Darauf  befiehlt  der  Tatare,  dass  sie  weggehe.  Da  trennt 
sich  die  Alte  vom  krepierten  Pferde.  Sie  kommt  zu  dem  Tataren. 
Der  Tatare  sagt:  »Tu  so  [was]  nie  mehr!»  Die  Alte  sagt:  »Ich  tue 
niemals  mehr  jemandem  so.»  Nun  sagt  der  Tatare:  »Ich  bin  imstande, 
mehr  [zu  tun]  als  du,  tue  aber  niemals  so  jemandem.»  Da  bedanken 
sich  alle  Leute  beim  Tataren.  Nachher  kümmerten  sie  sich  nicht 
um  die  Alte.  Dann  begannen  sie  diesen  tatarischen  und  wotja- 
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ö-da  saltä-kam  tetla -  tur)ä-lat  on&ia-S,  ükta-S  pakxSa-S.  süa-s  saliä-k 
te-na  ö-da  salta-k  ku-m  ketfSäSke-n  ere •  jü-n  pO(Üä-r}at  tv  jä-laSta. 

ßarä -  kaja-t  te-rkäSt.  mü-ndar  ö-yäl  ö-äan  ja-lSa.  ßarä -  bjarla-t  süa-s 
te-n[a]  ö-äa.  öjarla-S  tur]ä-lmaSt  kö-äam  Sriidiat  kuträ-S.  kuträ't,  tamä- 
5  kam  Sirp^sat.  sücrs  inane- §  joltä§a£lcrn:  » tvn  iktä'-yuna-m  min  deke-m 
unalä •  mW  kuna-m  erte-n  kapne-t  ko- dam  pu-ra!»  ö-  8a  inane- 8:  » jörä , 
pure-m  kuna-m-kina-t.  notä •  unalä •  müe-m  tin  deke-t .»  o*5a  mane-§ 
suasla-n:  »ti-n  to-l  min  deke-m  iktä--yuna-m  unalä*!  erte-n  gaime-t 
kd-dam  pu-ra!»  süa-s  mane-S:  »jörä-.»  ßarä-  kine-lat.  mä-nat.  i-ktä2a 
io  mane-S:  »Üeße-r  ka-ja!»  ße-sa&a  mane-S:  »ti-ii  Üeße-r  ka-ja!»  ßarä: 
ojärla-t,  kaja-t  te-rkaSt. 

ö-da  tole-S  te-rkaSa.  ßara-  tui]ä-lan  ö-da  te-rnaSa  koSlä-  yoSta-S. 
kö-Stan  Su-ka  Saya-l,  ere-  Saya-l  ßere-Stan.  jü-Sä  ke(Üala-n  kutfSä-  ikta - 
mo-m,  merä-rjam,  kuna-m  ü-ram,  kuna-m  nimo-m  ö-  ku-(Üa.  Sonä- 
i5  kuze-  ku((ia-§  ( Hlä •  ke-(($3n  ere •  maska-m,  merä-rjam,  'pu-(Ü3m.  ka ja. 


jakischen  Soldaten  noch  [besser]  zu  bewirten,  mit  Trinken  und  Essen. 
Der  tatarische  und  wotjakische  Soldat  wälzten  sich  drei  Tage  lang 
besoffen  herum  in  diesem  Dorfe. 

Dann  wandern  sie  heim.  Das  Dorf  des  Wotjaken  ist  nicht 
[mehr]  weit.  Dann  trennen  sich  der  Tatare  und  der  Wotjake.  Als 
sie  sich  trennen  wollen,  setzen  sie  sich  nieder,  um  zu  plaudern.  Sie 
plaudern,  rauchen.  Der  Tatare  sagt  zu  seinem  Kumpan:  »Komm 
mal  zu  mir  als  Gast!  Wenn  du  [dort]  vorbeigehst,  komm  herein!»  Der 
Wotjake  sagt:  »Gut,  ich  komme  herein  wann  immer,  ich  gehe  [auch] 
direkt  zu  dir  als  Gast.»  Der  Wotjake  sagt  dem  Tataren:  »Komm 
du  einmal  zu  mir  als  Gast.  Gehst  du  dort  vorbei,  komm  herein!»  Der 
Tatare  sagt:  »Gut!»  Dann  stehen  sie  auf,  reden.  Der  eine  sagt: 
»Fahre  wohl!»  Der  andere  sagt:  »Fahre  [auch]  du  wohl!»  Dann 
scheiden  sie  von  einander,  gehen  heim. 

Der  Wotjake  kommt  heim.  Der  Wotjake  begann  zu  Hause  auf 
die  Jagd  zu  gehen.  Lang  [oder]  kurz  ging  er,  es  traf  sich  aber  wenig 
[Beute].  Manchen  Tag  fängt  er  etwas,  [einmal]  einen  Hasen,  ein 
anderes  Mal  ein  Eichhörnchen,  manchmal  fängt  er  nichts.  Er 
dachte,  wie  er  täglich  immer  Bären,  Hasen,  Elen  fangen  [könnte]. 
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kodä-äkä  Sone-n.  koste- s  ere- ,  ku(Üa-S  niyuze •  ö-  li.  izi-in  lüe-§,  teile- § 
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ßere-stds)  ßara •  sö-pgä  kuyuza •  mane-s:  »kö-nda  mala-rn  i-k  ki-sal  mel- 
5  na-m!  mvndm  kiskärle-n  ko-(L  ßara •  ku(($ä-s  tm/ala-t.»  ö-dä  tnane-S: 
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kuöale-S.  nale-s,  lüie-n  goltä -,  loyalta-,  puste-s.  nale-S,  sakä-  tiepäskäzä. 
ada-k  izrs  kajä-.  uZe-s,  mera-t]  kudale-S.  er  bä  ada-k  lüiä-,  loyaltä-, 
10  puste-s.  nale-S,  sakä-  tü-päskäzä  i  kajä-  te-rko.  tole-§  te-rkSSa,  küSlä- 
ßätada-n  melnä-  rua-s  luya-S.  ßä-taSä  luyä •  nui-säm,  iSke-Sä  tupale-S 
mera-T)  sarata-S.  erlä-saSam  kinele-S,  ßä-täZä  köste-§  melna-m.  küStä- 
i-k  kvsalam,  kö-stan  sindä-s.  ßarä-  küStä-  mera-t]  jo-räm  Soltä-S.  ßä-t5Sa 
soltä-  mera-rj  jo-räm.  i-k  ki-säl  melna-m  kb-stän  Sindä-.  merä-tjäm 


Sinnend  geht  er  in  den  Wald.  Er  geht  immer  [jagen],  [etwas]  zu 
fangen,  es  gelingt  ihm  nie.  Nach  einer  kleinen  Weile  kommt  zu  ihm 
ein  alter  Mann.  Er  sagt:  »Wotjake,  was  gehst  du  [hier  herum], 
worüber  sinnst  du?»  Der  Wotjake  sagt:  »Ich  gehe  jagen.  Ich  habe 
gar  kein  Glück,  es  trifft  sich  gar  keine  [Beute].»  Darauf  sagt  der 
Alte:  »Bring  mir  einen  Teller  [voll]  Fladen!  Rufe  mich  und  iss  ihn 
auf,  dann  wirst  du  [was]  fangen!»  Der  Wotjake  sagt:  »Gut,  morgen 
bringe  ich.»  Dann  geht  der  Alte  weg,  es  entfernt  sich  [auch]  der 
Wotjake.  Dies  war  der  Waldteufel,  der  Alte  vom  Walde.  Der  Wotjake 
geht  ein  wenig  weiter,  er  sieht,  ein  Hase  läuft.  Er  macht  sich  daran, 
schiesst  [auf  ihn],  trifft  ihn,  tötet  ihn.  Er  nimmt  ihn  auf,  hängt 
ihn  auf  seinen  Rücken.  Er  geht  wieder  [weiter].  Er  sieht,  ein  Hase 
läuft.  Der  Wotjake  schiesst  wieder,  er  trifft  ihn,  tötet  ihn.  Er  nimmt 
ihn  auf,  hängt  ihn  auf  seinen  Rücken  und  geht  heim.  Er  kommt 
heim,  befiehlt  seiner  Frau,  dass  sie  Fladenteig  rühre.  Die  Frau 
rührt  Teig,  er  selbst  beginnt  den  Hasen  zu  schinden.  Am  nächsten 
Tag  steht  er  auf,  die  Frau  bäckt  Fladen.  Er  befiehlt,  dass  sie,  wenn 
sie  gebacken  sind,  [auf  den  Tisch]  einen  Teller  voll  stelle.  Dann 
befiehlt  er,  dass  sie  das  Hasenfleisch  koche.  Die  Frau  kocht  das 
Hasenfleisch.  Einen  Teller  voll  Fladen,  sobald  sie  gebacken  sind, 
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ja •  td-Un  ti-n  deke-t,  kozlä-  kuyuza-.»  b-bä  mane-S:  »mi-n  so-räSäm 
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mik-n  Sue-S  koSlä-Sk 3.  miiä-  tu-  mestä-Skb,  kü-Stä  kutre-nät.  Sindä- 
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15  kuyuzä-,  to-l  melnä-  ko(Skä-S!  ter)ge-(($ä  sb-räSäm  konda-S,  tä-((Sä  kon- 


stellt  sie  hin.  Sie  kocht  das  Hasenfleisch.  Das  Hasenfleisch  legt  sie 
auf  den  Teller  Fladen.  Darauf  fragt  die  Frau:  »Wozu  ist  das?» 
Der  Wotjake  sagt:  »Ich  trage  es  in  den  Wald.»  Seine  Frau  sagt: 
»Wozu  nimmst  du  es  mit?»  Der  Wotjake  sagt:  »Gestern  kam  mir 
im  Walde  ein  Alter  entgegen.  Er  fragte:  , Warum  gehst  du  nach¬ 
grübelnd  umher?’  sagte  er.  Ich  sagte  [darauf]:  ,Ich  jage  und  denke 
[darüber]  nach,  dass  ich,  wie  oft  ich  [auch]  im  Walde  herumgehe, 
nichts  treffe’,  sagte  ich.  Er  sagte  zu  mir:  , Bring  mir — sagte  er  — 
einen  Teller  voll  Fladen  in  den  Wald  und  iss  ihn  [hier]  auf  —  sagte 
er  —  mich  rufend!  Dann  fängst  du  [Wildpret],’  sagte  er.  Ich  versprach 
ihm,  dass  ich  ihm  das  heute  bringe.»  Die  Alte  sagte:  »Der  Teufel  kam 
zu  dir,  der  Alte  vom  Walde.»  Der  Wotjake  sagt:  »Ich  versprach  ihm, 
dass  ich  ihm  es  bringe,  dann  schied  ich  [von  ihm].  Er  ging  [dann 
von  dannen].  Ich  ging  ein  wenig  und  unterwegs  fing  ich  zwei  Ha¬ 
sen.»  Er  isst,  dann  nimmt  er  das  Gewehr,  den  Teller  voll  Fladen  und 
geht  in  den  Wald. 

Er  gelangt  in  den  Wald.  Er  geht  an  jenen  Ort,  wo  sie  [mit 
einander]  sprachen.  Er  legt  den  Teller  voll  Fladen  nieder,  beginnt 
davon  zu  essen.  Er  ruft  den  Alten  vom  Walde:  »Alter  vom  Walde, 
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komm  Fladen  essen!  Gestern  versprach  ich  dir  zu  bringen,  heute 
brachte  ich  es.  Hilf  mir,  Alter  vom  Walde,  Waldwild  (eig.  Bären), 
Waldvögel  zu  fangen!»  Nach  kurzer  Zeit  kommt  der  Alte  vom 
Walde  zum  Wotjaken,  Fladen  zu  essen.  Der  Wotjake  sagt:  »Setze 
dich  nieder  zum  Essen!»  Der  Alte  setzt  sich  nieder  zum  Essen. 
Der  Alte  verzehrt  den  Teller  voll  Fladen  ganz  und  verzehrt  [auch] 
das  Fleisch.  Er  sagt  zum  Wotjaken:  »Jetzt  geh  jagen!  Was  immer 
du  siehst,  was  immer  auch  vor  dich  gelangt,  sage  im  Schiessen: 
,Es  gehöre  mir!’,  dann  gehört  es  dir.  Bring  wieder  einmal,  dann  rufe 
mich  so  immer  jeden  Tag,  wenn  du  in  den  Wald  kommst,  ich  werde 
dir  dann  immer  helfen.»  Dann  scheiden  der  Wotjake  und  der  Alte 
vom  Walde.  Der  Wotjake  geht  jagen.  Er  jagt  bis  zum  Abend,  schiesst 
Hasen,  Eichhörnchen  genug.  Er  kann  sie  kaum  schleppen.  Er 
kommt  heim  und  sagt  zu  seiner  Frau:  »Sieh  [mal],  wie  viel  ich 
schoss  (eig.  fing)!» 

Am  nächsten  Tag  geht  er  wieder  jagen.  Er  kommt  in  den  Wald, 
sagt:  »Alter  vom  Walde,  hilf  mir  jagen!»  Er  kommt  in  den  Wald, 
sieht  ein  Elentier,  sagt:  »Das  gehöre  mir!»  Er  macht  sich  daran, 
schiesst,  trifft,  tötet  es.  Er  stellt  sich  dazu,  zieht  ihm  das  Fell  ab, 


619  — 
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versteckt  das  Fleisch  unter  Reiser.  Das  Fell  gibt  er  anderswohin. 
Er  geht  dann  heim  um  Pferde.  Er  kommt  [heim],  sagt  seiner  Frau: 
»Alte,  ich  schoss  heute  ein  Elentier.  Morgen  fahre  ich  um  das  Elen.» 
Sie  trinken,  essen.  Er  legt  sich  schlafen.  Nachdem  er  geschlafen, 
steht  er  am  Morgen  auf,  spannt  das  Pferd  ein,  fährt  früh  morgens 
um  das  Elen.  Er  bringt  das  Fleisch  des  Elens  und  das  Fell  heim. 
Dann  verkauft  er  das  Fell  teuer,  für  zehn  Rubel.  Einen  Teil  des 
Fleisches  isst  er  selbst,  einen  Teil  verkauft  er.  Der  Wotjake  begann 
[nun]  auf  die  Jagd  zu  gehen.  Er  fing  fortwährend  [Wild].  Er  begann 
reich  zu  werden.  Dem  Alten  vom  Walde  brachte  er  wöchentlich 
einmal  Fladen.  Der  Wotjake  bereicherte  sich  sehr,  er  wurde  sehr 
reich.  Er  begann  dann  Handel  zu  treiben.  Das  Jagen  gab  er  [ganz]  auf. 

Der  tatarische  Soldat  kam  [heim]  und  begann  mit  Waren,  mit 
Perlen  Handel  zu  treiben.  Er  ging  die  Dörfer  entlang  und  rief 
aus:  »Wer  braucht  Waren?»  Einmal  wanderte  er  von  Dorf  zu 
Dorf.  Er  gelangte  aufs  Feld  hinaus.  Es  erhob  sich  ein  heftiger  Wind. 
Inmitten  des  Feldes  stand  eine  verlassene  (eig.  leere)  Mühle.  Dieser 
Tatare  ging  in  die  Mühle,  setzt  sich  unter  den  Mehlkasten  und  sitzt 
[dort]  bis  zum  Abend.  Der  Schneesturm  hört  nicht  auf,  wird 
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immer  stärker  und  stärker.  Er  geht  hinaus  und  schaut  umher, 
nichts  ist  sichtbar.  Man  kann  die  Augen  nicht  offen  halten.  Er 
geht  hinein,  setzt  sich  wieder  unter  den  Mehlkasten  [und]  sitzt 
[dort].  [Hier]  in  dieser  Mühle  schläft  er.  Um  Mitternacht  kommen 
Teufel  und  sitzen  [dort].  Sie  setzen  sich  auf  den  Mühlstein.  Es 
versammeln  sich  viele.  Sie  fangen  zu  plaudern  an.  Der  eine  Teufel 
sagt:  »Ich  habe  einen  Menschen  erwürgt»,  sagt  er.  Der  andere  sagt: 
»Ich  habe  jene  Frau  ihrem  Manne  entfremdet.  Ihr  Mann  schlägt 
sie  jetzt  fortwährend.  Dann  wird  er  sie  totschlagen.»  Der  andere 
Teufel  sagt:  »Wie  kann  man  in  ihr  [zu  ihrem  Manne]  wieder  Liebe 
erwecken?»  —  »Man  kann  in  ihr  [wieder]  Liebe  erwecken,  [aber] 
bloss  mit  einem  [Liebe]  erweckenden  Kraut.»  Der  vierte  Teufel 
sagt:  »Auf  jener  Wiese  ist  eine  Eiche.  Unter  jener  Eiche  liegt  Geld. 
Das  Geld  möchte  man  wegnehmen,  [aber]  niemand  weiss,  wie  man 
es  wegnimmt.»  Der  andere  Teufel  fragt:  »Wie  kann  man  das  weg¬ 
nehmen?»  Jener  sagt:  »Über  diesem  Gelde  an  der  Eiche  muss  man 
ein  Weibsbild  auf  alle  viere  stellen  und  es  auf  Hundesart  beschlafen, 
dann  gehört  ihm  das  Geld.»  Der  fünfte  Teufel  sagt:  »In  jener  Stadt 
hat  ein  Herr  eine  Tochter.  Jenes  Mädchen  wurde  krank,  es  liegt 
krank.  Es  wird  bald  sterben.»  Der  andere  Teufel  fragt:  »Wie  [ist]  sie 
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roni-mas-Sü-ba1  be-na.  ronvmas-Sü-bam  Solte-n  ükta-S  kule-S.  roni-mas- 
Sü-ba  Sam  SokxSane-k  pibä-S  kule-S  md-yarSSkaSS,  ßarä -  poreme-S.  o-ySt 
a(Üä*ld  yin,  Uu-S  kolä-. »  ßara •  kü-bamSSS  ja* Sa  mane-S:  » mi-n  koSta-m 
pdp  ü-bar  be-ka.  pdp  ü-bSran  mare-SS  kaje-n  saltakla-n.  pdp  ü-bar 
5  pe-S  ojyarä %  Sorte- §  mare-S  ße-rUan.  min  mare-Sa  lin  mtie-m,  ere- 
kuja-m  mi-n  tü-bam.  je-rjlak  ko-lat  kin ,  ßara-  mi-n  tü-bam  pikte-n 
puSta-m,  oye-S  a(Uä-la  yin.»  ße-s  ja- SS  mane-S:  »kuze-  tü-bam  atfSala-S ?» 
ti-ba  ja-  kalasä •:  »tü-bam  atf&ala-S  kule-S,  ere -  Üilä-  ßere-  kre-sam  piSta-S. 
ßara-  mi-n  pure-n  o-m  kert.» 

10  süa-s  lu-ban.  er  be-na  jü-ma  ßolyalte-S.  lekte-S,  kajä-.  pörßö -  kajä- 
ti-  o-ySl  ye-rt(SSläkam  atf&ala-S,  ßara-  kajä-  te-rkSSS.  müä-  te-rkSSS, 
kalasä-  ßätSSla-n:  » ßä-ta ,  ajbä-,  kajnä-  erla-!  mi-n  i-k  ßere-  Sind&e-m 
Sü-ka  oksa-m.»  ßä-tSSS  mane-S:  » kü-Sta ?»  süa-s  mane-S:  »kajnä-,  ßara- 
uSa-t.»  ßo-zzat  mala-S.  male-n  kine-lat,  jü-t  ko-ÜkSt.  ßara-  süa-s  kiÜkä- 


zu  heilen?»  Dieser  sagt:  »Man  muss  sie  mit  ronimas- Kraut  heilen.  Man 
soll  ronimas- Kraut  kochen  und  [ihr]  zu  trinken  geben.  Das  ronimas- 
Kraut  muss  man  warm  auf  ihren  Leib  tun,  dann  genest  sie.  Wenn 
man  sie  nicht  [so]  heilt,  stirbt  sie  bald.»  Darauf  sagt  der  sechste 
Teufel:  »Ich  besuche  die  Tochter  des  Geistlichen.  Der  Gatte  der 
Pfarrerstochter  wurde  Soldat.  Die  Pfarrerstochter  trauert  sehr, 
weint  wegen  ihres  Gatten.  Ich  besuche  [sie]  in  Gestalt  ihres  Gatten 
[und]  beschlafe  sie  immer.  Wenn  man  das  erfährt,  dann  erwürge 
ich  sie,  wenn  sie  nicht  [jemand]  heilt.»  Ein  anderer  Teufel  sagt: 
»Wie  [ist]  sie  zu  heilen?»  Dieser  Teufel  sagt  »Die  muss  man  [so] 
heilen,  dass  man  überallhin  Kreuze  legen  [muss].  Da  kann  ich  nicht 
hineingehen.» 

Der  Tatare  erschrak.  Am  Morgen  tagt  es.  Er  geht  hinaus, 
macht  sich  auf  den  Weg.  Erst  geht  er  diese  Kranken  heilen.  Dann 
geht  er  heim.  Er  kommt  heim,  sagt  zu  seiner  Frau:  »Weib,  wohlan, 
gehen  wir  morgen!  Ich  weiss  an  einem  Orte  viel  Geld.»  Seine  Frau 
sagt:  »Wo?»  Der  Tatare  sagt:  »Gehen  wir,  du  wirst  schon  sehen.»  Sie 
legen  sich  schlafen.  [Am  nächsten  Tag],  nachdem  sie  geschlafen,  stehen 

1  Vgl.  russ.  poAHMeui,  ‘Epilepsie,  Krämpfe  während  des  Zahnens  der 
Kinder.* 
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i-mridm,  ßara -  lekte-S  l  kaja-t.  müe-n  Su-t  tu-  tii-rnä  de-kd.  Soyaltä - 
vmndm,  kalasä -  ßätdSla-n:  »ßä-to,  ßö-U  tiSa-n!  te-ße,  tv  tü-m[d]ima-ln3 
oksä -  u-ld.  mi-n  vrrvMm  nalmüe-n  jöldSte-m,  narjgaje-m  munddrkdrä-k .» 
ßä-tdSd  ßolä-,  kode-S  tv  tü-md  dercvn.  iSke -  narjgajä •  vmndm ,  jöUSta' 
5  J&H,  ßarä •  tole-§.  Soyaltä •  ßä-taSäm  nid  jolw,  tugale-s  phya-nä  kuja-S. 
kwjdn  nale-S,  ßara  tugale-S  kündiä-S  oksa-m.  kündfon  lukte-S.  ßara 
kajä *,  vmndm  kondä \  oksami  nale-S,  kajä •  te-rko.  lüe-S  ti-  oksa-m 
kü(Üdlta-S.  ßara -  pojä-  süa-s.  tur)ale-S  toryeja-S  ßi'-a-n. 

6  8.  Das  Glück  der  Alten. 

io  nu-Sdm,  jomä-kdm  kolte-m.  Sö-rjgo  kaßä-  kü(Üe-n  kö-Stdn  tojä-- 
- ßö-ndd  de-nd.  ozzale-Ü  mala-S  jode-S.  ozza -  purtä-.  —  »toja—ßonde-m 
ku-S  piSte-m ?»  —  » ttvßd-ßi(f$a-Sk  pi-Std!»  —  » iSi-ßdläk  Sö-rän  pitara- 1.»  — 
» uke -,  ö-ydt.»  er  de-nd  kine-Un  oM&ä-:  Üilä-  Sö-rän  pitare-nät.  —  »no\  i-fc 
Üiße-tdm  pe-t?»  —  »pe-m,  narjga-ih  Sö-i]gd  kußa •  kajä-.  —  kajä-,  kajä-, 


sie  auf,  sie  trinken  [und]  essen.  Der  Tatare  spannt  dann  das  Pferd  ein, 
dann  fährt  er  hinaus  und  sie  fahren  ab.  Sie  gelangen  zu  jener  Eiche. 
Er  hält  das  Pferd  an,  sagt  zu  seiner  Frau:  »Weib,  steig  ab!  Sieh 
unter  dieser  Eiche  ist  Geld.  Ich  führe  das  Pferd  weg  und  binde  es 
an.  Ich  führe  es  ein  wenig  weiter.»  Die  Frau  steigt  ab,  bleibt 
[dort]  bei  dieser  Eiche.  Er  selbst  führt  das  Pferd  weg,  bindet 
es  fest,  dann  kommt  er  zurück.  Er  stellt  die  Frau  auf  alle 
viere,  fängt  an,  sie  auf  Hundesart  zu  beschlafen.  Er  beschläft 
sie,  beginnt  dann  nach  dem  Gelde  zu  graben.  Er  gräbt  es  aus.  Dann 
geht  er  [und]  holt  das  Pferd.  Er  nimmt  das  Geld,  kehrt  heim. 
[Jetzt]  kann  man  das  Geld  ausgeben.  Das  Tatare  wird  dann  reich. 
Er  beginnt  stark  Handel  zu  treiben. 

Ich  erzähle  [ein]  Märchen.  Eine  alte  Frav  geht  mit  ihrem  Stocke 
bettelnd  umher.  Einen  Wirt  bittet  sie  um  ein  Nachtlager  (eig. 
zu  schlafen).  Der  Wirt  lässt  sie  ein.  »Wohin  soll  ich  meinen  Stock 
stellen?»  —  »Gib  ihn  in  den  Hühnerstall.»  —  »Die  Hühner  scheissen 
auf  ihn.»  —  »Nein,  nein.»  In  der  Früh  steht  sie  auf  und  schaut  ihn  an: 
sie  haben  ihn  ganz  voll  geschissen.  »Nun,  gibst  du  [mir]  eines  deiner 
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ka-s  lüe-S.  ada-k  mala-S  jode-S.  ozza-  purtä-.  —  »i&iße-m  ku-S  petre-m?»  — 
»Ucbä-ßi(t’$a-sk  pe-tra!»  —  »lude-t  Üüpge-n  pitarä-. »  —  »oye-$».  er  de-nä 
kinele-S.  lü-daSa  (tl-ßam  iSür/ge-n  pitare- n.  »i-k  lüde- tarn  pe-t?»  — 
»narjgä-jä!»  Sö-rjgä  kußa-  liebam  numale-S,  kajä-.  —  kajä -,  kajä-,  ka-s 
5  liie-S.  adak-a-t  mala-S  jode-S.  —  »ozztr ,  mala-s  purks-t?»  —  »picrs!»  purä\ 
—  » lude-m  ku'b  pe trenn?»  —  »ko- mba-ßipt'ia- sk(S) .»  —  »kombe- 1  (iurjge-n 
pitarä •.»  —  »oye\s.»  er  de-nä  kine-lat:  (ßilä-  kd-niba  livbaSam  tSürjge-n 
pitawn.  —  »vk  kombe- tarn  pe-t?»  —  »na- .'»  kußcv  kö-mbäm  nah-§, 
kajä-. —  kajä-,  kajä-,  adak-a-t  ka-s  li'-c-s.  mala-Sjode-S:  » ozza-,mala-§ 
10  purte-t?»  —  »pü-ra!»  —  »kombe-m  kirs  petre- m?»  —  »tayä-ßü(ßa-§k!» 
» taya-t  erye-n  pitarä-.»  —  »uke-,  oye-S.»  er  de- na  kine-lat.  tayä-Sä  kö-nibäm 
($ilä-  tükale-n  pitare-n.  —  »rk  tayä-tSm  pe-t?»  —  »na-l,  narjgä-jä!»  Sö-rjgä 
kußä-  taya-m  ßüdä-,  kajä-.  —  kajä-,  kajä-,  ka-s  lüe-S.  adak-a-t  mala- S 
jode-S:  »ozsä-,  mala-S  purte-t?»  —  »pü-rä!»  sb-pga  kußä-  purä-.  — 


Hühner?» — »Ich  gebe  es  dir,  nimm  es!»  Die  Alte  geht. —  Sie  geht,  geht, 
es  wird  Abend.  Sie  bittet  wieder  um  ein  Nachtlager.  Der  Wirt  lässt 
sie  ein.  »Wohin  soll  ich  mein  Huhn  sperren?»  —  »In  den  Entenstall 
sperre  es!»—  »Deine  Enten  zwacken  es  zu  Tode.» — »Nein.»  In  der  Früh 
steht  sie  auf.  Die  Enten  haben  das  Huhn  zu  Tode  gezwackt.  »Gibst  du 
mir  eine  deiner  Enten?»  —  »Nimm!»  Die  Alte  nimmt  die  Ente,  geht. — 
Sie  geht,  geht,  es  wird  Abend.  Sie  bittet  wieder  um  ein  Nachtlager. 
»Wirt,  lässt  du  mich  für  die  Nacht  ein?»  —  »Komm  herein!»  Sie 
geht  hinein.  »Wohin  soll  ich  meine  Ente  sperren?»  —  »In  den  Gänse¬ 
stall!» —  »Deine  Gänse  beissen  sie  tot.»  —  »Nein.»  In  der  Früh  stehen 
sie  auf:  die  Gänse  haben  ihre  Ente  totgebissen.  »Gibst  du  mir  eine 
deiner  Gänse?»  —  »Nimm  sie!»  Die  Alte  nimmt  die  Gans,  geht.  — 
Sie  geht,  geht,  es  wird  Abend.  Sie  bittet  wieder  um  Nachtlager. 
»Wirt,  lässt  du  mich  für  die  Nacht  ein?»  —  »Komm  herein!»  —  »Wohin 
soll  ich  meine  Gans  sperren?»  —  »In  den  Widderstall.»  —  »Deine 
Widder  stossen  sie  tot.»  —  »Nein,  nein.»  Früh  stehen  sie  auf.  Seine 
Widder  haben  die  Gans  totgestossen.  »Gibst  du  mir  einen  Widder?» 
—  »Da  hast  du,  nimm  ihn!»  Die  Alte  führt  den  Widder,  geht.  —  Sie 
geht,  geht,  es  wird  Abend.  Sie  bittet  wieder  um  ein  Nachtlager: 
»Wirt,  lässt  du  mich  für  die  Nacht  ein?»  —  »Komm  herein!»  Die 
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» taya-m  ku-S  petre-m?»  —  »ü'SkH-ßi( a -  s k  pe'tra!»  —  »üSkaSe-t  erye-n 
pitarä -.» —  nike-,  oye-S.»  er  de-nS  kine-Wt.  Ü-SkSSSS  Üilä •  erye'n  pitare-n. 


—  »i-k  uSkSSe- tarn  pe- t?»  —  »na- 1,  narjgä-jä!»  §ö-  rjga  knßä-  ü'skdzjm  ßüdä- , 


5  mala-§  purte-t?»  —  »pü-n!»  —  »üSkäze-rn  ku-S  petre-m?»  —  »ola-  ßil-ldn 


pö-SSSkS  lekte-S,  mierä m  murä-S  tuijale-s: 


10  toja-ßö-ndd  öe-na  Ül-ßäm, 
(tvßa  de-nä  lü-öbn, 
lü-da  de-nä  kb-mbhn , 


ko-mbd  de- na  taya-m, 
taya-  de-na  ü-$kä£5m 
üSkäS  de-na  ola-  ßü-lam,  kis! 


Alte  geht  hinein.  »Wohin  soll  ich  meinen  Widder  sperren?»  —  »Sperre 
ihn  in  den  Ochsenstall!»  —  »Deine  Ochsen  stossen  ihn  tot.»  —  »Nein, 
nein.»  Früh  stehen  sie  auf.  Die  Ochsen  haben  ihn  totgestossen. 
»Gibst  du  mir  einen  deiner  Ochsen?»  —  »Da  hast  du,  nimm  ihn!» 
Die  Alte  führt  den  Ochsen,  geht.  —  Sie  geht,  geht,  es  wird  wieder 
Abend.  Sie  bittet  um  ein  Nachtlager.  »Wirt,  lässt  du  mich  für  die 
Nacht  ein?»  —  »Komm  herein!»  —  »Wohin  soll  ich  meinen  Ochsen 
sperren?»  —  »In  den  Stall  der  bunten  Stute.»  —  »Deine  bunte  Stute 
stösst  ihn  zu  Tode.»  —  »Nein,  nein.»  In  der  Früh  stehen  sie  auf. 
Sie  hat  ihn  totgestossen.  »Gibst  du  mir  deine  bunte  Stute?»  —  »Da 
hast  du,  nimm  sie!»  Die  Alte  spannt  die  bunte  Stute  vor  einen 
schlechten  Schlitten,  setzt  sich  hinauf  und  fährt  weg. 

Sie  kommt  auf  das  Feld  hinaus,  fängt  an  zu  singen: 

»Mit  dem  Stocke  das  Huhn,  mit  der  Gans  den  Widder, 
mit  dem  Huhn  die  Ente,  mit  dem  Widder  den  Ochsen, 

mit  der  Ente  die  Gans,  mit  dem  Ochsen  die  bunte  Stute, 


kis!» 
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pl-rä  kuda-l  lebte- L  —  » kußa-j ,  mo •  pe-S  mnto-r  mu-räm  mu re-t!?»  — 
»küdäne-m  Si-i,  tak  eSa-  moto-räm  mure-m:  tojä--ßd-ndä  öe-nä  tSi-ßäm  . . .» 

maska •  koSla-yetS  lekte-s.  — »kußa-j,  mo-  pe-S  moto-r  mü-ram  mure-t.» 
—  »küdane-m  sv (.  tak  esa-  moto-räm  mure-m .»  —  »no-,  mü-rä !»  —  »toja— 
5  ßö-ndä  Öe- ns  Üvßam  . . .» 

rl-ßäS  lekte-s.  —  »kußa-'i,  mo •  pe-s  rnoto-r  mü-räm  mure-t.»  —  »küda- 
ne-m  ki-  (.  tak  eSa-  motö-räm  mure-m.»  —  »no-,  mü-rä!»  —  »toja-ßö-nda 
de- na  (tvßam  .  .  .» 

tortä-Sä  tüyalde-n  kajd-.  —  »pi-ra,  kä-jä  tortalä-n!»  pl-ra  kajä-,  konda- 
io  Sö-räk-jol-ßü-rdalakäm.  —  »ti-öa  mo-  torta-  lima-s?  no-,  maska-,  kä-jä!» 
maska-  kajä-,  kondä-  Ska-l-jol-ßü-rdälakam.  —  »ti-öä  mo-  torta-  lima-§? 
ri-ßäS,  kä-jä!»  ri-ßäS  kajä-.  ri-ßäS  ü-ksäm  kondä-.  »U(($ü-t,  mo-  torta- 
lima-S?»  iäke-  kajä-.  torta-m  r"«-  -  da  mo-  8a.  pl-rä  öe-nä  maskä-  olä- 
ßü-TäSäm  ko-iäkän  pitara-t.  tole-S,  torta-m  kondä-.  ßil-IäSä  jöra-ltän. 
io  maskä-  8e-nä  pl-rä  ko-Ükän  pitare-nät.  äö-pgä  kußä-  sö-rtan,  Sö-rtän  kajä-. 


Ein  Wolf  läuft  [aus  dem  Walde]  heraus.  »Mütterchen,  was  für 
ein  schönes  Lied  du  singst!»  —  »Setz  dich  zu  mir,  ich  singe  dir  ein 
noch  schöneres:  Mit  dem  Stocke  das  Huhn,  usw.»  —  Ein  Bär 
kommt  aus  dem  Walde:  »Mütterchen,  was  für  ein  schönes  Lied  du 
singst!»  —  »Setz  dich  nur  zu  mir,  ich  werde  ein  noch  schöneres  sin¬ 
gen!»  —  »Nun,  singe!»  —  »Mit  dem  Stocke  das  Huhn,  usw.»  —  Ein 
Fuchs  kommt  [aus  dem  Walde],  »Mütterchen,  was  für  ein  schönes 
Lied  du  singst!»  —  »Setz  dich  zu  mir,  ich  werde  ein  noch  schöneres 
singen!»  —  »Nun,  singe!»  —  »Mit  dem  Stocke  das  Huhn,  usw.» 

Die  Schlittendeichsel  bricht.  »Wolf,  hole  eine  Deichsel!»  Der  Wolf 
geht,  bringt  ein  Schafbein.  »Was  für  eine  Schlittendeichsel  ist  das? 
[Nun],  Bär,  geh  du!»  Der  Bär  geht,  bringt  einen  Kuhfuss.  »[Nun], 
was  für  eine  Schlittendeichsel  ist  das?  Fuchs,  geh  du!»  Der  Fuchs 
geht.  Er  bringt  Zweige.  »TJ(Üü(,  was  für  eine  Deichsel  ist  denn 
das?»  —  Sie  geht  selbst.  Sie  schneidet  eine  Schlittendeichsel.  Der 
Wolf  und  der  Bär  fressen  die  bunte  Stute  auf.  Sie  kommt,  bringt 
die  Schlittendeichsel.  Die  Stute  ist  gefallen.  Der  Wolf  und  der  Bär 
haben  sie  aufgefressen.  Die  Alte  geht  weinend,  weinend  [fort]. 


40 
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6  9.  Der  Bär  und  der  Mensch. 

nü-S.  ö-SnS  märe-  Sd- Shn  ßüde-n.  tö-lsn  maskä- .  »mare -,  mo-m ßüöe-t?» 

—  »ßüde-m  So-Zhn.»  maska •  Vianet:  »daßa-j,,  kb-ktsn  prlä-  ßüdenä- .'» 

—  »to-Z,  ßüdenä’!»  mare •  mane-S:  » mi-n  ßüde-m,  ti-n  oro-ls!»  maska • 
s  mane-S:  » jöra •  koli-.»  mare •  mane’S:  »tvn  na-l  ima-lShn,  mi-n  nala-m 

üßa-Usm.»  —  * jörä -.»  mare’  ßüde-n  pilarä -,  kajä-  te-rkäSS.  maska •  orolä- 
kerje-S  yo-iS,  niye-m  oye-S  pirrt,).  So-S  Siw s  türeda’S.  mare •  miiä-  ar)ä- 
ßä’ks  tiiredä’S.  mare •  türe-t  nale’S  So’Zdm,  maska •  küre-S  ö-tsUk  i  numale-s 
ßine-msSksSa.  te-U  yo’(S  sü’n  pitä-  ßine-mSStäSS,  lüe-S  su-r. 
io  ße-s  Sd’SSm  mare •  miiä-  at]a’  ßä’ks  ßüda-S.  maska’  tole-S.  » mare \ 
mo-m  ßüde-t?»  mare •  mane-S:  »re-ßhn  ßüde-m.»  maska-  mane-S:  »aidä- 
pjrlä-  ßüdenä-!»  ajdä-  mare-  de-ns  maska-  ßüda-t  prüä-  re-ßhn.  maska- 
orolä-  kerje-S  yo-iS  re-ßhn.  niye-m  oye-S  pu-rth  Sue-S  re-ßh  mare-  iole-S 
re- ßs  küra-S.  maska-  mane-S:  »ti-n  ümä-Sts  üßa-l£äm  nä-IsiS,  tene-js  na-l 
i5  ti-n  ima-lShn!  mi-n  üßa-Usm  nala-m.»  —  »jörä-.»  mare-  küre-S  re-ßhn, 


Ein  Märchen.  Einst  säte  ein  Mensch  Gerste.  Der  Bär  kam.  »Mensch, 
was  säst  du?»  —  »Ich  säe  Gerste.»  Der  Bär  sagt:  »Nun,  säen  wir  zwei 
zusammen!»  —  »Komm,  säen  wir!»  Der  Mensch  sagt:  »Ich  säe,  du 
bewache  [es] !»  Der  Bär  sagt:  »Es  ist  gut  so.»  Der  Mensch  sagt:  »Du 
nimm  den  unteren  [Teil],  ich  nehme  den  oberen  [Teil].»  —  »Es  ist 
gut!»  Der  Mensch  ist  fertig  mit  dem  Säen,  geht  [dann]  heim.  Der  Bär 
hält  den  Sommer  über  Wache,  lässt  niemanden  hinein  [auf  den 
Acker].  Die  Gerste  wird  zur  Ernte  reif.  Der  Mensch  geht  auf  den 
Acker  ernten.  Der  Mensch  schneidet  die  Gerste  ab,  der  Bär  reisst 
die  Stoppeln  und  trägt  sie  in  seine  Grube.  Während  des  Winters 
verfaulen  sie  in  der  Grube  [und]  werden  zu  Dünger. 

Das  andere  Frühjahr  geht  der  Mensch  [wieder]  auf  das  Ackerbeet, 
säen.  Der  Bär  kommt.  »Mensch,  was  säest  du?»  Der  Mensch  sagt: 
»Ich  säe  Rüben.»  Der  Bär  sagt:  »Nun,  säen  wir  zusammen!»  Nun, 
der  Mensch  und  der  Bär  säen  zusammen  Rüben.  Der  Bär  bewacht 
den  Sommer  über  die  Rüben.  Er  lässt  niemanden  hin.  Die  Rüben 
werden  reif.  Der  Mensch  kommt  Rüben  zu  rupfen.  Der  Bär  sagt: 
»Du  hast  voriges  Jahr  den  oberen  Teil  genommen,  dieses  Jahr  nimm 
du  den  unteren  Teil!  Ich  nehme  den  oberen  Teil.»  —  »Es  ist  gut  so> 
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Sue-S  re-ßäSäm,  optä-  meSä-kaSka.  maska-  Sü-däSam  numale-S  ßine-maS- 
kaSa .  Sin 5a  ßine-maSta  Üilä -  sü-n  pitc-n,  nimola-n  o-  jo-ra.  tule-tS  ßarä- 
sire-n  marela-n.  mar  eie- (S  ojarle-n.  Üilä-. 

7  0.  Wie  der  Bär  scheckig  werden  wollte. 

5  nü-S.  joma-k.  o-Sna  mare-n  ulmä- Sa  i-mnaSa  olä-.  kaje-n  kuralä-S. 
kuralmä-SkaSa  to-lan  maska \  maska-  mane-S:  rniare- ,  mrnam  olä • 
imne-t  ka-na  ola-?]dä!»  mare •  mane-S:  »to-l!»  mare-  pirm  numale-S 
kurdä-Skä,  plSäkta •  pirSkä  tü-lam.  nale-S  Soya-yü-rtnam  ( le-makam ) 
l  iraktä •  i  tur]ale-S  so-kxSa  kü-rtiia  de- na  koyartu-S  maska- m  i  blarjda-S. 
io  koyarte-n  nale-S  koklä- St a-koklä-Sta  pü-nSam. 

maska-  müen  ßozze-S  ko-S  imä-ka  i  korSe-S  mo-yarSa .  tole-S  maska- 
de-ka  po-rma  i  mane-S:  »iza-j,  mo-m  kiie-t ?»  maska-  mane-S:  »tu-ßa 
marela-n  kü-SSam  olä-  \-mnaZ-ya-na  olat]da-S.  tu- da  mrnam  koyarte-n 
pitä-raS .»  po-rma  mane-S:  »kaje-m,  mi-n  i-mna  Si-laSSam  purla-m .»  kajä- 


Der  Mensch  zieht  die  Rüben  aus,  schneidet  die  Blätter  ab,  legt  sie  in 
Säcke.  Der  Bär  trägt  die  Blätter  in  seine  Grube.  Die  Blätter  ver¬ 
faulten  ganz  in  der  Grube,  sind  zu  nichts  gut.  Von  dieser  Zeit  an 
wurde  er  böse  auf  den  Menschen.  Er  trennte  sich  von  dem  Menschen. 
Ende. 

Märchen.  Einst  hatte  ein  Mann  ein  scheckiges  Pferd.  Er  ging  [da¬ 
mit]  pflügen.  Wo  er  pflügt,  kam  ein  Bär  hin.  Der  Bär  sagt:  »Mensch, 
male  mich  wie  dein  scheckiges  Pferd!»  Der  Mensch  sagt:  »Komm!»  Der 
Mensch  trägt  Holz  zu  einem  Haufen  zusammen,  steckt  das  Holz  an. 
Er  nimmt  die  Pflugschar,  macht  sie  glühend  und  beginnt  mit  dem 
glühenden  Eisen  den  Bären  zu  sengen  und  scheckig  zu  färben.  Hie 
und  da  sengt  er  ihm  das  Fell  ab. 

Der  Bär  legt  sich  unter  die  Fichte  und  der  Körper  schmerzt  ihn. 
Eine  Bremse  kommt  zum  Bären  und  sagt:  »Bruder,  warum  liegst  du?» 
Der  Bär  sagt:  »Ich  habe  dem  Menschen  dort  befohlen,  dass  er  mich 
scheckig  färbe,  [so]  wie  sein  scheckiges  Pferd.  Er  hat  mich  versengt.» 
Die  Bremse  sagt:  »Ich  gehe,  ich  steche  (eig.  beisse)  das  Kreuz  des 
Pferdes.»  Die  Bremse  geht  weg,  setzt  sich  auf  den  Rücken  des  Pfer- 
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pd-rmä,  sindi'e-s  i-mnä  tup  ßä-kä,  turjale-S  purlä-S.  mare •  SiStä-kän 
viHe-n  rualte-n  ku((Sä- .  nale-s,  kutä-nä§käSä  kosa-ryam  leere- S  i  koltä-. 
pö-rmä  kajä •  mögge-s  maskä •  de-kä.  maska •  jode-S:  »mo-,  pü-rLdS?»  — 
*uke- ,  pivrlän  isi-m  kert.  tu- 83  mvnäm  malten  kic((§ä§,  kutänäSke-m 
5  koSä-ryäm  ke-rS.» 

Sind£a-t  kö-ktän.  tole'S  tSorjeäte-n  kora-k.  »izä-lak,  mo-m  liStedä-?» 
maskä •  inane- k:  »mi-n  mrs'nn  mare •  de-kä  Ske-mSm  olarjda-S  olä- 
rmnäS-ya-nä.  tü-dä  mvnäm  koya-rtäl  pitä-räs.»  po-rmj  mane-S:  » mi-n 
i-mnä  Si-läSäm  purne-m  via.  tü-dä  mvnäm  kü-(Üä§,  nä-lä,  kutänäSke-m 
10  kosa-ryäm  ke-rän  gö-ltää.»  kora-k  mane-S:  » kaje-m ,  mi-n  i-mnäSän 
Sirut£ä-kojä- Säm  tSürjga-l  lukta-m .»  kora-k  kajä-,  Sindie- S  i-mnä 
ßü-jäSkä.  orSä-SäS  kukta-lt  Sind£e-S.  mare-  rualte-n  kU(Üä-  korä-käm  i 
nale-S ,  jö-l&äm  tuyä-,  korä-k  kajä-  tSorjeSte- n  maskä-  de-kä.  maskä- 
jode-S:  >rmo-,  tSüi]gädä(S?»  —  »uke- ,  fküggn-l  i§i-m  kert.  tü-dä  mvnäm 
i5  kü-((Sä!,  jole-m  tü-yäS .»  sindia- 1  kü-mätän  kutre-n  sü-särlak. 


des,  fängt  an  es  zu  stechen.  Der  Mensch  schleicht  sich  leise  hin,  fängt 
sie.  Er  stellt  sich  dazu  [und]  steckt  in  iliren  After  ein  spitzes  Holz, 
und  lässt  sie  los.  Die  Bremse  geht  zum  Bären  zurück.  Der  Bär  fragt: 
»Nun,  hast  du  es  gestochen?»  —  »Nein,  ich  konnte  es  nicht  stechen. 
Er  hat  mich  ergriffen  und  hat  in  meinen  After  ein  spitzes  Holz 
gestochen.» 

Die  beiden  sitzen.  Eine  Krähe  fliegt  hin.  »Brüder,  was  machet 
ihr?»  Der  Bär  sagt:  »Ich  bin  zum  Menschen  gegangen,  damit  ich 
mich  scheckig  färben  lasse,  wie  sein  scheckiges  Pferd.  Er  hat  mich 
versengt.»  Die  Bremse  sagt:  »Ich  wollte  das  Kreuz  des  Pferdes  stechen. 
Er  hat  mich  gefangen,  stellte  sich  dazu,  [und]  hat  in  meinen  After 
ein  spitzes  Holz  gestochen.»  Die  Krähe  sagt:  »Ich  gehe,  hacke  seinem 
Pferd  das  Fett  aus  den  Augen.»  Die  Krähe  fliegt  [fort],  setzt  sich 
auf  den  Kopf  des  Pferdes.  Sie  verwickelt  sich  in  die  Mähne  des  Pfer¬ 
des.  Der  Mensch  ergreift  die  Krähe,  und  stellt  sich  dazu,  bricht 
ihr  den  Fuss.  Die  Krähe  fliegt  zum  Bären.  Der  Bär  fragt  sie:  »Nun, 
hast  du  [ihm  das  Fett  seiner  Augen]  ausgehackt?»  —  »Nein,  ich  konnte 
es  nicht  aushacken.  Er  hat  mich  gefangen,  hat  mir  den  Fuss  gebro¬ 
chen.»  Zu  dritt  sitzen  die  Verwundeten  und  unterhalten  sich. 
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mare-n  ßä-täzä  kondä •  ko($ka-§  innrer S  Öe-kä.  irSät  nirnälak  ko-S 
vmä-(Üan  i  kis'kärla-t.  maska •  inane- S:  »ola •  1-mnäS  ya-na  olatjdä •.» 
po-rrnä  kiskärlä-:  »kutä-naSkäSä  kosn-ryäin  kere-S.»  kora-k  kiskärlä- :  »jo-l- 
iäm  tnyä-. »  viare-  ßä-tä  mare-Säm  pukxSä-  da  kajä-.  ma-nät:  » tü-öäm 
s  ku  ze-  nima-t  i-s  Ivdta?!»  (ßilä- . 

71.  Puchs  und  Wolf. 

nü-S.  joma-k.  o-lnä  je-rjlak  ko-rnam  ko-Stänät.  vk  iSapla-n  narjga- 
je-nat  kb-läm.  ü-Sät,  ko-rnäStä  ki'ä-  ri-ßaS  ko-Uä  ya-nä.  nä-länät,  piSte-nat 
te-räSkä.  rrßäz  ko-läm  ko-ryaU  purem  ima-ka  ter  ßundä-Skä.  ter  ßun- 
10  da- Schn  süte-n  i  hirjä-lan  kiSka-S  ko-läm.  jinna  ü-st(S)  ulma-Sä.  iSke-lak 
pütra-ltänät  i  o- Skala  t  ter  ßokte-n.  ö-yat  o-nd£a,  rrßäz  kiSke-n  pitare-n, 
iSke-  le-ktan  ßö-zzän.  rvßaS  poye-n  tv  ko-läm  i  nuviä-lan  Sir  da  kaßa-n 
ßä-kä.  —  ko-rnäS  ko-S  sä  to-län  te-rkäSä,  vmnäm  tuare-n  pure-n  pb-r- 
täSkä  i  kalasä •  ßätäSla-n:  »mr ,  ka-jä!  mi-n  mu-m  kö-rnäStä  rvßaSäm.i > 


Die  Frau  des  Menschen  bringt  ihrem  Mann  zu  essen.  Die  sehen  sie 
unter  der  Fichte  und  schreien.  —  Der  Bär  sagt:  »Er  färbt  sie 
scheckig,  wie  sein  scheckiges  Perd  ist.»  Die  Bremse  ruft:  »Er  sticht 
ein  spitzes  Holz  in  ihren  After.»  Die  Krähe  schreit:  »Er  bricht  ihr 
die  Füsse.»  Die  Tscheremissin  gibt  ihrem  Mann  zu  essen  und  geht  weg. 
[Jene]  sagen:  »Dass  er  ihr  nichts  getan  hat?»  Ende. 

Märchen.  Einst  fuhren  Leute  am  Weg.  Einmal  führten  sie 
Fische.  Sie  sahen,  auf  dem  Wege  lag  ein  Fuchs,  als  wenn  er  verreckt 
wäre.  Sie  stellten  sich  dazu,  taten  ihn  in  den  Schlitten.  Der  Fuchs 
bohrte  sich  durch  die  Fische  hinunter  auf  den  Boden  des  Schlittens. 
[Mit  seinen  Krallen]  durchlöcherte  er  den  Boden  des  Schlittens  und 
begann  die  Fische  hinauszuwerfen.  Das  Wetter  war  kalt.  [Die 
Menschen]  selbst  haben  sich  [in  ihre  Pelze]  eingewickelt  und  schreiten 
neben  dem  Schlitten.  Sie  sehen  es  nicht,  [dass]  der  Fuchs  [die 
Fische]  hinausgeworfen  hat,  [und]  er  selbst  hinuntergesprungen  ist. 
Der  Fuchs  las  diese  Fische  auf  und  trug  sie  auf  den  Heuschober.  — 
Der  Reisende  kam  heim,  spannte  die  Pferde  aus,  ging  ins  Haus  und 
sagte  seiner  Frau:  »Geh,  geh  [hinaus].  Ich  habe  auf  dem  Wege 
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ßä-taSa  lekte-s,  ond£ä-  te-r^ska.  te-rssU  rl-ßäz  b-yäl.  kolz-a-t  uke-.  purä • 
po-rUska,  kalasa •  mare-Slan:  Uer^Ste-t  ri-ßSS  b-yäl.  kolz-a-t  uke-.»  mare- 
ku-rzän  lekte-s,  ontfiä- .  t&i-n&amak-is,  uke-.  »no-,  ti-  r'rßäz  oltale-n 
mi-nam .» 

b  r'rßäS  numä-Un  ko- Um  kaßa-n  ßä- kä  i  sind£ä-  ko-f&kan.  tole-s  p'vrä, 
jode-s:  DrvßSS,  mo-tn  koUka-t ?»  ri-ßaS  inane- s:  »tele(ße-t  ta-mUin 
kottka-m.»  —  mnala-m  izi-§  pu-  /»  r'rßäz  nale-s,  köl-ßü-jbn  kudaltä-. 
»o-,  Üinä-kxSam-ak  ta-mla-is.  esa •  izi-S  pü-!»  —  » tetla •  o-vi  pü,  iSke • 
ku-(Ud!»  pl-ra  inane- s:  »ti-n  kuze •  ku-(UäsäU?i> —  »mi-n  kti'tf&Sim 
10  pot[£]  te-rU.  pO(Üe-in  j'r  rb- zäskä  UvkaSam,  ko-llak  pviatt  pö-(f§äskä  i 
ßara •  sivp^san  lü-ktam.  tin-a-t  kä-jä,  jv  rb- zäskä  p0(fke-täm  Uike-n  si-fk! 
Uotra-k  Üü(Ue-s  kin,  Üotra-k  pizra-l  kutane- Um !  nivnä  ßarä •  p'rzät 
sü-kä.  ßaske-  i-t  luk!»  pvra  nale-§ ,  kajä- .  jv  rb- SSSlca  Uikä •  pb-(i(säm. 
jv  rb-zästä  ßü- 1  tuijä-län  kilma-S.  pb- (tlfsä  kihne-n  p'i-zän.  tu- öS  tetla- 
i6  kuta-nzain  pizrä-  ji  ßele- .  tiilä-  pb-fS(Sä  küme-n  pl-Sän.  jü-mä  i'i-stä 


[einen]  Puchs  gefunden.»  Seine  Frau  geht  hinaus,  schaut  in  den 
Schlitten.  Im  Schlitten  ist  kein  Puchs,  auch  keine  Fische.  Sie  geht 
ins  Haus,  sagt  ihrem  Manne:  »Im  Schlitten  ist  der  Fuchs  nicht, 
[aber]  auch  keine  Fische.»  Der  Mann  läuft  hinaus,  schaut  nach.  Sieh, 
es  ist  wahrlich  nichts  [da].  »Nun,  dieser  Fuchs  hat  mich  betrogen.» 

Der  Fuchs  hat  die  Fische  auf  den  Heuschober  gebracht  und 
sitzt  dort  und  frisst.  Der  Wolf  kommt,  fragt:  »Fuchs,  was  frisst 
du?»  Der  Fuchs  sagt:  »Ich  esse  schmackhafteres,  als  du.»  —  »Gib 
mir  ein  wenig.»  Der  Fuchs  stellt  sich  dazu,  er  wirft  einen  Fischkopf 
hin.  »Ach,  es  ist  wahrhaftig  schmackhaft.  Gib  mir  noch  ein  wenig!» 
—  »Mehr  gebe  ich  nicht,  fange  dir  selbst!»  Der  Wolf  sagt:  »Wie  hast 
du  sie  gefangen!»  —  »Ich  habe  sie  mit  meinem  Schweife  gefangen. 
Meinen  Schweif  habe  ich  in  die  Wuhne  gesteckt,  die  Fische  haben  sich 
an  meinen  Schweif  gehängt  und  dann  habe  ich  sie  herausgezogen. 
Geh  auch  du,  setze  dich  nieder,  stecke  deinen  Schweif  in  die  Wuhne! 
Wenn  du  fühlst,  [dass  es]  schwer  [ist],  [umso]  stärker  drücke  deinen 
Steiss  [hinein]!  Es  werden  dann  viele  sich  daranhängen.  Nimm 
ihn  nicht  schnell  heraus!»  Der  Wolf  stellt  sich  dazu,  geht.  Er  steckt 
seinen  Schweif  in  die  Wuhne.  In  der  Wuhne  beginnt  das  Wasser 
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ulma’%9.  sindze-n  er  nwrten.  er  Öerti  ju’m(3)  ßolya-ltnü  lisa-n  tur/ä’lSn 
lukta-S.  Iü’kt3n  ir  kert.  sond- :  »pe-s  Sil’kS  pi’$3n  ko-l.»  (Ülä-  pO’Ü($3 
j'v  ßele-  kilme-n  p'rzsn.  si ndiiv .  pörtes  ko’k  ßelüskti.  sindiiv  jü’mS 
ra-§  ßolyaltmesk.  rn-s  ßulyalte-s.  toles  mare •  ßivti  ßüthi-n.  uzeL 
5  ßii-t  kostahn  a-st3  sindziv  pvr3.  nale’S,  sindä •  ßedrä’läk3m  i  kajä • 
marezim  kiskSrlä’S.  mare’ §3  tole%  H  pcrnd3  öenü  i  tupales  parkalä'S 
p'vrfan.  pvr3  tolaSä’,  tolasäy  kü’rtin  goltä’  pb’(i(S3m  i  kuda-l  yoltä’. 

müä’  r'rßSS  de-kS.  rl-ßjz  jode-S:  *mo,  kU'(tSSSSiS,  uke-?»  —  »pes 
Sü ’k»  pi’$3n  u-ttt ,  lu’ktSn  isvm  gert ,  po<(ie-m  kür rtim  gä-jjs.»  rvß3S 
10  manes:  Uvn  sr U  puren  intim  orä’skS,  a  mi’n  konde-m  tala’t  aßre-n 
s  irr 3k  kaSä’kam.  ($3’d3r-(§3’d3r  ioktä-  yin,  Üoträ’k  li'l  mi’n  tuna-m 
aßra’S  tupala-m  Hirr3kläk3m.  ßara •  intim  ßokten  kudcvhrtist  kb’ÖSm 
li’ktin  rualte-n  ku(Üe-t .»  pvr3  purem  Hindi  es  ö’l3m-orä’8k3 ,  ri-ßjS 
tut/ale-S  ö’l3m  jvr  lü’l3m  pi53kt3la’§.  ö’l3m  turja-leS  üla’S,  Ü3’d3r- 


zu  frieren.  Sein  Schweif  ist  eingefroren.  Er  drückt  seinen  Steiss 
umso  [stärker]  aufs  Eis.  Sein  Schweif  ist  ganz  eingefroren.  Das 
Wetter  war  kalt.  Er  sass  bis  zum  Morgen  [dort].  In  der  Früh  gegen 
Tagesanbruch  wollte  er  [den  Schweif]  herausziehen.  Er  kann  ihn 
nicht  herausziehen.  Er  glaubt,  [dass]  sich  sehr  viele  Fische  angehängt 
haben.  Sein  Schweif  ist  ganz  ans  Eis  angefroren.  Er  sitzt  [nur], 
dreht  sich  hin  und  her.  Dort  sitzt  er,  bis  es  ganz  hell  wird.  Es  tagt, 
wird  ganz  hell.  Es  kommt  eine  Tscheremissenfrau  um  Wasser. 
Sie  sieht,  dass  auf  dem  Platz,  wo  man  Wasser  schöpft,  [ein]  Wolf 
sitzt.  Sie  stellt  sich  dazu,  stellt  die  Eimer  hin  und  geht  ihren  Mann 
rufen.  Ihr  Mann  kommt  mit  einem  Stock  und  beginnt  den  Wolf 
zu  hauen.  Der  Wolf  strengt  sich  an,  strengt  sich  an,  reisst  seinen 
Schwanz  ab  und  rennt  fort. 

Er  kommt  zum  Fuchs.  Der  Fuchs  fragt:  »Nun,  hast  du  gefangen?» 
—  »Sehr  viele  haben  sich  angehängt,  ich  konnte  ihn  nicht  herauszie¬ 
hen,  mein  Schweif  ist  abgerissen.»  Der  Fuchs  sagt:  »Setze  dich  in 
den  Strohhaufen,  ich  treibe  dir  eine  Schafherde  [her].  Wenn  [etwas] 
knallt,  halte  dich  [umso]  stärker!  Ich  werde  dann  die  Schafe  treiben. 
Wenn  sie  dann  neben  dem  Stroh  laufen,  kommst  du  heraus  und 
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Üd’bar  §oktä\  p'rrj  Üo-t  pizäryä- ,  irVhn  ora •  Üilä •  jir  ilake-s.  pira 
i§kei-a-t  turjaleü  üla-s.  kuba-l  lekte-s  twlyeÜ,  picnza  ülä\  rvßaS 
kiskarlä •:  »kuba-l  sua- n-ßö-  ndakka!  kn  da- 1  sua-  n-ßö-  n  daSkS  !»  pvra 
kubale-§  sua-n-ßirndSskä.  sua-n-ßu-  nda  surkale-n  puSte- §  piräm.  pirä 
5  kolä rißSzla-n  abak-a-t  jrrr  lin.  Üilä'. 

7  2.  Der  Puchs  und  der  Kranich. 

nü'S.  örzna  mare •  pvrSm,  rvßSSSm  ku(Üe-n.  ik  iSaplcvn  künd£e-n 
mare •  pirS  ßine-mam.  ti  pira  ßine-mSSka  puren  gaje-n  ri-ßSS  i  turna-. 
riß  3k  jobe-S  turnale-Ü:  » turna -,  kuna-ra  ü-sam  sone-t?»  turna •  mane-S: 
io  »min  i-k  ü-sam  ße-la  £one-m.»  turna •  jobe-S  rißa£le-Ü:  »ri-ßSUs,  lcuna-rS 
ü-sam  Sone-t?»  rißaz  mane-S:  » min  nilla  ü-sam  Sone-m.» 

mare •  tole-S  ond£a-S  pira  ßine-mSSka,  nur  ßere-Stan  ßine-mSSka. 
tu-gale-S  o nd£a- s.  ond£ä •:  turna •  de- na  rißaS  ü-lät.  turna •  Üumalte-n 


fängst  [sie].»  Der  Wolf  setzt  sich  in  den  Strohhaufen,  der  Fuchs 
beginnt  das  Stroh  ringsherum  anzuzünden.  Das  Stroh  fängt  an  zu 
brennen,  es  knistert.  Der  Wolf  duck  tsich  fest,  der  Strohhaufen 
flammt  ringsherum  auf.  Der  Wolf  selbst  fängt  an  zu  brennen.  Er 
rennt  aus  dem  Feuer  heraus,  sein  Fell  brennt.  Der  Fuchs  schreit: 
»Lauf  in  den  Hagebuttenstrauch,  lauf  in  den  Hagebuttenstrauch!» 
Der  Wolf  rennt  in  den  Hagebuttenstrauch.  Der  Hagebuttenstrauch 
sticht  den  Wolf  zu  Tode.  Der  Wolf  verreckt.  Der  Fuchs  hat  wieder 
Fleisch  [zu  fressen].  Ende. 

Märchen.  Einst  fing  ein  Mann  Wölfe  [und]  Füchse.  Einmal 
grub  der  Mann  eine  Wolfsgrube.  In  diese  Wolfsgrube  fielen  ein 
Fuchs  und  ein  Kranich.  Der  Fuchs  fragt  den  Kranich:  »Kranich, 
an  wie  vielerlei  (eig.  wie  viel  Verstand)  denkst  du?»  Der  Kranich 
sagt:  »Ich  denke  nur  an  eins.»  Der  Kranich  fragt  den  Fuchs: 
»Fuchs,  an  wie  vielerlei  denkst  du?»  Der  Fuchs  sagt:  »Ich  denke 
an  vierzigerlei.» 

Der  Mann  kommt,  in  der  Wolfsgrube  nachzuschauen,  was  in  die 
Grube  geraten  ist.  Er  beginnt  [hinunter]zuschauen.  Er  schaut:  ein 
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ßo-zzän  kö-Uä-ya-na.  ri-ßaS  ßine-m  jvr  kurkalä •.  mare •  purä •  ßine - 
ma§ka.  tunä-m-ak  turna-m  nale-§,  lu-ktan  kubaltä •  tü&ßä-kä.  turnä- 
kine-l  Soyale-S:  »kurlü*k»,  Vianet,  »rfc  irs  Sö-näSa  kwja§,  nvlla  irs 
§d-nä§ä  kö-ba .»  twrna-  ($or)e§te'n  kajä\  mare •  parkalem  puSte- §  rvßa- 
ß  55m,  narjgajä •  te-rkäZa,  saratä •  koßä-Staui,  uZalä •  ru§la-n  lic  berjgela-n. 
ru-8  rvßaZ  koßa'Sta  bema  uryä •  tulapla^n  §ü§a'm.  tu •  koßa*§tä 

kizet-a't  tirläp  SüSa^ta. 

7  3.  Widder  und  Ziege  auf  Jagd. 

joma-k.  öm£nä  taya •  <5e*n5  kazä •  kaje-nat  ko&lä •  yoSta-S.  kö-Ha- 

« 

io  nal  kas  mährten.  jü-ma  u  Sta  ulma-S.  tu-l  uke\  kazä •  nä-län,  tu-ka§kä 
pl Säkte-n  Se-nam,  taya-  kü-maSam.  nä-lät ,  ßa-§  tüke-n  golta-t.  i-laS  yajä-, 
olta-t  tü-läm,  SindSa-t,  Irakta-t.  maskä-  tole-S.  »Sö-Talak,  mo-m  liStedä-?» 
—  »iräktenä- .»  —  fnnbnhn  pü-rtaza!» —  »pu-m  kd-nda,  8ak  purtenä-.» 
maska-  kajä-,  kondä-  lu-läkam.  —  izi-m  liie-S,  pi-rä  tole-S.  »ro-öalak. 


Kranich  und  ein  Fuchs  sind  [darin].  Der  Kranich  liegt  ausgestreckt, 
als  wenn  er  verreckt  wäre.  Der  Fuchs  läuft  in  der  Grube  herum. 
Der  Mann  geht  in  die  Grube  hinein.  Er  nimmt  sogleich  den  Kranich, 
wirft  ihn  hinaus.  Der  Kranich  steht  auf:  »Gru»,  sagte  er,  »der  einerlei 
Denkende  ist  gerettet  (eig.  weggegangen),  der  vierzigerlei  Denkende 
ist  [dort]  geblieben.»  Der  Kranich  fliegt  fort.  Der  Mensch  erschlägt 
den  Fuchs,  trägt  ihn  heim,  zieht  ihm  das  Fell  ab,  verkauft  es  dem 
Russen  um  zehn  Rubel.  Der  Russe  näht  sich  aus  dem  Fuchsfell 
einen  Kragen  auf  seinen  Pelz.  Das  Fuchsfell  ist  noch  immer  im 
Pelzkragen. 

Märchen.  Einst  gingen  der  Widder  und  die  Ziege  jagen.  Sie 
gingen  bis  zum  Abend.  Das  Wetter  war  kalt.  Es  war  kein  Feuer.  Die 
Ziege  stellte  sich  dazu,  steckte  an  ihre  Hörner  [ein  Stück]  Zunder, 
der  Widder  [ein  Stück]  Birkenrinde.  Sie  stellen  sich  dazu  und 
[beginnen]  einander  zu  stossen.  Es  wird  Feuer.  Sie  heizen  ein,  sitzen 
[am  Feuer],  wärmen  sich.  Ein  Bär  kommt.  »Brüder,  was  macht 
ihr?»  —  »Wir  wärmen  uns.»  —  »Lasst  mich  ein!»  —  »Bring  Holz, 
[dann]  lassen  wir  dich  ein!»  Der  Bär  geht  weg,  bringt  Knochen. 
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mo'm  liste  die?» — »Iraktenä" .» — »mvn  5  m  piert5za!»  »piem  konde-t,  tak 
purtenä’.»  per 5  kajä- ,  kondä"  piem,  $  irr 5k  lu-läkam.  tu-l  jörä",  oye"S 
iel5.  kazä"  bien  5  taya •  kutra't:  » kainä •  pul  een,  ku da- 1  yoltenä •!  to- 
nicna  kb"Ukat  növmcvm.  kainä"!  izä-lak,  siry5zä  tvSta!  me •  kainä • 
s  puUen.»  —  »ka-jzä!»  kaja-t.  tu>]ä-l5t  kudalä'S. 

per 5  maska •  de-n»  ßu(Ua"t.  uke%.  sie k5  ila-t.  tupielst  pokte'n 
kudalä-S.  kaza •  <)e-n5  taya •  kuöä-J5t.  kaza’  mane-§:  » taya •,  kirlSkt!» 
taya •  kbl5ste-L  » mvn  o-m  gol .»  kaza •  köWste-k.  »te-ße  mie nd5r  ö’yatäl.» 
escr  ßiian  ku  Meist,  kuÖä-l5t.  kaza •  viane-S:  »taya",  kö"USt!»  taya" 
io  kdl5ste"S.  » mvn  o"m  gol.»  kaza"  kolbst c-s:  »mü-ndar  ö-yatil.»  kä- i)5r 
j>i"sta  str/ie .  kaza"  nale"S,  pvsta  mwÜka  küze-n  gajä".  taya •  pe-15 
jö"tan  küz’ä",  purem  gaja •.  kazä-  kiskarlä":  »kuyarä"kx§am  küytäa!» 
maskä"  Sonä":  » mvn  kuysrcvk  uln-ni,  mvnem  ku(t&ä-.»  ku  da  ■  l  yoltä". 
»izirä"kx$am  ku-(Üa!»  per 5  Sonä":  »mvn  izira-k  ula-m,  m'rnäm  kutf&ä".» 
io  nale-§,  kuda-l  yoltä".  kaza •  ßolie.  »jolta-s,  süle-t  kala-n?»  —  »Sil lalte-m.» 


Kurze  [Zeit]  vergeht.  Es  kommt  ein  Wolf.  »Verwandte,  was 
macht  ihr?»  —  »Wir  wärmen  uns!»  —  »Lasst  mich  ein!»  —  »Wenn  du 
Holz  bringst,  lassen  wir  dich  ein.»  Der  Wolf  geht  weg,  bringt  Holz: 
Schafsknochen.  Das  Feuer  geht  aus,  brennt  nicht.  Die  Ziege  und 
der  Widder  sagen:  »Gehen  wir  um  Holz,  laufen  wir!  Sonst  fressen  sie 
uns.  Gehen  wir!  Brüder,  wartet!  Wir  gehen  um  Holz.»  —  »Geht!» 
Sie  gehen.  Sie  fangen  an  zu  laufen. 

Der  Wolf  und  der  Bär  warten.  [Sie  kommen]  nicht.  Sie  bleiben 
lange  weg.  Sie  fangen  an  ihnen  nachzulaufen.  Die  Ziege  und  der 
Widder  laufen.  Die  Ziege  sagt:  »Widder,  horche!»  Der  Widder  horcht. 
»Ich  höre  nichts.»  Die  Ziege  horcht.  »Sieh!  sie  sind  [schon]  nicht  mehr 
weit.»  Sie  laufen  noch  mehr,  laufen.  Die  Ziege  sagt:  »Widder,  horche.» 
Der  Widder  horcht.  »Ich  höre  nichts.»  Die  Ziege  horcht:  »Sie  sind 
nicht  mehr  weit.»  Eine  krumme  Linde  steht  [dort].  Die  Ziege  stellt 
sich  dazu  und  klettert  auf  den  Wipfel  der  Linde.  Der  Widder 
klettert  bis  zur  Hälfte,  fällt  hinunter.  Die  Ziege  schreit:  »Den 
grösseren  ergreife!»  Der  Bär  denkt:  »Ich  bin  der  grössere,  mich 
ergreift  er.»  Er  läuft  weg.  »Den  kleineren  ergreife!»  Der  Wolf 
denkt:  »Ich  bin  der  kleinere,  mich  ergreift  er.»  Er  stellt  sich  dazu, 
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nä-Ut,  twqä-lat  kubald-S.  kubä-lat,  kubä-lat  mare-n  sara-j(a)§kä. 
sara-j(a)Sta  ro-S.  ßü(($<r§k3  pure-n  gaja-t.  er  be-na  tole-S ßo-Tak  o-nd£äsä. 
ond£ä-,  kazä •  ivla,  tayä-  u-la.  taya-rn  sil-skalät,  kaza-  kizet-a-t  ilä-. 
t£ilä-  joma-k. 

6  7  4.  Der  Stier  baut  ein  Haus. 

o-Snä  kaje-nät  ü-SkSS  be-na  tayä •.  kaja-t  kozla-  yoSla-S.  kd-rnaSta 
ko-mhä  lekte'S.  »izä-lak,  ku-s  kaj{e)öä-?»  —  »kozla-  yostä-s.»  —  »mrnarri 
na-lza!»  —  » aibä /»  kaja-t.  jä-lasta  apta-n  leide- s.  »izä-lak,  ku-s  kajbä-?» 

—  »fcajnd*  kbSlä-  yo§ta-S .»  —  » ini-nam  na-lza!»  —  »ajÖä!»  kaja-t  ni-la- 
i°  tan.  koSla •  be-ka  sua-s  tut]ä-lat.  lekte-s  merä- rj.  » izä-lak ,  ku-s  kaibä- r'» 

—  »kajnä-  koilä-  yostä-s.»  —  Hni-nam  na-lza!»  —  »ajbä-1»  kajä-t 
ßvzatan. 

miie-n  Sut  kozla-sk(a).  jü-ma  u-Sta.  u-skaS  üze-s:  »erße-zlak  to-lza, 
po-rtam  KStend-!»  nirnä  örkana-t.  ü-skaS  üSe-S:  » taya -,  to-l ,  listenä-!» 


läuft  weg.  Die  Ziege  steigt  hinunter.  »Kamerad,  atmest  du?»  — 
»Ich  atme.»  Sie  stellen  sich  dazu  [und]  fangen  an  zu  laufen.  Sie 
laufen,  laufen,  [gelangen]  auf  den  Heuboden  eines  Mannes.  In  dem 
Heuboden  [ist]  ein  Loch.  Sie  fallen  in  den  Stall  hinunter.  In  der 
Früh  kommt  der  Hirt.  Er  schaut,  es  ist  eine  Ziege,  es  ist  ein  Widder 
[dort].  Sie  schlachten  den  Widder,  die  Ziege  lebt  auch  heute  noch. 
Ende. 

Einst  gingen  der  Stier  und  der  Widder  herum.  Sie  brechen  auf, 
um  zu  jagen.  Auf  dem  Wege  kommt  eine  Gans.  »Brüder,  wohin  geht 
ilu’?»  —  »Jagen.»  —  »Nehmet  mich  mit!»  —  »Gehen  wir!»  Sie  gehen. 
Im  Dorfe  kommt  ein  Hahn  heraus.  »Brüder,  wohin  geht  ihr?»  — 
»Wir  gehen  jagen.»  —  »Nehmet  mich  mit!»  —  »Gehen  wir!»  Sie 
gehen  zu  viert.  Sie  beginnen  den  Wald  zu  erreichen.  Ein  Hase 
kommt  hervor.  »Brüder,  wohin  geht  ihr?»  —  »Wir  gehen  jagen.»  — 
»Nehmet  mich  mit!»  —  »Gehen  wir!»  Es  gehen  ihrer  fünf. 

Sie  kommen  im  Wald  an.  Das  Wetter  ist  kalt.  Der  Stier  ruft 
[sie]:  »Kinder,  kommt,  bauen  wir  ein  Haus!»  Die  faulenzen.  Der 
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taya -  mane-S:  »mvn  ko-S  tü-r]äskä  ßozza-m,  male-m.»  —  » to-l ,  kö-mbä, 
listenä-!»  kö-mbä  mane-s:  »mi-n  ßuje-m  su-ldär  imä-kä  t’Sike-m,  male-m.» 
—  »to-l,  apta-n ,  liStenä- /»  apta-n  mane-§:  »mi-n  ko-S  u-ksäSkä  küze-n 
sind&a-m,  male-m.»  —  »to-l,  mera-rj,  listenä- /»  mera-rj  mane-s:  »mi-n 
5  tSaSkä-  imä-kä  pure-n  ßozza-m,  male-m. 

üSkäSla-n  jolta-S  uke-,  iSke-t  UStä -  po-rtam.  pure-n  ßozze-s.  er  de-na 
tole-S  taya-.  »iza-j,  pu-rta!  pe-§  kilme-nam.»  —  »ä-,  inde-  tola-t,  li§ta-S 
isi-Ü  pö-Ua.  ö-m  pü-rta.»  —  » o-t  pü-rta,  dak  opsä-tam  Sela-m.»  nale-S, 
tuken  goltä-.  »pü-rä,  opsa-m  sela-t!  ü-Stä  pura-s  tur^ale-s.»  purä-  kü-r- 
10  San.  tole-S  kö-7nba.  » izä-lak ,  pü-rtaza,  pe-s  kilme-nam.»  —  »ä-,  inde- 
tolä-t.  UStä-S  iSi-Ü  pö-lsa.  ö-m  pü-rta.»  —  » o-t  pü-rta,  dak  moke-tam 
kü-ran  pitare-m.»  tur]ale-S  küra-S.  »tiü-,  i-t  kür!  ü-Stam  purte-t.  to-l, 
pü-rä!»  purä-.  ada-k  apta-n  tole-s.  »kukure-kü,  izä-lak,  pü-rtäzä!  pe-S 
kilme-nam.»  —  »ä-,  ti-n  ko-S  ukseS-a-t  male-t.»  —  »oda-  pü-rta,  dak  pört 


Stier  ruft:  »Widder,  komm,  bauen  wir!»  Der  Widder  sagt:  »Ich  lege 
mich  unter  die  Fichte,  ich  schlafe.»  —  »Komm,  Grans,  bauen  wir!» 
Die  G-ans  sagt:  »Ich  stecke  meinen  Kopf  unter  [meine]  Flügel,  schlafe.» 
—  »Komm,  Hahn,  bauen  wir!»  Der  Hahn  sagt:  »Ich  setze  mich  auf 
einen  Fichtenzweig  [und]  schlafe  [so].»  —  »Komm,  Hase,  bauen  wir!» 
Der  Hase  sagt:  »Ich  lege  mich  unter  das  Reisig,  schlafe.» 

Der  Stier  hat  keinen  Grenossen,  er  baut  allein  ein  Haus.  Er  geht 
hinein,  legt  sich  nieder.  In  der  Früh  kommt  der  Widder:  »Bruder, 
lass  mich  hinein,  ich  habe  mich  sehr  erkältet.»  —  »Jetzt  kommst  du, 
bauen  hast  du  nicht  geholfen.  Ich  lasse  dich  nicht  herein.»  —  »Wenn 
du  mich  nicht  einlässt,  zerbreche  ich  deine  Tür.»  Er  stellt  sich  dazu, 
stösst  [die  Türe  mit  seinen  Hörnern].  »Komm  herein,  du  zerbrichst 
die  Tür!  Es  wird  Kälte  hereinkommen.»  Er  läuft  hinein.  Die  Grans 
kommt.  »Brüder,  lasset  mich  hinein!  Ich  bin  sehr  erkältet.»  —  »Ach, 
jetzt  kommst  du,  bauen  hast  du  nicht  geholfen.  Ich  lasse  dich  nicht 
herein.»  —  »Wenn  du  mich  nicht  hineinlässt,  reisse  ich  das  Moos  [zwi¬ 
schen  den  Balken  der  Wand]  heraus.»  Sie  beginnt  zu  reissen.  »Ei, 
reisse  nicht!  Du  lässt  die  Kälte  herein.  Geh,  komm  herein!»  Und  jetzt 
kommt  der  Hahn.  »Kikeriki,  Brüder,  lasset  mich  ein!  Ich  bin  sehr 
erkältet.»  —  »Ach,  du  schläfst  auch  auf  dem  Fichtenzweig.»  —  »Wenn 
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pivryaS  ßalne-t  roke-tam  udre-m.»  turjale-S  udra-s.  »tiü-,  i-t  ü-dra! 
rö-Sam  liSte-t ,  ü-Sta  p\ira-§  turjale -8.  to-l,  pii-ra!»  purä-,  mera-rj  kuda-l 
öole-S.  »izä-lak,  pü-rtazä!» — »ä%  tvn  ÜaSkä-  imalan-a-t  rnale-t.» —  »odw 
pü-rta,  dak  puryaSta-m  nulte-n  pitare-m.»  turjale-S  nultä-S.  »to-l,  pü-ra! 
s  rd-Sam  USte-t,  u-8ta  pura-S  turjale-S .»  purä-.  ila-t  ßl-zatan.  pit;Tä-  ila-t. 
maska -  k  ölaste- 8.  ße-s  mö-yaraSta  pl-ra  kol(a)Ste-S.  kajä-t  pl-rä,  maska 
pe-l  mö-yaraSka.  maska -  mane-8:  » mvn  ü-&am  je- Sam,  Sivka.»  pvra 
mane-S:  » min-a-t  iv&am  tü-Sta .»  maska -  mane-S:  »mvn  kaje-m  kot8kä-S.» 


—  » kä-ja /»  maska -  kajä-.  opsa-m  po(t$e-S,  purä-.  iiSkaS  küä -  opsa*  <5c*?i£. 

10  nale-8 ,  er\eralie-n  Sindä •  maSka-m,  tarßane-n  oye-8  kert.  a  tayä -  t$akä-, 
(Sakä-,  kuda-l  müe-n,  tüke-n  goltä-.  maska-  Üilä-  müy(a)ralte-n  goltä-. 
kö-mba  maska-  ßä-ka  küze-n  8ind£e-8,  küre-s  pü-nSam.  apta-n  kaStä-Ska 
küze-n  Svndian  kiskarlä -:  »kandra-m  kö-ndaza!  kandra-m  kön-daza!» 
mercvrj  ki(Üale-8  kandra-m.  il-SkaS  koltä-  maska- m,  muStarlä-. 


ihr  mich  nicht  hineinlasset,  werde  ich  auf  der  Decke  deines  Hauses 
die  Erde  ausscharren.»  Er  beginnt  zu  scharren.  »Ei,  scharre  nicht! 
Du  machst  ein  Loch.  Die  Kälte  wird  hereinkommen.  Geh,  komm 
herein!»  Der  Hase  kommt  laufend.  »Brüder,  lasset  mich  hinein!»  — 
»Du  kannst  doch  auch  unter  dem  Reisig  schlafen.»  —  »Wenn  ihr  mich 
nicht  hineinlasset,  nage  ich  eure  Decke  aus!»  Er  beginnt  zu  nagen. 
»Geh,  komm  herein!  Du  machst  ein  Loch,  die  Kälte  wird  herein¬ 
kommen.»  Er  kommt  herein.  Es  leben  ihrer  fünf.  Sie  leben  zusam¬ 
men. 

Der  Bär  horcht.  Auf  der  anderen  Seite  horcht  der  Wolf.  Der  Wolf 
[und]  der  Bär  gehen  beiseite.  Der  Bär  sagt:  »Ich  sah  eine  Familie,  sie 
[sind]  ihrer  viele.  Der  Wolf  sagt:  »Ich  sah  [sie]  auch  dort.»  Der  Bär 
sagt:  »Ich  gehe  [sie]  fressen.»  —  »Geh!»  Der  Bär  geht,  öffnet  die  Tür, 
geht  hinein.  Der  Stier  liegt  bei  der  Tür.  Er  stellt  sich  dazu,  stösst 
den  Bären,  der  kann  sich  gar  nicht  rühren.  Der  Widder  aberweicht 
zurück,  weicht  zurück,  läuft  ihn  an,  stösst  ihn.  Der  Bär  brüllt.  Die 
Gans  kriecht  auf  den  Bär,  reisst  seine  Haare  aus.  Der  Hahn  setzt 
sich  auf  den  Querbalken  und  schreit:  »Bringt  ein  Seil,  bringt  ein 
Seil!»  Der  Hase  sucht  das  Seil.  Der  Stier  lässt  den  Bären  los.  Er 
kommt  los. 
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rnaskä-  kajä -,  müä-  p l- rä  öe-kä.  pi-rä  mane-S:  »nur,  kb-ÜkaÜ?»  — 
»kivstä  m'vnhn  koÜka-S?!»  pn-ra  mane-s:  »rni-n  kaje-m  inde-,  kajä •  pl-ra. 
opsa-m  p<)(ße,-R,  purä- .  itskaz  nale-S,  erjeralte-n  Sindä- .  pi-ra  muyaralte-n 
goltä-.  taya •  nale-S ,  tiakä-,  tüke-n  goltä -.  pl-ra  müyäralte-n  goltä- .  kd-mbj 
5  küze-n  sindie-k,  küre-k  pl-rün  tu-p’fsSm.  apla-n  kastä-skS  küze-n  fvndihi 
kiskSrlä •:  »kandra-m  ko'itdäza!  kandrn-m  ko-ndäza!  piktenä •/»  mcra-p 
kurkala •  pö-rt  ji-r,  kandra-m  ki(Üale-§.  xi-SkäS  koltä-  pl-räm.  pi-ra  kajä-, 
mikl-  maskä-  Öe-k3.  »mo-,  kö-Ukatä?»  —  »ku-Sta  nu-nam  kotäkä-ü?! 
nü-na  ßo-n  mo-yä-nä  u-lat!  ße-san  ße-san  o-yat  pu.»  ii-skäz,  taya-,  kö-mba, 
10  aptä-n,  merä-f]  ila-t  kizet-a-t  pplä-.  Uilä-  joma-k. 

'7  5.  Der  neugierige  Hase. 

«/'<■  z.  trzna  kudä-lan  mera-rj.  su-n  jl  ßä-ka.  purem  gaje-n  i  mane-s: 
»jv,  pä-tarula-tmo?»  jv  mane-s:  »pä-tar  ula-m.»  ke-(Üa  ondzale-§. » ma-n 
sule-n  gaje-t?  ke-Ua  pä-tar.  ke-(Ua,  pä-tar  ula-t  mo?»  ke-(Ua  mane-S: 
i5  »pä-tar  ula-m.»  pi-l  tole-s.  »man  pi-l  lö-pgaSka  pure-n  gaje-t?  pi-l  pä-tar. 


Der  Bär  geht  weg.  Er  kommt  zum  Wolf.  Der  Wolf  sagt:  »Nun, 
hast  du  sie  gefressen?»  —  »Wie  hätte  ich  sie  gefressen?»  Der  Wolf  sagt: 
»Jetzt  gehe  ich.»  Der  Wolf  geht.  Er  öffnet  die  Tür,  geht  hinein.  Der 
Stier  stellt  sich  dazu,  stösst  ihn.  Der  Wolf  heult.  Der  Widder  stellt 
sich  dazu,  weicht  zurück,  stösst  ihn.  Der  Wolf  heult.  Die  Gans 
klettert  auf  ihn,  reisst  den  Rücken  des  Wolfes.  Der  Hahn  setzt  sich 
auf  den  Balken  und  schreit:  »Bringt  ein  Seil,  bringt  ein  Seil,  erwürgen 
wir  ihn!»  Der  Hase  läuft  im  Haus  herum,  sucht  ein  Seil.  Der  Stier 
lässt  den  Wolf  frei.  Der  Wolf  geht.  Er  kommt  zum  Bären.  »Nun, 
hast  du  sie  gefressen?»  —  »Wie  hätte  ich  sie  gefressen?  Die  sind  doch 
so  [stark]!  Sie  lassen  einander  nicht.»  —  Der  Stier,  der  Widder,  die 
Gans,  der  Hahn,  der  Hase  leben  noch  jetzt  zusammen.  Ende. 

Ein  Märchen.  Einst  lief  ein  Hase.  Er  kam  aufs  Eis.  Er  fiel  und  sagt; 
»Eis,  bist  du  stark?»  Das  Eis  sagt:  »Ich  bin  stark.»  Die  Sonne  seheint. 
»Warum  schmilzt  du?  Die  Sonne  ist  stark.  Sonne,  bist  du  stark?» 
Die  Sonne  sagt:  »Ich  bin  stark.»  Eine  Wolke  kommt.  »Warum  ver- 
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pi-l,  pä-tär  ul(ft?f>  pi-l  mane-s:  »pä-tär  ula-m.»  jü-ma  kubärtä-,  »ma-n 
Sala-nen  gaje-t?  jü-ma  pä-tär.  jü-m§,  pä-tär  ula-t?»  jü-ma  mane-S:  »pä-tär 
ula-m.»  jü-ma  nale-§,  merä-r\am  pare-n  goltä-:  i-k  merä-rjgeÜ  latko-k 
mera-rj  lin  kuda-l  yolta-t.  Üilä-. 


5  7  6.  Der  Wolf  und  die  Zicklein. 


o-Zna  ko£lä-§tä  ile-n  kazä-  jarä-  pb-rläätä.  liSte-n  i-yaläkäm.  i-ya- 
läkaSt  iii-  u-lat.  kazä-  kajä-  Sü-öä  koÜka-S  Mo-rkäskä.  kalase-n  kodä- 
lyälak3Stlan:  »mi-n  kaje-m,  te-  tü-klasa  opsa-m,  mi-n  tohneskc-m  idä- 
poU!  potäaöä-  yin,  pi-rä  tole-§,  tenda-m  ko-Ukän  ki§kä-.  mi-n  tola-m, 
io  muralte-m  lala  bä-,  tuna-m  i-Sä  po-i(sa! 


Mo-rka  Sü-däm  pü-rTam,  i-k  UiiäSte-m  la-j, 

o-lak  Sü-däm  pü-rlam ,  i-k  täizäSte-m  Sö-r!» 

kazä-  nale-S ,  kajä-  Mb-rkaSkä  ta-mlä  Sü-dä  ko(Skä-s.  i-yäläkast  tüklä-t 
opsä-m,  SindSä-t.  p'vrä  tole-S  pört  te-ka.  koSte-S,  pure-n  o-  kert  niyuze-. 


steckst  du  dich  hinter  die  Wolke?  Die  Wolke  ist  stark.  Wolke,  bist 
du  stark?»  Die  Wolke  sagt:  »Ich  bin  stark.»  Es  donnert.  »Warum  zer¬ 
teilst  du  dich?  Gott  ist  stark.  Gott,  bist  du  stark?»  Gott  sagt:  »Ich 
bin  stark.»  Gott  stellt  sich  dazu,  [sein  Schlag]  trifft  den  Hasen.  Aus 
einem  Hasen  wurden  zwölf  Hasen,  sie  laufen  weg.  Ende. 

Einmal  lebte  eine  Ziege  im  Walde  in  einem  verlassenen  (eig. 
leeren)  Hause.  Sie  warf  Junge.  Die  Zicklein  sind  klein.  Die  Ziege 
geht  auf  die  Morka  grasen.  Sie  sagt  ihren  Jungen:  »Ich  gehe  weg,  ihr 
schliesset  die  Tür!  Bis  ich  nicht  komme,  öffnet  ja  nicht!  Wenn  ihr 
öffnet,  kommt  der  Wolf  [und]  frisst  euch  auf.  Ich  komme  und  singe 
euch,  bloss  dann  öffnet: 

,Morkä-Gras  weidete  ich,1  In  meinem  einen  Euter  ist  Sahne, 

Wiesengras  weidete  ich,  In  meinem  anderen  Euter  Milch!’» 

Die  Ziege  macht  sich  daran,  geht  auf  die  Morka  süsses  Gras  weiden. 
Ihre  Jungen  schliessen  die  Tür,  sitzen.  Es  kommt  zum  Haus  der 


1  Eig.:  biss  ich  ab. 
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mik-n  SindSe'S  pe-l  mb'yäräSka,  Sirut£ä'  ßu(t'k-n  kazä •  tb-lmSm.  kaza • 
kä'S  ßele-S  tole-S  opsa  dirkS  i  manp-s:  »Mö'rka  Sivdäni  pivrläm,  .  .  . 
lySlakbm,  po'((sä,  pivrtazä!»  vySIakäst  pbpßat,  kaza •  purä\  ßoöa-rSS 
omde-n  pe-s.  pukxsä-  vyaläksStam.  pvra  kb'lan  kuze‘  kalä-  samSZäm. 

5  kaza •  crhvsazäm  adä-k  kajä  Mfrrka  §ü‘dä  ko($ka-$.  vyäläkaSt  tük- 

la-t  opstr m .  pvra  lole-s  opsa  öe-ka.  opsa •  lükle-n.  tuijnlc-s  mura-§: 
»Md'rka  sü-Öäm  pirrlam,  .  . .»  kirya  iika-n  murä\  kazä •  vyalak  kö'lat 
kü-ya  irkam  i  lu-danät.  sona-t:  » mo •  ti-ya-na  Ib-lan?  oßanä-  tipp  b 
mu-rä,  izi •  üka ■  n  murä\ »  iryät  poiL  Soyä •  pvra  opsa'  öe-nä.  ßara' 
10  kajä'.  käs  ßele's  tole-s  kazä-,  manc-s:  » Mb'rka  kicöäm  pirrläm  ...  — 
iyalakem  po-{(sa!»  vyaläkast  pöpÜat  opsa-m.  kaza •  purä'  po-rtäSkä, 
pukxsä'  vyäläkxkhn.  ßarä'  vyaläkast  kalasa-t  aßazlä-n:  » ala-ye • 
tu-ya-na  to-Iä,  kirya  iika-n  mir r Sk.»  aßä'za  mane-s:  » te •  tutlä-n  idä- 
poß!  po(Uaöä-  yin,  tivda  tendä'm  kb'ßkan  kiskä- .»  vySJäkäst  mä'nat: 


Wolf.  Er  geht  auf  und  ab,  kann  auf  keine  Weise  hineingehen.  Er  setzt 
sich  beiseite  und  sitzt  [dort],  die  Heimkunft  der  Ziege  erwartend. 
Die  Ziege  kommt  gegen  Abend  zur  Tür  und  sagt:  »Morkä- Gras 
weidete  ich,  u.  s.  w.  Kinder,  öffnet,  lasset  mich  ein!»  Die  Zicklein 
öffnen,  die  Ziege  geht  hinein.  Ihre  Euter  sind  voll.  Sie  säugt  ihre 
Jungen.  Der  Wolf  hörte,  wie  sie  sprach. 

Die  Ziege  geht  am  nächsten  Tag  wieder  Morkä-G ras  weiden. 
Die  Jungen  schliessen  die  Tür.  Es  kommt  der  Wolf  zur  Tür.  Die 
Tür  ist  geschlossen.  Er  beginnt  zu  singen:  »Morka- Gras  weidete 
ich,  u.  s.  w.»  Er  sang  mit  tiefer  (eig.  grosser)  Stimme.  Die  Zicklein 
hören  die  tiefe  Stimme  und  erschraken.  Sie  meinen:  »Wer  kam? 
Unsere  Mutter  singt  nicht  so,  sie  singt  mit  hoher  (eig.  kleiner) 
Stimme.»  Sie  öffnen  nicht.  Der  Wolf  steht  [eine  Weile]  an  der  Tür, 
geht  dann  weg.  Gegen  Abend  kommt  die  Ziege,  sagt:  »Morka- Gras 
weidete  ich,  u.  s.  w.  Kinder,  öffnet!»  Die  Jungen  öffnen  die  Tür, 
Die  Ziege  geht  ins  Haus,  säugt  ihre  Jungen.  Ihre  Jungen  erzählen 
dann  ihrer  Mutter:  »Irgend  einer  kam,  sang  mit  tiefer  Stimme.»  Ihre 
Mutter  sagt:  »Öffnet  ihm  nicht!  Wenn  ihr  öffnet,  frisst  er  euch  auf.» 
Die  Zicklein  sagen:.  »Wir  lassen  ihn  nicht  ein.»  Am  nächsten  Tag 
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»me-  onä •  picrti.»  erlä-SäSäm  pi-rä  adä-k  ßutfte-n  Sind£ä-.  kazä •  kajä 
er  de-nä.  kazä •  i-yälak  tükla-t. 

,  pi-rä  teile- §  adä-k,  murä-:  » Mö-rkä  Sir  dam  pü-rläm,  ...  —  iyälakem 
po-((sa /»  kü-yä  üka-n  martc-S .  kazä-  vyaläk  adä-k  o-yät  po(L  Soyä-, 
6  kajä-.  ßaS  lüe-S  ri-ßäS  de-nä.  pi-rä  jode-S  r)ßä£le-tS:  » kurnä -,  ku-S 
kaje-t?»  ri-ßäS  mane-S:  » ku-m ,  kaje-m  i-k  ßerc- .»  pi-ra  viane-S:  »kuma-, 
ti-n  o-t  §i-nct£ä,  ti-Sta  izi-  i-yalak  u-lat.  tu-daläkäm  kuze-  ku(Ue-n 
koÜka-§?  mi-n  ml- kam,  pö-rt  opsä-  tükle-n.  aßä-Sä  tole-§,  tuna-mp'o-(Üal .» 
r'eßai  jodeS:  »aßä-Sä  kuze-  ma-n  kiskärlä-?»  pi-rä  mane-S:  »aßä-Sa  tole-s, 
xo  murä-:  'Mö-rka  Sü-däm  pü-rTäm,  .  . .’»  mane-S.  r'i-ßaS  mane-S:  » ti-n 
tuye-  mu-ra,  ßarä-  tala-t  po-(Uät.»  pi-ra  mane-S:  » mi-n  ko-k  ke-(Üä 
mi-Säm,  mu-räSäm  tiy-a-k.  i-Stpu-rlä.»  ri-ßaS mane-S:  »ti-nanüke-tkü-ya, 
palla-t,  tutla-n  ö-yat  pu-rta.  ti-n  izi-  üka-n  mü-ral  ßarä-  purtä-t  ti-nam.» 
erlä-SäSäm  er  de-nä  kaza-  kajä-.  pi-rä  teile- S  pört  te-kä,  tupale-S 
i6  mura-S  izi-  üka-n.  mane-S:  »Md-rkä  Sü-däm  pü-rläm  . . .»  kazä-  i-yelak 


wartet  wieder  [dort]  sitzend  der  Wolf.  Die  Ziege  geht  am  Morgen 
weg.  Die  Zicklein  schliessen  sich  zu. 

Es  kommt  wieder  der  Wolf,  singt:  »Morkä- Gras  weidete  ich 
u.  s.  w.  Kinder,  öffnet!»  Er  sagt  es  mit  tiefer  Stimme.  Die  Zicklein 
öffnen  wieder  nicht  [die  Tür].  Er  steht  [eine  Weile,  dann]  geht  er 
fort.  Er  begegnet  dem  Puchs.  Der  Wolf  fragt  den  Fuchs:  »Frau 
Gevatterin,  wohin  gehst  du?»  Der  Fuchs  sagt:  »Ich  gehe  irgend¬ 
wohin,  Gevatter!»  Der  Wolf  sagt:  »Frau  Gevatterin,  du  weisst  nicht, 
dass  da  kleine  Zicklein  sind.  Wie  [könnte  man]  die  packen  und 
fressen?  Ich  ging  hin,  die  Haustür  ist  verschlossen.  Es  kommt 
ihre  Mutter,  da  öffnen  sie  sie.»  Der  Fuchs  fragt:  »Wie  ruft  ihnen  die 
Mutter  zu?»  Der  Wolf  sagt:  »[Wenn]  die  Mutter  kommt,  singt  sie: 
, Morkä- Gras  weidete  ich,  u.  s.  w.’»  sagt  sie.  Der  Fuchs  sagt:  »Singe 
auch  du  so,  dann  öffnet  man  dif!»  Der  Wolf  sagt:  »Ich  ging  hin 
zweimal  (eig.  zwei  Tage),  sang  ebenso.  Man  liess  mich  nicht  ein.»  Der 
Fuchs  sagt:  »Deine  Stimme  ist  tief,  sie  erkennen  dich,  darum  lassen 
sie  dich  nicht  ein.  Singe  mit  hoher  Stimme,  dann  lassen  sie  dich  ein!» 

Am  nächsten  Tag  am  Morgen  geht  die  Ziege  fort.  Der  Wolf  kommt 
zum  Hause,  beginnt  hoch  zu  singen:  »Morkä- Gras  weidete  ich, 
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Sona-t,  aßä-Sa  tö-lan,  izi-  üka-n  murä-,  pö9(Ü§t  opsa-m,  ii-Sät:  pl-ra 
purä-.  kazä -  l-yalak  kuda-l  yolta-t,  sl-lan  Si-ndiat  korjgä •  Serjge-ka. 
pl-ra  po-rtaSka  purä-,  koste- s  ki(Üä-lan.  niye-m  ö -  mu.  nale-S  ruä-S  # 
ßö-Ükam,  pistä-  rua-S  ßö-t$käSkä  ßu-dam,  loSä-Sam,  turjale-S  luya-S. 

5  luydr ,  luyä-,  trö-p  pusare-n  goltä-.  kazä -  vyaläk:  liyi-liyi ßd- Stal  yolta-t. 
pl-ra  pallä-,  ku-sta  ßö-stälät.  Uikä-  jo-Uam,  i-k  i-yäm  rualte-n  ku(Üä-y 
su-p^san  lukte-S ,  kö-Ükan  kisl d\  adä-k  turjale-S  luya-S.  luyä-,  luyä-, 
ada-k  pusare-n  goltä-:  trö-p.  kazä-  vyaläk  adä-k  ßö-stal  yoltä-t.  pl-ra 
aöä-k  kole-S,  ku-sta  ßö-stalat.  nale-S ,  jö-l&ä  öe-na  su-p^sän  lukte-S, 

10  kö-Ükan  kiskä-.  kaza-n  ku-m  i-yaSä  ulma-Sä.  kö-ktat  kö-Ükan,  eSa • 
i-kta  kö-dan.  ada-k  pl-ra  tur]ale-s  luyä-S.  luyä-,  luyä-,  ada-k  pusare-n 
goltä-.  kazä-  l-ya  ßö-stal  yoltä •:  liyi-liyi.  pl-rä  ada-k  kole-s,  kü-Sta 
kazä-  i-ya  ßöstale-s.  nale-S,  jö-lSam  Üikä -,  Sü-p^San  lukte-S,  kö-Ükan 
kiSkä -.  pl-ra  Sonä-:  »ala-  eSa -  u-la .»  ada-k  nale-S,  turjale-S  luya-S. 


u.  s.  w.»  Die  Zicklein  meinen,  ihre  Mutter  sei  gekommen,  sie  singt 
mit  hoher  Stimme.  Sie  öffnen  die  Tür,  sehen:  der  Wolf  kommt 
herein.  Die  Zicklein  laufen  weg,  verstecken  sich  hinter  dem  Ofen. 
Der  Wolf  kommt  ins  Haus  hinein,  sucht  sie  überall.  Er  findet  kein 
einziges.  Er  nimmt  die  Kufe,  [in  der  man]  Teig  [rührt],  tut  Wasser, 
Mehl  in  die  Kufe,  beginnt  es  zu  rühren.  Er  rührt,  rührt,  pu,  lässt 
einen  Furz.  Die  Zicklein  kichern:  hihihi.  Der  Wolf  bemerkt,  wo  man 
kicherte.  Er  steckt  die  Pfote  hinein,  packt  ein  Zicklein,  zieht  es 
heraus,  frisst  es  auf.  Er  beginnt  wieder  zu  rühren.  Er  rührt,  rührt, 
furzt  wieder  eins:  pu.  Die  Zicklein  kichern  wieder.  Wieder  hört  es 
der  Wolf,  wo  sie  kichern.  Er  macht  sich  daran,  zieht  eins  mit  der 
Pfote  heraus,  frisst  es  auf.  Die  Ziege  hatte  drei  Junge.  Zwei  frass 
er  schon  auf,  es  blieb  noch  eines.  Der  Wolf  beginnt  wieder  zu  rühren. 
Er  rührt,  rührt,  furzt  wieder.  Das  Zicklein  kichert:  hihihi.  Wieder 
hört  der  Wolf,  wie  die  kleine  Ziege  kichert.  Er  macht  sich  daran, 
steckt  die  Pfote  hinein,  zieht  es  heraus  und  frisst  es  auf.  Der  Wolf 
meint:  »Vielleicht  gibt  es  noch  mehr.»  Er  macht  sich  wieder  daran, 
beginnt  zu  rühren.  Er  rührt,  rührt,  furzt  wieder.  Es  kichert  nichts 
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luyä-,  luyä *,  ada-k  pusare-n  goltä-.  tetla -  niye -  ßö-StalSa.  Sonä-:  »tetlä- 
uke-. »  prra  nale-S ,  fca;d-  le-ktan. 

ßarä-  ka-s  ßele-S  kazä •  tole- S.  tö-lan  Soyale-S  opsa -  de-ka.  turjale-S 
mura-S:  »Mo-rkä  Sic  dam  pü-rlam,  ...  —  iyalakem,  po-t(Sa!»  opsa\m 
5  niy-a-t  o-  po(L  kazä *  Sonä-:  » alä •  mala-t,  ala •  mo-  ö-yat  potL »  a<5crfc 
mura\  ada-k  niy-a-t  ö -  potL  nale-s,  opsa-m  Su-p^Sal  yoltä-.  opsä- 
tükle-n  ö-ySl.  purä -  po-rtaSka,  vyaläkast  uke -  u-lat.  kazä •  Sonä-:  »ti- 
iyalakem  pl-ra  kö-Ükan ,  ala -  maska-  kö-t$kän .»  nale-s  kazä •,  kajä 
ki(tSä-lan  pi-räm ,  maska-m.  koSte-S  koSlä -  ßokxSe-lna.  er  ßele-S  kajä- 
10  koSlä -  Üarä-Ska.  pi-ra  kö-Ukan  te-man  da  küä-  kane-n.  ma\e-n  gölte- n 
(So-t.  kazä-  müä-  pi-ra  de-ka  e-rkan.  miie-n  erya-l  yoltä -  pi-ram  mii-Skar- 
SayetL  pi-ran  mü-SkarSam  kuSkede-S.  i-yaläkaSt  le-ktän  ßö-zzat,  i-laSat. 
kazä-  jode-S  iyäläk3Stlet$ :  »aßada-m  jöratedä -  uke-,  ä-Ta  pi-ram  jöra- 
tedä -?»  i-yalakaSt  mä-nat:  »pi-ra  sairä-k  i-Ta.»  kazä-  nale-S,  i-yaläk5Stam 
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mehr.  Er  meint:  »Mehr  gibt  es  nicht.»  Der  Wolf  macht  sich  daran, 
geht  hinaus  und  zieht  fort. 

Gegen  Abend  kommt  dann  die  Ziege.  Sie  kommt  zur  Tür  und 
bleibt  stehen.  Sie  beginnt  zu  singen:  »Morkä- Gras  weidete  ich, 
u.  s.  w.  Kinder,  öffnet!»  Niemand  öffnet  die  Tür.  Die  Ziege  meint: 
»Vielleicht  schlafen  sie,  oder  weshalb  öffnen  sie  nicht?»  Sie  singt 
wieder,  man  öffnet  wieder  nicht.  Sie  macht  sich  daran,  zieht  an  der 
Tür,  die  Tür  ist  nicht  verschlossen.  Sie  tritt  ins  Haus,  ihre  Jungen 
sind  nirgends.  Die  Ziege  meint:  »Meine  Zicklein  frass  der  Wolf  oder 
frass  der  Bär.»  Die  Ziege  macht  sich  daran,  geht  den  Wolf,  den 
Bären  aufsuchen.  Sie  geht  inmitten  des  Waldes.  Gegen  Morgen 
gelangt  sie  zur  Waldlichtung.  Der  Wolf  hatte  sich  satt  gefressen  und 
liegt  [dort].  Er  schlief  fest.  Die  Ziege  geht  leise  zum  Wolfe.  Sie  geht 
hin,  stösst  den  Wolf  mit  den  Hörnern  in  den  Bauch.  Sie  schlitzt 
dem  Wolf  den  Bauch  auf.  Die  Zicklein  fallen  [aus  seinem  Bauche] 
heraus,  leben  wieder  auf.  Die  Ziege  fragt  ihre  Jungen:  »Liebet  ihr 
eure  Mutter,  oder  liebet  ihr  [mehr]  den  Wolf?»  Ihre  Jungen  sagen: 
»Der  Wolf  war  besser.»  Die  Ziege  macht  sich  daran,  tötet  alle  ihre 
drei  Jungen.  Sie  geht  dann  wieder  in  ihr  eigenes  Haus  leben. 
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Sie  beginnt  für  sich  allein  zn  leben.  Dann  warf  sie  kein  Junges 
mehr.  Sie  lebte  allein  und,  ging  auf  die  Morkä  grasen.  Da  sah  ein 
tscheremissischer  Jäger  diese  Ziege  auf  der  Morkä.  Er  wollte  sie 
schiessen.  Die  Ziege  bemerkte  aber,  dass  der  Jäger  mit  einer  Flinte 
kam.  Die  Ziege  lief  davon.  Der  Mann  kam  am  nächsten  Tag  wieder 
her  auf  die  Morkä  der  Ziege  nachzustellen.  Die  Ziege  geht  wieder 
auf  die  Morkä  grasen.  Sie  späht  umher,  ob  der  Jäger  [dort]  ist.  Sie 
sieht  niemanden.  Der  Mann  versteckte  sich  hinter  einer  Fichte. 
[Dort]  stand  er  und  machte  seine  Flinte  schussbereit.  Die  Ziege 
kommt  näher.  Der  Mann  macht  sich  daran,  schiesst  die  Ziege 
nieder.  Er  tötet  die  Ziege.  Die  Ziege  ist  alt,  gross.  Der  Mann  kann 
sie  nicht  schleppen.  Er  geht  heim,  ein  Pferd  zu  holen.  Er  kommt 
heim,  isst,  spannt  dann  das  Pferd  ein.  Er  fährt  um  die  Ziege,  bringt 
die  Ziege  heim.  Er  zieht  ihr  die  Haut  ab,  verkauft  sie,  das  Fleisch 
isst  er  selbst.  Der  Mann  sagt:  »Noch  nie  sah  ich  eine  solche  Ziege,» 
sagt  er.  »Sie  war  sehr  gross,  fett.»  Ende.  Das  Märchen  dorthin,  ich 
hierher! 
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77.  Der  Tscherem  issenjunge  und  der  Heuschober. 
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kolä-  manä-räm  nultä-,  mana-r  kii-zäm  Sumä-,  ku-zä  u-SkäSäm  SüSkäle-S, 


Märchen.  Ein  Tscheremissenjunge  lief,  lief  [und]  fiel  in  den 
Kuhdreck.  Er  steht  auf,  läuft  weiter.  Er  kommt  an  einen  Heuscho¬ 
ber.  »Schober,  wische  mir  die  Füsse  ab!» — »Deinetwegen  werde  ich  sie 
abwischen!»  Er  häuft  weiter.  Er  trifft  einen  Ochsen.  »Ochs,  friss 
diesen  Schober!»  —  »Deinetwegen  werde  ich  ihn  aufessen!»  Erläuft 
weiter.  Trifft  ein  Messer.  »Messer,  fange  und  schlachte  diesen  Ochsen!» 

»Deinetwegen  werde  ich  ihn  schlachten!»  Er  läuft  weiter.  Er  trifft 
einen  Schleifstein.  »Schleifstein,  fange  und  schleife  dieses  Messer!»  — 
»Deinetwegen  werde  ich  es  schleifen!»  Er  läuft  weiter.  Er  trifft  die 
Maus.  »Maus,  fange  und  zernage  diesen  Schleifstein!»  —  »Deinetwegen 
werde  ich  ihn  zernagen!»  Er  läuft  weiter.  Er  trifft  die  Katze.  »Katze, 
fange  und  friss  diese  Maus!» —  »Deinetwegen  werde  ich  sie  fressen!» 
Er  läuft  weiter.  Er  trifft  eine  alte  Frau.  »Alte,  fange  und  schlage 
diese  Katze!»  Die  Alte  stellt  sich  dazu,  fängt  die  Katze,  beginnt 
sie  zu  schlagen.  Die  Katze  fängt  die  Maus.  Die  Maus  zernagt  den 
Schleifstein.  Der  Schleifstein  schleift  das  Messer.  Das  Messer 
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7  8.  Kamm,  Hechel  und  Nadel. 

nü-S,  joma-k.  ö-Sne  kaje-net  ku-meten  koSla •  yoSta-S,  serye §ondä-§ , 
5  i-me.  n im 3  kö-stenet  Sicke  saya- 1  kozlä-ste.  rk  iSapla-n  vme  mu-n 
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mojaja-,1  i-k  mom  rmein!»  joltä-Släkest  kaje-n  golte-net  mie  nderke.  tiefte 
ada-k  kiskerhv :  »serye-,  sondeei,  mojaja -,  i-k mom miem .»  maska •  kirl3n 
tieften  ü-kxS3m  i  tö-len  tieften  de-ke  i  mane-s:  » mo-m  kiskerlet?  mi-n 
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Simä-ßutSke- .  vme  turjale-S  maska-n  ko-ryeSteSe  Surkalä-S.  maska- 
niyu-Ske  pura-S  tünä-.  ma-ne-S:  ri-me ,  le-kkutane-mgefS!»  vme  mane-s: 


Schlachtet  den  Ochsen.  Der  Ochs  frisst  das  Heu.  Das  Heu  wischt  den 
Fuss  des  Tscheremissenjungen  ab.  Er  ist  (eig.  geht)  jetzt  rein.  Ende. 

Märchen.  Einst  gingen  drei  im  Walde  umherzustreifen,  der 
Kamm,  die  Hechel  [und]  die  Nadel.  Lang  [oder]  kurz  streifen  sie 
im  Walde  herum.  Auf  einmal  fand  die  Nadel  einen  Bienenstock 
voll  Honig  und  begann  ihre  Kameraden  zu  rufen:  »Mein  Kamm, 
meine  Hechel,  ich  habe  etwas  gefunden!»  Ihre  Kameraden  sind 
schon  weit  gekommen.  Sie  ruft  wieder:  »Mein  Kamm,  meine  Hechel, 
ich  habe  etwas  gefunden!»  Der  Bär  hörte  ihre  Stimme  und  kam  zu 
ihr  und  sagte:  »Was  schreist  du?  Ich  fresse  dich.»  Die  Nadel  sagt: 
»Ich  gehe  in  die  Engelwurz.»  Der  Bär  sagt:  »Ich  verschlucke  dich 
samt  der  Engelwurz.»  Der  Bär  will  sie  fangen,  die  Nadel  geht  in 
die  Engelwurz.  Der  Bär  stellt  sich  dazu,  frisst  sie  samt  der  Engel¬ 
wurz.  Die  Nadel  fängt  an  den  Bären  im  Innern  zu  stechen.  Der  Bär 
weiss  nicht,  wohin  zu  gehen.  Er  sagt:  »Nadel,  geh  durch  meinen 
After  heraus!»  Die  Nadel  sagt:  »Dass  du  mich  herausscheisst?!»  — 


1  Russ.  Moft,  moh,  Moe  'mein,  meine,  mein’. 
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»Nun,  so  geh  durch  meinen  Mund  heraus!»  Die  Nadel  sagt:  »Dass 
du  mich  heisst?!»  —  »Nun,  gehe  durch  meine  Nase  hinaus!»  —  »Dass 
du  mich  herausniest?!»  Die  Nadel  geht  nirgendswo  hinaus.  Sie 
sticht  den  Bären  tot.  Der  Bär  verreckt,  die  Nadel  kommt  aus  ihm 
heraus. 

Sie  geht  ihre  Kameraden  suchen.  Sie  findet  [sie],  sagt:  »Wo  wäret 
ihr?  Ich  habe  Honig  gefunden,  habe  euch  gerufen.  Ein  Bär  kam  zu 
mir  und  hat  mich  gefressen.  Ich  habe  ihn  totgestochen.  Wohlan, 
nehmen  wir  den  Honig  heraus!»  Sie  gehen  zu  dritt,  stülpen  den 
Bienenstock  auf  den  Boden,  essen  den  Honig,  bis  sie  satt  wer¬ 
den.  Den  Rest  können  sie  nirgendshin  tun,  sie  haben  kein 
Gefäss.  Die  Nadel  sagt:  »Hechel,  geh  [um  ein  Gefäss]».  Sie 
geht  weg,  findet  ein  Birkenrindengefäss.  Sie  bringt  es  hin,  sie 
giessen  den  Honig  ins  Birkenrindengefäss  und  bringen  den 
Honig  heim.  Sie  teilen  den  Honig.  Sie  müssen  das  Birkenrinden¬ 
gefäss  [auch]  teilen.  Die  Hechel  [sagt]:  »Ich  habe  das  Birkenrinden¬ 
gefäss  gefunden.»  Die  Nadel  sagt:  »Ich  habe  den  Honig  gefunden.» 
Der  Kamm  sagt:  »Ich  habe  es  geschleppt.»  Sie  fangen  an  sich  zu 
zanken  und  trennen  sich.  Auch  jetzt  leben  sie  getrennt.  Ende. 
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